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Herr  Charles  Fi'Ilows  durclisfreifte  auf  seinem  Ausflüge  im  Jahre 
183S  eiiHMi  grossen  Tlicil  Kh»inasi»Mis  und  kam  in  Gegenden  die  vor 
ihm  noch  kein  europüisclier  UeiseiuhT  hetrclen  halle.  Seine  virlsei- 
tige  Bildung  beiahigte  ihn  den  verschiedenartigsten  Gegenständen  seine 
Aufmerksamkeit  suzuwcnden,  hauptsächlich  aber  waren  es  die  Alter» 
thOmer  denen  er  eine  besondere  Untersacbong  widmete  und  die  er 
namentlich  in  dem  Tbeile  des  Landes  welcher  das  alte  Lycien  umfasst 
in  so  überraschender  Menge  fand,  dass  er  im  Jahre  IS  10  eine  zweite 
Reise  dorthin  unternahm,  um  das  wovon  er  zwei  Jahre  früher  nur 
einen  nürhligen  r«d)(M  l)Ii(  k  gewinnen  kofiiite  genauer  zu  prüfen.  Seine 
Beohaclilungen  und  die  Krgrbiiisse  seiner  Untersuchungen  sind  in  den 
beiden  hier  milgetheillen  Tagebüchern  niedergelegt  und  verdienen 
gewiss  (hirch  eine  Ueberselzung  auch  hei  uns  in  grossem  Kreisen 
Verbreitung  zu  linden.  Seine  Beiuerkungen  über  die  Leberreste  aller 
Städte,  Bauwerke  und  Kunstdenkmtier,  die  zahlreichen  Inschriften, 
welche  er  sorgsam  copirte,  werfen  nicht  allein  ein  belies  Licht  auf 
die  dte  Geographie,  Architektur,  Kunst  und  Bildung  dieses  Theilen 
des  alten  Griechenlands,  sondern  ziehen  auch  ein  beinahe  vergessenes 
Volk  des  Allerthums  wieder  aus  dem  Dunkel  hervor,  und  seine 
Schilderungen  der  heutigen  Bewohner,  des  Landes  und  Bodens,  der 
Pflanzen-  und  Thierwelt  können  manche  hei  uns  noch  herrschende 
Irrthümer  bericliligen  und  unsere  geographischen  und  naturhistorischen 
Kennlnisse  bereichern. 

Die  Erklärung  alter,  oft  unvollständig  erhaltener  Inschriflen  beruht 
immer  mehr  oder  weniger  auf  Conjectur  und  nicht  seilen  sind  ver- 
schiedene Lesarten  und  Auffassungen  möglich«  Auch  die' im  vorlie- 
genden Werke  gegebenen  Erklärungen  der  zahlreichen,  vom  Verfasser 
Uieils  aufgefundenen,  theils  neu  copirten  Inschriften  werden  Ton  Seiten 
der  Spra(  Ii  gelehrten  und  Aiterlhumslorscher  manchen  Widerspruch 
erfahren,  dennoch  aber  hielt  sich  der  üehersetzer  weder  ftir  befugt 
wesenlliche  Aenderungen  vorzunehmen,  noch  wollte  er  der  Arbeit  eines 
Gelehrten  vorgreifen  der  der  EntzifTerung  alter  Inschriften  ein  beson- 
deres Studium  gewidmet  hat  und  auf  Veranlassung  der  Verlagshand- 
lung die  hier  niitgetheilten  einer  neuen  Durchsicht  unterwerfen  wird. 
In  den  für  einen  grössern  Leserkreis  bestimmten  Tagebüchern  schliesst 
sich  daher  die  Ueberselzung  der  Inschriften  der  englischen  Erklärung 
des  Verfassers  an,  in  der  ausschliesslich  fOr  Gelehrte  bestimmten 
Abhandlung  Ober  die  griechischen  Inschriften  von  Herrn  Dr.  Wiener, 
im  Anbange  A  des  zweiten  Tagebuchs  aber  schien  es  am  zweck- 
mässigsten  die  Ueberselzung  unverändert  mit  den  Worten  des  Ver- 
üaasers  in  geben,  denn  mancher  englische  Ausdruck  lasst  sich  im. 
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Dentschen  nicht  so  wiedergeben  das«  er  ingleidi  den  englischen 

YlTorten  und  dem  griecliischen  Texte  entspricht,  und  nicht  zu  vermei- 
dende Abweichungen  von  dem  Wortlaute  des  englischen  Originals  würden 
lahlrciche  Anmerkungen  und  Flrläulerungen  nöthig  gemacht  hoben. 

Die  türkischen  Namen  sind  vom  Verrnsser,  der  der  türkischen 
Sprache  unkundig  war,  nach  dem  Gehör  niedergeschrieben  und  er  hat 
versucht,  wie  er  in  einer  Anmerkung  zu  S.  11  unserer  L'eberselzung 
sagt,  den  Laut  durch  eine  Combinalion  der  englischen  Buchstaben 
wiederzugeben  die  nur  eine  Aussprache  zulässL  Dennoch  abersteht 
seine  Schreibart  oll  gans  mit  den  Gesetzen  der  tfirkischen  Landehro 
in  Widerspruch,  und  hei  manchen  Namen,  deren  Etymologie  und  Be- 
deutung in  dem  vom  Verfasser  mitgetheilten  Klange  des  Worts  zum 
Theil  nicht  zu  erkennen  ist,  war  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  der 
Verfasser  richtig  gehört  und  den  Laut  genau  wiedergegeben  hat,  oder 
ob  die  Abweichungen  von  den  Lautgesetzen  und  der  gewöhnlichen 
Form  die  unsere  Wörterbücher  angeben  auf  Rechnung  des  anatolischen 
Dialekts  zu  setzen  sind.  Die  Uebersetzung  folgt  daher  der  vom  Ver- 
fasser gegebenen  Ausspraclie  und  der  Laut  der  englischen  nuclistaben 
ist  so  weit  es  möglich  war  durch  entsprechende  deutsche  wieder- 
gegeben worden,  wobei  es  freilich  nicht  in  allen  Fällen  gelingen  könnt» 
den  Klang  der  Worte  mit  den  Regeln  der  türkischen  Lautlehre  in 
Einklang  in  bringen. 

Für  das  Studium  des  Lycischen  und  die  Entzifferung  der  Inschriften 
in  lycischer  Sprache  sind  seit  der  Veröffentlichung  der  im  Anhang  B 
des  zweiten  Tagebuchs  mitgetheilten  Abhandlung  Herrn  Sbarpe's,  durch 
neuere  Arbeilen,  namentlich  deutscher  Gelelirlen,  bedeiilende  Hülfs- 
mittel  gewonnen  worden.  Herrn  Sbarpe's  Versiicl»  der  Erklürun^'  der 
zum  Theil  von  Herrn  Fellows  zuerst  autj^efundenen  lycischen  Inschririen 
und  Münzen  ist  jedoch  auch  jeLzl  noch  nicht  ohne  Werth  und  wird 
allen  Denen  welche  diese  Inschriften  und  iMünzen  einer  neuen  Prüfung 
unterwerfen  Ton  grossem  Nutzen  sein*  Das  Material  Ar  das  Studium 
dieser  bis  jetzt  noch  so  wenig  bekannten  Sprache  ist  hier  follstindig 
mitgetbeilt  und  alle  bisher  enäeckten  Inschriften  in  lycischer  Sprache 
und  Münzen  mit  lycisdien  Legenden  dem  Werke  in  genauen  Gopien 
lieigegeben  worden. 
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Au  ich  von  dem  Ausflüge  nach  JUeinasienr,  welcher  den  Gegenstand  in 
des  ÜDlgenden  Tagebuchs  bildet,  naeh  England  inillckgekehrt  war,  machte 
mich  die  königliche  geographische  GeseUschaft  darauf  anfineiksam,  dass 
manche  Theile  jenes  Landes,  die  ich  auf  meinem  Wege  berOhrt  hatte, 
namentlich  der  inneren  und  sodlichen  Gegenden,  so  wie  die  Ueberreste 
mancher  bedeutenden  alten  Stifdte,  vorher  noch  ron  keinem  Eoropler 
bereist  worden  seien ;  und  dies  allein  lial  mich  bewogen  mein  Tagebuch 
der  ücirentliehkeit  zu  übergeben. 

Meine  Reise  dehnte  sich  über  den  kleinen  Tlieil  von  Kieinasien  (jeUt 
unter  dem  Namen  AnadhuU  bekannt)  aus,  welcher  zwischen  42° — 36°  N.  B. 
und  26° — 32°  0.  L.  (Grecnwieh)  liegt  und  Lydien,  Mysien,  Bithynieo, 
Phrygien,  Pisidicn,  Pamphylien,  Lycien  und  Carien  umschliesst;  mein  Weg 
ist  auf  der  beigegebenen  Karte  TeneichneL 

Da  die  interessanteste  Periode  der  Geschichte  dieses  Landes  in  die  ZeitiT 
der  griechischen  Herrschaft  fflUt,  so  haben  die  Ueberreste  der  griechischen 
StSdte  Air  den  Reisenden  den  meisten  Beis.  Diese  SUdle,  von  denen 
einige  dem  fernsten  Alterthum  angeboren,  waren  alle  in  der  Zeit  vor  der 
Eroberung  des  Landes  durch  die  ROmer  im  drillen  Jahrhundert  vor  Christo 
entstanden;  nach  dieser  Zeil  waren  die  Griechen  nur  noch  dem  Namen 
nach  Besitzer  des  Landes,  und  der  rümisrhe  (ie.schuiack  wirkte  in  den 
Werken  der  Kunst  sichtbar  auf  den  f^riecbisclien  ein.  Im  die  Zeit  Con- 
stantins  begannen  die  Christen  in  der  Baukunst  mancher  Städte  die  sie  in 
fiesiu  hatten,  mit  Einscbluss  der  sieben  Kirchen  der  Apokalypse,  eine  noch 
grössere  Veränderung  eiosuftthren,  indem  sie  einen  von  dem  rein  griechi- 
jchen  sehr  verschiedenen  Baustyl  anwandten«  Ihnen  folgten  die  Venetianer, 
deren  schwache,  von  den  Ueberresten  verfallener  Stidte  eriiante  Festungen 
man  überall  an  der  Koste  und  an  jedem  wichtigen  Gebirgspässe  sehen 
kann.  Die  Eroberung  durch  die  jetiigen  Besitzer  des  Landes,  die  Türken, 
Und  im  vierzehnten  Jahrhundert  statt.  Die  wenigen  Bauwerke  welche  die 
Jetzteren  errichteten,  tragen  einen  so  eigenthflmlichen  Charakter,  dsss  man 
sie  leicht  von  den  altereu  Gebüudeu,  von  denen  sie  umgeben  sind,  unter- 
scheidtiu  kann. 

!♦ 
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Die  Nachkommen  der  allen  Herren  des  Bodens,  der  Griechen,  hihlen 
jetzt,  wie  ich  glauhe,  kaum  mehr  den  zehnten  Theil  der  Bevülkenin«^;  ihre 
Trachl,  und  selbst  ihre  Sprache  hat  durch  die  Yerniischang  mit  den  Tür- 
ken eine  solche  Veründemog  erliUen,  da»  man  diese  nationalen  Eigene 
thamlicbkeiten  nnr  mit  Mähe  wieder  auffinden  kann.  Die  Griechen  tragen 
Tin  der  Regel  weniger  helle  Farben  als  die  TOrken  und  sowohl  den  TuH>att 
als  die  tttrkischen  Beinkleider  oft  schwars;  grün  dOrfen  sie  nicht  tragen, 
weil  dieses  die  Faihe  einer  besonders  berechtigten  Klasse  der  Bekenner 
dcü  Propheten  ist. 

Aus  niemem  Tagehuelie  wird  man  schhessen  künnen ,  dass  i»'h  bei 
meiner  Ankunft  im  Lande  sehr  zu  Gunsten  der  Griechen  eingenommen, 
und  eben  so  sehr  gegen  die  Türken  gestimmt  war.  In  je  nähere  Berüh- 
rung ich  aber  mit  dem  Volke  kam,  in  der  Regel  wo  es  von  allen  Be- 
scbrXnkungen»  ausser  denen  welche  ihnen  ihre  Religion  auflegt,  frei  war» 
desto  mehr  schwand  die  ungflnstige  Meinung  die  ich  mir  von  dem  tOrki- 
schen  Charakter  gdiOdet  hatte»  wie  man  im  Laufe  der  Eralhlung  leicht 
erkennen  wird. 

Das  Land  in  welches  ich  kam  war  mir  eben  so  unbekannt  wie  des- 
sen Bewolmer,  und  dieser  Mangel  an  Kennlniss  mag  an  manelien  Slellen 
meines  Tagebuches  hervortreten;  icl»  gebe  aber  mein»»  Beobachtungen  so 
wie  ich  sie  an  Ort  und  Stelle  aogestelll  habe,  um  die  Treue  der  Besclirei- 
bnng  nicht  su  beeinträchtigen.  Die  beigegebenen  Zeichnungen  sind  nur 
sur  Erlluterung  aus  meinem  Skiaxenbuche  ausgewählt  worden.  Diejenigen 
welche  die  Ueberreste  von  Bildwerken  darstellen  welche  bei  Xanthus  ge-> 
ftmden  wurden,  sind  den  Administratoren  des  Britischen  Museums  an  Augen 
gekommen,  und  wie  ich  hOre  hat  die  Regierung  auf  ihre  Empfehlung  An- 
stalten getrolfen,  diese  Denkmiler  alter  Kunst  nach  England  m  bringen; 
Tiwhr  dürfen  daher  hoffen  sie  unter  den  Srhiilzcn  unseres  Nationahnstilutes 
zu  seilen.  Den  Inschriften  weh  he  ich  auf  meiner  Heise  copirle,  und  für 
deren  £rl<iuterung  ich  meinem  Freunde,  Herrn  James  Yales,  zu  besonderen 
Dank  verpHieiilct  bin,  habe  ich  eine  Uebersetzung  beigegeben. 

Als  ich  diese  Gegenden  durchreiste  wusste  ich  nicht  wie  wenig  be- 
kannt sie  noch  waren,  ich  wflrde  sonst  Air  die  Berichtigung  der  Karten 
dieses  Landes  sorgftltigere  Beobachtungen  Uber  die  Lage  und  Eotfemung^ 
der  Orte  u.  s.  w.  angestellt,  und  mehr  Zeit  auf  die  PrOftmg  der  Inschriften 
verwandt  haben;  ich  hoffe  jedoch,  dass  meine  Nachrichten,  wenn  sie  un- 
vollkommen sind,  andere  und  für  antiquarische  Untersuchungen  besser  vor- 
bereitete Heisende  veranlassen  mögen,  ihre  Schrille  diesem  Theilc  der  Welt 
zuzuwenden,  der  nicht  allein  reich  ist  an  Interesse  in  Bezug  auf  alte  Ge- 
schichte und  Poesie,  sondern  wo  sich  auch  noch  so  viele  Ueberreste  aaa 
alter  Zeit  erhalten  haben. 
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LYDIEN. 

Aakaoft  in  Smyraa  —  Tracht  — >  Beschrcibuog  der  Stadt  —  Casino-Ball  —  SclaveD- 
markt  —  Sitten  des  Volks  —  Griechische  Kirche  —  Alterthüiner  —  Egyptischa 

Sillt-n  —  Alirri«o  noch  Magnesia  —  Cnrawaneri-nrücke  —  Nalurccsrhirlno  unter- 
we^  —  klian  zu  Magnesia  —  Reite  nach  Tbyalira,  eine  der  siebeu  Kirchen  — 
Ihn  Altertlififner. 

Den  12.  Fehniar  1S3S.  —  Ich  bin  jetzt  in  der  Frankenstadt  zu 
Smyma  und  habe  (iicscii  Abend  zum  ersten  Mal  den  Boden  von  Kleinasien 
betreten.  Die  griechischen  Inseln  bei  denen  ich  von  Syra  aus  hielier  vor- 
bei kam  scliienen  «lUrr  und  unbebaut,  k.inui  v\uvi\  Baum  konnte  uKin  er- 
blicken. Als  wir  uns  der  Küste  von  Klt  inasieii  n.'ilu'rlen,  kam  die  von 
Cebu-.Lvn  und  grünen,  reiciien,  prnclili^cn  W.'ildern  umgebene  Biirlii  von 
Smyrn.i  in  Sicht.  Die  Stadl  macht,  wenn  man  naher  kommt,  einen  wahr- 
bfl  grossarligen  Eindruck,  und  die  Menge  der  kleinen,  mit  bunten  Farben 
btttricheneii  Boote,  welche  eilig  auf  und  fahren,  die  Männer  mit  ihren 
Tünnen,  die  in  weite  Gewänder  eingehOllten  Frauen,  dies  alles  gewährt 
etnen  ganz  eigenthOmliehen.  üherraachenden  Anblick,  wenn  auch  nicht  so  2 
malerisch  wie  die  Kttsten  der  italischen  und  griechischen  Inseln. 

Es  kommt  mir  fast  schwer  an  zu  glauben  dass  ich  mich  wirklich  in 
Kleinasien  befinde,  denn  das  Wirlhshaus  (das  Navy  Hotel)  in  dem  ich  wohne 
istl  ganz  eingerichtet  wie  ein  englisches  Gasthaus.  Ich  hOre  die  Kanonen 
und  Tromnit'ln  der  meinem  Fenster  gegenüber  ankernden  Kriegsscliille,  und 
das  Musikcorps  der  Fregatte  Sappbire  spielt  „God'  save  Lhe  Queen'*  und 
„Uome  sweet  Home". 

Den  13.  Februar.  —  Als  icli  diesen  Morgen  aus  dem  Fensler  blickte, 
sah  ich  dass  ich  mich  wirkhcli  im  Orient  betinde.  Eine  ganze  Stadt  von 
Torfcen  breitet  sich  vor  mir  aus;  ein  äusserst  heiteres  Bild;  die  Leute  kom- 
men mir  aber  schrecklich  dumm  vor.  Die  Menge  von  Trachten  der  ver- 
schiedenen Ulriuschen  Orden  oder  Seelen  ist  hOchst  meiiiwOrdig.  Es  wOrde 
ein  endloses  Vnteinehmen  sein,  wollte  man  alle  die  verschiedenen  AnzOge 
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lieschrciben,  die  sämmllich  nulir  otier  weniger  von  der  eurdpiiisihen  Klei- 
dung abweichen,  und  nur  der  rinsel  eines  Malers  kann  vom  den  niannich- 
falligen  Kopfbedeckungen  eine  Vorslelluug  geben.  So  eben  habe  ich  einen 
Mann  gesehen  der  einen  Turban  trog  welchen  ich  für  einen  kleinen  auf 
den  Kopf  gesltttzten  Mehlsack  hielL  Die  Frauen,  obgleich  sie  alles  mög- 
liche ersinnen  um  die  Fremden  aus  der  Feme  sehen  zu  kOnnen,  veriiflllen 
doch  wenn  sie  näher  kommen  alles,  bis  auf  ein  Auge,  und  manche  sind 
fortwährend  so  vermummt,  indem  sie  eine  Jfaske  oder  Kappe  von  Rosshaar 
über  den  obern  Thcil  des  Gesichts  tragen  und  den  untern  Thoil  mit  dem- 
selben weissen  Zeuge  verlulllen  welches  den  ilhrigcn  KOrper  bedeckt.  Die 
Kleider  sind  kostbar  gestickt ,  und  cni  Türke  halt  es  filr  nichts  ausser- 
(irdenlliches,  filulzclm  bis  zwanzig  Pfiiiid  Sterling  (100 — 150  Tlilr.)  für  eine 
Jacke  zu  bezahlen.    Ich  sah  ein  Kind  dessen  Kleider  sechzig  bis  siebenzig 

3 Pfund  gekoslel  haben  müssen;  die  Stickerei  war  von  reinem  Gold  und  es 
trug  mehrere  Ansage  ttberetnander.  Das  Kind  war  nicht  tiber  acht  Jahr 
alt  und  wahrscheinlich  das  Goldstfhnchen  irgend  eines  reichen  Kaufipanns. 
Der  Aufwand  welchen  die  Türken  filr  Kleider  machen  ist  ungeheuer,  und 
die  Griechen  stehen  Urnen  hierin  nicht  nach.  In  Syra  sah  ich  einen  be- 
rühmten, sehr  reichen  albanesischen  Häuptling  in  seinem  Staatskleide  wel- 
ches, ohne  die  Juwelen,  mehrere  Hundert  Pfund  werth  war. 

Sniyina  ist  eine  sclir  bevölkerte  Stadt,  und  die  Strassen  sind  äusserst 
eng  und  schmutzig.  Die  Leute  machen  im  Allgemeinen  keinen  angenebmen 
Eindruck;  von  Einfachheit  der  Sitten  ist  keine  Spur,  sie  sehen  viehiiejir 
alle  aus  als  ob  sie  immer  im  Gewühl  des  Handels  gelebt  hallen.  Kein 
Zug  im  Charakter  der  Türken  die  ich  bis  jetzt  gesehen  habe  kann  mir 
gebllen;  welcher  Unterschied  wenn  man  dagegen  die  Griechen  betrachtet, 
wie  verstXnd%,  wie  einüich  und  ohne  alle  Verstellung  erscheinen  diese! 
In  Syra  diente  ein  kleiner  Knabe  von  acht  bis  neun  Jahren  unserer  Ge- 
sellschaft etwa  eine  Stunde  lang  als  Cicerone;  als  ich  ihn  verabschiedete, 
gab  ich  ihm  einen  Piaster,  eine  Mflnae  von  noch  nicht  zwei  Groschen  an 
Werth.  Er  nahm  ihn,  sah  mir  ernst  ins  Gesicht,  und  die  Thränen  traten 
ihm  in  die  Augen;  dann  kilsste  er  mir  die  Hand  und  dnicktc  sie  an  seine 
Stirn.  Hier  würde  eine  bedeutend  grossere  Summe  uülhig  sein  um  etneu 
solchen  Ausdruck  der  Dankbarkeit  zu  erhalten. 

Smyrna,  welches  ich  jetzt  von  allen  Seilen  gesehen  habe,  hat  eine 
herrliche  Lage,  gleicht  aber  im  Aeussem  einer  grossen  Stadt  von  Schwei- 
serhfltten.  Die  HSuser  sehen  sich  sehr  gleich,  sind  alle  von  Hols,  mit 
braunen  Dichem  und  ohne  Schornsteine.  Die  wenigen  Reihen  von  Waaren- 

4hausem  an  der  Marina  oder  dem  Quay  sind  weiss  übertüncht,  aber  eben- 
falls von  Holz,  um  die  Slössc  eines  Erdbebens  besser  ertragen  zu  können. 
Ich  glaube  nicht  dass  es  hier  ein  Haus  giebt  das  höher  als  ein  Stockwerk 
(Iber  dem  Erdgeschoss  würe.  Das  Frdgeschnss  ist  immer  der  Bazar  und 
das  V'orralhshaus,  die  Wohnung  beliiub't  sich  (»bcii.  Die  Kirchen,  mit  Aus- 
nahme der  Moscheen,  sehen  aus  wie  hölzerne  Scheunen,  ohne  Thurm  oder 
Glockenhaus. 

Ich  habe  Zuliilt  im  Casino  erlangt,  wo  man  Zeitungen,  Spielzimmer 
und  Baiards  findet,  und  bin  filr  Montag  m  emem  Dali  eingeladen,  vorher 
aber  werde  ich  bei  unserem  freundlichen  und  auftnerksamen  Consul,  Hemr 
Brant,  zu  Mittag  essen.  Ich  bin  hier  bei  mehreren  Europäern  eingeftlbrt; 
ihre  Sitten  sind  eigenthümlich,  aber  nicht  eben  angenehm,  da  sie  mit  der 


Digitized  by  Google 


SHIBIU. 


7 


ZnraeUialtaiig  4«r  eDgtttchen  Kaofleute  keinefwegt  die  viel- 
seitige Bildung  vereinigen  welche  in  EDgiand  der  Kaufmannsstand  besitzt. 
Die  hiesigen  Franken  haben  kein  Intereste  an  dem  Lande  in  welchem  sie 
leben  und  keine  Stimme,  auch  nur  in  der  localen  Vcnvallimg  der  Stadt; 
sie  widmen  daher  ihre  ganze  Gedankenthätigkeit  dem  (leschäfl;  ihre 
Waaren  sind  alles  was  sie  zu  verlieren  Iiaben ,  und  seihst  dieses  Interesse 
wird  durch  das  Klima  und  die  Regierung  noch  beschrankt.  >i<Miiand  hat 
ein  Haus  von  Werlb,  denn  die  häufigen  Erdbeben  setzen  sie  in  he^tändige 
Gefahr;  und  Schiffe  aller  Nationen  Stationiren  beständig  hier,  damit  bei 
jedem  Aoabmehe  der  TOriLen  oder  der  Pest  augenblicklich  Alles  was  man 
besifsl  an  Bord  gebracht  werden  kann. 

Ich  habe  mich  bei  mehreren  Herren  nach  einigen  Rninen  erkundigt 
die  vor  etwa  iwei  Jahren  m  oder  nahe  bei  der  Stadt  entdeckt  wurden; 
einige  hatten  nur  gehört  dass  es  solche  Ruinen  gebe,  andere  sagten  mir» 
dieselben  lägen  an  dem  Ilngel  der  Burg,  sie  selbst  aber  seien  niemals  oder 
seit  vielen  Jahren  nicht  dorthin  gekommen.  Der  HtJgel  der  Burg  liegt  5 
jedoch  kaum  eine  halbe  (en^dische)  Meile  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  ent- 
fernt, und  da  er  der  einzige  Punkt  ist  von  wo  aus  man  eine  Aussicht  über  die 
Stadt  und  Umgegend  bat,  so  richte  ich  meinen  lägbchen  Spaziergang  dahin. 

Ich  war  sehr  liberrasebt  m  den  Hlusem  der  kiesigen  Yomehmen 
Welt  wiiUich  schQiie  Reihen  von  Zimmern  tu  finden.  Sie  bestehen  aus 
laBgen  Coridors  weiche  in  Gemicher  Itahren»  die  in  der  Bogel  in  irelllichem 
Verhaltniss  gebaut  sind;  alle  aber  befinden  sich  fiber  den  Waarenlageni 
und  haben  keine  andern  Zimmer  über  sich.  <• 

Der  Casinohall  war  Jlusserst  heiter;  viele  Frauen,  namentlich  die  älte- 
ren und  die  in  den  nullleren  Jahren  standen,  waren  in  griechischer  Tracht 
erschienen,  die  sehr  elegant  ist,  obwohl  ich  meincslheils ,  der  Gewöhnung 
zufolge,  eine  enger  anliegende  Taille  vorziehe.  Die  mit  Gold  gestickte 
Mütze,  das  turbanäbnlich  gelluchtene  Haar  mit  dem  Scluuucke  von  Blumen 
ond  Jfuwden,  das  sammetne,  reich  gestickte  Jäckchen  mit  den  bunten  Ma- 
melnkenlrnieln,  nehmen  sich  wirklich  ganx  aUerliebst  aus.  Das  Musikcorps 
der  Fregatte  Sapphire  und  die  Offinere  in  ihren  Uniformen  gaben  dön 
Ganzen  noch  ein  besonders  belebtes  Ansehen.  Gegen  ein  Uhr  ging  ich 
nach  flause,  meine  Bekannten  aber  blieben  meist  bis  fünr,  einige  selbst  bis 
sieben  Uhr  Morgens.  Ich  kann  nicht  läugnen  dass  mir  viel  Aufmerksamkeit 
erwiesen  wurde,  und  muss  mit  allen  Andeni  welche  Smyma  besuchten  die 
Gastfi*eundliehkeil  seiner  Bewohner  anerkennen. 

Vor  dem  Balle  war  ich  mit  einer  grossen  Gesellschaft  von  Engländern, 
nomcntbch  Offizieren  der  Armee  und  der  Flotte,  beim  Consul  zu  Tische. 
Nach  der  Tafel  (gegen  acht  Uhr)  liess  der  Slatlbalter  von  Smyma  beim  6 
Consul  anflogen,  ob  er  ihm  einen  Besuch  machen  dürfe,  und  nachdem  die- 
ser unsere  Erlanbniss  eriteten»  wurde  der  Statthalter  ins  Zimmer  geftthrt 
Kr  nimmt  jede  Gelegenheit  wahr  den  Engllndem  seine  Hochachtung  zu 
erweisen,  und  kam  jetzt  um  den  Consul  zu  bitten,  ihn  auf  den  Ball  be- 
gleiten zu  dürfen.  Es  ist  ein  alter  Mann  mit  freundlichem ,  aber  ziemlich 
▼erscbmilztcm  Gesicht.  Für  den  Ball  hatte  er  die  gewöhnliche  Uniform 
der  türkischen  Beamten  angelegt  —  Bock  und  Beinkleider  von  blauem  Tuch 
und  eine  rothe  Mütze  —  vor  denen  er  sieh  aber  durch  ein  prachtvolles  Arm- 
liand  und  Ringe  mit  Diamanten  auszeichnete.  Sobald  er  uns  durch  seinen 
DoUuelscher  bcwülkomml  halle,  überreichte  ihm  sein  Pfeifenlräger  eine 


Digitized  by  Google 


8 


Pfeife»  die  von  groMan  Werth  war,  mit  einem  in  Diamanten  eingcfassten 
Hundstück  von  citronengelbem  Bernstein.  Wein,  der  ihm  angeboten  wurde, 
lehnte  er  ah;  zum  Cilück  aber  sind  Rum  und  Branntwein  nicht  wörthch 
vom  Propheten  verboten.  Später  kam  noch  der  oberste  Richter  der  Stadt, 
der  zu  seinem  Gefolge  gehOrt.  Diese  beiden  Männer  sind  Despoten,  der 
eine  verurlbeilt,  der  andere  bestraft  nach  Belieben.  Der  Stalthalter  paohtet 
Mine  Stadt  vom  Sultan,  indem  er  jihriieh  eine  beidmmte  Summe  benUt 
vnd  Stauern»  GebOhren  und  Geldstrafen  auflegt  so  viel  er  kann;  auf  diese 
Weise  vvird  in  kuner  Zei^  oft  auf  hlldist  tyrannisdhe  Weise,  ungeheuerer 
Reichlhum  aufgehäuft.  Aber  die  Macht  des  Stalthalters  erstreckt  sich  nur 
Uber  Asiaten;  Leben  und  Tod  sind  in  seiner  Hand;  aber  Geld  vvird  ihn 
immer  zufriedenstellen,  und  er  allein  braucht  befriedigt  zu  werden. 

Der  Sciavenmarkt  machte  einen  weniger  unangenehmen  Eindruck  auf 
mich  als  ich  erwartet  hatte,  und  ich  bemerkte  dass  die  Kinder  gesund 
7  und  glücklich  schienen.  Ich  habe  nirgends  so  schwarze  Neger  gesehen : 
ilire  Haut  war  glänzend  und  sah  aus  als  ob  sie  eben  erst  schwarz  gefärbt 
und  tüchtig  gebürstet  worden  sei;  sie  hatten  schOne  Zidme  und  Hals  und 
Brust  der  Kinder  vnuren  mit  Perlen  geschmackt.  Im  Garnen  mochten  etwa 
dreissig  bis  vienig  Sdaven  auf  dem  Marlite  sem,  lauter  junge  Leute  und  . 
Kinder. 

Da  die  Leute  hier  gewöhnlich  mit  gekreuzten  Beinen  sitzen  und  die 
Fttsse  in  der  Regel  unbekleidet  sind,  so  können  sie  dieselben  bei  weitem 
besser  gebrauch cn.  Ich  habe  Milnner  gesehen  die  an  der  Drechselbank 
MundsKlcke  von  Bernslein  drcliten,  welchf  den  Meisel  immer  mit  den  Zehen 
drückten,  die  sie  eben  so  schnell  und  gcscliickt  gebrauchten  wie  «lie  Finger. 
Mit  allen  vier  Pfoten  zugleich  arbeilend  erinnerten  sie  mich  an  die  BUren 
in  den  zoologischen  Gärten  wenn  sie  eine  Orange  fressen.  Die  Schneider 
bügehi  ihre  Arbeit  indem  sie  mit  einem  Fnsse  das  Sttgeleisen  ftihren,  wlh- 
rend  sie  mit  den  Hftnden  die  Falten  und  Borten  surecht  legen.  Das  Ge- 
wicht welches  die  Mger  in  Smyma  tragen  grenzt  ans  Wunderbare; 
ich  habe  nie  vorher  solche  Lutan  von  Menschen  tragen  gesehen,  oder 
Menschen  die  so  daxu  gemacht  schienen  sie  zu  tragen;  die  Entwickelung 
der  Muskeln  an  ihren  nackten  Beinen  steigt  fast  bis  zur  Entstellung. 

Als  ich  mir  hier  ein  Paar  PantoflVln  kaufte,  sagte  man  mir,  dieselben 
hätten  im  vergangenen  Jaljre  kaum  zwei  Dnttlieil  so  viel  gekostet  wie  jetzt, 
im  letzten  Sommer  aber  seien  so  viele  Arbeiter  geslorl)on,  dass  .ille  Hand- 
arbeiten theurer  geworden  wären.  Vierzelinlausend  Türken  und  Tausend 
Personen  von  andern  Nationen  soll  in  Smyrna  allein  die  Pest  hingerafft  haben. 

Die  Kinder  werden  noch  immer  in  den  nationalen  Vorurtheilen  au%e- 
xogen;  sie  schreien  hinter  jedem  EuropSer  her  und  schunpfen  ihn  Franke, ' 
8 Frankenhund»  oder  geben  ihm  andere  dergleichen  Ehrennamen.  So  ein 
kleiner  AfTc  verseilte  mir  mit  seinem  Stocke  einen  ziemlich  derben  Hieb 
ttbor  die  Schultern.  In  der  Regel  aber  fdlrchtan  sie  die  Folgen  Uirer  Un- 
geiogeniieil  und  suchen  gewöhnlich  ein  sicheres  Versleck  hinter  einer  Thüre 
ehe  sie  einem  Fremden  nachrufen.  Die  iManner  jedoch  verlieren  allniälig 
manclie  ihrer  Vorurtlieilc.  Als  ich  heule  zeiclmele  (was  ihre  Religion  ihnen 
verbietet),  kamen  mehrere  Türken,  sahen  mir  eine  halbe  Stunde  lang 
zu,  und  drückten  bei  jedem  neuen  Gegenstande  den  sie  erkannten  ihre 
Freude  aus.  Ich  brachte  in  der  Entfernung  einige  Schiffe  an,  und  sie 
wnssten  Ton  jedem  Schiffe,  obwohl  ich  es  in  einem  sehr  veijuogten  Maas- 
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«labe  idduMte,  in  Mg«ii»  was  ftr  eia  Schiff  es  sei;  aaeh  mehrere  Aii- 
aiehten  die  ich  früher  aufgenommen  hatte  erkannten  sie. 

Die  Gesellschaft  eines  Ungläubigen  wird  von  den  Türken  nicht  mehr 
so  wie  früher  gemieden ,  und  ihr  Handelsverkehr  mit  Fremden  nimmt  tilg- 
lieh  zu ;  natürlich  scheinen  sie  gegen  die  Griechen  misstnuiischer  als  gegen 
andere  Nationen. 

Wenn  ein  Franke  hier  eine  Moschee  betritt,  so  ist  er  solchen  Belästi- 
gungen ausgesetzt,  dass  ich  es  aufschieben  muss  eine  zu  besuchen,  bis  ich 
nach  Cunslantinopel  komme.  Ich  sehe  die  Türken  barfuss  an  den  Thüren 
ud  m  den  Sloleogtogen  vnd  Voriiallen  um  die  Moacbeen  knieUi  und  ihre 
SteDung  und  Aensaeres  seigen  eine  grosse  Andacht. 

IKe  drei  Volksklassen  hier,  die  Türken,  Inden  und  Christen,  haben 
jede  ihren  besondem  Sahbath  —  Freitag,  Sonnabend  und  Sonntag.  Es  ist 
daher  natürlich  dass  man  in  der  Stadt  ttberliaapt  nur  wenig  von  der  Feier 
jedes  dieser  Tage  bemerkt. 

Ich  habe  ein  glänzendes  BegrJibniss  eines  reichen  ririoclieii  nnl  ange-9 
sehen,  an  welchem  sich  siinimtliche  kin  hliclif  Wurdenlriiger  helheiliglen ; 
die  höchste  Autorilüt,  ich  glaube  ein  Erzhisclioir,  mit  Pingeschlossen.  In 
der  griechischen  Kirche  sind  die  Auziigc  noch  glänzender  als  m  der  rümi- 
scheo,  das  Ganse  aber  bildet  einen  siemlich  starken  Gontrast.  In  dieser 
Kirche  gicbt  es  nicht  den  geringsten  Schein  andichtigen  GeAihls,  noch  we- 
niger selbst  ab  in  dem  Gotteadienst  der  Spagoge.  Die  Priester  haben 
ein  gani  weltliches  Ansehen;  sie  singen  die  Messe  m  einem  schnellen  Zei^ 
maase,  in  einem  gewöhnlichen,  oder  riehnehr  näselnden  Tone,  und  sehen 
sich  nach  allen  Seiten  um,  mehr  wie  wenn  sie  sich  auf  einer  volkreichen 
Strasse  beHinden,  als  nn  einer  Slelle  der  Gottcsvcrchrung.  Es  sind  ganz 
anständig  aussehende  Manner,  haben  iibtT  niclist  Priesterliches  an  sich;  ein 
langer  schwarzer  Barl  seheint  die  hauplsächhchsie  Auszeichnung  ihrer  Tracht. 
Das  Ctrcnioniell  beslelil  zum  grossen  Theil  aus  Bücken  und  Handküssen;  aber 
aüe  Uecitationen  sclucncu  sie  einer  an  den  andern  zu  richtcu,  und  ich  sah 
weder  ein  ^porgehobenes  Auge,  noch  sonst  eme  Stellung  wdche  auf  An- 
daeht  schliessen  lieas.  Es  giebt  keinen  Altar,  und  deshalb  kernen  festen 
Pukt  Air  daa  GebeL  Jeder  Emtretende  erbllt  ein  Licht»  oder  viehnehr 
mm  durch  Wachs  gezogenes  Stück  Baumwolle,  und  alle  behalten  während 
der  Ccremonie  ihre  Mützen  auf  dem  Kopfe.  Die  Priester  der  griechischen 
Kirche  sind  nicht  zum  GöUbat  verpflichtet,  und  ihrem  Aussehen  nach  schei- 
nen sie  in  dem  Drängen  und  Treiben  des  Handelsverkehrs  und  ihrer  Fami- 
hen  mehr  in  ihrem  Elemente  zu  seni  als  bei  ihren  kuclilielien  Amlsver- 
richlungen;  kurz,  man  kann  sicii  kaum  eine  grössere  Verschiedenheit  von 
den  Priestern  der  rümischen  Kirche  denken. 

Kamele  sind,  wenn  ich  mir  diesen  Ausdruck  erlauben  darf,  die  ein-io 
agen  Fuhrwerke  in  Smyma,  und  man  trifft  auf  einem  Spaziergange  oft  acht 
bis  neun  Hundert«  Die  Strassen  sind  so  eng,  dass  ein  Europier,  der  an 
diese  Thiere  nicht  gewtfhnt  ist,  einigen  Mulh  nOlhig  hat,  wenn  er  unier 
ihren  Bilsen  oder  iwiscben  ihnen  und  der  Hauer  steht,  während  sie  in 
Isngnn  Reihen  vorüber  ziehen,  mit  dicken  Ballen  von  Guiern  beladen,  die 
au  beiden  Seiten  herabhängen.  Die  Schafe  in  dieser  Gegend  haben  einen 
dirken  Foltschwanz ,  der  eben  so  breit  ist  wie  ihr  ganzer  Hinlerlheil,  bis 
auf  den  Buden  herabhängt,  und  oft  mehr  als  sechs  bis  acht  Pfund  wiegt. 
Die  gewdhohchste  Taube  ist  hier  die  Turteltaube. 
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In  all«n  GewXsseni  des  mittellSndischeD  Xeeres  habe  Ich  dai  phos- 

phorischc  Licht  bcobachtel  welches  ans  den  Wellen  sprOht  die  unsere 
Schaufelräder  hervorbringen;  hier  aber  werden  die  Boote  durch  das  Licht 
welches  bei  der  Bewogimpr  des  Ruders  im  Wasser  enlsteht  wirkhch  er- 
leuchtet, und  ein  Slrahlcngürtel,  mehrere  Zoll  breit,  zieht  sich  rings  um 
das  Boot  wena  dieses  sich  bewegt,  während  ein  Lichtstrom  seinem  Laufe 
folgt. 

Die  Mauern  alier  Gebäude  in  dem  obera  Theile  der  Stadt  sind  von 
den  Ruinen  des  alten  Smyrna  gebaut,  und  Säulen,  Büsten,  Karniesse  und 
Pfosten  sieht  man  (Iberall  Terwandt,  und  ohne  Untersehied  mit  dem  fulka- 
nischen  Sterne  der  Umgegend  gemengt.  Die  Gesichter  au  den  Büsten  sind 
in  der  Regel  xerstOrt,  um  den  Gewissensiweifefai  ihrer  jetzigen  Besitzer,  der 
Türken r  Rechnung'  r.u  tragen.  Hunderle  von  Grabsteinen  sind  ans  den 
Verzierungen  alter  Tempel  nufgerichtet,  alle  von  weissem  Marmor.  Die 
Juden  lialien  als  Begrähnissplatz  einen  Hfltiel  ^'ekauft  der  ganz  aus  einem 
Haufen  von  Marmorruincn   iirslchf.    In  der  Nahe  der  Stadt  bemerkte  ich 

11  eine  locker  von  Steinen  gebniilc  Mauer,  und  da  es  mir  schien  dass  sie 
eine  hellere  Farbe  habe  als  der  gewöhnhche  Stein  in  der  Nachbarschaft, 
so  ging  ich  hin  um  sie  genauer  zu  untersuchen.  Sie  war  aus  dem  Au- 
scheme  nach  flachen,  ungefähr  drei  Sott  dicken  Steinen  aus  Conghnnemt 
oder  Steinmürtel  zusammengesetzt;  zu  meinem  Erstaunen  aber  fond  ich 
dass  die  Oberfliche  jedes  Stückes  (von  denen  manche  zwei  Fuss  lang 
waren)  [^iinz  aus  Mosaik  in  sdiönen  schwarz,  weiss  und  rolhen  Mustern 
bestand.  Es  müssen  mehrere  Hundert  Fuss  von  diesem  Mosaik  dagewesen 
sein,  welches  ohne  Zweifel  den  Fussboden  irgend  eines  Tempels  oder  Ba- 
des in  der  unmittelbaren  Niiiie  bildete;  wahrscheinhcli  des  Tempels  der 
Ceres  der  hier  gestanden  haben  soll.  Diese  Mosaik-Blöcke  bilden  jetzt  die 
Mauern  um  ein  tielreidefeld  in  dem  sie  ausgegraben  worden  sein  müssen, 
denn  ich  konnte  bemerken,  dass  diu  kleineu  Steine  im  Boden  des  Feldes 
sammtlich  eben  solche  viereckige  Marmorstacke  von  derselben  Grosse  wie 
die  Steine  des  Mosaik  waren.  Hier  sah  ich  auch  den  obem  Rand  eines 
Bogens  nebst  den  CapiUlem  der  dazu  gehürigen  Sinlen  über  den  Boden 
hervorragen,  und  zwanzig  bis  dreissig  Fuss  m  der  Rande  enthielt  der 
lockere  Boden  manche  Ueberreste  alter  Kunst.  Noch  Niemand  aber  war 
auf  den  Einfall  gekommen  den  Boden  wegzuschaffen  um  die  äusseren  Um- 
risse des  Gebctudes  zu  Tage  zu  ftjrdern,  welches  am  Abhänge  eines  Hügels 
liegt,  der  so  steil  ist,  dass  wahrscheinlich  der  Keulen  bald  Ihun  wird  wozu 
die  Mensehen  bisher  weder  Lust  noch  Kraft  hatten.  Mit  den  blossgelegten 
Säuleneapitülcrn  oder  Karnicsscn  stützt  man  jetzt  den  Boden  am  Abbange 
des  Hügeb,  damit  er  nicht  herabrolleu  kann. 

Der  Frühling  bricht  mit  Macht  an,  und  ich  sah  heute  Viele  welche 
sehr  geschmackvoll  Blumen  in  ihre  Turbans  gesteckt  hatten,  Anemonen, 

12  Jonquillen  und  Iris,  wodurch  die  endlose  Abwechselung  und  der  Glanz  und 
Schimmer  des  KopQintses  noch  vermehrt  wird.  Die  griechischen  Franen 
machen  aus  ihrem  Haar,  welches  sehr  üppig  ist,  einen  Turban,  in  den  sie 
sehr  zierlich  Bhmicn,  Band  oder  Gaze  einflecbten  und  oben  gewöhnlich 
eine  enganliegende  mit  Gold  gestickte  BlUtze  aufsetzen.  Die  Kinder  haben 
eine  Menge  goldene  und  sdberne  .Münzen  an  Schnüren  um  den  Kopf  hängen 
und  manche  Frauen  lraf,'en  das  Haar  in  zwanzig  bis  dreissig  auf  den  Rücken 
herabhängenden  Züpfen,  dem  koplputze  der  alten  Egypter  ähnUch;  auch 
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die  Rinder  der  Augenlider  ftrben  sich  die  tflrkisehen  nranen,  gans  so 

wie  jene  es  thaten. 

Ich  habe  mehrmals  den  Tanz  gesehen  welchen  die  e^ptischcn  Tän- 
zerinnen aurruliren  und  den  Herr  Lane  so  gut  beschreibl;  Tans»  Musik  und 
Tracht  sind  iiicr  genau  dieselben  wie  in  Egypten. 

Den  21.  Februar.  —  Morgen  verlasse  ich  Smyrna  um  nach  Magnesia 
zu  reisen.  *  Ich  wollte  schon  heule  früh  aufbreche»  und  die  Pferde  13 
standen  bereits  vor  der  Thür;  der  Wind  aber  kam  aus  Nordosten,  gerade 
aus  der  Richtung  nach  der  wir  reisen  nutssten,  und  war  so  stark  und 
halt,  dass  wir  ihm  nicht  trotten  konnten.  Alle  Teiche  sind  mit  Bis  he- 
deckt  nnd  seihst  die  nosse  geliroren,  und  wo  die  See  durch  den  Wind  auf 
die  Kdste  'getrieben  wird,  bildet  sich  sogleich  eine  Eisrinde.  Auf  mei- 
nem Wege  nach  dem  südlichen  theile  der  Stadt  kam  ich  bei  dem  Begrih» 
ntssplatze  der  Juden  vorbei,  von  dem  schon  oben  die  Rede  gewesen,  und 
war  nicht  wenig  (Iber  das  Anselicn  desselben  (iberrascht.  Es  ist  ein  Ilügel 
von  fast  nacktem  Felsen,  etwa  eine  cn^'Iischc  Meile  im  Umfang,  und  überall 
wo  sich  eine  ebene  Stelle  lindet  liegt  eine  .Marmortafel.  Bei  dem  ersten 
Anblicke  dieses  Ortes  musslc  ich  unwillkuhrlich  an  die  Gemälde  denken 
welche  die  Auferstehung  vorstellen ;  Tausende  von  Grabsteinen,  von  denen 
üist  jeder  eine  andere  Gestalt  hat,  bedecken  den  Boden.  Da  der  Felsen 
sehr  hart  ist,  so  wird  das  Grab  in  der  Bogel  Uber  der  OberflXehe  errichtet, 
etwa  einen  Fuss  hoch,  und  mit  einer  Marmorlafel  bedeckt;  aber  GrSber  und 
Tafdn  werden  bestindig  von  den  TQrken  weggerissen  und  nur  wenige 
bleiben  länger  als  ein  Jahr  ungestört.  Die  Steine  werden,  wie  es  scheint, 
filr  die  Mauern  und  für  das  Pflaster  in  der  Nachbarschaft  verwendet.  In  den 
zunUchst  um  den  Htitrcl  befindlichen  Strassen  sah  ich  mehrere  solche  Ta- 
fein, die  dem  Datum  nach  nicht  zwei  Jahr  alt  waren,  zum  Rau  verbraucht. 

Man  findet  kaum  einen  solchen  Tirabstein  der  nicht  irgend  eine  Spur 
seiner  früheren  Geschichte  an  sich  trägt;  manche  haben  griechische  oder 
rümische  Ruchstaben,  Theile  von  Inschrifleu;  und  Karniesse,  Kanuehrungen, 
Capitsler  oder  Schafte  von  SXnlen  kann  man  fast  an  aBen  eritennen.  Ich 
erstieg  den  Hagel  und  fiind  daselbst  den  Steinbruch  aus  dem  die  Juden 
ihre  Sterne  genommen  hatten.  Ehedem  hatten  an  dieser  Stelle  grosse  Tem- 
pel gestanden,  wie  man  jetst  nur  noch  an  den  hohen  Hflgeln  weisser  14 
Sdticfcr  und  an  den  langen  tiefen  Griben  erkennen  konnte,  aus  welchen  die 
Habgier  selbst  die  Grundmauern  herausgewühll  hatte.  Viele  Marmorlrflm- 
mrT,  die  fiir  Grabsteine  zu  klein  waren,  hatte  man  in  eine  in  der  Mähe 
betindhche  Kalkgrube  geworfen. 

Die  Ansicht  von  Smyrna  ist  von  dieser  Hübe  aus  sehr  grossartig,  und 
dieser  Punkt  war,  wie  bei  griechischen  Tempeln  gewöhnlich  der  FaU,  so- 
woiii  fUr  den  AnbUck  als  für  die  Aussicht  höchst  glücklich  gewählt. 

Ich  habe  viele  aufgeUirte  Männer  hier  gesiiroehen,  die  es  sehr  be- 
dauerten, dass  die  hiesigen  Einwohner  so  wenig  Sinn  Itir  Kunst  und  Wissen- 


*  In  meinem  Tagebnche  gebraodie  ieh  die  allen  Namen  der  Orte,  die  dem  Le- 
ser aus  der  bibli-iclicn  wie  aus  der  alten  Geschichte  am  besten  bekannt  sind.  Wo 
ich  mich  der  heutigen  Namen  bediene  (die  nur  hei  den  Türken  vihlich  sind),  habe  ich 
verseucht  den  Laut  durch  eine  Cuoibination  unserer  Buchstaben  wiederzugehen  die  nur 
eine  Aussprache  znlasst  and  bin  deshalb  von  der  Ortbo|raphie  der  neueren  Karlen 
abgewichen,  welche  Namen  geben  die  im  Lande  mibekannt  and  fflr  den  Retsenden 
Bichl  au  gebraucbeo  sind. 
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scbift  liaben;  aber  aUe  sagen,  „Wir  haben  eine  berilicbe  Sonne  Uber  on- 
aem  Ulaptem  und  vollkommene  Freiheit."   Jede  Nation  liat  ihre  eignea 

BegrifTe  von  Freilieit;  die  Freiheit  des  Engländers  erstreckt  sich  auf  alle 
die  ihn  wngebeu;  exclusive  Freiheit  in  einem  Staate  wird  von  ihm  als  ein 
Beweis  der  schlimmsten  Tyrannei  angesehen,  ich  küiinle  nicht  mit  Frei> 
heit  prahlen,  wo  die  welche  mich  umgehen  so  heiiandelt  werden  wie  es 
die  türkischen  Gesetze  geslallen,  oder  wüluread  ia  der  Stadl  oil'ener  Scla- 
veuiuarkl  gciialleii  wird. 

Den  22.  Februar.  —  Nachdem  ich  gefrahstilckl  und  gepackt  h.iUe. 
letzteres  ist  bei  den  Türken  ein  sehr  ernstes  Gescliaft,  brach  icli  lialb  acia 
Uhr  aus  meinem  Wiribshause  ant  Das  erste  Pferd  ritt  ein  finster  aus- 
aehender,  mttrrischer  Torke,  unser  Fahrer,  der  auf  einem  Sattel  oder  viel- 
mehr einem  Haufen  von  Mänteln  und  Kissen  sass,  die  ohne  den  Reiter 
aehon  filr  das  Pferd  genug  gewesen  wären;  dann  folgte  das  Packpferd 
welches  meinen  Quersack,  Zelt,  Hllngehett  und  Malratze,  Eeiselasche  und 
Sattelransen  mit  den  Provisionen  trug.  Dieses  schien  das  am  leichtesten 
bepackte  au  sein,  war  aber  das  stärkste  und  zu  seiner  Arbeit  passendste. 

15 Mein  Diener  und  Dolmetscher,  Demetrius  Scufi  *,  hatte  auf  seinem  S.ilt»'! 
eine  vollkommene  Kunichtung,  Pistolenholfler  idie  nui-  üIs  Taschen  fiir  Mes- 
ser, Stricke  u.  s.  w.  lür  den  Weg  gebraucht  wurden)  und  lange  lederne 
Kapseln  für  Sonnenschirm  und  Pfeife;  liber  seine  Schulleru  hing  eine  vor- 
trelVIiche  Doppelllinte.  Ich  folgte  auf  dem  vierten  Pferde,  als  Europäer 
equippirt,  und  hatte  meinen  eignen  Sattel  und  Zaum,  welche  die  Türken 
niemals  mit  den  Pferden  geben. 

Um  neun  Uhr  kamen  wir  an  der  Carawanenbrttcke  an.  Diese  ist  an 
und  fidr  sich  höchst  malerisch  und  fOr  die  Einwohner  von  Smyma  noch 
besonders  interessant,  weil  sie  den  Eingang  sur  Stadt  bildet  und  alle  Producte 
dea  Orients  die  von  Smyma  aus  verschifft  werden  mdhwendig  diese  Brficke 
passircn  mOssen.  Die  Regierung  erhebt  hier  einen  Zoll  oder  eine  Steuer  von 
den  Waaren ,  wofür  man  das  Recht  erhalt  die  Kamele,  unbeladen,  auf 
sämmtlichen  dem  Sultan  gehörigen  Wiesen  weiden  zu  lassen.  Es  ist  ein 
gewöhnlicher  un<l  cliarnklenstischer  Wunsch  der  Leute,  den  Werth  «lesscn 

16  zu  besitzen  was  an  einem  f;ige  über  diese  Di  ilckc  geschalll  wird.  Fast 
ohne  Aufiiören  gehen  Zilg»'  viui  Kamelen  über  die  Biiit  ke  und  inat  ben  dort 
Hall  um  den  Zoll  zu  enlncbleii;  dieselbe  bietet  daher  zu  jeder  Zeit  ein 
höchst  belebtes  Bild.  Die  Griechen  machen  an  ihren  Festlagen  bäuTig  Land- 
partbien  hieher  und  ich  hatte  Gelegenheit  hier  die  Tänse  und  andere  Be- 
lustigungen der  niedem  Klassen  anzusehen.  Als  ich  die  Brilcke  flberschrillen 


*  Dcinclrius  6cuti  war  in  jeder  HinsicUl  ein  ausgezeichneter  Diener  auf  der  Reise. 
Der  Charakter  eines  Beilienlen  in  einem  Lande  wie  diesea  ist  anbekanol,  und  für  die 
welche  immer  mit  der  Bequemlichkeit  gereist  sind  an  die  man  in  Europa  gewöhot  ist 

schwer  zu  begreifen;  er  veroinii?t  nuhiietstlier,  Koch,  Schneider,  Kaiiiincnli^'iit'r.  Jrie»T. 
Sccictur  uud  liC:>clIschafler  in  einer  Persun.  Dcinclrius  war  ein  Mann  der  zioinliches 
Vermögen  und  ein  Haas  mit  einem  kleinen  Gmndsitick  in  der  Nihe  ton  Smyrna  be- 
sass  und  zwei  Pferde  zu  seinem  Vergnügen  hielt.  Er  reiste  cun  nmorc,  und  war 
in  den  letzten  fiinfzohn  Jahren  in  allen  Wcltlhcilen ,  aiicli  «'iiiige  Mal  in  England  ge- 
wesen. Er  war  aus  livdiii  gebürtig,  halte  über  iiumer  in  Siiiyrna  gelebl.  Icli  bezuliltc 
ihm  tiglich  einen  Dollar  —  ein  Lohn  das  mir  bei  seiner  Renntniss  im  Reiseo  und 
bei  aeirier  Nollkommcnrn  Ebrlichkfil  n<irh  immer  billiger  scheinl  als  das  wa>  inun  ge- 
wöbnlirh  hei  weitem  weniger  brnuchbareii  Leuten  bezahlt.  Ich  hoffe  mich  seiner  Uienate 
aach  auf  lueincu  kuuftigcu  Slreifzügca  im  Orieot  bedienea  zu  künoen. 
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hatte,  xnsrde  der  Weg  durch  das  Thal  und  an  den  Hflgeln  im  Nord-Osten 
hiaan  mit  jeder  Meile  schOner.  Zehn  (engl.)  Heilen  lag  Smyma  schon 
hinlrr  uns  und  noch  immer  zeigte  es  sich  in  so  anziehend  mannichfach 
wechselnden  Ansiehlen,  dass  ich  oft  vei-sucht  war  stehen  zu  bleiben  und 
mich  umzusehen,  um  dm  Wepr  (Iber  das  Lnnd,  welches  wie  auf  einer  Land- 
karte vor  mir  ausgebreitet  war,  noch  einmal  mit  dem  Blicke  zu  durchwan- 
dern. Der  Unterjiang  welchen  man  dem  Hafen  von  Smyma  peweissagt 
hat,  wird  durch  die  Aussicht  von  diesem  Punkte  besliiligt.  An  dem  Vor- 
gebirge welches  sich  durch  den  vom  Hermus  herabgeführten  Schlamm  ge- 
bildet hat,  setzt  sieh  immer  mehr  an,  nnd  nur  Zeit  ist  erforderlich  um  dM 
Werk  zu  vollenden;  nnd  diese  ist  beharrlich  und  unwiderstehlich  in  ihren 
Wiriiongen.  Die  Dörfer,  in  denen  die  Kaufleute  ton  Smyma  ihre  Landhäu- 
ser haben,  tragen  nicht  wenig  zur  Schönheit  dieser  ausgedehnten  Land- 
schaft bei.  Wir  halten  etwa  twölf  (engK)  Heilen  zurfickgelegt,  ab  wir  in 
fincni  ziemlich  hoch  gelegenen  Thale  zwischen  den  Hügeln  eine  halbe 
Stunde  Hall  machten.  Es  war  ein  herrlicher  Punkt,  von  schönen  grünen 
'.yprcssen  umgeben,  und  das  weite  Thal  des  Ilermus  lag  offen  vor  uns  da. 
Der  Weg  abwärts  in  das  Thal  war  nicht  weniger  malerisch  ,  wild  und  an 
manchen  Stellen  steil.  Halb  fünf  Uhr  kamen  wir  in  dem  allen  Magnesia,  17 
jelzl  Menser,  an.  Die  Felsen  an  denen  unser  Weg  zunächst  hinter  Smyma 
Torbeiftihrte ,  waren  von  Kalkstein,  obwohl  der  Bdgel  auf  dem  die  Bufg 
iteht,  so  wie  einige  andere,  von  vulkanischem  Boden,  und  einer  Steinalt 
liad,  die  dem  Granit  Ihnlich,  und  eine  dunkle  Farbe  bat.  Die  Htigel  dies- 
seits des  Tbales,  weiter  nach  Magnesia  su,  sind  ein  fast  ganz  nackter  Kalk- 
stein, der  so  weiss  und  weich  ist,  dass  er  zu  zerspalten  and  zu  zerbrO- 
keln  schien ,  als  ob  er  gebrannt  w.lre  und  gebischt  werden  sollte.  Von 
Fossilien  sah  ich  hier  keine  Spur.  Nahe  am  Gipfel  kamen  wir  durch  eine 
kleine  Schlucht  nnd  als  wir  aus  dieser  Iierauslralen ,  halle  die  ganze  11(1- 
gclredie  eine  rülhliclie  Farhe.  Die  Schicforscliicliten  aus  denen  <lie  Felsen 
bestehen  sind  so  krumm  und  zusammengedreht,  dass  ich  ein  SlUck  wel- 
ches in  einem  Bache  auf  dem  Grunde  lag,  anHinglich  fUr  einen  alten  Baam 
hielt  Bald  darauf  kam  ich  jedoch  in  einen  Hohlweg,  und  der  Hügel  durch 
welchen  derselbe  gehauen  oder  gegraben  war  bestand  ganz  aus  diesem 
spKurigen  Schiefer,  der  an  manchen  Stellen  so  krumm  ist,  dass  man  ihn 
fir  zusammengedreht  halten  konnte.  Hie  und  wieder  ist  er  mit  Adern  von 
ichteem  weissen  Marmor  durchzogen  der  von  einem  achtel  Zoll  bis  einige 
Fuss  dick  ist,  ganz,  wie  ich  glaube,  von  der  Art  welche  wir  Parischen 
Marmor  nennen.  Kr  i<l  krystaliisirl  und  glan/.t  hei  jeilem  Rniclie.  Sollte 
nicht  ein  und  dieselbe  Ursache  diese  Wirkungen  hervorgebracht  haben? 
hl  das  Thal  welches  der  Fluss  gebildet  hat,  und  noch  bildet,  sind  grosse 
Stocke  von  diesem  rolhen  Schiefer  herabgesttlrzt,  die  in  allen  Richtungen 
^  weissen  Marmoradera  umwunden  sind;  und  neben  ihnen  findet  man 
grosse  grflniiche  Steine  derselben  Art  die  von  andern  benachbarten  Hll- 
gehl  herabgerollt  sind.  Unter  den  ersten  Felsen  von  Kalkstein  gingen  wir  18 
bei  vielen  einzeln  stehenden  Blöcken  versteinerter  vegetabilischer  Subsiau- 
len  vorbei,  die  einen  schwammigen  Stein  bildeten,  wie  auch  bei  Massen 
von  Kieseln,  die  durch  dieselbe  kalkige  Matrix  zusammengckiltct  waren. 
Diese  fanden  sich  in  der  N.'ilie  stark  mit  Kalktheilen  versetzter  Rilchc  die 
in  allen  Richtungen  hinlaufen,  und  deshalb  wahrscheinlich  weder  selir  alt 
QucU  sehr  ealfernt  von  ihrem  Ursprünge  sind. 
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Der  Feigenbaum,  Weinslock  und  Albaum  bilden  den  Reiclilhum  dieses 
Thaies,  das  von  der  wenig  Nutzen  bringenden  Plnlane,  wildem  Birnbaum 
und  Pinie  umgeben  ist.  Ich  bin  fast  überzeugt  dass  letzlere  nichts  anderes 
ist  als  die  wildwachsende  Fichte,  die  ich  in  Italien  nirgends  in  diesem  Zu- 
stande sehen  konnte;  sdbst  wo  idi  ai«  in  einom  WaMe  fond,  wie  in  der 
Nlhe  von  Ravenna,  ist  sie  inuner  bis  tnr  Spitse  abgepulit,  was  ihr  das 
Ansehen  eines  Sonnenschirmes  giehL  Die  Hflgel  an  der  Kalksteinseite 
waren  grdn  wie  im  Sommer,  mit  BOschen  einer  Zwergeiche*  bedeckt,  die 
insserst  kleine  Blütter  und  so  grosse  Aehnhchkeit  mit  einer  kleinen  Stcrli- 
pahne  hat,  dass  ich  sie  wirklich  für  diese  Species  hielt,  bis  ich  die  Eicheln 
sah.  Auch  den  Wachholder,  M)Tthe  und  Oleander  findet  man  hier;  aber 
an  den  Scliieferfelsen,  obwohl  das  Ansehen  dasselbe,  waren  die  Gebirge 
von  dem  dnrren  Laube  der  Zwergeiche  noch  ziemlich  braun.  Schon  be- 
gannen die  bunten  Anemonen  und  der  kleine  dunkelgelbe  (^rocus  den  Ho- 
den mit  lebhaftem  Farben  zu  schmücken,  noch  aber  waren  alle  Pfützen 
mit  Eis  bedeckt,  und  am  Abend  wurde  es  schneidend  kalt.  Auf  diesem 
Bitte  hatte  ich  Öfters  Gelegenheit,  die  Gefiüligkeit  der  TOrken  au  beobachten, 
die,  wenn  auf  dem  Pferde  etwas  von  dem  Geplek  locker  geworden  war,  bald 
mit  Stricken  oder  was  sonst  nüthig  war,  aushalfen,  bald  uns  Wasser  anboten, 
19  immer  ohne  eine  Bezahlung  fOr  ihre  Dienstleistung  zu  erwarten.  Einen  Fall 
jedoch  muss  ich  erwähnen,  wo  ein  Mann  aus  einer  Hütte  kam  und  bat,  mir  ein 
Paar  schöne  rollibeinige  Uebhühner  eine  Species  die  in  manchen  Thei- 
len  Englands  sehr  gewöhnlich  ist,  zum  Geschenk  machen  zu  dürfen,  was 
aber  mein  Diener  Demetrius  ablehnte,  weil,  wie  er  mir  sagte,  derartige 
Geschenke  immer  kostspielig  sind ,  indem  der  Geber  in  der  Kegel  ein  Ge- 
gengeschenk erwartet,  welches  den  Werth  des  seinigen  übersteigt. 

Als  wir  uns  Neuser  nlherten,  begegneten  wir  vielen  Zfigen  von  Ein- 
geborenen auf  Esehi,  und  Beihen  von  Kamelen,  und  sahen  alle  Anxeichen 
einer  grossen  und  geschäftigen  Stadt.  Am  Wege  weideten  Baffel,  kleiner 
als  die  in  Calabrien,  und  ohne  HOker;  diese,  obwohl  von  eben  so  wenig 
hübschem  Aeusseren,  sind  bei  weitem  zahmer  und  nützlicher.  Ich  sah 
mehre  mit  ihren  Kälbern  und  andere  die  olTenbar  xum  Melken  gebraucht 
wurden. 

Magnesia  liegt  am  Fiis.>e  einer  schönen  liilgelreilic,  und  hat  die  fast 
senkrechte  Vorderseite  eines  felsigen  Gebirges  (den  Sipylus)  im  Kücken, 
dessen  Spitze  jetzt  noch  mit  Schnee  bedeckt  ist.  An  scheinbar  unzugäng- 
lichen Stellen  dieses  Felsenabhanges  smd  eine  Menge  Eingänge  xu  künsl- 
liehen  in  Gestalt  von  Thflren  gehauenen  Hohlen,  offenbar  GrXber  aus  einer 
sehr  frohen  Zeit.  Die  Stadt  hat  eine  grosse  Ansahl  Minarets  an  den  Mo- 
scheen und  mehr  und  bessere  Öffentliche  Gebäude  als  Smyrna.  Ich  bin 
jetxt  in  einem  sehr  schönen  Gebäude,  dem  Öffentlichen  Khan.  Er  ist  so 
gross  wie  in  Itahcn  ein  Palast  und  ganz  aus  Stein  und  Eisen  gebaut;  die 
20 Zimmer  sind  gewölbt,  mit  eisernen  Gittern  und  Laden  an  den  Fenstern, 
und  einer  eisernen  Thilre,  die  von  einem  schwarzen  Sdaven  mit  unge- 
heuren Sclililsseln  aufgeschlossen  wurde;  die  schwere  Thiire  öllnete  sich 
und  ich  trat  ein,  wie  in  ein  Gef^ngniss;  das  Zimmer  war  aber  so  reinlich, 
dass  es  mir  dem  Aeussem  nach  doch  besser  gefiel  als  sümmtlicbc  Ilauser 


*  Qaercos. 
Perdix  nifui. 
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die  ich  seil  mehreren  Monaten  gesehen  hnlle,  obwohl  es  wenig  mehr  bot, 
als  die  nackten  Mauern.  Auf  dem  Boden  wurden  Malten  nuspehreilet.  ich 
ufl'nele  raeine  Vorrälhe  und  bald  war  für  alle  übrigen  IJtMjuenihcJikeileu, 
nebsl  einer  vorlrefllicheu  Mahlzeit  gesoi^  Zum  ersten  Male  liege  ich  auf 
BMBer  RosenatnUe,  von  Federn,  TintenlSiss  und  Ptipier  umgeben;  meine 
Cantine  dient  mir  als  Usch.  Wahrscheinlich  werde  ich  weiteihin  noch 
andere  Khans  su  beschreiben  haben  die  von  diesem  verschieden  sind,  denn 
dieser  kann  nur  eine  unvollkommene  Vorslellung  von  dorn  geben  wozu  sich 
ein  in  diesem  Lande  Reisender  bequemen  muss.  Menser  ist  sehr  weillMnfig 
gebaut,  die  Häuser  aber  sind  ganz  aus  Lehm  und  die  Strassen,  wie  in 
allen  Städten  die  ich  bisher  gesehen,  mit  Segeltüchern,  Matten,  oder  Wein- 
lauben überdeckt,  die  von  einem  Hause  zum  andern  gezogen,  vor  den  Son- 
nenstrahlen schützen.  Der  Ueisende  sieht  daher  nur  die  Läden,  von  der 
Stadl  selbst  aJjer  sehr  wenig. 

Den  23.  Februar.  ~  Von  Menser  brachen  wir  um  neun  Uhr  auf  und 
gingen  durch  das  Thal,  gerade  nach  Norden  zu.  Zwei  Meilen  von  der 
Stadt  seilten  wir  auf  einer  hölzernen  Bracke  fiber  den  Hermus  und  last 
luunittelhar  darauf  auf  einer  Fähre  Aber  seinen  Nebenfluss  Hyllus.  Letzle- 
rer ist  grösser  als  der  Hauptfluss,  mit  dem  er  ungefähr  dreihundert  Schritt 
unterhalb  der  Fähre  zusammenfliessL  Das  Thal,  durch  welches  wir  unsem 
Wei?  fortsetzten,  muss,  wenn  man  es  von  Menser  aus  in  gerader  Linie 
durchschneidet,  wenigstens  zwölf  (engl.)  Meilen  breit  sein;  wir  aber  wen- 21 
dflen  uns  ostwärts  und  gingen  im  Thale  des  Hyllus  liniauf.  Der  Boden 
Iii  vorlrelllich  und  auf  den  ersten  achlzelin  Meilen  sah  ich  kaum  einen 
Stein.  Baumwolle  und  Getreide  wuchs  üppig,  aber  wenig  Bäume,  ausser 
Weiden  und  Pappefai. 

An  einer  einsamen  Hatte,  oder  Basthause,  auf  der  Mitte  des  Weges 
nach  Afcsi  (dem  alten  Thyatira,  einer  der  sieben  Eirchen)  fand  ich  ein 
Slulencapitäl  von  weissem  rothgeaderten  Marmor.  Ein  nahe  liegender  Be- 
gräbnissplalz  war  mit  Triglyphen  und  Säulen  von  einem  .Ihnlichen  Steine 
bedeckt,  und  man  sagte  uns,  diese  Steine  seien  von  Sardis  hiehcr  gebracht, 
was  jedoch  wegen  der  bedeutenden  Enllernung  kaum  wahrscheinlich  ist. 
Auf  meine  Erkundigung  erfuhr  ich,  dass  sich  wenige  Meilen  von  hier  einige 
Ruinen  Hinden  (der  Richtung  nach  vielleicht  Apulioms},  von  wo  viele  Steine 
geholt  würden. 

Bas  Thal,  durch  wdches  ich  jetzt  reiste,  senkte  sich  nach  Nordosten 
zu  nnd  wurde  immer  enger.  Hie  und  da  reichte  der  Fuss  der  UOgel  weit 
ia  das  Thal  hinein,  und  zu  beiden  Seiten  kamen  nackte  Felsen  von  weissem 
Marmor  zu  Tage,  der  zuweilen  mit  rolhen  Adern  durchzogen  war;  von 
CrystaUisation  aber,  wie  ich  sie  in  der  Nähe  des  Sipylus  bemerkt^  war  hier 
nichts  zu  sehen.  Ich  folgte  dem  Laufe  des  Flusses,  dessen  l'fer  von  einem 
Weissen  Triebsand  sind,  der  sich  aus  dem  verwilterlen  Marmor  gebildet 
hat,  setzte  (Iber  den  Strom  und  durchschnitt  eine  Strecke  dilrres,  unbe- 
bautes Land.  Zwei  wild  und  furchtsam  blickende  Tilrken  liiellen  uns  an 
Bad  sagten  uns,  sie  seien  eben  vuu  zwei  Männern  ihres  Cieldes  und  Ge- 
plcks  beraubt  worden,  und  drei  andere  lägen  noch  in  demselben  Hinter* 
halt.  Obgleich  unser  Ansehen  als  Europäer  uns  bei  der  Untersuchung,  im  22 
Fall  uns  etwas  begegnen  sollte,  einigen  Schutz  gewähren  konnte,  so  hielt 
es  Bemetrius,  dessen  Flinte  bereits  ein  Paar  wilde  Enten  und  einen  Slaar 
getodtet  hatte,  und  die  mehr  für  das  gefiederte  Volk  geladen  war,  doch 
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fOr  gut,  seiner  Ladung  noch  einige  knOpfe,  als  Kugeln,  zuzufflgen.  Ich 
bedrcktf  inoi»  l'lubarul,  un<l  wir  alle  hiellen  uns  zusammen,  um  unserer 
Geseliscliafl  ein  mögliclisl  Achtung  gebietendes  Ansehen  zu  verleihen.  Wir 
fragten  noch  zwei  andere  Türken,  welche  die  Räuber  gesehen  und  folglich 
einen  Umweg  gemacht  halten;  sie  schrieben  es  jedoch  ihren  Pistolen  zu, 
dass  sie  glücklich  davoo  gekommen  waren,  die,  wie  immer  bei  den  Türken» 
sehr  gross  und  schOn  waren.  Wir  setilen  unseni  Weg  fort  ohne  weiier 
etwas  von  den  Rlubem  in  sehen  oder  la  hdren,  die,  wie  ich  vermnlhe, 
wahrscheinUeh  gar  niebt  eiistirten. 

Je  näher  wir  nach  Aksft  kämmen,  desto  niedriger  und  sumpfiger  wurdo 
das  Land,  und  schien  nur  noch  von  wilden  Enten,  SchwXnen,  Kibitseil 
nnd  Wassorhiilmem  bewdhtit.  Einige  Meilen  weit  kamen  wir  Ober  eine 
gepllasterle  Strasse,  zum  grosslen  Theil  mit  Steinen  die  durch  das  Wasser 
abgerundet  waren;  an  dem  mit  mehr  Sorgfalt  gebauten  Rande  der  Strasse 
aber  sah  ich  viele  Karniesse  von  Marmor  und  schön  gehauene  Steine;  auch 
in  den  Mauern  und  auf  dem  liegräbnissplatz  am  Eingänge  der  Stadt  waren 
viele  SaulenstUcke »  lom  Thett  von  Gnnit,  als  tflilusche  firabstdne  in  den 
Boden  gesetzt  Die  Landschaft  ist  immer  ausnehmend  schOn  gewesen,  nnd 
der  Boden,  der  flberall  sehr  gut  ist,  wflrde  genflgend  bebaut  von  grossem 
Werthe  sein,  ist  aber  sehr  vemachllssigt.  Die  das  Thal  begrenzenden  Ge- 
birge im  Hintergninde  verheben  der  ohnehin  schönen  Landschaft  noeh 
grössere  Abwechselung. 

Wenige  Meilen  von  der  Stadl  bemerkte  ich  auf  dem  Boden  die  Spur 
23 eines  Rades,  und  ich  sehe  dass  man  sich  hier  zu  Lande  bisweilen  in  der 
Wirllisi  liafl  der  Wagen  bedient.  Dies  sind  die  ersten  Wagen  von  denen 
ich  in  Kleiiiasien  etwas  gehurt  oder  gesehen  habe;  es  giebt  aber  hier  keine 
Landstrassen,  sondern  man  bringt  die  Früchte  von  den  Feldern  in  die  Häu- 
ser nnd  roUt  sie  dann  auf  Karren  in  die  Stadt,  da  die  Wege  fttr  solches 
Fuhrwerk  breit  genng  sind. 

Um  fünf  Uhr  kamen  wir  in  AksA  an,  nachdem  wir  sechsunddreissig 
(engl.)  Meilen  zurückgelegt  hatten,  den  grOssten  Theil  des  Weges  sechs 
Meilen  in  der  Stunde. 

Thyatira  ist  voll  von  Uo])errcsten  einer  frühern  prachtvollen  Stadt;  doch 
kann  man  hier  mr^eiids  eine  Spur  von  einer  Ruine  oder  der  Stelle  eines  frühe- 
ren (iehaudes  entdecken,  leh  sah  zehn  bis  zwölf  Wasserbehülter  oder  Tröge 
die  aus  Sindencapitalern  von  verscliiedener  Art  gemacht  waren.  (S.  Fig.  1.) 

Auf  nieht  mehr  als  etwa  einem  Dritthcil  eines  Regräbm^splalzes  zählte 
ich  hundert  und  dreissig  Säulenstflcke;  und  ab  ich  ste  mass  und  ihre  Ord- 
nungen au&eichnete,  fand  ich  dass  sieben  bis  acht  verschiedene  Tempel 
oder  GebXude  dazu  beigesteuert  haben  mussten;  eine  corinihische  Saide 
lag  an  jeder  Ecke  hingestreckt,  zum  kanncliren  bereit,  aber  nur  Iheflweise 
vollendet.  Die  Strassen  sind  an  manchen  Stellen  mit  Bruchstflcken  von 
behauenen  Steinen  gepflastert.  Ich  sah  verschiedene  Säulen  von  Granit, 
J4  einige  von  rothgeaderlem ,  andere  von  grau  und  weissem  Marmor;  auch 
eiiii;je  kleine  Säulen  oder  vielmehr  Zweulrillheil-Pilaster ,  wie  ich  glaube 
aus  späterer  Zeit  als  die  übrigen,  doch  kann  ich  mich  irren  *.  (S.  Fig.  2.) 


*  Ich  habe  seitdem  gcfundm  dass  iViao  .\rl  Säule  ein  unlrüghchps  Zeichen  des 
cbrisliicheo  Zeitalters  islj  wabrscUeialicli  bildeten  sie  einen  Tlieii  der  inoern  Verzie- 
rung einer  lUrchc. 
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Bis  zwei  Meile«  timeriialb  der  Stadt  sind  die  Nandungeii  oder  Ein« 
f«is<:iingen  der  Brunnen  von  Capitälern  üiisserst  eleganter  corinthischer  Säulen 
gebildet,  und  der  Eimor  wird  durch  in  der  Ulilte  angebrachte  Lik:her  aufge- 
zogen. Ich  iiätte  gern  einige  die  ich  besonders  interessant  fand  abgezeichnet, 
wurde  aber  durch  den  Regen,  weicher  den  ganzen  Tag  anhielt,  daran  ver- 
hindert. 

Eben  vor  wmmm  Abreise  wurde  der  Exgouvemenr  von  allen  türlLi- 
fchen  Vornehmen  des  Ortes,  UDgefthr  dreissig  an  SaU»  au  dv  Stadt 
geleilet;  ae  waren  alle  in  voHen  SdiiMdi,  g«l  berittan  md  prttchtig  be- 
walbet,  was  sieh  wiiUieli  gan  bobech  anaaiibin. 


CAPITEL  U.  25 

M  Y  S  I  E  H. 

Reise  nach  Sorna  —  Insthriflcn  —  Weiterreise  nach  Pcrgatnus  —  Dessen  Aiterthu- 
mer  und  Lage  —  Ein  Khan  —  Naturgeschichte  des  Landes  —  Adramydiuin  — 
Asios  —  Archiiectoniscbe  Oiberrette  daselbst  Gräber  —  SiUen  des  Volkes 
—  AlexaDilria  Troas  —  Ruinen  da«»t'Ilt8t  —  Heisse  Quellen  —  Steinbruch  mit 
Säuko  —  Eoae  —  Uausgeräth  uud  Gebrauche  der  Allen  beibehalleo  —  Ebene 
fon  TIroja  —  Aekanfl  an  den  Dardanellco  —  Abydos  und  dessen  Alterlbuner. 

Den  24.  Februar.  —  Von  Thyatira  aus  W.N.W,  reisend,  ritten  wir 
mehrere  Meilen  auf  einem  Fusswege  über  niedriges  Siim}>nand ,  vorliessen 
dann  die  Ebene  und  stiegen  allmSlig  in  eine  reich  behaute  Gegend  hinan, 
die.  als  wir  eine  Kette  von  Kailisteinhügeln  (iherschnltcii  hatten,  immer 
malerischer  wurde.  Nachdem  wir  etwa  zwanzig  Meilen  weit  geritten, 
OftieCe  sieh  vor  uns  ein  weites  Thal,  wo  wir  in  geringer  Entfernung  Kfrk- 
agatseb»  «nd  noflnUdbar  vor  «as  Belur  aridicktea« 

Atta  tUrkiaclMii  Stidle,  die  ich  gesehen,  haben  in  ihrer  Bauart  das 
Anaebea  von  SchweiserdOrfem,  von  deiien  sie  sieh  nur  dnich  die  weissen 
Tbyma  der  Moscheen  unterscheiden ;  die  Städte  aber  welche  jetzt  vor  uns 
Isgcn,  gliebeo  jenen  auch  hinsichtlich  der  Lage«  am  Fusse  bober  felsiger 
Gebilde,  und  das  Thal  welches  sich  vor  ihnen  ausdehnt  ist  von  einer  an- 
dern hcrritchen  Rcrgkettc  begrenzt.  Ich  habe  nirgends  so  weite,  reiche  29 
und  behaute  Thäler  gesehen  wie  in  diesem  Theile  von  Klcinasien.  BauiB* 
wolle  scheint  das  hauptsächlichste  Erzcugniss  des  Landes. 

Als  wir  bei  KirkagaU»ch  vorüber  kaiuen,  hielten  wir  uns  dicht  unter 
den  FelseDabhjtiigeo,  die  von  weissem  Mannor,  an  manchen  Stellen  aber 
von  einer  Art  Ocher  beinahe  schsritch,  an  andern  gelb  geHirbt  waren,  nut 
wekhen  Pariien  die  Adeni,  oder  vielleicht  uiprO^gMch  Bisse,  geauigt  sind* 
INes  ist  offenbar  der  Ursprung  der  verschiedenen  Streifen  die  man  an  dem 
Marmor  der  Ruinen  in  der  Nachbarschaft  bemerkt.  Derselben  Ursache 
wurde  ich  auch  die  Massen  von  vollkommen  rolhem  Marmor  (rosse  antico) 
beimessen,  welcher  in  allen  Richtungen  umher  liegt  und  durch  die  Flüsse 
von  den  Gebirgen  herab  getrieben  ist,  wenn  ich  nicht  diese  rothen  Blöcke 
selbst  mit  weissen  Adern  durchzogen  gefunden  hätte. 

Die  Sleintanne  ist  hier  sehr  KhOn,  and  ihre  Farbe  das  lebhaAeste 
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und  prächtigste  Grün  das  man  sich  denken  kann.  In  den  langen  Nadehi 
sieht  man  oft  Büscliel  von  der  Grösse  eines  Vogelnestes.  In  einem  der- 
selben, den  ich  öffnete,  fand  ich  einige  Hundert  vollkommen  ausgebildeter 
Raupen  die  sich  hier  für  den  Winter  ganz  bequem  eingenchtcl  hallen. 
Die  Hecken  bestehen  aus  einer  kleinen  Art  Hagäpfelhaum  und  Jasmin, 
nebst  Myrthen,  Clematis  und  anderm  Strauchwerk.  Die  Wallnussbüume  sind 
prachtvoll,  ebes  wie  dUe  PliUMn*,  die  i€h  in  keinem  andern  Lande 
wild  waehsend  gesehen  habe. 

Nachdem  wir  noch  acht  Meilen  weiter  geritten  waren,  kamen  wir  am 
drei  Uhr  nach  Sdma;  wir  hatten  im  Gimzen  zweiunddreisaig  (engl.)  Meilen 
in  sechs  Stunden  zurückgelegt.    Seitdem  ich  die  Spur  von  Aksi  verloren, 

27  habe  ich  keine  Ucberrcsle  aus  dem  Alterthum  mehr  gesehen,  selbst  an  den 
Orlen  wo  man  sonst  am  sichersten  dergleichen  zu  finden  pllegt,  den  Bc- 
gräbnissplülzen ,  auch  hier  ist  nichts  davon  zu  sehen.  Ich  wurde  in 
ein  aus  einem  einzigen  Bogen  bestehendes  Gewölbe  geführt,  das  etwa  hun- 
dert Fuss  lang  und  fünfundzwanzig  Fuss  breit  war  und  jetzt  als  Stall  ge- 
braucht wird.  Es  hat  drei  Rippen  oder  hervorragende  Bögen,  die  an 
beiden  Seiten  von  eben  so  vielen  marmornen  Piedestals  ausgehen,  welche, 
wie  ich  linde,  viereckig  und  zu  zwei  Dritlheilen  in  die  Mauer  eingefilgt 
sind,  so  dass  sie  wie  Pilaster  erscheinen.  An  diesen  finden  sich  einige 
griechische  Inschriften.  Von  einer  derselben  habe  ich  einen  Abdruck  ge- 
nommen, indem  ich  den  Stein  mit  Papier  belegte  und  dieses  dann  mit 
einer  Mischung  von  Wasserblei  und  Seife  rieb.  £ine  Copie  dieser  Inschrift 
findet  sich  auf  dem  beistehenden  Kupfer  **. 

Auch  noch  zwei  andere  Inschrifleu  habe  ich  copirl 

OEVAAEKAMEiA 

EYNOIKUTUOPCBEU 

Ich  bin  der  Meinung  dass  dieses  Gebäude  ein  Werk  der  Römer  ist, 
nnd  dass  diese  allartfinlichen  Steine  altes  griechisches  Material  sind,  wel- 
ches man  bei  dem  Baue  verbrauchte. 

Als  ich  horte  dass  sich  ungefidn*  drei  (engl)  Meilen  von  hier  noch 

einige  Ruinen  fanden,  beschloss  ich  dieselben  aufzusuchen.  Der  Weg  dort- 
hin führte  durch  einen  herrUchen  Pass,  wie  man  ihn  nur  in  Kalksteingebirgmi 

28  findet,  mit  so  schönen  Platanen  und  Wallnussbüumen  wie  ich  kaum  je  zuvor 
gesehen.  Endlich  erreichte  ich  eine  Stadt  die  wie  ein  Rabennesl  auf  der 
Spitze  eines  Felsens  lag.  von  allen  Seilen  von  Bergen  umgeben,  und  so 
vollkommen  eingeschlossen,  dass  ich  nicht  einmal  die  ScliUiclit  sehen 
konnte  durch  die  ich  hergekommen.  Die  Bewohner  derselben  hatten  wahr- 
scheinlich noch  nie  einen  Europäer  gesehen,  denn  die  ganze  Bevölkerung 
kam  heraus  um  uns  zu  betrachten.  Die  Ruinen  waren  augenscheinlich  By- 
zantimacb,  mit  Steinvertierungen  welche  kämpfende  Vögel  und  Schlangen 


*  Platanus  urientaUs. 
^*  Die  Uebersetzung  ist  folgende:  „Oaesimus  der  Vater,  nnd  Chijseis  die  Mal- 
ter, machten  [dieses  Grabmal]  ibrcm  liebeten  Kiode  Poljcbroahis,  zur  äinnerung  and 
für  sich  selbsL 

***  Aach  diese  mdfen  Gfabinscbriftcn  gewesen  sein. 
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vorstelllen,  und  den  vmnckelten  Arabeskenmustern  und  grobem  Sduuli- 
werk  jener  Zeil.  In  der  Strasse  stand  vor  einem  Tritte,  deren  man  sich 
dort  bedient  um  aufs  Pferd  zu  steigen,  ein  inarniornes  Piedestal  mit  der 
untern  Seite  nach  oben  gekehrt  und  mit  einer  griechischen  Inschrift  von 
derselben  Gestalt  der  BuchsUben  und  gleichem  Aller  out  der  in  S^ma.  * 

noinNiosTO 

TOIAIQ 

EKTQMMQIIAVTOV 
EIAZXAPIN* 

ich  bin  jetzt  in  einem  kleinen  Zimmer  im  Khan  lu  Sönia,  wo  ich  bei 
meiner  Rückkehr  ein  Paar  vortreffliche  wilde  Enten  zu  meinem  Abendesien 
bereitet  fand,  die  bald  verschwanden.  Das  Zimmer  hat  ungefähr  nenn 
Fuss  ins  fievicrle  und  ist  jetzt  vollständig  inöblirt,  obgleich  ich  nur  die 
kahlen  Wände  hier  fand.  Demetrius  sdinarclit  zu  meinen  Füssen,  seine 
Flinte  und  Sattelsäcke  hängen  über  seinem  Kopfe;  der  Inhalt  meiner  Can- 
tme  war  bald  zum  Frühstück  für  mich  zubereitet,  und  ich  siUe  jeut,  das 
Ftatteral  meiner  Canline  ab  Tisch  for  mir»  omI  ichreibe  bei  dem  koitberen, 
eher  flackenden  Liebte  der  Wachakenen,  voUaUndig  dai  Wohlbehagen 
empfindend  welchee  trockne  Kleider  gewthren,  nachdem  ich  fast  alle  Tage  29 
durehnlsst  worden  bm.  Meine  Wachsücliter  sind  in  Smyma  gekauft,  sind 
aber  englische  »»patent  wax  wiih  twisted  wicks".  Die  Dochte  aiod  wahr- 
scheinlich  schon  früher  einmal  liior  in  diesem  Lande  gewesen.  Ich  kann 
begreifen  dass  man  in  Kleinasien  <Uc  enghschen  Palentwachslichter  wohl- 
feiler und  besser  findet  als  die  eignen.    Dies  ist  auch  in  llahen  der  Fall. 

Nachdem  wir  Söma  verlassen,  und  langsam  aus  dem  Thale  aufwärts 
gestiegen  waren,  üfTnete  sich  eine  neue  und  schtine  Landschaft  vor  meinen 
Augen ;  nicht  so  kUhn  wie  gestern,  aber  ausgedehnter  und  von  einer  scho- 
nen Bergkette  umgeben.  Ich  sah  die  Ebenen  von  Pergimui ,  die  der  Cai» 
cni  mit  seinen  Nebenflflssen  bewissert,  deren  einen  wir  ttbersehritten,  oder 
vidmeiir  bei  dessen  Quelle  wir  voiiieikamen.  Sie  ist  so  stark  dass  sie 
ftnfiug  Yard  von  ihrem  Ursprünge  schon  eine  Mühle  treibt  und  einen  Fluss 
Ton  einer  halben  Elle  Tiefe  und  zehn  bis  zwölf  Fuss  Breite  bildet.  Sie 
soll  lauwarm  sein,  ich  hielt  mich  aber  nicht  auf  um  mein  Thermometer 
herauszunehmen. 

Die  Vögel  hier  sind  alle  entweder  sehr  wild  oder  sehr  zahm,  und 
rühren  sich  nicht  eher  von  der  Stelle  als  bis  man  ihnen  ganz  nahe  kommt. 
Drei  grosse  Adler  sassen  am  Wege  und  flogen  erst  auf  als  wir  ihnen  so 
nahe  waren,  dass  wir  beinahe  die  Sehlage  ihrer  Ungeheuern  Flügel  f&hlen 
konnten;  das  Gerihisch  welches  sie  machten  war  schrecklich,  unsere  Pferde 
aber  waren  nicht  scheu*  Niemals  tuvor  hatte  -  ich  Adler  in  Freiheit  so 
nahe  gesehen,  und  dies  war  auf  einer  offenen  Ebene;  aber  felsige  Gehiige, 
zu  deren  schroffen  Seiten  sich  emporschwingend  sie  bald  ihre  Hausung 
fanden,  warfen  iliren  Schalten  auf  uns.  Wir  hatten  einen  sehr  angeneh- 
men Ritt  von  sieben  und  einer  lialhcn  Stunde,  ungefähr  zwciunddreissig 
(engl.)  Meilen,  Uber  einen  Boden  der  durch  den  starken  Regen  des  vor- 


*  „Pumpejuf  [errichtete  dieses  Grabmal]  seinem  [Sohne?]  auf  eigoe  Küsten  zur 
Erioncruog.'' 
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hergebenden  Tagee  so  darehweicfat  war,  dass  wir  nur  langMm  vorwärts 
30 konnten.  Der  Weg  gewährte  nor  wenig  Ahwechselun^  l)is  etwa  acht  Mei- 
len von  hier,  dem  allen  Pei^amiis,  jetzt  Bergama.  Selhsl  auf  den  BegrSb- 
nissplxtzen  sahen  wir  keine  Spur  von  „allen  Steinen",  wie  meine  Diener 
sagen;  als  wir  aber  hier  anliiellon  um  die  Pferde  zu  tränken,  bemerkte  ich 
dass  der  Trog  aus  dem  umgcslUrzlen  Deckel  eines  Sarkophages  bestand ; 
lind  bald  halte  ich  mein  Gepäck  abgeladen  und  blieb  eine  Stunde  hier,  um 
einige  längere  griechische  Inschriften  su  copiren,  die  seitwärts  in  einen 
Brunnen  eingemauert  waren. 

zEnnmMiMsiz 

ATOmKiAimSE 
AQKETAPHTOMEM 

EITIi(TIAHmN 

EnOIKIZAirPOZTQI 

4>YT0IT0IZriKPATEY 

AtYTEYOENTIOAEnE 

PIBOAOZEZTINTHZE 

HZZrOPOYKYrPfiHIK 

ATONEBAOMHKONTA 

KAlOIKOrEAAKAIKIA 

XPOYZOYZEKArni 

ENunov* 

31  [Ar]AeHITYXHI[OIK]ONOMOYNTOI 

AHMHTPloYMHNOZBAPrHAlQNOS 
AEfTEMIAAEHfillAAMQlUiai 
IIEMIOMNQIIAirAMKIOTAlZ 

TAMIMTEPmU»aNlimZIAI 
AEIAmnrZAItfAXKAmiVZnAIAAZ 

TOYZnENaOYNTAIEZBHTl^'AlAi 

EAMMHBOYAQNTAIAEYKHIEniTE 

AEINAETANOMlMATOlIAnOIXOME 

NOiniXATONENTPfllMHZINTßlAIl] 

TETAPTQlAYElNTAnENSHTOYIAN 

APAZTAZAErYNAIKAZTQnEHnTQI 

IMi£2ANI£TASIAIEKTNail4^ 


*  Diese  Inschrift  »cheint  sich  auf  die  Anlegung  eines  Garteni  mit  Cypressen  ni 
bexielien.  zu  einer  bestiuunlco  Zeit,  ond  aof  den  Betilz  dci  Gtrtent  nclMt  den  daran 

liegeodeu  Wuluiuogea. 


Digitized  by  Google 


VON  THTATIBA  IIACI  PEAGAMUS.  Sl 

TASüMVi  I  lUITDIMiQin 

rPAMMENAIEnANArKoNTONAErY 

NAIKONOMONTONYnOTOYAHMOYAl 

POYMENONTOIZArNIIMOlITOiinPO 

TQNeEIMO<l>OPiQNEnEYXEieAlTOiZEM 

MENOYZiNKAITAiZnEieOMENAIZTQl 

AETQINOMQlEYElNAIKAITQNYnAPXON 

T(2NArABQN0NHIINT0IIAEMHnEI80 

MENOIBIMAETAIIEMMENOYZAIZTA 

AXEMVZMZWEimiNliiniEQNiniAE 
METHTONAEIETAAimilTPION 
ZTE<MiH<MIPOIlTAIIAIUUPEeEIITA 
ANArPAtAITONAETONNOMONEH&YO 

ZTNAAIKAiANABEINAITHMMEN 

MIANnPOTQNeYPQNTOVeEIMOI'O 

PlOYTHHAEHPOTOYKEßTHIAPTE 

MIAOFTHIAOXIAIANENEIKATQ 

AEOTAMIAITOANAAQMATOrE 

NOMENONEIZTAZTHAAZTfli 

nPQTQIAOri£TMPIQI* 


Dir  Vegelation  c^clil  liier  sehr  schnell  vorvvHrls;  der  hreilblätlrige  83 
Bohnenbaum,  der  hier  klein  ist,  treibt  jelzl  Blätter;  Ohve  und  Feige  wachsen 
wild.  Wir  bcffCfmoten  mehreren  Zügen  von  Kamelen  die  mit  Baumwolle 
beladen  waren.  Jedes  Kamel  trügt  dreihundert  und  sechzig  Oka,  oder  un- 
gefiOir  eine  halbe  Tonne  Gewicht,  einen  ganzen  Tag  lang  ohne  einmal  aus- 
nrahoi. 


^  «fMag  CS  glücklich  sein. 

nWihrend  dei  ScbBtimeisteramlei  des  Demeirios,  am  tweiten  Tage  des  Monats 

YhirfeHoa,  erklärte  Alo\on,  Solm  des  n.im<»n.  <i<]\o  (\o^t'\i  sein  Tir  d:  •  Verwand- 
ten durch  Heiratb  (?),  dass  die  trauernden  Frauen  reine  graue  Kleider  tragen 
sollten;  dass  die  in  der  Trauer  hegritTenen  Munner  und  Knaben  ebenfalls  grau  tragen 
sollten,  wenn  sie  nicht  woiss  Vorzügen;  ti  tss  sie  die  gesetzlich  festRcseizlen  heiligen 
n»>!irauche  für  die  in  <lrii  letzlen  ilrei  .MiMi.itiMi  r,('«rhif(lrncii  vollziehen  snlllon ;  dass 
öje  Mianer  im  vierten,  die  Weiber  im  fünften  Monat  aufhören  sollten  Trauer  zu  tra- 
fen; dast  die  WeiJber,  oder  die  doreb  das  Gesels  eh  nothwendig  fcstfesetxte  Begleitung 
das  WehUageo  ehistcllcn  und  furlgeben  sollten;  dass  der  fon  dem  Volke  erwählte 
Gynacconomo'»  bei  der  den  Thesinopliorien  vorangehenden  neinipiing,  für  die  Wohl- 
lülh  und  Freude  ihrer  bestehenden  bcsitzungcn  für  diejenigen  Munner  welche  dabei 
«•kaea  and  f8r  diejenigen  Weiber  welche  diesem  Gesetze  gehorcbeo,  beten  solle,  des« 
ifeieben  diejenigen  Männer  und  Weiher  welche  nicht  gehorchen,  vernuchen  solle;  und 
dasa  der  nach  Demetrias  erwählte  Schatzmeister,  wenn  er  eine  Krone  trägt,  dieses 
Gesetz  auf  zwei  Säulen  eingraben  und  eine  derselben  for  die  Thore  des  Tempels  der 
tCeres]  Thesmopboros,  und  die  andere  vor  den  Tempel  der  Artemis  [d.  i.  Diana]  Lochia 
setzen  iiolle.  Und  der  Sciiaizmri'iicr  möge  die  fär  die  Pfeiler  [oder  Sfiulenj  reraaa-' 
gsbte  Summe  in  der  ersten  Canzelei  melden.'' 
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PergUDUS,  den  26.  Februar.  —  Ich  bin  wieder  in  einem  Khan,  und 
mnss  gestehen,  dass  mir  noch  nie  ein  Wirthshans  nur  halb  so  gut  gefal- 
len hat;  CS  macht  einen  wohlthätigen  Eindruck  auf  mich,  wenn  ich 
sehe,  dass  alles  was  mich  umgicbt,  mein  Eigenlhum  ist,  und  wenn 
ich  mir  sagen  kann,  meiii  Zimmer  ist  mein  Scliloss.  Der  Reisende  findet 
hier  nur  leere  Wände  mit  einigen  Nägeln  an  denen  er  seine  Gerälhschaf- 
ten  aufhängen  kann.  Wenn  ich  von  meinen  Streifereien  zurückkehre,  um 
nachdem  ich  einen  Tag  hefumgeritten  meine  Beine  ni  strecken,  so  finde 
ich  in  einem  wohleingerichteten  Zimmer  Teppich»  Bett,  SchreQMipparat, 
alles  nach  meiner  Bequemlichkeit  bereit  gestellt,  die  Mahlseit  wird  aufge^ 
tragen  und  ich  brauche  nicht  zu  fitrchten  bei  der  Abreise  etwas  zu  ver* 
gessen,  denn  ich  nehme  alles  mit  was  im  Zimmer  ist.  Wenn  ich  des  llor> 
gens  erwache,  so  finde  ich  alles  was  zu  meiner  Toilette  gehört  um  mich, 
und  das  Wasser  im  Theekessel  für  das  Frühstück  kochl.  Zur  Vorsorge 
halte  ich  in  Corfu  einen  Vorralh  von  Thec  eingekauft,  ein  Artikel  der 
hier  unbekannt  ist.  —  Gebt  nur  einen  guten  Bedienten  und  einen  Khan, 
so  will  ich  gern  auf  die  BückUnge  eines  Gastwirllis  oder  die  stürende 
Aufmerksamkeit  eines  Kellners  verzichten.  Vielleicht  aber  ttbt  nur  die  Neu- 
heit der  Scene  einen  besondern  Reis  anf  mich. 

Im  Khan  schlaft  um  acht  Uhr  Alles,  nur  mein  Licht  brennt  noch.  In 
der  nächsten  Umgebung  eines  Khan  findet  sich  immer  eine  Moschee,  von 
deren  malerischem  Minnret  derAdia,  oder  Ruf  zum  Gebet,  alle  fünf  Stuiw 
tiden  erlOnt;  zuerst  in  der  Richtung  nach  Blecka,  dann  nach  allen  vier  Him- 
melsgegenden. Die  Melodie  ist  selir  wolilklingcnd  und  die  Worte  werden 
in  einem  langanhallendcn  Tone  gezogen  und  sind  in  der  Stdie  der  Nacht 
ein  feierlicher  und  ergreifender  Gesang;  der  Sinn  ist  einfacli  und  schün: 
„Gott  ist  sehr  gross!  Ich  bekenne  dass  es  keinen  Gott  giebl  ausser  Gottl 
Ich  bekenne,  dass  Mohammed  der  Gesandte  Gottes  isll  Komm  zum  Gebet; 
kimun  suB  fleill  Gott  ist  sehr  gross:  es  giebt  keinen  Gott  ausser  Gottl" 
und  die  Stimme  kann  in  grosser  Entfernung  gehOrt  werden,  da  die  Hohe 
bedeutend  und  der  Laut  stark  und  deutlich  isL  Diese  Stadt  scheint  so 
viel  Interessantes  tu  bieten,  dass  ich  noch  morgen  den  ganten  Tag  hier 
bleiben  will. 

Den  27.  Febniar.  —  Ich  habe  jetzt  die  Stadl  gesehen  und  bin  nicht 
enttäuscht;  noch  nie  habe  ich  so  wie  heute  die  Freude  neuer  Entdeckun- 
gen gefühlt.  Die  Türken  führen  einen  herum  und  zeigen  alles  was  sie 
selbst  nicht  gebaut  haben,  wul)ei  sie  jede  Ruine  mit  dem  einfachen  Namen 
,,alte  Mauern"  benennen.  Sie  wissen  nichts  von  Traditionen,  denn  sie  sind 
hier  nur  Eroberer  und  im  höchsten  Grade  unwissend.  Ich  aber  brauchte 
keinen  Führer,  die  gewaltigen  Ruinen  verkOndeten  ihre  Erbauer  und  ihro 
Lage  sagt  wer  sie  gewihlt.  Die  Lage  des  Theaters  ist  wahrhaft  griechisch; 
es  hat  die  Aussicht  Uber  die  Stadt  und  die  Ebenen  von  Pergamus  mit  den 
dieselben  begrenzenden  Gebirgen,  und  wird  von  der  aufgehenden  Sonne 
beschienen.  Mitten  in  der  Stadt  findet  sich  eine  Ruine,  die  einen  so  b^ 
deutenden  Raum  einnimmt,  dass  sie  nichts  Geringeres  gewesen  sein  kann 
als  der  Palast  eines  römischen  Kaisers,  und  würdig  eines  Adrian. 

Der  Fluss  hat  fünf  Brücken;  eine  derselben  ist  von  prachtvollem 
Mauerwerk,  so  breit  dass  sie  eine  beinahe  siebenhundert  Fuss  lange,  über- 
wölbte Durchfahrt  bildet,  auf  welcher  ein  Thcil  jenes  grossen  Palastes 
ateht.  Ich  bin  in  mandieii  langen  und  schön  gebauten  Gewölben  oder 
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GiitflnMB  gewesen  wi4  hebe  venciiiedene  Moscheen  und  Rbaas  gesebsa 
welche  jetit  die  Gehlode  der  Allen  eumehmen.   Besondsrs  mleressint  iil 

eine  Moschee,  dem  Slyle  nach  ohne  Zweirel  eine  Kirche  der  frtthesten 
christlichen  Zeit,  wo  vielleicht  den  ersten  Bekennem  des  Evangeliums  die 
Sendschreiben  der  Apostel  vorgelesen  wurden.  Die  Mauern  der  türkischen 
Ufluser  sind  voll  von  Marrnorüberreslen  mit  Ornamenten  der  reichsten  grie- 
chischen Kunst.  Einige  derselben  habe  ich  abzeichnet  (Fig.  3),  es  giebt 
deren  aber  unzählige.  Alle  noch  erhaltenen  Bauwerke  sind  grossartig,  ob- 
Wold  sie  weder  durchgängig  von  Marmor,  noch  in  einem  besonders  zier- 
hohen  Style  gebaut  sind.  Uts  Amphitheater,  südwestlich  von  der  Burg, 
ist  in  seinen  Boinen  noeh  ein  wunÄervoDes  GdrtUide.  Ein  Flnss  geht  durch 
desseibe  hudurch,  and  die  jeltt  verschttitelen  Bogen  stehen  keinen  anderen 
die  ich  gesehen  an  Kunst  nach.  Bie  Uber  diesen  befindlichen  Bogen  sind 
wahrscheinUch  eben  so  schOn  gewesen;  aber  obwohl  sie  jetxt  noch  meh- 
rere Reihen  Uber  einander  stehen,  so  sind  doch  eben  so  wie  im  Coloseum 
in  Rom  alle  F'ugen  aus  einander  gegangen,  und  nicht  ein  Sitz  ist  mehr 
erhalten.  Die  Ungeheuern  Werke  unter  der  Erde  werden  den  Anstren- 
gungen, welche  die  Tdrken  machen  um  sie  wegzunehmen,  noch  lange 
trotzen.  Die  Hütten  der  Türken  in  der  Stadt  stehen  zu  den  Ruinen  der  30 
Triumphbö^^en  und  Häuser  ungefähr  ui  demselben  Verhültniss,  wie  die  Nester 
Mr  BtOrcbe  in  den  verfallenen  Fallsten  in  denen  sie  jetxt  allein  herrschen. 
IKe  BogudMÜsspHtae  sind  ehenfoUs  mit  schönen  Ueberresten  aus  dem  Altei^ 
thnme  angnfillh.  Schon  um  sieben  Ohr  begann  ich  heute  meine  Ausflöge 
und  bin  Üut  gans  müde  vom  Zeichnen;  dennoch  wttrde  ich,  wenn  ich 
such  eine  gtme  Woche  hier  bliebe»  versucht  sein  jeden  Tag  dasselbo 
in  thun. 

Man  findet  hier  sehr  viele  Bildwerke  und  führt  deren  beständig  nach 
den  Museen  in  Europa  fort.  Die  Franzosen  schickten  tm  vorigen  Jahre 
ein  Schiff  um  ein  Rad  zu  untersuclict)  und  eine  Statue  wegzuholen  welche 
Jahre  lang  unbemerkt  geblieben  war.  Ich  hiitle  mir  nicht  vorgestellt  welch 
verschiedenartigen  Gebrauch  mau  von  den  Säulen  machen  kann,  die,  da 
m  sie  umsoaet  hat,  lu  allen  möglichen  Zwecken  verwandt  werden.  Bio 
neoere  Stidt  h«t  so  viel  Geschiflsverkehr  und  Nahrung  als  die  schweren 
Steuern  nur  irgend  sulassen,  und  es  giebt  hier  sieben  bis  acht  Khans. 

Um  neun  Uhr  verliessen  wir  B^ama  und  gingen  gerade  gegen  Norden 
dem  Gebirge  zu  an  dessen  Fusse  die  Stadt  liegt.  Zur  Rechten  sah  ich  an  zwei 
Stellen  die  Ruinen  von  Wasserleitungen ;  sie  verbinden  die  Hügel ,  welche 
malerisch,  aber  etwas  monoton  sind,  ähnlich  den  Apenninen  nürdlich  von 
Florenz.  Höher  hinauf  sind  sie  mit  Tannen  bewachsen  und  hie  und  da 
finden  sich  herrliche  Platanen  unter  denen  die  Zwergeiche  wuchert;  ver- 
schiedene Arten  Hyacinthen  und  iViiemonea  nebst  blassviulettem  Crocus  ge- 
bau  dem  Boden  ein  sehr  buntes  Ansehen.  Die  Uogel  waren  zuerst  fon 
Kslkstein,  weiterhin,  wie  es  schien,  ungeheure  Sandhaufen,  mit  sehr  grossen, 
sbgenmdelen  Febrnn  an  den  Seiten;  als  ich  jedoch  niher  kam,  ftnd  ich 
dan  sie  auo  derselben  Masse  bestanden  wie  der  Burgfelsco  in  Smyma, 
Biudieh  aus  einer  Art  von  Halbgranit,  der  so  in  der  Zersetzung  begriffen 
mt,  dass  an  der  Windseite  jedes  FehMns  ein  Hauren  von  abgelösten  Theil- 
Cben  liegt,  die  dem  Sande  der  ganzen  Oberflliche  des  Gebirges  ähnlich 
sind  und  wie  eine  Windwehe  aussehen.  Au  manchen  Stellen  waren  von 
^  gegenttberslcbendcn  ütfgeln  solche  runde  Felsen  auf  die  Kalkstcinfeben 
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herabgeroUt,  vad  hier  war  es  wegen  der  Venuschiuig  ettigermaasen 
•efawierig,  m  erkMen  ob  der  Sand  von  diesen  oder  von  jenen  herrühre. 

Karavirin ,  wo  ich  jclzl  in  einer  aus  Lehm  gebauten  Scljeune  silze, 
liegt  etwa  fünfzehn  (engl.)  Meilen  von  Dergama,  mitten  im  (Icbir^e.  Es 
besteht  ans  kanm  einem  DuUend  Hüllen,  wir  sind  aber  so  langsam  gerit- 
ten (funfzelui  Meilen  in  sechs  Stunden),  dass  wir  heute  Ivcineii  andern  Ort 
mehr  erreichen  können.  Es  ist  ein  ganzes  Gebirgsdorf  uud  die  Wartung 
einiger  wenigen  Ziegen  scheiBt  die  einzige  Sorge  seiner  Bewohner  zu  sein« 
Wir  find  dea  gaaien  Tag  ober  in  einem  Weide  geweaen;  nieht  ein 
Morgen  ist  ImImmI«  Dai  Fillen  von  Zimmeriiob,  welches  von  Kamelen  lortr* 
gesehalft  wird»  und  die  weidenden  Ziegenheerden  waren,  nebst  unserer 
Carawane,  das  einzige  Zeichen  von  Leben.  Die  Gesellschaft  einer  Garawane 
hoffiB  ich  in  Zukunft  zu  vermeiden,  auf  alle  Fälle  wenigstens  derselben 
voranzureiten.  Es  ist  hüchst  langweilig  in  einem  Zuge  von  siebenzehn 
Pferden  zu  folgen,  die  eines  hinler  dem  nndern  gehen.  Wenn  eines 
strauchelt,  an  den  Aesten  eines  Baumes  hüngcii  bleiljl,  oder  wenn  einmal  das 
GepUck  in  Ordnung  gebracht  werden  muss,  so  wird  die  ganze  Cavalcade 
aufgehalten.    Gegen  das  Ende  unserer  Tagereise  richtete  ich  es  so  ein, 

3Sdass  ich  an  die  Spitse  kam,  was  mich  nicht  allein  der  Unannehmlichkeit 
enthob  jede  Unteibrechnng  su  ÜDhlen»  sondm  eneh  die  gerne  Geeelieehaft 
Mebte.  Zwischen  den  grosaen  Studien  werden  auf  dien  Strassen  mf 
Hefehl  der  Regierung  Postpferde  gehalten,  die  nur  von  den  Tartaren  oder 
Regierungscouriren  und  den  diplomatischen  Agenten  oder  Sladlhaltcrn  die 
mit  der  Hauptstadt  verkehren  benutit  werden;  die  Höhe  des  Postgcldcs  ist 
deshalb  festgesetzt  imd  zwar  auf  den  sehr  niedrigen  Preis  eines  Piuslers 
oder  etwa  zwei  Silbergrosclien  filr  jedes  Pferd  anf  eine  Stunde  oder  etwa 
vier  englische  Meilen  Weges,  wozu  noch  ein  kleines  Trinkgeld  für  den 
Postillon  kommt,  und  ein  Geschenk  oder  nackschisch  welches  die  Stall- 
knechte auf  den  Stationen  erwarten.  Der  Postmeister  Jiat  auf  diese  Weise 
natttrlich  von  seinem  Amte  keinen  grossen  Vortheil,  da  er  nur  ein  Agent 
ist  der  zum  Gehnuch  der  Reisenden  von  den  Bauern  oder  Einwohnern  der 
Stadt  die  Pferde  evfalllt,  welche  er  oft  theucrer  beiaUen  mnss  als  er  selbet 
gesetzlich  fordern  kann;  die  Regierung  hat  ihm  daher,  um  ihn  fttr  seine 
Verloste  schadlos  zu  halten,  einen  hohen  Gehalt  «nsgesetat.  W^er  ohne 
Firman  reist,  kann  Pferde  verlangen,  der  Preis  muss  aber  dann  bedun- 
gen werden.  Bisher  habe  ich  Poslpferde  gehabt,  jetzt  aber,  da  ich  nicht 
mehr  auf  der  Poslslrasse  reise,  isl  es  schwer  welche  zu  erhallen,  und  wir 
sind  daher  seit  zwei  Tagen  mit  gemielhcten  Pferden  gerillen,  deren  Eigen- 
IhUmer  uns  begleiten  und  es  jn  der  Hegel  so  einrichten  dass  sich  noch 
andere  Gesellschaft  anscliliesst,  um  sich  gegenseitig'  Beistand  leisten  zu 
kdnnsB.  Wie  alle  Reisende  in  diesem  Lande,  sind  meine  Begleiter  so  tur 
Geselligkeit  geneigt,  dass  wir,  anstatt  vier  Personen,  eine  Geeellschaft  von 
iiebensehn  Personen  biUcn. 

39  Ba  ich  bis  jetzt  noch  keinen  Firman  besitze,  den  man  sich  nur  in 
Constantinopel  verschafTen  kann,  so  muss  ich  das  Doppelte  des  gewöhiH 
liehen  Poslgeldes  bezahlen.  WVnn  ich  meinen  Firman  habe,  so  wird  die- 
ses sehr  gering  sein,  aber  filr  eine  Person  kommen  die  Reisekosten  ziem- 
lich hoch.  Ich  bezahle  sechszelin  Schilling  lifglich  fttr  vier  Pferde  und  für 
die  Dienste  der  Eigcnthümer  welche  mich  hegleilcn. 

Von  dem  liüchslcu  Punkte  des  Gebirges  hatte  ich  heute  eine  schüne 
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AMBcht  auf  tin  aadeiM  Ümehlbaff«  Thal,  wie  mn  es  mir  in  dieser  Gegend 
fiadsl.  wekhes  gegen  Osten  tn  von  Myiini,  einen  Flasse  der  säch  mit 
den  Cakns  veiUndiet,  beivlnert  wird.  In  den  neisten  Gegenden»  die  ieh 

besucht  habe,  mit  Ausnahme  eines  Theiles  von  Italien,  wechseln  Berg  und 
Thai  last  mit  jeder  Meile;  hier  aber  ist  eine  vollkommene  flache  Ebene 
von  ungeheuror  Ausdehnung,  von  Gebirgen  ungOrtet»  und  nicht  ein  einxiger 
aUein  stehender  Uugel  zu  sehen. 

Den  1.  März.  —  Um  sieben  Ulir  des  Morgens  hatten  wir  gefrühstückt, 
gepackt  und  seizUii  unsem  Weg  durch  das  Gebirge  fort.  Von  Rergama 
bis  kemtrt'h  füiirl  der  Weg  ununterbrochen  durch  einen  (icbirgspass.  Wu' 
brauch lea  vierzehn  Stunden  über  das  Gebirge  und  beinahe  noch  drei  Stun- 
den durch  das  Thal  bis  hieher,  nach  Adranft,  den  alten  Adranyttiun. 
Oiiser  Gelnigspass  iU  Insserst  wiU  und  an  nanchen  Stellen  sehr  schttn; 
aof  den  gansen  Wege  sieht  man  kann  eine  Spur  von  einer  Hatte.  l*n- 
geftbr  vier  Meilen  von  Karavirin  sah  ich  auf  einem  BegrUhnissplatze  meh- 
rere Säulen;  unter  den  wdd  herumliegenden  ungeheuren  Felsen  oder  RoU- 
steinen  beraerkle  icli  eine  Menge  viereckiger  Steine  von  bedeutender  (Jrösse, 
uiiil  oben  auf  der  SpiUc  eines  einzeln  stehenden  Felsenhügels  waren  allf, 
sehr  gut  geijaule  Mauern  zu  selnMi.  Die  ausnehnu-nd  schüne  und  die  Liu-lO 
gegcnd  huherrscliende  La^e  konnte  mich  bewegen,  niicli  nach  einigen  Spu- 
reu  von  früheren  Bewohnern  lunzuselien;  jetzt  aber  scheint  das  Ganze 
virtdet.  Nach  der  Landkarle  scheint  dieses  das  alte  Lyrnessus  gewesen 
n  sein.  Aneh  an  Kemdreh  sah  ich  Sinlen  und  viereckige  oder  hehanene 
Stfline»  aber  nach  den  Kreuten  und  andern  Veniemngen  an  denselben  in 
vtbeilen,  mttssen  ea  Ueberreste  ans  einer  spxtem  Zeit  als  der  der  Grie- 
cben  sein. 

Das  Thai  von  Ksmöreh,  welches  bedeutend  kleiner  ist  als  die  übrigen 
durch  welche  ich  kam ,  ist  sehr  bebaut  und  schön ;  es  giebt  hier  herr- 
IkIic,  alle  und  sehr  viele  (Mivenbüuuie.  luid  der  Weui  wird,  wie  in  Italien, 
au  (ielanden  gezogen.  Wie  ich  höre  ist  dieses  eine  Ei;j:eiilhünihchkeil,  die 
io  kleinaj>ien  nur  dieser  Url  besitzt.  Ich  bemerkte  hier  zwei  m  europäischem 
Style  gebaute  ilauser,  ausser  diesen  war  aber  nichLs  Europaisches  in  der 
Stadt,  die  Oberhaupt  der  schmutzigste  Ort  war  wo  ich  Je  ttbernnehtete; 
tUe  Strassen  waren  voll  von  Koth. 

Sieben  Smnden  waren  wir  heute  hl  vollem  Regen  geritten.  MeinObeiiOr- 
pcr  war  durch  den  Beisemantel  geschützt,  meine  Beine  aber  und  mein  Sattel 
waren  durchweicht  und  ein  Strom  floss  den  ganien  Morgen  von  memen  Fersen 
herab.  Die  llügelrcihe,  über  die  wir  von  B^rgama  aus  hierher  kamen,  war  zum 
grüssten  Theil  von  Granit,  einige  der  durchkreuzenden  und  höheren  Reilien  aber 
von  Kalkstein,  und  ein  Theil  von  einem  glänzenden  Schiefer.  Der  Granit  war 
in  der  Regel  in  Ungeheuern  Rollsteinen  Uber  das  Land  verbreitet,  und  diese 
waren  dennaasen  in  Zersetzung  bcgnlFcn,  dass  sich  neben  jedem  au  der  Wet- 
ttt^eite  eiu  von  den  abgefallenen  Theilchen  gebildeter,  einer  Windwehe  tfhn- 
Seher  SandhrnfSmi  find,  wie  eben  beMdunehen.  Diese  in  der  Zerseliung4i 
bigriinen  Steine  vraren  lun  grossen  Theil  mit  Liehen  geographicne 
bedeckt,  der  sie  noch  lusammenhielt.  Die  Eiche  sefaeini  auf  diesem  Boden 
wild  zu  wachsen  und  das  ganze  Land  ringsum  ist  mit  Strauchholz  bedeckt. 
Die  Rollsleine  sind  von  einer  Art  Granit  und  offenbar  verkohlt;  ich  war 
daher  (d}errascbt  sie  mit  horizontalen  Marmorschichten  durchschnitten  zu 
«chen,  die  sich  bekanntlich  aUmälig  durch  den  Kiedenchlag  des  Wassers 
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bilden.  Der  Marmor  war  nicht  crystaliisirt.  Nachdem  ich  mir  eine  Zeit- 
lang über  diese  Erscheinung  den  Kopf  zerbrochen  hatte»  bemerkte  ich  in 
doMdben  Stcnen  Mamondeni  die  sieh  nack  aHen  Bichtungen  vwraiPaiglgiL 
Ware  es  «ngekebrt  gewesen,  so  hllte  ich  geglasbt  der  heisse  flouige 
Granil  sei  in  die  Eisse  des  Marmors  eingedmugen;  baU  darauf  eher  sah 
ich  einen  Felsen  mit  senkrecht  laufenden  Risaen  die  mit  Mmior  cnsgeftlt 
waren.  Dies  führte  mich  auf  den  Gedanken,  dass  das  aus  dem  Kalkstein 
benbsickemde  Wasser  sich  in  den  Rissen  und  Spalten  der  ktthlenden  Felsen 
gesammelt  habe,  die  so  Gussfonnen  bildeten,  in  welche  diese  schönen  weissen 
Adern,  welche  jetzt  d'io  von  dem  Flusse  herabgespüllen  Steine  nach  allen 
Richtungen  durchziehen,  hineingegossen  wurden.  Nachdem  ich  zu  dieser 
Ueberzeiigimg  gelangt ,  sah  ich  dass  die  Gebirge  mit  Linien  weissen  Mar- 
mors geripfit  waren,  und  der  Weg  bald  von  kleinen,  etwa  einen  Fuss 
hohen  Mauern  von  hartem  Marmor  beinahe  gehemmt  wurde,  da  die  Guss- 
form von  Granit  in  welche  sie  gegossen  waren,  zerfallen  und  im  Sande  weg- 
gespült war.  SpSter  kamen  wir,  uns  an  der  Seite  eines  Gebirges  hinwin- 
dendy  in  reich  mit  Hob  bewacksene  Schluchten 'mit  sandigem  Boden,  md 
mussten  dann  um  ehien  hervorragenden  jlhen  Abhang  ton  nacktem  febi- 

42  gen  Marmor.  So  kann  man  dieselbe  Formation  heohachten,  von  den  ge- 
streiften Steinen  die 'auf  dem  Wege  liegen,  bis  lu  den  Ärmorabhlngen 
und  Schluchten  wo  der  Granit  zersetzt  ist» 

Der  Weg  von  Adramft,  einer  Stadt  wo  ausser  einigen  in  der  Nach- 
barschaft ausgegrabenen  Münzen  keine  Spuren  von  AUcrlhümern  zu  finden 
sind,  fuhrt  unpoHilir  zwei  Stunden  lang  durch  schone  Olivenwaldung,  und 
an  der  Seekiiste  oder  der  Bucht  entlang,  welche  von  dieser  Stadt  ihren 
Namen  hat.  Ich  sah  hier,  auf  einem  Taufsteine,  einen  3Ianuor  welcher  ein 
Stuck  von  einem  hübschen  Fries  gewesen  war,  mit  dem  in  der  griechi- 
schen Architectur  so  gewöhnlichen  Stierkopf  mit  Nnmengewinde ;  und  ein 
oder  iwei  Fragmente  von  Sinlen. 

Wv  wanderten  dann  an  der  Koste  hm  durch  GehOlse  des  tippigstsn 
Banmwnehses.  So  schOne  Platanen  wie  hier  findet  man  welleieht  kaum 
noch  in  einem  andern  Theile  der  Welt.  Nirgends  habe  ich  Bünme  mit  so 
gewaltigen  Aosten  gesehen.  Ich  sah  hier  einzelne  Wallnussbifume  und 
Fichten,  und  fUnfsig  (engl.)  Meilen  weit  war  das  Land  mit  Oliven  bedeckt 
welche  noch  immer  den  wichtigsten  Handelszweig  dieses  Theiles  von  Klein- 
a<;ien  bilden.  Das  l'nterliolz  bestand  aus  Myrlhen,  die  bis  zu  zwanzig  Fuss 
hoch  wutlisen,  dem  schOnen  Daphnelorbeer,  und  dem  Ilagapfelhaum,  und 
diese  schienen  mit  dem  Weinslock,  Waldrehe  und  (Jeisblatt  um  den  Vor- 
rang zu  kämpfen,  die  sich  bis  zu  ihren  hüciisten  Gipfeln  emporwanden  und 
sie  zuweilen  in  ein  Dickicht  von  Vegetation  herabzogen,  in  welches  einzu- 
dringen nur  den  Eichhörnchen  and  Vdgehi  mOgUch  war,  die  im  Geitüil 
ihrer  Sicherheit  in  diesen  Schlupfwinkehi,  kühn  den  Beisenden  herankom- 
men Hessen.  Eine  Art  Traubenhyacinthe  und  das  Aren  bedecken  neben  den 
verschiedenen  Arten  von  Anemonen  den  Boden.    Ich  bemerkte  dase  die 

43Knhen*  hier  am  Körper  grau  sind,  doch  sagte  man  mir,  dass  auch  die 
schwarze  Krähe  bekannt  sei. 

In  d^  schmutzigen  Khan  zu  Adramft  hatte  ich  die  Wahl  zwischmi 
zwei  Zimmern,  von  denen  das  beste  ziemlich  ansttfssig  war,  da  es  kurz 


*  Conus  combt,  die  Kappenkribe. 
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lovor  Schblocbe  mit  KIm  und  Od  beherbergt  hatte.  Ich  lieM  es  fegen 
«i  «0  giwiii  Pbmt  mmiAm  «i  et  t n  remigen,  aber  et  dauerte  bin* 
Bibe  eise  SUnde  ehe  et  so  weit  in  Stand  war  data  ieh  emtreleB  bomte. 
Ich  scUeiiderte  daher  mtlssig  herum,  und  warf  einen  Blieb  in  das  tnnlehat 
ntbeo  dem  roeinigen  befindliche  Zimmer.  Auf  einer  Mobem  Matte  banei^ 
tCB  hier  in  einer  Ecke  xwei  hübsche  Sclaveo,  deren  Eigenthamer  sehr 
freundlich  mit  ihnen  zu  sein  schien  und  sie  mit  Leckerbissen  fütterte. 
Alle  Sciaven  die  ich  bisher  gesehen ,  namentlich  die  Aethiopicr  haben  das 
Unterbein,  von  den  Knöcheln  bis  an  die  Kniee,  unbestreitbar  länger  als  bei 
irgend  einem  andern  mir  bekannten  Menschenstarom  der  Fall  ist.  Wenn 
mao  das  Bein  allein  sieht,  müchle  man  glauben  es  gehüre  einem  ausser- 
ordmüicb  langen  Menschen  an;  diet  ist  aber  keinetwegt  der  FäB. 

Der  Postmeister  veranlasste  mieb  fknf  Pferde  tu  nehmen  und  wir  er- 
regten daher  in  diesem  kleinen  Dorfe,  welebet  hoch  tiber  dem  Spiegel 
der  See  in  einer  Beiigtehlneht  liegt  —  eine  von  den  Rabennesterlagen 
welche  die  alten  Griechen  wühlten  —  kein  geringes  Aufsehen.  Der  Name 
des  Dorfes  ist  Tschi'tmc.  Ein  Khan  befindet  sich  hier  nicht,  und  ich  musste 
den  Vorsteher  des  Ortes  bitten,  die  gegen  Fremde  übliche  Gastfreundschaft 
auf  mich  auszudehnen,  was  mir  Gelegenheit  gab  die  türkischen  Sitten  zu 
beobachten.  Auf  meinem  Pferde  sitzend,  von  meinem  kleinen  Gefolge  um- 
geben, erwartete  ich  die  Beendigung  des  Gottesdienstes  in  der  Moschee, 
und  wurde  bald  für  die  jungem  und  vielleicht  niedriger  stehenden  unter  44 
fen  SmwoiHMm  ein  Gegentlinid  der  Neugierde;  die  llteren  aber,  oder 
solche  die  rieh  em  Anaehen  geben  wollten,  gingen  ruhig  vorüber  und  be- 
griaalen  midi  nur  mi  dem  tUrkitcben  „Uni]ar*%  d.  h.  „Willkommen  fnat» 
der**.  Unter  diesen  war  der  Aga,  oder  der  vornehmtte  Mann  und  Vof^ 
iteber  des  Dorfes,  welcher  wohl  wussle,  dass  ich  nur  auf  ihn  wartete; 
er  wollte  aber  sein  Amtsgeschaft  nicht  auf  der  Strasse  vornehmen,  weS 
er  fürchtete  dadurch  seiner  Würde  etwas  zu  vergeben.  Wir  musslen  ihm 
daher  eine  halbe  Meiln  weit  in  seine  Hütte  folgen,  wo  er  bei  seiner  An- 
kunft einige  Stufen  in  die  Hübe  stieg,  die  zu  einem  Gerüst  oder  vergiller- 
ten  Plattform  von  Holz  vor  seiner  Hütte  führten.  Nachdem  ihm  Teppich 
wd  Pfeife  gebracht  waren,  setite  er  sich  um  mein  Anliegen  anzuhOren 
vad  gab  mir  ein  Zeichen  mich  niedenulataen.  WMbrend  der  ganten  Zeit 
tber  da  ich  bei  ihm  war,  sprach  er  kein  Wort  und  aah  mieh  nicht  euh> 
mal  an.  Auf  emen  Wink  den  er  einem  der  Anwesenden  gab,  führte  uns 
dieser  in  dat  nremdeuhaus  und  blieb  tu  meiner  Au^vartung  da.  ich  be»' 
merkte,  dass,  sobald  wir  den  Rücken  gewandt  und  uns  von  diesem  cere- 
moniellcn  Be>uch  zurückgCTiotrcn  hatten,  dieser  vornehme  Aga  meine  kleine 
Keisepesellsclu'iri  mit  sehr  neugierigen  Bücken  verfolgte.  Vermulhlich  hielt 
er  mich  für  einen  Milordos,  denn  er  schickte  mir  aus  seinem  Hause  ein 
bubsches  Mittagsessen  in  türkischem  Style.  Es  bestand  aus  einer  Schüssel 
mit  Suppe,  einem  Teiler  mit  Reis,  einem  andern  mit  Oliven,  dem  nülhigen 
Krod  imd  einigen  SOssigkeiten,  die  auf  einem  grossen  runden  Prisenlkbirat 
VM  veninntem  Kupfer  gebracht  wurden.  Den  Titel  Milordos  geben  die 
Tliten  jedem  der  ohne  enien  aiehlliehen  Zweck  rawt.  —  Wat  iit  er,  ein 
Begteningsgesandter  oder  ein  Kaufmann?  —  Andere  Beweggründe  zu  rei- 
sen kdnnen  sich  die  Tflfken  nicht  vorstellen;  und  wenn  ein  Fremder  bei- 45 
des  in  Abrede  stellt,  so  muss  er  ein  Milordos  sein.  Einem  solchen  wird 
ciae  besondere  Aufinerksamkeit  erwiesen,  und  in  dem  Khan,  wo  man  for 
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den  fidmuoh  des  ZimaMrs  eine  kleine  SmiiiM  verlumpt,  wird  den  Milor- 
doi,  von  dem  man  glaubt  dass  er  sich  in  Beichlbum  wllit»  keine  Reck* 
iliiBg  gemecbt.  da  der  Besiiier  des  Khan  woiil  weiss,  dass  er  das  Do|>-> 

pelle  von  dem  was  er  fordern  kann  ols  Treiwilhges  Geschenk  erhält. 

Den  2.  März.  —  Unser  Weg  führte  fast  den  ganzen  Tag  an  der 
Seekilsle  hin.  Beim  Herabsteigen  von  unserem  boehgelegenen  Dorfe  sahen 
wir  im  Schlamme  Spuren  von  einer  Anzalil  wilder  Schweine,  die  nach  den 
Wurzeln  der  Lihen  und  anilern  Zwiebeln  gewühlt  halten.  Wir  schössen 
eine  Lerche  und  eine  Drossel,  die  nicht  von  denen  in  England  verschieden 
waren.  In  dem  hohen  Febenabhange,  der  die  wilde  aber  sehöne  Koste 
bildetet  bonerkten  wir  mehrere  Adlemealer»  Zwischen  den  Felsen  und 
dem  Meere  liegt  ein  etwa  eine  halbe  (engl.)  Meile  breites  Thal,  das  dieht 
mit  Ofiven  bewachsen  ist,  die  sidi  fast  auf  dem  ganzen  Wege  wie  ein 
Saum  an  der  Küste  hinziehen.  Die  Hügel  amd  bis  an  ihre  Gipfel  mit 
immergrünen  Gewachsen  bedeckt,  weshalb  sie  wenig  mit  den  Jahreszeiten 
wechseln;  das  Unterholz  welches  hier  und  in  dem  ganzen  Lande  durch 
welches  wir  gekommen  sind  das  gewöhnlichste  ist,  und  welches  ich  bis 

46jeUl  untersucht  habe,  ist  eine  Art  Buclisbaum.  Der  Strand  des  mittellän- 
dischen Meeres  hat  eine  Eigeuthümhchkeil,  welche  man  hier,  wie  an  allen 
Kosten  desselben  die  ich  gesehen  habe,  beobachten  kann;  nKmhch  die 
Flachheit  der  Steine,  ven  denen  manche  so  dtnn  sind  wie  Pfennigslacke, 
und  nicht  abgerundet,  wie  es  gewl^bnlieh  bei  unseren  Seen  der  Fall  ist« 
IKes  kommt  von  dem  sehr  aUmiiligen  und  langsamen  Auf*  und  Abfliesaen 
des  Wassers,  wodurch  sich  die  Steine  an  einander  abreiben  ohne  über 
einander  gewälzt  zu  werden.  Die  Ebbe  und  Flulh  ist  hier  nicht  bemerk- 
bar; überhaupt  konnte  ich  an  keinem  Theilc  des  mittelländischen  Meeres 
bemerken  dass  die  Flulh  höher  als  achtzehn  Zoll  stieg,  und  an  manchen 
Stellen  wird  sie  gar  nicht  pespürl.  Der  Wind  ist  fast  die  einzige  Kraft 
welcho  Einlluss  auf  dieses  Meer  ausübt,  und  in  den  von  Land  umgrenzten 
TUeilen  ist  diese,  wie  iialürhch,  sehr  bedeutend. 

Das  Aneinanderreiben  der  Steine  lerstürt  die  Muscheln,  die  in  diesem 
verhlltnissraXssig  stillen  Wasser  nicht  so  oft  an  das  Ufer  gespült  werden 
als  in  den  mehr  offenen  Seen.  Ich  sah  hier  nur  die  Sepia,  oder  den  IN»- 
tenfisch,  der  mit  seiner  schweren  Ladung  wie  ein  Rettungsbot  über  den 
Wogen  schwebt  und  hoch  mf  dem  Ufer  zurückbleibL  Die  Steine  sind 
natürhch  von  derselben  Masse  wie  die  Felsenahhiinge,  namentlich  Kalkstein, 
Conglomerat,  und  mehrere  Arten  vnlkanisclie  Felsen,  manche  ganz  grün, 
in  der  Regel  ab<M-  von  einer  ins  Graue  spielenden  Farbe,  und  eine  Art 
Granit  der  hvi  allen  Hauten  in  der  Gegend  gebraucht  wird. 

Etwa  sechs  (engl.)  Meilen  von  Bielirähm,  dem  allen  Assus  oder  Assos, 
verUessen  wir  die  SeekOsle  und  stiegen  durch  eine  wilde  felsige  Landschaft 
mil  reicher  unbenutzter  Vegetation  hinan.  0er  Weg  welcher  zu  der  alten 
Stadt  fahrt  ist  höchst  grosaartig.   Wir  kamen  bei  einem  klemen  See  vor» 

41  bei  und  traten  dann  in  ein  Gehüki  von  Slrsuehwerk,  we  eme  Menge  Steine 
und  Deckel  von  Sarcophagen  umherlagen.  Als  wir  näher  zur  Stadt  kamen 
ging  zuerst  ihre  Rundmauer  von  schOner  griechisclier  Arbeit  und  dann  eine 
andere  welche  die  Acropohs  einschloss  quer  diu'ch  unsem  Weg.  Diese 
Mauern  sind  noch  ziemlich  erhallen  und  stehen  an  manchen  SlcUen  drcissig 
Fuss  hoch;  die  Steine  sind  ohne  Ausnalinic  schön  behauen  und  ohne  Kitt 
auf  emauder  gelegt.    Die  Felsen  welche  das  Material  zu  diesen  Bauwerken 
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lieferten .  eben  so  wie  die  Gnindmauem  do<5  grössicn  Theiles  der  Sladt, 
erheben  sich  scclizig  bis  achtzig  Fuss  auf  jijlien  Abhangen,  von  denen  jeder 
eioe  Kronu  von  Tempeln  hatte.  Das  Dorf  welches  jetzt  die  Stelle  einnimmt, 
beslekt  mir  aus  einigen  Hotten  ?on  ienen  mir  eine  zum  Gebrauch  ttberiassen  isL 
NaeMem  iek  mein  Gepäck  aiigelegt,  nahm  ieh  den  Teratlndigitea  TOr» 
ken  des  Ortes  ab  Ciceraoe  mid  ging  an  den  Ruinen  der  Acropolif  von  wo 
ans  ich  das  ganae  Land  ringsnmhar  Hbcrschauen  iLoonto,  «—  anf  dar  einen 
Seite  die  sehtee  Insel  HytUene»  anf  der  andern  den  Fluss  der  »ich  dnreh 
eine  reiche  Wiese  schlängelt;  er  entspringt  am  Ida  und  fliesst  der  west- 
lichen Küste  zu,  die  durch  eine  Reihe  bewaldeter  Hügel  im  Rttcken  be« 
grenzt  ist.  Zu  allen  Seiten  liegen  SJiulen,  Triglyphen  und  Friese  mit  schö- 
nen Sculpturen,  an  denen  jedes  Bild  von  der  Grösse  und  Herrlichkeit  die- 
ser allen  Sladt  Zeugniss  ablegt.  An  einer  Stelle  sah  ich  dreissig  dorische 
Capiläler  die  in  einer  Reihe  als  Umzäunung  aufgestellt  waren.  Ich  stieg 
nach  der  See  zu  hinab  und  fand  die  ganze  Vorderseile  des  Hügels  mit 
verfallenen  Tempeln,  Bädern  und  Theatern  bedeckt,  sümmllich  von  der 
tehOaslen  Baoart»  aber  Ton  demselbea  grauen  Steine  wie  die  benachbarten  48 
Fdien.  Der  beistehende  Knpferstieh  zeigt  ein  Fries  dessen  Gegenstand  ich 
aar  weder  erklären  noeh  beschreiben  kau;  an  andern  waren  klaipfende 
Stiere,  kaoemde  SpMnie  nnd  eine  Menge  anderer  Thiere  abgebildet,  atta 
schön  aasgeftihrt,  obwohl  in  grobem  Material.  Dasselbe  Kupfer  giebt  die 
Aasicbt  f  on  einigen  Graballeni»  anf  deren  eimoa  teh  folgende  Inschrift  fand. 


Die  Sitze  des  Theaters  sind  noch  erhalten,  obgleich  aUe  Theile  des 
GebSudes  dnrch  ein  Erdbeben  auseinander  gerissen  worden.   Dem  Umstand 

dass  das  Material  keinen  wirklichen  Werth  als  Marmor  hat  ist  es  zuzuschrei- 
ben dass  diese  Ruinen  von  den  Pltindenmgen  verschont  geblieben  sind  durch 
welche  andere  der  Kilsle  nahe  gelegene  Städte  so  bedeutend  geUtten  ha- 
ben; nnd  dem  Anschein  nach  ?.u  urlhrilcn  liegt  noch  das  ganze  Material 
unbeschädigt  hier  unihcrf:estrcut  und  hal  nur  durch  die  Zeil  gelitten;  in 
einijren  ungolicuren  Cisternen  lindot  man  sogar  noch  Wasser.  Die  Gebäude 
wann  sämmtlich  in  massivem  gnerhischen  Styl  und  die  Friese  reich  ver- 
ziert. An  manchen  Steinen  siini  tief  eingehauene  griechische  Inschriften 
Blit  neun  Zoll  hoben  Buchstaben.    Ich  copirle  einige  davon,  andere  aber 

von  der  Stille  bewegt  werden  an  kOmien. 
Folgende  sind  an  den  vier  nnliergestreuten  Thelen  des  Frieses  eines  49 
Tcaipels,  aUe  vsn  froher  Tiefe  mid  fjleieliem  Mnaier. 
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Die  niDliitcn  M  haben  tu  eiaen  andem  Tempel  gehOrL 

OYOiONQOYKAinM 

Die  sieben  folgenden  sind  schlechter  ausgeltlhru 

EniCEZTOYAni 

YANBYn 
YKA 

DAHIO 
UiOOTHCnOA 

inAn 

Ich  copirte  auch  ein  Fragmenl  von  einer  Inschrift  auf  einem  Steine 
der  über  einem  Thorweg  angebracht  gewesen  war. 

EKTNinraZIIAIlYTQMEP 
NimiinOAEQZKAEIim> 
TEAAWQNTOZmE/ 

50  Das  einzige  Gebinde  welches  einem  andern  als  altgriechiscbem  Baustyle 
antugehOren  schien,  war  aus  dem  Material  der  dasselbe  umgebenden  Ruinen 
gebaut,  aber  ohne  vielen  Geschmack;  es  Iialle  ein  gewölbtes  Dach  und 
rundgewölbte  Fenster.  An  der  Wand  war  eine  griechisrlie  Inschrift  die 
ich  copirte ;  sie  mag  aus  der  Zeit  der  ersten  Christen  herrülu'en.  Diese 
Stadt  wurde  vom  Apostel  St.  Paulus  besuchL 

H-EnUKAIAE 
EAAAAIOY 
flPEMEnO 

AITEYOQ 

KTOYYraOYAYlOYAOYK  ANOY 

Ich  ham  hd  einer  andere  schonen  nnd  voOkonnnen  eriialtenen  Haner 
vailiei,  mit  Thorwegen  ans  der  frflhesten,  nnd  aus  der  spllcren  griechi- 
schen Zeit  (s.  lig.  4  n.  6|. 

52  Ich  ging  dann  auf  die  Via  sacra,  oder  die  Gnberslrasse,  die  mehrere 
Meilen  lang  ist.  Einige  Grabmäler  stehen  noch  unversehrt  in  ihrer  ursprflng- 

liclien  schönen  Form,  die  meisten  aber  sind  geölTnel  und  die  Deckel  hegen 
neben  den  VVünden  die  sie  bedeckten  und  von  wo  sie  Neugier  oder  Geiz 
weggenommen  haben.  Hin  und  wieder  sind  in  der  Gräberreihe  ninde  Sitze 
angebracht,  wie  zu  Pompeji;  die  Ruinen  sind  aber  hier  bedeutend  grösser 
als  die  der  römischen  Stadt,  und  viele  Ueberreslc  noch  eben  so  gut  erhalten. 
Manche  sind  reich  veniert  und  haben  Inschriften;  andere  sind  eben  so 
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gntn  wie  Tempel  und  zwaazig  bis  dreissig  Fuss  ins  Gevierte.  IKe  gtwOhn« 
Kebe  Liege  der  SaffGophage*  ist  zehn  bis  zwOir  Fuss. 

Nein  Führer  nannte  jede  Ruine  eine  „alte  Burg";  und  selbst  die 
Bestimmung  der  Gräber  welche  vor  ihm  offen  hegen,  halte  er,  wie  er 
sagte,  nicht  eher  gekannt  als  bis  ihn  ein  Engliinder,  der  vor  sechs  Jahren 
hier  war,  darüber  Leh-hrle.  Er  meinte  die  Gemäclicr,  oder  grossen  Sarco- 
phage  seien  da  damtt  Engel  oder  Geisler  darin  warten  küunen.  An  den 
türkischen  Gräbern  steht  zum  Kopf  oder  zu  den  Füssen  ein  Stein,  auf  dem 
eil  Mmu  ddir  eis  Lappea  angebracht  ist,  und  das  Grab  iat  siil  Cypraiaaii 
bepAaMl«  Anf  dem  Bockwege  im  die  Stadt  flind  ich  etne  Hauer  tob  sehr 
alter  nd  eigeaÜHteilicher  Bauart,  eine  sogeaannte  Gydeiieimiauer,  die  imb 
für  alter  halt  als  die  gewöhnliche  Archileclur  der  Griechen.  Hier  ist  es 
daUhcfa  erwiesen  dass  dem  so  sei,  denn  die  Giiecben  haben  die  Mauer 
ausgebessert  und  mit  dea  schiteen  Quadersteinen  ihres  spitem  Baiistyles 
überbaut.  (S.  Fig.  6.)  53 

Die  Stadt  ist  dem  Allerlhumsforscher  vollkommen  offen  und  scheint 
für  seine  Forschungen  erhallen  zu  sein,  da  anscheinend  seit  ihrer  Zer- 
störung der  Ort  nie  wieder  bewohnt  war  und  auf  unzUhhgen  Steinen 
Inschriften  zu  Tage  liegen.  Viele  GrXber  aus  der  griechischen  Zeil  siud 
■ech  «MriiBwt,  aber  ans  der  rtnischen  und  ebenso  aus  der  christlichen 
Zsit  seheiMn  sich  keine  Spuren  sn  finden,  ausser  einigen  wenigen  die  ich 
sallfeieiehMl  habe*  Das  Naterial  aus  ^em  die  Stedt  gebaut  war  ist  nicht 
fein,  und  die  Bildhauerarbeit  von  keinem  besondern  Werlhe,  die  Härte  des 
Steines  aber  hat,  neben  dem  Mangel  an  wirklichem  Werthe,  xur  Erhaltung 
dtr  Inschriften  beigetragen. 

Die  Türken  haben  keine  Tradilionen  vom  Lande  und  sind  unwissender 
als  man  sich  vorstellen  kann;  sie  wissen  nicht  nur  nichts,  sondern  sind 
auch  entschlossen  niclits  zu  lernen.  Alle  Bauwerke  die  sie  niciit  selbst 
errichtet,  gleichviel  ob  Brücken,  Bäder  oder  Wasserleitungen,  Tempel, 
Theater  oder  GrabmXler,  nennen  sie  Esky  kalli,  „alte  Borg".  Die  Be-&4 
stiaunmg  der  beiden  leUteren  Arten  von  Gebluden  ist  den  MusUbmu 
oabekannt,  und  sie  kOnnen  selbst  Dinge  die  sie  vor  Augen  haben  kaum 
begreifen.  Wenn  die  Neugier  sie  verlockt  mein  Gepäck  oder  das  Spring- 
schloss  an  meiner  Reisetesche  zu  betrachten,  so  drohen  sie  sich,  noch  ehe 
ich  ihnen  eine  Erklärung  geben  kann,  um,  mit  den  Worten  ,,kann  nicht 
b^eifcn".  In  Smyrna  wandelte  der  Gouverneur  und  der  Richter  gemein- 
schaftlich im  Esszimmer  des  Consiils  umher,  betasteleu  alles  was  auf  dem 
Schenktische  sland,  und  Ihalen  Kragen  wie  die  Kinder. 

Die  Pferde  in  KIcinasicn  sind  mit  dünneu  Eisenplallen  beschlagen 
(Fig.  7)  kaum  dicker  als  Blech,  au  denen  die  Nägel  bedeutend  hervorstehen, 
^  deshalb  fast  alleitt  abgenntet  werden.  In  der  Mitte  ist  ein  kleines 
vicrsekiges  Loch  angebracht  um  Luft  und  Feuchtigkeit  emiulassen,  welches 
jedoch  nicht  so  gross  ist  dass  ein  Stein  dufchdringen  kann.  Ich  erinnere 
■ieh  nicht  auf  irgend  emem  griechischen  Bildwerke  Pferde  mit  Hufeisen 
gesehen  tu  haben* 


*  Unser  Wort  Sarcopbag  ist  römisch  and  nicbt  sehr  alt  Der  griechische 
Rane  für  alle  Gräber  ist  Soros.  Plinius  sagt  dass  in  der  Gegend  von  Assos  ein  merk- 
*tirdigcr  Stein  gefunden  werde,  der  die  Eigenschaft  Itesiize  die  darin  begrabeneQ 
Wp«r  la  zentüren^  daher  das  Wurt  Sarcopliagui»,  d.  i.  „FieiscUvmeUrer'\ 
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Bi«  ntmer  in  den  tflriusebeB  Dorfleni  MlieB  mtk  alte  sehr  ahnlidi. 
Ich  bin  in  vielen  gewesen  nnd  wiM  hier  ehis  besefareihent  weichet  nirfBr 
mein  letites  Naehtquartier  in  Biebrihn  eingerinm  war.    Bnaselbe  nahm 

flieh  von  aussen  ungeHihr  \vie  ein  viereckiger  Kaalen  aus  und  war  im  Inneni 
zw9ir  Faaa  breit  und  vierzehn  Fuss  lang.  Gs  war  ans  Steinen  im  alMci 
Gestalt  zusamroengeftlgt ,  die  durch  Lehm  zusaminen  gehalten  wurden,  das 

55  na«  li  war  llach  und  mit  Erde  hoderkl;  eine  kleine  Walze,  deren  Stelle  in 
der  Regel  ein  Stück  von  einer  Säule  vertritt,  lag  auf  dem  Dache  uro  dem- 
selben Halt  zu  geben,  damit  die  Nilsse  nicht  eindringen  konnte.  Fenster 
gab  es  nielit  und  das  Licht  konnte  folglich  nur  durch  die  Thür  hinein,  die 
weder  Schloss  noch  Riegel  hatte,  sondern  statt  dessen  nnr  ein  Stack  UoU, 
welches  inwendig  an  der  Thttr  herabhiag  und  wenn  dieae  mgenuiehl  wurde 
berabiel;  ab  SehlOaeel  diente  ein  an  der  AnaaenaeiCe  bCTibbingender  Mtel, 
mit  dem  num,  wenn  man  huiein  woHle,  den  inwendlgnn  Kegel  bei  Seile 
schob.  Winde  und  Fnssboden  waren  von  Lehm,  der  mit  kleinen  StOciEen 
Sirob  gemengt  war;  die  Decke  bestand  aus  einem  BaunslasMne  mü  qner 
llbefgeleglen  Bretem;  das  Innere  war  durch  den  iancb  der  vnn  einer 
grossen  olTenen  Feuerstätte  aufstieg  geschwint,  an  data,  wenn  man  ein- 
trat, das  Haus  fast  ganz  finster  schien. 

Die  Lampen  hier  zu  Latule  sind  von  Blech  oder  Thon  und  haben  gant 
die  bei  den  allen  Griechen  und  Römern  gewöhnliche  schöne  Form  (Fig.  8). 

Wenn  der  Reisende  ankommt,  fegt  der  EigenlhUmer,  oder  der  von 
der  Beluirde  beslellle  Diener  das  Zimmer  aus  und  belegt  den  Fussboden 
mit  Malten;  diese  sind  die  einzige  Gerüllischaft  für  welche  gesorgt  wird. 

56 Nein  Diener  schlägt  drei  bis  vier  Nigd  in  die  Wand,  wioran  er  seine 
Flinte,  Peitsche,  unsere  Ifülien  md  meinen  Ueberwnrf  hangt»  und  legt 
dann  du  HingebeCt  und  die  Matralte  auf  den  Teppich;  die  Kapael  meiner 
CanCine  dient  als  Tisch,  auf  dem  Speiaen,  Papier,  Skizaenbndi  oder  w» 
ich  tonst  verlange,  ausgebreitet  wird.  Jeder  der  ein  Zhnmer  sehen  ItOnnle 
welches  ein  Reisender  auf  diese  Weise  in  Besitz  genommen,  wBide 
gewiss  glauben,  dass  es  einen  höchst  angenehmen  Aufenthalt  gewähre. 
Bisher  habe  ich  noch  meine  englischen  Gewohnheiten  beibehalten  können, 
da  man  mich  noeli  nie  aufgefordert  hat  zu  rauchen,  und  nur  ein  einzige« 
mal,  seitdem  ich  Asien  lieli-eten,  lialM»  ich  tdrkischen  Kaffee  gekostet,  der 
jedoch  keineswegs  nach  meinem  Gesehmacke  war,  wie  man  gern  glauben 
wird,  wenn  ich  die  Art  und  Weise  der  Bereitung  beschreibe.  Jede  Tasse 
wird  uiimlich  besonders  gekocht;  das  kleine  Pftnnchen  oder  der  Löffel  in 
welchon  er  bereitet  wird,  ist  etwi  einen  ZoH  breit  und  iwei  Boll  tief  und 
wird  bis  über  die  HlM^  mit  KalTee  angeMlt,  der  mit  BtOsael  und  MOrser 
fein  gestoesen  ist,  und  dann  mit  Wasaer  vnfi  gegossen.  Nachdem  er  einige 
Augenblicke  dber  dem  Fener  gestanden,  wwd  der  Inhalt,  nhne  daas  man  Bnbne 
und  Zucker  hinzuthnt,  m  eine  Poraellantasso  von  der  €rOaae  und  Gestalt 
einer  halben  Eierschale  gegossen,  oder  viehnehr  geschüttet  (dem  er  ist  dicker 
als  Ohortdade);  die,  um  sie  bequemer  in  der  Hand  halten  zu  können  in 
einen  liiiersatz  von  schtln  verziertem  Metall  und  gleicher  Geatalt  wie  die 
Tasse  gesetzt  wird. 

Den  3len  M;irz.  —  Heule  fnlh  halb  acht  Uhr  verlies  ich  Riehrähra 
und  legte  bis  filuf  Uhr  Abends  ungcPahr  dreissig  (engl.)  Meilen  zunick. 
Der  Weg  führte  anfänglich  (Iber  kahle  Hügel  uud  nur  in  den  Thälexn  luid 

57  Schluchten  erinnerte  mich  das  reiche  ImmergrOn  und  die  nelkenfarbige 
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Blullie  der  Mandel,  nelist  Hmidcrleu  v«ui  weidoiiden  Aiij?oin/it'Lrrii ,  in 
welchem  Lando  ich  liorimiscliwciflc,  Weiler  liiii.il)  kam  ieh  auf  riiedri^'orc 
Uilgel  die  mit  einer  schönen  Arl  Eiche  hedeckl  waren,  welclic  die  unsri^jen 
u  Grösse  üherlrifll;  die  Eicheln,  oder  vielmehr  die  Eichelnäpfcben,  werdea 
in  grossen  Massen  als  Failiemalerial  nach  £uro))a  verschifft  Auch  die 
PUtanen  sind  hier  sehr  gross,  und  ich  kann  nicht  Ungnen,  dass  mich  die 
Schönheit  der  Bäume  in  diesem  Lande  wirklich  überraschte. 

Ab  wir  näher  nach  Dusler  kamen,  nachdem  wir  etwa  sechzehn 
Meilen  curttckgelegt ,  lag  eine  mit  wenig  Vegetation  bekleidete  llugelreihe 
vor  uns,  das  Thal  unten  schien  dürr  und  nnfriK  lithar ,  und  der  grössere 
Tlieil  desselben  sah  ans  v,ie  von  einer  Wasserflnlh  hedeekte  Felder;  als 
wir  jedoch  nüher  kamen,  erkannte  nli  dass  diese  Wasserllachen  nichts 
anderes  waren  als  Salzgrnhen.  Die  Vorderseile  oder  der  ^Vhhang  dieser 
kahlen  Hügel  war  ausserordentlich  schön,  und  halte  aulFalleude  Aehnlich- 
kdl  mit  Alum  Bay  auf  der  Insel  Wight  Die  ziemlich  schrägen  Schichten 
smd  losserst  zart  gefiirbt,  indem  sich  Streifen  in  allen  Scfaattirungen  von 
roth»  grau»  weiss  und  grfln  darflber  hinziehen,  die  von  einem  perlichten 
Schmehe  durchsichtigen  Salzes  glänzen,  welches  Uber  die  Vorderseite  des 
Abhanges  durchsickert  Bei  nüherer  Prüfung  fand  ich  dass  die  Farben  von 
einem  weichen,  feinen  Sande  herrttbrcn.  Die  Hügel  zu  denen  wir  nun 
kamen  waren  nicht  mehr  so  hoch,  und  ganz  mit  Eiehen  bedeckt,  deren 
Eicheln  und  Seliaien  eben  so  wie  die  (durch  die  Kriniklieil  eines  Inseels 
erzcugleu)  Gallapfil  als  Karhenialerial  i.'ev«ammelt  werden,  was  die  Bevöl- 
kerung einen  grossen  Tlieil  des  Jalires  über  beschailigt,  und  neben  der 
Huiuug  ihrer  Ziegen  wirklich  ihre  einzige  Arbeil  zu  sein  scheinl. 

6e  Steinmasse  aus  der  diese  Hügel  bestehen,  ist  eine  Art  Kalkstein,  58 
niher  nach  Aleiandria  Troas  zu  aber  eine  Masse  von  Nuscheln  die  nur 
lese  durch  Erde  verbunden  sind«  Einer  dieser  Hügel,  der  ungefthr  zwei 
Meilen  Ostlich  von  der  alten  Stadt  hegt,  hat  mehrere  heissc,  sehr  steht» 
lialiige  Quellen,  mein  Thermometer  /eigie  jedoch  nur  die  Temperatur  von 
140*^  bis  zu  welchem  das  Quecksilber  leicht  stieg;  ich  glaube  daher  nicht 
dass  eine  derselben  einen  litiliern  firad  Hitze  It.'ill ,  da  einige  nur  135° 
und  137°  halten,  melir  oder  weniger  lieiss,  je  naelideni  die  Oeiriiiiii-cn 
aus  denen  das  Wasser  hervorkam,  giüsser  oder  kleiner  waren.  Diese 
Hügel  sind  iiu  Südost  und  Nordost  sliranUlich  von  einer  Kette  nackler  und 
schroffer  Gebirge  umgeben,  die  aus  dem  grauen  Granit  bestehen  aus  dem 
last  aUe  Säulen  in  der  Stadt  Troas  gemacht  waren ;  die  GebSude  der  Stadt 
hingegen  waren  last  durchgängig  ans  dem  muschelhaltigen,  oder  vielmehr 
aus  Muscheloiassen  bestehenden  Steine  erbaut,  und  nur  wenige  aus 
Kalkstein. 

Die  Stelle  wo  die  alle  Stadt  stand  ist  jetzt  mit  einem  Eichenwalde 
bedeckt,  und  es  ist  daher  unmöglich  von  den  Ruinen  eine  rebersicht  zu 
gewinnen;  aber  mehrere  Meilen  weit  ist  der  Hoden  wegen  der  \ielen  zer- 
broehenen  Steine  und  Bildsaulen  und  Bögen  die  in  allen  Richtungen  hin 
unter  der  Oberllitehc  zerstreut  hegen,  für  den  Ackcrhau  unbenuUbar.  ich 
halte  früher  geglaubt,  dass  es  deshalb  so  schwierig  sei  die  Grundmauern 
Wä  Troja  aufzufinden  weil  sich  nur  sehr  wenige  Ruinen  vorftnden,  seit  ich 
aber  diesen  Ort  gesdien  habe,  bin  ich  der  Ansicht,  dass  im  Gegentheil  die 
ohne  Ordnung  unter  einander  lieg«iden  grossen  Massen  im  Wege  stehen, 
auf  welche  das  Auge  nach  allen  Seiten  hin  trifft  Der  alte  Hafen  ist  sehr 
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interessant,  und  reich  gesclimfickt  gewesen;  Hunderle  von  Säulen,  von 
etwas  kleinem  Kaliber,  liepen  in  allen  Richtungen  umher  und  ragen  bis 
ziemlich  weit  in  die  See  aus  dem  Wasser  hervor,  und  Eine  Mauer,  oder 

59  Hafcndarom,  läuft  in  die  See  hinem  unter  dem  Wasser  und  verursacht  eine 
Brandung,  an  der  man  ihre  Richtung  erkennen  kann;  der  Hafen  aber  ist 
jetit  auf  zwei  kleine  Salzwasserseen  zusammengeschnimpft.  Gerade  gegen- 
Ober  Hegt  die  Insel  Tenedof»  und  in  der  Feme  sieht  man  gegen  Nordwest 
die  Insel  Imbros.  Im  Hafen  liegt  eine  ungeheuere  zerbrochene  GranitsSule, 
ich  konnte  aber  keine  Spur  von  einem  Tempel  oder  einem  anderen  Ge- 
bSude  finden  zu  welchem  sie  gehört  haben  könnte. 

Am  meisten  Überraschen  die  Ruinen  welche  etwa  eine  Heile  von  der 
See  entfernt  hegen,  wahrscheinlich  nahe  dem  Mittelpunkte  der  allen  Stadt. 
Sie  sind  in  ausserordentlich  grossen  Verluillnissen  und  enthalten  einige 
sehr  schöne  Gewölbe  von  einem  riel>;HHle  welches  in  einem  Viereck  ge- 
standen, oder  ein  solches  gcbildel  haheii  muss.  In  einem  dieser  gewölbten 
Löcher  fanden  wir  einen  Mann  der  seit  langer  Zeit  hier  wohnte.  Er  bot 
uns  Milch  an,  und  war  äusserst  mittheilcnd  über  sich  seihst»  wusstc  aber 
nichts  Uber  den  Ort  wo  er  lebte;  er  erzäliUe  mir,  er  sei  vor  zwei  oder 
drei  Jahren  hundert  Jahr  alt  geworden  und  zeigte  mir  einige  neue  Zihne 
die  eben  im  Durchbruch  waren.  Hein  Diener  Demetrius  sagte  mir  dass  er 
einmal  bei  einem  Hanne  von  hundert  und  zwanzig  Jahren  dasselbe  gesehen. 
Dieser  war  ein  Grieche  und  aus  Rumelien;  sein  Bart  war  nur  theilwcise 
grau,  und  er  schien  nicht  so  alt  wie  andere  Männer  die  mir  im  Laufe  des 
heutigen  Tages  begegnet  waren.  Die  Bewohner  dieser  fjoliirgigen  Gegend 
haben  in  der  Regel  eine  äusserst  dunkele  Gesichtsfarbe,  lost  eben  so  dunkel 
wie  die  Mulatten. 

Innerlialb  der  Mauern  war  der  Boden  nach  allen  Richtungen  mit  Bibl- 
sltulen,  Simswerken  und  Piedeslals  von  Marmor  besyet;  an  manchen  der- 

60  selben  fanden  sich  Inschriften,  giüsslcnlhcils  in  griechischer  Sprache,  von 
denen  ich  die  folgende  lateinische  an  einem  hübschen  Piedestal  copirte.* 
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*  Uebersettung. 

)fDie   TOD   Claudius   gegründete  Culonic  Apri  und  die  von  Julius  gegründete 
Culonic  Pliilippi,  [errichten  t\\v>o  Sintm«  dem  Priester]  des  gotl^irichen 

Augustus,  und  ihrem  Fürsten,  desgleichen  die  von  JuHus  gegründete  CuiuDie  Porium 
und  die  Trihunen  der  Soldaten  der  32ten  Cohorle  FreiwilHgcr ;  die  Tribaneo  der  Sol- 
daten der  13teo  DoppeUegion ;  die  Fahrer  der  Beilerei  des  ersten  Flugeis  der  Scubuli.*' 
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Hake  den  oben  emlhiton  grouen  Gebinde  ist  ein  Basementstock- 
weit  welches  ans  einer  reehtwinkliehen  Ptettform  von  nngeheueren  Steinen 
besteht,  die  von  festen  BOgen  getragen  wird;  auf  diesem  erhöhten  Platze, 
welcher  eine  herrliche  Aussicht  tlber  die  ganze  Stadt  und  die  See  jenseits 
derselben  gewahrt,  hat  augenscheinlich  ein  Tempel  gestanden.  Nicht  weit 
davon  ist  eine  andere  Tirundniauer  derselben  Art,  aber  halbkreisförmig, 
nacli  dem  Plane  des  Tempels  der  Venus  in  Rom ,  nur  kleiner.  In  ver- 
schiedenen andern  Gebäuden,  anscheinend  Bädern  oder  Grabraälern,  sind  die 
Steine  anf  die  scharfen  Kanten  gelegt,  so  dass  sie  eine  Art  von  Mosaik 61 
lüden.  leb  bebe  diesen  Styl  oft  an  Hhniscben  Gebinden  gesehen.  Die 
Bedien  sind  afle  gewdlbt. 

leb  bin  jetzt  in  Alexandria  TroM,  von  den  Türken  Eskj  Slimbnl 
geuant.  Das  jetzige  Dorf  besteht  aus  adit  oder  zehn  Häusern  die  den 
eben  beschriebenen  ähnlich  sind.  Nur  zwei  derselben  sind  bewohnt,  das 
eine  von  einem  merkwürdifj:en  Menschen,  unscrm  Wirlh,  der  sich  Consul 
nennt,  und  hei  der  Schlacht  auf  dem  Nil  zugegen  gewesen  sein  will ,  das 
andere  von  einer  Frau  und  ihrem  Sobnc;  ausser  diesen  ündet  man  sechs 
Meilen  in  der  Runde  keine  Bewohner  und  sie  sind  die  einzigen  welche 
durch  die  Erpressungen  der  türkischen  Beamten  nicht  vertrieben  worden 
and. 

Bei  vielen  Gmndmanern  der  allen  Stadt  vorbei  die  sieb  Jetat  nnr  noeb 
wenig  Uber  den  Boden  erbeben,  reisten  wir  iwei  bis  drei  Meilen  nordwirts, 

nach  einem  Ilfigcl  wo  sicbbeisse  QneUen  finden.  Die  vielen  gewölbten  Gebäude, 
Bader  und  Brunnenhäuser  an  den  Seiten  des  Hügels,  geben  demselben  daa 
Anseilen  eines  Bienenkorbes.  Eins  oder  zwei  dieser  Gebäude  werden  von  den 
Türken  noch  als  R!fder  benutzt.  Ich  bemerkte  eine  weihliche  Slalue  von 
elwa  sieben  Fuss  Höhe ,  und  obne  Kopf;  sie  war  vom  feinsten  weissen 
Marmor,  hatte  aber  durch  den  Einfluss  der  Witterung  polillen;  jetzt  liejrt 
aie  iu  den  Boden  eingesenkt  und  dient  als  Silz  au  der  Thüre  eines  Bades. 
Aaderthalb  Meilen  gegen  Nordosten  reitend  folgten  wir  von  der  Stadt  aus 
eiaer  geplasterten  Strasse»  nnd  finden  bier  am  Wege»  nn  Gebüscb  liegend, 
eiaa  migiBbenere,  voflkonnnen  erballene  Granüslnle.  (F^.  9.) 

Meine  Messnng  ergab  folgende  Veiblltnisse:  die  Länge  aebtunddreissig 
f\M  seebs  Zoll,  der  Durchmesser  am  obern  Ende  vier  Fuss  sechs  Zoll, 
n^il  einem  fflnfzehn  Fuss  hohen  Karniess;  der  Durchmesser  der  Basis  fünf 
Fuss  sechs  Zoll,  mit  einem  zwölf  Zoll  breiten  Gurt.  Sie  war  ausgezeichnet 
^volil  erhallen ;  aber  ich  suchte  verj^'eblich  nach  einem  Piedestal,  und  es  war 
mir  auffallend,  dass  sie  durch  ihren  Kall  nicht  zerbrochen  war.  —  In  zwei 
Stunden  erreichten  wir  Geich ,  von  wo  aus  wir  uns  nach  einer  Schlucht, 
Bake  an  den  Spitzen  der  Granitliügelreihe  begaben  die  von  hier  aus  unge- 
ftkr  eine  Meli«  entfernt  ist,  um  die  sieben  Sanlen  sn  seben*  leb  fond 
kier  in  dem  Steinbraebe,  noeb  mit  allen  benn  Bebauen  abgelUlenen  Split- 
leni  an  aie  berom,  nnd  den  Felsen  ans  dem  sie  gebanen  in  geringer  Ent- 
feranig,  sieben  vollendete  SSulen,  an  Geatalt  und  Maassstab  genau  der  Süulc 
gleich  woI(  h*  ich  unterwegs  gemessen  hatte,  aowic  der  andern  die  bei  Troja 
am  Strand*'  liegt.  Dies  sind  also  im  Garnen  neun  Säulen,  die  ohne  ZwoiTcl 
^0  weil  v()ll('n<lel  waren  dass  sie  entweder  in  der  SlnJt  die  man  von  dem 
i^tc'iiiliniclie  ;ius  sehen  konnte,  und  die  in  «irader  Linie  iiirlit  über  filiif  bis 
sechs  Meden  enlfernl  war  verbraucht  oder  von  da  aus  verschilTl  werden 
sollten.  Dies  crUärte  auf  einmal  den  Umstand,  dass  die  welche  am  Wege 
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lag  weder  einen  Pieilc^lal  noch  einen  Rniili  hatte,  sowie  auch,  dass  sich 
in  der  Stadl  keine  andern  Ruinen  Hnden,  zu  denen  die  am  Hafen  liegende 
Säule  passle.  An  der  Vorderseile  des  Felsens  in  dem  Sleinhruche  war 
eine  lange  Furche  gezogen,  walirscheiulicli  der  Anfang  zu  noch  einer  äbn- 
liehen  Saale.* 

63  Auf  zwei  an  diese  Bergkette  grenzenden  Gipfeln  liegen  die  Ruinen  der 
SUdte  KriscAl  und  Kriser.  Man  sa|^le  mir  dass  von  letzterer  nur  noch  die» 
eine  und  eine  haihe  Stunde  langen,  Blauem  erhalten  würen.  Zwischen 
zweien  dieser  IlUgel  hinmlend,  kamen  wir  hei  einem  waldigen  Gipfel  vorbei 
und  hallen  eine  prachtvolle  und  weile  Aussiciit  fast  Uher  die  {?anzc  Troas 
vor  uns,  —  den  mit  Schnee  hedeckten  Ida ,  nehsl  dem  Anipliitlieater  von 
Gehirgen  m  deren  Kette  er  gehört  und  welciie  »las  Thal  des  Mendere,  oder 
des  alten  Scamnnder  ninscldiosscii.  Nach  andcrlhalh  Stunden  erreichten 
wir  Enae ,  eme  zienihch  hedeulende  Stadt,  die  auf  heideu  Seilen  eines 
Flusses  liegt.  Ich  finde  alle  Karten  die  ich  bei  mir  habe  so  ungenau,  dass 
ich  morgen  einen  Ausflug  von  sechs  Stunden  zu  machen  habe,  um  nach 
einer  Stadt  zu  gelangen,  welche  nach  den  Karten  nur  zwei  Stunden  von 
hier  in  der  entgegengesetzten  Richtung  liegt. 

Den  4len  März.  —  Es  ist  Sonntag;  Die  Zeil  vergeht  am  schnellsten 
wenn  sie  «Icni  Vergnügen  gewidmet  ist.  In  der  Regel  hin  ich  acht  Stunden 
tägli<  Ii  zu  IMVrde,  von  halb  sechs  Uhr  au,  und  Abends  schreibe  oder  zeichne 

64  ich  Iiis  /elin  I  hr. 

Ich  hin  jetzt  wit  ilt  r  in  ein  Tiial  herahgcslic^en  und  finde  hier  wieder 
Büffel,  die  ich  in  den  letzten  siehen  Taycn  iiiclu  gesehen  halle.  Schlamiu 
und  Wasser  wo  sie  sich  im  Sommer  wahrend  der  Uitze  des  Tages  auf- 
halten,  und  nur  den  Kopf  Uber  die  Oberfläche  herausstrecken,  ist  ftlr  die 
Gesundheit  dieser  Tbiere  nothwendig;  wenn  sie  dieses  nicht  haben,  wird 
die  Haut,  welche  die  meiste  Aehnhchkeit  mit  der  des  Elephanten  hat» 
krank  und  das  Thier  magert  ab.  Der  tttrkische  Name  desselben  ist  Sü- 
»ygyr,  d.  h,  Wasserochse. 

Die  Frauen  sind  hier  hei  weitem  schiichlerner  als  in  den  grossen 
Stedten;  sie  lassen  niilit  einmal  ein  Auge  sehen,  und  ziehen  sich  gewöhn- 
lich in  irgend  em  V('r>leck  zurUck  wenn  sie  einem  Manne  hegegnen ;  und 
wenn  dies  auf  der  Strasse  geschieht,  wenden  sie  ihr  Gesicht  nach  einem 
Strauch  zu,  bis  er  vorüber  ist.  Zuweilen  habe  ich  ungesehen,  von  dem 
Dache  meines  Hauses  aus,  hübsche  Gesichter  beobachtet;  sie  kamen  mir 


*  Dr.  E.  n.  Claikc"  .act  in  seinen  Reisen  (Bd.  III.  cap.  VI,  S.  188.)  „In  geringer 
Entfernung  vom  Woge  liegt  unter  R;iuinen  versleckt  die  grösste  Granilsäule  in  der 
Welt,  ausgenommen  die  hendimlc  Saulc  m  Alcxandria  in  Egypten,  mit  der  sie  die 
grösste  Aehnlichkcit  hat.  Sie  i$t  von  demselben  Material  und  hat  dieselbe  Gestalt; 
ibre  ( lisiaunlit  lie  Liinge,  der  Mos-c  Scbafl.  ubiie  Basis  oder  Capital,  von  einem  einzigen 
Steine,  betragt  sieben  und  drcissig  Fuss  aclit  Zoll;  und  sie  hat  fünf  Fuss  drei  Zoll 
im  Dorehmesser  an  der  Basis  und  vier  Fuss  filnf  Zoll  an  der  Spitze.  Dies  kann 
einiges  Liebt  ;mf  den  Ursprung  <b  r  egyptlscben  Säule  zu  werfen  scbeincn.  Sie  liegt 
auf  einem  Hügel  olierbalb  Alevandria  Troas,  Ein  ßopllasterler  Weg  fiibrt  von  der  Stadt 
nach  der  Stelle  wo  sie  entweder  stand,  oder  errichtet  werden  sollte.  Wir  haben  also 
zwei  St&dte,  beide  von  Generalen  Alesaoders  des  Grossen,  and  folglich  auf  seinen 
ßefebl  erbaut,  jede  mit  einer  Sinle  dieser  Art  anf  einer  AnliShe  ausserhalb  ihrer 
Mauern." 

Es  scheint  dass  Dr.  Clarlte  die  übrigen  in  meinem  Tagebuche  bemerkten  Säulea 
nicht  gesehen  hat. 
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aber  alle  dick  vor,  worüber  ich  micli  nicht  wundern  kann,  da  ich  bestitod^ 
die  griechische  Gcsichlsbilüiing  vor  mir  habe ;  ilire  Hiinde  waren  immer 
rein,  in  der  Regel  aber  verhüllt.  Icli  habe  ofl  goirlniibt  ihre  Fingerspilzen 
seien  blutig,  weil  das  Henna  womit  sie  dieselben  lüriien,  ihnen  eine  rothe 
oder  vielmehr  die  Farbe  von  gebranntein  Ucher  giebl.  Als  ich  auf  der 
Strasse  ging,  rief  eine  Frau  euiem  scdisjahrigen  Kinde  zu,  ,,der  Gjaur 
komnil!  '  und  schob  es  schnell  zur  Tliür  hiuciu.  Dieses  Wort,  sagt  mir 
meiii  Diener,  kann  meht  wOrlfich  ttbersetst  werden;  es  bezeichnet  mehr 
«b  ungläubig,  wofllr  die  Türken  des  Wort  Rijah  haben;  Gjaur,  wurde  mir 
eikbrt,  ist  „ein  Mann  der  keine  Seele  und  kernen  Gott  hat!**  Das  Wort 
wird  als  Popanz  fUr  die  Kinder  gebraucht. 

In  allen  tOrkischcn  Städten  findt  l  man  eine  grosse  Menge  Skelette  65 
▼on  Hausthicren,  welche  die  beste  Gelegenheit  verschaflen  die  Anatomie 
der  Kamele,  Kühe,  Esel  und  Ochsen  zu  sludiren ;  die  Hunde  beginnen  und 
Sonne  uinl  Wind  vollenden  die  Bleiche  des  Skelels.  Der  Kopf  des  Ochsen 
allein  cnlrinnt  diesem  Schicksal;  in  bebauten  Tiegendeu  wird  er  auf  eine 
Stange  gesteckt  oder  au  einen  Baum  aufgehangen  und  dient  als  Vogel- 
scheuche. Diese  Sitte  ist  in  Griechenland  eben  so  herrschend  wie  hier; 
die  Köpfe  sind  immer  sehr  schön  weiss  und  behalten  die  Homer,  welche 
in  diesem  Theile  der  Welt  ausserordentfieh  kurs  und  dick  sind.  (Fig.  10.) 

Der  SchXdel  mit  den  HOmem  war  so,  weissgebleicht  wie  Marmor, 
dem  griechtschcn  Künstler  beständig  \oi  Augen,  und  daher  kommt  die  Ein- 
folu-ung  gerade  dieser  Figur  in  den  Friesen  ihrer  Ardiitectur;  und  vielleicht 
hat  die  Weinrebe  und  das  Geisblalt  welches  sich  um  die  Hürner  windet 
zu  der  häutigen  Begleitung  dieser  Verzierung  Anlass  gegeben.  Es  scheint 
mir  liüclisl  einleuchtend  dass  dies  der  wirkliche  l'rsj)rung  ist,  dasv  j^erade 
das  Skelel  des  Kopfes  abgebildet  ist.  Ware  diese  Figur  zu  Ehren  des 
Stieres  augebracht,  oder  stünde  sie  mit  dem  Slierdieust  iu  Beziehung, 
wflrde  man  dann  nicht  lieber  den  lebenden  Kopf  abgebildet  haben,  was 
nur  sehr  selten  der  Fall  ist? 

Von  Ende  ans  machte  ich  einen  Ausflug  nach  der  Stelle  wo  das  alte  96 
Troja  gelegen  haben  soll,  und  zurflck;  eine  Enlfemung  von  etwa  fünfzehn 
Meilen.  Dicht  bei  EnAe  steht  ein  Erdhügel,  der,  wenn  er  das  Werk  von 
-Menschenhänden,  wirklich  colossal  ist;  man  hält  ihn,  wie  ich  glaube,  für 
einen  Grabhflgel,  und  er  wird,  mit  Bezug  auf  den  jetzigen  Namen  des 
Ortes,  das  Grab  des  Aeneas  genannt.  Dieser  Erdhügel  oder  Grab,  was 
von  Heiden  es  auch  sein  mag,  ist  jetzt,  nebst  den  Felden  an  seinem  Fusse, 
in  emen  türkischen  Begräbnissplatz  verwandelt,  mit  Steinen  bedeckt  und 
■it  Cypressen  bepflanzt.  Eine  Meile  unterhalb  der  Stadt  ergiesst  sich  der 
Fhss  an  dem  dieselbe  liegt  in  den  Mdndere,  der  hier  tiemlich  breit  ist, 
ad  da  er  viel  S»id  und  Boden  mit  sich  hinabflBhrt,  xuweilen  einen  Strich 
IjBdes,  dreimal  so  breit  als  er  selbst,  wflste  legt.  Ungerahr  eine  Heile 
weiter  auf  unserm  Wege,  der  an  dem  Flusse  hinführte,  findet  sich  eine 
hölzerne  Brücke.  Ausser  dieser  gieht  es  in  jetziger  Jahreszeit  keinen  Ueber- 
gang  über  den  Fluss,  als  eine  Brücke  in  der  Nähe  seiner  Mündung,  auf 
der  Ebene  von  Troja,  etwa  achlzelin  (engl.)  Meilen  von  All-  und  Ncu-Troja. 
Obgleich  also  diese  beiden  Orte,  die  interessantesten  ui  diesem  Theile  des 
Landes,  nicht  weit  aus  einander  liegen,  so  ist  doch,  weil  sie  durch  den 
Fluss  getrennt  sind,  an  der  westlichen  Seite  nach  Alt-Troja  fahiab  und  auf 
toi  Ostliehen  Ufer  turOck  nach  Nea-Th>ja,  und  von  da  in  den  Dardanellen 
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eine  ganze  Tagereise.  Zu  manchen  Zeilen  iles  Jahres  mag  es  im  Flusse 
Stellen  geben  die  man  durchwaten  kann,  jetzt  aber  ist  dies  unmüglich. 
Der  Weg  ist  ausserordentlich  malerisch,  denn  der  Fluss  nimmt  mit  dem 
Wege  meist  die  gajixe  Breite  des  von  schroffeD  reich  bewaldetes  Hügeln 

67 begrenztea  Thaies  ein,  und  wo  sich  eine  Oefflning  oder  eine  Schlucht 
findet,  ist  der  Boden  Tortrefflich  und  herrlich  bebaut,  und  mit  grOiea 
Wiesen  und  Getreidefeldern  bedeckt.  Grosse  Heerden  von  Ziegen,  mit 
ihren  Glocken  und  der  Pfeire  des  Hirten,  beleben  die  Landschaft  und  klet- 
tern zu  den  schroflsten  Stellen  hinauf.  Die  Pfeife  deren  sich  die  Hirten 
in  Kleinasien  bedienen  hat  Auhnhclikeil  mit  der,  welche  man  in  den 
Gräbern  in  Aliicn  gefunden  und  von  der  das  britische  Museum  einige 
Exemplare  besitzt  (Fig.  11);  sie  ist  an  beiden  Enden  oiren  und  wird  eben 
so  gespielt  wie  auf  den  griechischen  Vasen  abgebildet  ist,  indem  man  seit- 

ßSwärts  hincinbläst.  (Fig.  12)  Dieses  luslrument,  und  die  Lyra,  beweisen  hin- 
lAoglicli,  dasi  die  altoi  Griechen,  deren  VoUkommenheit  in  Architeetur  und 
Sculptur  von  keinem  andern  Zeitalter  erreicht  wurde,  nur  sehr  geringe 
musikalische  Kenntnisse  besessen  haben  können. 

Etwa  zwei  Meilen  vor  Bunabassy,  d.  u  „QttdUiaupt",  lenkten  wir  vom 
Flusse  ab.  Ober  eine  Uügclreihe,  von  wo  aus  man,  wie  auf  einer  Landkarle 
die  ganze  Gegend  übersitht,  wo  einst  die  beiden  grössten  Nationen  in  fast 
endlosem  Kriege  kiinipfleii ;  und  eben  so  grosse  Nationen,  die  damals  noch 
nicht  e\islirten,  slreileri  jelzL  über  die  Stelle  wo  jene  lebten,  deren  Tliaten 
Jaiirliuuderlc  lang  sogar  der  Welt  ein  Datum  geben.  Das  Festland  von 
Asien  und  Europa,  die  Inseln  Imbros  und  Tencdos  begrenzten  die  Aussicht, 
deren  HittelpoidU  der  schlängelnde  Lauf  des  ScamandiBr  beieifABete. 

In  dem  Dorfe  BOnabassy  sind  einige  Ueberreste  aus  IkUhererZeit  lum 
Bau  der  Hollen  verwandt,  man  findet  aber  nichts  was  darauf  deutete  daas 
hier  auch  nur  eine  kleine  Stadt  gelegen  habe.  Dieses  Dorf,  welches  die 
Europaer  Alt-Troja  nennen,  liegt  am  Ausgange  einer  Kelle  die  mit  zwei 
Bergen  endifrt,  zwischen  denen  der  Fluss  in  die  Ebene  hinabfliesst,  welche 
sich  ungeHdir  fünfzehn  (engl.)  Meilen  bis  zum  Meere  hin  ausdehnt.  Auf 
einen  dieser  Wqv^g  riUcn  wir  hinauf  um  nach  den  Spuren  der  Stadt  zu 
suchen,  die  narli  denen  welche  die  Ansicht  verfechten  dass  das  alte  Troja 
hier  gelegen  habe,  auf  diesem  zu  Gnden  sein  mUsslen.  Die  Landeseiuwohncr 
nennen  diesen  Hflgel  BoIIha>tepe,  zuweilen  auch  die  Hohen  von  Bunabassy. 
Wir  sahen  auf  dem  steinigen  Gipfel  eines  Htigels  (der  fUr  eme  Stadt  sicher 
sehr  klem  war)  zwei  Haufen  locker  auf  ehiander  gehäufter  Steine.  Ich 
halte  es  filr  sehr  schwer,  zu  entscheiden,  ob  sie  von  Natur  oder  durch 
Kunst  zusammengeschichtet  wurden ;  wenn  letzteres  der  Fall  war,  so  kawa 

C9 hinsichtlich  des  Zweckes  Zweifel  entstehen,  denn  ich  habe  oft  in  Gebii^s- 
gegendcn  ebenso  hoch  aufgethürmle  Steinhaufen  gesehen,  welche  die  Be- 
wohner der  Dürfer  an  Stellen,  wo  einer  ihrer  allzukühnen  Brüder  eia 
unzeitiges  Ende  gefunden,  zum  Andenken  erriciilelen.  Weder  auf  dieser, 
noch  auf  den  benachbarten  Anhüben  konnte  ich  auch  nur  einen  einzigen 
Quaderstem,  oder  sonst  eme  Spur  aller  Kunst  finden;  und  das  soll  die 
Stelle  des  alten  Th>ja  sem.  Die  Landschaft  war  schon,  und  der  Ritt, 
welcher  mir  manche  neue  Kenntniss  Uber  die  Geographie  dieser  Gegend 
verschaffte,  belohnte  mich  reichUch.  Ich  sah  viele  Bebhiduier  und  iwet 
Adler;  eüier  bheb  ruiiig  auf  einem  Baume  sitzen  unter  dem  ich  vorbei 
ging^  verächtlich  auf  mich  herabbückend;  und  ich  beobachtete  sein  kühnes 


Digitized  by  Google 


TR0A8. 


39 


Auge  du  bestlndig  scharf  auf  mioh  gerichtet  war;  er  war  nicht  von  der 
grOoteft  Art,  sondern  von  der  GrOtse  einee  kleinen  Tnilhthnes. 

Die  Hagel  bestanden  meiat  aus  gtinunerartigem  und  in  Schichten 
gendcn  Tlionschiefer,  der  an  Farbe  dem  Serpentin  ahnlicli  ist»  grün,  wenn 
er  feucht,  von  etwas  hellerer  Farbe,  wenn  er  dem  Weller  ausgesetzt  ge- 
wesen ist.  Die  entfernteren  Felsen  liidl  ich,  ihren  Rissen  nach,  für  Kalk- 
stein; sie  waren  meist  mit  Pflanzüiiwiiclis  bedeckt.  An  einigen  bemerkte 
ich  schiJne  Adern  von  gutem  weissen  Marmor,  und  andere  waren  von  Ge- 
birgskalkstein.  Vulcanische  Steine  sah  ich  zuerst  in  Ende,  auf  dem  neben 
der  Stadl  liegenden  Begräboissplalze,  nnd  dann  in  grosser  Menge  auf  dem 
Wege  umherliegend;  an  ersterem  Orte  erschienen  sie  als  schOne  heugonale 
Bsssltslnlen.  Man  sagte  mir  (ich  gebe  jedoch  wem'g  auf  die  Aussage  der 
Leute  hier),  dass  sie  aus  dem  enlfernten  Gebirge  des  Ida  kimen»  und  in 
der  Nahe  jenes  Steinbruches  gefunden  würden,  den  ich  auljgfesacht  hatte 
nm  die  Granitsäulen  zu  sehen.  Wahrscheinlich  aber  findet  man  sie  bedeu- 
tend Uilher  von  hier,  denn  ich  glaube  kaum  dass  man  sicli  die  Muhe'SO 
nehmen  würde,  sie  so  weit  fortzuschanen. 

Heule  halte  ich  Gelegenheil  einige  hier  zu  Lande  gebräuchliche  Acker- 
geräthe  genauer  zu  untersuchen.  Eines  derselben  wird  sowohl  zum  Dreschen 
ab  zum  Zerschucidcu  des  Strohes  gebraucht,  uud  ist  eben  so  einfach  als 
eigaiUiflmlich.  Es  besteht  aus  einem  dicken»  am  Boden  flachen  Bret,  an 
don  schief  nilWarts  stehend  ein  kleineres  angebracht  ist.  An  letsteres 
nird  das  Thier  gespanntt  um  diese  Maschme  Uber  das  auf  dem  harten 
steinigen  Boden  ausgebreitete  Getreide  zu  ziehen.  (Fig.  13)  Die  flache  Untei^ 
seile  ist  gans  mit  Feuersteinen  oder  andern  harten  und  scharfen  Steinen 
besetzt,  die  so  angebracht  sind,  dass  sie  eine  dem  Gaumen  oder  der  muhen 
Zunge  einer  Kuh  ähnliche  Fläche  bilden.  An  dem  Instrumente  dieser  Art, 
welches  ich  untersuchte,  waren  die  Zahne  siimmtlich  von  schönem  Agat, 
nnd  auf  meine  Frage  erfuhr  ich,  dass  die  Steine  in  der  Nähe  von  Beira- 
mitch,  in  den  Gebirgen  der  Kelle  des  Ida,  wenige  Meilen  von  hier,  gefun- 
den, abgeschliffen  und  etngesetst  worden.  Die  Wake  besieht  aus  einem 
BaoBstamme,  dessen  Gewicht  oft  durch  den  darauf  reitenden  TMber  ver- 
■ehrt  wird.  Sie  wird  Aber  den  Boden  gesogen,  dreht  sich  aber  nicht 
hsram. 

Die  Art  wie  man  das  Getreide  wannt  ist  eben  so  einfach  altertliamhch.  71 
Man  benutzt  einen  günstigen  Wind  und  wirft  das  Korn  die  Lufl.  Der 
Pflug,  (Kifr.  14)  dessen  einzelne  Thoile  noch  mit  den  allen  griechischen  Namen 
henannt  werden*,  ist  sehr  einfach  und  scheint  nur  für  den  leichten  Boden 
der  hiesigen  Gegend  geeignet.  Er  wird  nur  mit  einer  Hand  f^pfülirt.  Die 
Gestalt  des  Schaars  ist  verschieden,  und  man  braucht  den  Pllug  oft  ganz 
ohne  Schaar.  Er  wird  von  zwei  Ochsen  gezogen,  die  an  der  Deichsel  im 
loche  gehen  nnd  mit  einem  langen  Bohr  oder  Stecken  geleitet  werden,  an 
demen  einen  Ende  ein  kunea  Messer  oder  Schabeisen  angebracht  ist,  um 
den  Schaar  tn  reinigen.  Die  Ochsen  sind  alle  klein,  von  der  GrOsse 
unseres  schottischen  Viehes  und  entweder  schwarz  oder  grau.  Ich  habe 
ia  diesem  Lande  nie  eine  Kuh  gesehen  die  eine  rolhe  Farbe  oder  lange 
HSrner  hatte.    Die  fittffel  werden  oft  beim  Ackerbau  gebraucht.    Da  es 


♦  (cQOTQoy,  der  Pnug.  qvuo^-,  Mc  Pcidiscl.  ti'>'(>',  (!!<•  PÜugscbaar.  ix^r^V* 
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bier  keine  Wege  giebt,  so  findet  man  auch  nur  sehr  wenig  Karren,  deren 
man  sich  nur  bie  und  da  bedient»  nm  nbgesckoittcne  Getreide  von 
einein  Fehle  zum  andern  zu  bringen.     Diese  Karren  sind  zuweilen  aus 

72  Woidengellechl  oder  nur  aus  IJalken  zusainmongt'setzt ,  die  an  den  Seiten 
empornif^eii  um  die  Larhmp;  zusammon  zu  hallen.  Die  Räder  (Fig.  15)  he- 
sleheii  aus  festen  lIoizbliM'Kt'n  oder  dicken  Brelern,  in  der  Regel  drei,  die 
durch  einen  eisernen  Reifen  oder  eine  Schiene  zusanimcugehallen  werden.  Als 
Egge  dient  ein  Bttndel  Dornen.  Ich  habe  die  Bemerkang  gemacht,  dam 
man  das  Land  erst  besXet  und  dann  pflügt  oder  eggL  Dies  ist  liederiiche 
Arbeit,  aber  die  Wunebi  und  kurzen  StOmmel  des  Mais  vom  vorhergehen- 
den Jahre  sind  so  verwittert,  dass  sie  eingepflflgt  werden  und  als  Dflnger 
mir  das  Land  dienen.  Spaten  und  Schaufel  (Fig.  16),  die  hauptsächlich 
gebraucht  werden  um  Gräben  für  die  Bewässerung  zu  sieben ,  sind  über 
sechs  Fuss  lang,  und  es  bedarf  einiger  Anstrengung  um  sie  unter  den  Arm 
zu  nehmen. 

Den  6.  Mürz.  —  Heule  früh  vcrhess  iclj  Ende.  Icli  sehlug  denselben 
Weg  ein  wie  bei  meinem  AusUuge  nach  Bunabassy,  und  ging  dann  über 

73  eine  hulzcrue  Brücke  deren  Bauart  den  Weg  einigermasen  genihrlich  macht. 
Etwa  acht  Meilen  ritt  ich  an  dem  dstü^en  Ufer  des  Flusses  bin,  in  einer 
mit  dem  gestrigen  Wege  parallel  laufenden  Richtung.  Die  Fdsen  steigen 
auf  dieser  Seite  senkrechter  hinan  und  die  Cultnr  ist  bier  schwerer  zu 
bewerkstelligen.  Die  Felsen  schienen  von  derselben  Sieinmasse  wie  die 
des  gegenüberliegenden  Ufers.  Der  wilde  Eber  IXsst  jeden  Morgen  auf  dem 
frisch  aufgewdlillen  Boden  Spuren  zurück,  und  man  kann  im  Schlamme  die 
Fährtc  auf  seinem  Wege  zum  Fhisse  verfolgen.  Wölfe  giebl  es  hier  eben- 
falls in  grosser  Menge,  und  dies  uiacbl  es  erklärlich,  dass  die  Türken  so 
viele  Hunde  iiallen,  die,  sobald  mau  einer  Hillle  oder  einer  Viehheerde 
nahe  kommt,  ihr  üebeli  crlieben.  Die  Hunde  sind  in  der  Regel  von  einer 
und  derselben  Gattung  und  sehen  an  Farbe  dem  Wolf  sehr  ähnlich,  wer- 
den aber  oft  sehr  gross,  zuweilen  so  gross  wie  die  Neuftmdllnder.  Die 
MXhne  von  Haaren  um  den  Hals  und  die  kurzen  Ohren  geben  ihnen  ein 
sehr  hflbsches  Ansehen. 

Wir  verliessen  jetzt  den  Fluss,  ritten  durch  ein  Thal  nach  Osten  m 
und  ttber  einige  Anhöhen,  und  befanden  uns  bald  auf  dem  Gebirge,  dcn^ 
jenigen  gegenüber  wo  wir  uns  gesicrn  nnrli  dem  rirablulgel  oberhalb  Bu- 
nabassy umsahen.  Ich  fing  jeUl  wieder  ditselbe  Nachforschung  an;  aber 
auch  hier  schien  die  Natur  nicbl  durch  die  Kunst  gestört  worden  zu  sein, 
und  kaum  ein  Stein  war  von  der  Stelle  gerückt,  ausser  wo  es  der  starke 
Regen  gethan  hatte.  Die  Türken  glauben,  dass  hier  ein  grosser  Manu  be- 
graben sei,  und  der  Name  welchen  sie  diesem  Hogel  geben,  bedeotet  „Be- 
gräbnissplatz*'. Die  LeibesUnge  dieser  idealen  Person  ist  durch  eine  etwn 
sechzehn  Fase  lange  Reihe  von  Steinen  angedeutet.  Dieser  und  die  be- 
nachbarten Hügel  waren  nicht  allein  wegen  der  Aussicht  inleressant«  welche 

74  man  von  hier  ans  Uber  die  ganze  classische  Ebene  bis  au  den  Hellespont 
hin  hat,  sondern  auch  wegen  der  Formation  der  Hügel  selbst.  —  Und 
woraus  sind  sie  zusammengesetzt?  Ich  möchte  sagen  aus  Agat.  Sie  ent- 
halten auch  reich  mit  Metall  versetzte  Tbeilc,  manche  von  anscheinend  fast 
reinem  Eisenerz;  an  andern  Stellen  fiiulel  man  die  grünen  S\Tnptomc  von 
Kupfer,  und  jede  Ritze  scheint  mit  Kryslall  von  Quarz  ausgefüllt  zu  sein. 
Ich  hätte  schone  GabinetslUcke  aussuchen  können,  England  aber  ist  mir  zu 
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weilf  mn  Steine  mit  nncli  Hause  zu  schleppen,  die  in  der  meisten  Hinsicht 
iinsem  schotUscIieu  Kieseln  Ibnlicli  sind*  Hi^  schien  der  Felsen  selbst 
ganz  aus  diesem  Malerini  zusammengesettt;  in  SchoUland  habe  ich  dasselbe 
nur  in  runden  Kieseln  ^'csclien. 

In  the  Ehene  hinah  .sleipend  bemerkte  ich  einen,  wie  es  schien,  isolirt 
stehenden  Erdhilfrel.  AnHinglich  hielt  ich  denselben  wirklich  für  einen  Tu- 
mnlus,  als  ich  aber  uUher  kam,  fand  ich,  dass  er  nach  Norden  zu  eine 
lange  Rrihe  natflrlicher  Hügel  hinler  sich  hatte,  was  mich  vermuthen  lässt, 
daas  er  seinen  Ursprung  eher  einer  Wasserfluth  ab  menschlicher  Aiheit 
wdankt.  In  meinen  Bocbem  jedoch  finde  ich,  dass  man  ihn  fUr  das  Grab 
des  Ulis  halt.  Weiter  nach  Norden  tu  kamen  wir  an  ein  Dorf,  oder  einen 
Haufen  von  Hütten,  SchdUak  genannt,  dessen  Umgegend  auf  die  Stelle  von 
Neu-Troja  —  llium  novom,  Ansprudi  macht;  und  hier  sah  ich  unter  eiitt" 
•:en  Kirhon  eine  nnireheure  Anzahl  von  Sünlen,  Triplyjdion  und  Theilen  vie- 
ler Tempel  von  verschiedener  Bauart.  Sie  liegen  jelzl  auf  einem  lilrkischen 
Begrähnissplatze ,  ich  kann  mir  aber  kaum  vorstellen,  dass  sie  von  den 
Türken  hieher  gebracht  worden  sein  sollten,  da  sie  für  diese  zu  schwer 
zum  Forlschafleu  sind.  Ausserdem  waren  hier  viele  Blücke  von  gemeinem  75 
Stein,  manche  viereckig,  die  auf  diesen  BegrjibnisspUlisett  mmllts  wiren  und 
die  offenbar  UebeiTeste  von  Gebloden  sind  die  an  dieser  Stelle  standen. 
Ich  konnte  jedoch  dorchans  kerne  Grandmanem  entdecken,  nnd  bei  der 
Ordnung  in  welcher  die  Süden  jetat  stehen,  ist  es  unmöglich,  die  Form 
eines  Gebäudes  zu  eritenaen  zu  dem  sie  gehört  haben  mögen.  Dem  allge- 
meinen Styl  der  Arbeit  nach  gehören  sie  nicht  der  fniheni  oder  besten 
Zeit  an ;  die  Ueberrestc  von  Inschriften  sind  in  griechischen  Buchstaben, 
wahrscheinlich  aber  erst  ans  der  Zeit  der  rimiischcn  Erobernn','. 

Bei  fmem  drei  Stunden  weiter  gelegenen  Dorfe ,  Hallil  Elly  genannt, 
sah  ich  ebenfalls  eine  grosse  Menge  ähnlicher  Ueberreste,  die  über  eine 
halbe  (engl.)  Meile  weit  zerstreut  umherlagen,  manche  mit  reicher  Bildr 
faanenrheit  und  Inaehrillen.  Der  Zusammenhang  derselben  mit  dem  Orte  wo 
sie  lagen  war  hier  deutlicher,  denn  ich  konnte  die  Spuren  von  den  Grund- 
manem  mehrerer  kleiner  Tempel  verfolgen.  Beide  Stellen  erheben  sich 
ein  wenig  ober  die  allgemeine  Fläche  der  Ebenen  und  gewahren  folglich 
eine  weite  Aussicht;  sie  sind  aber  durchaus  nicht  den  Stellen  ähnlich, 
welche  die  Alten,  namentUch  die  Ghecben,  gewOhnüch  Cur  grosae  StAdte 
auswählten. 

Die  poölische  Vorstellung  welche  man  sich  von  der  Ebene  vor  Troja 
macht,  wo  die  homerischen  Helden  kämpften,  wird  häufig  gestört,  wenn 
man  durch  das  flache,  sandige  und  sumpfige  Land  kommt  und  dessen  jetsige 
Bewohner  sieht,  —  die  Büffel,  die  bis  an  den  Kopf  im  Schlamm  stecken, 
den  Beiher  der  in  den  seichten  Bicken  sem  Futter  sudit,  und  die  Msche^ 
deren  Stimme  wahrilcb  mehr  Abweehsetamg  hat  als  die  mancher  anderen 
Thiere,  und  bald  wie  das  Geschrei  der  Kinder,  bald  wie  Hundegebell  oder 
wie  das  Girren  der  Tanben,  bald  wie  das  Aechien  der  Raben  fcUngl,  und, 
wenn  sie  in  grosser  Menge  beisammen  sind,  eine  Harmonie  hervorbringt 
die  fast  eben  so  angenehm  ist  wie  das  Gezwitscher  der  Vögel.  An  den 
Ufern  oder  sandigen  Stellen  kriecht  die  unbeholfene  Schildkröte  langsam  76 
dahin,  und  zieht,  w*ie  wir  vorbeikommen,  furchtsam  ihren  Kopf  ein.  Diese 
Thiere  sind  hier  so  häutig,  dass  ich  oft  meiu  Pferd  zurückziehe  um  ihnen 
auszuweichen,  obwohl  ohne  Zweifel  ihre  harte  Schale  sie  hinlMngKch  vor 
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jeder  Bescbldigung  schauen  wUrdc.  Die  todten  wekhe  hier  herum  lie- 
gen verlieren  ihre  äussere  Schale  und  werden  ganz  weiss,  wie  ein  mit 
Kalk  ubersthchener  Knochen,  und  die  homariigen  Schuppen  liegen  zerstreut 

umher. 

Da  ich  nichts  fand  was  mir  genug  Interesse  gewährte  um  mich  langer 
in  dieser  Ehene  aufzuhallen,  beschloss  ich  zu  eilen  um  noch  vor  Abend 
Tschannakalasy  zu  erreichen.  Wir  reisten  also  die  nächsten  zwanzig  Mei- 
len mit  der  Eilfertigkeit  der  Tartaren  (der  taihiichen  Gnrriere),  d.  i.  neben 
bia  acht  (engl.)  MeUen  in  der  Stande,  Uber  niedrige  Kalksteinhflgel;  und 
hielten  ungefUur  m  der  Hitte  des  Wegs  an  einer  HOgehreihe,  wdiche  den 
Felsenabhang  an  der  asiatischen  Seite  der  Dardanellen  bildet,  bei  dem 
Dorfe  Ghiaurkui.  Die  Ansicht  des  Einganges  zur  Strasse  der  Dardanellen 
war  so  sehon,  dass  ich  meinen  vnd  memes  Plerdea  Beinen  ku  Liebe  ab- 
sass  und  eine  Skizze  aufnahm. 

In  diesem  Dorfe,  zwölf  (engl.)  Meilen  von  Tschannakalasy,  rcsidirl 
unser  Consul.  Wir  begegneten  seinem  Dragomau,  der  mich  bat  den  Schlüssel 
seines  Hauses  anzunehmen  und  dasselbe  wie  mein  eigenes  zu  betrachten. 
Die  Residenz  des  Consuls  liegt  in  Folge  der  letzten  Feuersbrunst  in  Rui- 
nen. Sein  Dragoman  firagte  nach  meinem  Namen,  und  am  fdgenden  Mor- 
gen kam  der  Consol,  Herr  Lannder,  um  mir  einen  Besuch  an  machen.  Br 
blieb  mehrere  Stunden  bei  mir  und  erwies  mir  grosse  Anftneiksamkeit 
Sein  Haus  ist  in  einem  Jahre  sweimal  durch  Feuer  zerstört  worden,  und 
bei  dem  letzten  Brande  rettete  er  nichts  als  die  Kleider  welche  er  auf 
77  dem  Leibe  trug,  und  verlor  unter  anderen  eine  werlhvolle  Bibliothek.  Die 
Regierung  des  Sultans  will  iiiclil  zugehen  das  Haus  von  Stein  aufzubauen, 
weil  die  Türken  eine  Reeintraehtigung  der  Holzpflanzer  und  Zimmerleule 
darin  finden,  wenn  die  HUuser  dauerhafter  gebaut  werden. 

Eine  Uülfle  der  Stadl  brannte  im  vorigen  Jahre  ganz  nieder,  erhebt 
sich  aber  jetzt  wieder  schneU  aus  den  Mmmem.  So  lange  die  hOtzeraea 
Hluser  neu  smd  und  em  gleichmassiges  Aussehen  haben,  nehmen  sie  sich 
sehr  eigenthOmlich  und  hflliseh  aus,  und  die  neue  Stadt  hat  viel  Aehnlieh- 
keit  mit  emem  Schweiaerdorfe.  Einige  auf  den  Ruinen  ihrer  HXuser  auf- 
geschlagenen Zelte  dienen  einstweilen  den  halb  zu  Grunde  gerichteten  Kauf- 
Icutcn  als  Buden  und  CafT^s.  Dieser  Ort,  der  ziemlich  ausgedehnt  ist,  hat 
seinen  türkischen  Namen,  Tschannakalasy  (d.  i.  Topfburg),  von  den  Töpfer- 
waarcn  die  hier  fabrizirt  und  versandt  werden.  Der  Name  Dardanellen, 
wie  wir  diesen  Ort  nennen,  l)Ozeichnet  hier  allein  die  Meerenge;  auf  den 
Karlen  wird  die  Stadt  als  Sullaua  aufgeführt,  ein  Name  der  nur  den  Kar- 
tenverfertigem  bekannl  ist. 

AUe  europlischen  Nationen  haben  hier  ihren  Conaul- Residenten,  und 
die  festen  Schldsser  an  beiden  Ufeni  machen  die  Stadt  zur  Pforte  der 
Hauptstadt  des  Sultans.  Mehrere  andere  Forts  oberhalb  dersdben  helfen 
den  Eingang  zu  dieser  Heerenge  voUstXndig  beherrschen. 

Da  ich  mit  denselben  Pferden  ungefithr  zweiundfünfzig  Meilen  geritten 
war,  von  sieben  Ihr  Morgens  bis  sechs  Uhr  Abends,  so  hJitle  ich  mich 
gern  zeitig  zur  Buhe  begeben,  aber  es  war  so  kalt,  dass  ich  nicht  schla- 
fen konnte.  Das  Weller  hatte  sich  plützlich  geJindert,  und  ein  Sturm  aus 
Nordosten  liess  die  Strömung  des  Uellesponts  der  Kraft  des  Dampfbotes 
7S  Trotz  bieten,  welches  uns  weiter  bringen  sollte.  Vor  Tagesanbruch  hürtc 
ich  das  Hoaikcorps  eines  RegnoeBls  unter  meuiem  Fenster  voibeiiielieD, 
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dis  gast  leidlich  ein  franiOfiscliei  Stück  spielte.    Es  war  d«r  erste  Tag 

des  Kuban  Bejrani,  eines  der  grossen  Feste,  und  die  Truppen  zogen  in  die 
Moschee.    Bei  ihrer  Rückkehr  belustigte  ich  mich  höchbchst  über  das  bur- 
leske Ansehen  der  Soldaten,  welches  ich  selbst  auf  einem  Theater  über- 
trieben genannt  haben  würde;  die  Leute  steckten  in  llosen,  die  offen- 
bar für  je  zwei  gross  genug  wären,  dcuu  sie  sind  noch  alle  Knaben, 
und  ganz  anaeerinlb  ihres  Elementes.   Viete  von  Uuieii  warea  sebwars; 
sie  hatten  weder  Hakkragen,  noch  StrOnpfe  oder  Hemden;  ihre  Ohren  und 
beiiahe  ihre  Angen  waren  in  rothe  Ka]i|ien  versteckt  und  sie  schlenderten 
aaf  die  aUemoregeUDassigste  Weise  ebdier*    Heine  Erscheinung  brachte 
gresse  Unordnung  in  ihren  Reihen  hervor,  und  sie  drehten  sich  sMromtUch 
um,  nm  einen  Europäer  zu  sehen;  und  da  ein  Theil  von  ihnen  die  Flinten 
liorizonlal  auf  seinen  Schultern  hielt,  die  anderen  pcrpendiculJir,  so  entstand 
eine  gewaltige  Unordnung.    Die  Oflizicrc  hielten  mit  der  einen  Hand  ihre 
Säbel  vor  sich,   die  andere  trugen  sie  meistens  in  der  Hosentasche.  Ich 
weiss  nicht  ob  die  Neuheit  ein  solches  Anhängsel  zum  Costüm  zu  haben, 
oder  der  kalte  Horgen  die  Ursache  dieser  unmiUtärischen  Haltung  war, 
eben  so  wenig  bin  ich  sicher,  ob  die  Truppen  hi  Beih  nnd  Glied  treten 
sollten,  dies  ist  jedoch  wahrscheinlich,  da  sowohl  das  Hosikcoips  ab  die 
OlBaiere  in  gemessener  Entfernnng  att%estdU  waren.   Die  Gewehre  waren 
rein  und  gut  in  Ordnung;  sie  waren  von  französischer  Fabrik,  und  das 
Musikcorps  nwchte  seinen  Lehrern,  die  Ton  derselben  Nation  waren,  keine 
Schande. 

Die  Moscheen  wurden  nicht  eher  leer,  als  bis  die  Forts  auf  beiden  79 
Seilen  zu  feuern  begannen,  und  ich  hatte  Gelegenheit  die  Enlwickelung 
ihrer  ganzen  Macht  zu  sehen.  Sie  feuerten  ungeheure  Steinkugeln,  m  der 
Regel  runde  Stücke  zerbrochener  Säuleu,  vou  zwei  Fuss  im  Durchmesser. 
Ich  stieg  anf  das  Dach  des  Hanses,  nm  das  Fenem  anmsehen,  das  wiii^ 
lieh  sehr  interessant  war.  Die  Kanonen  waren  ein  wenig  seitwärts  abge- 
riehtet,  vm  das  gegenflber  liegende  Fort  nicht  sa  beschldigen;  mid  der 
Schuss  bezeichnete  auf  eine  sehr  eigenlhttmliche  Weise  die  Bichtimg,  in- 
dem  die  Kugeln  sechs-  bis  siebennal  ins  Wasser  schlugen  und  wieder  in 
die  Höhe  sprangen,  und  das  Wasser  in  die  Höhe  trieben  wie  wenn  es  von 
einem  VVailfisch  ausgesprtllzt  würde;  dies  alles  konnte  man  sehen  ehe  man 
«len  Schuss  hörte,  und  es  zeigte  auf  eine  merkwürdige  Weise  die  Zeit 
welche  nüthig  war  um  den  Schall  furlzujtllanzcn.  Sieben  bis  acht  Kugeln 
tanzten  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  Wasser,  ehe  man  euicn  einzigen  Schuss 
horte,  was  einen  ganz  eigenthttmlichen  Bindruck  machte» 

Die  nichste  Scene  dieser  religiösen  Ceremonie  (denn  daa  war  daa  Ab» 
Caern  der  Kanonen)  beeliadilete  kh  auf  dem  Wege  nach  Ab^te,  wo  ich 
Meie  sah  die  damit  beschäftigt  waren  Schafe  zu  schlachten,  andere  welche 
die  Kdrper  ihrer  Opfer  in  ihre  Häuser  brachten  die  an  diesem  Tage  ein 
Schauplatz  der  Gastlichkeit  sind.  Wer  es  irgend  im  Stande  ist,  schlachtet 
ein  Schaf;  andere  erhalten  ein  Stück  von  ihrem  reicheren  Nachbar.  Ich 
hoflle  von  dieser  Schlächterei  Vorlheil  zu  ziehen;  aber  nicht  ein  Knochen 
kam  auf  den  Bazar,  so  dass  ich  micli  wieder  mit  meiner  magern  Kost  von 
lluhnem  und  BrUhe,  und  des  Abends  mit  Pfeilwurzei  begnügen  musste. 
Die  Griechen  halten  strenge  Fasten  und  es  ist  selten  dass  man  zn  dieser 
iahresseit  Fleiscb  erhalten  kann. 

Ich  habe  nie  so  heftige  WindstOese  geftihlt  ab  anf  memem  Wege  nach 
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Abydos»  welches  vier  Heilen  weit  nordöstlich  liegt.   Von  <1icsein  Orte  sind 

80  so  wenig  Spuren  tlbrig,  dass,  als  ich  anderthalb  Meilen  darüber  hinausge- 
gangen war,  ich  es  aufj^ab  weiter  danach  zu  suchen,  weil  ich  die  31uhe  für 
verfr«'blich  hielt.  Auf  dem  Rflckwcfre  bemerkte  ich  einiges  zerbrochenes 
Töpfergeschirr  uml  kleine  Stücke  von  behauenem  Marmor  auf  den  gepflüg- 
ten Feldern,  ungefähr  an  der  Stelle  wo  der  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Stadt  gestanden  hatte.  Dadurch  wurde  ich  auf  die  Stelle  geleitet,  und  all 
ich  höber  hhuuf  kirn  und  am  gcgenflber  liegenden  Ufer  der  Meerenge  das 
Vorgebirge  Sestos  sab,  ging  ich  der  Mauer  eines  bedeutenden  Gebludei  an 
der  Kttste  abwIrts  nach.  Ware  es  nicht  wegen  des  sweifach  politischen 
Interesses,  so  würde  dieser  Ort  kaum  den  Weg  in  ein  Tagebuch  oder 
Skizzenbuch  gefunden  haben;  aber  ungeachtet  des  heftigen  Windes,  nahm 
ich  eilends  zum  Andenken  eine  Skizze  davon. 

Ein  Hohlweg  fülirte  mich  auf  einen  Hilgj'I,  der  das  ehemals  mit  einer 
Burg  gekrOnle  Vorjiebirge  überragt ,  und  hier  fand  ich  viele  l  eberresle, 
die  aber  keinen  andern  Werth  hatten,  als  däss  sie  eine  Spur  von  den 
irtthcra  Bewohnern  bewahrten.  Später  hOrte  ich  vom  Consul,  dass  vor 
einer  Woche  auf  der  Höhe  em  Grab  entdeckt  worden  war;  da  der  Ent- 
decker aber  em  reicher  Mann  war»  so  wagte  er  nicht  ölTentlich  daton  zu 
sprechen,  weil  er  fdrcbtete  der  Aga  wflrde  ihm,  unter  dem  Vorwande  er 
habe  einen  Ungeheuern  Schatz  gefunden,  nach  Gntdfinken  eine  Abgabe  be- 
lahlen  lassen.  Der  Mann  benachrichtigte  unsern  Gonsul  von  dem  Funde, 
der,  wenn  einige  Zeit  verstrichen  sein  wird,  als  Entdecker  auftreten  will. 
W^ie  er  erzählte ,  war  sein  Pflug  an  einen  Stein  gestossen ,  den  er  aufliob 
und  ein  Grab  fand  welches  ein  Skelet  enthielt.  Als  er  nach  einer  Stunde 
wieder  hinging  um  es  genauer  und  allein  zu  untersuchen,  war  das  Skelol 
in  Staub  zerfallen.  Sein  Schreck,  als  er  dieses  gewahrte  wurde  durch 
eine  abergläubische  Furcht  noch  vennehrt. 

Der  hiesige  griechische  Gonsul,  Signor  Nikolas  Vitalis,  eiB  Mann  von 

81  grosser  Einsicht,  ist  so  glOcklich  gewesen  ein  Grab  sa  entdecken»  welches, 
wie  ich  glaube,  die  einsigen  Arbeiten  in  Terra  cotta  enthielt,  die  je  in 
diesem  Theile  des  Landes  geftmden  worden  sind.  Er  hat  drei  Stück  ge- 
funden und  machte  mir  eines  zum  Geschenk,  von  dem  ich  hier  (Fig.  17) 
eine  Zeichnung  gebe  * ;  sie  sind  von  hohem  Alter  und  wegen  ihrer  eigen- 
thümlichen  Tracht  von  besonderem  Interesse.  Das  Material  ist  derselbe 
Thon  welchen  man  jetzt  zu  Töpferarbeiten  benutzt,  wie  man  an  den  Ghm- 
mertheilcheu  erkennen  kann  welche  derselbe  enthält,  und  ist  der  Nieder- 
schlag welchen  der  Fluss  von  den  glimmerhaltigen  Tbonschiefergebirgen 

83nit  hcrablBhrt** 

Ich  inde  es  auf  der  Reise  durch  dieses  Land  sehr  schwer  em  Tige- 
buch  zu  schreiben,  oder  irgend  eme  Beschäftigung  vorsunehmea  bei  wel- 
cher Aufmeriwunkeit  aftthig  ist,  denn  wenn  ich  ankomme  und  von  meinem 
Zimmer  Besitz  nehme  so  ist  dieses,  ehe  noch  der  Rauch  halb  in  der  Esse 
hinaufsteigt,  schon  halb  mit  Türken  angcffilU,  die  in  der  besten  Absicht 
ihre  Pfeifen  bringen,  sich  niedersetzen,  und  alles  mögliche  FreundUche  und 


*  Et  scheint  eine  verschleierte  GöUin  mit  einem  Polos  vorsQltellen. 
**  Bei  meiner  Ankunft  in  Griechenland  crfiilir  ich,  dass  Signor  Vii;ilis  dio  beiden 
andern  Stücke  nebst  eioigea  ebenfalls  in  Abydos  aufgefundenen  Münzen,  dem  König 
Otto  llr  das  Mnsenn  in  Athen  flbemtcht  hatte. 
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Geistliche  s^igcn  und  jede  Bewegung  meiner  Lippen  und  Binde  beobaehten. 
£t  ist  mir  kaum  möglich  meine  Fassung  zu  behalten,  wenn  sie  staunond 
zusehen  wie  ich  Messer  und  Gabel  gebrauclic.  Jeden  Bissen  den  ich  nehme 
verfolgen  sie  mit  den  Augen  bis  in  meinen  Mund;  aber  sobald  ich  auf- 
blicke,  weicht  ihre  Neugier  ihrer  nalilriichen  Hiinichkeit,  und  sie  wenden 
sich  al».  Natli  dem  Essen  fanj^'e  ich  zu  sciueibeii  an,  und  Iiier  s«'hon  sie 
wieder  mit  iücherlicher  unsdiuidigcr  Verwunderung  zu.  Demetrius  muss 
iboea  bei  Zeiten  zu  verstehen  geben  dass  ich  zu  Bette  gehen  will,  sie 
worden  seoat  die  ganae  Nacht  Uber  ruhig  aitien  bleiben.  Vor  wenjgmi 
Jahren  bitten  aie  einen  ungläubigen  Ghiaur  kaum  angeaefaen,  viel  weniger 
mit  ihm  gesproehen,  wXhrend  ich  jetzt  von  allen  die  aich  versammelt  ha- 
ben, um  mich  auf  das  europXisch  gesattelte  Pferd  steigen  zu  sehen,  freund- 
liche Grüsse  erhalte.  Der  Zaum  ist  zwar  in  der  Begel  verkehrt  angelegt» 
niil  der  Kinnkellc  Uber  der  Nase  und  dem  llalsriemcn  vom  am  Kopf  zu- 
sammengeschnallt, und  es  erregt  gross«  Neugierde  wenn  ich  dieses  in  Ord- 
nung bringe.  Das  italienische  Addio  ist  vielen  Tilrken  als  eine  liolhchkeit 
bekannt  und  wird  bei  allen  Gelei^enheilcn  f;ehrauciit,  bei  Ankunft  und  Ab- 83 
reise,  oder  um  eine  Verbindhchkeit  auszudrücken. 

Die  Hogel  an  der  Kllsle  der  Dardan^len  beatehen  aua  Haaaen  von 
Musehebi  und  Strandachutt,  die  durch  Kalk  verbunden  sind,  und  einen  in 
bauliehen  Zwecken  hüireichend  harten  Stein  hiUen;  die  Fonnalion  ist  lum 
Theil  so  nen  dass  Stücke  von  Ziegeln  in  die  Muscheln  eingebettet  sind» 
und  bei  genauerer  Prüfung  würde  sich  ohne  Zweifel  ei^eben,  dass  diese 
alle  den  Arten  angehüren  die  man  noch  jetzt  in  diesen  Seen  findet.  An 
der  Küste  findet  sieh  viel  Schwamm,  der  aber  noch  nicht  zum  Gebrauche 
reif,  und  noch  mit  der  lleischigen  Schale  des  Thieres  bedeckt  ist.  Die 
kleine  Jacobsmuschel  wird  gegessen,  wie  bei  uns  die  Auster,  und  ist  sehr 
behebt.  Die  Uerzmuschel  ist  nicht  ganz  dieselbe  wie  bei  uns,  sondern  hat 
eine  dunklere  Farbe  und  schiefe  Muschel,  der  Geschmack  aber  ist  derselbe; 
beide  werden  roh  gegessen«  Es  giebt  auch  hier  vortreffliehe  kleitte  Austern» 
loch  kleiner  als  unsere  enghaehen;  auch  die  Sepia  whrd  hier  viel  gegessen, 
eben  so  ein  brannea  Schalthier  das  an  Gestali  emer  grossen  Schnecke 
gleicht,  und  grüsaer  iat  als  em  Taubenei. 


CAPITEL  lU.  64 

COHSTAVTIirOPBL. 

Fhnzüsisciies  DampflK»!  —  AnkuDfl  in  Conttanlinopel  —  Klima  —  Beschreibung  der 

Sfaiit  —  Bazarc  —  Aenderunp  der  türkiseben  Tracht  —  Sitten  des  Volks  — 
Tanzende  Derwische  —  Allerihümer  —  Der  Sultan  —  Dessen  Pohlik  —  Lage 
4er  Stadt.  — 

Am  Abend  des  7.  März  kam  endlich  das  Damplbot  von  Smyrna  an, 
ein  französisches  Schiff  welches  zwölf  Stunden  später  als  gewöhnlich  ein- 
traf, und  da  es  dem  Strome,  Sturm  und  Schnee  nicht  trotzen  konnte,  für 
die  Nacht  Anker  werfen  musste.  Am  Morgen  des  8.,  um  acht  Uhr»  ging 
ich  an  Bord.    Die  gewöhnliche  Zeit  der  Beise  von  hier  nach  Gonatantinopd 
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ist  zwölf  bis  sechszehn  Stimdeii.  Untere  Ueberfahrt  dauerte  diesmal  v^n» 
achtundvierzig  SUmden,  und  was  fdr  schreckliche  Stunden  I  —  Die  ganM 
Zeil  (Iber  hatten  wir  heftigen  Sturm  und  das  ScIineegestObcr  und  Flug- 
wasser niachlen  es  selbst  der  SchifTsniannschafl  schwer  auf  ihrem  Posten 
zu  bleiben.  Ich  war  der  einzige  Passagier  in  der  ersten  Cajülte,  in  der 
alles  zu  linden  war  was  Praclil  und  Luxus  vorlangten,  aber  weder  Feuer 
noch  Ofen ;  und  obgleich  ich  die  ganze  Zeit  über  im  Bett  bUeb,  so  konole 

Sftieh  doch  meine  Fasse  nicht  crwImeD.  Der  Capii^tn  imd  SCeiermmi  ndi- 
nwn  ihre  ddritige  Mahkeit  mit  mir  ein.  Die  FnunoMn  aui  den  mittlereii 
Slindea  kOmimi  orir  darcbias  nicht  ge&Uen,  tm  allennrenigsten  aif  der 
Reise,  bei  tcMechtem  Wetter.  Sie  haben  wenig  BcgrifT  von  Reinlichkeit, 
bleiben  unrasirt  und  ungekleidet  und  veibindcn  mit  der  nnmannrlicben 
deutschen  Art  zu  essen  oft  noch  alles  was  ekelhaft  und  epicurflisch  ist; 
vielleicht  aber  macht  mich  meine  aller  Bequemlichkeit  haare  Heise  etwas 
zu  streng  in  meinem  Urlheil;  ich  gehe  daher  zu  der  Freude  über  welche 
ich  empfand,  als  ich  am  Sonnabend  Murgen,  den  9.  Marz,  hier  in  der 
Hauptstadt  des  Orieuts  landete,  —  deren  Aamc  in  meiner  Kindheit  unzäh- 
lige Mal  in  meinem  Scbreibbuch  zu  lesen  war,  und  den  ich  jetzt  auf  meine 
iriefe  aetie»  —  Gonstantinopel,  oder  wie  sie  ?on  den  Türken  genannt  wird, 
Stambol.  Rei  unserer  Landung  bemerkte  ich  ganie  Sehaaren  von  Delphi- 
nen, wetehe  die  leichten  Roote  oder  Kaiken  die  auf  dem  Wasser  omhep» 
schwärmten  umwerfen  zu  wollen  drohten.  Die  Tarken  kauern  in  diesen 
Rooten,  welche  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Kähnen  der  Wilden  haben, 
immer  auf  dem  Boden»  fdr  Europ.ier  aber»  welche  bidier  sitien,  oder 
sieben,  smd  sie  ein  gefährli(  lies  Fahrzeug. 

Den  13.  März.  —  Seil  vier  Tagen  bin  ich  nun  hier  und  noch  hat 
das  Schneegestöber  nicht  aufgehört,  der  Wind  kommt  noch  immer  aus 
Nordost,  und  wenn  ich  etwas  über  die  kalte  Witterung  äussere,  so  sagt 
man  „ja»  whr  haben  zu  dieser  Jahreszeit  immer  solches  Wetter**;  und  so- 
wohl nach  dem  Stande  der  Vegetation  lu  urtheilen,  ab  nach  der  Aussage 
der  hier  anslssigen  Europier,  bin  ich  dbeneugt,  dass  wir  in  England  uns 
Ober  das  Klima  dieses  Landes  eben  so  wie  Uber  das  von  Italien  in  grossem 
Irrthum  befinden,  wo  wir,  nach  der  Hitze  des  Sommers  urtheilend,  uns 
einbilden  dass  es  hier  keine  kalte  Jahreszeit  gäbe.  Man  sagt  mir  dass  der 
Winter  hier  äusserst  lang  und  streng  ist.  und  mehr  Pelze  gebraucht  wer- 
den als  in  irgend  einem  Thcile  des  nürdhchen  Europa.  Jedermann,  Män- 
ner wie  Frauen,  Reiche  und  Arme,  sind  in  Pelz  gekleidet,  der  von  dem 
theuerslcn  Zobel  bis  zum  gewöhnlichsten  Felle  in  allen  Abstufungen  zu 

SGfindeu  ist.  Die  Häuser  sind  allerdings  mit  Rücksicht  auf  eine  warme  Jah- 
reszeit gebaut,  aber  Dr.  Millingen,  dir  schon  seit  vielen  Jahren  hier  wohnt, 
und  mit  dem  ich  Ober  das  Klima  sprach,  sagte  sehr  richtig,  es  sei  leich- 
ter eine  kOnsüiche  Wxrme  zu  erzeugen,  als  eine  kflnstliche  Kälte;  man 
kann  sich  im  Winter  wärmen,  nicht  aber  ein  nach  europäischer  Art  ge- 
bautes Hans  im  Sommer  nbkflhlcn. 

Der  Schnee  bat  mirli  uichl  verhindert  Ausflüge  zu  machen,  aber  alles 
was  ich  bislier  in  meiner  Vorstellung  von  Pracht  und  Sonnenschein  des 
Ostens  mit  den  Minarels  verband,  ruhl  einstweilen,  eben  so  wie  die  Vege- 
tation, die  hier  noch  in  der  Knospe  liegt,  und  mag  in  wilrmercr  Atmos- 
phäre wieder  aufwachen.  Ich  kann  nur  von  den  äussern  Umrissen  der 
Stadt  sprechen,  und  muss  es  den  Dichtem  oder  denen  welche  in  einer 
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freundlichen  Jahreszeit  Jiieber  kommen  überlassen,  dieselben  mit  bellen  Far- 
ben SU  sclimücken. 

Die  Strassen  in  Constanlinopel  sind  gewiss  besser  als  in  antlern  orien- 
tafischen  Sudlen,  in  Europa  aber  kenne  ich  keine,  die  so  schlecht  wären, 
daif  man  sich  naeh  ihnen  von  den  besten  wdcfae  nan  hier  findet  eine 
FoisleOiBg  maehen  konnte.   Manche  sind  wohl  so  breit  dass  ein  Wagen 
Unen  kann,  was  auch  wirUieh  nweilen  geaehieht;  das  achlechte  Pflaster 
aber  Baeht  das  Fahren  sehr  vnaieher.    Das  Fuhrwerk  ffOr  Damen  wird  von 
einem  Pferde  oder  Ochsen  gezogen,  den  ein  Hann  fuhrt,  und  der  Wagen 
schwankt  vne  eine  Schaukel;  doch  sehe  ich  dabei  keine  Gefahr,  denn  die 
Strassen  sind  nicht  so  breit  dass  ein  Wagen  umwerfen  konnte,  und  da 
die  Damen  unten  am  Boden  kauern,  so  können  sie  niohl  von  ihren  Sitzen 
ahgeschilllelt  werden.    Räder  und  Wagen  sind  mit  Schnitzwerk  verziert 
und  vergoldet;  solcher  Wagen  giebt  es  aber  nicht  viele,  denn  ausser  den 
Hndeniissen  die  ihrem  Gebrauche  entgegenstebeo,  und  welche  wir  oben  ge-  87 
Mhen,  liegen  noch  aDe  Stadttfaeile  —  Pera,  Galatea,  Constantinopel,  die 
laodipiiie  des  Serail  oder  das  goldene  Horn  —  anf  einer  HOgehvihe  und 
die  meisten  Strassen  snid  deshalb  für  solche  Fohrwerke  nicht  Criirbar.  Bei 
allen  llandelsgeschMltcn  die  mit  SchiflTahrt  verbunden  sind,  muss  man  (Iber 
das  Wasser,  und  Boote  sind  daher  weit  zweckmässiger  zu  gebrauchen  als 
^Vagea  und   das  Fährgeld   ist  Husserst  niedng.     Pferde  Stehen  in  allen 
Strassen  zu  vermiethcn,  wie  bei  uns  die  ülliethkulschen. 

Die  Moscheen  sind  ungeheure  blassen  von  Gebäuden,  die  ohne  Plan 
oder  Rflcksicht  auf  ein  schönes  Aussehen  zusaramen-rehyuri  sind.  Aber  die 
nsriichen  Minarets  entschädigen  für  diesen  Uebclsland  und  machen  im  All"* 
Vmma  einen  tut  sefaSnen  EindnuA,  namentHdi  wenn  ein  reiner  Horisont 
^  Bmlergnuid  biklet  Das  Verfatitniss  m  welchem  die  Moscheen  so  der 
Crtise  aller  andern  Gebinde  stehen  ist  so  kolossal,  dass  sie  dadurch  allein 
schon  imponiren;  nnd  in  der  That  giebt  es  keine  andern  Oflentlichen  Ge- 
bäude, wenn  man  nicht  die  Basars  so  nennen  will.  Dieses  sind  sehr  m- 
terhaltende  Platze,  durch  die  man  vielleicht  halbe  Stunden  lang  unter  einer 
Art  gewulhtcn  Daches  pelicn  kann.  Von  aussen,  oder  von  einem  nahen 
flögel  aus  gesehen,  nehmen  sie  sich  aus  wie  eine  Reihe  von  Backofen  oder 
Koppeln  die  sich  auf  flachen  Düchern  erheben.  In  diesen  bedeckten  Strassen 

Bazars  haben  Kamele  und  Esel  freien  Durchgang,  und  zu  beiden  Sei- 
|M  lind  Läden  oder  Ladentische ,  wo  die  verschiedenen  Waaren  für  die- 
iojgen  welche  nn  hellen  Farben  und  bunten  Stickereien  Gefallen  finden 
sehr  verlockende  Weise  ausgebreitet  liegen,  und  die  VerkHufer  knien 
oder  kriechen  auf  denselben  wie  FrOscfae  heran.  Die  einzelnen  Innungen 
sind  in  der  Regel  getrennt  und  jede  hat  ihren  Bazar.  Der  für  alte  Waffen,  88 
oder  vielmehr  für  W^alTen  aus  allen  Jahrhunderten,  ist  ein  wahres  Museum. 
I^ie  gesuchtesten  Artikel  aber  sind  Kleider  und  kostbare  Schmucksachen 
*li<r  Art,  und  diese  sind  sehr  theuer. 

Die  Orientalen  sparen  in  der  Regel  keine  Ausgaben  filr  ihre  Kleidung. 
Sie  tragen  ein  Kleidungsstück  sehr  lauge,  aber  ein  an  knfj»eriiciie  Thätig- 

gewöhnter  und  dem  Wetter  trotzender  Bewohner  des  nürdiiclien  Europa 
■Htete  bankerott  werden  wenn  er  sich  so  kleiden  wollte  wie  hier  geschieht. 
^  Me,  Shawls,  Waffen  und  Stickerein  sind  jedes  llllr  sich  ein  Gapital, 
und  wenlen  nicht  etwa  nur  an  Festtagen  gebigen,  sondera  Uglidi.  Der 
hfn  fir  eme  Reisenatse  von  peraischeni  Lammfiell  war  achtsig  Pfiind;  filr 
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ein  Stück  Zeiipr,  ein  schlechle  Narluilmning  von  persisrhom  Shawl.  zu  einem 
Schlüfrock,  si<'li('ii  Pfund  zolin  Sciulhnj^ ,  für  einen  ficsluklen  Tabaksbeulcl 
vier  Pfund;  und  ducli  zählen  die  Käufer  dieser  (Jegcnslände  ihre  Paras 
(von  denen  vier  auf  einen  Pfennig  geiien)  uuil  geben,  ausser  für  liire  Klei- 
dung, sehr  wenig  aus. 

Die  Bann  fttr  GewOrze,  RUucherwerk,  Droguen  und  getrocknele 
Frflchte  haben  jeder  einen  andern  und  oft  sehr  angenehmen  Geruch..  Der 
Basar  fOr  Schuhwerk  ist  einer  der  buntesten  Mirkte,  nicht  ein  einsiges 
Paar  schwarze  Schuhe  ist  hier  zu  finden.  Ich  seiic  ,,Day  &  Martin*'  an 
einem  Sciiilde;  dies  aber  wahrscheinhch  nur  für  die  friinkische  ßcvulkenmg, 
die  nicht  hdulig  den  türkischen  Bazar  besucht  um  Schuhe  einzukaufen. 

Die  Lammfelle  von  denen  ich  oben  sprach  sind  in  der  Regel  aus 
Astrachan,  w<Mden  aber  in  den  meisten  südlichen  iJindern  gewonnen.  Ich 
habe  deren  von  gerintrcr  Qnaiilüt  oft  im  südlichen  Italien  gesehen ;  am 
meisten  geschützt  suid  die  an  denen  die  Wolle  kurz,  die  Locken  l'u^t  und 
89  klein  und  die  Farbe  glänzend  schwarz  ist,  was  man  durch  folgendes  Ver- 
ehren erreicht.  Kurz  vor  der  Zeit  wo  die  Schafionutter  bmmen  muss, 
wird  sie  geschlachtet  und  das  Lamm  herausgenommen;  da  das  Fell  der 
Luft  noch  nicht  ausgesetzt  gewesen,  so  bleibt  die  Wolle  dicht.  Wenn  das 
Fell  ganz  schwarz  ist,  so  steht  es  hoch  im  Preise  und  wird  fast  mit  einer 
Guinee  bezalili.  während  das  Schaf  mit  dem  Lamme  zusammen  kaum  drei 
Schilling  werlh  ist.  lu  Italien  lilsst  man  das  Lamm  erst  zur  Welt  kom- 
men ehe  man  es  für  sein  Fell  opfert,  welches  aber  dann  auch  nur  wenige 
Seliillinge  wert  Ii  ist.  Dies  geseliielil  walirscheinlieh  um  die  Mut  ler  zu  er- 
halten ,  deren  Leben  hier  grosseren  W  erlh  hat  als  in  Kleinasien  und  Persien. 

Die  europaischen  Sitten  wollen  diesem  Volke  durchaus  nicht  stehen, 
und  der  Maler  kann  die  Veründerung  welche  in  neuerer  Zeit  stattgefunden 
nur  bedauern.  Viele  Jahre  mtfssen  vergehen  ehe  die  neuen  Kleider  und 
Sitten  mit  dem  Charakter  in  Einklang  kommen  werden.  Schon  die  Eunfilb- 
rung  der  Hosen,  statt  der  bequemen  Kleider,  widerstreitet  sehr  den  alten 
Gewohnheiten  der  Leute ;  in  Folge  der  türkischen 'Art  zu  sitzen,  drehen  sie 
alle  die  Zehen  einwSrls,  und  gehen  breitbeinig  und  schwankend,  weil  ?ie 
an  weite  Gewänder  gewöhnt  sind.  Dieser  (iang  ist  ihnen  zur  zweiten 
Natur  geworden,  und  sie  gehen  deshalb  in  ihren  europäischen  Beiiikk'idern 
eben  so.  Sie  tragen  weile  und  an  den  Spitzen  breite  Stiefel,  welche  ihre 
Beinkleider  in  die  Hohe  streifen.  W'ellingtonsliefel  würden  noch  unpassen- 
der sein,  da  sie  dieselben  lUglich  fünf  bis  sechsmal  wenn  sie  beten  wollen 
ausziehen  müssen.  In  dieser  neuen  Kleidung  können  sie  nicht  mit  Bequem* 
lichkett  auf  dem  Boden  knien,  wie  ihre  Sitte  ist,  und  sie  werden  daher 
90 bald  Stahle,  und  mit  den  Stahlen  Tische  nOthtg  haben.  Sind  aber  diese 
erst  eingeführt,  so  werden  bald  auch  ilire  Häuser  zu  niedrig  sein,  denn  sie  wür- 
den dann  die  Decke  beinahe  mit  den  Köpfen  berüliren,  und  so  kann  eine  unbe- 
deutend sclieinenclf  Neuerung  den  Umsturz  aller  ihrer  Gebräuche  herbeiführen. 

Die  Einführung  dieser  Neuerungen  zeigt  welche  wunderbare  Macht 
der  Sultan  über  das  Volk  hat.  Alles  geschieht  scheinbar  nach  seinem  eige- 
nen Beispiel,  und  durch  den  Einfluss  jener  allgemeinen  Macht,  der  Mode. 
Ein  auf  seinen  Barl  stolzer  Türke  kommt  aus  der  Provinz  um  sich  um  das 
Amt  einet  Statthalters  zu  bewerben.  Oer  Sultan  giebt  ihm  eine  Audienz 
und  streicht  dabei  mit  der  Hand  Uber  seinen  glatt  raairten  Bart  Oer  Can- 
didat  tersteht  den  Wink  und  wenn  er  am  folgenden  Tage  wieder  kommt» 


Digitized  by  Google 


COHSTAflTNOPKL* 


49 


(st  sein  clirwOrdiger  Lockcnschmuck  abgeschoren.    Der  Sullan,  der  immer 
einen  einfachen  blauen  Rock  trügt,  fragt  den  Aspiranten,  wie  ihm  derselbe 
gefiilU.    Dieser  lubl  natürhch  den  Kock  seines  Herrn,  worauf  der  Sultan 
beibufig  bemerkt  dass  er  auch  ihm  ganz  gut  stehen  wttrde,  eben  so  auch 
der  roihe  Fes  ohne  TurlMD.   Am  folgenden  Tage  macht  der  Beamte  wie- 
der seine  AulWartung  um  entweder  belMert  su  werden  oder  »eine  Anstel» 
Iimg  lu  verlieren;  und  um  seiii  Ansuehen  au  untertUltsen,  legt  er  wma» 
kostbare  und  schöne  Tracht  ab,  und  erscheint  wie  der  Sultan  in  dem  duH 
kcln,  unscheinbaren  Rocke.    Man  kann  oft  sehen  dass  ein  Uniformoiantel 
einen  dicken  Körper  bedeckt  der  in  alle  Gewilnder  des  lilrkischen  Costflms 
eingehüllt  ist,  indem  das  ganze  Bündel,  sammt  dem  mit  Pelz  verbrämten 
l'eLerwurf  um  die  Taille  zusammengeschnürt  ist.     Manche   Figuren  sind 
buchstäblich  eben  so  breit  als  lang,  und  nehmen  sich,  namentlich  zu  Pferde, 
höchst  possirbch  aus.    Die  Sättel  deren  sich  die  hüheru  Staude  jetzt  be- 
dienen, haben  in  der  Regel  die  europäische  Form;  das  Volk  aber,  welches 91 
seine  gewohnte  Prachtliebe  nicht  für  einfachea  Leder  hingeben  mag,  hat 
meislena  Sittel  von  pnfpnrfarbenem  oder  earmoisinrothem  Sammet,  mit  Sil- 
ber oder  Gold  gestickt  und  mit  achOnen  Mustern  versierte  Holftem.  IKt 
Pferde  sind  klein,  aber  sehr  gut  und  priehtig.  Jeder  der  etwas  vorstellen 
will  lässt  sich  auf  der  Strasse  nie  anders  als  zu  Pferde  sehen,  mit  einem, 
zwei,  drei  oder  vier  Dienern,  je  nach  seinem  Range,  die  ihm  zur  Seite 
gehen  und  von  denen  einer  seine  Pfeife  tragt. 

Ich  habe  die  merkwürdige  religiöse  Ccreinonic  der  Derwische  mit  an- 
gesehen (Fig.  18),  —  ein  höchst  eigenthümlicher  Anbhck.  Es  unterliegt 
keuiem  Zweifel,  dass  sie  als  religiöse  Ceremonie  sehr  alt  ist,  und  die  Auf- 
fthrung  ist  nicht  so  gar  iKeheriich  wie  ich  nach  Beschrmhungen  und  Ge- 
nddden  erwartet  hatte.  Es  tarnten  ihrer  fUnbehn  su  gleicher  Zeit,  und 
ich  sah  nie  mehr  Zeichen  von  Andacht  als  wahrend  dieses  Gottesdienstes 
der  ganz  aus  Gebet  und  Tanz  bestand.  Der  Tanz  scheint  in  der  That  eine 
religiöse  Rhapsodie  su  sein.  Die  Tanzenden  drehten  sich  in  der  Regel  drei 
bis  vier  Minuten  lang,  verbeugten  sich  dann,  und  fingen  fast  unmittelbar 
darauf  sich  wieder  zu  drehen  an;  dabei  schienen  ihre  Augen  die  ganze 92 
Zeit  Uber  geschlossen  zu  sein  und  Körper,  Kopf  und  Arme  bleiben  durch- 
aus fest  in  einer  Richtung,  was  einen  ganz  eigenlhümlichen  Eindruck  her- 
vorbnogt.  Sie  Lelnellen  die  einmal  angenommene  Stellung  und  nur  mit 
Muhe  k<mnte  ich  unterscheiden  ob  sie  ihre  FUsse  bewegten  oder  nicht, 
und  es  schien  beinahe  sweifdhaft  ob  sich  die  Figur  wirklich  drehe  und 
bewege.  Diese  Deiwisehe  bilden  eine  sehr  kleine  Secte,  und  obgleich  Be- 
kenner des  Propheten,  unterscheiden  sie  sich  doch  sehr  von  den  tfbrigen 
Xohammedanem.  Sie  haben  hier  ein  kleines  Kloster  mit  besondem  Vor* 
rechten,  und  ich  hoffe  mehr  von  ihrer  Geschichte  erfahren  zu  können. 
David  tanzte  vor  dem  Allar,  die  Chmcscn  tanzen  wahrend  des  Gebetes,  und 
viele  heidnische  Völker  hallen  dieselbe  Sitte.  Die  Musik  welche  die  Cere- 
monie begleitet  ist  einfach  und  einlOnig,  und  besteht  aus  einer  langen  Pfeife 
vad  einer  Hnndtrommel. 

Gonslantinopel  hat  nur  wenig  Ueberresle  aus  dem  AUerÜmme  erhallen, 
—  eine  Wasaerleitung  die  noch  einen  Theil  der  Stadt  mit  Wasser  «ersoigt, 
und  eine  oder  swei  mit  Eisen  susammengefugte  Slokn,  die  mehr  durch 
daa  Feuer  als  durch  das  Alter  gelitten  haben.  Ea  beaitst  einen  schOnen 
Obelisk  der  von  den  Römern  aus  Egypten  gebracht  wurde.   Das  Piedestal 
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deiielben  ist  römische  Arbeit  im  Style  der  schlechtem  späteren  Zeit;  am 
untern  Thcile  fmdct  sich  ein  Wagenrennen  abgebildet  das  in  besserem  Style 
gearbeilPl  und,  wie  os  scljoinl,  oIikt  fnihom  Schule  angehört.  Dieses 
stellt  niil  dem  am  oheni  Theile  ül)gel)il<leten  (Icfrenstande  in  keinem  Zu- 
sammenhange. Eines  der  merkwiirdigslen  Ueberresle  ist  die  ..Cistenie  der 
Tausend  und  Einen  Silulc";  dieselbe  befindet  sich  unter  der  Erde  und 
dient  jetzt  als  Seidenfabrik.  Sie  besteht  aus  euiem  grossen  Gewölbe  wel- 
ches Ton  Sitdeii  gestdtit  wird  die  durch  BOgen  ron  rOnrischeii  Ziegeln  ver- 

93  blinden  sind.  Ich  sShlte  deren  iweihnndert  und  dreisiig  die  noch  stehen, 
und  begreife  nicht  wie  hier  noch  viel  mehr  gestanden  haben  können.  Viel- 
leicht rechnet  man,  ihrer  Gestalt  nach,  jede  derselben  (tir  zwei  Sliden, 
denn  sie  sehen  allerdings  aus  als  ob  immer  zwei  übereinander  stünden 
(Fig.  19);  wenn  aber,  was  möglich,  sich  noch  ein  Theil  unler  dem  Boden 
befindet,  so  wttrde  nur  wenifr  an  der  Zahl  fehlen  welche  ihre  orienlalisrhe 
Benennung  angiebt.  Dieser  Ausdruck  wird  häufig  auf  unbestimmte  Zahlen 
angewendet,  ich  erinnere  unter  andern  nur  an  , .Tausend  und  Eine  Nach!" 
und  an  die  sogenannten  Tausend  und  Eine  Kirchen"  wie  eine  Masse  von 
Ruinen  christhcher  Kirciicu  genannt  wird.  Welches  aber  auch  der  Ursprung 
des  Namens  sem  mag,  so  ist  es  sicher  ein  mericwOrdiger  Ort,  der  seiner 
bedeutenden  Hohe  und  Tiefe  nach  nichts  anderes  als  euie  Cisteme  gewe- 
sen sein  kann.   Ich  habe  einige  eigenthOmlicbe  Charaktere  copirt,  die  sieb 

94  an  den  meisten  dieser  Granitsaulen  tief  eingehauen  finden,  offenbar  aus  der 
Zeit  ihrer  Errichtung,  zuweilen  nn  verschiedenen  Theilen  der  Capitller,  zu-- 
weilen  an  den  Zwischengliedern  der  SHulen.  Jede  Gnippe  in  meiner  Copie 
ist  von  einer  andern  Silulc  genominen.  Ich  halle  sie  für  phönizisch  oder 
byzantinisch;  vielleicht  sind  es  blosse  Zahlen  oder  Monogramme.  Vielleicht 
tragt  diese  Bemerkung  etwas  bei  dass  andern  die  Entziflerung  besser  ge- 
lingt. (Fig.  20.)  Die  Capitüler  bilden  eme  Art  Wulst,  genau  von  der  Ge- 
stalt der  Matxe  welche  hier  su  Lande  die  Armenier  tragen. 

In  den  Moscheen  findet  man  viele  Marmorslulen  und  Sarkophage  aus 
alten  Stidten;  letalere  werden  jetst  als  Wasserbehlher  gebraucht;  aber 
diese  Marmorstflcken  sind  aus  allen  Theilen  Kleinasiens  hieher  gebracht 
worden,  und  man  kann  sie  nnr  als  UebeiTeste  der  Bauwerke  dieses  Landes 
in  weitester  Ausdehnung  betrachten. 

Ich  habe  gesagt  dass  man  hier  eine  der  Schnecke  ähnliche  Muschel 
isst;  wie  ich  jetzt  linde  ist  dies  wirklieli  eine  Srhneeke,  aber  nicht  in  dem 
hiesigen  Meere  einheimisch,  obwohl  sie  von  den  Fischhändlern  verkauft 
wird.    Heute  früh  sah  ich  ein  Dutzend  grosser  Körbe  voll.    Die  wohlbe- 

95  kannten  Horner  tragenden  Bewohner  kamen  behutsam  hervor,  aber  ein  zu- 
ftlliger  Stoss  an  den  Korb  trieb  sie  sogleich  wieder  bi  ihre  Hluser  xurOck. 
Am  gewöhnlichsten  bt  die  grosse  braune  Art,  welche  ich  oben  erwähnte; 
man  isst  aber  hier  auch  die  kleinere  welche  noch  wohlschmeckender  ist» 
und  da  diese  Schnecken  nicht  als  Fleisch  gelten,  so  werden  sie  auch  wah- 
rend der  katholischen  Pastenzeit  genossen»  in  der  wir  gerade  jetzt  sind» 
und  man  findet  sie  daher  in  grosser  Menge  auf  den  Strassen.  Die  Schnecke 
welche  man  in  den  Kreidegruben  bei  Epsom  findet,  und  die  vor  ungefähr 
einem  Jahrhundert  zu  medicinisrhen  Zwecken  in  England  eingellahrl  wor- 
den sein  soll,  seheint  genau  dieselbe  Gattung  *  zu  sein. 


*  Helix  Pomatia. 
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Auf  meiner  Reise  ist  mir  oft  ein  Gerieht  vorgesettt  wordes  du  aus 

einer  einfachen  Bereitung  von  Rahm  bestand  und  aus  Ziegen-  oder  BilfTel- 
milch  gemacht  wurde,  mir  jedoch  nicht  besonders  munden  wollte;  hier 
aber  wird  es  aus  Kuhmilch  gemacht  nnd  ist  vortrofriirli ;  ich  miiss  da- 
her ein  Recept  davon  geben.    Es  wird  Kymak,  oder  Schaum,  genannt.  — 
Man  nehme  eine  Pfanne  frischer  3Iilch,  lasse  sie  auf  einem  Ofen  oder  nahe 
am  Feuer  stehen  und  wallen,  aber  nicht  kochen;  der  dicke  Schaum  wel- 
cher sich  oben  ansetzt,  darf  nicht  gestört  werden.    Wenn  dieser  sich  ge- 
hüdet  hat,  lasse  msB  das  Ganse  bis  sub:i  Bidisten  T^e  stehen  damit  sieh 
Sabae  bttden  kann,  die  sieh  dami  an  den  schwammigen  untern  Theil  des 
Schaumes  ansetst.   Diese  Safanendeeke,  welche  beinahe  einen  halben  Zoll 
dick  ist,  kann  abgenommen  und  zasammengel^  oder  aufgerollt  werden. 
Sie  hflit  sich  mehrere  Tage,  und  schmeckt,  namenthch  mit  Frtlchten  oder 
KafTee,  vortrefTlich.    Man  scheint  sie  hier  als  ein  Ersatzmittel  für  Butter 96 
2u  gebrauchen,  deren  ganzer  Bedarf  aus  Russland  bezogen  wird,  «nber  we- 
der hier  noch  in  SmvTna  habe  ich  jemals  frisclie  oder  gute  gefunden;  sie 
ist  jedoch  wohlfeil  und  wird  viel  zu  Kuchen  und  Pasteten  verbraucht,  die 
hier  in  grosser  Menge  verzehrt  werden.    Auch  eine  Art  Quark  oder  Käse 
giebc  es  hier,  der  in  SchUuche  gepresst  und  so  verkauft  wird,  und  den 
man  auf  Brod  gestriehen  geniesst;  er  hat  aber  einen  sineriichen,  nnange> 
nehmen  Geschmack.   Zuweilen  habe  ich  auch,  als  einen  Leekeriiissen,  eine 
Art  gescfalageBe  Sahne  gesehen,  die  ab  Butter  gegessen  wird,  sie  ist  weiss 
und  undurchsichtig,  aber  nicht  fettig.   Butter  wivde,  wie  ich  glaube,  yob 
den  alton  Griechen  nie  gemacht.* 

Die  Tilrken  sind  keineswegs  ein  schmutziges  Volk;  ihre  Illinde,  Füsse 
und  Gesichter  werden  stets  mit  religiöser  Gewissenhaftigkeit  rein  gehalten. 
Ich  kenne  kein  europäisches  Land  wo  man  so  wenig  durch  anslössigc 
Verunreinigung  auf  den  Strassen  unangenehm  berührt  wird;  so  erinnere  ich 
mich  nie  gesehen  zu  haben  dass  ein  Türke  ausspuckt.  Wie  sehr  sticht 
das  gegen  die  Sitten  in  Frankreich,  Italien  und  Deutschland  ab.  Kein  Volk 
aber  raucht  mehr  als  die  Türken;  sie  rauchen  aber  sehr  remlich,  stets  mit 
•inem  Mundstück,  so  dass  die  Pfeife  nie  m  den  Mund  kommt,  sondern  nur 
aa  die  Lip|»en  gehalten  wird,  und  deshalb,  wie  auch  oft  geschieht,  ohne  die 
Sehicklichkeit  su  verlet7:cn,  einem  Freunde  überreicht  werden  kann.  Ich 
habe  nie  etwas  eingekauft  ohne  dass  mein  Diener  die  Pfeife  des  Kaufmanns 
nahm  wahrend  dieser  mir  seine  Waaren  vorlegte.  Wenn  man  sich  um  den  97 
IVeis  nicht  sogleich  einigen  kann,  wird  die  Pfeife  gereicht,  und  Kaufmann 
und  Käufer  setzen  sich  nieder  um  zu  rauciien  und  die  Diflerenz  zwischen 
der  Forderung  und  dem  Gebot  auszugleichen;  dies  ist  mir  oft  begegnet 
wenn  ich  Pferde  mietliete.  Die  Türken  sind  aber  im  Uandel  in  der  Regel 
ahriich,  nnd  wenn*  sie  einen  hohen  Preis  fordern,  so  sehehien  sie  doch  nie 
dn  Cremen  der  Billig|keit  sn  flbersehreiten. 

Ich  woUte  eigentlieh  sdion  gestern,  den  15.  Mm,  wieder  aufbrechen, 
da  aber  gerade  ein  neuer  Obergeneral  und  Polisemhef  eingesetst  worden 
■t,  so  nasale  ich  mir  die  Unteischriften  der  neuen  Beamten  für  meinen 


*  ^Butter  war  den  allen  Griechen  unbekannt  nnd  sie  haben  kein  Wort  dafflr, 
dcan  ßovTVQor  bedeutet  Käse,  oder  geronnene  Kuhmilch"  (Beloc  zu  Herodot  IV.  3) 
—      iie  die  jetaigen  Einwohner  des  Landes,  wie  ich  fesagt  babc^  sehr  acbmaekhafl 

hereilen. 
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finnaii  Tenchalfeii,  den  ich  eben  jetit  lurtick  eriialle;  —  ein  nnlbnnlich  laa- 
gei  Documenl  welches  mir  auf  meiner  Reise  alle  Bequemlichkeit  und  allen 
Beiatand  sichert.  Ausser  diesem  habe  ich  noch  einen  andern  Firmen  der 
mich  erniächli^'l  Prenie  zu  verlnngen,  und  einen  drillen  der  auf  einer  neuen» 
erat  vor  wenigen  Monalen  eröfTnelen  Strasse  gebraucht  wird. 

Ich  habe  heule  den  Sullan  gesehen,  der,  wenn  man  hedenkl  über 
welclies  Volk  er  herrscht,  gewiss  einer  der  bewundernswürdigsten  Männer 
unsers  Jahrhunderts  ist.  Dass  eine  Reform  in  Angrifl'  genommen  werden 
konnte,  selbst  mit  einer  geßihriichen  Schnelligkeit,  unter  einem  Volke  wel- 
ches vor  lehn  Jahren  fOr  jeder  Neuerang  vnsugänglich  gehallen  wnnto, 
dessen  religiöse  Sitten,  Eniehung,  Vorstellongen  und  die  Natur  seihst  sieh 
jeder  Verlnderang  wideraettt,  und  dass  diese  ganxe  Reform  so  schnell  ins 
Werk  gesetzt  werden  konnte,  zeigt  dass  der  Sultan  nicht  allein  einen  mäch- 
tigen Geist  bat  um  Pläne  zu  fassen,  sondern  auch  gleiche  Energie  besitzt, 
solclie  erslaunhche  Aenderungcn  durchzuführen.  Wenn  er  vor  fünf  bis  sechs 
Jahren  öflenllich  in  die  Moschee  ging,  wie  es  immer  Silte  isl,  war  er  von 
Federn  beschattet  und  mit  allen  den  liisligen  Gewandern  und  Juwelen  be- 

98  kleidet  die  zur  orientalischen  Pracht  gehören.  Damals  war  es  beinahe  ge- 
Ikhrlich  ihn  anzusehen  wenn  er  vorbeizog;  das  Vergeben  ihn  scharf  ins 
Ange  lu  fi»sen  wurde  mit  schwerer  Strafe  geahndet,  und  das  Gerfieht 
sagt,  dass  der  SSbel  selten  lange  m  seiner  Scheide  mdssig  hheh.  Jetst 
hmgegen  ingt  er  eine  rolhe  HttUe,  oder  Fes,  mit  einem  Stern  vom  mä 
einen  europäischen  blauen  Soldatenmantei  Uber  einer  einfachen  blauen  Uni^ 
form.  Er  reitet  auf  einem  europäischen  Sattel,  und  hat  nichts  von  dem 
frühern  Gepränge  beibehalten,  als  den  Rauch  von  Weihrauch  der  aus  einem 
Räuchcrbccken  aufsteigt,  welches  ein  ihm  vorangehender  Page  scliwingl. 
Als  ich  ihn  sah  war  er  von  drcissig  bis  vierzig  Uflizieren  zu  Pferdo  be- 
gleitet, die  alle  dieselbe  Unifnrrn  trugen,  und  auf  der  Strasse  durch  die  er 
ritt  standen,  ungefähr  funfzelmiiundert  Schritt  weil,  zu  beiden  Seiten  Sol- 
daten. Als  et  näher  kam  spielte  eine  Musikbande.  Bei  der  ganzen  Gere* 
monie  war  nichts,  was  m  iinend  einer  euioplischen  Hauptstadt  bitte  auf- 
lillen  können,  und  unter  den  vielen  Tausenden  die  sugegen  waren,  war 
kaum  einer  dessoi  Tracht,  Sitten  und  selbst  Ansichten  nicht  wihrend  der 
letzten  wenigen  Jahren  eine  gänzliche  Verlnderung  erlitten  hätten.  Im 
Serail  zeigen  die  Damen  ihr  Gesicht  wenn  sie  von  ihren  Lehren  in  Musik» 
Zeichnen  und  französischer  Sprache  besucht  werden,  und  begehen  so  zu 
gleicher  Zeit  drei  Sünden  gegen  das  mohammedanisclie  Gesetzt,  welches 
verbietet  dass  ein  Mann  in  den  Harem  gelassen  werde,  dass  Krauen  ohne 
Schleier  vor  M.1nn«'rn  erscheinen,  und  dass  MolKiinmedanern  gelehrt  werde 
^'al^^gegenstäuliu  uachzuahmen  und  eine  fremde  Sprache  zu  sprechen. 

Es  fehlt  jedoch  nicht  an  merkwtlrdigen  Beispielen  welche  zeigen  wie 
achwer  es  ist  die  Vorurtheile  eines  unwissenden  Volkes  su  Uberwinden. 

99 Eine  sehr  unbeliebte  Neuerung,  welche  der  Sultan  hei  der  neuen  Organi- 
aation  seines  Heeres  einftlhren  mnsste,  waren  —  die  HosentrXger,  die 
allerdings  eine  noihwendige  Zuthat  zu  den  Hosen  sind.  Und  warum?  — 
weil  sie  auf  dem  Rücken  ein  Kreuz  bilden,  das  Zeichen  der  Ungläubigen» 
Viele  erdulden  lieber  die  strengste  Strafe,  selbst  den  Tod,  für  Ungehorsam 
gegen  militärische  Befehle,  als  dass  sie  auf  ihrem  Körper  dieses,  ihrer  Re- 
ligion feindliche,  Zeichen  tragen.  Niemand  der  den  Charakter  dieses  Vol- 
kes nicht  kennt,  ist  im  Stande  die  Schwierigkeiten  zu  ermessen  welche  der 
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Einftihning  einer  ersten  Neuerung  entgegenstandett;  alle  IblgeiMlen  wtrden  nät 
verhallnissmassig  geringem  Widerslande  nachfolgen.    Es  ist  lastig  anznsehett 

wie  die  Türken  den  allen  Gewohnheilen  natIis<Minen ,  die  in  der  Thal  den 
älteren  Leulen  lur  andern  Natur  geworden  sinil.  Ihre  Barle  verslecken 
sie  mehr,  als  dass  sie  dieselben  abschneiden,  und  obwohl  sie  den  einfachen 
blauen  Rock  tragen,  so  sehe  ich  doch  oft  kostbare  gestickte  Westen  unter 
demselben,  und  es  wird  noch  lange  Zeit  erforderlich  sein  um  das  Wohl- 
gefallen, weichet  sie  an  teten  und  auflUlendeD  Kleidern  haben,  zu  besei- 
tigeo. 

Oer  SoIub  acheiiit  aicbt  IllMr  fimfing  Jahre  alt;  er  hat  eineB  kürten, 

gbtt  verschnittenen,  sehivanen  Bart,  sitzt  sehr  gut  und  gerade  tn  Pfiwde, 
und  sieht  aus  als  ob  er  noch  lange  leben  wui  Boch  manche  Neuerung  ein- 
fahren wollle.  Mal  hat  ihn  in  Verdacht  dass  er  ein  Christ  sei,  und  aller- 
dings, seine  Bestrebungen  tragen  mehr  als  alles  andere  was  jetzt  im  Werke 
ist,  dazu  bei,  den  Aberglauben  der  mohamnied.inischen  Religion  abzuschaf- 
fen; und  diese  Reformen  können  vielleicht  weiteren  Aenderungen  in  der 
Beligion  des  Volks  den  Weg  bahnen.  Die  Schranken  des  mohammedani- 
tehen  Gesetzes  fallen  hier  schnell,  und  die  religiöse  Freiheit  ist  hier  eben 
te  groet  wie  in  eiaer  aadern  Stadt  der  Welt.  Bt  gieht  hier  eise  Menge  100 
BOderiiden,  in  denen  allen  man  dai  Pertrait  det  Sultans  ausgehingt  sieht, 
und  twar  auf  teinen  BefehL  Die  Mutter  anf  den  hnnten  Zeugen  und  die 
Malereien  an  den  Dtrken  und  Vorderseiten  der  Häuser,  stellen  jetzt  Blu- 
men, Kanonen  und  Fahnen  vor,  —  GegenslSlnde  der  Natur  oder  Kunst,  — 
was  den  Gesetzen  des  Koran  schnnrslraks  zuwider  läuft;  aber  ich  würde 
nicht  fertig  werden,  wenn  ich  alle  Forlsclnille  die  jetzt  im  Werke  sind 
aufzählen  wollte.  Die  Dörfer  und  das  Innere  des  Landes  sind  daher  für 
den  Reisenden  bei  weitem  interessanter;  dort  ist  die  Veränderung  noch 
kaum  bemerkbar  und  die  nalürUchen  Sitten  des  Volkes  wie  dessen  Charak- 
ter shid  Boeh  nngesttlrt.  In  CoBtlanthiopel  werten  der  IMan  uad  die 
venchiedeBen  Kopibedeckungen  welche  ich  oben  beschrieben  habe,  fiist  gar 
lieht  mehr  gesehen,  weil  jedermann  die  rothe  Motte  trflgt,  und  last  eben 
te  schnell  wie  die  Tracht,  ändert  sich  auch  der  Charakter  des  Volks. 

Das  Wetter  ist  jetzt  sehr  schOn,  aber  noch  immer  schneidend  kalt. 
Wegen  des  Nordostwindes  kann  ich  keinen  Ausflug  den  Bosphonis  aufwärts 
nach  dem  schwarzen  Meere  machen.  Die  Mceren^M^ ,  so  weil  ich  sie  ge- 
sehen habe,  ist  wundersrht'Wi ;  die  Schluchten  und  Tliäler  zu  beiden  Seiten, 
mit  ihren  Palästen  imd  Landhäusern  bis  an  den  Rand  des  Wassers  hin- 
unter, sind  reich  und  malerisch,  und  stechen  sehr  von  den  kahlen  Hügeln 
ab  im  sich  Uber  ihnen  erheben. 

Hin  Batariiche  Lage  von  Gonttanlinopel  itt  UebUeh  und  tcfaemt  Mr 
iiM  groeae  Stadt  betümmt  tu  tew.  Ich  kenne  keine  flaupMadt,  die  ao 
fiele  und  eo  aleile  Bogel  Ib  tich  tebliettt;  diesem  eigenlhümlichen  Charak- 
ter verdaakt  aie  ihre  ganze  Schönheit ;  und  ich  habe  in  der  That  nie  eine 
Stadt  gesehen  die  sich  von  jedem  Punkte  in  der  Umgegend  so  malerisch  lOL 
ansnshme.  Die  Geschäftigkeil  welche  auf  dem  Lande  wie  auf  dem  Wasser 
herrsrht  isl  sehr  unterhallend;  die  Leute  nehmen  sich  aus  wie  Bienen,  und 
ihre  Stadl  hat  einige  Aehnlichkcit  mit  einem  Bienenstocke.  Das  Wasser 
ist  mit  Roolen  wie  gesprenkelt,  die  aus  der  Ferne  gesehen  still  zu  stehn 
scheinen;  aber  sie  treiben  sich  zu  Hunderten,  sich  nach  allea  RiehtiiBgen 
bevregend,  md  enAeine&,  dt  ti«  aUe  ehiander  Ihnlieh  teheb,  wie  fette 
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Qt^mkUadt,  ht  Loadön  fibt  Ebbe  und  Ffaitb  und  die  Strdmtmg  der  Themse 
auf  die  Schiffe  Einfluss,  diese  Gewässer  aber  haben  mehr  das  Ansehen  eines 
ruhigen  Sees,  auf  dem  von  allen  Seilen  ein  gleicher  Verkehr  herrscht. 
Von  meinem  Fensler  aus  kann  ich  oft  sechs  bis  sieben  Darapfboole  zählen. 
Auch  diese  sind  etwas  Neues,  eben  so  wie  die  ErülTnun^^  einer  Brücke 
welche  Pera  mit  Conslanlinopcl  vorbindet.  Diese  sollte  eine  Spazierfahrl 
für  den  Sultan  von  einem  Palast  zu  dem  andern  büden.  Die  Brücke  ist 
bereits  gangbar,  aber  die  Strassen  die  zu  derselben  führen  sind  noch  nicht 
hergestellt. 

Man  sagt  gewöhnlich  dais  sich  selten  jemand  eine  Woche  bng  hier 
anfhtft»  ohne  Zeuge  einer  Feuersbranst  xu  seui.  Gestern  brach  eine  au^ 
war  aber  (iberwllltigt  ehe  ich  an  Ort  und  Stelle  gelangen  konnte.  Wm 
grOsslCR  Häuser  brennen  oft  in  zelin  Minuten  nieder,  weil  sie  ganz  ans 
leicht  brennbarem  Holze  gebaut  sind.  Feuerspritzen  giebt  es  sehr  viele,  da  sie 
aber  auf  den  Schultern  getragen  werden  müssen,  sind  sie  sehr  klein.  Die 
Paläste  der  englischen,  franzüsischen  und  holländischen  Gesandlsciiafl,  alle  ia 
Pera  (der  Abtheiinng  der  Stadt  wo  die  Franken  wohnen),  liegen  in  Asche, 
und  die  respccliven  Regierungen  säumen  dieselben  wieder  aufzubauen.  Die 
Gesandten  rcsidu-cn  einstweilen  zwölf  (engl.)  Meilen  von  hier  anf  ihren 
Landsitzen. 


102  CAPITEL  IV. 

BITHYNIEK. 

Ihreis«  foo  GoDStanlinopd  —  Begribnitsplati  —  Ifeae  StrasM  —  DU  Ferry  —  Sitten 
des  Volks  —  Die  Landschaft  —  Naturgeschichte  —  Ankunft  in  Nicaea  —  Rui- 
nen —  Entdeckung  von  Insrhrifien  —  Pass  über  das  Gebirge  L^fky  —  Visier 

Khan  —  Ansehen  des  Firman  —  Suhut. 

Sonnabend  den  17.  Marz.  —  Heute  früh  um  aieben  Uhr  veHiessen 
wir  Constanlinopel,  wurden  aber  zn  Uskuda,  der  gegenüberliegenden  Stadt 
auf  dem  asiatischen  Ufer»  aufgehalten»  wo  wir  bia  um  zehn  Uhr  auf  Pferde 

warten  mussten. 

Diese  Türken  sind  bequeme  Kerls.  Der  Postmeister  liess  uns  sagen, 
dass  er  gestern  Abend  bis  acht  Uhr  auf  uns  gewartet  hätte  und  jetzt  uu 
Bade  sei;  und  da  ich  seine  Unterschrift  für  meinen  Pass  brauchte,  so 
mnsaCe  ich  geduldig  warten  bia  er  mil  seiner  Toilette  £nrtig  war.  £hi 
Ck»avemear  iat  nie  tot  elf  Uhr  des  Morgens  zu  sehen;  bis  dahin  bleibt  er 
im  Harem,  der  nebst  dem  Bad  und  der  Moschee  den  grOssten  Theil  des 
Tages  seine  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Einige  3Ieilen  weil,  nachdem  wir  Uskuda  verlassen,  führte  der  Weg 
zwischen  BegrUbnissplätzen  bin,  deren  Cypressenliaine  den  im  übrigen  ein- 
fürniigen  Hügeln  ein  hüchst  anniulliiges  Ansehen  geben;  aber  die  Aussicht 
von  hier  nach  der  Stadt  und  deren  lienliche  Lage  wird  den  Reisenden 

103  der  sie  besucht  gewiss  für  die  Mühe  heloimen.  Unser  Weg  führte  uns 
dicht  am  ü^lhcheu  Ufer  des  Maimorameeres  bei  einer  Reihe  von  Inseln 
vorbei  die  mit  den  Prinzeninsehi  endigt,  aber  die  Kette  von  ErhOhungea 
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wird  dvreil  eiiiea  ttnUelMii  kolirtMi  felttgan  Hagel  m  dar  Külte  wmä  moA 
drei  andere  IlOg«!  fortgesetzt  welche  die  leihe  gegen  Nordoitea  weiUr 
führen  nnd  die  gegen  das  Ende  der  Biegung  welche  sie  machen  an  GrOsae 

abnelinien  und  endlich  in  den  kleinen  braunen  Felsen  verschwinden  die 
mau  am  Einganf,'e  des  Bosphorus  vrmi  Mannoranieere  aus  sehen  kann.  Die 
Küste  ist  ziemlich  monoton,  weil  sie  in  uiuinterbrochenen  Welienhnicn  i'ortiüuft, 
und  weder  Dürfer  noch  Bilumc  geben  der  zum  grösslen  Theil  dürren  Land- 
schafL  einige  ^Vbwechselung.  Das  Land  könnte  an  vielen  Stellen  besser  be- 
baut werden,  der  grossere  Theil  aber  wttrde  nie  grossen  Vorlheil  bringen. 

Elwaa  aber  g^ebt  es  hier  was  sehr  Obercaseht  nnd  iwar  die  TOrken 
nnch  mehr  ala  die  Enrapier,  —  nindieh  eine  neue  Straas«^  eder  vielmehr 
eine  Strasse;  den  es  ist,  wie  ich  glaube»  die  einiige  in  KlwinariHi 
Diese  herrliche  Strasse»  welche,  jetzt  etwa  sechzig  (engl.)  MedcD  weit» 
bis  Isnnd  fortgeftlhrt  ist,  wurde  von  österreiciiischen  Ingenieuren  angelegt, 
und  die  Schlagb.lume,  Barrieren,  Brücken  und  Meilensteine  sind  ohne  Aus- 
nahme mit  diagonalen  gelben  und  scbwarzeji  Linien  fr<'slreifl.  Hier  ist  nur 
von  einem  Enlwnrf  der  Strasse  die  Rede,  denn  bis  jetzt  ist  sie  erst  aus 
dem  natürlichen  Boden  des  Landes  gebildet,  der  selbst  in  diesem  Theile 
viel  zu  fett  ist  um  olmc  Hülfe  M'Adams  Fuhrwe^e  zu  bilden.  Noch  lauge 
2eit  wird  nOlbig  sein,  ein  aelohea  VntanieimieD  la  voBenden;  was  aber  bei 
den  Vorortbeilen  die  demsclbcB  eatgegenstehen  bereita  geachehen»  iat  in  104 
der  That  ein  Wunder.  Die  Stnsaenoidaang  ISaat  nichta  tn  wOnaohen 
librig;  ich  halte  z.  B.  Ladung  für  zwei  Fuhrwerke»  etnea  für  mich»  daa 
andere  filr  mein  Gepick;  als  ich  sie  aber  veclangle,  wurde  mir  gesagt; 
4aas  man  bei  dieser  Jahreszeit  des  Schmutzes  wegen  nicht  auf  der  Strasse 
fahren  könne ;  die  Ladung  blieb  jedoch  dieselbe ,  und  ich  musstc  statt  der 
Wagen  Pferde  neiimen.  Bald  kam  ich  an  eine  Barriere,  und  hier  wurde 
ich  nacii  meinem  PosUinnan  fjefragt,  der  visirt  werden  musste,  und  in  der 
That  niclils  anderes  wai*  als  ein  Pass,  ein  bis  jetzt  in  diesem  Lande  noch 
unbekanntes  Instrument.  Die  Strasse  ist  auch  in  Poststationen  getlieilt,  wo 
wir  die  Plerde  wechselten»  waa  anf  einer  Strecke  von  dreinnddreissig  (engl.) 
Meilen  dreimal  geschah.  Gegen  die  gewOhnliohe  Art  in  reisen»  wo  man 
die  Postpferde  auf  eine  gante  Tageveiae  nimmt,  mag  dies  «ertheühaH  schei- 
neu,  wir  fanden  aber  (vielleicht  wed  die  Leute  nicht  geübt  waren,  viel- 
leicht auch  wegen  ihrer  natürlichen  Langsamkeit)  dass  wir  bei  jeder  Sta- 
tion mit  dem  Abladen  und  Wiederau^kacken  auf  die  frischen  Plearde,  mehr 
eine  Stunde  verloren. 

Es  war  beinahe  sieben  Uhr  Abends  als  wir  in  Dil  Kerry  ankamen, 
einem  einzelnen  Hause  an  der  Seckiiste,  welches  ein  sehr  grosses  Zimmer 
oder  Cafe  enthält»  das  aber  wenig  Aebnlichkeit  mit  eiuem  europäischen 
Kallbehattie  bat.  Wir  nahmen  von  unainn  Wmkel  Besiu  nnd  hämmerten 
■na,  wie  gewöhnlich,  mchta  weiter  mn  -die  übrige  Geeellschaft,  die  ans 
acht  bis  nenn  Lenlen»  Schiffern»  Knaben  und  Pottahma  beatand^  Diese 
Leute  unterhielten  sich  bis  gegen  zehn  Uhr  sehr  lebhaft,  worauf  sie  sich 
afle  au  verschiedenen  Stellen  niederlegten  und  schliefen,  wie  ich  hoffe. 
Ein  armer  Mann  hatte  einen  schweren  Athem,  und  sechs  Hunde  nebst  zwei 
Katzen  übten  bis  gegen  fünf  Uhr  des  Morgens  in  einem  fort  ihre  Stimmen 
und  machten  einen  solchen  Lärm  untereinander,  wie  ich  kaum  jemals  ge-i05 
hart  habe. 

Die  Vorstellung  welche  ich  mir  nach  dem  ersten  Eindrucke  den  dio 
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fiitlMi  der  TOriMB  auf  nicb  gemtdit  batlm  v«b  amm  Gbankter  InMete,  wu 
dnrclitue  ifrthllmlielu  Ihre  genie  SchweigiaiBiMit  imd  ihr  ernstes  Aeuiaeve 
ist,  namentlich  in  den  hohem  Standen,  angehiUet.  Ich  habe  oft  Gelegen- 
heit gehabt  dies  in  den  Rhans  md  Keiaeliiiisern  zu  beobachten,  und  jedee 

Abend  in  meinem  eigenen  Zimmer,  eben  so  wohl  wie  unter  den  unzähligen 
Rcisegpsellscharien  die  sich  uns  unterwegs  anschlössen.  Die  GeseUigkeil 
wird  hier  heinahe  zu  weil  gelriehen,  da  alle  Reisende  sich  aneinander  an- 
schliessen  und  eine  Art  Carawane  hilden,  —  eine  Sille,  die  wahrscheinUch 
in  dem  Bedflrfniss  des  gof^enseiligen  Beistandes  ihren  Grund  hat. 

Ich  habe  nirgends  euicn  IrelTenderen  Witz  gefunden  als  bei  den  nic- 
dem  Ständen  dieses  Volks,  bei  denen  der  Nationalcharakter  am  denlUchatci 
herforlritt  Obwohl  ich  von  ihrer  Sprtehe  durduMs  mchls  verelehe,  ae 
ftind  ich  doch  ihr  nnnerhahmlicbes  Geberdenspiel  und  ihre  Pdeaenreiiaera, 
so  wie  ihre  S|Nele  und  kindiscben  Streiche  hOehtt  unterhakend,  und  ich 
lachte  bis  sie  glaubten  ich  verstinde  aie  vnd  anlogen  in  midi  herein  sa 
reden.  Mein  Diener  war  dann  der  Dolmetscher,  und  ihre  Bemerkungen 
und  Gegenreden  waren  so  spitz,  dass  er  oll  Anstand  nahm  sie  mir  buch- 
stäblich zu  (ibersetzen.  In  dem  Kafleezimmer  folgte  gestern  Abend  Spiel 
auf  Spiel,  an  denen  Alle,  ohne  L'nlerschicd  des  Allers  Theil  nahmen,  und 
ein  Mann  der  ohne  es  zu  wissen  zum  Gelächter  der  andern  geworden  war, 
da  man  ihm,  w.lhrpn(i  er  schlief,  das  Gesicht  geschwUrzl  halle,  nahm  den 
Scherz  mit  ausgezeichnetem  Humor  auf,  und  lächle  eben  so  sehr  mit,  wie 

106  die  übrigen.  Die  Spiele  sind  in  der  Regel  sehr  einfach,  vielleicht  beinahe 
kindisch,  und  Glücksspiel  ist  gänzlich  unbekannt.  Unser  heuliger  Poeiflk», 
der  hlsalichtte  und  widrigste  Kerl  den  ich  jemals  gesehen,  ritt  achtvnd- 
fienag  (eqgi.)  Meilen  vor  nns  her,  hinter  den  Packpferden  pCaifend  und 
aehreiend..  Ala  wir  gegen  Mitteg  eine  Stende  Halt  aMchten,  ilhlte  ich 
einen  Haufen  von  ungefthr  dreiuig  Kdplni  die  um  uns  her  standen  mid 
alle  daa  Ucheriichste  Intereaae  an  nmerer  Reisegesellschaft  nahmen  und 
■dt  meinem  Diener  und  Falirer  scherzten.  Als  sie  bemerkten  dass  ich  nach 
der  Uhr  sah  und  die  Landkarle  und  dann  meinen  Compass  betrachtete, 
sagle  einer  der  Herumstehenden  in  sehr  hedeulungsvoller  Weise  etwas,  was 
mir  übersetzt  wurde :  ,.Ach,  ihr  könnt  sagen  etwas  das  i  s  i,  aber  ihr  könnt 
mit  allen  euern  Sachen  nichl  sagen  wie  morgen  das  Weller  sein  wird.** 
Die  Bemerkung  war  sehr  schnell  und  zeugt  von  Lebhaftigkeit  des  Geistes; 
was  ich  aber  bauptsächhch  bemerken  uiuss  ist  der  Hang  dieser  Leute  zu 
Peeaeweisferei  und  die  Lebhaftigkeit  in  ihren  Bewegungen.  Die  Knaben 
aagen  unmer  etwas  Beiaitendea,  daa  memen  Diener  laclMn  nacht,  nnd  er 
aeineraeite  BMCht  aie  ant  seiner  Pcilicbo  davonlattCui. 

Am  Morgen  war  ich  um  aecha  Uhr  anl^  und  eme  halbe  Stunde  apMer 
am  Bord  des  Bootes  daa  uns  auf  die  gegenOberiiegende  Landmnge  briie- 
gen  aoUle»  die  sich  von  Ersek,  dem  alten  Drapane,  aus  ins  Meer  erstreckt 
Hier  mussten  wir  auf  Pferde  warten  die  wir  aus  dem  Dorfe  Ersek  kommen 
Uessen,  welches  etwa  zwei  Meilen  landeinwärts  liegt.  Ich  zeichnete  die 
öslUche  Ansicht  der  Bucht  von  Nicomedia  (jetzt  Ismid),  und  schlenderte 

107  an  dem  flachen,  morastigen  Vorgebirge  hin,  die  Küste  uniersuchend,  welche 
fast  ganz  aus  Muscheln  gebildet  ist,  die  mit  l'nkraul  gemengt,  zusammen- 
gehaufl,  aber  nur  wenig  zerbrochen  sind.  Ich  sah  nur  Muscheln  von  ge- 
wMinlichen  Arten.  Die  Echini  waren  sehr  zahh-eicb,  nebst  mehreren  Arten 
der  KaBBMwntfbei,  der  gememen  Mnaohd  und  Hertmnschel;  und  es  waren 
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Hma  hier,  fa9t  höher  als  kleine  Felsen,  von  den  wunnähnlichen  Ge- 
IAmoi  im  Swpuli  die  man  so  oft  an  den  Schalen  der  Aostern  bin- 

Is  gab  eisig«  merkwlrdige  GewidMe  hier.  leh  heneriite  4m  Mme 
din^  alt  mmm  giMeinan  Stnoeb,  und  eise  Art  Sfeigel*^  der  anweileii 
Mf  den  Spitsen  der  hohe«  Blmne  ala  SchuMroUerpflaiiie  waehat  Wa»- 
MTfOgel  giebt  es  hier  von  allen  Arten ;  Schnepren  im  Menge,  wd  der  Storeh 
baot  uogeatdrt  auf  jedem  hohen  Punkte.  Warum  wühlt  er  wohl  immer 
die  am  mpi^^ton  don  Blicken  ausgesetzten  Orte  zu  diesem  Zwecke,  die  Spitxe 
eines  Schornsteins ,  eine  Pumpe ,  oder  die  Bäume  in  der  Mille  des  Hofes 
eines  Khan  oder  OfTenllichen  Platzes?  Er  marlit  ein  lautes  Geschnatter, 
ganz  wie  mit  einem  Instrumente,  mit  seinem  Schiiahel,  indem  er  zugleich 
seinen  Kopf  in  einer  schlanken  Biegung  nach  hinten  wendet;  er  thut  dies 
als  ein  Zeichen  des  Vergnügens  und  iu  der  Regel  bei  der  Rückkehr  seines 
Waibehens» 

Aaf  den  Gnmde  dea  setahten  reiMn  Wasaara  m  heiden  Setlen  der 
Smaae  henefhla  ich  SehiUhrlMaB:  ich  verarathe  aber,  der  frtiie  Morgan 
war  n  hall,  ao  dan  aie  aieh  nicht  aaa  dem  Waaaer  herroiwagten,  da  ich 
heile  heine  auf  dem  Lande  gesehen  habe.  Als  ieh  durch  das  kleine  Dorf 
kaai  ana  dem  die  Pferde  herbeigeschatTl  worden  waren,  konale  ich  unge- 
filhr  eine  halbe  (engl.)  Meile  weit  die  allen  bethUnnten  Manem  desselben 
Terfol^'en;  und  die  Grabmäler  und  gepflasterten  Wasserleitungen  waren  die 
gewöhnlichen  Anzeichen  dass  hier  eine  mit  Bauwerken  geschmückte  Stadt  108 
gestanden  habe,  und  sind  jetzt  alles  was  von  derselben  noch  ilbrig  ist. 

Als  wir  jetzt  allmälig  die  Hügel  erstiegen ,  walelen  wir  lieber  zwan- 
sigmal  durch  den  Fluss,  als  durch  den  dicken  Sciilanmi  auf  den  Strassen. 
Bio  fahrer  scheinen  in  der  Regel  den  allgemeinen  Weg  zu  vermeiden,  der 
iamar  am  weaigaleB  gangbar  iat.  Die  Laadachaft  wmde  jetat  wüd  im4 
cehon;  ich  beaiMkle  eineD  ainaeln  aleheadaD  Higel  um  welche«  benmi 
aieh  im  FIbm  achllagelle,  der  mit  einer  Mauer,  ao  viel  man  aehea  homilo 
eiaem  rOmiachea  Bauwerke,  umgeben  war;  acht  bia  lehn  runde  Thttnae 
aUadan  noch.  Der  tarkische  Name  ist  Tsrhobonk^ay  (Sehlferburg) ,  und 
es  ist  wahrscheinlich  eine  kleine  befestigte  Stadt  gewesen.  Die  UOgel 
sind  von  schieferartigem  Kalkstein  und  mit  vielen  Marmoradern  durchzogen. 
Am  gegenüberliegenden  Ufer  eines  kleinen  Baches,  kaum  sechs  Ellen  weit 
von  uns  enlfemt,  lag  ein  lodtes  Pferd.  Die  tlesellschaft  welche  auf  dem- 
selben ihr  Mahl  hielt,  ergolzle  sich  höchlichst;  zwei  Adler  sassen  auf  dem 
Bunipfe  und  duckten  ihre  Küpfe  ohne  auf/uselien  unter  die  Rippen ;  auf  dem 
Nacken  sassen  drei  Krähen  und  an  dem  Kopfe  und  Augen  zwei  Elstern; 
ein  ando^r  Adler,  der  schon  vollständig  gesättigt  schien,  welste  seinen 
SdHMhel  au  dea  HuCbu.  Sie  warea  almmilich  ao  etlHg  mit  ihrer  Mahl- 
Kit  beschlfligt,  daaa  salbet  das  Getrao^el  unserer  MMe  und  unser  Go- 
tchrti  aar  dea  taletat  gaaaaataa  Gast  bewegea  honntea  die  Hucht  tu  er- 
Sreifen,  was  er  aiit  der  grilailen  Würde  und  Ruhe  that.  Die  Ueineia 
Vflgel  achteten  eben  so  wenig  auf  die  Adler,  wie  dieae  auf  uns. 

flaute  aah  ich  mehrere  Eiemplaro  jeaea  achdaea  Vogeb,  dea  Wiodo- 


*  Rnscus  aculeatus. 
Aipsnfus  acalifolias. 
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IkCftn,  der  mir  in  seinem  wilden  Zielende  eUns  Menes  ist  Sr  süil  mi 
4m  Blatten  und  schlüpft  swiseben  den  Aeslen  dnich»  eben  se  kiee  nie 

109 der  Specht»  und  ist  hier  ausnebnieod  dreist;  denn  mein  Diener  kam  oft 
einem  kleinen  Baume  nahe,  nnd  seblng  sogar  an  die  Aette  ohne  dass  der 
Vogel  sich  rührte,  und  wenn  wir  nns  entfernten,  weil  wir  glaubten  der 

Vogel  sei  iiiclit  mehr  da,  flog  dieser  plötzlich  auf,  mit  einem  der  Amsel 
«Ihnlichen  Fluge.  Die  Hüpel  bestehen  fast  ganz  aus  feilem  Erdreicfi ;  m 
der  That,  der  gute  Boden  isl  hier  so  tief,  dass  da,  wo  sie  plölzhdi  auf- 
hören, die  Oheriläche  durch  den  Hegen  geborsten  ist  und  Hisse  erhallen 
hat.  Zwanzig  Meilen  weil  war  das  Land  nur  dürftig  bebaut  und  halle 
wenig  Holz,  obwohl  es  Hihig  ist  alles  hervorzubringen.  In  Kusderwent 
(Mädchenpass)  werden  viele  Maulbeerbäume  gezogen,  und  diese  Gegend  lie- 
fert die  beste  Seide  die  nach  Brösa  kommt,  wo  der  bedeutendste  Maikt  lir 
Seidenwaaren  ist. 

•  Von  bier  aus  gingen  wir  durch  niederes  Gehtfls  und  Slfindiwerk  wei- 
ter; ~  knter  Immergrün»  und  Dir  das  Auge  eines  Engländers  das  schönste 
was  nur  möglich.    Hier  wuchsen  die  gewObnlicbe  und  die  Zwerg-Dta|ihne, 

nnd  die  BlUlhe  der  letzteren  erftlUte  die  Luft  mit  herrUchem  Dufte,  auch 
verschiedene  Arten  des  Lorbeerbaumes  und  unter  diesen  der  Erdl)eerhaum*, 
dessen  üppiges  Laub  und  schöner  reiner  Stamm  ihn  vor  allen  andern  aus- 
zeichnete.   Er  wifchst  so  gross  und  in  solcher  Menge,  dass  er  das  haupl- 
sächlichsle  Feuerungsliolz  isl,  er  brennt  schnell  und  giebl  viel  Hitze.  Millen 
in  diesem  vollkommenen  darten,  —  denn  unter  unsern  Füssen  waren  Veil-  ' 
chen,  Hyaciulhen  und  Anemonen  aller  Art,  —  Öffnete  sieb  vor  unseni 
Angen  die  scbdnste  Anssicht,  die  iwar  nicht  grossartig,  aber  im  höchsten  | 
110  .Grade  lieblich  war.   In  der  Xussersten  Entfernung  lag  die  mit  Schnee  be- 
deckte Bergkette  dea  Olympus,  und  vor  dieser  eine  Reibe  schöner  Ge^iig%  , 
die  ihren  Fuss  in  dem  mbigsten  See^  dem  alten  Ascania,  badeten»  der  un- 
gefähr zehn  (engl.)  Meilen  lang  und  vier  Meilen  breit  ist.    Am  südlichen 
£nde  des  Sees,  in  einer  herrUcben  Umgebung  liegen  die  Ruinen  des  einst 
lange  berühmten  Nicaea.    Unter  uns,  vor  unsern  Füssen,  bis  zum  Ufer  des 
Sees  hinab,  dehnte  sich  ein  reich  bebautes  und  fruchtbares  Thal  aus.  Wir 
waren  noch  zwölf  Meilen  von  der  Stadl  Aicaea  entfernt,  und  jede  Biegung 
des  Weges  liess  uns  neue  Schönheilen  der  Landschaft  erblicken.    jNach  | 
einem  Bitte  von  etwa  vierundsechzig  Meilen,  kamen  wir  am  19.  .Mürz  gegen 
«echs  Uhr  im  allen  Nicaea  an.    Durch  ein  Loch  in  der  Mauer  Iralcu  wir 
in  diese  berühmte,  vom  Schicksal  schwer  betroffenen  Stadt  ein,  und  muse- 
ten  dann  noch  eine  Meile  weüer,  dureh  Felder  und  Manlheerptbmnngen 
reiten»  ehe  wir  das  Rorf  Isnik  efreichten,  einen  kleinen  Ort  innerhalb  der 
Mauern  wekshe  einen  Umkreia  von  etwa  vier  Meilen  in  der  Runde  einneh 
men.   Als  ich  hier  ankam  erschien  mir  alles  so  manniehftltig  und  interee- 
aant»  dass  ich  bescbloss  einen  Tag  hier  zu  bleiben. 

Ren  20.  März.  —  Selten  habe  kh  ein  achwierigeres  Tagewerk  nnter- 
nommcn,  als  die  Besichtigung  dieser  Ruinen  von  Buinen.  Die  interessan- 
testen Punkte  ^iind  die  Ueberreste  aus  dem  frühesten  Alter  der  Stadt,  aus 
welcher  Zeit  sich  nur  noch  weniges  in  seiner  ursprünglichen  Form  erh.il- 
ten  hat;  aber  die  Grossartigkeit  und  eigenthümliche  Schönheit  altghecht- 


*)  Arbutus  uacdo. 
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sdier  Kunstwerke  ktna  sich  selbal  in  4m  serliroeliflneB  Ifaterial  nicht 
Tertiqpien.   Drei  viereckige  XbllraM  nehsi       tei^hOrigen  Maaeni  sbd 
ofllnJMr  ans  4ta  finioen  eines  prachtvollen  Tempels  eihantt  der  wahrscheiii-  III 
lieh  an  derselben  SteDe  oder  nahe  dahei  stand.   Die  weiasen  ManDorsteine 

aas  denen  sie  bestehen»  sind  so  genau  viereckig  gehauen,  dnss,  obwohl  'sie 
oluie  KiU  zusammengefagt  sind  (wahrscheinUeh  von  den  Rümern),  die  Fo» 
2ea  doch  in  der  Regel  so  eng  sind»  dass  man  nicht  einmal  mit  einer  Mes- 
M'rklinjre  dazwischen  eindringen  kann.  Die  Steine  sind  .s.lmmtlich  am  Rande 
iu>i:ennnt  (s.  Fi^:.  21),  als  wenn  die  Fugen  mit  3Ielall  Uberdeckt  gewesen 
uaien;  die  vordere  Uherllaehe  des  Steifies  ist  noili  vollkommen  glatt  polirt, 
wäljrend  die  Rinnen  fa^l  ganz  rantli  sind  und  noch  Spuren  des  Werkzeu- 
ges zeigen  mit  dem  sie  ausgehauen  worden.  >Venn  diese  Rinnen  mit  Me- 
tall aasgeftallt  waren,  so  muss  das  Gebäude  eine  einfoche  Grösse  mit  Pracht 
vobonden  haben,  hi  der  heiligen  Schrift  lesen  wir  fon  Tempeln  die  von 
Golde  gtonzten,  vielleicht  weil  die  Fugen  auf  diese  Weise  bedeckt  waren» 
Ms  lamiesee  mnd  ve«  Aeanthnsgewinden  gebfldet,  mit  kohnen  Zahnschnit- 
tca  und  den  gewöhnlichen  corinthisehen  Verderangen;  eine  Torstellung 
Too  dem  ganzen  GebKude  aber  kann  man  sich  nur  nach  dem  grossen  Maas- 
stabe der  SteinblOcke  und  der  vullendeten  Arbeit  der  lentreut  umheriie- 
genden  Bruchstücke  machen.  Andere  Tlieile  der  Mauern  bestehen  aus  112 
lehen-esten  einer  anscheinend  noch  früheren  Zeit,  —  ungeheure  Steine, 
'Jie  so  gehauen  sind,  dass  sie  aneinander  passen,  jedoch  ohne  dass  man, 
nie  in  späterer  Zeit  gesciiah,  auf  die  horizontale  Lage  Rücksicht  nahm. 
Pt  riitr  Mud  einzelne  Theile  der  Mauern  ganz  rOmisch,  und  von  Ziegeln  mit 
laugen  in  einem  höchst  massiven  Style  gebaut,  während  auderc  vuu  Mar- 
■nr  ans  einer  weniger  reinen  Periode  der  Knnst,  in  denen  das  Kreox 
(dis  aeh  immer  unter  den  Verzierangen  Ifaidet)  und  die  schlecht  proper-  ' 
lioBirten  Figuren  and  HnchatdMi  m  den  Inschriften»  auf  die  Zeit  der  ftU- 
ben  Christen  deuten.  An  drei  Thflrmea  in  den  Mauern  der  Stadt  finden 
sieh  drei  einander  Ihnliche  Inschriften*,  von  deren  einer  ich  hier  eine 
Copie  gebe. 

+ 

nYProGMi 

XANAIin 
AOVBAMAI 

UCeNXuA 
T0KPAT0P06 

ETOYG  8T18 

An  andern  Stellen  der  Mauern  linden  sich  mehrere  Marmorslückc  mit 
losdiriften,  die  ohne  Rücksicht  auf  diese  beim  Baue  verwandt  worden  sind, 
so  dass  manche  auf  der  Seite  liegen,  manche  verkehrt  stehen. 


•  OasZtirh.  n  do^  Kreuzes  steht  bei  allen  dreien  am  Anfange,  Die  üeberselzting  ist 
^'•Wcn<\t:  „Der  Tbunn  Micbaels  des  grossen  Künifj«,  SoIhsUjerrschers  in  Clinslu."  B«! 
^  ersten  LoscJunll  ist  das  Datum  biazogeTugl,  uanilicU  das  Jahr  STI8,  d.  i.  6316. 
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MTUYfUfilf, 


1»  NIOEliON 

tNHmMOYTONArAeONI  PAN 
MAIEYZANI  AKAnYMIAIIAPXH 
ZANTAENAOIOZKAIEZTIAZAN 
lATOZYKEAPIoKKf  ETAAOlPETnOIKAl 
AO^HAOZEOIEKAirorEPYIM 
HATn  M  MMZD^KLimikMk 
imir  EnZI  MPINNE  JUPIoRON 
APC  I  MNETIAlOYiUlMMMOV 
MirUYAEINIANOY  I  PVMNOZ 
MIMTEVfNITOZAYPIYM<WOY 
KAIKOYNoZAIABlOYAYPntANOY  * 

Folgendes  ist  eine  andere  Inschhfl  «lie  ifih  VOB  mmim  m  der  MiMr 
eiBgdbattUa  Slaine  abgeschriflben  liaiia. 

KEIAlAPKONAEnAT'UTEMni 

XEAlAPXONAEriE-EniT  + 
JiON-IEBEnAPXElAirAAAlAI 
>^^KYITANIKiIEniKE  ^  MSSlk 
EniTPEnAPXElAZIMYIlAX 
£L  i^SZKATOEniTPEHAPXElAZ 
^KHZ-EniTPAOYK-EREAP 
114  ^JMaAAmTUZ-KAHZTn 

JE-EfUTPAAimUlMPIM 
MEaUttfO/IZ-TtinAlOY 
AOrOT 

H-AOYKHNOIoAPXEAAOITON 

Ich  bemerkte  iwei  Fragmente  in  Basrelief,  wahracheinlich  Stiickea 
eines  Fries,  den  Bildwerken  des  Parthenon  tu  Athen  ilhnUch,  aber  mehr 

beschädigt;  sie  waren  drei  Fuss  hoch»  und  eines  derselben  neun  Fuss  lang, 
die  übrigen  kürzer.  Das  Kamiess  am  Deckel  eines  beim  Bau  der  Mauer 
verwandten  Sarkophags  hatte  eine  Inschrift  (Fig.  22}.*** 


•  Ucberselzung. 

,,Onesimus,  Solin  de«  Oncsiiniis,  den  (lUlen,  der  die  geselligen  Zusanimenküofte 
veransUltete  und  ruluitvull  dem  Gymnasium  vorsland,  und  das  Synedrion  prachtvoll  be* 
wirthele  und  «  *  *  *  alf  ArisUeoetianus  Ammianns  und  Paulinianus  Trypko  ArcboDtcn, 
nod  AaroUut  SjmpbonM  Caeoo  Schreiber  waren,  tu  Lebaeilan  des  Aardioa  Stcphanos.** 

♦*  Uebersetzung. 

nCaius  Lucaous  Ärcbelaus  auf  eigne  Kosten  [zum  Andenken  an]  seiaea  Freood 
****  CUIiarcheo  der  14.  Doppellegiun,  Cbiliarch  der  15.  Legion,  kaiserliclien  Berni- 
ter der  Provinz  Aquitanien  in  Gallien  für  die  Abachitzung,  Verwalter  der  ProTini  Nie- 
dermysien,  Verwalter  der  Provinz  Ducenarprocnralor  fiber  die  Fromtca  Oai- 

maliea  und  Istrien,  Ducenarprocurator  von  Alexandria.** 

***  „Paulinus,  Sobo  des  Auliot,  lebte  siebeuzehn  Jahre.  Lebewohl." 
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Das  Schnitxwerk  war  in  AllgemencB  aoa  einer  aehlechten  Kmw^lU 

]»eriode.  Es  fanden  sich  mehrere  Slatuen  in  LfllieMgrOsse,  und  ein  kolo^ 
saler  Kopf,  eine  Medusa,  über  einem  Thorwege,  walirscheinlich  noch  an 
seiner  ursprünglichen  Stelle.  Vier  Thore,  von  denen  das  nördhche  und 
südöstliche  am  wichtigsten  und  am  besten  erhalten  sind,  stehen  in  der 
mittlen  Mauer  (denn  die  Stadt  ist  theihveise  von  einer  äussern  ttlrkischen 
Mauer  umgeben),  und  auf  dieser  finden  sich  Theile  von  Inschriften,  die 
aber  mit  Vorsatz  so  verlilgt  sind,  dass  ich  die  wenigen  noch  Übrigen  Zei- 
len ueht  ent  copirte«  Beide  Thore  haben  auch  metallene  Inschriften  ge- 
kabt,  TOB  denen  aber  nur  noeh  die  LOcber  librig  sind,  in  denen  «e  im 
Marnor  befesli|^  waren,  an  denen  man  die  inaaeren  Uniriiae  der  Bnehata- 
ben  erkennen  kann.  An  den  beiden  gewOlbten  flanpteinglngen  waren  un- 
geheure tiereckige  Thorwege,  aus  sehr  grossen  Steinen  erbaut  Es  wv 
mir  interessant,  an  einem  derselben,  nahe  am  obem  Rande  einen  Siein  sa 
sehen  (No.  2  auf  beistehendem  Kupfer)  der  seiner  Gestalt  nach  zu  einem 
andern  gehören  musste  welcher  den  Theil  einer  Inschrift  (No.  1)  enthielt, 
und  den  ich  über  dem  Thonvege  bemerkt  halle ;  wenn  dies  wirkhch  der 
Fall  war,  so  musste  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einen  andern  Theil 
derselben  Inschrift  enthalten.  Ich  nahm  sogleich  einige  Leute  und  für 
eimn  geringen  Lobn  war  der  Stein  bald  mngewjüzt,  und  die  Buchstaben 
kamen  nun  Vorschein,  so  frisch  als  ob  aie  eben  erst  eingehanen  wlren. 
Als  die  Leute  sahen  daes  ich  tu  emem  Buche  griff,  sagten  aie,  nJa*  die 
Iranken  wissen  aus  ihren  Bachem,  wo  aUe  die  Schriften  und  Gold  tot- 
bsrgen  sind";  man  bildet  sich  nämlich  immer  ein,  dass  wir  nach  Inschrif- 
ten suchen  um  Schatze  zu  finden.  In  der  That  fanden  wir  eine  kleine 
Mdnze.  die  aber  nur  einige  Hundert  Jahre  alt  war,  wahrscheinlich  aus  der 
Zeit  nls  der  Stein  umgefallen  war,  denn  die  Münze  lag  unter  demselben. 
Als  ich  weiter  suchte,  fand  ich  am  Wege  noch  drei  andere  Steine  (No.  3),  Hg 
die  am  Rande  eines  Grabes  lagen  und  alle  drei  Inschriften  mit  Buchstaben 
IM  demselbeu  Charakter  hatten  wie  der  Uber  dem  Thorwege.  Da  ich 
teans  aeUosn,  data  sie  die  Insehiül  TerfoUitindigten,  nahm  ieh  von  allen 
€iie  Gopie  und  Zeichnung.* 

An  einer  der  Thoren  in  der  Mauer  findet  sich  eine  roh  ans  aeitwirta 
gelegten  Ziegeln  gebildete  Inschrift,  wie  auf  beiatehendem  Kupfer  abgebi^ 
det  ist.  Han  erkennt  den  Namen  „Theodoroa**,  und  dta  Game  ist  wihr* 
scbeinhch  aus  christlicher  Zeit. 

In  der  Mitte  der  halbverschüttetcn  Ruinen  der  alten  Stadt  finden  sich 
^nige  merkwürdige  Ueberreste  eines  alten  griechischen  Theaters.  Die  Gänge, 
>n  deren  Enden  sich  grosse  Gemacher  oder  Gewölbe  finden,  jetzt  alle  ver- 
schattet, sind  m  immer  kleiner  werdenden  Bügen  gebaut  und  laufen  alle 
•iaen  Mittelpunkte  zu,  wahrscheinlich  nach  der  Area  des  Theaters.  Das  Mauer- 


*  Dip  Ucbersetzung  der  so  venoilständiglen  Inscbrin  ist  folgende:  „Die  sehr 
«laQzeode  uad  grosse  Stadt  der  Nicäer  [erriclitct]  diese  Mauer  dem  Selbstlierrscher 
Caesar,  Varel»  Anrefins  Clandlns,  dem  lh>nmiee,  dem  beglSckttB,  erhabeiwii,  mit  Iri- 

hnieiscber  Gewalt  begabten,  der  zum  zweiten  Mal  Consul,  Vater  dieses  Landes,  und 
4tm  heiligen  Senat  und  Volk  der  Roiiicr,  zur  Zeit  des  erlauchten  Velicias  Macnnus, 
dcmahgen  Coosuli»,  Legaten  und  Statthalters  des  erhabenen  Caesar  Antonius,  des  gläa- 
Mod«n  Redners." 

Der  Theil  der  Inschrift  auf  dem  Steine  No.  1  ist  schon  von  Freiherr  v.  Hammer 
vtröteotlicht  in  „UmUick  aof  emer  Reise  nach  Bniasa.'*  PmUi,  1818.   S.  185. 
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werk  ist  sehr  gut,  and  kolossal,  mid  die  SCdne  tttm  Theil  nenn  bi*  vier- 
sehn  Fuss  lang.  Als  wir  mit  Lichtem  eintraten,  sahen  wir,  dass  viele 
dieser  Gemächer  einander  sehr  ähnUch,  und  aUe  äusserst  wohl  erhallen 
waren.  Taiisendp  von  Fledermäusen  flogen  wie  in  einer  Wolke  dem  Ein- 
inpange  zu,  und  wir  musstcn  uns  niederbücken,  damit  sie  uns  nicht  ins  Ge- 
sicht schlugen  oder  mit  ihren  Fldgeln  unsere  Lichter  auslöschten. 

In  der  heuligcu  Stadt  steht  noch  eine  kleine  Kirche,  die,  nach  ihrem 
Mesaikboden  und  Decke,  wahrscheinlich  in  derselben  Zeit  gebaut  wurde 
Wie  Sl  Harens  in  Venedig,  oder  vidmebr  in  der  Kynntiniaeh«!  Zeit. 

Alle  UmilanoDgen,  Stofon,  TrOge,  oder  Pflastersteine  sind  ans  dieser 
Vnndgmbe  von  Knnstdenkmilem  genommen,  und  auch  in  die  Hinser  sind 
Tiele  Bmehstflcke  von  guter  Bildhauerarbeit  eingebaut  (Fig.  23).  Ausserbalb 
der  Mauern  ist  eine  römische  Wnsserleitnng,  welche  noch  die  Stadt  nns 
den  benachbarten  Gebirgen  mit  Wasser  versorgt. 

In  dem  See  finden  sich  die  Teberreste  eines  Hafens  oder  Landuncrs- 
plalzps ;  und  nach  den  Grundmauern  zu  urlheilen ,  die  mau  in  der  Tiefe 
dieses  Kussersl  hellen  Wassers  sieht,  müssen  diese  Werke  sehr  ausgedehnt 

118  gewesen  sein.  Ich  habe  mehrere  Skizzen  von  der  ausgezeichnet  schönen 
Landsebaft  der  Umgegend  genommen,  diese  können  jedoch  von  dem  natflr- 
lichen  Ansehen  des  Landes  keine  richtige  Vorstellung  geben,  obwohl  sie 
die  Architectnr  in  dieser  Gegend  teigen. 

Am  20.  MXrs,  Morgens  um  acht  Uhr,  Yeiliess  ich  lücaea  nnd  settte 
meine  Reise  durch  das  Thal  hinter  der  Stadt  gegen  Südosten  weiter  fort. 
Die  Hügel  waren  mit  niedrigem,  immei^grflnem  Unterholz  bedeckt,  Nutzholz 
aber  fehlte  fianz,  und  die  Thüler  waren  nur  dürflipr  bebaut,  liauptsachhrh 
wegen  der  Ziirhl  des  Maulbeerbaumes.  Ungerjhr  zwölf  Meilen  stiegen  wir 
allmälig  aufwärts  und  enricliten ,  fast  ohne  zu  bemerken  dass  wir  höher 
kamen,  den  Gipfel  einer  llilgelkette.  Wenn  die  Aussicht,  als  wir  uns  Nicaea 
näherten,  ruhig,  reich  und  hehhch  war,  so  war  sie  hier  schroll,  felsig  und 
wild.  Ich  hatte  vorher  nichts  so  wildM  md  romantisches  in  diesem  Lande 
gesehen.  Als  wir  dnrch  eine  Fdsenschlncht,  die  einer  Alpenlandsehaft 
würdig  war,  herabstiegen,  thOrmten  sich  Reihen  Ton  Gebirgen  mit  scharlui 
Spitzen  vor  uns  empor,  die  mich  an  die  Landschaft  m  Savoyen  erinnerten. 
Die  Aussicht  hier  war  im  höchsten  Grade  grossartig  und  wurde  es  viel- 
leicht noch  mehr  durch  den  stürmischen  Tag.  Schwarze  Wolken  walzten 
sich  (Iber  die  Ge^rend,  Blitze  zuckten  an  den  schroiTen  GebirgeOt  und  viele 
der  höheren  Spitzen  waren  mit  Wolken  bedeckt. 

Die  Gebirge  senden  alle  ihre  Biiche  dem  Gallus  zu,  der  sie  dem  alten 
Sangarius  zuführt.  Die  Schichten  der  Kalkstcinfelsen  sind  hier  sehr  ge- 
krttmmt  und  oft  senkrecht,  und  haben  das  Ansehen  von  alten  Ruinen,  in 
der  Verkdrzung  gesehen,  gleichen  die  Felsen  den  scfaweiterischen  Spitn- 

119  bergen.  Die  Stadt  Ldfky  hegt  nahe  am  Einflüsse  eines  der  grSssten  Dache, 
der  aus  dem  See  des  alten  Caesareia  entspringt,  in  den  Gallus  welcher 
unmittelbar  vom  Olymp  herkommt. 

Um  zwei  Ulir  verliessen  wir  Ldfky  und  stiegen  wieder  eine  Hügelkette 
hinan,  die  uns  die  Aussicht  in  ein  höchst  malerisches  aber  hei  weitem 
kleineres  Thal  ölTncte,  mit  einem  Flusse,  und  kühnen  fast  senkrechten 
Reihen  von  Klippen,  die  nur  den  Adlern  zugänglich  sind,  deren  Nester  wir 
auf  den  schrolTen  Felsenspitzen  sahen.  Um  uns  herum  waren  die  Felsen 
mit  einer  schönen  Blume  bedeckt  die  Aehnhchkeit  mit  einem  Zwergge- 
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wäflisc*  halte.    Von  da  hatten  wir  noch  fünfzehn  Meilen  bis  hierher  nach 
Vizierkhi'm ,  welches  ich  nach  halb   vier   I  hr  erreichte.    Deinetriujs  war 
bereits  mit  dem  Firman  vorausgeritten  uin  eine  Wohnung  zu  besorgen,  die 
wir  hier,  eben  so  wie  in  Nicaea,  in  dem  Hause  einer  griechischen  Familie 
erhielten.    Bis  jetzt  kann  ich  das  Gefühl  noch  nicht  überwinden,  dass  ich 
mkh  eindränge  und  Verbindlichkeiten  habe,  und  bin  deshalb  nicht  so  un- 
•UlDgig  ivie  in  eiiMiii  Khan;  doch  int  di0M  Weise  manche  VoHhcHe, 
wimlün  Bimenüich  gehttrt»  da»  ich  mehr  Zeit  smn  Schreiben  und  Zeichnen 
hibe^  da  ich  hier  nicht  Ton  der  Zadringlichkeit  der  Tftrfcen  bellstigt  werde» 
M  unterhaltend  diese  auch  sein  mag,  und  mich  hier  deren  Geichwttz  mit 
maiein  Diener,  während  dieser  das  Essen  bereitet«,  nacht  SlQrt.    Dieser  ist, 
wie  ich  sehe ,  mit  Fingerhüten ,  Nadeln  und  Spheere  versehen ,  und  macht 
sich  durch  Verlheilung  derselben  bei  den  Jüngern  (lliedern  der  Familien  wo 
wir  stehen  bleiben,  sehr  belieht,  und  ich  habe  gewühnlieh  den  Vi)rlheil  120 
die  Früchte  essen  zu  können  die  man  ihm  als  (legengesehenk  gieht.  üeslern 
eriiielt  er  eine  Quitte,  die  aber  so  gross  war,  dass  ich  die  Spccies  nicht 
eriunnle;  ich  glaube  sie  wog  nicht  weniger  als  ein  Pfund.    Ich  will  sie 
I  la  Turqne  kochen  lassen. 

Viiierfchlii  hat  seinen  Namen  Yon  emem  nngeheoeren,  fllr  die  Hadschi, 
oder  die  WaUldirt  nach  Mecka  gestifteten  Khan.  Ais  ich  die  Steinaft  aus 
welcher  dieser  erbaut  ist  untersuchte  wurde  ich  auf  eine  eigenthümlichc 
Weise  überrascht.  In  L^fky  hatte  ich  in  einer  Mauer  einen  losen  Stein 
gesehen  der,  eben  so  wie  die  übrigen,  eine  grünliche  Farbe  hatte,  aber 
sehr  seli«5ne  Exemplare  von  fossilen  Muscheln  enthielt  die  aus  demselhen 
hervorragten.  Es  waren  Kammmuscheln  von  verschiedener  Grösse,  und 
eine  Art  Schnecke  oder  runde  Muschel,  alle  von  derselben  Farbe  wie  der 
Stein.  Ich  rief  Demetrius  zurück  um  sie  ihm  zu  zeigen  und  um  liim  den 
Ulienchied  zwischen  diesen  Hnsebeln  und  denen  welche  wir  in  Troja  ge* 
Mhen  hatten  bemeritbar  zn  machen,  welche  letztere  ebenfalls  in  Kalk  ge* 
bettet  waren.  In  der  Meinung  dass  Fossilien  etwas  gewohnliches  seien,  stieg 
ich  nicht  erst  vom  Pferde.  Weiterlun  sah  ich  dasa  die  Felsen  in  der 
Nachbarschaft  dieselbe  Faii)e  hallen,  und  hielt  sie  für  grünlichen  Kalkstein 
od*»r  vielleicht  Sandslein;  jetzt  aber  finde  ich  dass  der  Khan,  das  einzige 
steinerne  Gebüiide  in  diesem  Dorfe,  aus  demselben  Material  besieht,  und 
dass  es  ein  dem  Feuerslein  ahnlicher  Stein  ist,  ohne  Schiehlenahlheilung 
und  durch  und  durch  mit  grünen  Thonschiefertheilchen  gesprenkelt.  Wie 
kumuien  Muscheln  in  diesen?  Ich  habe  den  Stein  in  der  Mauer  zu  L^fky 
den  Poslftthrer  beschrieben,  der  mir  ihn  mit  dem  nächsten  Tarlaren  nacb- 
scBden  wOL 

Vcn  VizierUidn,  welches  ich  heule  frtth  um  sechs  Uhr  verliess,  ging  121 
der  Weg  wieder  zwiscboi  Gebirgen  von  demselben  wilden  und  schroffen 

Charakter  aufwärts;  die  einzige  Vegetation  bestand  aus  Staudengewüchsen 
unter  denen  die  Beere  des  Lebensbaumes  die  Luft  mit  ihrem  eigentliUm- 
liehen  Dufte  würzten.  Der  Duft  erinnerte  mich  an  Oelgemälde,  und  mein 
IHeoer  rief  aus,  „wie  es  doch  hier  nach  Biherüi  riecht  1"  £ndUch  erreichten 


*  Alt  ich  elae  ZeichDaag  dieser  Pflanze  io  der  Lina^iscbeo  Getetltchaft  zeigte, 

obnc  anzugehen  in  welcher  Gegend  icli  miihergcstrcirf  \v;ir,  wurde  mir  sogleich  gesagt, 
ei  tti  eine  Pflanze  die  sich  nur  in  der  Gegend  dos  OI)inp  in  b^tbioien  fände,  und  ich 
WRe  friUier  nie  gebort,  dass  dies  die  Arsbis  purpurea  sei. 
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wir  einen  Gipfel,  den  ich  ganz  unfruchtbar  erwartet  hätte,  ich  fand  aber 
ein  schOnf's  behautes  Land,  die  weniger  steilen  Hügel  waren  mil  Maulbe^ 
bäumen  bt pflanzt,  und  die  Ebenen  mit  Getreide  bebaut;  und  dies  dauerte 
ohne  grosse  Abwechselung  zwülf  bis  fünfzehn  Metieu,  bis  wir  an  der  Stadl 
Sohut  ankamen. 

Hier  muMleii  wir  iwd  Sumden  auf  Pferde  warten;  tmd  wMm 
mein  Diener  das  Gepick  miter  einer  weit  aoagebreiteten  Platane  anf  einan 
offenen  Platte  der  Stadt  zusammengeleimt  hatte,  begleitete  er  mich  am  mir 
AlterthUmer  aufsoclien  an  helfen.  Als  ich  die  Besorgnis«  gegen  ihn  iusscfle^ 

dass  das  unbewachte  Gepäck  in  unserer  Abwesenheit  gestohlen  werden 
könnte,  entgegnete  er,  die  Türken  stehlen  nicht,  ihre  Religion  verbiete  es 
ihnen,  und  die  Sachen  seien  um  so  sicherer  je  weniger  man  sie  vor  ihnen 
verwahre.  Wahrend  dieser  Zeit  war  ich  der  Lüwe  des  Ortes.  Einer  von 
den  Honoratioren  bat  mich,  ihm  zu  sagen  welche  Zeil  es  sei;  und  seine 
Uhr  und  alle  anderen  (wenn  es  deren  noch  in  der  Stadt  giebl)  sind  gewiss 
nach  der  meinigen  gestellt  worden,  die  ich  vor  einigen  Wochen  beim 
Sonnenuntergang  auf  der  See  aub  Ungefthr  gestellt  hatte. 

Zwei  sehr  unglocklich  aussehende  Leute  kamen  und  baten  mieh  ihnen 
etww  lllr  ihren  Freund  su  Terordnen,  der  krank  sei,  und  wflinsehten  dass 
ich  mit  ihnen  gehen  sollte  um  ihn  zu  besuchen*  Hein  IKener  versachefle 
122 ihnen  dass  ich  kein  Arzt  sei,  und  heth  mir  ihnen  nichts  zu  geben,  auch 
nicht  die  einfachste  Arzenei,  denn  wenn  der  Mann  kränker  würde,  so 
würde  die  Schuld  auf  micli  geschoben.  Seine  Krankheit  war  sehr  einfach, 
und  ich  zweifle  nicht  dass  ich  ihn  hätte  heilen  können;  ich  mache  mir 
jedoch  kein  Gewissen  daraus  dass  ich  es  nicht  gethan  habe,  denn  seine 
UnpässUchkeit  war  einzig  die  Folge  davon  dass  er  zu  viel  von  einem  etwas 
unverdaulichen  Gericht,  Jaugbut  genannt,  gegessen  halle.  Diese  Speise  ist 
hier  sehr  gewöhnlich  und  wird  auch  von  den  Europieni  sehr  gern  ge- 
gessen; sie  sieht  aus  wie  Lunonenerkne,  wird  aber  aus  gewOhnttehefen 
Zuthaten  bereitet,  namentlich  aus  frischer  Hilch  mit  etwas  Lab;  der  Quark 
der  sich  so  bildet,  wird  nicht  frr  pressi  sondern  so  dick  wie  Gel^e  gegessen; 
dieses  Gericht  wird  lu  jeder  Z(mI  und  mit  verschiedenen  andern  Speisen 
aufgetischt.  Zuweilen  wird  der  Krspamiss  wegen  etwas  aufbewahrt  weldiee 
man  gebraucht  um  eine  neue  Quantität  zu  situem. 


t2a  CAPITEL  IV. 

PHRTOIEV. 

Bn  Wald  —  Onjrijnu  —  merkivardige  Hohlen  —  Berg  und  Tafelland  —  merkwürdige 
geologische  Erscheinungen  —  Kutnja  —  cipcnthümliche  Felsen  —  Expedition  nach 
Dogaulü  —  Gebrauche  des  Volks  —  Aetani  —  Alterthüraer  —  Insclurifien  — 
SiUeo  in  eioer  Flunille  —  Abreite  nach  Altontascb  Silscbaafi  —  &uidukU  — 
Dombiriofstj  —  die  Pett  —  CalschlbOria. 

Nachdem  wir  Sobüt  verlassen,  kamen  wir  in  eine  weniger  fruchtbare 
Gegend,  und  <fie  Sterne,  die  aus  dem  dHrfUgen  Unterholze  henrorragtent 
waren  vulkanischen  Ursprungs»  eine  Art  grauer  Basall,  oder  Lava.  Nach 


Digitized  by  Google 


TON  raCAEA  RÄCH  COTTAEIinf. 


etwa  einer  Stimdte  gehagten  wir  in  enen  Wald,  der  neh  mehrere  hundert 
(engl.)  Meilen  weit  gegen  Nordosten  zu  erstreckt,  bis  an  die  Küsten  des 
schwarten  Meeres.  Als  wir  diesen  Theil  desselben  durchkreuztm ,  führte 
uns  der  Weg  ungeHthr  zwüf  Meilen  weit  durch  Eichen-,  Fichten-  und 
Platanenwaldungen,  mit  den  verschiedensten  Arten  von  I  nterholz.  Auf  dem 
Boden  sprossten  unter  dem  lodten  Eichcnlnuh  die  frischesten  bunten  Blu- 
men; die  gewöhnlichste,  welche  den  Rand  der  Hügel  mit  einem  schönen 
OS  Bolke  aehamienMieii  Lila  Mite,  war  dat  SciArod*;  auch  Schnee- 
giOekdien,  Primeln,  die  achOne  Zwcrgiiyadothe,  der  gelbe,  blaue  md  Kl«  114 
Knlns  ud  viele  andere  waren  da. 

Als  wir  ans  dem  Walde  wieder  ins  Freie  gelangten,  scbritten  wir  quer 
durch  ein  Thal  nnd  sahen  in  einer  Entfernung  von  etwa  vier  Meilen,  unter 
den  Felscnabhangen  oder  Reihen  von  Gebirgen,  die  Stadt  Onjojna  (d*  Ii* 
„Hühlenorl'*),  so  genannt  von  einigen  H<ihlon  in  den  die  Stadt  überragen- 
den Felsenzacken.  Die  Lage  scheint  sehr  feucht  und  ungesund,  und  das 
vollkommen  flache  Thal ,  welches  beinahe  ein  vollständiger  Sumpf  ist, 
scheint  ganz  von  Kibilzen  und  wilden  Enten  in  Besitz  genommen  zu  sein. 
Die  Lage  hat  auflallende  Aehnlichkeit  mit  der  von  Magnesia,  nur  dass  der 
Hamm  fehlt,  welcher  das  Wasser  von  den  Wiesen  ableitet.  Die  Gegend 
ist  hier  so  hodi,  data  sie  nur  vom  Himmel  Wasser  zu  erhalten  seheinI, 
eiae  Quelle  die  in  der  lotsten  Zeit  sehr  reichlieh  gespendet  hat. 

Oiyojnu  ist  ein  langes  Dorf  unmittelbar  unter  der  Vorderseite  des 
Felsens;  über  demselben  befinden  sich  in  dem  Felsen  zwei  ungeheuere 
Gewölbe  oder  Hühlen,  die  ich  in  der  Entfernung  für  Werke  von  Menschen- 
binden  hielt,  so  regehnissig  ist  die  Gestaltung  dieser  ungeheueren  Wöl- 
bungen. 

Ich  stieg  heute  Abend  noch  hinauf  um  diese  Höhlen  genauer  in  Augen- 
schein zu  nehmen.  Der  ganze  Felsen  besteht  aus  rolhgeüdertem  Marmor, 
der  aber,  wie  es  scheint,  durch  die  Hitze,  in  unzähhge  Sphtter  zerbrochen 
wL  Die  Höhlen  sind  offenbar  von  der  Natur  gebildet,  obwohl  sie  in  frtiherer 
Zeit,  vielleicht  der  Türken,  oder  lur  Zeit  der  Christen,  vom  mit  starken 
Vtiiem  befestigt  waren,  von  denen  noch  einsefaM  Theile  übrig  sind.  Dia 
iMilen  stehen  mit  einander  in  Verbindung,  und  müssen  sowohl  wegen  ihrer 
Ctüsse  und  Trockenheit  als  auch  wegen  ihrer  das  Thal  beherrschenden 
Lage  ein  vortreffUcher  Ersatz  für  eine  Burg  gewesen  sein.  Durch  ver-i25 
schiedene  kleine  Risse  und  Spalten  in  dem  Felsen  hat  in  einer  frühen 
Zeil  Wasser  durchgesickert  und  eine  halbdurchsichlige  Tropfsteinrinde  ge- 
bildet. In  der  Höhle  hörte  ich  Menschen  sprechen  und  das  Gebell  von 
Hunden  so  deutlich,  als  ob  sicli  dieselben  dicht  vor  dem  Eingange  beHinden, 
als  ich  aber  verwundert  vortrat,  bemerkte  ich,  dass  die  Stimmen  unten  aus 
dem  Dorfe  kamen.  Die  Wirkung  dieses  Ungeheuern  Ohres  oder  Schalldecke 
wir  eben  so  müchtig  wie  die  einer  „whispering  gallery",  und  diese 
figoilbümliclikeit  mag  vieUeieht  bei  Krieg  und  Unruhen  von  Vortheil  ge- 
wesen sein. 

Mehrere  Bnichstdcke  von  Sflulen,  Altären  und  andere  Ueberreste  waren 
in  den  Wänden  der  Hituser  in  dem  Orte  eingemauert;  das  hauptsächlichste 
Baumaterial  aber  war  Lava  oder  Schlacken  von  fast  allen  Farben,  da  die 
»chwammartigen  Löcher  zum  Iheil  mit  einer  weissen  kryslailischen  Sub- 
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(rtam  angefttUt  waran,  der  Ibnüch  wdofae  ich  an  dm  Basaküidei  la  Stall 
gMiekaa  hatUb 

UesL  22.  MIk.       Ak  vir  ODjojmi  hinter  mn  hallen»  kanen  irir, 

ehe  wir  die  nach  Süden  gelegenen  Gebirge  fzu  ersteigen  begünen«  ba 
INiitDi  Teiche  oder  kleinem  See  vorbei ,  auf  deasen  Tempecatnr  der  HB 
demselben  aufsteigende  Dampf  deutete;  der  See  wird  aus  einigen  heinen 
Quellen  die  am  Fusse  des  Felsens  entspringen  mit  Wasser  versorgl.  Nach- 
dem wir  ftiiie  Viertelstunde  aufwärts  gestiegen,  warf  ich  noch  einen  Bhck 
auf  das  von  einer  kleinen  Kette  niedriger  Hügel  umschlossene  Thal  zurück, 
welches  wir  soeben  verlassen  liallcn,  und  sah  über  die  Hügel  hinaus  iiord- 
westhch  den  nul  Schnee  licilecklen  Olymp,  in  einer  Enllernung  von  wciUp- 
atens  neunzig  (engl.)  Meilen  in  gerader  Richtung;  denn  die  UOhe  auf  der 
W  nns  hier  befiaiden  isl  sehr  bedeHtoiiL  Wir  aiiegen  noch  nngeftk 
eine  Stunde  aufwärts  «nd  ich  erwarlele  hestiwnt  einen  kahlen  CifM  tn 
finden  und  dann  in  ein  mehr  oiiencalischee  KUbm  huiahnisteigen.  Wie  gnM 
war  ahw  meine  Uehenaeehnng  ah  ieh  den  Gipfel  «veiehtn  nnd  iwanig 

126  Meilen  weit  vor  mir  Wiesen  und  bebautes  Land  erblickte «  und  darüber 
hinana  sanft  abgedachte  Hügel  und  wellenförmige  Erhdhnngen  und  Niede- 
rungen, welche  die  Aussieht  begränzlen!  Diese  Hochebenen  sind  eine  be- 
sondere Eigenthüraliehkeil  dieses  Landes  und  üben  einen  wesenthchen 
Einlluss  auf  das  Khma  desselben  aus.  (lestern  ritt  ich  durch  einen  Blumen- 
garlcn,  heule  habe  ich  vierzig  Meilen  weit  keine  andere  Blume  gesehen, 
als  den  gell)eu  (iiocus.  Die  (Je^rend  i.sl  hinter  der  durch  welche  ich  gestern 
riU  um  einige  Wochen  zurück,  und  noch  mehr  gegen  die  der  nordwest- 
lichen Theüe  des  Landes,  durch  welche  ich  vor  emigeu  Tagen  reiste.  Auf 
unserem  Wege  hier  hinauf  kamen  wir  bei  einem  schroflbn  Hannorabhaagc 
veshei/  Aber  den  viele  runde  Lavastdehen  nnd  Blocke  vnn  roihem  Hamisr 
hinab^eroUt  wmn»  den  man  haofig  in  Vcrinndung  mil  dem  weinsea  Nannr 
anUift,  und  weiterhin  kamen  wir  mi  einem  Ueinen  Bogel  ,  von  Snrpeniia- 
timnacfaiefer,  dem  in  der  Nähe  von  En^e  ähnlich.  Fdaftehn  Meilea 
litten  wir  tther  diese  Hochebene,  die  fast  lauter  Weideland  war,  und  hier« 
in  dieser  wilden  und  hochgelegenen  Gegend,  fanden  wir  einen  Bcgräbniss- 
platz  mit  nur  wenigen  Gräbern,  von  denen  aber  mehrere  durch  Säul<»n 
oder  Karniesse  bezeichuet  waren,  und  eines  diireli  ein  Piedestal  oder  einen 
Aliar  mit  rcidUer  Bildhaueraibeil.  (Fig,  24)  au  dorn  mh  folgende  .JUisckfift 
fand. 

127  ATAOHTYXHSEOICOEIOlUUUd 

KAlOICHPOtlXi^I^ 

ACIXAEKAIALKXlinAE 
OULKXMnAkAnnOT 
KOYPMETNNOI^iS* 


*  Diese  Fragmente  küonca  vielleiclil  auf  fuigende  Weise  übertelzt  werden: 
.fZum  guten  Glöeke.** 

„Herophilus  [errichtete  die!>es,  gemSst  seiniio]  Gch'ibde  den  Göttern,  den  G6lt> 
liehen  und  GeweililCD.  Asilas  und  Astlepas,  Sähoe  des  Asctepaii  Bärfer  fon  €«^ 
naetos.'^ 
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Von  der  Bildhauerei  an  4tn,  ScÜen  koontA'kfc  nur  wenig  seh^n»  im 
diese  Stücke  lief  in  den  Boden  gesunken  waren :  pino  geflilgelle  Figur  an 
der  Seite  jedoch  iäsat  mich  veimuUieii«  dass  das  ifragmeDi  aus  ohhaüicher 
Zeil  heniüiil. 

Die  lliigei  vor  mir  waren  an  Gestalt  einander  alle  ähnlich ,  nnd  uli 
war  um  so  begieriger  dieselben  mehr  m  der  Nähe  zu  betrachten,  als  die 
Suiaa  ki  diosar  .Ckifted  «bi  «Sgenthflndiohte  kreidiges  und  seifenähnliches 
AiMhoi  litlleDi  Ich  bedauerte  luer  iriildiok,  da»  ich*  «»  geringe  geolo« 
giiehe  Kewiliiiaae  besitae/OBd  Irim  AbeneugL  data  mit  beaaern  KenntniMea 
ausgerüstete  Beobachter  diese  Slainart  bdefakt  merkwürdig  finden  wordeab 
Meiner  Anaicht  nach  besteht  dieat  ganie  Gegend  aus  Manaor  oder  Kalk« 
stein,  wie  bereits  Lei  dem  Gebirge  zu  Onjdjnu  beschrieben;  und  das  Land 
welches  wir  seitdem  durclikrcuzt,  vierzig  Meilen  weit  nordöstlich  von  hier, 
(wir  sind  jetzt  in  Kutaja,  dem  alten  Cotyaeiuju)  scheint,  mit  nur  geringer 
Abweichung,  denselben  Charakter  zu  haben.  ^Yir  befinden  uns  nocii  auf 
der  Hochebene,  und  die  dieselbe  begrenzenden  llilgcl  erscheinen  weiss  und 
mit  flachen  tafelälmhchen  Gipfehi  und  vielen  deutlich  erkennbaren  Schichten.  128 
(Fig.  25).  Sie  AoaAllhiBg  acbeiiil  YendMniBdHi  in'  aaln«  und  ^  feaie 
ScUflbt  biUel  beüafae  eaan  Febcnplatle.  Nadh  dem  Fusae  dei^  fillgel  aa 
«ad  athrlgo  AUiinge,  wakbe  «na  da»  Manneni  der  mfeicberen  Tbeile 
bestehen,  die  unsdiüne  Haufen,  scheinbar  von  Kalk,  bilden.  In  der  En^ 
fsrnang  bemorbto  ieh  eine  andere  hOchit  eigenlhttmliche  Erscheinung.  Der 
Hiölerpnnid  war  ein  flözartiger  Felsen  oder  Hügel,  und  auf  der  unteren 
Felsenplatte  dieser  Schichten,  die  auf  einem  Hügel  von  der  weissen,  lockern, 
kalkälinliclien  Masse  lag,  erhoben  sich  eine  Anzahl  spitze  Felseiikegel 
(Fig.  20).  und  an  anderen  Stellen  hohe  Felsen  mit  Hohlen,  welche  letztere 
lieb  beinahe  ausnahmen  wie  von  Menschenhänden  gebildet,  obwohl  ich  aus 
ikieia  Ansehen  achloss  dass  es  natürliche  Oeflnungen  von  ebenfalls  nalttf- 129 
fiBheaw  in  dem  Feboi  btfindlicbiMi  Htthlen'  aeien.  Bin  tieielr  Bank  aiiiacbei 
mir  nnd  den  Feben  bmderte  mich  dieselben  genauer  au  niltenucbeB« 

Dieaer  ganae  weile  LandaliSeb  aohäai  aus  Agat  .oder  flhaleedon  in 
iMiteben,.  md  die  einzehien  Schichten  wechseln  auf  eine  für  das  Aa^e  aebf 
ugenehmc  Weise.  Vorban^iend  ist  eine  Art  undurchsichtiger  weisser 
Kiesel,  Nächst  diesem  in  gi-Osstcr  Menge  findet  sich  ein  durchsichtiger 
^eissei  Kiesel,  der  diuxh  alle  Schaltirungen  fast  bis  zu  der  Farbe  unseres 
};e\volmh(  heil  Feuereteius  dunkelt ,  und  eben  so  wie  dieser  Feuer  f^'ieht. 
Ein  andei'er  grosser  Theil  wechselt  von  delh  zu  Orange  und  ist  bald 
dacchsiebtig  bald  undwchsicbtig,  wieder  em  anderer  ist  nelkenfarbig  und 
lodi  aidiatlirL  D«r .  weisse  gabt  in  HbnKcbail  Abatuftugen  m  GMUi  tibor« 
Ieh  baba  vom -allen  einige  Probtt  milgabkaaht;  d»ev  ich  kam  ebne  Uebar" 
Mraog  aa^,.  daaa  der  Weg  .aowoU,  ab  dio  Felaa«»  von  den  banbHM« 
Agiten  flimmerten.  Düe  wdäieren  Theile  aeben  aus  wie  verbrannt  oder 
verkalkt,  und  bilden,  wenn  sie  feucht  sind,  eine  Art  Mtfriel.  Mein  UiU 
von  >ierzig  Meilen  hat  mich  walirscheinhch  nicht  über  das  ganze  Chalcedon- 
feld  geführt.  Hin  und  wieder  lagen  diese  Steine  ohne  Schale  nackt  z«t 
Tage,  ein  oder  zweimal  sah  ich  sie  in  Nieren,  wie  Feuersteme.  Es  ist 
aber  nicht  mOglich  dass  das  Ganze  ein  Kreidelager  bildet,  obwohl  das  An- 
•ehen  des  Landes  im  Allgemeinen  anfilnghch  darauf  schhessen  liess.  Ich 
weiss  nicht  ob  ein  Geolog  von  Fach  diese  Gegend  durchreist  hat,  hioßi 
ab«r«  dass  Herr  Hamilton  auf  aeinani  leisten  Aoafluge  hlaiiitr  gekommen 
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ist.  Wenn  ich  mir  erlauben  darf  eine  Ansicht  auszusprechen,  so  möchte 
t30ich  fragen,  ob  nicht  die  Hitze,  welche,  der  zerstreuten  Lava,  den  heissen 
Quellen  und  verscliiedenen  anderen  Ersclieinungen  nach  zu  schhessen,  liier 
einen  bedeulendeu  Einfluss  geüLt  hat,  die  verschiedenartigen  Wirkungen 
an  den  mannichfaGhen  Adeningen  des  Marmor  habe  hervorbringeQ  kOoneiiy 
welche  ich  hemerlit  hahe.  Kduieft  nicht  die  weichsten  oder  am  meisCea 
kalkhaltigen  Tbeile  veriulkt  und  durch  den  Einfloss  der  Luft  und  Fenehtig^ 
keit  lersetst  worden  aeint  Ktfnnen  nicht  die  mehr  tropfitteinarligen  odüsr 
wXsserigcn  Theile  der  Hitze  Iheilweise  Wideratand  geleistet  haben  und  nur 
durch  den  Einfluss  derselben  bis  auf  einem  gewissen  Grad  verhärtet  und 
krystalHsirt  "worden  sein?  Und  kann  dasselbe  nicht  auch  mit  den  rothen 
Theilen  des  Marmors  der  Fall  gewesen  sein,  die  immer  die  härtesten  sind  ? 
Ich  muss  bemerken,  dass  die  Schichten  alle  augenscheinlich  horizontal 
laufen.  Ehe  ich  diese  cigenthümlichc  Ebene  betrat,  beobachtete  ich  eben- 
falls, nachdem  ich  Onjöjnu  verlassen,  dass  die  Felsen  la  allen  Bichtungen 
mit  Adern  von  crystallisirtem  Marmor,  oder  Tielleicht  von  derselben  agat- 
Ihnlichen  Masse  durchzogen  waren. 

Wir  kamen  hald  in  eine  andere  Ebene,  die  mit  der  hei  Oi^^Ibu  grosse 
Aehnlichkeit  hatte;  und  an  der  gegentlberliegenden  Seite  lag,  ebenfalls  unter 
einem  FelseUt  die  grosse  Stadt  Kutaja.  Die  Ebene  wird  von  einem  bedeu- 
tenden Flusse,  dem  alten  Tbymbrius,  bewissert,  der  eben  so  wie  der  Gallus, 
sich  in  den  Sangarius  ergiesst.  Um  Uber  die  Höhe  auf  der  wir  uns  jetzt 
befanden  urllieilen  zu  künnen,  fragte  ich  nach  dem  Namen  eines  mit  Schnee 
bedeckten  Berges  in  Südwesten,  und  erfuhr  dass  es  der  Baba  Dagh,  der 
alte  Cadmus  sei,  der  nach  den  Karten  ungeHihr  hundert  und  zehn  Meilen 
von  hier  entfernt  liegt.  Uier,  in  geringer  Entfernung  von  der  Sudt,  ist 
131  wieder  ein  BiuCin  fun  spitien  indeilitttihnlichen  fekkegebi,  wie  ich 
ohen  beschrieben;  ich  will  deshalb  hier  bleiben  um  dieselben  m  besucheB 
und  um  aussundien,  oder  vielmehr  um  einige  Abwechselung  in  meine  Be-> 
schxltigung  zu  bringen. 

Den  22.  Marz.  —  Heute  habe  ich  diese  Httgel  genau  untersucht  und 
bin  erstaunt,  aber  nicht  lüngcr  in  Zweifel.  Die  ganze  weisse  Kalk-  oder 
Kreidemasse  aus  der  sie  gebildet  sind,  und  in  welcher  Schichten  von  Cha> 
Icedon  lagern,  ist  ein  vulkanischer  Erdboden;  unten  ziemlich  reiner  Tot- 
stein, hoher  hinauf  mit  Bruchslücken  verschiedener  Arten  von  zerbröckeltem 
Stein  gemischt;  der  bei  weitem  grössere  Theil  aber  ist  Bimsstein,  und  das 
Ganze  scheint  durch  eine  heilige  Wasserfluth  aufgehäuft  oder  zusammen- 
gespuU  zu  sem.  Die  cigenlhflmlich  gestalteten  Spitzen  sind  Hut  ganz  von 
Bimsstein,  woraus  es  eikllriich  wird  dass  sie  weniger  serselst  sind.  Ich 
habe  meine  Taschen  mit  Proben  davon  geftUt,  aber  die  vulkanische  Bitte 
hat  unzählige  Abwechselungen  in  Farbe  und  Gestalt  hervorgebracht.  INu 
EigenthUmlichkeiten  dieses  Landes  sind  so  auffallend,  dass  ich  hoffe,  mit 
den  Proben  welrbe  ich  gesammelt  habe  und  den  Erläuterungen  die  ich  zu 
geben  im  Stande  bin,  von  meinen  in  der  Geologie  bewanderten  Freunden 
mehr  Aufschluss  zu  erhalten.* 


*  leb  sehe  mit  Bedauern  dass  Herr  Hamilton  diesen  Landstrich  nicht  gefebcn 
hat;  ich  hörte  jedoch  von  meinem  Diener,  der  weiter  östlich  \oti  hior  gereist  war, 
da$9  der  Boden  noch  weil  hin  dieselben  Eigcnlbünilichkciiea  bietet,  uud  wie  ich 
•che  beKhreibt  Hcir  Hamlkon  das  eigfDtkftmliche  Ansehen  einer  Umlicken  Gegend  in 
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MOeht«  ntn  nidit  denkmi,  warn  um  nt  der  GrinitlEette  dei  0]ym|NH, 
Ganeafoi  oder  Taums  tteht,  min  befinde  steh  am  Rande  einet  KeBsels,i92 

tw  den  die  kochende  Masse  übcrgefloaeen  und  sich  als  Schaum  von  Agat 
«od  Bimsstein  niedergesetzt?  Möchte  man  nicht  glauben,  dass  nach  Jahr- 
hunderten wieder  vulkanische  Feuer  hervorbrachen  und  die  Rinde  zerlnlmmeiw 
len,  d«inn  wieder  verlösclilen  und  diese  von  Neuem  mit  Agatschaum  bedeckten, 
später  wieder  hervorbrachen  und  so  endlich  sich  selbst  ihre  Kerkermauern 
bildeten?  Seil  Jahrtausenden  liegt  diese  Gegend  w«ste;  nicht  einmal  eine 
Muschel  isl  übrig,  welclie  Zeuguiss  ablegte  von  einem  vergangenen  Leben, 
fvihreiid  ringsum  die  ganze  Well  mü  Pflanzen  bekleidet  und  mit  Thierea 
beröQwrt  ist,  md  das  todle  Fosailgebirge  gebildet  hat  EodUeh  fielen, 
Yen  den  Flögeln  dea  Wuides  hierher  gellhrt,  die  Kenne  der  VeseCalien 
auf  den  kahlen  Boden,  der  beieita  dni«h  Regen  befeoehlet  war  nnd  aieh 
mm  mit  Baumen  und  KrSatem  bekleidete.  Dnnn  nahmen  Menschen,  die 
von  Südosten  einwanderten,  Besiii  Ton  dieser  neuen  Welt,  höhlten  sich 
Wohminu'en  in  dem  weichen  trockenen  Bimssteine  und  nährten  sich  von 
ringsherum  wildwachsenden  Fnirhten.  Ich  will  aber  nicht  Papier  und  Zeit 
ver^'euden  indem  icli  noch  länger  über  das  grübele  was  gewesen  sein  kann, 
sondern  will  das  aufzeichnen  was  jetzt  ist. 

Diese  merkwürdigen  spitzen  FeUen  biud  mit  Grabhöhlen  durchlöchert,  133 
wie  ehie  Honigwabe,  von  denen  nanehn  durch  IVeppen  mit  euunder  ver- 
bonden  aind,  und  alle  kleuie  augeböhlte  Blenden  an  den  Seiten  haben,  m 
daM  wahrfeheudieh  die  Unen  beigeeetat  wurden,  welche  die  Aaehe  dea 
Tedlen  enthielten,  nnd  über  jeder  derselben  eine  kleine  HOhle  fttr  eine 
Lampe  oder  ein  kleines  Opfer;  in  manchen  dieser  Blenden  sind  noch  Spuren 
▼on  architektonischen  Verzierungen  in  erkennen.  Bei  Kutija  sind  diese 
Kerrcl  so  weit  von  den  Trümmern  der  Felsen  verschüttet,  dass  viele  dieser 
(icmacher  von  dem  Erddamme  der  sich  an  ihrem  Fusse  gebildet  hat  ver- 
deckt werden.  In  einem  dieser  Gräber  sah  ich  mehr  als  zwanzig  Lüciicr 
oder  Kämmcrchen  für  Leichname,  die  eine  Reihe  von  Kästen  oder  Trügen 
mn  die  Höhle  herum  bildeten.  Sie  werden  jetzt  als  Futtertröge  benutzt 
«d  das  Grab  iat  in  emen  Stall  vemnndell  der  flinfrig  bis  aeehiig  Stack 
Tiih  fitaat«  Ein  in  der  Hitte  angeiflndetes  Feuer  hat  die  gerne  flache 
Beeke  geachwirit,  an  der  aieh  nodi  die  Spuren  der  Spilmt  erhalten  haben 
die  zur  Bildung  deraelben  gebraucht  wurde. 

Den  24.  Mürz.  —  Ich  wurde  hier  durch  die  Versehen  der  Karten- 
verfertiger  irre  geführt,  denen  die  von  Reisenden  geschriebenen  Bücher 
folgen.  Ich  fragte  nach  Doganlu,  oder  wie  die  „Useful  knowledge"-Karten 
es  nennen,  Duaniu,  aber  es  war  kein  Ort  dieses  Namens  bekannt.  Mit 


<ier  Nähe  von  Caerarea ,  etwa  drp'ihundprt  Mellen  weiter  ösllich,  bei  weitem  besser  als 
ich  es  im  Stande  bin.  —  „lo  der  Scblucbt  bei  Taüar,  und  in  den  Tbäiern  von  Utsb- 
hhnr  vai  Ui4schab,  hat  4er  Tofstein  Kegel  von  1(0  bis  300  Tum  HShe  gebUdet. 
Diese  sind  meist  von  den  Wänden  der  Tbäler  losgetrennt,  hängen  aber  am  Fusse  mit 
deoselbeo  xasammen,  und  sind  an  roaocben  Stellen  so  zablreich  und  so  nahe  bei- 
Munea,  dass  sie  aas  der  Feme  einem  Haine  von  hohen  Cypressen  gleichen.  Wo  die 
Kcgd  an  An  Wänden  der  Thäler  vorkotmnea.  seifen  sie  alle  Stufet  dar  bmiekelung, 
^on  der  ersten  Andeutung  einer  Erhöhung  am  Gipfel  eines  Abbanges,  bis  zur  vollen 
^efelgestalt  am  Fasse.  In  dem  Tbaie  von  Irdscbub  sind  einige  dieser  kcgei  an  der 
S^e  mit  einer  harten  Felsenmatse  bedeckt,  die  wie  der  Kopf  einet  Kltei  oben  aof- 
'ifgi  "  „Der  Verfasser  icbreibl  die  Bildung  dieser  Kegel  der  Wfrkung  Hicssenden  oder 
«üBoaphiriicbea  Wasteif  tu.''  (Proceedingi  of  the  Geoloftcal  Society,  No.  66^  fol.  II.) 
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CmfMB,  Karle  und  Guide-book  jedocli  brachen  wir  auf»  uimI  liessen  unser 
G^«k''»iNtek.  limer  Vf^g  -(Ührte  uns  das  Thal  aufwärts  gegen  Südosten, 
und  nachdem  wir  etwa  sieben  Meilen  zurückgelegt,  kamen  wir  «her  einen 
Fluss  uöd  dann  bald  durch  das  kleine  Dorf  Arrakui.  Wir  verfolgten  immer 
dieselbe  Richtung,  durch  eine  Gegend  die  sich  fast  in  nichts  von  der  unter- 
schied durch  welche  uns  der  Weg  von  Onjüjnu  hierher  geführt  halte, 
und  die  Vegetation  stand  hier  nocii  auf  domselben  Punkte.  Keine  Blume 
war  zu  sehen,  als  der  halb  verkommene  gcllic  Crocus,  der  aus  dem  braunen 

134  Grase  hervorsprosste,  vmk  Ziegen  nagten  m  to  dVnren  Millen  der  Yor*- 
kttnmertflA  Eieten  oder'  an  den  AeAen  dee  LebemiNninie«  und  Waehholden». 

'  Zwanzig.  Meilen  ven  Xnmja  kamen  wir  in  ein  Aal  das  ebenbUe  mit 
den  agenChlunlich  geatalliilen  Fellen  von  Bitnesteinerile  angeMU  war,  und 
aehi  Meilen  weit  flilute  uns  der  Weg  unontcrln  ochen  durch  einen  Begrab- 
nissplalz,  denn  Felsen  and  Boden  \varen  von  Tausenden  von  Htfhlen  durch- 
löchert. Jede  Höhle,  in  die  wir  traten,  liatle  noch  andorp  ilher  und  unter 
sich,  und  wohin  wir  unseni  Fuss  setzten,  (höhnte  der  ansgehüiille  Boden. 
Ein  ähnhcher  Ton  wird  allerdings  überall  geluirt,  wo  man  über  solchen 
Boden  geht,  liier  aber  ist  er  besonders  stark  und  nuis.s  von  den  unter- 
irdiselicn  llühlcn  herrüliren.  Die  bedeutendste  (inippc  dieser  Bimssteinfelsen 
bildet  einen  Hügel  der  eich  wie  eine  am  Ende  einer  Ebene  stehende  Burg 
aueninmit  md  deshalb  Tön  den  Tflriien  CtaHrdtcfaari-Kalasy  genannt  wird. 
In  eMMT  eder  «wei  dieaer  HflUan  waren  Uebetreale  von  iu^hitektonisehen 
in  den  Feben-  gehinenen  Ornamenten.  In  den  nahen  Thdeni  sahen  wir 
einige  zerstreut  umlierliegende  Slnletty  Tharrahmen  und  Piedestale,  die  aber 
mehr  su  Begribnisaplxisen  gehttrt  sn  haben  als  Odtenreste  efaier  a!ten  Stadt 
■  an  sein  schienen. 

Auf  meine  Nachfrageu  bei  den  Bauern  erfuhr  ich,  dass  die  Umgegend 
voll  sei  von  Ruinen,  die  ihrer  Beschreibung  nach  alle  zu  GrnbuiJdein  zu 
gehüren  schienen.  Etwa  zwei  Stunden  weiter  Östlich,  sagten  sie,  fanden 
sich  üeberreste,  die  sie  für  Sarkophage  hielten,  manche  erbrochen,  manche 
aber  noch  unerOflhet. 

135  '  Wut  aemen  mnena  Weg  nach  Daaslan  fort,  welches  auf  den  Karten 
Dogaidn  genannt  wird.  Dieaer  Hane  wird  anoh-  irrthtiflllich  von -dem  Vei^ 
teaer>dear  MModenr  TraraHer"  einem  Orte  gegeben  der  in  der  Nlhe  von 
Kesrtt  Khan  liegen  soll,  welches,  letstere  «chCsndiwantig  MeUeh  von  dlesent 
fälsclüicfa  Bogmlu  genamlen  Orte  liegt.  In  dem  Orte  dieses  Namens  be- 
aehfeibt  er  einige  interessante  Inschriften  am  Felsen,  die,  wie  ich  höre, 
sich  in  dem  Dorfe  Jasih'tchia  (ein  Name  welcher  bedeutet:  „Felsenschrift*'), 
imgeföhr  acht  Meilen  nordnordwesthch  von  Kesrti  Pascha  Khan,  in  der  Nähe 
von  Ghumbat,  finden.  Dieser  Irrlhum  hat  uns  einen  Ritt  von  filnfundseehzig 
Meilen  gekostet,  die  wir  nur  mit  Mühe  mit  denselben  Pferden  zurücklegten;, 
gegen  zehn  Lhr  Abends  kamen  wir  wieder  nach  Kutaja  zurück. 

Auf  nnserm  Rückwege  mussten  wir,  mu  die  Pferde  zu  faucm,  in  dem 
Uehien  Dorfe  Arrakui ,  sieben  Meilen  von  Eut^a,  anhalten.  Wir  blieben, 
hier'  anderthalb  Standen  und  halten  Gelugenbeit  die  «infiichen  and  gasUichMi 
Sjüten  das  Landes  hennen  an  Inmen.  Eben  war  «n  Reisender  ongekontnien^' 
und  da  das  Dorf»  das  nor  ana  einten  Hallen  bestand,  xa  Uehi  ist  fltr- 
eiiien  Ortsverwalter,  so  haben  die  Ebiwohner  ein  Haus  für  Fremde«  wekhea^ 
so  gut  ist  wie  jedes  andere  in  dem  Orte ,  obgleich  ea  kein  Fensler  hat ; 
das  .eine  Ende  dos  Geauusha  bildet  den  Stall«  der  gros»  g«nng  für  aecha- 
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Pferde  ist.    Der  tor  uns  angekommene  Reisende  verrichtete  eben  Hill 
Gebet;  nichts  aber  9tDrt  die  Muhammedancr  bei  ihren  Andachtsübungen,  in 
die  sie  ganz  versunken  scheinen,   fch  wartete  bis  der  Reisende  aufstand  bevor 
ich  eintrat,  und  als  er  die  Matte  auf  welcher  er  sein  Gebet  verrichtete 
aufgehangen  halle,  gab  er  mir  den  gewöhnhchen  Seläm.    Ich  wollte  eben 
von  unseren  Vorrätheii  die  wir  mitgonommcn  eine  Mahlzeit  hallen,  als  neun  136 
Leute  hereinkamen,  die  jeder  eine  Schüssel  inigen.    Ein  grosses  IVäsentir- 
iMVtt  wurde  auf  den  Rnid  eines  anf  den  Boden  gestellten  Komsiebes  ge» 
tettt»  ftt  die  Mite  deiselben  «ine  SoppeiiieliüMl,  md  wa  dieit  IwitHi 
BrodCsUfcken  gelegt  Ber  Pkwode»  nwhi  Diener  und  ein  Mnn»  welcher  der 
Oberste  d^s  Derfes  m  sem  soUen,  selaten  nck  xm  die  Tafel  mU  Itahrea 
mit  ihren  hOIzemen  LdtTeln  oder  ihreB  Fingern  in  alle  MdBseln,  die  der  ' 
Reüie  nach  vor  ihnen  aufgetragen  wrnden.    Von  den  neun  Sebtfaeln  enlr 
hielten  drei,  wie  ich  bemerkte,  Suppe.    Ich  fragte  was  das  sei,  und  wer 
für  das  Mnlil  bezahle,  nnd  erfuhr,  es  sei  eine  Sitte,  die  streng  von  der 
Religion  t'i!i;.M'srh.1rfl  werde,  dass,  sobald  ein  Fremder  erscheine,  jeder 
Bauer  seine  Schüssel  bringen  müsse;  wenn  der  Fremde  gegessen  hätte, 
könne  dann  der  welcher  sie  gebracht  hlUlo  auch  davon  essen,  —  eine 
Art  Pikuik,  an  dem  der  Fremde  Theil  nimmt  ohne  etwas  dazu  zu  geben. 
Die  Caalfreundiielikeit  erstreckt  sich  auf  AUea  was  dmu  krauchi;  dai  Ffard 
wird  gellllterl»  e»  wird  Bola  gebraeht  nm  Feuer  «iiinttidetty  und  jeder 
Bnwnliner  lUdt  aiek  geehrt  etwas  Ueten  su  künne».  IMeae  SiUe  nuckt 
es  eikMieli»  dase  ein  und  dasielke  Gericht  oll  aefar  all  etnaul  anl^eUadit 
wird,  da  Keiner  weiss  was  sein  Nachbar  beialenert.  Gegen  tirfcisehe  (Uile 
ist  diese  Bewiithung  durchaus  uneigennützig,  von  Buropäcrn  aber  mag  man 
wohl  eine  kleine  Erkenntlichkeit  c^^vartcn,  obwohl  jede  Bezahlung  als  eine 
Beleidigung  zurückgewiesen  werden  würde.    Alle  die,  welche  etwas  boir- 
gesteuert  haben,  setzen  sich  nachher  in  einem  andern  Tkeiie  des  Zinunera 
nieder  und  essen. 

Anstatt  zu  warten  bis  die  Pferde  gefüttert  waren,  hatte  ich  beschlossen 
roUends  bis  nach  Kotija  zu  Fusse  zu  gehen,  ich  wurde  jedoch  durch  die  137 
DnkelheR  davon  abgesebreokti  denn  dt  wir  .  keine  LMemen  hatten,  ao 
hüten  wir  nicht  i»  die  Stadt  koonnen  können  ohne  der  Simfe  an  verMen» 
wdche  hier,  wie  in  allen  türkiMhen  Mdten»' das  fleaeti  Uber  jeden  «Ur- 
kl^t,  der  nach  Eudimch  der  Macht  ohne  Licht  auf  der  Stiasan>geftiBdan  . 
wN,  n^fmlich  unvenag^oke  Fettnehmung  und  Einkerkerung, 

Den  25.  Marz.  —  Diesen  Morgen  verliess  ich  Kutaja  um  nach  Tschi- 
den  zu  reisen,  und  die  Ruinen  von  Aezani  in  Augenschein  zu  nehmen ;  und 
da  die  Entfernung  dreiundsechzig  (engl.)  Meilen  betragt,  so  traf  ich  meine 
Einrichtung  um  morgen  zurückzukehren.  Unser  Weg  führte  nach  West- 
Süd-West,  und  die  Gegend  durch  welche  wir  kamen,  hatte  dieselben  geo- 
logischen GeStallungen,  ausser  dass  ein  grosser  Theil  uusci's  Weges  am 
iwehen  Tage  bcrganfnmrts  zu  einer  Hohe  von  nahe  an  20<^0  Fuss  (Iber 
der  Ibene  von  Kutija  Mute.  An  mehraren  SteUen  waren.  Lager  toh 
9«hMiBr,  iMBcho  lkst  wiits»  und  In  der  Rigd  au  aehr.dnrcfa  iß  JUvm 
Mrinnckelt  um  lu  den  Zwecken  ttrhnnchc  weiden  an  können  wem  man 
disaen  Stein  in  Europa  verwendet.  Der  Weg  war  wild  und  mit  verklU- 
nerten  Eichen  und  Wachbolder  bewachsen»  und  bot  durchaus  nichts  was 
Akwechsefnng  gewährte,  auf  den  ersten  zweiunddreissig  Meilen  nicht  ein 
M  oder  Usus.   Ale  wir  m  Hiihtchikui  ankamen,  TenUachte  aioh;iMin 
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Pferd  das  Vorderi>Ialt  und  ich  liess  es  mil  dem  Führer  zurflck,  dessen  Pferd 
ich  dann  durch  die  Ebene  bis  Aezani  ritt.  Im  Zwiehcht  kam  ich  bei 
einem  Tempel  vorbei,  und  erwartete  mit  l'ngeduld  den  Morgen  um  die  zahl- 
reichen und  verliMltnissniässig  wohl  cihaltenen  Ueberreste  antersucheu  zu 
können  die  ich  nach  allen  Riclitungen  hin  sehe. 

Das  heutige  Dorf  besteht  aus  einigen  wenigen  Hütten,  die  eben  so 
zerstreut  umher  liegen  wie  m  den  meisten  türkischen  Dürrem.  Wir  wui- 
4eB.  wie  gvwUhnlicfa  nach  dem  Fremdenbause  gewiesen,  welches  ich  hier 
beschreiben  witt,  theils  um  von  dieser  Art  von  Gebäuden  eine  Probe  ra 
geben,  theOs  um  die  Sitten  des  Volks  zu  schildem,  die,  je  weiter  man 
m  du  Land  kommt,  desto  einCicber  werden*  Heine  Ankunft  war  in  den 
188 Orte  allgemein  bekannt,  noch  ehe  icb  das  Fremdenhaus  erreichte,  welches 
eine  Mauer  von  lockern  Steinen  umgiebt,  die  den  Umfang  des  Gehüftes  be- 
zeichnet. Die  dazu  verbrauchten  Steine  waren  süniintlich  Stücke  von  be- 
hauenem  Marmor.  Das  Haus  ist  aus  Lehm  mit  Stroh  gemischt  erbaut, 
etwa  sieben  Fuss  hoch ,  hat  ein  Haches  Dach  von  Ertle ,  das  mit  Gras 
überwachsen  ist,  und  eine  Esse,  aber  keine  Fenster.  Durch  den  Stall 
gelangten  wir  in  das  innere  Zimmer;  die  Wände  hier  waren  von  kahlem 
Lehm,  und  eine  weite  oflenc  Esse  hess  kaum  Licht  genug  herein  um  das 
Innere  sehen  zu  können.  Oleich  naeh  mir  traten  drei  Mlnner  ein,  deren 
jeder  eine  Beisteuer  an  Feuerungshok  trug,  sns  klemen  Fiebtenstimmen 
bestehend,  die  sie  anf  den  Heerd  legten,  wo  sie  oben  zur  Esse  hinausrage 
ten.  Diese  wurden  angezündet  und  gaben  bald  dem  kleinen  Zimmer  ein 
höchst  gemflthUches  Ansehen,  denn  beim  Scheine  des  Feuers  sah  man  dass 
der  Fussboden  mit  Matten  belegt  war  und  zu  beiden  Seiten  des  Feuers 
lag  ein  Teppich,  Kissen  und  Pfühl,  alles  sehr  reinlich  und  bequem,  und  da 
wir  weder  Betten  noch  Cantine  bei  uns  hallen,  so  richteten  wir  uns  hier 
so  gut  ein  als  es  eben  ging,  und  mein  Olierrock  war  das  Einzige  was  ich 
der  Ausslallung  des  Zimmers  noch  zufilj^'le. 

Wir  baten  um  etwas  zu  essen,  und  bald  erschien  eine  Schüssel  nach  | 
der  andern;  ein  dgenthflmfiehes  aber  sehr  gutes  MiUagsessen.  Drei  Bauern  j 
brachten  Näpfe  mit  Suppe;  vier  andere  SchOssehi  mit  Eiern«  von  denen  | 
einige  mit  kleinen  Fleindisttfcken  gebraten,  andere  in  Butter  gesetzt»  oder  i 
einlkeh  gesotten  waren.  Wir  hatten  auch  einen  vorlrefllicben  Pilaff,  ge-  i 
t89 meinen  Retüg^  wie  Meerrettig  geschabt,  und  ein  sftsses  Gericht  von  Honig 
und  ein  anderes  süsses  Gericht  von  getrockneten  Trauben,  welches  in  der  I 
Türkei  gewöhnlich  stall  Zucker  gebrauch l  wird.  Es  besteht  aus  Rosinen  | 
die  geschmort  werden  bis  alle  Feuchtigkeit  verdampft  und  diese  zuckrige 
Substanz  zurückbleü)t. 

Die  Schüsseln  wurden  nur  kurze  Zeit  auf  dem  Präsentirbrele  sieben 
gelassen  und  von  den  Sühnen  meiner  Wirthe,  die  uns  aufwarlelen,  wegge- 
nommen. Sobald  das  Präsentirhrel  wieder  forlgetragen  war,  wurde  der 
Teppich  abgekehrt,  damit  nicht  etwa,  wenn  ein  Brodkrfimchen  darauf  ge- 
fiillen  wire,  es  zertreten  vrttrde»  denn  es  ist  ein  religiöses  Gesetz,  nie  anf 
Brod  zu  treten*  Dieselbe  Art  und  Welse  zu  essen  wurde  von  der  jO]^ 
ren  Gesellschaft  beobachtet,  die  sich  nachher  an  einem  andern  Tbeüe  des 
Zimmers  zum  Mahle  niedersetzte  und  alle  Schüsseln  in  der  Runde  herum- 
gehen liess,  bis  sie  leer  waren;  dann  licss  sich  die  ganze  Gesellschaft  um 
das  Feuer  herum  nieder,  einige  mit  iliren  Pfeifen,  unterhielten  sich  mit 
einander  und  erzählten  sich  die  einfachsten  Geschichten  und  gewOhnhchsien 
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TagesbegeUalidieii»  daren  Sclmiplats  ■atoriich  inner  Ihr  eagMt  Dmrf  war. 
Ich  fiigle  nach  MflnieB  md  BiUqiuen,  die  aus  atten  Spielplätaen  der  Kib- 
der  lod  allen  Manera  wo  nan  wdcbe  benerkl  hatte  aiifjseatAbert  wurden. 

ItitT  hiachle,  wie  er  glaubte,  seinen  Schatz  den  er  aufgehoben  hatte, 
mil  iiifoid  ein  Franke  einmal  fnr  solche  Dinge  Geld  gegeben  hatte.  Sie 
wissen  niehts  von  dem  Wcrlhe  oder  Gebrauch  unserer  Einkäufe.  Ich  hörte 
eine  schöne  griechische  Staluc  für  fünf  Schilling,  zwei  bronzene  Va- 
seo  flUr  acht  Schilling  von  ihnen  verkauft  worden  waren;  nichts  desto  we- 
niger prahlten  sie  mit  den  grossen  Summen  die  diese  Dmge  einbrächten. 
Mein  Diener  kaufte  dreissig  bis  vierzig  gneeliische  Münzen,  von  denen 
OBige  von  Silber,  Stück  fUr  Stück  für  drei  Farthing;  und  ich  criiielt  für 
eian  eben  ao  billigen  Preis  den  Fuss  einer  Statue  und  einige  bronzene 
SMcke. 

So  viel  ich  nieh  abuMiu  kam,  habe  ieh  uoeh  neht  gesagt,  dan  das  140 

Licht,  dessen  nan  sieh  aUgemein  in  diesem  Tbeile  des  Landes  bedient, 

selbst  in  der  grossen  Stadt  Kutaja  und  andern  Städten  durch  die  ich  kam, 
ÖD  Stflck  von  einem  Fichtenbaum  ist.  Man  macht  einen  Schnitt  in  den 
BaiiiD,  der  den  Saft  an  diese  Stelle  zieht;  der  Baum  wird  dann  als  Fene- 
rungsholz  umgehauen  iiiid  man  behält  nur  diesen  mit  Terpentin  gefüllten 
Thed  tlbrig,  der  als  Kerze  gebraucht  wird.  Ich  war  erstaunt  als  ich  sah 
Wie  lange  ein  solches  Stück  brannte.  Während  der  Mahlzeit  wird  es 
zirischen  zwei  Steine  gelegt  und  giebt,  wühl  eine  halbe  Stunde  lang,  eine 
heOe  Flamme  und  einen  schwarzen  Rauch.  In  Aezani  brachte  man  einiges 
Mlehes  harziges  Hob  un  unaer  Feuer  ansosOnden,  und  wenn  irgend  einer 
van  uaaerer  GeseDscbaft  das  Zimmer  veriieas,  schnitt  er  mit  seinem  grosaen 
loier  (eine  Walb  die  jeder  trlgt)  einen  Splitter  ab,  der  ihn  ak  Lieht 
dinle.  In  Kutaja  begegneten  wir  auf  der  Strasse  Leuten  mit  solchen 
Splnen,  die  Reichen  aber  haben  gewöhnhch  Talglichler  welche  sie  in  den 
bübschen  und  zierlichen  orientalischen  Laternen  Ton  susanunengelaltetem 
Papier  tragen. 

Am  Morgen  wurde  meine  Frühstücklafel  mit  dem  guten  Schwarzbrode 
des  Landes  versehen,  desgleichen  mit  einem  Kymak  und  einer  guten  Por- 
tioB  Milch;  für  meinen  Diener  wurde  eine  Schüssel  Suppe  u.  s.  w.  ge~ 
kicbt,  die  er  mit  sechs  andern  verzehrte.  Diese  Gutfrenndlichkeit  scheint 
darch  Gewohnheit,  und  fielleieht  durch  religiöse  Verpfliehtung,  den  Leuten 
SV  aalm  Natur  geworden  tu  aein.  Der  f^ranke  jedoch,  der  ao  bowirthet 
wiri  kann  neistena  bei  aeiner  Abrebo  einen  von  den  jOngem  GUedem  der 
Geselbchaft  finden,  der,  indem  er  einen  Steigbügel,  oder  den  Kopf  des 
Hbdes  hält,  gern  bereit  ist  ein  Geschenk  anzunehmen,  welches  wohl  kaun 
Inter  dem  Werthe  dessen  was  man  verzehrt  hat  zurückbleiben  dürfte. 

Ich  hatte  von  der  neuen  Entdeckung  von  Aezani  gehört ,  und  mir  141 
^Jgen  lassen,  dass  es  eine  kleine  rümische  Stadt  aus  der  Zeit  Hadrians  sei; 
ich  fiihlte  daher  verhältnissmässig  wenig  Interesse  dasselbe  zu  sehen.  Jetzt 
3b«r  sehe  ich  an  seiner  Architektur,  dass  es  eine  rein  griechische  Stadt 
gewesen  zu  sein  scheint,  die  allerdings  später  vielleicht  unter  römischer 
Hcmcbaft  sUnd,  da  sich  einige  litehiischo  Inschriflen  hier  finden.  Die 
Aitliitektnr  ist  gans  grieehaacfa,  ausgenommen  die  Grtf>er,  von  denen  manche 
<iMr  neuem  Zeit  aaangehOren  eeheinen  als  die  Öffentlichen  Gebinde.  Die 
Lage  der  Stadt  Ist  nicht  ao  schon  wie  in  der  Regel  die  Griechen  wählten, 
>ie  hat  aber  ihr«  amnulhtgen  Hogel,  von  denen  der  eine,  auf  dem  aich  ein 
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scSir  iehöner  jonuielier  Tflnipel  eriiol^  (Ho.  S  auf  don  Fliiie  Ti|r.  die 

A&röpolis  war. 

Achtzetm  Süulen,  nchst  einer  Seite  fmd  «lern  Ende  der  Gella  stehen 
nöch.  Im  Innern  (!cr  lel/tprn  sind  vier  lange  laachriflen,  von  denen  eine 
in  sciiüncn  p-ripcltischen  Cliarnkicren  und  scheinbar  SO  alt  wie  der  Tem[Mel; 
von  dieser  nahm  ich  eine  Abschrift. 

142A0YIAI0ZK0YIHT0ZÄIZANEITONAPXOYZIBOYAHI        '"^z  i^mili.b^  j, 

AHMQIXAIPEINAM4>IIBHTHmnEPIXQPA^IEPAZANA  ."^^ 

TEBEIZHZnAAAlTniAIITPEIBOMENHnOAAQNETQNTHnPONOIATOY  ' 

MEnZTOYAYTOKPATOPOZTEAOYZETYXEEnEirAPEnEZTEIAAAYTQAJi, 
AQNTOnPArMAOAONHPOMHNTEfiTIXPHPOEINAYOTÄMÄAIZTATHN 

A(A<t>OPANYMElNKEIN0YNTAKAIT0AYZEPrEIKAlÄYZEYP£T0NTOY 

nPArMTOzrupiMiMEiiAiEiiAsnm 

mmhmimsixm  rMiosKTiisEncn'ifiiizNNEnEitiiuvoxiiE 

HAOHHZKHSTIIMTimMmiEWn  .TilMtfESIEnQTfXni 

TPOnQTOYZEBAITOYOnQZrEOMETPAZEniTHA  '  EiAMENQIEKEINolS 

nPOIXPHZHTAITHNXQPANAIAMETPQNKAK  ""^  NYHEINFEHHZETAI 

rü^lEKTQNIEPQNT0YIUIZAP0ZrPAMI«^,';,l';,,,^7'^  .  EAHAÜKAOTIOAEITE 

AEINYnEPEKAZTOYKAHPOYKATATHN  . .  i'.n  .V  . .  <I>A£  HZAMH. 
MEPAZAAeHTETHNEniZTOAHNEKAE  \ 
nyAZTEAESEHNMIHnAAlllTlNEr 

IPi^lMIO/UUriEAmmOMRTR '       '  ' 

riNQiiTAiM>NüritfjiyroisTOMEiP|,  r^^^^^ 

MAEKMTIGEnPOSEHIEPOIEniZTO 
iOierPA<«>EII  EPPQZ6AIYMAZEYX« 

HS  Bs  findet  neh  daselbst  auch  noch  eine  andere  Inscluift  in  HQniger 
KhMen  ^ifieehiedien  Buchstaben»  und  zwei  ianieiDÜch  schlechten  römischen; 
desgleichen  noch  drei  bis  vier  an  der  Aussenseite  der  Cella;  ich  hatte  je- 
doch 5:('hon  zuviel  Zeit  auf  Abteichnung  und  Besuch  der  Übrigen  Ruinen 
verwandt  und  luNuae  daher  nur  noch  eine  dieser  ins€brÜ)l«n  copiren»  wckbe 


♦  r  ob ors  e  t  z iin  g  d  0 r  I n  scb  r  i f  t. 

'„Avidius  Quintus  entbielet  den  Arckoateo,  dem  tiatü  und  Volk  voa  Aeiaai  se»> 
MB  finitt. 

Der  Streit,  welcher  mehrere  Jahre  lang  um  das  von  Alters  her  dem  Jupiter  ge- 
widmete  heilige  Gchict  geführt  wurde,  i*t  durch  die  Vorsorge  des  grossen  Kai-^er?  bei- 
gelegt. Denn  nachdem  ich  an  ihn  geschrieben,  ihm  die  (game  Sachlage  vorgelegt  und 
gefragt  bah«  was  zu  tbon  erf ,  «erovdMt  er  tHeltiltl  waa  hanftaielittah  aa  thun  aai 
den  Zwiespalt  zwischen  euch  zu  endigen  und  vom  Standpunkte  eines  wohUvuIlcndcn 
Bürgers  die  Schwierigkeiten  zu  venuindern,  die  in  dieser  Angclepnheil  zu  heben  wären, 
oder  sich  noch  zeigen  würden,  nämlich  Billigkeit  und  Sorgfalt  m  der  6frent1ichen  Ver- 
waltung der  Gerechtigkeit,  zwd  Dinge  die  eurem  langen  Hader  und  gegenseitigen* Tar* 
dficbligung  ein  Ende  setzen  werden,  wie  ihr  aus  dem  Briefe  ersehen  könnt,  den  er  an 
jnick  schickte  und  voa  dem  ich  twh  hie4)ii  e^e  Abschrift  ühermacbcj  und  ich  habe 
«n  Deespepus,  d£n  kaiserlichen  Slatllialter,  Weisuagen  gesandt,  geeignete  Aufseher  su 
erwählen  am  besagtes  Gebiet  ausmesaen  an  la«en.** 
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Imt  IMgt  UiBb«di«t  War  die  WitttniD|r  so  Ult  imd  4tr  SdMe  M  •« 
dichl,  dass  es  sekmp  war  etwas  Mfti'Piapier  sa  Ma§mk 


OAPXQNTONnANEAAHNQNKAIIEPEYieEOYAAPIAnYnANEMHNloY      '  . 
KAlArQN08ETHZTQNMErAAQNnANEAAHNIQMKA^IA2i2NKAI0i 
nANEAAHNEZ  ToIHHtTHZAZIAZEAAHZI  IXAIPEIN 

MOYAniONAnoYAHfflEYPYKAEAToNAIZANEITHmANMENHAHKAlZ 
rrEPQfirPAM^ATßHMAPTYPIArrHJnAPHMQNHElQKoTEIEnEZTiPd 
TElYMEIMTEAYToIZYnEPAYToYKAITHinATPIAIKAJTQIIIIIETIITQlAYTO 

TsiniMxiinininii^ 


ToYiiilwMllltalMm 
.  KMeN 

EPPQZ8AE0IMHVUIAI«  : 

Am  Fusse  der  Acropolis,  ilie  zum  grösstcnlheil  künstlich  auf  schönen  14^ 
festen  Gewollten  von  iiiassiveni  Stein,  den  Gewulhen  zu  Nicaea  ähnhch,  er- 
richtet ist ,  stehen  mehrere  Pfeiler  von  einem  andern  Tempel  (No.  5  auf  , 
dem  Plane  Fig.  27);  und  zwischen  diesen  und  dem  Flusse  eine  einzelne 
Slde,  die  jetzt  ein  Storch  für  sein  Kesr  in  Besitz  genommen  hat»  und  vier 
tindiche  sind  eben  erst  weggenonrnmä  M  snm  Bau  des  Hanses  des  Stat^- 
hahen  zn  Kotaja  verwandt  worden* '  ^  Auf  dem  HOgel  gegen  Norden  sind 
die  colossalen  Grundmauern  eines  andern  Tempels  (No.  7),  der,  nach  den 
vielen  schOnen  Bruchstllelten  von  SUulcn  und  Friesen  welche  lerstreut  um* 
heriiegen  zu  schliesscn,  ohne  Zweifel  von  korinthischer  Ordnung  war.  Nock 
weiter  nordostlich  steht  ein  mit  Grabmälem  bedeckter  Hügel  (No.  1),  an 
dessen  Seite  ein  schönes  griechisches  Theater  ausgehauen  (No.  2)  ist.  Die 
Sitze  desselben  sind  noch  erhalten,  und  eine  solche  Masse  von  Material, 
dass  ich  beinahe  meinen  sollte,  man  könne  das  Ganze  wieder  zusammen- 146 
bringen.  Ein  prachtvolles  Fries  in  Basrehef,  Löwen  in  allen  Stellungen  mit 
Baumea  im  Hintergründe  vorstellend^  scheint  um  das  Gebüude  berumgegau-f 
gel  zn  sein.    Das  Prosceiüum  ist  der  Gestalt  nach  den  Übrigen  die  Ich. 


♦  lieber  s  ctzung  der  Inschrift. 

,,Der  Archon  der  Panbdleneo,  und  Priester  des  Guttes  Hadrianas  Panbcllenius, 
nod  Director  der  S^itl«  M  Am  pion^VimkHMUiai'  Ja>on,  und  die  Paohellenen,  ent- 
Udcn  den  Griechen  in  Asien  ihrao  Grus».  ^ 

„Wir  haben  bereits  in  einem  andern  Briefe  von  der  Aclitnng,  welche  wir  gegen 
Harcas  Uipius  Apulcius  Eurjdcs,  Bürger  von  Aczani,  hegen  Zeugoiss  abgelegt,  und 
Klnetiregen  fowold  an  eueb  alt* an  dieses  Land  und  den  ^otteo  Kaisar  gesdnebeo.' 
1^3  jedoch  der  höchstangeschenc  Jason  das' Amt  eines  Arcbonten  Obemommen,  so  hal- 
ten wir  es  ftir  angemessen  dieses  Zcugniss  zu  erneuern,  um  so  mehr,  da  er  stets  Höf- 
lichkeit und  grosse  Bescheidenheit  in  der  Verwaltung  des  bewiesen,  und 
«iiesen  EntsehlaM  tuaftn  .mt  zur  Ehre  seiner  Tonlteni  indem  trir  namratQck. seine' 
Nachkommen  wegen  dtMen  wm^ckatd  "Wti'tt  iDDlt^ftotser  Attsdafier  >dibreiid  .dlesar 
fuuen  Zeit  geUian. 

 Lebt  wobl."  "    "  '    •  ' 
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gesehen  habe  ttbiilich  und  enthielt  wahrscheinlich  Reiterslalven»  .Wie  flUtti 
in  Herculanum  gefunden,  da  die  Picdestals  noch  stehen  *. 

Zu  beiden  Seilen  des  Stadium  sind  die  Reihen  der  Sitze  für  die  Zu- 
schauer, eine  über  der  andern  (No.  4),  welche  für  die  Aussicht  von  dem 
Theater  einen  Durchgang  bilden.  Diese  Sitze  rulien  auf  schönen  steinernen 
Bögen,  die  als  Eingänge  zum  Stadium  dienten. 

Noch  sieben  drei  Brücken  die  über  den  Fiuss  (No.  8)  fuhren  der 
sieh  durch  die  Stadt  (No.  9)  »eUlngelte,  und  deem  Ufer  mit  scMn  Ter- 
stertem  Haierwcrii  «iigefasst  wann.  Bie  O^genstXnde  der  architektonischen 
Venienuigen  in  der  Stadt,  die  lehr  reichlich  sind,  aand  ven  Jagden  und 
Spielen  entnommen.  PanÜier,  Löwen,.  Hunde,  Adler  und  bacchantische 
Figuren  sind  an  den  Friesen  ausgchauen.    Unter  diesen  sind  die  Vorder- 

147  seilen  von  vielen  Grabmalern  mit  falschen  ThUren  an  denen  sich  Fächer, 
Sinnbilder  und  Inschriften  finden,  wie  Fig.  29  abgebildet.** 

Ich  copirte  auch  eine  andere  Inschrift  von  einer  Xhniicben  Ihttre. 

nimi/yTYHiBmiiTmwi  j 

Die  folgende  hatte  den  Theil  eines  Firieses  Uber  emem  Eingange, 
wahrscheiplich  eines  Tempels,  gebOdet 

KAIAPTEMlÄlKAimHiit 

Eine  andere  war  an  der  Vorderseite  eines  Piedestals  eingehauen,  wel- 
ches jetzt  in  der  Niiiie  eines  kleinen  Gebäudes  steht,  das  den  jetzigen  £m- 

148  wohnern  des  Dorfes  als  Moschee  dient. 

KOYAP 
SLKAICA 

nnrPHEiNoo 

IIHiHGXA 

PWtt 

Auf  der  Spitze  dieses  Picdestals  siei:Tt  der  Muezzin  um  die  Stunde 
des  Gebets  auszurufen,  wie  von  einem  Minaret. 

Ich  sah  keine  Spur  von  Gräbern  oder  Architektur  aus  der  christlichen 
Zeit,  eben  so  wenig  Mauern  oder  Festungswerke.  Aus  dem  Charakter  der 
Archileklur  muss  ich  schliessen,  dass  es  eine  kleine,  dem  Vergnügen  ge> 
widmete  SUdt  gewesen  ist,  ich  hüre  Jedoch  nichts  von  mineralischen  oder 
andern  Wassern,  sonst  mochte  ich  glauben,  es  sei  ein  Cheltenham  der 
Alten  gewesen.  Ich  habe  kernen  Ort  gesehen  der  von  den  späteren  Ein- 
wohnern so  wenig  geplOttdert  und  entstellt  wäre,  nnd  der  AlMhamsfor- 
scher  kann  hier  manchen  interessanten  Anftchluss  erhalten. 


*  In  Fig.  28  welche  die  Gestalt  dieses  Proscenium  zeigt,  sind  1  die  Picdestals, 
2  die  Tbürpn  des  Proscenium,  3  eine  grosse  Ocffnung  in  der  Mitte  des  Proscenium 
mit  einer  herrlichen  Durchsicht  vom  Theater  über  das  Stadium  (No.  3  auf  dem  Plane 
Fig.  27)  nach  der  Stadt  mit  der  Acropolis  und  mehren  Tempeln. 

Die  Inschrift  über  der  Thäre  ist  lielleidii:  ^Kritoa  ieioem  Bruder  JoUuf  La- 
cianus  zum  Angedenken." 

***  „Omias,  den  Sohn  des  Manias,  tom  Angedenken 

"f  „und  der  Diana  und 
ff  nQuartnt  und  Satomiont  Ihrem  Bruder  Oaeni  som  Andenken." 
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JSm  «in  ühr  maclitai  wir  uns  wMtr  auf  ta  lüekweg»  und  dt  wir 

imsere  eignen  Führer  wnron,  in  einem  Lande  wo  es  weder  Strassen  noch 
viele  hervorstechende  Merkmale  giebt,  so  war  es  keine  leichte  Sache  den 
Weg  zu  finden.  Die  Spuren  durch  das  Geh«Mz  sind  unzählig  denn  die 
Strasse  ändert  sich  mit  jeder  Jahreszeit,  je  nachdem  der  Sumpf  gangbar 
wird;  manche  derselben  sind  blosse  Spuren  für  die  Holzhauer.  Nach  dem 
Compass  steuernd  nahmen  wir  jedoch  die  gerade  Richtung,  da  uns  indess 
bei  dieser  Steeple-chase  das  Erklimmen  der  HOgel  sehr  aufhielt,  so  wurde  149 
es  finster  ehe  wir  wieder  nach  Kulaja  kamen. 

Wenn  ich  tafgelegt  wIrt  bei  persOnKehen  Beschwerden  in  verweilen, 
M  könnt«  ich  hier  enihlen  wie  irir  filnAnidiwtniig  Meilen  lang  einem 
starken  Winde  aus  Nordost  entgegen  ritten,  von  kaltem  Hegen,  dSm  bald 
auch  Schnee  folgte,  bis  auf  die  Haut  durchnlsat;  dtia  geaeHle  sich  dia 
Dunkelheit  und  auf  den  letalen  zehn  Meilen  mussten  wir  es  gtna  nnaeni 
Pferden  Oberlassen  den  Weg  su  finden,  da  wir  nicht  im  Stande  waren  die 
Steine  von  den  Bachen  zu  unterscheiden,  von  denen  viele  an  den  steilen, 
scliroiren  Felsen  über  die  wir  ritten  hinabrieselten.  So  ging  es  durch  Dickicht 
und  Sumpfe.  Es  war  ein  Glück  für  uns  dass  unsere  Pferde  den  Heimweg 
spürten;  und  endlicii  erkannten  wir,  zu  unserer  grossen  Freude,  an  einem 
Gegenstaude,  den  wir  in  der  Dunkelheit  für  einen  merkwürdig  gestalteten 
Velsen  gehalten  hatten,  die  Mauern  der  Gitadelle  von  Kutaja.  Es  war  zehn 
Uhr  alt  ich  tnktm,  doreh  vnd  durch  ntaa  und  Ulglich  erfroren;  ich  bat 
daher  um  die  Sritubnisa  tÜnin  tu  bleiben  um  mich  umUeideB  in  können 
nd  tMinen  Tbee  tllein  in  trinken,  anatati  in  Beiatm  vnn  aeht  Ina  neun 
Freunden  meines  Wirthes.  Meine  Bitte  wurde  mir  gewährt,  aber  die  bei- 
den Sohne  meines  Wirthes  erhieken  Weisung  bei  mir  zu  bleiben,  damit 
ich  nicht  allein  wäre.  Mein  Diener  erzählte  mir  spHtor  dass  der  gute  Mann 
sehr  Uber  mein  Anliegen  betroffen  gewesen  sei,  weil  er  glaubte  dass  mir 
seine  Gesellschaft  nicht  gefiele. 

Ueber  Kutaja  ist  wenig  zu  sagen.  Durch  die  Strassen  rieseln  mehrere 
kleine  Bäche,  welche  die  üeberreste  von  Thieren  wegspülen,  die  sonst  in 
türkischen  Städten  oft  zum  Schaden  der  Reinlichkeit  und  Gesundheit  liegen 
bleiben;  din  SUrtaaeii  dnd  breit,  und  die  BkuMr  beaaer  gebaut  ak  ge- 
wMudich* 

Heute  Keb  ich  mir  den  emaigen  Thennomeler  der  in  der  Sudt  au^lSO 
nlreäien  war  (denn  der  wdehen  ich  bei  mir  habe  ist  nicht  gross  genug) 
ttn  die  Hobe  dieser  Gegend  an  bestimmen.  Ich  finde  sie  so  bedeutend» 
wie  ich  nach  der  Vegetation  und  dem  Klima  vermuthete.  Die  Ebene  VM 
Kulaja  ist  etwa  sechstausend  Fuss  über  der  Meeresfläche,  und  die  Hügel 
über  die  wir  auf  unserem  Wege  nach  Aesani  kamen  sind  vielleicht  noch 
zweitausend  Fuss  höher. 

In  Kutaja  wohnte  ich  in  einem  Privathause  und  hatte  Gelegenheit  die 
Sitten  in  einer  Famihe  zu  beobachten.  Dieses  Haus,  die  Wohnung  eines 
angesehenen  aimeniacben  Kaufintuna,  wurde  mir  tuf  Vontlgen  meinea  fih» 
an  vom  Ptaebt  tngewieaen.  Der  Kigentbomer  war  bei  meiner  Ankunft 
gerade  tbvreaend,  idi  mnaitn  jedoch  den  EfarenplaCi,  oder  den  erhtihtan 
Ibdl  dea  PntabodM  ui  Heaiti  nehmen,  der  bunt|^alt  war,  vfio  die  Jacke 
einer  Ilauswurst,  und  mit  Kissen  umlegt;  der  Fusslioden  war  gani  mit 
türkischen  Teppichen  und  persischen  Decken  überdeckt,  was  den  Zimmern 
ÖB  ebenso  be<|uemea  als  reiches  Ansehen  gab.   Dieses  Haus  kann  als  Mo- 
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sler  sowohl  eiocs  türkisciien  als  eines  ^'riccliisclien  Hauses  gelten,  da  beide 
dieselbe  Bauart  haben.  Die  Kaniibc  war  zalilreicli ;  drei  von  den  Kindern 
meines  Wirüies  gesellten  sich  sogleich  zu  mir,  unter  diesen  ein  kleines 
MSdchen  von  etwa  seclis  Jahren,  sehr  hübsch,  und  oflcnbar  der  Liebling 
der  Fauiihe ;  später  ersebienen  nocii  zwei  Söhne,  Männer  von  etwa  drcissig 
Jahren.  Das  kleine  Mädchen  enähUe  mir  mancherlei,  worauf  ich  aber,  da 
aie  eben  to  wemg  eigfisch  verstaml  ib  udi  UirkiMli,  nidil  m^tn  als  nll 

Ul  Zeidicii  anlwoitai  kotate^  womtf  m  eioh  aehr  ernst  voft  mir  zu  ineinea 
Diener  wandte  und  diesen  ftigte  nli  «^FiMki"  keimt  Zun^e  bähe,  wefl  er 
ihr  gar  m'chts  sage,  da  sie  ihm  doch  allerlei  «rtfhU  habe.  Es  wurden 
Erftweha^gen  hereingebraeht»  «ad  bald  darauf  kam  auch  der  Herr  des  Hau- 
Sis,  ein  sehr  schOner  Mann,  der  mich  achtungsvoll  begrüssle  und  bedauert« 
dass  ich  schon  gegessen  hülle,  aber  Anstalt  traf  dass  ich  am  nüchslea 
Tage  an  seiner  M<ihlzeit  Theil  nehmen  sollte.  Am  Abend  kam  Besuch  niid 
er  hess,  mir  zu  Ehren,  einen  ncapulilanisclien  Quai  ksalher  holen,  der,  wie 
er  sagte,  europUisehe  Sprachen  sprechen  sollte.  Der  Doclor  und  ihe  übri- 
gen GäslQ  blieben  bis  swülf  Ihr  siUcn.  Wie  oft  wünschte  idi  sie  fort 
um  itt  Bett  gehen  tu  lUbinenl  Itk  vecstaad  heia  Woift  wm  dem  wns  ge- 
apffochen  wurde,  muaste  aber  die  BewnMfcemnunnngf  «nd  Absehiedseonidi* 
menie  aller  Glitt  «wehnen,  die  ofiinbar  aur  gdtomiMn  war^  mm  wm 
Buropler  au  sehen.  Mein  Diener,  der  auf  sein  Answbin  in  Firman  all 
mein  Drageman  aufgeführt  ist,  führte  die  rnterhallupg«  .uad  war  daher  ein 
willkommener  Gast,  denn  die  Leute  sind  enlxUokt  wenn  man  ihnen  enihit, 
und  haben  keinen  BegrilF  von  der  Anuehmliclikeil  allein  zu  sein.  Sie  sind 
äusserst  gesellig,  uud  lesen  oder  schi-eiben  nie,  weshalb  sie  für  die  Unler- 
hallung  sehr  aufeinander  angewiesen  sind.  Ich  schule  mich  allein  zu  se»u, 
wenn  auch  in  dem  hühlenarligen  Zimmer  eines  Khan,  um  schreiben,  zeich- 
nen uud  zu  Bett  gehen  zu  können;  dies  war  aber  uumügbch,  &o  lau^^e 
noch  alle  Augen,  obwohl  hi  der  anständigsten  W«iae,  jede  inehieB  Btsm* 
fwgta.  heobaditiele».  Wann  iok  einul  siiftUig  flinf  Minuten  allein  blieb, 
wurden  sogleinh  EstiohnldigHigen  gcnaeht»  »der.  die  KhMter  tm  mir  $h 
Mhickt,  damit  kb  »ich  nicht  änaam  lübidnr  sallte.   Beim  frülMtack  be< 

152  wachten  zwei  Sdhiie  jeden  Bissen,  so  dass  ich  httchstMUicll  kaum  sclilingei 
konnte,  und  das  alles  aus  Höflichkeit.  Dieses  System,  unter  Auctorität  eines 
Finnan  in  einem  Privathause  logirl  zu  sein,  missfhHt  mir  im  höchsten  Grade, 
und  iuli  werde,  narhdnni  ich  mich  einmal  desselben  bedient  habe,  wieder 
zu  meuier  frühern  Gewohnheit  zurückkehren  und  lieber  leere  Il.luser  oder 
Khans  in  Besitz  neiimen,  als  gezwungen,  Avaiirscheiiüich  der  unwillkommene 
Gast  eines  Fremden  zu  sein,  wie  hier  der  Fall  isU 

Wihrend  ich  mich  ankleidete ,  sah  ich  dass  die  Sühne  au£  jade  mei^ 
ner  Bewegungen  achteten  und  jedem  Wunsche  suforsukommen  .suehliu» 
und  ich  taibleta  micb  vor  4fuk  JliNagiMlen,.  tlla-l*>tACa.  m\i  dim  Hem 
dao  Hauses»  da  bäner  von  uns  diu  Wort  viA  der  S^ebe-  de»  andm  vor* 
stand.  Als  die  Zeit  dazu  kam,  Ifat  der  Vater  mit  seinem  Schosskindchen 
ein,  welches  mir  die  Hand  küssen,  oder  vielmehr  dieselbe  an  ihre  Lippen 
und  Stirn  legen  mnsste,  und  der  Vater  nahm,  mich  achtungsvoll  grUssend, 
seinen  Platz  mir  gegenüber  an  dem  Pritsentirbrete  ein,  welches  auf  ein 
etwa  sechs  Zoll  hohes  Gestell  gesetzt  wurde.  Wir  halten  jeder  einen 
Teiler,  3Iesser,  Gabel  und  Löffel;  die  erslgenannlcn  Gegensliüide  wurden 
selten,  uud  jeizt  mit  grosser  Schwierigkeit  von  meinem  vis-ik-vis  gebrauchU 


I 
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Ah-  voD  der  Suppe,  die  in  der  Mitte  stand,  der  Dookel  «bgenotnnien  wurde, 
ging  mein  Wirlli,  der  eine  Senielle  über  die  firuit  gebunden  und  seine 
Aermel  aufgesclüageu  batle,  mit  dem  Beispiel  voran,  fahr  mit  dem  LOfflel 
in  die  Schüssel,  und  ich  thal  dasselbe,  und  wünschte  nur  dass  mir  die- 
Mlbe  näher  stehen  möchte.  Nach  jedem  Gerichte  grüssle  er  mich,  indem 
er  seine  Uand  an  Brust,  Mund  uud  Stirn  legte,  —  zum  Zeichen  dass  ilerz, 
Lippen  und  Kopf  zu  meinem  Dienste  ergeben  seien.  Der  älteste  Solm,  der 
uns  sehr  bescheiden  aufwartete,  bewachte  meine  Bewegun^n,  so  nahe  wie 
CIA  ftttd  ikr  Wim  jfäm  Binen  Btmm  Anikdt  «nrartti.  Es  folgte  ein  153 
Meht  FleiaehtMckeiL-.  flahBer,  VOgel  (4ie  wir  gescboflien  liaUeD),  Maf 
wA  Simtgfceitotii  Als  .Mer  IbU  he^oM^  vm^  bradOe  der  Soha  ein 
Waschbecken  mit  einem  doppeUen  Boden;  der  obere  B6deA  war  euum 
ungedrehlen  BiarcUag  litodiith  (Fig.  80)  und  o])enaur  lag  ein  8Utok  Seife; 
desgleiehen  einen  Wasserkrug  und  ein  Haadluch  mit  einem  schttnen  gold^ 
gestickten  Rande.  Das  Becken  wurde  mir  zuerst  gereicht  und  der  Sohn 
goss  mir  Wasser  auf  die  Hände.  Mein  Wu  ih  nahm  dabei  eine  längere 
Cerenionic  vor.  Die  Art  und  Weise  wie  «liese  Waschungen  vorfiononimen 
werden,  zeugt  mehr  als  sonst  etwas  für  das  Zartgefühl  dieses  Volkes,  wel- 
cbes  einen  so  grossen  Abscheu  vor  allem  Inreinen  hat,  dass  man  bei  der 
oben  erwähn lea  ErGnduog  selbst  den  Anblick  des  schmutiigen  Wassere 
vmeidat,  in  welolies  hm  endeim  Jfatioiiea  'die  Hlnde  au  wiaderiMütaB 
Halen  gelaudit  werden.  In  den  Waaehbeokea  an  den  Moacheen  MrUnl 
du  Waiaer  knur  aua  der  flOhre  eiMS  WaaserbdiXltBri  durcb'die  Binde, 
modiifch  die  Unbequemlichkeit  vermieden  wird ,  dass  ehi  Diemr  dabei  sein 
muss  wenn  mm  die  Hände  waaebeii'  will.  Nachdem  wir  mit  unserer  Maiil- IM 
zeit  fertig  waren ,  assen  die  zwei  Sühne ,  das  Kind  und  mein  Diener  die 
ihrige  auf  dem  niedrigeren  Theile  des  Zimmers,  wobei  eine  grosse  Anzalil 
von  Dienern  aufwarteten.  Die  Sühne  allein  hahtMi  das  Recht  dem  Valar 
aufzuwarten,  seme  Pfeife  zu  stopfen,  ihm  deji  Kallee  zu  reichen;  sie  sitzen 
stundenlang  ihn  ansehend,  uud  gehen,  so  lange  er  da  i^t  nicht  aus  dem 
Zimmer.  Sellen  koumii  ein  Diener  herein,  ausser  um  nach  dem  Feuer  zu 
Mban.  ^ 

JKe  Sochfi  iat  MH^eaeathiiet  utd  mm  findet  niehta  daran  anaanselaens 
und  weder  italienischen  Knoblauch,  noch  deutsches  Sauerkraut»  HOöh  liw 
z<toische  .Ragouts.  Ber  Kymak  ist  hier  KtofftrefTlich  und  einen  ganzen  Zoll 
dick;  wie  ich  sehe  wird  er  auf  den  Basars  in  Scheiben  verkauft,  wie  un« 
ser  Sabnenküse,  dann  mit  Kümmel  überstreut.  Ds^^Brod  ini  durchgängig 
gut,  das  gewöhnliche  aber  hat  ein  eigenthümbche)  Ausehen  und  ist  so 
<lüüu  uud  weich  wie  derbyschirer  Haferkuclion :  Fleisch,  Eier  u.  s.  w.  wer- 
den in  dasselbe  gewickelt  aufgetragen,  wie  man  einen  Fisch  in  eine  Ser- 
viette wickelt ;  es  wird  aus  reinem  Weizenmelil  gebacken  und  schmeckt  ganz 
eben  so  wie  anderes  Brod.  Ich  sehe  dass  manche  Leute  hier  eine  Art 
kegelförmife  MM»  «aua  dieaem  Atode  machan»  deM  aia  afol»  lür  die  fest 
fliiaiget  Speam  (ala  ittffel  oder  Gabel  bedienen  :iiid  ao  ihre  Kngor  rein 
babalteik .  . 

•DoüBeMiag  den  27.  Mlrs  feriiaaa  iah.  Kutqa  um  nach  Altaulasch  wei* 

ler  zu  reisen.    Der  Weg  führte  gegen  Süden  und  war  dem  nach  Aezani 
sahr  ühnUch,  ohne  die  geringste  Veränderung  in  der  Natur  des  Bodens  oder 
dessen  Erzeuprni<''en.    Wir  kamen  (Iber  verschiedene  Hügel,  und  musslen  155 
mehrmals  (Iber  einen  reissenden  Fluss,  dessen  Lauf  iieigle  dass  wir  aUmttlig 
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auf  eine  bedeutendere  Höhe  gelangten;  und  naclidem  wir  etwa  dreissig 
Meilen  geritten,  kamen  wir  auf  die  weite  Ebene,  in  welcher  die  wenigen 
Hutten  von  Altunlasch  stehen.  Diese  vollkommen  flache  Ebene  muss  vve- 
nigslcns  fünfzig  Meilen  lang  und  zwanzig  Meilen  breit  sein,  und  diese  weile 
Fläche  ist  ungeHiiir  seclislausend  Fuss  tlber  dem  Meere.  Der  Frtlliliti}:^  ist 
noch  niciit  angekommen ;  einige  wenige  Leute  sind  mit  Pflügen  beschafugt, 
das  Land  hat  aber  jetzt  ungeHthr  ein  Ansehen  wi«  die  Dtlnen  lu  Brighlon 
im  Wioter»  wo  nicht  ein  einziger  Baun  zu  sehen  iet 

VOgel  in  unendlieber  MannichlkHigkeiU  von  denon  ich  viele  in  England 
noch  nicht  gesehen »  smd  das  einzige  Interessante  was  der  Reisende  hier 
triflt.  Ich  sah  Rebhahner  mit  schwanen  KOpfen,  Flügeln  und  Beine«, 
bräanlichem  Rucken  und  weisser  Brust;  einen  andern  Vogel  mit  gabelfiliw 
migem  Schweife;  eine  Art  Kihitz,  sehr  verschieden  von  dem  bei  uns  ge~ 
wöhnlichen,  den  man  ebenfalls  hier  in  Myriaden  sieht;  einen  kleinen  Vogel 
mit  weissem  Körper  und  schwarzen  Flügeln  und  Kopfe*;  die  rothe  Ente 
und  Schaaren  von  Gänsen,  Enlcn,  Schncpfm  uiul  andern  VVasservögeln. 
Ich  fand  hier  den  pcnicinen  Kukuk  in  einer  frühem  Jahreszeit  und  bei 
kälterer  Witterung  als  bei  uns,  und  auf  einem  kleinen  sumpfigen  Flecke, 
der  kaom  den  Kaum  eines  Morgens  nmfittste»  slhlte  ich  hundert  und  achti% 
8tjlrche**  welche  Fische  und  Futter  suchten.  Das  Land  hier  wird  hanpt- 
sSehlich  zu  Viehzucht  und  Weide  Dir  das  Rindvieh  benutzt,  welches  man 
hier  in  Heerden  zu  vielen  hunderten  sieht. 
156  Das  Dorf  Alluntasch  besteht  aus  einigen  grossen  Htttten  und  Vieh- 
stillen  mit  flachen  Dachern,  auf  denen  oben  Haufen  von  Futter  in  Gestalt 
grosser  Heuschober  liej^en.  Die  Einwohner  sitzen  viel  und  bringen  einen 
grossen  Theil  ihrer  Zeit  auf  den  Dächern  der  Gebäude  zu,  w\ilirscheinhch  theils 
wegen  der  häufigen  Ueberschwemmungen  und  der  Feuchtigkeit  des  Bodens, 
theils  weil  sie  von  dieser  Höhe  herab  die  Aussicht  über  die  ganze  Ebene 
mit  ihren  Viehherden  haben.  Ich  erhielt  hier  den  gewühnhchen  Kymak  als 
Gastgeschenk,  in  dessen  Mitte  eine  vorlreffliche  Wabe  Honig  war.  Mein 
Diener  ging  hinaus  um  Vogel  lu  schiessen  und  brachte  zur  FHttistfIcksieit 
sechs  Staare  zum  Hittagsessen  heim,  nebst  drei  andern  seltenen  Voguln, 
die  er  abzog  um  sie  auszustopfen,  unter  ihnen  der  Sperenkibiti***  und  der 
graue  Falke. 

Den  28.  März.  —  Sechsunddreissig  Meilen  weit  tiber  dieses  Dorf  hin« 
ans  war  keine  andere  Veränderung  des  Weges  siebtbar,  als  die  dass  er 
noch  öder  wird;  kai^  ein  Baum  oder  eine  Blume  war  zn  sehen.  Die 
Stengel  von  der  vorjährigen  Opiuraerndtc  und  das  braune  Gras  bedeckten 
den  Boden  und  versleckten  theilweise  die  Lage  von  undurchsichtigem  Agat, 
der  an  einigen  der  höchsten  Stellen  auf  den  Hügeln  mit  Adern  einer  har- 
ten, gebrannten,  scbiefrigen  Masse  wechselt.  In  dem  Dorfe  Silschculi  sind 
alle  Ibtuera  von  grauen  Sehlacken  oder  Lava,  wie  ich  in  der  Nithe  von 
Lelky  und  Onjojnu  beobachtet;  hier  snul  ebenfalls  Felsen  die  sieh  in 
schroIRMi  KUfpen  erheben,  von  den  senkreditliegenden  Schiebten  gebädel, 
denen  ähnlich  welche  ich  beobachtete  als  ich  jfie  Rergkette  des  Olympus 
verhess.   Ich  bin  jetzt  in  der  Bergkette  des  Taums.  Mein  Weg  hat  bb 


*  Mnteicapa  leuconotui,  oder  der  weitsrOckiKe  FUcgenachDäpper. 

**  Cii'onia  alba. 
***  Charadhui  crislaUis. 
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Ineher  über  hundert  (engl.)  Meilen  gerade  durch  dieses  Tafelland  ge(iihrt;157 
es  ist  ganz  vulkanisches  Gebilde»  und  dreissig  Meilen  weit  Ostlich  und  eben 
so  weit  nach  Westen  zu  kann  man  noch  kein  Ende  sehen.    Das  Dorf 
Sitschenli  besieht  ebenfalls  nur  aus  einigen  ViebstXUen  und  hat  eine  dreissig 
Meilen  breite  Ebene  vor  sich. 

Den  29.  M.1rz.  —  Noch  eine  Tagereise  von  vienindvierzig  Meilen,  — 
der  We^  ist  iiocl»  öder,  keine  Blume,  kaum  ein  Strauch  auf  der  ganzen 
Strecke!  —  Auf  den  ersten  zehn  Meilen  kam  ich  an  einer  Reitie  von  Htt- 
gehl  Yorbei  die  ans  verseUedeBem  losen  GesteiB  bestehen»  uaDentlich  ms 
grüner  Lava,  denn  Uber  eine  lange  Ebene  die  in  der  jetzigen  frthen  Jah- 
resieit  noch  ohne  alle  Vegetation  ist»  und  nur  zur  Viehiueht  und  zum 
Ifohiban  ftr  Opium  benutzt  wird.  Am  Ende  derselben  hegt  die  Stadt 
SanduUf»  und  hinter  dieser  erhebt  sich  das  hohe»  jetzt  mit  Schnee,  bedeckte 
Taurusgehirge.  Die  Zweige  dieser  Bergkette  welche  wir  auf  unserem  Wege 
berOhrten,  bestehen  aus  einer  Art  unechtem  Granit,  dem  zu  Pergarous  sehr 
ähnlich,  welche  Gegend  ich,  nachdem  ich  sie  von  der  Bergkette  im  Rücken 
der  Stadl,  nacii  Nordosten  zu  bhckend,  gesehen  habe,  ebenfalls  für  vulka- 
nisch halte.  Schon  oben  erwähnte  ich  dass  man  bei  EnAe  viele  ßasaltsäu- 
len  findet,  und  dass  die  Agate  welche  man  für  die  Strohschncideiuaschinen 
gebraucht  aus  jener  Gegend  kommen,  oder  von  der  andern  Seite  des  Ge- 
birges» die  icli  als  Granit  erkannte.  Wahrscheinlieh  gehört  also  anch 
der  Ida  zu  der  Kette  von  Gebirgen  welche»  gegen  Nordosten  zu»  dio- 
sen  ungebeuern  Strich  vulkanischen  Bodens  begrenzen.  Herzlich  froh 
werde  ich  sein  wenn  ich  denselben  verlasse  und  in  ein  KlioM  komme 
vrelehet  dem  Leben  der  Pflanzen  sowohl  als  dem  der  Thiere  besser 
zusagt. 

Ich  schreibe  jetzt  in  einem  Zimmer  zu  B.i!!uk,  einem  höchst  erbarm-  158 
liehen  Dorfe.  Morgen  geht  es  bergabwärts,  und  ich  hofle  einen  grossen 
l'nterschied  in  der  Jahreszeit  zu  finden.  Vor  einem  Monate  hegannen  im 
Westen  des  Landes  die  BJlume  auszuschlagen,  und  vor  meiir  als  zwei  Mo- 
naten schon  zeigten  sich  auf  Syra  die  Aehren  des  Getreides,  während  man 
hier  erst  an  einigen  Miellen  anÜlngt  zu  pUügen  und  zu  saen. 

Ich  stehe  in  diesem  Augenblicke  vom  Mitlagsessen  auf»  von  viersehn 
Türken  angegafft»  die  alle  gekommen  sind  mich  zu  bewiUkommnen;  sie  be- 
waehten  jeden  Bissen  den  ich  nahm  und  blicken  jetzt  verstohlen  auf  mich 
QBd  nateriialtcn  sich  über  meine  Person.  Schon  in  Altuntasch  war  mir 
vorgestern  Abend  diese  Sitte  des  Landes  im  höchsten  Grade  unangenehm, 
and  am  nächsten  Morgen  erschienen  die  Leute  wieder  und  brachten  Milch 
und  Honig  um  einen  Vorwand  zu  haben  bleiben  zu  können  und  zuzusehen 
wie  ich  mich  ankleide,  so  da.ss  ich  bcschloss  dem  ein  Ende  zu  machen, 
und  lieber  Gefahr  laufen  wollte  sie  zu  beleidigen,  als  eine  Anzahl  Männer 
um  mich  zu  haben  die  darauf  warteten  micii  aus  dem  Bette  steigen  zu 
sehen;  ich  gab  demgemäss  meinem  Diener  Befehle.  Als  ich  nachher  fragte 
wie  er  sich  ihrer  entledigt  habe»  sagte  er  mir  er  habe  ihnen  gesagt  ich 
sei  mwohl  und  kdnne  nicht  vertragen  dass  sie  m  meiner  Nlhe  mit  einaii- 
dcr  sprSehen;  und  so  konnte  sowohl  ich»  als  mein  Diener  ungestört  unsere 
Gcsebifte  verrichten.  Diese  Leute  sind  so  geselUg  dasa  nie  emer  allein 
ist»  und  ich  ghube  ich  werde  mich  noch  oft  ftlr  krank  ausgeben  müssen 
wenn  ich  zum  Schreiben  und. zu  andern  einem  Beisenden  nothwendigen 
Beschlftigungen  Zeit  gewinnen  vriU. 
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Den  30.  Hin,  Ketschibflrfai  (d.  i.  Ziegenltiid).  —  Ich  bin  noch  eine 
Tagereise  von  sechsunddreiiMg  Meilen  weiter  gereist,  befinde  mich  noch  im 
Gebirge,  und  habe  auf  dem  ganzen  Wege  kaum  einen  Baum  gesehen.  Der  Weg 

159  führt  über  eine  Reihe  sanft  abhängiger  Hügel  und  durch  lange  Thaler  die 
zu  beiden  Seiten  von  hohen,  mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen  begrenzt  sind, 
deren  Gipfel  aus  Marmor  und  einem  lüchrigen,  verwittorlen,  in  Schichten 
gelagerten  und  von  Höhlen  durchbrochenen  Kalksleinn  boslehen.  Die  lange 
Ebene  von  Dumhäri-ovasy  (BillTelebene)  hat  inelirere  Dorfer,  die  .nra  Ab- 
hänge der  sie  begrenzenden  Ilügel  hegen  und  alle  unter  dem  allgemeinen 
Namen  DnmUM  beiunnt  sind.  Durch  einet  derselben  kamen  wir,  und  ich 
fragte  nach  Ruinen;  man  hatte  aber  nichts  davon  gehört  Ich  ritt  nnch 
dem  fiegrabnisspbtze,  die  immer  am  besten  das  Alter  der  benachbarten 
Orte  angdben,  aber  auch  hier  waren  keine  Malten  Steine"  su  finden.  Ich 
bemerkte  einige  neue  Gräber,  von  denen  swei  noch  offen  und  bereit  den 
Todlen  aufzunehmen»  und  als  irli  mich  umwandte,  sähe  ich  eine  Menge 
Leute  auf  mich  zukommen,  die,  als  sie  sich  den  Griibern  näherten  anhielten 
um  zu  beten  und  zwei  Daliren  niedersetzten.  Es  war  walirsclieinlich  die 
ganze  Bevölkerung  des  Platzes,  mit  vielleicht  noch  einigen  Freunden  aus 
den  benachbarten  Dorfern.  Bald  darauf  hörte  ich  dass  die  Pest  seit  eini- 
ger Zeit  im  Thale  sei,  und  dass  die  Leute  deren  Leichen  eben  gebracht 
wurden,  diesen  Morgen  gestorben  seien.  Ich  unterhess  daher  noch  ein 
anderes  gegenüberliegendes  Dorf  zu  besuchen,  obgleich  ich  htfrte  dass  sich 
dort  Ueberreste  einer  alten  Stadt  befilnden.  Der  nSchste  BegrSbnissort 
über  den  wir  kamen,  hatte  ebenfalls  eine  Reihe  neuer  Grlber.  Die  Pest 
war  Yor  zwei  Monaten  in  SanduUi  gewesen,  der  Stadt  durch  welche  wir 
am  Eingange  des  Thaies  gekommen  waren;  da  ich  jedoch  hOrte,  als  ich 
näher  hieher  (nach  Ketschibürlu)  kam,  dass  seit  einem  Monat  kein  Fall 

160  mehr  vorgekommen  sei ,  so  bielt  ich  es  nicht  für  nothwendig  mein  Zell 
aufzuschlagen,  und  erlaubte  meinem  Diener,  der  eher  gern  mehr  Liirm 
macht  als  niHliig,  voranzureiten  und  sich  nach  dem  Gesundheitszuslaude 
des  Dorfes  zu  crkuiuligen. 

Ohne  inicli  auf  die  Ursachen  der  Seuche  einzulassen,  will  ich  hier 
nur  angeben  in  welcher  Jahreszeit  ich  sie  traf»  und  wie  die  Orte  gelegen 
waren  in  denen  sie  herrschte.  Das  Land  durch  welches  ich  kam  liegt 
fünf-  bis  sechstausend  Fuss  Uber  der  MeeresflXche  und  der  erste  Theil  des 
Weges  war  durchaus  nicht  feucht  oder  sumpfig.  Die  ganze  Gegend  ist 
sehr  spärlich  bevölkert  und  hat  zu  dieser  Zeit  keine  Vegetation,  denn  der 
Winter  ist  noch  kaum  vorüber;  der  Boden  ist  jeden  Morgen  mit  Bcif  be- 
deckt und  es  weht  durchgehends  ein  scliarfVr  Ostwind.  Ich  habe  keinen 
Theil  von  Kleinasicn  gesehen  wo  grössere  Hoiiiliclikcit  herrscht  oder  wo 
man  weniger  Ihierischc  Ueberreste  auf  den  Strassen  liudet.  Der  Erdhoden 
besteht  aus  einem  ponisen  Kalkslein  und  das  Wasser  scheint  überall  vor- 
IrefTlich.  Das  Brod  ist,  wie  ich  bemerkt  habe,  ausserordentlich  gut,  durch- 
aus von  Weizenmehl,  und  der  Pilaf  hier,  wie  an  andern  Orten,  die  Haunt- 
nahrung.  Beun  Eingänge  in  das  erste  fiuA,  wo  die  Pest  wflthete,  äusserte 
ich  gegen  meinen  Diener,  dass  wir  hier  wahrscheinlich  keine  Ruinen  finden 
würden,  da  die  Häuser  auf  den  Feldern  gd>aut  wären,  die  Strassen  Gras- 
pUtze  hätten  und  die  Häuser  alle  einzeln  standen;  das  ganze  Dorf  lag  an 
dem  sanften  Abhänge  eines  Uttgels,  und  kein  FIuss  oder  anderes  Wasser 
war  zu  sehen. 
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Als  wir  heule  Morgen  auf  Pferde  warlelen  crslieg  ich  einen  Felsen 
in  der  Mille  des  Dörfchens  um  den  im  Allerthum  Ascania  genannten  See 
und  die  Landschaft  um  denselben  zu  sehen,  die  sehr  schön  ist.  Wilhrend 
ich  mich  hier  au  der  Aussicht  cr|,'ölztc,  sah  ich  auf  das  Dorf  unter  meinen 
fllMtii  Unb,  md  bemerkte  zwanzig  bis  dreissig  Leale  versammelt.  Aus 
einem  Rmse,  ganx  nahe  bei  dem  welches  ich  innegehabt  hatte,  wurde  ein  161 
Leichnam  gebracht  und  zum  Grabe  getragen.  Han  begrub  ihn  ohne  Sarg, 
ud  ich  BemeriLte  dass  sieh  der  KOrper  als  er  in  das  Grab  herabgelassen 
Würde,  bog;  dies  rührte  vielleicht  von  dem  warmen  Wasser  her  womit 
man  ihn  gewaschen  hatte,  was  vor  der  Tbttr  des  Hauses  geschah.  Der 
Mann  war  in  der  Nacht  gestorben,  und  ich  war  froh  dass  ich  unsere  Pferde 
gesjKeli  nn  der  Tliflr  stehen  sah,  wo  ich  meinen  Diener  fand  der  in  grosser 
BeslOnaog  ängstlich  den  Ort  zu  verlassen  eilte. 


CAPiXEL  VI.  162 

PISIDIEH. 

Heise  oach  Sparta  —  Empfang  eines  Slaltballers  in  seiner  Provinz  —  Ehrlichkeit  des 
Volks  —  Ei^lhQmlicher  Gebirgspaas  —  Alafsun  —  Rninm  von  Sagalassus  — 
Natugeschichte. 

Die  Lage  des  Sees  und  der  Sladl  Budur  sind  auf  meinen  Karten  sehr 
ungenau  angegchen.  Ich  hemerkte  die  uniUegcndeu  Ocrtlichkeitcu  auf  mei- 
nem Wege  nach  Sparta,  welcher  nach  Südost  fahrte.  Ober  eine  Kette  von 
Kalkgebirgen  auf  welche  die  vulkanische  Hitze  verschiedenen  Einfluss  geObt, 
indem  manche  Theile  in  kleine  Atome  zersplittert,  andere  in  Ttfeln  wie 
Thottschiefer,  mit  einer  wellenförmigen  Oberflache,  wie  wenn  das  Wasser 
darauf  eingewirkt,  Ihnlich  den  Steinen  im  Weald  von  Sussex:  ein  grosser 
Theil  ist  in  Stücken  zerhrochen  die  wie  gelöschter  Kalk  aussehen,  und  es 
giehl  eine  Menge  Sandhügcl;  auch  geschmolzene  Steine  und  eine  Menge 
andere  vulkanische  Erzeugnisse  liegen  zerstreut  umher.  Das  Thal  von 
Sparta  ist  im  Vergleich  mit  dem  Lande  durch  welches  ich  zuletzt  kam, 
scliün  zu  nennen;  die  Jahreszeit  ist  hier  um  einen  Grad  weiter,  und  die 
Mandelbäuiiie  fangen  eben  an  zu  blühen ;  in  Smyrna  und  an  der  Westküste 
hatten  sie  vor  zwei  Monaten  schon  beinahe  abgeblüht.  Von  anderer  Vege- 
tation ist  bis  jetzt  noch  nicht  viel  zu  sehen,  läer  die  Wallnussbaume  und 
Hatanen  mttssen  zu  ihrer  Zeit  hier  sehr  schOn  sein.  Sehr  unangenci|im  163 
war  es  mir  dass  ich  gerade  vor  dem  Statthalter  dieses  Bezirks  reiste,  des- 
sen Tartar  mir  eben  zuvorgekommen  war  und  vierunddreissig  Pferde  be- 
stellt hatte;  ich  konnte  daher  eher  keine  bekommen  bis  diese  beschafll 
waren,  doch  erhielt  ich  sie  nach  einigen  Stunden  Verzug.  i\jn  Eingange 
in  (Keses  Thal  traf  ich  dreissig  bis  vierzig  der  vornelnnslcn  Einwohner 
welche  die  Ankunft  ihres  neuen  Stallhalters  erwarteten,  um  ihn  über  die 
Ebene  bis  zu  der  ungcHihr  drei  Meilen  entfernten  Stadt  zu  begleiten.  Diese 
Türken,  die  im  vollsten  Slaalsanzuge  auf  dem  Boden  sassen  und  ihre  hunl- 
aof^ezäumtcu  Rosse  neben  sich  weiden  Hessen,  halten  ungerultr  hundert 
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jonge  Lttnmer  mid  ZicUein  mit  lich,  welch«  lie  bei  der  emen  Aimllieniiig 
des  Reilertrupps  schlachteten  «nd  jedes  eintefai  dem  Statthalter  Uherreichteii» 
mn  sich  der  Gunst  des  neuen  Herrschers  sn  versichern. 

Die  Stadt  Sparta  ist  besser  gebaut  als  irgend  eine  andere  die  ich 
vorher  in  diesem  Lande  gesehen*  vielleicht  weil  die  Häuser  von  Stein  sind. 
Der  Stein  ist  jedoch  so,  wie  er  von  den  Hügeln  herabgespült  wird  und 
nicht  behauen,  und  die  Risse  sind  im  Innern  mit  einem  Bewurf  von  Lehm 
gefüllt.  An  manchen  Häusern  sind  grosse  Baumgärten ,  die  der  Sladt  das 
Ansehen  eines  Gehölzes  gehen.  Durch  die  meisten  Strassen  ricsehi  Bäche 
von  Wasser,  und  da  die  Sladt  am  Abhänge  eines  Berges  liegt,  so  sind  die 
Strassen  ziemlich  uneben.  Ich  wohnte  etwa  eine  Meile  aufwärts  an  einem 
dieser  Bache,  im  Hanse  eines  Mohlenhesitzers,  eines  reichen  Mannes,  der 
als  Standeqierson  gilt.  Er  war  mehrere  Jahre  als  Sdave  in  Moshaa  ge- 
lOOwesen  und  bildete  sich  em  ganz  Europa  gesehen  su  haben;  Engtend  und 
Frankreich  hielt  er  tar  Theile  von  RussUnd.  Ich  finde  Oberhaupt  dass 
dieses  Volk  in  der  Regel  keinen  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen 
europäischen  Nnt innen  kennt. 

Man  findet  hier  wenige  Spuren  aus  dem  Altcrthum.  Von  einem  reichen 
corinlhischcn  Karniess  copirte  ich  folgende  Inschrift,  die  offenbar  von  spä- 
terem Dalum  ist  als  die  Arbeil  an  dem  Fries. 

VnMRHMHCIUUMMrMVCCWimVAoVEniltt^ 
KTICENTONNAONTuiNAPXANrEAWNIIIASr* 

Es  macht  viel  Schwierigkeil  Pferde  zu  erhalten,  weil  ein  Pascha  durch 
Sparta  nach  Adalia  ging;  nach  einem  Verzug  von  drei  Stunden  jedoch  be- 
fand ich  mich  ungcPähr  halb  neun  Uhr  auf  dem  Wege  nach  Alaysun.  Fol- 
genden Vorfall  erzähle  ich  weil  er  den  Charakter  des  Volkes  besonders 
ins  Licht  stellt.  Etwa  drei  Meilen  von  der  Stadt  bemerkte  mein  Diener 
dass  ihm  sein  Ueherrock  vom  Pferde  gefallen  war.  Er  ritt  zwei  Meilen 
zurück  und  sah  einen  armen  Mann  der  Holz  und  Kohlen  auf  Eseln  von 
den  Hügeln  herabbrachte.  Als  er  ihn  fragte,  ob  er  den  Rock  gesehen 
bitte,  sagte  jener,  er  habe  ihn  geftmden  und  bis  zur  WassennOhle  an  der 
Strasse  mitgenommen;  er  habe  ihn  allen  die  ihm  begegnet  seien  gezeigt» 
damit  sie  ihm  helfen  sollten  den  EigenthOmer  ausfindig  zu  machen.  Als 
ihm  mein  Diener  Geld  bot,  schlug  er  es  aus  und  erklärte  ganz  einfach» 
170  der  Rock  sei  nicht  sein  Eigenthum  und  sei  bei  dem  Müller  ganz  gut  auf- 
gehoben. Mein  Diener  ritt  nun  zu  dem  Hause  des  MuUcrs  der  ihm  sogleich 
den  Rock  auslieferte  und  ebenfalls  jede  Belohnung  aussclilng,  indem  er 
sagte,  er  würde  ihn  an  der  Thüre  aufgehangen  haben,  wenn  er  nicht  eben 
hätte  müssen  in  die  Sladt  hinab  gehen.  Man  muss  sich  vielleicht  weniger 
über  die  Ehrlichkeil  wumleni,  als  darüber  dass  diese  Leute  kein  (leid  an- 
nehmen wollten.  Dies  ist  gewiss  ein  Zug  des  Charakters  den  man  den 
Türken  nicht  zuerkannt  hat. 

Oer  Weg  nach  AlaysOn  war  un  höchsten  Grade  meriiwltrdig.  Acht 
bis  neun  Meilen  Aihrt  er  ün  Bette  emes  Flusses  hmauf  zu  dessen  beiden 
Seiten  sich  steile  Gebirge  erheben.   Die  Schlucht  bot  im  Anfong  wenig 


*  „Dem  Andeoken  und  der  Ruhe  des  Panlof  Epikadiaa :  er  erbaale  den  Teuipd 
der  Erseofel.''  IKe  leisten  fflnf  BuchslalMD  geben  wahncheiaiich  das  Oaiam  an. 


Digitized  by  Google 


W£G  KACU  SAGALA88ÜB. 


85 


Abweehseliingf  bitte  aber  tpller  einen  kfliinen  und  hOchst  interessanten 
Ghankter.  INe  Felsen  sind  in  der  Regel  von  Marmor  und  manche  von 
gewöhnlichem  Kalkstein,  und  in  allen  Richtungen  von  Marmoradem  dnrch- 
logen.  Das  ganze  Gebirge  ist  flözartig  und  wild  durcheinander  geworfen. 
Aber  den  etgenthOmlichsten  Anblick  in  dieser  Gegend  gewahren  die  Berge 
von  vulkanischem  Boden,  die  ich  in  einer  Entfernung  von  zehn  Meilen  sehen 
konnte,  und  die  aussahen  als  ob  sie  rauchten.  Letzteres  rührt  von  dem 
Sande  her,  der  sich  hei  dem  geringsten  Winde  in  Wolken  crheht  und 
die  Thäler  entlang  durch  die  Lufl  treibt.  Aus  diesen  Hügeln  erheben 
sich  zackige  Spitzen  von  Marmorfclsen ,  deren  jeder  einen  Kern  bildet  um 
den  sich  der  Treibsand  lagert.  Dieser  Staub  blendete  uns  zuweilen,  und 
kh  bemerke  dass  die  Leute  hier  mit  Tflchem  Uber  das  Gesicht  gedeckt 
reiten,  oder  warten  bis  die  Staubwolke  vorOber  ist.  Dieser  leichte  Sand 
besteht  aus  Mbtein,  Staub  vom  Bhnsstein  und  einem  vulkanischen  Brzengniss ; 
4er  zersetzte  Kalk  ist  in  manchen  neilen  mit  diesem  TulTslein  gemischt  166 
«md  biMet  Htlgel  von  römischem  Gement.  Vielleicht  gab  die  Natur  den 
Römern  zuerst  diese  Erfindung  an,  die  wir  erst  aus  ihren  W'erkcn  kennen 
gelcnit  haben.  Es  schien  mir  als  ob  hier  alle  Arten  vulkanischer  Substanzen 
beisammen  waren,  von  dem  weissen  und  leichten  Bimsstein  bis  vw  (lein 
metallhaltigen  schwarzen  Basalt.  Das  Material  aus  dem  diese  Sanillnlgel 
bestehen,  ist  ganz  dasselbe  wie  das  durch  welches  die  Stadt  Pompeji  ver- 
schüttet worden.  Was  mag  unter  diesen  Sandhaufen  begraben  liegen! 
Viele  SSulen  und  behauene  Steine  sind  in  den  Fluss  hinabgeroUt  der  sich 
am  Fasse  dieser  Hflgel  hinschljingelt,  und  es  giebt  hier  verschiedene  Hoh- 
len mit  viereckig  ausgehanenen  Oeflhungen»  die  nur  halb  durch  den  Sand 
verschüttet  sind. 

Obgleich  ich  nicht  zum  ersten  Mal  in  hoben  Gebii^pflssen  reise,  so  habe 
ich  doch  nie  einen  so  kalten  und  starken  Wind  entgegm  gehabt  wie  in 
diesem  Passe  der  Tauruskette;  weder  ich  noch  einer  meiner  Leute  konnten 
auf  dem  Pferde  bleiben,  und  wir  rausstcn  uns  von  Zeit  zu  Zeit  niederlegen 
bis  die  Windstüsse  aufgclnirt  hatten;  die  Marmorfclsen  selbst  schienen  vom 
"Winde  zerrissen,  der  grimmig  durch  ihre  zersplitterten  Spitzen  sauste.  Wir 
kamen  iil)er  vielen  Schnee  und  wurden  von  einem  Hagelwetter  mit  kleinen 
eckig  geformten  durchsichtigen  EisslUcken  überrascht;  diesem  folgte,  als 
wir  in  das  Thal  hinabstiegen,  Regenschauer  und  SdineegestOber  und  nach 
iwei  Stunden  kamen  wir  gans  durchnSsst  in  Alaysun  an.  Als  ich  jedoch 
btfrte,  dass  sich  wenige  Meilen  von  hier  einige  Rumen  filnden^  ging  ich, 
auf  die  Gefohr,  abermals  in  ein  Unwetter  zu  kommen,  wieder  auf  das  Ge- 
birge, durch  eine  rauhe  Wildniss,  so  dass  ich  fürchtete  der  Bauer  fahre  167 
mich  nur  dahin  um  mir  einige  in  die  Felsen  gehauene  Gräber  zu  zeigen, 
da  die  Lage  zu  hoch  und  öde  schien  als  dass  je  sich  lebende  Wesen  hier 
hatten  auBialten  können.  W'ir  kamen  an  Gnibern  vorbei  und  stiegen  dann 
auf  Stufen  in  die  Höbe,  die  mit  zerbrochenen  Ziegeln,  Geschirr  von  Terra 
Cotta,  Lampen,  Krügen,  Glasstiicken  u.  s.  w.  bedeckt  waren,  welche  aber 
alle  nicht  werlh  waren  dass  man  sie  aufliob.  Endlich  sah  ich  einige 
Quadersteine  die  den  Hügel  hinabgerollt  waren,  und  über  mir  auf  allen 
Idieihangenden  Felsen  die  Grundlagen  von  Maueni.  Wie  gross  war  mem 
Erstaunen  als  ich  hmaufetieg  und  die  Ueberreste  einer  prachtvollen  Stadt 
erblickte»  mit  sieben  bis  acht  Tempeln  und  drei  anderen  langen  Gebenden, 
die  mit  Kamiessen  und  Slulen  gesehmlickt  waren  und  an  deren  beiden 
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Seiten  sich  Piedeslals  befanden  I  Ich  weiss  nicht  was  diese  Gcbiiudc  mögen 
gewesen  sein,  nber  nach  ihrer  Gestalt  zu  urtheilen»  da  sie  lange  Gäoge 
bilden,  halle  ich  sie  für  Agora's. 

An  der  Seite  eines  hühfrcn  Hilgels  liegt  eines  der  schönsten  und  am 
besten  erhaltenen  Theater  weh  lie  ich  je  gesehen.  Die  Sitze  und  der  grössere 
Thcil  des  Proscenium  stehen  noch,  die  Wände  der  Vorderseite  sind  zum 
ThMl  6iii§oitttrzt,  aber  die  j^raehtToUeii  Kirnieu«  mä  MiMm  nur  wenig 
beschsdigt  Ich  ging  in  der  gewölbten  Vorhalle  beinahe  rings  herum,  in 
die  ich  eintrat  wie  vor  mehr  als  zweitausend  Jahren  die  Zuschauer.  Acht 
oder  neun  ehrwürdige  WallnussbUume  haben  hier  einigen  Schaden  gethan 
indem  durch  ilirc  Wurzeln  die  Sitze  in  die  Höhe  gehoben  sind.  Aus  der 
eigenthOnüichen  Lage  des  Theaters  srhliesse  ich  dass  man  nur  von  einer  Seite 
eintrat,  wo  drei  oder  >ier  Thüren  neben  einander  sichtbar  sind.   Die  ganze 

16S Stadt  mit  iliren  herrliclien  Grabmalcrn  und  Inschriften,  die  sowohl  in  den 
Felsen  als  den  Sarkophagen  eiiigehaucn  sind,  ist  altgriecliisch ,  ohne  eine 
Spur  von  römischem  oder  chrislhcbeni  Cliarakter.  Helm,  Schild  und  Lanze, 
nebst  Masken  und  Löwenköpfen,  wechselten  an  den  Verzierungen  der  reich- 
gearbeiteten  corinlhischen  Kamiese.  In  den  Agora's  bemerkte  ich  dass 
mehrere  Fiedestais  sechs  Seiten  hatten.  Die  ganze  Stadt  war  ein  Haufen 
von  prachtvollen  Öffentlichen  GebSuden,  in  einem  vortrefflichen  Geschmack 
zusammengestellt,  die  ebensowohl  einen  schOnen  Anblick  gewihrt  haben 
als  eine  reizende  Aussicht.  Die  Ruinen  sind  für  einen  so  hoch  gelegenen 
Ort  ziemlich  weitläufig  und  bei  ihrer  Lage  hoch  im  Gebirge  grossartig  wild. 
Die  Vorderseite  dos  Tlicalers  war  nach  Süden  gerichtet.  Die  Stadl  hat 
keine  Spur  von  Mauern,  aber  mehrere  Meilen  in  der  Runde  sieht  man  in 
Felsen  gehauene  Gräber,  mit  vielen  architektonisclien  Verzierungen.  Dies 
muss,  wie  ich  vermulhe,  die  Stelle  sein  wo  das  alle  Sagalassus  lag;  von 
den  Türken  wird  der  Ort  jetzt  Rudrum  genannt. 

Hein  Führer  ting  jelzl  an  in  vollem  Ernste  zu  bitten,  ich  möchte  die 
Steine  bezeichnen  wo  er  Gold  finden  konnte,  weil  er  sich  einbildete,  tdi 
mOsste  aus  meinen  Bachem  wissen  wo  welches  anzutreffen  sei.  In  dem 
Glauben,  die  Piedestals  mOssten,  weil  sie  Inschriften  trugen,  SchMtze  enl- 
hallen,  hatte  man  deren  viele,  mit  grossen  Aufwand  von  Zeit  und  Mahn 
zerscUagen;  und  in  manchen  Fällen  ist  man  wirklich  glttckhch  genug  ge-> 
Wesen.  Ich  sah  einen  zertrümmerten  Stein,  der  seiner  Gestalt  nach  zu 
urtbeilen  wahrscheinhch  eine  Art  Altar  gewesen  war;  in  diesen  hatte  man 
eingeliauen,  und  in  der  Mille  in  einer  Höhlung  verborgen,  wie  man  erzählte, 
viel  Geld  gefunden.  In  den  Dürfern  unten  findet  man  einige  Spuren  von 
Grundmauern  und  viele  (juadersleine  und  schöne  Karoiesse,  und  auf  den 
Feldern  liegen  eine  Menge  geriel'le  Säulen  umiter. 

169       Ich  copirte  folgende  Inschrift  an  einem  Piedestal.* 

AYraAlONANTQ 

NEINONZEBAZ 

>^^HIHBOYAH 


Die  Intcbhft  scheint  aus  der  Zeil  des  Kaisers  Aurehus  Antomaas. 
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Anf  den  BcgrtbmispUUien  sah  ich  einige  Stolen  aus  christlicher  Zeil, 

und  ein  grosser  schOner  Trog  in  der  Stadt  war  ebenfalls  von  demselben 
Datum,  nnd  halte  vorn  zwei  in  Stein  gehauene  Engel.  Auch  eine  Anzahl  • 
bpantinischer  Münzen  fand  ich  in  der  Sladt.  Wie  sehr  ist  es  doch  zu 
bedauern,  dass  die  Einfdlirung  der  götthehen  Rehgion  uniüUhigerweise  alle 
gütthchc  Kunst  verlrieb!  Demetrius  von  Ephcsus  liat  richtig  geweisssagt. 
In  der  Architektur  und  Sculptur  ist  das  Kreuz  ein  Flecken  mit  dorn  immer 
eine  Entstellung  der  richtigen  Verhaltnisse  und  gänzlicher  Mangel  der  Ein- 
fachheit m  der  Verzierung  verbunden  ist. 

Den  1.  April.  —  Wir  veriiessen  das  Thal  von  Alaysun  in  einem 
Schneegestöber,  welches  den  Boden  behiahe  einen  Fuss  hoch  mil  Schnee 
bedeckt  hatte.  Nachdem  wir  emen  Httgel  gegen  Sllden  erstiegen,  ging  es 
wieder  in  ein  anderes  Thal  hmab,  wo  kein  Schnee  geftUen  war  «md  der 
Weizen  schon  sechs  ZoU  hoch  stand,  wahrend  er  in  der  Gegend  die  wir 
hinter  uns  hatten  eben  erst  geslet  worden  war.  Auch  auf  den  Bergen 
fand  man  hier  weder  einige  Büume,  nocli  aber  verkündete  in  der  noch 
immer  hochgelegenen  Gegend  kein  grünes  Blatt  den  Friihhng.  Ein  anderes 
Thal  folgte ,  und  die  Gegend  wurde  malerischer  nls  irf^end  eine  andere  HO 
durch  die  wir  seit  Wochen  gekommen.  Zu  unserer  Rechten  lag  das  Dorf 
Sedikui.  Hier  sah  ich  zuerst  die  in  Europa  gewühuhchc  schwarze  Krähe, 
auch  viele  rolhe  Enten,  luid  einen  weissen  Geier*  mit  schwarzen  Schwung- 
feder«. Mein  Diener  scboss  einen  kleinen  sdiwars  und  weissen  Vogel,  den 
man  in  dieser  Gebirgsgegend  hiofig  antrifit,  den  weisarflckigen  Fliegen- 
schnipper. 


CAPITEL  VU. 

PAXPBTLIEV. 

Aakooft  in  Budscbak  —  Ruinen  einer  prachtvollen  Sladt,  wahrscheinlich  Selge  — 
Piniiardsrhy  —  Wrp  von  ii<T  Tauruskelte  ahwärls  —  Pjntphxlische  Ebene  — 
Adalia  —  Besuch  beim  Pascbu  —  Botanik  —  AusHug  nach  allen  Slüdlea,  wahr> 
flckeinlich  Per|e,  Isionda,  Pedoelliiiit,  Syllium,  SIde  und  Aspendet  —  ROckkehr 
■ach  Adalia  —  Eine  griecbitcke  Familie  —  Abreise. 

Nachdem  wir  vierundzwanzig  (engl.)  Heilen  sUdoslw^rls  gereist,  kamen 
wir  in  das  Dorf  Budscbak.  Hier  liess  ich  mem  Gepitck  und  brach  mit 
einem  Führer  anf  um  einige  weit  ausgebreitete  Rumen  zu  besuchen,  die, 
wie  ich  hörte,  etwa  sehn  Meilen  von  hier  nordostlich  lagen.  Der  Weg 
dorthin  war  sehr  malerisch;  er  fahrte  durch  Fichtenwälder  immer  berg- 
aufwärts und  gewlUirte  die  Aussicht  auf  verschiedene  Bergketten  und  deren 
bebauete  Thaler.  Nachdem  wir  eine  steinige  Ebene  durchschnitten,  kamen 
x\\r  in  ein  Gehölz  oder  eine  Wildniss  von  Strauchwerk  und  gelangten 
|»l<ttzlicli  au  einen  Felscnvorsprung,  die  grösste  senkrechte  Hohe  die  ich 
jemals  gesehen ;  keine  Beschreibung  kann  eine  Vorstellung  von  dieser  Stelle 
geben.    Ich  befand  mich  am  Ende  einer  Bergkette  von  weissem  Marmor, 


♦  Neopbron  Perenoptenis,  oder  der  egyptiscbe  Geier. 
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die  jXh  abschiesst,  an  einem  tiefen  und  reichen  Thale  mit  Dörfern,  unter 
denen  DevTi  das  grössle  zu  sein  scheint;   dieser  ist  nur  von  einer  Seile 

172  zugänglich,  indem  die  anderea  drei  wohl  an  tausend  Foas  seakrecht  bio- 
ansteigen. 

Auf  diesem  Vorgebirge  hat  eine  der  schönsten  Sl.Udle  gestanden,  die 
vielleicht  je  cxistirt  haben,  und  noch  jetzt  legen  von  ihrer  (irüssc  die  pracht- 
vollen Trümmer  Zeugniss  ab.  Wenigstens  drei  Meflen  ritt  ich  durch  einen 
Theil  der  Stadt  luimlerbrocheii  twiaehen  Tempeln,  Tbeatem  und  GebVndee 
hin,  die  an  Pmcht  mit  einander  welteiferten;  die  hohe  Lage  einer  soldien 
Sudt  iat  mir  dorehaus  nnerklirlich.  Daa  Material  dieser  Bninen  halte, 
eben  so  wie  das  in  der  Rlhe  von  Alaysün,  viel  von  der  Witterung  gelitten 
und  war  gran,  und  von  einem  Moose  uberzogen  das  sieb  in  den  Marmor 
eingefressen  und  die  Oberflache  und  Inschriften  g:nnz  zerstört  hatte;  aber 
das  Ehenmaass,  die  einfache  Gross;nli|,'keit  und  die  gleiclirnJissigo  Schönlieil 
des  Slyles,  zeugten  filr  ihren  allgnuchisclien  Ursprung.  Die  in  Stein  ge- 
haiionen  Karniesse  enlliallen  oft  Gnippen  von  kampfenden  Figuren  mit  Heim 
und  Rilslung,  Schihlen  und  langen  Speeren.  Die  Figuren  müssen,  den 
schlechten  Verhältnissen  und  dem  allgemeinen  Auschen  nach  zu  urtheilen, 
ziemlich  aus  gleicher  Zeit  mit  den  Bildwerken  aus  Aegina  sein  die  sich 
jetzt  in  Mtmchen  befinden.  Die  Ruinen  liegen  so  dicht  beisammen,  dass 
ausser  in  den  Area's  der  Tempel  und  Theater  und  den  Cella's  der  Tempel 
nur  wenig  Bebauung  des  Bodens  möglich  ist;  aber  wo  irgend  der  Pflog 
gehraucht  werden  kann,  da  sprosst  der  Weisen  auf.  Der  gewöhnliche 
Ihustyl  der  Tempel  ist  corinthisch,  aber  nicht  so  (iherladen  wie  in  andern 
Stüdten  aus  einem  weniger  hohen  Alterlhum.  Die  drilbor  sind  bis  eine 
Meile  vor  der  Stadt  zerstreut  und  von  sehr  verschiedener  Art,  manche  als 
Gemiicher  in  der  Vorderseite  des  Felsens  gehauen ,  andere  als  Sarkophage 
von  der  schwerHilligsten  Form.    Die  Insrhriflen  sind  verschwunden,  und 

173  die  Verzierungen  haben  fast  duiTligiingisch  einen  kriegerischen  Charakter; 
unter  den  Grabmälem  sind  cinzehie  Sitze  erhalten.  Die  Zalü  der  Tempel 
oder  GehSude  mit  Sinlen  in  der  Stadl  wage  ich  nicht  zu  schxtien,  ich 
fand  aber  gewiss  fOnbig  bis  sechzig  auf;  und  an  Stellen,  wo  auf  der  Oher- 
flXche  keine  Buinen  waren,  sah  ich  oft  grosse  Wölbungen,  denen  Ihnlich 
welche  die  Grundmauern  grosser  ölTenllicher  Gebäude  bilden.  Obgleich  die 
Stadt,  wie  es  scheint,  zur  Vertheidigung  keiner  festen  Mauern  bedurfte,  so 
fehlten  dieselben  doch  nicht,  und  waren  zum  Thcil  nach  Art  der  Cyclopen- 
mauern  und  von  grossen  Steinen  erbaut.  Es  findet  sich  keine  Spur  hier,  aus 
der  man  schliessen  könnte,  dass  dem'n,  wclclie  zuerst  den  Platz  inne  hatten, 
andere  gefolgt  wären.  Ich  habe  nie  einfii  so  hohen  BegrilV  von  den  Hau- 
werken der  Alten  gehabt  als  seitdem  ich  diesen  Platz  besucht  habe,  der 
so  zu  sagen  Uber  der  Welt  liegt. 

Die  Lage  der  Stadt  lässt  sich  nach  der  jetzigen  unvollkommenen 
Hasse  schwer  bestimmen.  Ein  mit  Schnee  bedecktes  Gebirge,  von  den 
Tarken  Daurras  genannt,  liegt  gerade  gegen  Norden,  Kastledar  liegt  west- 
sUd-westlich,  Sparta  gegen  Nordwesten. 

Als  wir  Bttdschak  verliessen,  kehrten  wir  am  andern  Ende  des  Thaies 
auf  die  Strasse  zurück,  und  gingen  südhch  durch  eine  Oeflhung  in  den 
Gebirgen  in  ein  anderes  Thal,  und  nachher  in  ein  drittes,  deren  jedes  in 
der  Vegflalion  wfiter  vorgeschritten  war  als  das  vorhergehende.  Aus  den 
Hutten  auf  den  Bergen  kamen  Kinder  auf  uns  zu  und  brachten  uns  Strüusse 
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von  Blumen,  die  ein  unscheinbares  Ansehen  aber  einen  sehr  sttssen,  honig- 
artigen DuH  haben,  und  deshalb  von  den  Türken  sehr  geschllst  werden; 
es  ist  eine  Art  Trauben-  oder  Muskat-Hyazinthe.* 

Nachdem  wir  vienmdzwanzif:^  Meilen  zurückgelehnt,  kamen  wir  in  Bir- 174 
roerdschi  an,  wo  wir  die  Pferde  weciisellen  und  wie  prewöbnlich  von  dem 
Postmeister  mit  einem  Millagsessen  beehrt  wurden,  das  aus  Suppe,  Pilaf, 
Joliut  und  SUssigkeiten  bestand;  wahrend  dessen  wurden  die  Pferde  ge- 
sattelt imd  bepackt,  was  immer  ziemlich  langsam  geht.  Von  hier  führten 
fier  Strassen  nach  Adalia;  ich  wühlte  eine,  welche  die  meisten  Umwege 
macht,  weil  ich  htfrle,  dass  sie  durch  Ruinen  und  einen  ntkrisohen  Püss 
im  Mißige  fthre.  Des  Dorf  wo  wir  hitten  Halt  machen  müssen  war  lu 
disMT  labresteit  Terlassen»  und  die  Einwohner  lagerten  einige  Meilen  weiter 
onleD.  Da  ich  mein  eigenes  Zelt  hatte,  und  daher  nicht  gebunden  war  in 
einem  Dorfe  zu  übernachten,  so  beschloss  ich  gerade  auf  ihr  Lager  lossu- 
gehen.  Auf  dem  Wege  dahin  sah  ich  Schildkröten  die  hier  eben  so  wie 
auf  den  höchsten  Gebirgen  in  der  Nähe  von  Sparta  langsam  ihren  Weg 
verfolgten.    Sie  sind  in  dieser  Gegend  grösser  als  in  der  Nähe  von  Troja. 

Ingefähr  vier  Meilen  schritten  wir  quer  durcli  das  Thal  und  kamen 
dann  plützlich  an  einen  Pass  der  zwischen  Gebirgen  hinführte  und  immer 
enger  wurde,  bis  uns  fast  senkrechte  Felsenwändc  zu  beiden  Seiten  ein- 
icUossen.  Der  Weg  bergab  wurde  so  steil  dass  wir  von  unsem  Pferden 
absteigen  und  swei  Stunden  xn  Fusse  gehen  mussten,  wobei  wir  immer 
eiMT  alten  gepflasterten  Strasse  folgten,  die  steil  abwSrts  führte  und  haupt- 
slchlich  aus  den  von  der  Natur  gebotenen  Hannorfelsen  gebaut,  aber  schon 
in  sehr  früher  Zeit  mit  grossen  Steinen  ausgebessert  worden  war.  An 
vielen  Stellen  derselben  sah  man  tiefe  Spuren  von  Wagenrädern.  Die  Strasse 
i<l  im  Laufe  der  Zeit  sehr  abgenutzt;  die  Späteren  sind  von  dem  Ge- 
isse abgewichen  und  haben  eine  neue  Strasse  gebildet  die  sowohl  hin- 
sichihcli  der  Grösse  als  der  Anordnung  der  Steine,  der  älteren  bisweilen 
nachstellt. 

Etwa  eine  Stunde  bevor  ich  die  Ebene  am  Fusse  dieses  Gebirges  er- 
leichte,  üfihete  sich  zwischen  den  Felsenwinden  eine  Aussicht  vor  mir, 
welche  die  gewöhnliche  Schönheit  der  Natur  so  weit  libertraf,  dass  ich 
sie  ihr  ein  Werk  der  Zauberei  halten  konnte.  Von  den  felsigen  Hohen 
wo  der  Winter  thronte  sah  ich  in  eme  Ebene  hinab,  die  im  reichen  Grfln 
des  Sommers  prangte;  in  der  Feme  breitete  sich  das  blaue  Meer  aus,  und 
IQ  beiden  Seiten  dehnten  sich,  wie  ausgestreckte  Arme,  Bergketten  um  die 
pamphylische  Bucht.  Diese  prachtvolle  Aussicht  ging  wie  ein  Traum  vor- 
ober; denn  die  besfJfndigen  Biegungen  des  Weges  und  das  Holz  und  der 
Pflanzen\>-uchs  der  mit  jedem  Schritte  dichter  wurde,  beschr.tnklen  meine 
Aussicht  bnld  auf  einen  blossen  Vordergrund;  doch  war  sie  auch  so  nicht 
ohne  Inlcrcsso;  au  jedem  vorragenden  Felsen  stand  ein  alter  Sarkoplmg 
und  das  Gesträuch  versleckte  zur  Hälfte  die  Deckel  und  zerbrochenen  Sculp- 
Inren  unzähliger  Gnbmiler.  Ein  colossaler  ruhender  Lowe,  ohne  Kopf, 
der  wahrschdniich  die  Spitse  irgend  ehies  Denkmales  geiiert  hatte,  und 
«en  liOwenklauen  gestlltste  Sitte,  üuiden  sich  unter  den  Ruinen.  An  einer 
oder  swei  Steilen  waren  kleine  Veberreete  Ton  Gydopenmaueni,  vielleicht 
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nur  Grundlagen  um  die  natürlichen  Lücken  in  den  Pelseo  soweü  MUm» 
fallen  dass  sie  die  oben  bctindlichcn  Grabmüler  trugen. 

Es  lagen  hier  viele  Süulen  von  corinthischer  Ordnung  herum ;  aber 
sHbst  aus  diesen  hin  ich  niciit  im  Stande  die  Lage  der  Stadl  genau  zu 
l)csliinnuMi ,  die  jedocii  nicht  weit  von  dieser  Stelle  gewesen  sein  kann. 
Ich  würde  noch  weitere  Nachsuchungen  angestellt  haben  wenn  ich  nicht 
von  der  falschen  Voraussetzung  ausgegangen  wäre,  dass  ich  die  Stadt  in 
den  Rainen  vnter  mir  finden  mflsste,  su  denen  mieh  mein  Fflhrer  bnehte; 
ab  ich  aber  hier  ankam,  fimd  ich  dieselben  nur  Ton  geringem  Interesse; 
176  es  waren  nur  leicht  gebaute  venetianische  Schlffsser,  mit  den  eigenthttn- 
liehen  dreispitsigen  Zinnen.  Sie  sind  denen  am  Eingänge  des  Passes  und 
vielen  anderen  ühnlich  welche  man  hier  fmdet  und  die  ehedem  die  Pässe 
schützten  welche  durch  diese  Gebirge  in  das  Innere  des  Landes  fuhren.  Als 
die  Nacht  einbrach,  sahen  wir  am  Horizont  ein  Zell  unter  einem  Baume,  und 
erkannten  an  dem  Flackern  der  Feuer  in  der  Nähe  desselben  und  an  dem 
Hundegebell,  dass  wir  uns  einem  Lager  der  Jnuruk  näherten,  die  mit  den 
Turkomanen  die  Ilirlenbevolkerung  dieses  Landes  bilden. 

Das  grossere  Zelt  war  augenscheinhch  das  des  Orlsvcrwallers  des 
Dorfes,  der  nebst  seinen  Untergebenen  mit  den  Jahreszeiten  weiter  sieht. 
Ich  ritt  hman,  und  schlug,  naehdem  ich  um  seinen  Schuts  gdieten,  m&m 
Zelt  dem  seinigen  gegentlber  auf.  Wir  wurden  mit  Milch,  Brod,  Wasser 
und  Heu  versorgt,  und  erlhhren  hier,  wie  flberaU,  die  gastlichste  Aufnahme. 
Bald  war  ich  mit  Allem  umgeben  was  ich  bedurfte,  und  jetst  schaukele  ich 
mich  zum  ersten  Mal  in  meiner  Hängematte. 

Um  die  jetzt  folgende  Scene  zu  beschreiben  müssle  ich  das  Talent 
eines  W.  Scott  besitzen.  Als  ich  um  zehn  L'lir  aus  meinem  Zelt  hinaussah, 
war  alles  still  und  ruhig.  Mond  und  Sterne  warfen  ilire  kühlen  Strahlen, 
die  glänzenden  Gipfel  der  mit  Schnee  bedeckten  Berge  stachen  scharf  gegen 
den  dunkelblauen  Himmel  ab,  und  am  Horizont  sah  man  keine  andere 
Erhöhung  als  die  grauen  Gesträuche  und  die  Zelte  der  schlafenden  Bauern. 
Um  mich  hennn  lagen  meuie  fünf  Pferde  angebunden  und  sorgßiltig  mit 
zerfetsten  aber  heUbunten  Decken  bedeckt;  unmittelbar  vor  mir  war  eine 
Geselischaft  von  sieben  Türken  in  «cht  tClrkisehem  Ansuge.  Jeder  von 
ihnen  hatte  em  Nesser  und  grosse  versierte  Pistolen  in  seinem  GOrtel,  und 
sie  Sassen  um  ein  loderndes  Feuer  hemm,  an  dem  mein  Diener  das  Abend- 
IT«  essen  bereitete  und  zu  gleicher  Zeit  seinen  verwunderten  und  aufmerk- 
samen Zuhörern  erzählte.  Es  war  eine  höchst  malerische  Gruppe.  Das 
oHene  grobe  Zell  des  Häuptlings  von  schwarzen  Ziegenhaaren,  welches 
hinter  ihnen  stand,  war  von  drei  PHihlen  gestützt  und  an  den  Seilen  war 
eine  Wand  von  lockern  Steinen  aufgeführt.  Auf  dem  vordersten  IMahlc  in 
der  Mille  hiugen  die  lange  Fhnle  und  die  Lanze  oder  Stange  des  Eigen- 
thomers,  und  daneben  stand  ein  Tdrke  als  Wache.  Im  Zelte  ruhte  tnf 
Teppichen  und  Polstern  der  vom  Wetter  abgehärtete  HSuptling  und  einer 
semes  Gefolges;  swischen  ihnen  stand  ein  Becken  mit  glohenden  Kohlen» 
deren  mattes  Licht  den  von  ihren  Pfeifen  aufwirbelnden  Rauch  rOthete, 
der  sich  unter  dem  schwarzen  Dache  des  Zeltes  wellenf(5rmig  in  der  Luft 
krloselte.  Das  dürftige  Geschirr  einer  türkischen  Mahlseit  schimmerte  am 
Fussboden  nnd  zeigte  dass  das  Mahl  beendigt  war;  die  contraslirende  Be- 
leuchtung, die  Tracht,  und  die  Ruhe  der  ganzen  Scene  machten  mel»r  Ein- 
druck als  irgend  durch  eine  Beschreibung  müglich  ist.    Ungeachtet  des 
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Anz\eVieiideii,  eilte  ich  doch,  da  mein  Abendesteo  fertig  und  der  Wind 
kalt  war»  in  mein  warmes  Zelt,  und  schlief  bis  vier  oder  fünf  Uhr,  als 
ein  scharfer  kalter  Wind  vom  üeLirffc  her  mich  an  die  Vorzüge  festerer 
Wände  erinnerte  als  die  von  Segellucii  sind.  Ich  war  froli  dass  ich  warme 
Kleider  anziehen  konnte  und  wieder  auf  dem  Pferde  gerüttelt  wurde.  Die 
Ebene,  welche  von  oben  so  reich  erschien,  fand  ich  jetzt  unbebaut,  und 
em  wenig  Gras  einige  Meilen  in  die  Runde  um  das  Lager  reichte  eben  nur 
Air  die  Weide  de$  Yieiies  ent. 

Ich  mIi  hier  mit  aa  wie  ein  verirrter  Ochse  eingefangea  wurde.  Der 
KanB  der  ihn  Terfolgte  ritt  auf  eioem  leichten  Pferde  und  hatte  eine  lange 
Stange  mit  einer  Schlinge  am  Ende  in  der  Hand.   Er  ritt  ungefllhr  sweilTS 
Meilen  bis  es  ihm  gelang  dem  athemloscn  Thiere,  welches  keuchend  zu 
Boden  sUIrste,  die  Schlinge  Aber  den  Kopf  au  werfen;  aber  auch  das  Pferd  * 
schien  von  der  Jagd  ganz  erschöpft. 

Hie  nackten  Marniorfelsen  kamen  bald  auf  der  OhcHlache  zum  VorN(  hoin, 
iiiui  die  niichsten  dreissig  Meilen,  bis  nach  Adalia  hin,  ist  nicht  ein  Mor^'cn 
Land  bebaut,  und  man  sieht  nichts  als  Felsen  und  Steine  die  kaum  von 
dem  niederen  Gesträuch  bedeckt  werden.  Ziegen  und  Kameelc  allein  linden 
hier  Füller,  und  man  sieht  sie  auf  der  ganzen  Strecke  hin  weiden.  Uuge-> 
Ühr  in  der  Mitte  des  Weges  auf  dieser  Tagereise  hatte  der  Boden  einen 
boUen  Klang,  und  ich  bemeritte  dass  er  hier  und  da  aus  KaUunasse  he- 
itand  mit  welcher  Bohr,  Stocke  und  vegetabilische  Stoffe  wie  mit  einer 
Kruste  überdeckt  waren;  anfUnglich  schien  dies  nur  an  einaelnen  Stellen 
der  Fall  zu  sein  indem  der  einbeimische  Marmor  vorherrschte,  weiterhin 
aber  nahm  dieses  immer  mehr  zu,  bis  endlich  der  ganze  Landstrich  aus 
dieser  Mischung  bestand.  Die  Vegetation  gewann  jetzt  ein  ganz  anderes 
Ansehen,  (Ippi^'c  Blumen  wucherten  auf  dorn  Boden,  und  wir  waren  wieder 
lu  der  Jahreszeit  die  wir  vor  sechs  Wochen  im  Westen  verlassen  hatten. 
Fast  unmerklicii  hoher  steigend,  kamen  wir  bald  au  den  Rand  enier  steilen 
aa  zweihundert  Fuss  hoben  Felsenwand,  die  ganz  vom  ^'iederschlag 
oaer  PHaniemnasse  oder  von  enier  Versteinerung  derselben  gebiUlet  war, 
ond  wo  Fichte  und  Eiche  üppig  hltlhten.  Auf  einem  im  Zicksack  führen- 
den Wege  hinabsteigend,  kamen  wir  bald  wieder  auf  Harmor  und  ritten 
Uber  die  Ebene  weiter.  Das  Klima  war  herrlich,  aber  kein  Boden  da  um 
dessen  Gaben  zu  empfangen.  UngeHihr  fünfzehn  Meilen  vor  Adalia  (wo  ich 
jetzt  bin)  sah  ich  zu  unserer  Rechten  einen  bedeutenden  Fluss  über  den  179 
wir  noch  nicht  gekommen  waren.  Die  Karten  sind,  was  die  Flüsse  und 
^lädte  hier  zu  Lande  anlangt,  sehr  unvollkommen;  hinsichtlich  der  Strassen 
künncn  wir  keuie  genauen  Angaben  erwarten,  weil  diese,  wie  ich  oben 
gesagt  habe,  je  nacli  dem  Stande  der  Witterung  wechseln.  In  einem  Lande 
wo  es  keine  Strassen  gicbt,  sind  immer  sehr  viele  Wege;  und  deshalb  ist 
ein  Fahrer  durchaus  nothwendig,  selbst  auf  enier  kurzen  Reise. 

Den  3.  ApriL  —  Adalia,  welches  die  TOfken  AUlia  nennen,  siehe  ich 
«Den  andern  tOrkischen  Stldten  vor,  die  ich  bisher  besucht  habe;  jedes 
Ilaos  hat  emen  Garten  und  die  ganze  Stadt  hat  daher  das  Ansehen  eines 
Waldes,  —  und  aus  was  fttr  Bäumen  besteht  dieser?  Orangen,  Limonen, 
Feigen,  Wein  und  Maulbeeren,  alle  mit  der  künstlichen  Sorgfalt  eines  Zier- 
gartens gepflegt  un<l  jetzt  im  vollen  Sclimucke  des  Frühhngs.  Auf  dem 
ßazar  sehe  ich  kleine  frische  Mandeln,  und  unter  den  Fruchthffumen  treibt 
die  Gerste  Aebren.   In  Syra  war  dies  schon  vor  zwei  Monaten  der  Fall, 
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woran  man  sehen  kann»  wie  sehr  das  Klima  Ton  Örtlichen  Ursachen  ah- 
hlngt 

Mein  erster  Besuch  war  beim  Statlhallcr,  der  mich  zu  meinem  gro^j-^en 
Leidwesen  durch  meinen  Diener  (der  wie  gewöhnlich  den  Finnan  prüsen- 
tirte  um  eine  Wohnung  zu  erlialten)  bitten  liess  hinauf  zu  kommen  und 
bei  ihm  Kaffee  zu  trinken ,  bis  ein  Haus  für  micl]  eingerichtet  wäre.  Da 
ich  die  Zusammenkunft  nicht  vermeiden  konnte,  niussle  ich  vor  der  ganzen 
Dienerschaft  dieses  orienlahsehen  Hofes  in  meinem  Reisesnzuge  erscheinen, 
nnd  ich  allein  durfte  (mit  memen  sehnratsigen  Stiefeln)  den  erhöhten  Theil 
des  Fasshodens  betreten.  Mir  wurde  ein  europlischer  Stnhl»  nebst  Pfeife 
und  Kaifee  prVsentirt.  Brstere  wagte  ich  ahndehnen,  letstertn  aber  kostete 
ich,  weil  ich  fttrchtete  Anstoss  zu  geben,  obwohl  nicht  ohne  Wiederstreben. 

180  Als  der  Diener  herzutrat  um  mir  die  Tasse  abzunehmen,  legte  er,  noch  in 
Annslänge  von  mir  entfernt,  ein  schön  verbrämtes,  mit  Gold  und  bunter 
Seide  gesticktes  Tuch,  von  etwa  einer  Vierlclelle  ins  Gevierte,  über  die 
Tasse;  dies  geschah  um  den  Bodensatz  nicht  zu  sehen,  der  etwa  in  der 
Tasse  zurückgebheben  sein  konnte,  —  eine  der  vielen  Gewohnheiten  die 
ich  unter  diesem  Volke  bemerkt  habe,  welche  auf  das  büchsle  Zartgefühl 
deuten.  Alle  die  zum  Statthalter  kamen  küsstcn  den  Buden  zu  seinen 
Fttssen,  und  begrOssten  mich  nach  orientalischer  Weise.  Ich  zählte  die 
Mmuten  wo  ich  so  hier  sitzen  musste  um  mich  begaffen  zu  lassen;  bald 
jedoch  erschien  jemand  um  mich  zu  begleiten  und  lu  einem  wahren  Fslaste 
itt  Itlhren,  dem  Hause  emes  Griechen,  der  rieBeicht  reicher  ist  als  der 
Pascha  selbst,  und  wo  ich  ein  grosses  Zinnner  inne  habe,  von  Ottomanen 
und  an  den  W.lnden  herumgelegten  Kissen  umgeben.  Hier  wird  der  Luxus 
in  weitester  Ausdehnung  gcRJrdcrt,  obwohl  die  Künste  nicht  mit  demselben 
Schritt  gehalten  haben,  während  bei  uns  der  Luxus  erst  langsam  der  Kunst 
nachfolgt.  Die  Malerei  an  den  Wänden  meines  Zimmers  ist  ein  liöchst  läp- 
pischer Versuch  von  Landschaft  und  Figuren. 

Ich  war  noch  juciil  lange  in  meinem  Zimmer,  als  mir  zwei  Abgesandte 
des  Pascha  die  Aufwartung  machten,  nämlich  dessen  Arzt  mit  einem  Freunde, 
die  sich  beinahe  fwet  Stunden  lang  hinsetzten  und  italienisch  sprachen; 
sie  trugen  mir  namentlich  vor  dass  der  Pascha  mich  zu  sehen  wünsche» 
und  dass  ich  ihn  wXhrend  memes  Aufenthaltes  besuchen  mOchte.  Ich  ent- 
schuldigte mich  dass  ich  keine  passende  Kleidung  bei  mir  habe,  das  wollte 
aber  nichts  hcircu,  da  der  Pascha,  wie  sie  sagten,  sehr  hesoi^  sei  den 
Europäern  Aufmerksamkeit  zu  beweisen.    Er  hatte  sie  beaufirngt  mich  zu 

181  fragen  ob  Alles  zu  meiner  Bequemlichkeit  eingerichtet  sei,  und  wo  nicht, 
so  sollte  ich  in  seinen  Palast  koninuMi.  Am  Abend  erhicll  ich  (  in  ilalieni- 
sches  Briefchen  vom  Pascha,  in  dein  er  mich  um  eine  Audienz  hat  und 
drei  Ihr  (türkische  Zeil  —  nach  uiivcrcr  Rechnung  neun  l'hr  Morgens.) 
des  folgenden  Tages  als  Zeit  bcstiuunle.  Ich  würde  viel  darum  gegeben 
haben  die  Ceremonie  dieses  Besuches  vermeiden  zu  können,  dies  war  jedoch 
nicht  gut  möglich,  und  ich  gab  daher  schnell  mOndliche  Antwort  und  sagte, 
dass  ich  am  Morgen  eine  Antwort  senden  wollte,  weO  ich  glaubte  es  sei 
eine  Einladung  um  drei  Uhr  som  Mittagsessen, 

Der  4.  April.  —  Gegen  acht  Uhr  Morgens  (zwei  Uhr  türkische  Zeil) 
kam  der  Doctor  wieder,  um  sich  zu  eriiundigen,  ob  ich  die  Einladung  des 
Pascha  annehme,  und  zugleich  um  mir  dessen  Küche  anzubieten,  weil  er 
fürchtete  dass  mir  die  landestlblichen  Speisen  nicht  gefallen  wflrden.  Um 
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DeuQ  Uhr  ging  ich  mil  Demetrioi,  der  mar  als  Dolmetscher  diente,  hin  und 
wurde  in  die  Priralwolmiiiig  des  Pascha  gewiesen,  der  ms  sdio»  erwar- 
tete. Ich  verbrachte  awei  Stunden  bei  ihm  in  sehr  gnter  UnterhaUung. 
Er  ist  artig»  und  ein  eben  so  reger  Geist  wie  der  Sultan;  sein  Name  ist 
Mschib  Pascha.  ZuRillig  fanden  sich  einige  Gegenstünde  die  uns  Beide 
gleich  interessirten,  da  ich  mit  ihm  so  gleicher  Zeit  einen  und  denselben 
Weg  gereist  war,  denn  es  war  seine  Reisegesellscliari  die  mir  die  Pferde 
vonveg  frenommpn  hatte,  woraus  einige  Unbequemlichlichkcit  für  niirli  nnt- 
standen  war.  Er  schien  mit  den  für  Allerlhümer  besonders  wichtigen 
Punkten  des  Landes  leidhch  bekannt  zu  sein.  Ich  sprach  von  der  grossen 
riaslfrcundhclikeil  die  ich  erfahren,  und  drückte  meinen  ^Vunsch  aus,  dass,  182 
da  djc  Türken  unsere  Tracht  uachalimten,  ihre  Freuudliclikeit  gegen  Fremde 
bei  uns  Nachahmung  finden  mOchle.  Dies  gefiel  ihm,  und  er  war  offenbar 
«lob  darauf  dass  sowohl  er  selbst  als  auch  aeine  Umgebung  Kleider  nach 
eoro^iscbem  Schnitte  trogen.  Wir  sprachen  dann  von  der  Natmgeschichte 
des  Landes  und  er  enihlte  mir  von  dem  feuers|»eienden  Berge  in  der  Nahe 
von  Adalia.  Als  ich  erwlhnle,  wie  interessant  mir  die  Eigenthtimhchkeitcn 
der  Gebirge  gewesen,  wurde  er  sehr  aufmerksam,  und  fragte  ob  ich  mich 
auf  )Iiuerahcn  verstände,  und  ob  ich  glaube  dass  das  Land  welches  ich 
gesehen  hätte,  deren  enthalte.  Meine  geringe  geologische  Kenntniss  kam 
mir  bei  der  Antwort  auf  diese  Frage  so  zu  statten,  dass  mich  die  Anwe- 
senden für  einen  Propheten  hielten,  ich  sagte  ihm  dass  es  in  der  Gegend 
durch  die  ich  gekommen  sei  keine  Kohlen  geben  könnte,  und  dass,  wenn 
irgend  wo  wclclie  gefunden  würden  dies  nur  in  Blanuorgebirgcn  sein  künne, 
mDsicht  in  denen  gegen  Nordwesten,  nicht  aber  in  Gruben,  wie  bei  uns. 
Bies  gefiel  dem  Ptocha,  der  einem  der  Anwesenden  einen  Wink  gab,  und 
sogleich  erschienen  einige  Diener  mit  Kdrben,  P&nnen,  einem  Leuchter  und 
Kohlenbecken,  und  einer  mil  einem  Stock  Kohle,  das  ich  glflcklich  so- 
gleich für  englische  Steinkohle  erkannte.  Der  Pascha  bestätigte  mein  Ur- 
liied  und  sagte  er  habe  dieses  Stück  aus  Constantinopel  mitgebracht.  In 
jedem  der  Körbe  war  ein  Stück  schiefenge  Steinkohle ,  die  er  auf 
eio  Feuer  legen  liess  und  auch  auf  einem  Leuchter  brannte,  damit  ich  sie 
uatersuchen  könnte.  Diese  waren,  wie  er  sagte,  auf  den  Gebirgen,  auf 
dem  Marmor  gefunden  worden,  und  zwar  gerade  in  der  von  mir  angege- 
benen lUchtuiig.  Dann  wurde  mir  ein  Stück  Schwefelkies  gezeigt,  als  ein 
vennoinllicher  Schatz.  Ich  sagte  üim  dass  diese  Hasse  bei  uns  fast  gar 
^ukok  Werth  habe,  obwohl  sie  in  einigen  chemischen  Fabriken  gebraucht  183 
wttde,  dass  er  aber  wabrschemlich  mehr  und  vielleicht  noch  bessere  in 
der  Nihe  jener  Kohlen  finden  wdrde.  Hierauf  wurde  mir  eine  grosse  m»- 
tafiene  Vase  mit  einigem  Sande  von  zcrsetstem  Granit  in  die  Hand  gegeben. 
Ich  suchte  ein  wenig  cr\'stalli8irten  Quars  aus,  er  machte  mich  aber  auf 
<iie  plünzenden  Glimmertbeilchen  aufmerksam.  Ich  sagte  ihm  woher  er  den 
Oranil  habe,  und  was  es  sei,  und  deutete  ihm  an,  dass  von  seinen  Ent- 
deckungen die  der  Kohlen  die  werthvollste  sei,  worauf  er  entgegnete,  sie 
liällen  so  viel  Holz,  dass  sie  keine  Kohlen  brauchten,  dass  er  aber  sehr 
gern  Eisen  und  Kupfer  finden  mochte,  und  überzeugt  sei,  dass  das  Land 
beides  enthalte.  Ich  entgegnete  ihm,  die  Metalladem  seien  so  eigensinnig, 
ich  darOber  keine  Meinung  wagen  dürfte,  daaa  ich  aber  wfinaehle  seine 
l^schsucbungen  mdcfaten  sich  äen  so  erfolgreich  erweisen,  wie  seni  grosses 
t'Menehmen  Strassen  im  Lande  aniulegen»  die  er  wie  ich  aihe  bis  Con- 
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stantinopel  zu  Idlirai  beabsichtige.  Er  erbot  sich  sodann  mir  eine  Be- 
mchoBg  oder  eiiuge  Diener  nitiugebeB»  die  mit  mir  reben  und  mir  mehr 
Bequemfichkeiten  versehafllen  sollten  und  versprach  mir  Empfehlungen  an  an- 
dere Paseha's;  es  lag  Jedoch  nicht  in  meinem  Plane  deren  Gebiete  in 

bereisen.  Dann  bestand  er  darauf  dass  ich  mich  seines  IfarstaUes  bedienen 
sollte»  in  welchem  ich  gute  Pferde  finden  würde,  und  fragte  meinen  Hiener 
ob  es  wahr  sei  dass  in  dem  Hause  wo  icli  abgestiegen  sei  alles  nacli  mei- 
nem Wunsche  sei.  „Das  Hnus  gehört  meinem  Banquier*',  setzte  er  hinzu 
,,und  wenn  Sie  nicht  finden  was  Sic  bedürfen,  so  will  ich  die  Mahlzeit 
und  Dessert  von  meiner  eignen  Tafel  schicken."  Als  icii  ilmi  dafür  dankte, 
drückte  er  seine  IIolTnung  a»is,  dass   ich  ihn  wieder  besuchen  und  statt 

184 zwei  Tagen,  einen  Monat  luer  bleiben  würde,  indem  er  versicherte,  er 
wolle  mir  den  Aufenthalt  nach  Kräften  angenehm  machen.  Als  ich  fort- 
ging, stand  er  von  seinem  Sitse  auf  und  begleitete  mich  nir  ThUr,  was 
ganz  gegen  die  orientalische  Etikette  ist,  und  Demetrius  sagte  er  habe 
dies  noch  nie  von  einem  Pascha  gesehen. 

Ich  zog  mich  zurack  und  wanderte  nach  ITause;  es  dauerte  nicht 
lange,  so  kam  der  Doctor  um  sich  im  Auftrage  des  Pascha  mir  nls  Clicc- 
rone  in  der  Stadt  anzubieten,  was  ich  jedoch  ablehnte,  weil  ich  lieber  den 
übrigen  Tag  zu  Hause  bleiben  und  schreiben  und  einige  Zeit  auf  dem  liohon 
Dache  des  Hauses  zubringen  will,  von  wo  aus  man  eine  herrhclic  Aiissk  ht 
hat.  Mit  meiner  Landkarte  kann  ich  den  ganzen  Strich  an  der  Küste  der 
Bucht  Studiren.  Die  Stadt  um  mich  herum  scheint  von  einer  doppellen 
Mauer  umgeben  zu  sein;  aber  selbst  hier,  im  Mittelpunkte,  bat  sie  fast 
mehr  das  Ansehen  einer  Menge  von  Landhiusem,  als  einer  Stadt,  und  viel- 
leicht der  grOsste  Theil  bt  ohne  Mauern  gebaut.  Kaum  fthrt  ein  Schiff 
mehr  m  den  alten  Hafen,  und  nur  einige  FischeibOte  liegen  jetzt  da,  wo 
in  alter  Zeit  eine  Flotte  ankerte;  die  verfollenen  Thdrme  stehen  noch  in 
dem  ausserordentlicli  hellen  Wasser. 

Eine  ganz  eigenthümUche  Wirkung  bringen  die  starken  Quellen  her- 
vor, die  wenige  Sclirittc  vom  Ufer  entfernt  in  der  See  aus  dem  Boden 
hen'orsprudeln .  und  sich  beinahe  ausnehmen,  wie  wenn  man  Syrup  oder 
Spiritus  mit  Wasser  mischt.  Die  See  ist  so  klar  dass  man  denllich  sehen 
kann  wie  das  W'asser,  (d)wohl  in  grosser  Tiefe,  zwischen  den  Steinen  am 
Grunde  hcrvorquilll.  Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  das  Land  hinter  Adaha 
dreissig  bis  vierzig  (engl.)  Meilen  weit  aus  einer  incrustirten  oder  verstei- 

185nerten  vegetabilischen  Masse  besteht  die,  so  zu  sagen,  inneriialb  des  hohen 
Marmoigebirys,  welches  urspranglich  die  Koste  dieses  Landes  gebildet 
haben  muss,  versteckt  liegt.  Die  B8che,  und  m  der  That  ziemlich  grosse 
Flosse,  die  von  den  Gebirgen  herab  in  das  von  dieser  porösen  Masse  ge- 
bildete Land  herabkommen,  verschwinden  fast  g!tnzlich  in  derselben,  und 
nur  wenige  kleine  Gewässer  werden  durch  künstliche  Mittel  über  der  Ober- 
fläche erhallen,  um  die  Wasserlellnngen  und  Mühlen  zu  versorgen,  und 
fallen,  nachdem  sie  über  die  Ebene  geführt  worden,  über  die  FelsenabhUngc 
in  die  See.  Einer  (hcser  kleinen  Fltlsse  soll  der  alte  Cataraetus  sein.  Die 
Flüsse  setzen  ihren  Lauf  unter  der  durch  Niederschlag  f^cbildeten  Ebene 
fort,  bis  ein  Stück  in  die  See,  wo  üire  Gewässer  au  der  ganzen  Küste 
hin,  zuweilen  einige  Hundert  Schritt  von  dieser  entfernt,  m  grosser  Masse 
hervorquillen.  Der  Meeresgrund  unter  diesem  Niederschlag  ist  von  Mar- 
morfelsiBu,  wie  die  Grundlage  der  prachtvollen  Tkuruskette. 
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Freitag,  den  6.  April.  —  Ich  wonle  wegen  rnpüsslichkeil  meines 
Dieners  auri^elinllcn ,  und  kann  hier  in  diesem  herrliclien  Klima  ausrulien. 
Die  Stadt  ist  klein,  aber  reinlich,  und  ein  nnf,'enelinicrer  xVufenthall  als  jede 
andere  die  ich  vorher  in  diesem  Lande  gesehen  habe.  Sie  liegt  auf  einem 
Abhänge  der  iich  seehrig  bu  tclitiig  Fuss  Aber  dem  Meere  erhebt,  wel- 
che« Iiier  keiaeD  Smnd  hat,  sondern  sich  in  den  flberhlngenden  Felsen 
bricht,  die  angenscheinfich  ans  einem  tropfetehiartigen  Ifiederschlage  von 
Kilk  gebildet,  oder  damit  Oberxogen  sind.  Ich  bin  mit  Blomen  beUden 
von  einem  Spaziergange  heimgekelirt,  und  dictire  mir  jetzt  seihst  die  Strafe 
fdr  meine  Unwissenheit  lU,  welche  darin  besteht  dass  ich  diejenigen  welche 
ich  nicht  kenne  zeichne.  Die  Strafe  ist  ziemlich  schwer,  denn  es  sind  186 
ziemlich  viele  verschiedene  Arien,  und  mehrere  derselben  kann  ni;in  bei 
uns  in  Treibliifuscni  finden.*  Tnter  ihnen  eine  Staude,  an  Wuchs  und  Blatt 
ganz  dem  llcidekrant  Hhnhch,  und  sechs  bis  acht  Fuss  hoch,  aber  mit  d«'r 
Rinthe  des  twslenrüschens.**  Km  in  iuesiger  Gegend  gcwöhnhcher  sehr 
bflbscher  Baum  bläht  dem  Citronenbaum  ahnlich.***  Es  giebt  hier  eine 
Meage  voa  Irisarten;  die  gewöhnlichste  ist  eine  dppig  wachsende  weisse 
bis,  welche  in  der  Regel  drei  sehr  wohlriechende  Bhlthen  an  einem  Stengel 
hit;  aoch  die  Orchis,  schone  Arten  der  Stempflanxe  und  Knoblauch  findet 
man  hier»  deren  silberweisse  BHlthe  sehr  schön  gegen  den  grtlnen  Grund 
abitieht.  Die  Pflanzen  welche  man  in  diesem  Lande  findet,  müssen  hier 
einheimisch  sein,  denn  keine  derselben  wird  angebaut.  Auf  meiner  ganzen 
Reise  habe  ich  nirj;ends,  ausser  an  biesifrem  Orte,  Gärlen  gesehen,  und 
auch  hier  werden  Orange,  Feigenbaum  und  Wcinslock  melir  wegen  des 
Schattens  gebaut  als  wegen  ihrer  Schönheit,  oder  ihrer  Frucht.  IKis  we- 
nige bebaute  Land  in  der  nUchsten  Umgebung  der  Stadt  scheint  in  dieser 
Jahreszeit  vor  Fruchtbarkeit  zu  strotzen.  Ich  habe  hier  zwei  Pahnbäumc 
gesehen,  die  mir  jedoch  als  etwas  aussergewOhnliches  gezeigt  wurden.  Für 
m  Zuckerrohr  welches  hier  nebst  anderem  in  unmittelbarer  Nihe  der  Stadt 
wachsenden  Gemttse  auf  dem  Maihte  feil  gehalten  wird,  bezahlte  ich  einen 
halben  Farthing.  Die  Cultur  des  Bodens  erstreckt  sich  nicht  weiter  als  187 
eine  Meile  von  den  Mauern ;  der  Ertrag  ist  hier  sehr  reich,  denn  das  Klima 
Usst  nichts  zu  wünschen  übrig;  weiterhin  aber  fehlt  es  an  fruchtbarem 
Roden.  Das  Zuckerrohr  wird  hier  als  Gemüse  gezogen  und  von  den  Tür- 
ken zu  Bereitnnt:  vieler  ihrer  süssen  Spei'^en  geschmort. 

fn  Adalia  lindrl  ninn  noch  viele  Bruchstücke  von  allen  Gebiluden, 
Säulen,  Inschriften  und  Statuen  die  in  der  Regel  mit  Sorgfalt  und  einigem 
Geschmack  in  die  Mauern  der  Stadl  eingebaut  sind.  In  dem  Hofe  des 
Hauses  wo  ich  wohnte  waren  achtzehn  hölzerne  Pfeiler  welche  den  Ober- 
bau stoiiten,  und  jedem  derselben  diente  ein  umgekehrtes  corinthisches 
Slulencapital  ab  Basis, 

Besonders  angenehm  war  es  mir  die  Lebensweise  und  das  hSusliche 
Glflek  einer  der  ersten  griechischen  Familien  des  Landes  betrachten  zu  kön- 
nen.  Der  Herr  der  Familie,  mein  Wirth,  würde  in  jedem  Lande  für  einen 


*  Die  Anagallis  caerulea,  Gladiulus  coiuiuunis,  Pyretlirum,  Astragalus,  Salvia  llor- 
nionm,  Famaris  eapreolals,  Hnacari  eomosiuD,  SciUs  msriUina,  Museari  botryoides  und 
Oraiihogalum  umbellatum. 
Cislus  Fumana. 

Styrax  ofiQcinale,  der  Guuiini-Slorax. 
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Hann  von  Ernehung  gehen,  and  seine  Gattin  liatle  ganx  den  Anstand  einer 

vornehmen  Dame.  Ich  sah  fdnf  Söhne  nud  zwei  TOehter»  drei  maimUche 
und  vier  weibliche  Dienaiboton.  und  xwei  Sdaven,  ausser  einem  Diener 

der  mir  ausdrückUch  zur  Bedienung  überwiesen  war.  Es  war  gerade 
strenfTCs  Fasten  iti  der  griechischen  Kirche  und  meine  Wirlhsleule  drilckten 
ihr  Bedauern  aus  dass  sie  mich  deshalb  nicht  einladen  könnten  an  ihrer 
Mahlzeit  iheilzunehraen ;  ich  erhalte  jedoch  meine  Mahlzeil  aus  ihrer  Kilche 
zu  jeder  Stunde  wo  ich  es  wünsche.  Die  Frau  ist  sehr  schün  und  hat 
ein  zu  jugeudiiches  Ausehen  um  die  Mutter  der  erwachsenen  Kinder  sein 
zu  können.  Die  europäische  Kleidung  wflrde  schlecht  einen  Vergleich  mit 
ihrem  unstudirten  GostOme  aushalten,  welches  hi  semer  NacMftssigkeit  kh 
zend  ist;  jedes  Kleidungsstaek  ist  von  dem  andern  in  Geschmack  verscbie- 
den,  alle  aher  sind  bunt  und  weit  und  fallen  in  natürlichen  Palten  herab. 

lS8Der  Gebrauch  der  Stärke  und  des  Platteisens  ist  hier  zu  Lande  unbekannt. 
Die  fintfallung  von  Pracht  der  Kleidung  mag  bei  der  Beschreibung  lächer- 
lich erscheinen,  der  Eflect  aber  ist  classisch.  Die  Mütze  der  Mutler  ist 
aus  türkischen  Goldstücken  gemacht,  deren  Werth  sich  auf  wenigstens 
150  Pfund  Sterling  belaufen  muss;  sie  bedeckt  einen  Theil  der  Stirn  und 
hängt  an  der  Seile  des  Gesichts  herab.  Die  Münzen  sind  wie  Schuppen 
eines  Fisches  oder  Panzers  gereiht,  und  lange  Ketten  oder  ein  Negüg^  von 
eben  solchen  Münzen,  mit  emem  grosseren  Goldstück  in  der  Milte,  hängt 
vom  Nacken  bis  auf  die  Brust  herab.  Eben  so  reich  ist  der  Schmuck  d^ 
Kinder,  und  selbst  das  klemste,  welches  noch  auf  den  Armen  getragen 
wird,  bat  beinahe  einen  Helm  von  Goldstficken. 

Die  beiden  Sclaven  waren  erst  Tags  zuvor  angekommen  und  ihre  Ge- 
schäfte ihnen  noch  nicht  zuf^cwiescn ;  sie  lagen  daher  den  ganzen  Tag 
massig  hemm.  Der  Doctor  fragte  mich  bei  einem  seiner  Besuche,  ob  ich 
einen  arabischen  Sclaven  brauchte,  deren  einige  für  sehr  hiUigen  Preis  zu 
verkaufen  seien;  für  sechs  bis  acht  Pfund  Sterling,  sagte  er,  könnte  ich 
emen  ganz  hübschen  Burschen  bekommen.  Bei  meiner  Abreise  fand  ich 
zwei  bis  drei  vorlreiriiclie  Brede  in  meinen  Heisetaschen,  die  besonders  für 
mich  gebackcu  waren.  Leberhaupl  wurden  mir  Aufmerksamkeilen  aller  Art 
erwiesen,  und  auf  eine  so  deUcate  Welse,  daas  ich  wiridich  bedanre  kerne 
Gelegenheit  su  haben,  eine  solche  Gutfreundschaft  vergelten  su  können. 
Es  ist  ein  peinliches  Gefühl  ftlr  mich,  jemanden  Veibindhchkeiten  schuldig 
zu  sein;  und  zur  grossen  Verwunderung  memes  Dieners  Demetrius,  der  mir 
versichert  dass  die  Türken  immer  sehr  erfreut  seien  wenn  sie  sich  Euro- 
päern gefifUig  erweisen  kOnnen,  habe  ich  darauf  bestanden,  meine  frühere 
Art  zu  reisen,  einer  Escorte  des  Pasclia  vorzuziehen.  Ich  nahm  jedoch 
einen  Firman  des  Pascha,  einen  sogenannten  Bi-ju-ti  an,  ein  schnfthoher 
Befehl  dass  mir  alles  was  ich  bedarf  geschalTt  werden  muss,  und  mit  die- 

l&O  sem  versehen  brachen  wir  gegen  zelm  Uhr  auf  und  wanderten  nach 
Osten  zu. 

Es  ist  unmöglich  einen  Punkt  in  einiger  Entfernung  zu  finden  von  wo 
aus  man  Adalia  sehen  kann,  da  die  Mauern  es  ganz  verbergen  und  diese 
vollkommen  hinter  dichten  Bäumen  versteckt  sind;  die  Lage  der  Stadt  aber 
ist  herrlich,  ein  Abhang  dessen  Gipfel  eine  weite  Äene»  und  hinter 
dem  sich  wenige  Meilen  weiter  ein  anderer  Abhang  erhebt»  ebenfalls  eine 
Ebene  von  mehreren  Meilen,  die  sich  bis  an  den  Fuss  der  Gebii^^e  erstreckt. 
Diese  Abhänge  thun  der  Ansicht  der  Gebirgskette  von  der  See  aus  einige 
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Abbrach;  aber  vor  der  Stadt  ist  die  Bucht  von  der  Portsetzuiig  der  Ge- 
bicgf kette  begremt,  die  kahn  von  der  See  emporsteigt.  Ich  habe  nie 
80  sehdne.  so  poetische  Gebirge  gesehen.  Einen  ähnlichen  Eindruck 
machen  die  Gebirge  von  Carrara,  von  <Ii>r  Strasse  nach  Spczia  aus  gesehen, 
und  manche  Gebirge  in  Grieclienland ,  die  ebenfalls,  wie  iiier,  von  Marmor 
sind.  Diese  Gebirge  haben  ein  sciironcs,  zerrissenes  Ansehen  und  eine 
silbergraiie  Farbe,  die  iiinen  ini  Ver^dcii'h  iiiil  der  iiiibneii  (iidssarlif^keit 
der  MliNvoi/eriNchen  (.irunilfeiseu ,  udei'  der  reichen  Schünlieil  unserer  eng- 
hschen  Sandl'elsen  eine  besondere  Zartheit  verleiht.  Die  Gebirge  au  der 
Westseite  der  Pamphylischen  Bucht  steigen  aus  dem  Meere  auf  und  er- 
leiehen  auf  dem  jetzt  noch  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel  des  Climax  ihren 
höchsten  Punkt, 

Gerade  nach  Osten  zu  Ober  die  Ebene  reisend,  sah  ich  nichts  Merk- 
wOrdiges  weiter  als  groben  Sand,  der  durch  den  Kalkniederschlag  von  den 
Geblrgsstrtfmen  zu  einer  festen  Masse  vereinigt  war;  oft  halten  sich  so  zu 
beiden  Seilen  des  Weges  Felsen  von  Pnddingstein  gebildet.  Es  gab  hier 
Wele  wilde  Viigcl  von  nianclierlei  Art;  die  auirallendsien  waren  der  Ibis  190 
und  der  siliw.nze  und  weisse  Ileiber  mit  dem  schlanken  Hals  und  Feder- 
busch.  Schneiden,  Eulen  und  andere  \\ asservOgol  trafen  wir  zu  Hunder- 
len auf  dem  Wege;  einige  lödlricn  wir;  wir  wulllen  aber  unser  Pulver 
und  Bill  für  seltenere  Vögel  auliiebeu.  Blutegel  ündcl  mau  hier  in  der 
>äbe  in  solcher  Menge,  dass  sie  einen  bedeutenden  Ausftihrarlikel  nach 
allen  Theilea  Europa's,  und  selbst  nach  Amerika  bilden. 

An  einem  Piedestal  am  Wege,  nicht  weit  von  der  Stelle  wo  man 
veimuthet  dass  das  alte  Laara  gelegen  habe,  ungefiihr  acht  Meilen  von 
Adalia,  fand  ich  folgende  unvollkommene  Inschrift. 
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Acht  Meilen  weiter  von  Inor,  schlug  ich  mein  Zell  unter  den  Uninen 
von  Perge  auf,  nahe  bei  eincni  klfincu  Lager  von  Schafhirten,  die  ihre 
Heerdeu  hieher  gebracht  hallen  um  unter  den  Ruinen  zu  weiden.  Was 
dem  Reisenden  der  hieber  kommt  zuerst  aufl^llt,  das  ist  die  herrliche  Lage  191 
dar  alten  Stadt,  welche  zwischen  und  an  den  Seiten  zweier  Httgel  liegt 
od  vor  sich  ein  weites  vom  Cestrus  bewissertes  Thal  hat,  in  dessen  Hmter- 
gnmde  sich  das  Gebirge  des  Taurus  erhebt.  Ein  Bogen,  eine  Art  Burg, 
und  die  Ruinen  eines  Tempels,  verkOnden  die  yiiho  der  Stadt,  ungeHlhr 
eine  halbe  Meile  ehe  ninn  ihre  Mauern  erreicht.  Einige  Bögen  und  Ruinen 
von  vielen  einzehi  umherliegenden  Gräbern  führen  zu  einem  sehr  grossen 
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und  schönen  Theater,  dessen  Sitze  zum  grOssten  Tbeil  erhalten  sind  und 
die  sich  sehr  stttl  einer  über  dem  andern  erheben,  woher  es  kommt,  dass 
die  Höhe  die  gewOhnhchc  Proportion  ilberscin  eitet;  die  Breite  des  Theaters 
beträgt  etwa  330  Fuss.  ?>ahe  deniscllMn  ist  ein  Stadium  odor  oinc  Rennbahn, 
die  noch  vollkommen  erhalten,  mit  Sitzen  zu  beiden  Seiten  iiiul  rinfm 
kreisfonnif;on  Ende.  Dieses  nehäude  wird  jetzt  als  GcliPfic  filr  siui^^eiide 
Kamele  gebraucbt.  Die  anliegende  Stadl  ist  von  Mauern  und  Tlulrnien  um- 
geben, von  denen  einige  viereckig,  andere  rund  sind,  alle  aber  rein  grie- 
chisch, und  man  iindet  keine  Spur  von  späteren  Einwohnern.  Ein  unge- 
192heures  Geblude  das  nichts  anderes  gewesen  sein  kann  als  ein  grosser 
Palast,  ist  noch  in  deutlichen  Umrissen  zu  erkennen.  An  den  Mauern 
sieht  man  oft  das  griechische  Schild  als  Verzierung,  aber  nicht  un  Mittel- 
punkte des  Thormes,  oder  so  dass  an  jeder  Ecke  ein  entsprechendes 
Schild  angebr.K-lit  ist,  sondern  so  dass  es  scheint,  als  ob  es  oben  vom 
Rande  herahhinge*  (s.  Fig.  31).  Man  kann  die  Spuren  von  zwei  bis  drei 
Tempeln  erkennen ,  doch  finden  sich  liier  nicht  so  viel  Säulen  wie  in  den 
meisten  Übrigen  Ruinen  die  ich  in  tliosem  Lande  besucht  babe;  viel- 
leicht bat  man  viele  derselben  wegg(\scban'l.  Manche  nocli  criiaitriie  Kar- 
niesse  und  Sculpturcu  zeigen  wie  reich  die  Verzierungen  gewcüeu  sein 
uiiisseu. 

Ich  beobachtete  hier  ein  ganz  eigenthOmliches  Werk,  welches  ich  mir 
anfiingUch  nicht  erkliren  konnte.  Beim  Eingange  in  die  Stadt  bemerkte 
.  ich  eine  Mauer,  die  ich  erst  Itlr  cyclopisch  hielt,  nachher  aber  Dind  dass 
sie  von  Felsen  oder  Stein,  ohne  Fugen,  war;  weiterbin  kam  an  einzel- 
nen Stellen  eine  Mauer  zum  Vorschein  an  der  die  Steine  aneinander  gefilgi 
waren,  und  zu  meiner  Ueberraschung  entdeckte  ich,  dass  dies  eine  Wasser- 
leitung gewesen  war,  und  dass  der  Niederschlag  des  Wassers  eine  feste 
Masse  gebildet  halte,  oder  eine  Ilimie,  von  der  die  Steinwiiiidc ,  welche 
dieselbe  ehedem  cingefas^t  Iialttn.  ali.::pfallen  waren;  an  eujzelnen  Stellen 
waren  die  Wände  stehen  geblieben ,  aber  ganz  von  dem  Niederschlage 
tiberzogen,  der,  nachdem  er  den  ursprünghch  dem  Wasser  angewiesenen 
Weg  angefüllt,  sich  Uber  die  Seiten  verbreitete  und  so  den  ganzen  Bau 
Uberzog,  der  dadurch  das  Ansehen  einer  festen  Steinwand  erhielt  Ich 
193fond  mehrere  Wasserleitungen  in  der  Stadt,  wo  du  gemauerte  Gewölbe 
eine  feste  durch  solchen  Niederschlag  gebildete  Steinmasse  umschloss,  und 
die  irdenen  Röhren  welche  an  den  Gebüuden  aufrecht  standen,  manche  von 
sechs  Zoll  im  Durchmesser,  waren  zum  Theü  ganz  damit  angefallt,  oder 
halten  eine  OefTnung  oder  einen  Durchstich,  so  eng  dass  kaum  eine  Federspule 
hindurch  konnte;  diese  waren  vemiulhlich  schon  während  des  Bestehens 
der  Stadt  unbrauchbar  geworden.  Bis  zu  einer  ziemhchen  Entfernung  zu 
beiden  Seiten  der  Stadl  liegen  Grabmäler  umher. 

Es  war  eine  herrliche  Mondnacht,  und  ich  hatte  Demetrius  eine  Stunde 
vor  Tage  gerufen,  er  solle  sehen  ob  er  auf  einem  Flusse  in  der  Nähe 
einige  Enten  bei  ihrem  FrOhstack  Oberraschen  könnte;  ich  seihst  hatte 
schlecht  geschlafen  und  ftlhlte  dass  die  Nacht  ziemlich  kalt  war.  Das 
Heulen  und  Bellen  der  Schakale  und  WOlfe  um  mein  Zelt  herum  dauerte 


*  Bei  Ezechiel  (cap.  \.\VII.  v.  \l)  findet  sieb  folgende  Stelle,  die  sicU  auf  die 
tjriichco  Colooiaten  bezieht:  sie  haben  ibre  Schilder  alleDtbalben  fon  deuieo  Mauern 
herabgeUuifet,  und  dich  so  scbdn  gemacht 
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bis  Tagesanbnich.  Um  sieben  Uhr  ktm  Demetrius  mit  einem  Sacke  voll 
Enten  und  Schnepfen  xmUck  uid  zu  gleicher  Zeit  wurden  mir  aus  den 
benacbharten  Zellen  Kymak,  Milch,  £ier  und  Brod  als  Geschenk  gebracht. 
Nach  meiner  Mahlzeit  entging  ich  mit  genauer  Noth  einem  Zurall  der  sehr 
icIiliniMi  ablauffii  könnt f>.  Ich  stand  ruhig  und  sah  zu  wie  das  Zelt  ab- 
gebrochen und  (he  Pferde  bepackt  wurden,  als  ich  den  Knall  einer  Fhnte 
hörte,  und  nls  ich  mich  nni^nli  j,'o\val)ile  ich  kaum  drei  Schritte  von  mir 
entfcnil,  nnlor  demselben  llaunie,  cnicii  nu  iner  £;astfreun»lhch»Mi  tilrkischen 
Naililiarn;  er  liielt  (hc  Flirilc  nn'ine.s  DitMUMN,  (He  am  Ilaiirno  gt'han'.'en 
halte,  in  der  Hand,  und  auf  seinem  üesichlc  siucfrcltc  sich  das  ^Tössle  Enl- 
selzea.  Die  Türken  verstehen  alle  sehr  woiil  inil  iliren  Flinten  umzugchen, 
die  nor  einen  Lauf  haben,  diese  aber  hatte  einen  doppellen  Lauf;  und 
er  halte  gc^^laubt,  nachdem  er  das  eine  Schloss  sorgHiltig  herunter  gelassen,  194 
ohne  Gefohr  den  Hahn  drticken  zu  können,  wodurch  sich  der  andere  Lauf 
enünd.  Sein  Schreck  war  natflrlich,  und  der  meine  würde  nicht  geringer 
gewesen  sein  wenn  ich  meine  Gefohr  sogleic  h  hmierkt  hüttc;  der  Schuss 
?m  eine  halbe  Elle  vor  meinen  Fflssen  in  den  Boden,  wo  ich  den  rauchen- 
den Pfro|tf  liefTcn  sah. 

Die  Landschaft  fanden  wir,  als  wir  die  Stadl  verlassen,  sowie  auf 
der  ganzen  Tagereise  schön.  rngcfUhr  zwei  Meilen  von  tier  Stadt  setzten 
wir  auf  einer  Fahre  filier  den  ziemlieb  bedeulemien  Fluss  Aksi\,  den  allen 
Ceslnis,  der  sich  in  den  reichen  Hoden  dieses  Thaies  ein  tiefes  Delt  ge- 
wflhll  bat.  Zehn  Meilen  gingen  wir  est- süd- Östlich  durch  einen  Garten 
fon  wildem  Gealiinch,  PruchthinmeD  und  Blumen,  und  kamen  dann  an 
eine  alte  Stadt,  die  ich  den  Karlen  nach  flUr  Isionda  halte;  sie  liegt  auf 
der  Spitze  und  an  den  Seiten  e\n&  emsein  stehenden  Httgek,  deren  es  in 
dieser  merkwOrdigen  Gegend  sehr  viele  giebl.  Die  Bauart  ist  ganz  grie- 
chisch imd  sehr  alt,  und  manche  Mauern  sind  cyclo|»iscb. 

Hier  ist  ein  aulVallendes  Heispiel  der  Geschicklichkeit  mit  welcher  die 
Griechen  die  Natnr  der  Kunst  dienstbar  machten.  Wenn  man  sich  der 
Stadl  nähert  bemerkt  man  eine  lanj^e,  zum  Theil  verfallene  Mauer,  die  man 
•lern  Anscheine  nneb  ftir  eine  ehemalige  Befestigung  hallen  könnte ;  wenn 
Uiau  aber  liineinkunnnl,  lintlel  man,  dass  sie  einer  Heihe  von  Sitzen  als  l'n- 
tcrlage  dient  und  die  eine  Seile  eines  langen  Stadium  bildet;  die  gegenüber^ 
stehenden  Sitze  sind  in  den  Felsen  gehauen,  der  sich  von  diesem  Theater 
tns,  dessen  Ende  wie  zn  Perge  kraislbrmig  ist,  emponteigt.  Die  ganze 
Seite  des  Felsen  ist  mit  Sitzen  bedeckt  gewesen,  und  es  erfordert  eine 
gmaue  Profung  wenn  man  sicher  erkennen  will,  wo  der  natoriiehe  Felsen 
ttdigt  und  das  colossale  Mauerwerk  beginnt.  Es  finden  sich  hier  viele  195 
feste  Mauern,  nml  mehrera  Gebäude,  wahrscheinlich  eheraabgc  Tempel  oder 
Paläste,  obgleich  sehr  wenig  SHulcn  oder  Friese  mit  Ornamenten  zu  sehen 
sind.  Der  Gipfel  des  Hügels,  der  wohl  zwei  (engl.)  Meilen  im  Umfange 
haben  kann,  war  mit  Mauern  umgeben;  ich  balle  aber  mcbl  Zeit  diese 
Acropohs  genauer  zu  untersuchen.  Man  sagte  mir  dass  die  ganze  Ober- 
fläche mit  Säulen  heslft  sei,  von  denen  aber  nicht  eine  mehr  aufreibt 
tinde.  Grüber  sind  sehr  viele  da;  sie  liegen  eine  Meile  weit  im  Umkreise 
der  Sladt  nach  allen  Richtungen  zerstreuL 

In  dieser  Stadt  kann  man  eme  eigenlhtindiche  Art  von  Manerhau 
when,  mit  anscheinend  ungefügen  Steinen;  die  Stnictur  ist  aber  einCicher 
^  sie  auf  den  ersten  Blick  encheini,  imd  besteht  aus  abwechselnd  schmn- 
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len  und  breiten  Lagen,  erstere  sechs  bis  seht  Zoll,  letztere  f&nf  bis  sechs 
Fuss  breit;  ilas  Ganze  ist  ohne  Kitt  ziisammengeftlgt,  da  die  Fugen  äusserst 
genau  in  einander  passen.  Ich  untersuchte  ein  Stack  und  fand  die  Con- 
struction  so  wie  Fig.  32  abgebildet.  Im  Westen  von  England  erinnere  ich 
196 mich  eine  Gartenmauer  gesehen  zu  haben,  die  nnrli  domselhon  Princip, 
aber  ans  Ziegeln  gebaut  war,  —  welch  ein  verschiedener  Maasslab !  — 

Als  wir  iliescii  Ort  verliessen,  der  eine  grossere  Aufmerksamkeit  vor- 
dienl*',  wnndlrn  wir  uns  nach  Sildoslcu  und  ifi^lcn  zw.inzig  Meilen  weit 
tlber  einen  Hoden  der  fnhi,^  war  .lücs  lM'rv(irznl)i  ing*  ii .  wo  .dicr  kaum  ein 
Morgen  bebaut  war.  Urv  f:ro>Nl<'  riicil  des  \Veg«»s  Iniu  lc  diiK  ii  Holzungen 
wo  die  liaume  nnbeaelilet  waclisni,  absterben  und  lallen.  Die  Natur  bat 
in  diesem  herrlichen  Klima  einen  Park  von  den  reichsten  Bitumen,  StrSu- 
chem  und  Schlingpflanzen  hervorgebracht.  Ich  bemerkte  sieben  bis  acht 
verschiedene  Arten  der  Eiche ;  den  zartbelaubten  Judasbaum  mit  seiner  schö- 
nen Blathe;  die  Esche  und  den  Johannishrodbaum ;  und  üppiger  als  irgend 
einen  andern,  den  sibirischen  Holzapfelbanm  nebst  einer  Menge  verschiede- 
ner Arten  von  Waldrebe  und  rosenrothcr  Akazie,  alle  so  mit  Wein  und 
Feigen  durcbsrhinngen ,  dass  man  kaum  den  Stamm  erkennen  konnte,  der 
diesem  Traubcnreiclilhum  als  Stiilzc  diente.  Die  letzte  Jaliresfrurbt  hangt 
ungcernlel  auf  den  meisten  niinmen,  oder  liegt  .ibgef.illeii  unlei-  denselben, 
weil  die  ganze  (legend  nur  als  Weide  l'Ur  Kaniejf  und  Ziej^eii  benutzt  Nsird. 
Die  Myrlben  bildelen  ungeheure  Büsehe;  ich  maass  mehrere  die  einen  Um- 
kreis von  vierzig  Fuss  im  Durchmesser  bedeckten,  und  deren  Stamm  so 
dick  war  wie  mein  KOrper.  In  keinem  Lande  habe  ich  eine  solche  Menge 
▼on  Vögeln  gesehen  oder  gehört.  Die  Nachtigallen  am  Abend  waren  bei- 
nahe  störend. 

Den  9.  April.  —  Heute  Morgen  bestieg  ich  bei  guter  Zeit  den  das 
neuere  Dorf  Bolkaskui,  wo  ich  flbemachtet  hatte,  (iberragenden  Felsen,  um 
die  weit  ansgedeliiiten  Ruinen  zu  untersuchen,  die  ein  sehr  massive.«  An- 
sehen hallen,  und  die  wir  sehon  gestern  Abend,  als  wir  bei  Mtuidensehein 
197  ankamen,  .mi  Horizont  bemci  kicii.  Sie  bedeeken  den  ganzen  tüpfel  de«; 
Ildgels,  tlieil\v<'i>e  auch  dessen  Seileu;  ihr  Slyl  alx'r  gehört,  im  Vergleicli 
zu  denen  die  ich  kurz  vorher  ge^ehen,  einer  spälern  Zeit  an.  Die  Ver- 
hältnisse sind  zienilieh  gross,  es  fehlt  aber  alle  schüne  Einfachheit.  Manche 
Karnicssc  sind  reich  und  mit  grosser  Sorgfalt  gearbeitet,  und  unverkennbar 
griechisch;  die  Bögen  aber  welche  sich  einer  (Iber  dem  andern  erheben» 
die  Nischen,  die  Säulen  welche  eine  die  andere  tragen,  lassen  deutlich  die 
Einwirkung  römischer  Kunst  erkennen.  Die  Ueberreste  einer  mehrere  Stock- 
werk hohen  Wasserleitung  zeigen  von  wo  ans  die  Stadt  mit  Wasser  Ycr- 
801^  wurde.  Auf  dem  (jipfel  des  lltigels  sind  viele  Kuinen  von  unbehaue- 
nen Steinen  die  durch  Kitt  mit  einander  verbunden  sind ;  die  Dcigen  sind 
von  Ziegeln  und  «lie  innern  Wliiide  mit  Stuck  (iberzogen,  der  .in  maiiehen 
Stellen  mit  diiiitieii  Maniioi  pl;iiieii  belegt,  an  andern  mit  rolheu  Mustern 
in  einem  groben  Slyle  bemalt  war. 

Eine  llaiiplaiisiclil  auf  dieser  Acroiiolis  bildet  eine  Art  von  Stadium, 
hauptsächlich  wegen  der  hohen  Schulzmauer  oder  viereckigen  Wand  am 
Ende,  die  vom  mit  einem  reichen  vorstehenden  Marmorkarniess,  einem  Sltt-> 
lengange,  oben  mit  einem  Balkon,  und  mit  Nischen,  an  deren  Gipswindea 
sich  noch  bis  jetzt  die  schöne  hellblaue  Farbe  erhalten  hat,  verziert  ge- 
wesen ist.   Die  Fächer  an  der  Decke  dieser  Säulenhalle  sind  noch  erhal- 
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ten  und  mit  venchiedeneo  Bildern  wie  Delphinen  und  Seeroueclteln  veniert 
Di  mir  selten  eine  Probe  von  einer  antiken  Decke  voi^ommen,  so  ropirle 
ich  eine  von  den  vielen  die  man  hier  noch  findet  (Fig.  33).  Säulen  sind 
nur  noch  wenige  erhalten;  und  sie  wnrcn  in  der  That  so  liurcligjingig  von  198 
Bnckstcin  nnd  Gips,  dass  ich  iweiile  ob  Oberhaupt  jemals  welche  von  Mar- 
mor liier  gewcst'ii  situ!. 

An  «1er  UslsiMle  des  Hilpels  ist  ein  Theater,  welches  liaiiplsachheh 
interessanl  isl,  weil  <'s  mcIi  Norlreflliclj  im  SUmde  erhallen  hat,  dhwidil 
die  Archileeliii ,  liaiij)ls;i(  jjiKli  des  Aensseren,  von»  sehlet  hlfslen  (ieschniaoke 
zeugl.  Die  Menge  viereckiger  Nisciieu  in  den  Wiiudeu  des  Prosieniunis 
geben  ihm  das  Ansehen  eines  grossen  Fahrikgehäudes.  lieber  jedem  Ein- 
gänge an  der  Fronte  befindet  sich  eine  grosse  Inschrift;  die  Sonne  welche 
hell  darauf  schien,  blendete  mich  so  class  ich  sie  nicht  copiren  konnte. 
Diese  lascliriflen  sind  zum  Theil  durch  einen  Bogen  von  Ziegeln  verdeckt, 
den  der  Baumeister  wahrscheinlich  ersl  spSter  hinzufilgte.  Aus  der  Gestalt 
der  Buchslaben  Schlüsse  ich,  obwohl  dieselben  fineehisch  sind,  ilass  die 
ganze  Sla<ll  erst  nach  der  rnlorjochnng  der  Nation  durch  ilie  Homer  erbaut 
sein  kann,  und  nachdem  dieselbe  nicht  allein  den  Geschmack  ihrer  Endje- 
rer,  sondern  auch  Iheilweise  deren  nuilislahcn  angenommen  halle.  Ich 
beniorkle  z.  B.  das  S  und  V  in  römischen  Buchslaben.  Auf  dem  obem 
Bande  der  Ausseiimauer  sind  noch  die  steinernen  Saulenfilsse  welche  dazu  199 
dienten  die  Pfilhle  zu  hallen  durch  welche  ein  Schirm  oder  Dach  geslttlzt  wurde 
welches  die  obem  Sitze  heschatiete,  wie  man  dies  auch  im  Coliseum  in 
lom  sieht.  In  der  Vorhalle  sind  Leisten  mit  Inschriften,  die  Statuen  aber 
welche  auf  denselben  standen  sind  weggenommen.  Die  Ueberreste  des 
Inneren  dieses  Theaters  sind  bei  weitem  das  Vollkommenste  der  Art,  was 
ich  gesehen ;  in  der  That,  das  Ganze  kiiiinte  jetzt  noch  zu  seinem  ursprtlng- 
Uchen  Zwecke  gebraucht  werden.  Das  l*roscenium  ist  sehr  reich  mit  Ni- 
schen ver/iert,  so  wie  mil  einem  Balcon  oder  Porlicus,  alles  mit  sor^-^fallig 
ausgerilhrleii  Zeicliiimiixen  in  weissem  iMannor;  die  Vcr/ieniii^^cn  bestehen 
aus  Köpfen .  Masken  ,  l)('l|diiiien  ,  Hliimen  und  veix  liiedeiieii  Tim  reu.  Der 
Adler,  in  dei-  Slellunj:  des  roiiiisclien  Adlers,  ist  ujehrfacl;  anj^eloachl.  Die 
Sitze  sind  beinahe  vollkommen  erhalleu,  eben  so  (he  Vorhallen  und  Gal- 
lerien  die  nach  denselben  führen.  Die  Wünde  des  Proscenium  und  die 
Seiten  des  Theaters  sind  bunt  angestrichen  gewesen,  und  haben  noch  ein 
gewöhnliches  rolhes  Muster  auf  dem  weissen  Gips,  welches  durch  schwarze 
im  Zirkzack  gehende  Linien  gebildet  ist;  an  den  Wünden  der  Nischen  fin- 
den sich  Uebcrreslc  eines  sehr  sclKiiieii  Hellblau,  auch  die  Masken  haben 
noch  ihre  Farbe.  Um  den  obem  Band  der  Bückensiize  des  Theaters  liiuft 
eine  Reihe  von  Bflgen  die  auf  zierlichen  runden  Saiden  von  Zie'?eln  ruhen, 
welche  Ulli  <ii|»s  iibeiziiLjeii  sind.  Sil/.e  und  Sliifen,  der  Fus^l»()(ten  der 
Area  ip  |is{  (i.'ii  S.'ileiilliiii  en  und  den  Vorlialleii  und  (iciiiacliei  n  /.ii  ilenen 
dies»-  lulireii,  siiid  \ ollkommen  erhalten.  IHe  übiij^cn  Gebäude  in  der  Sladt 
siii«!  alle  aus  derselben  Zeit  und  in  demselben  Slyle  erbaut.  Die  Karlen 
geben  an  der  Stelle  dieser  Sladt  Peduelissus  an. 

Den  9.  ApriL  —  Als  ich  meinen  Weg  durch  eine  der  zuleUt  he- 200 
aehriebenen  ganz  ahnliche  Gegend  weiter  fortsetzte,  fand  ich  in  einem  Ge- 
hölz, an  der  Seite  eines  felsigen  Htfgels,  zwei  zierlich  in  griechischem 
achroack  erbaute  Thttrme,  nebst  den  Ueberreslen  eines  dritten,  und  eine 
Menge  zerstreut  umherhegender  Säulen,  welche  wahrscheinlich  die  Lage 
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der  alten  Stadl  Syllium  bezeichnen.  Die  TliOrme  (Fig.  34)  waren»  eben 
so  wie  die  lu  Perge,  in  demselben  Style  wie  die  welche  man  in  Italien 
sieht  und  die  im  Hittelalter  erbant  sind.  Sie  hatten  Thfli^  und  Penster- 
giebel  gehabt,  und  diese  ihre  Statuen,  die  aber  meist  beschädigt  oder  ser- 
stOrt  waren;  aber  tlic  Steine  an  den  Ecken  und  die  Bmchstflcken  unten 
zeigen  dass  welche  hier  gestanden  haben. 

ünsem  Wv^  (hirch  diese  reiche  Wildniss  forlselzcnd,  kamen  wir  nach 

201  Ledsehelclikui ,  wclclies  von  der  einen  Seile  ungeralir  eine  Stunde  von  der 
Poslslatioii  Mnnav{;at,  von  der  andern  eben  so  weit  von  Side.  oder  »lern 
Eski-Aläha  entfernt  la^',  welclier  U'tzteren  Ruirien  niicli  besonders  anzogen. 

Ich  habe  einen  meiner  Leute  fortgeschickt  um  Füller  für  die  Pferde 
2U  holen,  und  silzc  jelzt  in  meinem  Zelle  allein,  ringsum  von  Kamelen, 
Ziegen  und  Ktlhen»  dem  einzigen  Reichthum  der  Bewohner  einiger  Zelte 
in  meiner  Nahe,  umgeben;  die  Feuer  vor  den  Zelten  lodern,  und  diese, 
mit  dem  Mondlichte,  den  verschiedenartigen  lindlichen  TOnen  der  Hirten- 
pfeife,  dem  Klingeln  der  Kamelsglocken,  dem  Gequake  der  Frösche,  dem 
Schlage  der  Nachtigallen  in  dem  Gebüsch,  dem  Gekrüebzc  der  Eulen  in  den 
Ruinen,  und  hin  und  wieder  dem  Gebell  sämmllicher  VVachthunde  wenn 
Schakale  oder  Wölfe  nahen,  geben  der  Scene  einen  franz  eipenlhümlichen 
Ausdruck;  während  vor  mir  die  offene  See,  und  liinter  mir  die  herrlichen 
Gebirge,  der  Landschaft  einen  eben  so  malerischen  Heiz  verlcdien,  als  sie 
wild  und  interessant  ist.  Vor  dem  Zelte  ist  Demetrius  mit  Bereitung  unse- 
rer 3Iahlzeil  beschiiftigl ,  während  ich  drinnen  schreibe  und  mich  au  der 
vollständigen  Unabhängigkeit  dieses  arabischen  Lebens  ergOtze.  Mein  PUaf 
Mi  einem  Paar  Holitauben  wird  hereingebracht,  nebst  einigen  KartoflSefai 
die  wir  in  Constantinopel  erhielten.  Im  Vergleich  mit  denen  welche  wir 
In  England  haben  waren  sie  zwar  tiemlieh  schlecht,  man  sagte  mir  aber 
dass  sie  aus  England  gebracht  worden,  da  diese  Frucht  hier  su  Lande 
noch  nicht  gebaut  wird. 

Die  W'asserkrdge  deren  man  sich  in  der  Gebirgsgegend  bedient  (Fig.  35), 
und  die  mir  immer  zum  Trinken  gereicht  werden,  ohne  dass  ich  nöthig 
habe  vom  Pferde  abzusteigen,  sind  noch  sehr  einfach  und  altcrtlHlmlich 
und  haben  in  ihrer  Gestalt  grosse  Aehiihchkeit  mit  niaiiehen  Knigen  von 
antiker  Terra  cotta  die  ich  geschon  habe.  Sie  bestehen  aus  einem  aus- 
gehöhlten Stücke  von  einem  Baum  oder  einem  einfachen  Ilolzblocke.  An 

202  der  Seite  befindet  sich  eine  Riftre  cum  Trinken,  ein  anderes  grOsserea 
Rohr  ist  in  der  Mitte  angebracht  um  das  Wasser,  wenn  das  Geftss  umge- 
stOnt  wird  schneller  ausfliessen  lu  lassen,  indem  das  Trinkrohr  Luft  ein- 
drillen iXsst.  Diese  weite  ROhre  erhalt  oft,  in  Folge  der  SonnenhiUe, 
SprOnge,  weshalb  man  eiserne  Ringe  anlegt  um  sin  fest  zusauunen  in  hal- 
ten. Zuweilen  ist  an  der  andern  Seite,  dem  Trinkrohr  gegenüber  und 
diesem  ganz  .^hnlieh,  ein  massives  Stück  Holz  angebracht,  vielleiehl  nur  als 
Zierrath.  In  diesen  verschiedenen  Geslaltcn  kann  nian  deutlich  die  elrus- 
kisclie  Vase  wieder  erkennen;  welches  die  ursprünglieiie  war,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Als  Trinkschale  wird  ofl  eine  Hache  liolzcrnc  Schüssel 
gebraucht,  und  da  diese  von  einem  griechischen  Mädchen  überreicht  wird, 
welche  die  Vase  in  der  Uand  hält,  so  kann  ich  sie  nicht  besser  beteidb- 
nen  als  wenn  ich  sie  die  Pater«  der  Alten  nenne. 

Den  10.  April.  —  Heute  Morgen  brachte  ich  einige  Stunden  in  den 
Ruinen  von  Side  zu»  die  ungefthr  eine  Meile  von  dem  Orte  ab  liegen  w<^ 
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ich  in  der  lettten  Nacht  man  Zelt  aufgeschlagen  hatte;  sie  stehen  allen 
andern,  die  ich  bisher  gesehen,  sowohl  an  GrOsse  als  auch  hinsichtUch  des 
Allers  bei  weitem  nach;  der  griechische  Styl  ist  kaum  zu  crhennen,  der 

röiuisclie  hingegen  tritt  ttbcrall  hervor;  an  wenigen  Gebäuden,  ausser  dem 
Theater,  sind  die  Steine  glatt  gehauen  und  der  ganze  Halt  ist  dem  Kitt 
überla<«jen.  Dif  Manorn  sind  sehr  dünn  und  aus  einer  spaten  Zeit  der 
ruiüisclien  Gesciiiclile;  aber  nur  wenif,'e  Säulen  und  Sj»uren  von  Tempeln 
haben  .sich  erhalten.  Ich  fand  ein  Stück  vun  einem  Karniess  uder  einer 
Tafel  auf  dem  in  ziemheh  plumpem  Style  ein  kleines  Schiff  cingehaucn  war. 
Das  Theater  ist  recht  hübsch  gewesen,  jetzt  aber  ganz  verfallen,  bis  auf 
die  Sitae,  die  sich  noch  leidlich  erhalten  haben.  Die  ganie  Area  nnd  die 
Biedern  Thdle  sind  mit  einem  Walde  von  Bäumen  bewachsen,  es  Usst 
sich  daher  Ober  die  Grtfsse  nicht  gut  urtheilen,  doch  glaube  ich  dass  es 
kleiner  ist  ab  die  drei  oder  vier  andern  die  ich  innerhalb  der  letzten  we^ 
nigen  Wochen  gesehen  habe.  Da  weder  ein  Dorf  hier  ist,  noch  irgend  in 
der  Umgegend  der  Boden  lieliaut  wird ,  so  bleibt  die  Entdeckung  der  ver- 
borgenen Ucberrcsto  »nul  .Miinzon  kilnfli^^en  Zeilen  vorbehalten.  Die  her- 
umschwcifenden  Zellbewohner  konnten  nin-  natürhch  weiter  keine  Auskunft 
geben,  als  dass  man  hier  Kalk  finde.  Ich  sah  mehrere  Brennüfen  die  mit 
den  Karniessen  und  Saulencapilälern  versorgt  werden,  weil  diese  Siiicke  am 
weissesten  und  am  leichtesten  abzubrechen  sind.  Die  glülieudcu  Farben  204 
mit  denen  diese  Stadt  in  dem  „Modern  Traveller"  beschrieben  wird,  nadi 
Gapitin  Beauforts  vortrefllichem  Plane,  zeigt  wie  wesentlich  es  ist,  su  wis- 
sen weteher  Maasatab  bei  einer  Beschreibung  angelegt  worden.  Es  würde 
llir  Capilin  Beanfort  sehr  lohnend  gewesen  sein,  wenn  er  einige  Heilen 
weiter  ins  Land  gegangen  wäre  und  die  Thealer  und  Städte  gesehen  hatte, 
die  im  Vergleich  mit  Side  vollkommen  erhalten  und  in  einem  bei  weitem 
sdiSneren  Style  gebaut  sind.  Nach  der  Beschreibung  welche  er  giebt  hatte 
ich  ewartet  hier  das  Schünsle  zu  finden  was  die  vielen  Städte  Klcinasicns 
bieten,  aber  ich  fand  dass  diese  Kuiueu  zu  den  am  wenigsten  interessanten 
gehüren. 

Auf  meiner  Bilckkehr  nach  Adalia  habe  ich  einen  etwas  andern  Weg 
siDgeschlageu,  ohne  jedoch  einen  bedeutenden  Unterschied  im  Ansehen  des 
Landes  sn  bemerken.  Capitln  Beanfort  beschreibt  die  Kflste  als  flach, 
madig  und  Ode;  nach  meiner  Beschreibung  derselben,  einige  HeOen  weiter 
landeüiwlrts,  wOrde  sie  gerade  das  Gegentheil  sein,  denn  ich  war  nie  in 
eiier  reichem,  und  zugleich  so  malerischen  Gegend,  abgesehen  von  dem 
Interesse  welches  die  Buinen  daselbst  gewähren.  Der  Tourist  der  seine 
fieobachUmgen  von  seiner  Jacht  aus  anstellt,  —  die  gewöhnliche  Weise 
Kleiuasien  zu  besuchen,  —  kann  wenig  sehen.  Welche  Voi-stellung  würde 
raan  sich  nach  einer  blossen  Ansicht  der  Kilsle,  von  England  bilden?  Welche 
Aelinhclikeit  ist  hier  zwischen  den  kahlen  Dünen  von  Brighton  und  dem 
waldigen  Warwickshirc  oder  den  maimichraitigeu  Schönheiten  von  Derby- 
»hire? 

Als  wir  den  prächtigen  Enrymedon  «reichten  kamen  wu*  wieder  auf 
denselben  Weg  auf  dem  wir  hergekommen  waren  und  gingen  wieder  Ober 
dieselbe  Brttcke  auf  der  vrir  vorher  über  den  FIuss  gesetst  hatten.  Bio 
Karten  smd  ohne  Ausnahme  ao  un  höchsten  Grade  unrichtig,  dass  ich  nicht 
im  Stande  bin  auf  denselben  anzugeben  wo  ich  mich  befinde.  Einen  be-a05 
deulenden  See  den  sie  xwischen  den  Enrymedon  und  den  Gestrus  selzen 
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habe  ich  vergol)lich  gesucht,  und  ich  habe  keinen  festen  Anhalt  um  die 
Ruinen  von  Aspendtis  nurzulinden.  Arrowsmilh's  Karte  setzt  die  heutige 
Stadt  Slams  nn  die  Stolle  von  Aspcndus;  in  der  guueu  Umgegend  aber 
habe  ich  niehls  von  Allerlhümcni  erfahren  können. 

Etwa  filnf  i^leilen  weiter  nach  .Xdalia  /ii,  naciideni  wir  den  C.eslrus 
lilici  st  hnllcn ,  reisten  wir  last  zelni  Meihni  weil  zwischen  behauenen  Fel- 
sen, an  munciien  Stellen  augenscheinlich  Grabmäler»  oft  aber  blosse  Stein- 
brttche,  aus  denen  man  das  Baumaterial  genommen  hatte.  Dieses  Gebiet 
muss  in  der  Nxhe  einer  grossen  Stadt  gewesen  sein,  aber  auch  nicht  ein 
Quaderstein  ist  xu  finden.  Gestern  Abend  wurde  mein  Zelt  in  „dem  Dorfe,'* 
wie  es  par  excellence  heisst.  aufgeschlagen,  weil  es  ursprünglich  am 
Ufer  eines  kleinen  Sees  in  der  Niihe  des  Keprisu  lag,  dieser  See  ist  aber 
jetzt  ein  Rolirdickicht  und  von  Wasservii^cln  bewohnt.  Wir  schössen  hier 
einen  Specht  und  sahen  eine  schöne  Aliart  der  Mandelkrülie  oder  des  Bol- 
lers, von  der  ich  ein  Exeni|dar  aufbewahre;  auch  einen  Sehakal  Ir.ircii  wir. 
Das  Dorf  besteht  aus  Häusern,  filiif  au  der  Zahl,  mit  Wanden  aus  Weideii- 
geneclil  die  inwendig  mit  Lelmi  heje^l  und  mit  HolinlaclKMU  illierdeckt 
sind.  .\l.s  ich  mich  nach  einem  Uauehfango  nmsuli,  bemerkte  ich  dass  der 
Mond  oben  an  der  Wand  hinein  schien,  da  der  Lebmbewurf  nur  bis  etwa 
drei  Fuss  Uber  den  Fussboden  hinaufging,  obwohl  die  Winde  an  fonf  Fuss 
hoch  waren;  der  Fussboden  war  reich  mit  Teppichen  bedeckt  und  zu  bei- 
den Seiten  lagen  bequeme  Kissen,  —  dies  war  wenigstens  in  der  Hotte 
der  Fall  die  dem  Aga ,  oder  dem  vornehmsten  Manne  des  Dorfes  gehörte, 

206 wo  ich  hVtte  auf  eine  Herberge  Anspruch  machen  können;  ich  zog  es 
jedoch  vor  mein  Zell  vor  seiner  Thür  aufzuschlagen  und  machte  sein  Haus 
zu  meiner  Küche  und  Hedienlensinhf.  Hier  war  «1er  }:ewölii)lii'li('  Ver- 
sammlungsort derer  wclclie  ihre  laiitlhcheu  Speisen  ilaibolen.  Der  Kyniak 
war  etwas  versciueden  von  dem  wchlien  ich  fnllier  gekostet  hatte,  und 
vürlreiriu  h ;  er  halle  nicht  Zeit  genug  gehabt  einen  festen  Schaum  oder 
eine  Kruste  zu  bilden,  sondern  war  zerlheill  und  mit  Traubensaft  gemischt, 
was  eine  wohlschmeckendere  Cr^me  bildete  als  ich  jemals  in  einer  Abend- 
gesellschaft in  London  gekostet  habe. 

Fflr  einen  Reisenden  zu  Pferde  ist  es  unmöglich  von  der  Entomologie 
eines  Landes  mehr  als  eine  blichst  obernacbliche  Kenntniss  der  verschie- 
denen Speeles  zu  erlangen.  Es  gab  hier  jetzt  schon  eine  Menge  Schmet- 
terlinge die  im  nördlichen  Europa  fremd  sind,  und  manche  von  den  Arten 
mit  duri  iisjrliligcn  Fbigcln.  Das  Insekt  welche-;  man  in  den  englischen 
Hafenstäilleii  gewöhnlich  unter  «leui  Namen  ,,cocki  üa(  h**  oder  ,,black  beeile" 
kennt,  und  das  aus  Wesimiiien  gebracht  sein  soll,  wird  hier  gefunden; 
desgleichen  tlie  Wanze,  die  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  bei  uns  mit 
Zimmerholz  aus  Amerika  gekoniineu  sein  soll.  Auf  den  Baumen  sehe  ich 
verschiedene  Arten  des  Ciinex,  und  eine  oder  zwei  Arten  der  Libdle  die 
ich  in  England  nicht  kenne.  Ungeziefer  giebt  es  in  den  HXnsern  der  TOr- 
ken  gewiss  nicht  so  viel  wie  in  den  meisten  Theilen  des  südlichen  Europa; 
in  der  That,  das  Volk  ist  reinlicher  als  andere  Nationen  in  einem  ahalichen 
Klima.  Das  Chamüleon  und  die  Scbildkröte  sieht  man  oft  sich  an  den  Fel- 
sen sonnen.  Die  Bewohner  dieser  Gegend  des  Landes,  südlich  des  Taurus, 
belinden  sich  in  der  eigenthiiinlichen  Lage  keine   festen  NVohnsiize  zu  ha- 

207  bell ,  und  ihre  Sitten  nehmen  daher  den  Charakter  dieser  Lebensweise  an. 
leb  habe  oicbt  ein  Dorf,  nicht  einmal  eine  Moschee  gesehen,  ausser  in  der 
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Stadl  Adalia,  —  weil  die  Leute  alle  in  Zelleo  leben.  Diesem  UiusUinde 
ist  es  beinimesseii,  dass  sie  weniger  im  Stande  «nd  den  Gebrauchen  der 
Gaatfreundsebaft  strenge  Aulinerksanikeit  lu  erweisen,  obwohl  sie  dieselbe 
gastfreundliche  Gesinnung  haben.  Der  Firmen  hat  hier  seine  Kraft  verloren 

iinil  ich  bringe  ihn  nur  selten  vor.  Ich  habe  keine  Scliwierigkoil  weiter 
gehabt  als  die,  Getreide  zum  Futter  für  die  Pferde  zu  erliallen,  die  in  der 
Regel,  wie  das  Kindvieh  in  dieser  Gegend,  sich  mit  Gras  begnügen  müssen. 
Ich  hin  onnai'hligl  (Hetrcidc  zu  vpil.inf^'cn,  fordorp  ahor  kfins,  weil  die 
Ilauorn  in  ilin'ii  Zellen  leben ,  un<l  in  jetzii^er  Jahrcszeil  lilr  ihre  ei^'eiien 
Pferde  keines  liaben.  Gerste  isl  das  ein/.ip;e  (ielreith^  wt'lelics  in  KleiiKiMeii 
für  die  Pferde  wächst,  und  ich  liahe  hier  zu  Lande  niemals  Hafer  f:esehen. 

0ea  12.  April.  —  Als  ich  zu  meinem  gastfreundlichen  WirUie  lu 
Adalia  lurOckkehrte,  war  die  gante  Familie  eben  im  Begriff  in  die  Kirche 
sa  gehen,  sie  biessen  mich  aber  willkommen,  und  ich  fühlte  mich  wieder 
so  heimisch  wie  zuvor.  0as  ganxe  Haus  sengte  von  der  Gutherxigkeit 
seiner  Bewohner,  in  einem  Backhause  waren  rünf  grosse  Kübel  mit  Mehl, 
liinlangiich  um  eine  ganse  Kaserne  mit  Brod  su  versorgen,  die  eben  zu 
Broden  verbacken  werden  sollten,  um.  wie  es  zu  dieser  Zeit  Sitte  ist  (es 
ist  Charwocho),  imler  die  Armen  verlheill  zu  werden,  —  eine  Sitte  die  in 
diesem  Hause  in  weilesler  Ansdehnunf;  helul-l  wird.  Als  ieh  in  einem  der 
vielen  Vcuralhszimnier  die  grossen  Vonallie  von  Orangen,  Limoncn,  ge- 
Iroiknelen  Krilchlen,  Sämereien  und  (ietieide  verschiedener  Art  sah,  war 
ich  fast  geneigt  zu  glauheu.  mein  Wulh  hielte  einen  liazar,  es  waren  aber 
aar  die  noch  übrigen  Wintervorrilthe.  lieber  meiner  ThOre  war  eine  aus  208 
PalmbULlem  gemachte  Versierung,  die  in  dieser  Woche  in  allen  griechischen 
Biusem  auf  eine  in  die  Augen  fallende  Weise  angebracht  werden.  Einige 
geputzte  kleine  Kinder  führten  den  Abschnitt  aus  dem  Leben  des  Ueilandes 
auf  an  den  diese  Woche  erinnert.  Die  griechische  Kirche  rechnet  noch 
nach  dem  allen  Calender,  weshalb  dieses,  so  wie  alle  anderen  Feste  xwOlf 
Tage  später  gefeiert  werden  als  hei  uns. 

Den  13.  April.  —  Als  ieh  heute  von  einem  vierstündigen  Spaziergang 
zuriickkehrte .  s.ih  ieh  an  meiner  Thilre  zehn  bis  zwölf  Besucher  vorüber 
gehen,  unlei  (it  iien  mehrere  I*riesler,  und  zu  meiner  Helriil»ni>s  horte  ich, 
dass  emes  von  den  Kindern  meines  Wirlhes,  welches  noch  gesund  war, 
als  ich  das  Uaus  verLess,  an  einem  Anfall  von  Stickhusten  gestorben  sei 
und  eben  begraben  werden  sollte;  die  Personen  welche  ich  bemerkt  hatte, 
waren  Freunde  welche  kamen  um  zu  trOsten.  Die  Famihe  war  in  solcher 
Trauer  dass  ich  sogleich  mein  Gepäck  su  Schiffe  bringen  liess  und  nach 
Türova  aufbrach. 
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Reise  nach  TUasdU  —  Ulyuip  —  Zustand  der  Landbcwühuer  —  Wog  liber  die  Berge 
naeh  Antiphellus  —  Ruinen  ▼on  Patara  —  die  Stadt  Xanihns  —  iDsehrilten  und 

nR'rk\vürJif:i' S<:ul|>liir  —  GräluT  —  HiilliMi  —  Alte  noch  erhaltene  Gebräuche  — 
rnlersm  liuiiK'  >  Xatithu«lhales  —  Alte  Statlt  Tlos  —  (lriechi<rlier  Aber^-Ianh««  — 
tiuhcimistbc  Plerde  —  Macry,  das  alle  Tclinessus  —  Merkwürdige  iu  Stein  ge- 
haueoe  GrSber. 

Den  13.  April.  —  Es  ist  Froilnf,'.  An  einem  Freitag,  wollte  ieli  England 
verlassen;  allein  meine  Abreise  hinderte  ein  Sturm;  an  einem  Freitag  hatte 
ich  eine  schlechte  Fahrt  auf  dem  Marmora-Meer;  an  einem  Freitag  schickte 
ich  mich  an  von  Constantinopel  absoreisen,  allein  ich  ward  genothigt  in 
bleiben ;  und  jetzt  an  demselben  Tage,  sechs  Uhr  Abends,  sitze  ich  in  mei- 
nem Boote  im  Hafen  von  AdaKa  nnd  Unere  mit  den  Bi-ju-tt  oder  Bezirlcs- 
ferman  des  Pascha;  und  so  mflsste  ich  mich  denn  noch  anf  der  anderen 
Seite  des  Harens  heGnden,  ungeHihr  200  Schritte  von  dem  Platze,  von 
welchem  ich  ahgefahren  war;  allein  der  Bootsführcr  erklJfrte  mir  er  dürfe 
nicht  weiter  fahren  —  und  meine  Freitagsreise  ist  zti  Ende. 

Sonnabend,  H.April.  —  Die  Sonne  war  iiiitergogaiigen ,  die  Sladt- 
210lhore  heroils  geschlossen,  und  ich  sah  mich  dalier  gcn<Hliigt  in  der  Wach- 
stube zu  sclilafen.    Diesen  Morgen  um  3  L'hr  wurde  ich  glücklich  flott. 

Das  Doot  war  gut  gebaut  und  führte  die  sehr  malerischen  Latteen 
Segel  (s.  Fig.  36) ;  die  Bemannung  bestand  ans  vier  Arabern,  die  nnr  art- 
bisch sprachen:  eine  Sprache  die  nur  aus  r*s,  a*8  und  h*s  zusammengesetzt 
schemt,  und  emen  eigenthttmlichen  gutturalen  Charakter  hat;  der  Name 
Hassan  erinnerte  mich  an  die  orientalischen  Sagen. 

Die  Araber  sind  bei  gutem  Winde,  oder  wenn  sie  einmal  auf  dem 
Meere  sind,  ganz  gute  Seeleute,  aber  die  meinigen  waren  arge  Feiglinge. 

Ich  habe  nie  eine  Seefahrt  gemacht  ohne  mir  fest  vorzunehmen  in  Zukunft 
nur  zu  Lande  zu  reisen  und  doch  treibt  mich  bisweilen  die  Nothwendigkeil 
auf  das  Meer.  Verschiedene  Gründe  bewogen  mich  diesmal  meinem  Vor- 
sätze untreu  zu  werden,  und  zwar  zuvörderst  die  Absii  hl  den  Geschenken 
2 1 1  und  dem  Gefolge  von  Dicncru  die  mir  der  Pascha  sehr  gütig  anbot  zu  ent- 
gehen; nachdem  schilderte  mir  der  Gouverneur  den  Weg  durch  das  Gebirige 
als  unpassirbar  fllr  Reisende  mit  Packpferden;  der  gewöhnliche  Weg  sei 
bei  stillem  Wetter  der  ISngs  der  MeereskUste  hinfUirende;  femer  beab- 
sichtigte ich  an  jedem  interessanten  Punkte  der  KUste  anzuhalten  und  doch 
eine  Zeit  von  einigen  Tagen  zu  sparen.  Diese  Grflnde  insgesammt  liessen 
mich  zwar  meine  Bedenken  gegen  die  Seereise  vergessen;  allein  ich  fühle 
dennoch,  wie  eintönig  und  wie  langweilig  diese  Seefahrt  im  Vergleich  zur 
Laudreise  erscheint. 

In  fünf  Stunden ,  nocli  vor  acht  llir  Morgens ,  befanden  wir  uns  zu 
T<5krova,  dem  alten  Piiaselis.  Heim  Anlanden  erblickten  wir  die  Ueberreslc 
des  alten  Hafens.  In  demselben  Maasse  als  die  Uuinen  alter  Städte  in  ihrem 
Innern  sowohl  hinsichtlich  der  GrOsse,  Anlage  und  Ausitthrung  meine  Yw^ 
Stellung  von  den  Werken  derselben  übersteigen,  in  demselben  stimmen  die 
Reste  ihrer  Hafen  meine  Ideen  von  ihrer  Seemacht  und  ihrem  Seewesen 
herab.  Der  Hafen  und  die  Stadt  Phaseiis  smd  sehr  gut  gebaut,  aber  sehr 
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klein;  vom  Tlieatpr,  vom  Sf.nliiim  und  von  Tf-inpeln  zeifren  sich  <leiitlichc 
Spuren,  und  die  zahiretciieu  Gräber  auf  den  iiübea  beweisen  wie  lange  sie 
gestanden  haben  mUsse. 

Folgende  Inschrift  befindet  sich  Aber  einem  Thore.* 

nWEPEVZ  EP  ZTOSANjg^^jgyiZEEOVZMZ 
mTAVTlMSOmiPYigSSOZTO^NNEIIC 

Ich  bemcrklp  mehrere  Bauwerke  mit  reicher  Verziening;   folgendes  212 
mit  einer  Inschrilt**  versehene  Bruchstück  mag  als  Probestück  dienen  (s. 
Flg.  37). 

Der  Hafen  ist  jrut  und  die  Lage  des  Orles  am  Fusse  einer  hohen 
Bei^kettc  hoclist  malerisch.  Nachdem  ich  einige  Stunden  herumgi  st ruhen 
Wir  kehrte  ich  zum  Boote  zurtfck,  um  nach  Debklash,  dem  alten  Olympus, 
n  tahren;  allein  die  SehUBmiaiiiiscball  ertflhete  mir,  das  Aussehen  dei 
ffiaiaiels  Uesse  aof  einen  am  Abend  eintretenden  heftigen  Wind  schliessen 
mi  sie  hielten  es  ftlr  rathsam  den  Landwind,  der  nach  Mittemaeht  eintrite 
n  eni'arten,  ^as  das  Sicherste  war.  So  lagen  wir  denn  den  gansen  Tag 
■d  die  Nacht  bis  iwei  Uhr  Morgens  in  dem  Hafen.  Dann  erst  wagten 
wir  nach  Olynipus  unter  Segel  zu  gehen,  welches  wir  in  drei  Stunden 
erreichten.  Dieser  Ort  war  noch  kleiner  als  der  vorher  crwJihntc.  Icli 
spreche  nur  von  den  Spuren  der  griechischen  Stadl;  mehrere  der  lienmi- 
Iipgenden  Iliigel  tragen  noch  Reste  schlechtgehauter  Maucni  und  Ilüuser, 
welche  die  Venetianer  zerstürt  haben.  Die  Form  der  griechischen  Buch- 
staben in  manchen  Inschriften  weist  zwar  nicht  auf  ein  sehr  frühes  Zeit-  213 
aker  bin,  allein  deutliche  Spuren  zeigen,  dass  die  Stadt  mannigfache  Vei^ 
bderangen  erlitten  bat«  Der  eine  Tempel  moss  von  bedeutendem  UmÜHig 
gewesen  sein.  leb  eopirte  folgende  Insebrilt  von  emem  Piedestal,  das  jetit 
n  dem  Eingang  desselben  stebt: 

AYTOKPATOPAKAI 

WAMAPKONAYPH 

AlONANTNNENON 

LEBACTONAPMEN 

AKOimUlKONriAP 

eiKOiirEnuRnHiN 

eAVinHN||NHBOY 

ANKMOANiOC 

ErANPEACnAN 

TAFABOYAlt*** 


*  Wdcbes  offenbar  ein  Kaiser  erbaal  hat 

**  Die  Einwohner  vonPhaMÜt  zu  Ehren  des  Kaisers  Nena  (?)  Enkel  desTkiyan(?) 

^ocomol.  (?) 

**♦  „Der  Rath  und  das  Volk  von  Olympus  fpcdcnken  dankbar)  des  Kaisers,  Marcus 
Aureliiu  Antoninus  Augustus,  Anneniacus ,  l'arlUicus,  Medus,  Germanicus  ....  wegen 
cioti  hcntteben  Geschenkes  . .  twciaul.** 
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Die  folgende  Inschrift  befindet  sich  luf  einem  Brudistllck  der  Ober- 
scbwelle  eines  PorUls: 

TOHPnoN  mmmii 

AYTON  HEIZISEAHKAI 
rSOYZIMEXETaZAIlAY* 

Nai'liili'iii  wir  um  das  kiiliii  sich  erhrheiule  Fcl-iciirap  iin«l  dio  In>('ln 
2U  licninigeralireii  waren,  iiiul  die  scliiirje  Uay  von  TMiiucka  crrciclil  liallrn, 
warfen  wir  Anker,  und  icli  slief,'  an  den  modernen  Wallen  eines  7.er>turlen 
Kaslells  ans  Land.  Der  crsle  fiegenslaud,  welcher  uieiue  Aurmerksauikeil 
fesselte,  war  die  Unzabi  von  üppig  belaubten  aber  missig  hohen  Palmen. 
Wir  spähten  beinahe  eine  Stunde  lang  nach  einer  Spur  von  Menschen; 
endlich  fanden  wir  einen  Greis  und  einen  Knaben,  die  sich  aus  Furcht 
versteckt  halten.  Erst  nachdem  wir  umstindlich  den  Allen  von  unseren 
friedlichen  Absichten  ttberzcugl  hallen,  gelang  es  denselben  lu  bewegen 
uns  die  Richtung,  wo  die  Stadt  liegt,  anzugeben,  worauf  er  unverzüglich 
seinem  Zelte  im  Tiehirge  unedle. 

Nacliilem  wir  zwei  Mi  ilni  an  dem  l'fer  des  Flusses  hingewanderl  waren, 
der  sich  durcli  eine  sninpli:;!'  Wiese  sehlüngell.  gelangten  wir  zu  eniem 
Orte  von  zwei  odfr  drn  ll.mxMii  die  nns  als  das  /(dlliaiis,  als  das  Haus  des 
Orlsvorslehers  und  als  ein  anderes  üfl'enlhehes  (jehamle  bezeichnel  wurden. 
Der  schiffbare  Fluss  (der  einzige  den  ich  an  der  Küste  von  Lycieu  gescheu 
habe)  halte  deren  Erbauung  veranlasst.  Zum  erstenmal  bemerkte  ich  in 
dieser  Gegend  eine  Spur  von  Handel,  indem  einige  Stocke  Brennholz  eben  in 
zwei  Ruderböle,  welche  die  ganze  HandelsOotte  dieses  Ortes  bddeten,  ge- 
laden wurden.  Die  ganze  Küste  ist  heutzutage  noeh,  wie  im  Altcrlhum, 
durch  ihre  üligen  llul/er  berühmt,  und  der  türkische  Name  dieses  Districis 
bezeichnet  chen  du!se  Eigrnsi  liari. 

Zwei  Meilen  quer  diin  ii  das  kleine  Thal  liegen  am  Fusse  und  an 
den  Ahhangen  «les  (iel)irL:•'^  die  liiiinen  des  allen  Lmiyra,  Thealer,  Tempil 
215  und  Mauern,  liegen  AIm  ihI  hd.ind  ich  mieh  wieder  ui  meinem  Boote;  die 
fnrchlsaiuen  Seeleule  waglen  nn  lil  vor  Millernachl  unter  Segel  ^u  gehen. 
Nachdem  wir  kaum  eine  Stunde  geschifTl  waren,  wurde  wieder  in  einem 
vollkommen  vom  Lande  gedeckten  Uafcn  hinler  einem  Voi^pebirge  Anker 
geworfen.  Zu  meinem  Erstaunen  und  Aerger  erklarte  man  mir,  dass  man, 
wiewohl  es  erst  frtth  fttnf  Uhr  war,  vor  Anker  liegen  und  die  nächste 
Naclitbrise  abwarten  müsse,  da  es  mit  Rogen  drohe  und  ein  Wechsel  des 
Windes  zu  erwarten  siehe.  Diese  Berurchlungon  wurden  zum  Theil  ver- 
wirklicht; wir  lagen  zwidT  Stunden  daselbst,  den  heftigsten  fiegengdssen 
und  einem  kalten  Ostwinde  an^geselzt. 

An  einem  fortwährend  regiienrlilcm  Tage  gingen  wir  gegen  Ahend  ans 
Land  um  Menschen  aiil/iiNiK  In  n  nnd  nns  Lehensmillel  zu  versehafTen,  denn 
kern  Vogel  kam  in  ilen  Uereuli  des  Bootes.  Nachdem  wir  ungefidir  zwei 
Meilen  dem  Gerluscb  einer  Ziegenheerde  durch  das  Gehölz  gefolgt  waren 
und  vergebens  nach  den  Hirten  gespdht  hallen  die  sich  aus  Furcht  unter 


*  Die»  sclii'Uil  ein  Tlieil  einer  Insrlirift  zu  sein,  die  über  dem  Purlaic  der  Fa» 
milleogruA  des  PhUokrsles  stand,  und  vrnnulblich  sieb  suf  die  Erliubniss  bezog,  dass 
detseo  Nacbkommea  sieb  derselben  Gruft  bedienen  sollten. 
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die  Fekm  geflOchtet,  slieMen  wir  endlich  auf  einige  Zelle.  Erst  als  ieli 
viele  Zeichen  unserer  IKedlichen  Absicht  g<*g('ben,  die  Fhnle  an  änen  Baum 
aufgehiogt  und  wir  uns  sum  Rauchen  niedergesetzt  halten»  seigten  sich 
einige  Knaben,  durch  die  wir  den  Frauen  in  den  Zelten  unsem  Wunsch, 
eto  junges  BOckchen  zu  kaufen,  zu  erkennen  licssen.    Es  gehörte 

einige  Gewandtheit  Hazu,  mo  rw  filierzeugen  dass  ich  nicht  in  der  Absicht 
gekommen  sei  ihre  BnrsclK  ii  ;ils  Soldaten  wegznselileppen  oder  ihre  Ilconlen 
n'p?7unplimf'ri,  was  norli  bis  vor  kurzer  Zeil  dio  Piralcn  zu  llnin  gewohnt 
w.iifi),  ohne  ihnen  auch  nur  ein<'U  Krsntz  ;ui/uhii'tt'ii.  Kiidhch  zog  ich 
etwas  (Jeld  hervor,  an  Werth  migi-Hilir  .uht/ehii  Peuce.  ui  ihrrn  Augen 
eine  sehr  hetrachthehc  Summe,  die  unwiderstehlich  wirkte.  Ich  erhielt 
daf&r  zwei  sehr  hübsche  junge  Bücke.  Als  wir  uns  zum  Essen  niederge- 
tetzt  hatten  boten  sie  uns  Honig,  Brod  und  Janghut  an.  Bald  waren  wir  216 
von  einer  Menge  Kinder  umringt  die  uns  anstaunten.  Ich  sah  die  gefiirbtett 
riagemlgel  und  goldenen  Annbinder  an  den  Armen  der  kräftigen  Frauen, 
die  durch  DomenbOsche,  welche  die  Winde  des  Zeltes  bildeten,  die  Bich- 
tang bezeichneten  wo  die  BOckchen  waren  welche  unsem  Hunger  stillen 
sollten.  Die  Menschen  in  diesem  ganzen  District  befinden  sich  noch  in 
einem  sehr  rohen  Ziislnndc;  nlicr  dennorli  tritt  der  unter  allen  rmst.lnden 
auf  natiirliclifin  oder  vit  lint  lir  rcligiöseiii  (iiiiiide  henilKude  Uniipl/iig  der 
fi<i'>tfreih('il  Ihm  iImh-u  lici\or.  N.iclistdcm  miW'lilc  W(dil  Fiirrhl  ihre  llaupt- 
t'igcnsciiaft  sein.  Die  griisste  (iun^l,  die  man  liiiien  irgenil  erweisen  kann, 
tun  welche  sie  auch  zu  bitten  sich  nicht  entblüden,  i^l  das  (ieschenk  von 
etwas  Schiesspulver.  Ich  pflegte  immer  zwei  oder  drei  Schuss  zu  geben, 
die  sie  mit  der  grOssten  Sorgfalt  in  den  Falten  ihres  Turbans  aulbewahrten. 
Aus  demselben  habe  ich  oft  ein  Papier  ' mit  Schnupftabak  oder  auch  mancli- 
nal  Geld  oder  irgend  einem  werthvollen  Gegenstand  herausnehmen  sehen. 

Zum  ersifii  Mal  bemerkte  ich  hier  dass  die  Gebil^  fossile  Muscheln 
enthielten,  indem  der  Huschelkalk  ziemlich  häufig  war;  auch  befanden  sich 
in  den  Felsen  grosse  Massen  von  langen  und  hellen  Krystallen,  die  von 
einem  (U-ntmiu  ans  Strahlen  trielien.  Der  obere  Theil  der  Derge  besieht 
JUS  Massen  kleiner  Stdcke  desscHicn  Marmors  aus  dem  die  FelNcn  be- 
>l*'lun,  und  unter  denselben  sind  viele  runde  Stücke,  während  das  (innze 
zugleich  durch  eine  Matrix  von  Kalkstein  zusammen  gehalten  wird.  Am 
l'fer  befanden  sich  abgestorbene  Baumstämme,  häutig  vom  Holzwurm  durch- 
nagt; manche  der  emgefressenen  Binnen  oder  Ltfcher  waren  ziemlich  einen 
Fuss  lang. 

Den  17.  April.  Wir  gingen  in  See  um  drei  Uhr  Moiigens  und  bngten 
wn  elf  Uhr  im  kleinen  Hufen  Kekeve  an,  woselbst  ich  meine  bisherige 217 
Heiseart  in  eine  weniger  langweiUge  und  anmuthigere  zu  verändern  beschloss. 
1*1»'  Küste,  die  wir  passirt  hatten,  zeigte  von  der  See  aus  ein  Odes  dürres 
Aussehen  und  selbst  die  Küstenliiiie  war  höchst  einförmig  bei  ihrer  fJross- 
Jr1i;jkeil.  Einen  eigenlliilmlicln  ii  Kindrnck  machte  das  klare  durchsiclitige 
U.iv>cr  auf  den  weissen  Miinnorfelsen ,  ilie  den  tirnnd  des  Meeres  bilden. 
Ich  bemerkte  in  grosser  Tiefe  Seegewachse,  die  sich  bewegungslos  über 
Fel-sen  ausbreiteten;  das  ganze  Wasserreich  war  belebt  von  einer 
grossen  Masse  Schaalthiere.  So  war  es  mir  denn  vergönnt  dies  Beich  der 
Tiere  mit  seiner  KrystaUatmosphSre  nSdier  kennen  zu  lernen. 

Den  Namen  Kekeve  ftihrt  der  ganze  Distrikt  einschliesslich  mehrerer 
blieb;  ich  vermuthe  dass  dies  Wort  „Bebhuhnland*'  bedeutet,  denn  dieser 
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Vogel  findet  sich  hier  iq  UnxahL  Ich  kaufte  hier  von  einigen  Landleuten 
einen  Bienenstock  voll  von  trefflichem  Honig  filr  ungefthr  15  Pence;  er 

wog  beinahe  sechs  Pfund.  Wir  schlugen  unser  Lager  in  einer  ehemaligen 
christlichen  Kirche  auf,  und  bildeten  mit  unsem  Kleidern,  Zelt,  VogelbXigen, 
Malratzen  die  ausgebreitet  winlen  um  sie  an  der  Sonne  zu  trocknen,  wsh- 
rend  die  Bootsniannschaft  mit  dem  Schlachten  und  der  Zuhereilung  der 
Bücke  heschüftigl  war,  eine  höchst  malerische  Gruppe,  welche  die  Auf- 
merksamkeit dos  Landvolkes  auf  sich  zog,  w»>lchcs  denn  heri)cikam  um  an 
unserm  Mahle  Theil  zu  nclimen  und  seinen  Ueilrag  dazu  zu  bringen.  Als 
die  Pferde  angekommen  waren,  nach  welchen  wir  sechs  Meilen  weit  zu 
einigen  Zelten  geschickt  hatten,  trat  ich  fireudig  £e  Landreise  an,  ent- 
liess  die  Schiffsleute  und  zahlte  ihnen  das  Volle  fttr  die  ganse  Reise  bis 

218  Hais,  welches  ich,  hitte  ich  auf  gflnstigen  Wind  warten  wollen,  aicher  erst 
in  einigen  Tagen  erreicht  haben  wOrde,  obgleich  die  Entfernung  zu  Lande  nur 
zehn  Stunden  betrSgL  Ich  hatte  mich  kaum  auf  den  Weg  gemacht  als 
interessante  Gegenstände  mir  zu  Gesicht  kamen.  Rund  herum  eine  Meile 
IXngs  der  Kiistc  lagen  namenlose  Ruinen,  die  eine  Menge  Cislernen  oder 
Gelreidehehälter  enlliieltcn,  zerstörte  Gebäude,  ni;isscnhafl<'  (irahniiiler  lUo. 
frühere  Grösse  l>ekundelen  und  (h'ren  Alter  ungefähr  bis  auf  Christus  lun- 
aufreichen  mochte.  Unter  <hMi  Pllanzen  Hei  mir  eine  Clemalis  auf.  die  ich 
als  ein  dieser  Gegend  eigcnlhümliches  arehilectonisclies  Oruamenl  bemerkt 
hatte.  Die  Blätter  dieser  Püanze*  sind  sehr  schön  geformt  und  gleichen 
dem  Epheu,  haben  aber  Stacheln.  Eben  so  eigenthdmlich  ist  die  Wicke** 
welche  man  hier  sieht. 

Nördlich  6nden  sich  in  diesen  wilden  Felsenbergen  eme  Menge  mas- 
siger  Sarkophage  der  allen  Einwohner,  die  dessenungeachtet  beraubt  sind. 
Die  Zahl  der  Grflber  steht  anscheinend  mit  dem  Umfange  der  zerstörten 
Städte  in  keinem  Ycrbältniss;  allein  man  muss  bedenken,  dass  sie  vermöge 
ihrer  Construction  sowohl,  als  durch  das  Material,  bei  naheunzerstörhar  sind 
und  nicht  einer  Generation,  sondern  einer  Menge  auf  einander  loig^-nder 
Generationen  angehtircn.  Nachdem  wir  eine  Stunde  bergan  gestiegen  waren 
erreichten  wir  einen  Felsen,  von  welchem  herah  unser  Blick  auf  ein  hcrrliclies, 
mit  reichen  Getreidefeldern  bedecktes  Thal  fiel,  das  uns  wie  ein  Garten  in 
diesen  Oden  Febengehiiigen  erschien.  Den  Gontrast  «liOhten  noch  die  pcr- 

219  pendicullr  aus  dem  Thal  emporspringenden  hohen  Felsenwlnde.  Ersteres 
ist  eine  vollkommene  Ebene  und  war  ohne  Zweifel  Tor  noch  nicht  an 
langer  Zeit  ein  See,  dessen  Grund  nunmehr  wogendes  Getreide  trügt.  Kacb- 
dem  wir  dies  Thal  {>assirl  hatten,  in  welchem  sich  die  Zelte  befanden  die 
unsere  trelTlicben  Pferde  geliefert  hatten,  mussten  wir  zwei  Stunden  lang 
wieder  bergan  reifen,  bis  zum  Einbruch  der  Nacht.  Wir  schlugen  unsere 
Zelle  denen  der  furchtsamen  Landleute  so  nahe  als  möglich  auf.  Wir 
waren  damit  bereits  einige  Zeit  beschäftigt ,  wobei  ims  der  Besitzer  des 
zunächst  liegenden  Zeltes  unterslillzle,  als  eine  Stinmie  die  einer  Person  von 
höherem  Ansehen  angehörte  uns  veranlasste  weiter  zurückzugehen,  um  uns 
aus  dem  Bereich  ihrer  und  ihrer  Kinder  BHcke  zu  entfernen.  Ein  Gebüsch 
oder  ein  Baom  war  eme  genügende  Schranke;  doch  ohne  diescDM  wirdoi 


*  Smilai  aspera. 
**  Hippoerepls  comosa. 
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die  Weiber  während  der  Zeit  unseres  Aufenthaltes  halbe  Gefiingene  ge- 

WCMD  SMO« 

Ben  18.  April.  —  Diesen  Morgen  seilten  wir  noch  zwei  Stunden  den 
ttorpanruiirenden  Weg  fort,  und  gelangten,  nachdem  wir  einige  reich  bewal- 
dete fiergslrombellen  passirt  und   dann  einen  steil  iierabruhrenden  Weg 
liinlcr  uns  hatten,  in  die  eigenlliümlich  schöne  aber  wilde  und  öde  Gegend 
\on  Anliphellus.    Dieses  ist  zur  Zeil  ein  kleiner  llafenort,  der  einigen  Handel 
mit  Brennholz  treibt,  zwei  oder  drei  Häuser  für  Beamte  und  ein  oder  zwei 
ßoole  zur  Conimunication  mit  der  bcdeulciiden  Insel  Caslelorizzo  lial,  die 
ein  paar  Meilen  vom  Ufer  entfernt  ist.    Das  alle  Anliphellus  lag  auf  einem 
nmantiseh  gelegenen  Vorgebirge,  welches  annoch  ein  Theater,  ferner  den 
Grand  von  Tcmpehi  und  anderen  Bauwerken  zeigt;  allein  die  interessante- 
Mctt  GegensKnde  dieses  Ortes  sind  die  sahh*eichen  Grlher,  welche  die 
grössten  sind  die  ich  je  gesehen.    Die  Felsen  sind  mehrere  Meilen  im 
Umkreis  mit  deren  Trümmern  bedeckt  und  \ielc  Hunderte  derselben  sind2S0 
noch  nicht  geöfThet;  jedoch  der  grOsste  Theil  derselben  ist  in  den  zwei- 
tausend Jahren,   die  seit  ihrer  Aidegung  verflossen  sind,  beraubt  worden. 
Alle  enthalten  griechische  Inschriften,  die  jedoch  zumeist  diUTh  den  Einfluss 
der  feuchten  Seeluft,  welche  die  übcrlKlche  des  Marmors  zerfressen  hat, 
zerstört   sind.     Auch   der  Felsen   der   sich   über   der   Stadl   erhebt  ist 
voll  von  Grabern,  die  in  die  Vorderseite  eingehauen  sind  und  von  denen 
nehrere    reichen    architektonischen  Schmuck  tragen.     Die  Form  der 
hier  sich  vorfindenden  Sarcophage  ist  diesem  District  Lyciens  eigenthfim- 
üch.  Die  Form  des  [Deckels  gleicht  einem  golhischen  Spitzhogen;  die 
Fdsengrlher  Ibneln  den  steinernen  Fensterstocken  aus  dem  Zeitalter  der 
Binheth.    Bemeikenswcrth  ist,  dass  alle  in  den  Felsen  gehauene  Gräber, 
von  denen  eines  auf  dem  beigefügten  Kupfer  abgebildet  ist,  genau  das  Ge- 
prS^^e  der  Holzconstruction  an  sich  tragen,  indem  die  Fugen  mit  keilförmigen 
B.iiiil(Mn  oder  ScliwalbenschwHnzen  gefilllt  und  das  vorragende  Gesims  wie 
die  Enden  der  Acstc  runder  Haume  gebildet  sind,  und  so  ein  malerisches 
architektonisches  Ornament  liefern. 

Um  zwei  l'lir  befanden  wir  uns  schon  wieder  melirere  tausend  Fuss 
<iber  der  überaus  romantischen  Küste,  die  mit  ihren  Inseln,  Buchten  und 
Vorgebirgen  wie  eine  Karte  vor  uns  lag,  aber  —  es  thnt  mir  leid  es  aus- 
sprechen zu  mOssen  —  wesentlich  von  allen  Karten,  die  ich  mit  mir  Itlhrfe 
dlfwich,  wie  folgendes  Beispiel  zeigen  wird.  Als  ich  in  Adalia  war  nahm 
ich  Arrowsmith's  Karte,  welche  die  beste  ist,  zu  meinem  Fahrer.  Ich  mie- 
diele  ein  Boot  nach  Heis,  dem  einzigen  auf  den  Karten  und  in  den  Reise- 
handbflchem  erwihnten  Orte  dieses  Namens,  welcher  als  Hafen  von  M<icry321 
beieichnet  wird  —  wohin  ich  wollte.  Nun  finde  ich  zu  meiner  Ueber- 
raschung,  dass  die  bedeutende  Insel  unter  mir,  von  allen  Leuten,  —  Türken, 
Griechen  und  Arabern  —  Mais  (die  Europäer  nennen  sie  Caslello  Uosso 
oder  Castelorizzü)  genannt  wird;  dies  Mais,  der  bedeutendste  Ort  an  der 
Kaste,  der  Sitz  der  europäischen  Consuln,  hegt  mehr  als  hundert  Meilen 
•OdwaMs  von  dem  auf  den  Karten  angegebenen  Neis.  Wir  reisten  auf  dem 
Mrge  ziemlich  langsam  und  baki  befand  ich  mich  in  meinem  Zelte,  in 
cinctt  ziemUch  wintolichen  Klima;  kein  Blatt  zeigte  sich  annoch,  das  Ge- 
treide stand  kaum  em  paar  Zoll  Ober  dem  Boden  und  der  Mandelbaum 
Ixgann  eben  erst  zu  blühen. 

Den  19.  April.  Um  filnf  Uhr  Morgens  fahrte  der  Wind  beinahe  mein  Zelt 
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fürt;  desto  eiliger  ninchten  wir  uns  niif  den  Weg  und  fjegen  acht  L'lir 
passirteii  wir  den  fJr;i(l  des  holn-ii  (ieliirges.  Seihst  hier  fniiden  wir  viele 
massenlwifle  (Iriiher,  weh  lie  die  hcdicn  KriNeiizinnen  krönten,  und  euie  Mctu^i^ 
m  Felsen  gehauene  zu  (inihern  heslimmle  Gemacher,  von  denen  nieliicie 
sehr  schün  proGliri  archileklonische  Verzierungeo »  andere  künstlich  ver- 
steckte  Eingänge  halten. 

Der  geologische  Charakter  der  Gegend  ist  fast  ein  und  derselbe.  Die 
oheren  Gegenden  enthalten  mehr  conglonirte  Massen,  sum  grOssteo  Thcfl 
aus  zusammengerollten  Steinen  hestehend,  als  die  unteren.  Wihrend  des 
forldaucmden  heftigen  Südostwindes  setzten  wir  unsem  Weg  fort;  mehrere 
Stunden  lang  ging  es  ziemlich  steil  hergah ;  das  Terrain  war  so  steil,  dass 
ein  eigentlicher  Wc^'  nicht  angehrachl  werden  kann ;  einen  grossen  TIumI 
sahen  wir  uns  gcnnliii^l  zu  Fusse  zurückzulegen,  weil  die  Pferde  auf  dem 
(ieslein  Schritt  fiir  Schrill   hergahwälrts  sjiringen  niusslen.     Dir  Felsen  an 

222  den  liefen  Havinen  heslanden  niuuneiir  aus  weu  herem  kalkslcni,  der  der 
Vegetation  schon  reichere  Nahiiing  hielel;  wir  befanden  uns  wieder  m  einer 
Sommertemperatur;  jedoch  waren  die  BlKtter  und  Zweige  durch  die  htH- 
tigen  WindstOssp  abgerissen  und  selbst  die  Baume  sum  Theil  umgelegt.  Die 
See,  auf  die  wir  nach  Nordwesten  eine  herrliche  Aussicht  hatten,  roille  is 
grossen  Wogenmassen  einher,  und  die  Felsen  an  der  Küste  waren  von  Schaum- 
wolken  eingelulllt.  Nachmittags  langten  wir  im  Dorfe  Foruas  an,  welches 
Uflgef  tlii  ^'  (  hs  Meilen  von  der  Küste  enlfemt  und  ziemlich  auf  gleichem  Niveau 
mit  dem  Meere  liegt.  Von  hier  überstiegen  wir  die  Hügel,  um  die  Ruinen 
von  Palnra  zu  hestu-lien.  rii-enUir  eine  Mede  v(»n  d<'r  Akropolis  traten 
wir  in  d.is  Thal  und  bclandrii  uns  sogleich,  nachch'ui  wir  herabgestiegen 
waren,  mitten  unter  den  (iriibern.  Ihrer  Gestalt  und  den  unzähligen  In- 
schriften nach  zu  urlheden  scheinen  2>ie  alle  griechiscbeu  Ursprungs  aber 
nicht  aus  früher  Zeit  zu  sein. 

TONPOONKATEZKEVAZEN 

WAYPIAZfiNIAIONOZAQSI 

OYAflATAl  EYZEAYTOKNI 

TH2)^MBU2AYT0YIIKIAAYP 

An<MQTHKAirrrOAEMflMAN 

niTfiMHAENAE  I  EP0NTE9H 

NA1H0<I>EJAEZBIT0I2KATAX80 

NIOIZeEOIZ&IKAlA« 

223  ^^'i''  abritten  weiter  aufwUrls  zu  einem  kleinen  Thale,  welches  olTen- 
bar  durch  einen  See  gebildet  worden  war  und  entdeckten  die  Trümmer 
mehrerer  kleinen  Tem|»el  in  der  Ruinenmasse,  obwohl  wenig  mehr  als  die 
Grundbaue  und  höchstens  die  Ccllen  noch  standen.    Aus  dem  einen  siud 


*  Dieses  Grab  e rricbtele  M.  Anr.  Jason,  Sobn  des  Jason  Doslas,  der  PalarScr,  f3r 
sieb  und  sein  Wrd»  und  [M'inc  Todiii  i]  Aphioti'  und  [ihren  Gutteo)  Polemo,  mit  Jor 
BpsliiniTiuni.%  da^«- Ninn.md  wi-üvr  Iimt  l>rige.selirt  u  t-rdin  solle,  oder  er  SvHe  Terp0icllUt 
seia,  (loa  untcnrdiäclicu  Gollern  m  leisten  was  rccül  ist. 
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ilflB  M  StaMi  augfgrabai  »d  laeh  Eoiopt  yiahiekt  wnim,  Pol» 
{Mie  Inidvift  bdtadit  «dl  an  dm  Pieditlil  dir  €iM 

KOiNTOE  AIKINNIOEEAEY 

eEPOEPQMAI  EZÜUMOAT 

TAAOYnATAPEireNnATE 

PAMOYKAIAIKINinOMEQ 

DM0IIT0IIAAEA<l>0ii6Y 

MIAUMYAIQHHTPI 

Durch  einen  dreifachen  Bogen  gelangt  man  von  hier  zur  Stadl;  die 
Consolon  auf  demselben,  die  für  Büsten  bestimmt  waren,  hatten  griechische 
kschriftea;  derselbe  zeigt  Jedoch  keinen  reinen  Styl.  Massenhafte  Stein- 
hinfen,  welche  die  Trümmer  grosser  christlicher  Kirchen  sind,  waren  das 
Baumaterial  früherer  Tempel.  Das  Thealer  ist  wie  gewöhnlich  »im  Theil 
ans  einem  Hctgel»  der  es  gegen  das  Meer  deckt,  ausgehöhlt;  alleiii  die  Sand* 
massen,  welche  theib  durch  den  Fluss  Xanihus  herabgeschwemmt,  theils  durch 
die  fortwährenden  Slosswinde  vom  Cragusgebirge  her  zusammen  geweht  wei^  SM 
den,  haben  läogs  der  Küste  einen  Damm  gebildet,  der  sich  Über  die  Hauern 
des  Theaters  erhebt,  so  dass  die  Area  mehr  als  zur  Hälfte  damit  tiberdeckt  " 
bt.  Das  Ganze  wird  mit  manchen  andern  Buinen  in  Kurzem  ganz  im 
Sande  begraben  sein ;  und  es  bleibt  dann  den  künftigen  Geschlechteni  über- 
lassen dieselben  wieder  zu  Tage  zu  fürdern.  Den  Hafen  schmückt  eine 
reiche  Vegetation  von  Buschwerk  und  sdiOne  Palmgnippen. 

Die  Stadt  war  von  bedeutendem  Umfang;  die  Gcbiiuüe  bestehen  zum 
grOssteu  TbeÜ  aus  Trttmmem  früherer  Bauwerke,  die  einer  Zeit  angehören 
wo  man  sich  auf  die  Symmetrie  besser  Terstand,  als  jetzt.  Kein  Gebinde 
aas  der  alten  griechischen  Zeit  ist  noch  eihalten.  Der  Xanihus  fliesst  nOrdlich 
von  der  Stadt»  und  ist,  so  wie  die  ehemals  schOne  Bucht,  jetzt  ein  Sand- 
pfuhl, durch  den  die  Silberfluthen  des  Flusses  dem  Meere  zustrümen.  Da 
Colonel  Leake  und  andere  Schriflstclier  behaupten,  dass  das  Xanthusthal 
noch  kein  Europäer  durchforscht  habe,  und  die  Spuren  von  gar  vielen 
Städten  an  den  Ufern  des  Flusses  zu  entdecken  seien,  so  habe  ich  mich 
entschlossen  einen  Weg  nach  Macr)'  im  Thale  hinauf  zu  suchen,  anstatt  zur 
See  oder  über  das  Cragusgebirge  dahin  zu  gehen. 

Den  20.  April.  —  Als  wir  an  diesem  Morgen  von  Fomas  aufbrachen 
Biittsten  wir  zum  erstenmal  Esel  zum  Transport  des  Gepäckes  nehmen,  und 
diese  waren  acbwer  heribeiiuschalTen.  Acht  HeUen  zogen  wir  erst  am 
Bande  einer  ToUkommen  flachen  steinlosen  Ebene»  die  ohne  Zweifel  früher 
ein  See  gewesen  ist,  hin  und  durchschnitten  dieselbe  dann;  die  AnhluAing 
10D  Sand  hat  sie  zum  Theil  cullurHlhig  gemacht,  obwohl  der  grössere  TheU 
xur  Zeit  noch  ein  Morast  ist.  Die  trockneren  Stellen  liefern  zahlreichen 
Heerden  Futter.  Ich  sah  Tausende  von  Schnepfen,  deren  Zahl  wir  zum 
Besten  unseres  Mundvorraths  verminderten«   Sie  sind  von  der  in  England 


*  ^Quiolus  LiciDoius,  römischer  Bürger,  dem  Zosimus,  Soboe  des  Attalas,  aus 
Patara  (meinen  Vater  and  Vater  des  Ucinnios;  Zosimus  nein  Bruder);  und  Diabulina 
Mutter,  tum  Andenken«'* 
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g«ivO]iiilieh«n  AiH  versefaiedtn;  ich  lube  «ioe  nteiner  Simwkmg  Hm  Vogel* 

225  balgen  beigefügt.  Et  Mittag  ehe  wir  den  Vonlefaer  des  Zcitdorfn 
Kunik»  das  an  der  Grenze  liegt,  fanden;  dann  beitiegai  wir  die  Pferde  um 
die  Ruinen  der  Stadt  Xanthns  zu  besuchen,  die  ge^cn  zwei  Meilen  enlfeml 
über  dem  gleichnamigen  Flusse  liegen.  Die  anderen  Pferde  sollten  auf 
unsere  Rilckkehr  warten.  Wir  hatten  kaum  den  Begräbnissplatz  betreten, 
als  uns  Gegenstände  in  die  Augen  fielen,  welche  für  den  Alterlhumsforscher 
ebensowohl  als  für  den  Bildhauer  und  Künstler  von  dem  höchsten  Interesse 
sind.  Ich  eutschloss  mich  daher  nach  meinem  Gepäck  zu  schicken  und  das 
Zelt  die  Nacht  Ober  hier  ao&iiachlagen. 

Den  19.  ApriL  —  Ett  ist  bereits  Mittag  und  ich  rnnss  bedauern  dass  ich 
weder,  hinreichend  Zeit  hatte  noch  auch  das  nOthige  Talent  besitse,  alle  die 
Gegenstände  genau  zu  untersuchen,  welche  allein  einen  kunsLsinnigen  Mann 
veranlassen  konnten  selbst  von  dem  entfernten  England  aus  diese  Gegenden 
SU  besuchen.  Die  Ucbcrresle  scheinen  silmmtlich  gleichzeitig  zti  sein  und 
«IS  einem  sehr  frühen  Zeilalter  zu  stammen.  Einige  von  den  Mauern  sind 
cyciopische.  Die  Spraclie,  in  welcher  die  unzähligen  und  wohl  erhaltenen 
Inschriften  verfasst  sind,  gleicht  der  phönicischen  oder  elruseischen ;  die 
schönen  Felsengräber,  au  deren  einem  am  Eingange  sich  beifolgende  In- 
schrift befindet,  gehüreu  ebenfalls  einem  sehr  frühen  Zeitalter  an  (Fig.  38). 

226  l^io  beigegebene  Abbildung  veranschauhcht  den  Charakter  der  Grüber; 
sie  sind  sllmnithch  entweder  in  den  Felsen  hinein  oder  aus  dem  Felsen  her- 
aus gehauen  worden»  so  dass  dieselben  als  reine  Scolpturweiite  dastehen. 

Diese  TrOmmer  erinnern  mehrrach  an  die  lu  Persepolis,  wie  der  ab- 
gebildete Eingang  in  ein  Grah  seigt  (s.  Fig.  39). 

227  Die  schönen  Profilinmgen  verrathcn  griechisches  Talent,  und  die  hoch 
poetischen  Darstellungen  der  Basreliefs  an  Tempeln,  Friesen  und  Gräbern 
tragen  ebenfalls  griechischen  Charakter.  Die  Ueberreste  bestehen  aus  Tem- 
peln, Gräbern,  Triumplihogen,  Mauern  und  einem  Theater.  Die  Lage  der- 
selben ist  äusserst  romantisch;  sie  liegen  auf  schönen  Anhöhen,  von  denen 
einige  mit  Felsen  gekrönt  sind,  andere  schroff  an  dem  Ufer  des  Flusses 
emporsteigen,  dessen  geschläugeller  Lauf  vom  bewaldeten  Hochland  her 
deutlich  erkennbar  ist,  wlhrend  darflber  hinaus  in  der  Xnssersten  Entfer- 
nung die  Schneeberge  hervortreten,  in  denen  er  entspringt.  Westlich  be- 
grenst  den  Horisont  der  kahle  Gebiiigssug  des  Cragus,  Ostlich  die  Gebirgs- 
kette, die  sich  bis  Palara  hin  erstreckt.  Nach  Sddwesten  schweift  der 
BUck  über  eine  mit  üppiger  Vegetation  bekleidete,  von  dem  sich  mdirlkch 
windenden  Flusse  durchströmte  Ebene,  bis  an  das  Meer. 

Die  Sfadt  war  anscheinend  nicht  sehr  gross,  allein  die  Tn'l  mm  er  ver- 
rathcn eine  Menge  reich  verzierter  Gebäude,  besonders  Gräher,  von  denen 
ich  ausser  anderen  Sculpturen  zwei  ziemlich  genau  in  meinem  Skizzenbuch 
gezeichnet  habe.  Gut  geformte  griechische  Buchstaben  habe  ich  nicht  ge- 
funden; ich  entdeck le  zwar  eine  Inschrift  über  einem  Portale  an  eiuem 
oder  swei  Bausteinen,  in  denen  das  griechische  Alphabet  angewendet  war, 
allein  nicht  die  achten  Buchstaben.  Aus  dem  römischen  oder  dem  christ- 
lichen Zeitalter  finden  sich  keine  Ueberreste,  und  doch  giebt  es  Einiges, 

Bemerkung  zu  den  beigefügten  Inschriften. 
Uebcr  die  Ijciscbcn  Inscbriftcn  sind  griobrtc  und  geistreiche  Ahhandlungen  in 
der  kdntglicben  GeseUsch.  d.  Wiss.  im  Febr.  und  in  der  philos.  Gesellschaft  to  Londoo 
April  1819  von  James  Tates  Esq.,  H.      F.  R.  S.  «oi)gelesen  irordeo. 
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Vit  I.  B.  Drapuningeii  iuf  eiMm  Relief,  SteUiiag  und  Anordaung  der 
firappai,  was  siofa  ta  die  Zflüen  der  KrtttstOge  md  der  JMmtr  sriaBerte. 

Ich  habe  tin»  SkJm  vim  dn  sobllMitii  Orabe  ra  niehen  verMidilM 
«ad  A%e  Jelil»  nn  dia  Zäslinuig  anariiwiMrher  aii  naclNB»  eiM  sehrUkfichft 
BeicbreflNiiig  desselben  bei.  Es  ist  ein  Sarkophag,  durchauf  van  weisseaii 
Marmor,  der  md  einer  mit  wiUan  SMaeham  reich  bewachsenen  ÜDhe 
steht;  die  Berga  in  der  Feme  von  silbergrauer  Farbe,  die  den  Mannoi^ 
felsen  eigenlhOmlich  ist,  bilden  den  lliotergnind.  Die  fcinr  Politur  hat 
wesentlich  zu  seiner  Erhaltung  und  zum  Schutze  gegen  «Ion  Kinlluss  der 
Lufl  beigetragen.  Der  Deckel  ist  etwas  frrnu  und  die  schadliaflen  Stellen 
an  den  unteren  Tiieilen  haben  einen  rOtliliciien  Scliinuner,  den  der  weisse 
Mannor  anzunebmea  pflegt,  wenn  er  längere  Zeit  der  Witterung  ausgeseUl 
ilt;  aneh  ist  er  hiarund  da  «aU»  ina  waiaalidi-Maniialia  lunlbaiapklani. 
Am  abaran  Bande  befindet  akh  eine  Jagdicene;  einige  FSgnren  aind  lauÜMd* 
aadflie  sa  Pferde  im  Gdepp,  mit  Speeren  und  Siegenden  Gewindem  dar- 
gMtelli,  wie  sie  einen  Hirsch  md  einen  Eber  verfeigen,  der  sich  umwendet 
um  seine  Verfolger  anzugreifen;  sämmlhche  Figuren  sind,  obwohl  in  kleinem 
Verbältniss,  doch  gut  gezeichnet  und  sauber  ausgeftthrL  An  den  schrägen 
Seiten  des  Deckels  boiinden  sich  zwei,  ungefiilir  einen  Fuss  henorspringend« 
Steine,  so  wie  sie  an  allen  diesen  Grabmklem  vorkommen,  aliein  diese 
Iinhfu  die  Gestalt  von  LOwenküpfen  (Ue  auf  den  Tatzen  ruhn;  auf  einer 
Seile  des  Deckels  ist  eine  Gruppe,  bestehend  aus  einem  Krieger  mit  einem 
Sclüld,  der  im  BegrilT  ist,  den  Streitwagen  zu  besteigen.  Die  Form  des- 
selben ist  höchst  einfach;  er  hat  Rxder  mit  vier  Speichen.  Sinn  iwaite 
ligar  mit  verwSrls  geneigtem  KSrper,  den  Waganlenker  vorateHand«  bllt 
UgA  md  Peitaebe  (oder  Treibatocfc)  in  den  vor  sieh  bingeatreckten  Hin- 
den;  vier  acbOn  gebildete  Rosse  in  verschieden«!  Stellungen  ziehen  den 
Wagen.  Wagen  und  Rosse  sind  auf  der  andern  Seite  des  Deckels  einge- 
kanen  und  unterscheiden  sich  nur  in  Stattung  der  Figaren.  In  den  oberen  229 
Ptaelen  an  den  Giebelenden  sind  Spuren  von  kleinen  cingohauenen  Figuren. 
Aa  der  Seite  des  Grabes,  das  auf  der  beigegebenen  Kupferlafel  dargestellt 
ist,  befinden  sich  unten  zwei  Zeilen  von  der  dieser  Stadt  eigenthümbclieii 
Scliriflpatlung  (die  vielleicljl  lycisch  ist),  eine  Gruppe  von  Figuren,  deren 
Besdueibung  von  Links  anhebend  hier  folgt:  Eine  schön  geformte  Person 
ia  einlachem  Gewände  und  mit  buscliigem  Ilaare  steht  mit  gefalteten  Bin- 
den, in  Stellung  einen  Dieners»  hinter  dam  Seasal  oder  Uauanfilarigam  Stuhl 
dar  llaaptßgur,  die  gekleidet  in  ein  fUtenreichea  Gewand  mit  kunem  Haar 
ia  dar  Stellnng  einea  BiabterB  da  aitat,  den  einen  Arm  ein  wenig  erhoben« 
Vor  derselben  atehen  vier  Figuren*  von  denen  iwar  die  erste  verstümmelt 
ist,  aber  der  zweiten  ähnhch  gewesen  zu  sein  scheint,  die  rund  um  den 
köpf  lani^iv  buschiges  Haar  hat,  das  einer  Perrücke  ahnUch  sieht;  diese 
Figur  sieht  aus  wie  ein  Anwalt,  der  die  Andern  vertheidigt;  das  lose  Ge- 
wand derscllien  l«lllt  anmiitlii^'  von  einer  Schulter  lierab  und  ist  so  über- 
geworfen, dass  es  beinahe  den  einen  Arm  verdeckt;  zwei  andere  Gestalten, 
die  nur  darin  sich  von  den  andern  unlersciieiden ,  dass  ihr  Haar  kürzer 
ist  uud  die  Arme  iicraliliangeu,  erwarten  ulFenbar  den  Spruch  des  Richters 
md  vollenden  die  trefflich  ausgeHtthrle  Gruppe.   Am  Ende  befinden  aieb 

Figuren  von  Kriegern,  die  in  grdsaerem  IfaHastabe  geaibdtet  sind; 
ne  uigea  bla  an  die  Kniee  reiehende  LeibrOcke  und  einen  WailBngmt  um 
^  iendan,  und  gkidMi  dan  Gealaltea  der  alten  Britten.  Der  Hintergrund 
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trXgt  eiiie  lang«  ibtr  teeh  Ycrmaiiwliiiig  tlMiNr«ite  indMliare  Imelirilt 
die  leh  nicht  eni  to  copiren  ircrraelite.  Am  entgegengeieUtan  Ead« 

2306rab68  befinden  neh  noch  twei  Figuren  ton  deneihen  Grüsse;  die  etne^ 
in  ein  loies  Gewand  gekleidet,  steht  in  der  Haltung  eines  Berehlenden  en 
face  vor  dem  Beschauer,  und  hat  den  einen  Arm  aber  das  Haupt  einer 
nackten  ebenso  stehenden  Figur  erhoben.  Wsre  dieser  Marmor  an  einem 
andern  Ort  gefunden  worden,  so  könnte  man  versucht  werden  dies  Relief 
für  eine  Darstellung  der  Taufe  unseres  Erlösers  zu  halten;  allein  der  Cha- 
rakter der  Gestalien  gestaltet  diese  Annahme  nicht,  obgleich  die  Stellungen 
ganz  für  dieselbe  sprechen. 

Auf  der  anderen  Seile  unter  einer  Inschrift  von  einer  Zeile  befindet 
sich  eine  belebte  ScMachtieene  (Fig.  40);  Heiter  fechten  mit  Fttsavolk; 
Alle  tragen  Hefane  nnd  das  Fnssvolh  anch  Schilde.  Einige  kUnpfen  nackend» 
Andere  mit  einem  lesen  Hemde  bekleidet,  das  bis  unter  die  Schenkel  reicht 
und  um  die  Ttflle  dnreh  einen  Gflrtel  zusammengehelten  wird.  Das  Boss 
der  Hauptfigur  ist  auf  dem  Kopfe  mit  dreifacher  Feder  geschmackt,  und  der 
Beiter  trigt  eine  Art  von  Rüstung  Ober  den  Beinen.  Die  Gruppen  an  den 
zwei  Seiten  sind  drei  Fuss  sechs  Zoll  hoch  und  nenn  Fuss  lang.  Die  archt* 
tektonisclic  Form  zeigt  die  beifolgende  Skizze. 

231  Die  über  dem  First  des  Deckels  hinlaufende  Leiste  (Fig.  41)  reicht 
nicht  ganz  bis  ans  Ende  desselben ;  an  jedem  Ende  derselben  beßndet  sich 
eine  viereckige  Oeffnung  behufs  der  Verbindung  mit  einem  andern  Stein. 
Vermuthlich  war  ein  Ornament,  vielleicht  ein  Hehn  oder  die  Figur  eines 
Thieres  angebracht,  das  in  den  abrigen  Sculpturen  passte.  Man  darf  sidi 
mcht  wundem  dass  ein  so  schönes  Grabmal  aufgebrochen  worden  ist;  doch 
ist  nicht  wahrscheudich  dass  es  weitere  UnbiU  erlbhren  wwd,  da  jede  Grab- 
kanuner  nunmehr  offen  steht. 

Auf  einem  andern  Grabmal  oder  hohem  viereckigen  Piedcslal,  das  nahe 
am  Theater  von  Xanlhus  liegt,  finden  sich  einige  raerkwtJrdige  Basreliefs, 
deren  Hoschreibung  meiner  unvollkommenen  Zeichnung  zu  Hülfe  kommen 
mag.  An  der  Nord-  und  Südseile  sind  vier  Figuren  von  ähnlicher  Zeichnung. 
Der  Kopf  ist  weiblich  niil  griechischem  Kopfputz  und  griechischem  Haare; 
die  Brust  ist  bloss,  der  Körper  der  mit  dem  Rumpfe  endet  hat  Flügel 
und  einen  Taobenschwans ;  unter  den  Flügeln  ragt  eine  Kralle  hervor, 
welche  die  Beine  eines  Kindes  hllt  und  dasselbe  nach  der  Brust  der  Figur 

23S  hinsieht.  Bas  Kind  scheint  Flügel  sn  heben  die  den  Klirper  desselben 
deefcen;  doch  kann  dies  möglicher  Weise  anch  ein  Stack  faltiger  Gewan* 
dong  sein«  Sinuntlichc  Figuren  sind  nach  aufwärts  vom  Centrum  der 
Gruppe  ans  Biegend  dargestellt.  In  der  Milte  der  Südseite  sitzt  eine  kleine 
Figur,  die  ein  loses  Gewand  trögt,  auf  einem  schönen  griechischen  Sessel; 
ein  Stab  ruht  auf  der  Schulter  nnd  sie  hält  zwei  Kugeln  oder  Früchte  in 
den  Ucinden.  Eine  weibliche  bekleidete  Gestalt,  die  indessen  sehr  ver- 
stümmelt ist,  hall  eine  Taube  an  den  Flügeln.  In  der  Mille  der  nach  Norden 
zugekehrten  Seile  silzt  ein  aller  Mann  mit  einem  eigenlhümlichen  Spitzbarte 
auf  einem  Stuhl,  unter  dem  sich  ein  Ferkel  befindet;  auch  er  trägt  ein 
weites  Gewand  und  hflt  ehmn  an  die  Sehnker  gestenunlin  StiA  in  der 
Hand.  Vor  ihm  steht  die  Gestalt  eines  Kriegers,  der  senie  BOstung  an»- 
liefat;  in  der  einen  Hand  htU  er  den  Helm,  in  der  andern  den  Mantel.  An 
der  Ostseite  ist  ein  alter  Mann  abgebildet  der  auf  einem  ahnlichen  Sessel 
sitily  wie  der  auf  der  Nordseite.  Bio  eine  etwas  gehobene  Hand  hllt  etwas- 
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du  wie  Oft  UttMT  T^gftl  ansiidit»  gigeo  du  Geiiehtp  und  tor  ihm  steht 
do  Knabe,  ihitt  eben  Halm  darbriDgend;  hmter  den  Kinde  befindet  eich 

eioe  kleine  Figur  und  ein  an  eine  $cbnur  gebundener  Hund.  Hinler  dem 
Sessel  des  Allen  sind  zwei  Figuren  t  von  denen  die  eine  einen  Aprel  in  der 
gesenkten  Hand  hält,  die  andere  einen  derf^leichen  zum  Munde  führt.  An 
der  Westseite  sitzt  eine  vornehme  Frau  mit  einer  griechischen  Tiora  auf 
dem  Haupte  und  mit  langen  aurgeschlilzlon  Aermeln  auf  einem  Armsessel  mit 
Kissen;  der  eine  Arm  ruht  auf  der  Lehne,  der  andere  ist  mit  oircner  Hand 
gegen  eine  Kuh  aufgehoben,  die  ihr  Kalb  süugt;  die  beiden  lelzlcreu  Figuren 
änd  von  xiemlich  kleiner  Gestalt  und  xur  HalAe  Uber  diesem  Felde  angebracbL 
Qnler  denTbieres  war  vemwIUieb  die  Thüre  in  das  Gnb,  die  jelst  tentOrt  ist 
od  an  deren  Stelle  sieh  jetxt  eine  viereckige  OeHbung  befindet.  Unter  dem  239 
Sasel  der  Fnui  erscheinen  die  FIflgel  anes  grossen  Vogeb.   Im  Centram 
stehen  oder  gehen  drei  einander  ähnlich  gekleidete  Figuren,  von  denen  jede 
■il  der  einen  gesenkten  Hand  eine  Frucht  hält,  mit  der  andern  eine  Schaale 
oder  einen  Becher  zum  Munde  fuhrt.    Vor  denselben  sitzt  eine  weibhchc 
Gestalt  auf  einem  schönen  Armsessel  mit  Kissen  und  Fussbank;  ihr  Haar 
ist  rund  um  das  Haupt  geflochten;  in  der  einen  Hand  hält  sie  eine  Schaale, 
miL  der  andern  hält  sie  ein  Glas  oder  einen  Becher  nn  den  Mund.  Keine 
der  Darstellungen  an  den  vier  Seilen  vermag  ich  zu  deuten ;  die  im  Centrum 
Mindlichen   scheinen  kaum  au  ihnen  zu  gebüren,  obgleich  jede  Seite 
sin  besonders  eingefsaetes  Feld  bildeL   Die  Figuren  sind  in  weissem  Mai^ 
mar  vorlreflUicb  gearbeitet  und  nngefidir  drei  Fuss  hoch.  Die  Felder,  gegen 
Bson  Füss  lang»  biklen  den  oberen  Tbeil  des  Grabes  und  erbeben  sich  nahe 
u  zwanzig  Fuss  (Iber  dem  Grunde  mit  einem  viereckigen  Piedeslal  von  grauem 
Steine  und  sind  mit  zwei  flachen  Steinen  von  ähnlichen)  Material  eingedacht. 

Hart  bei  diesem  Grabe  liegt  ein  ähnliches  von  denselben  Verhältnissen, 
welches  ganz  und  gar  mit  Inschriften  bedeckt  ist,  deren  Buchstaben  die 
dimr  Stadt  eigenlhilmliche  Form  haben.  In  den  Mauern  der  Akropolis 
befinden  sich  eine  Menge  schüu  gearbeiteter  Marmorblücke  die  als  Bauma- 
l«nal  henulzt  sind,  ohne  Rucksichl  auf  die  schöne  griechische  Arbeit. 
Lftwen,  kneger,  Wagen,  Rosse  findet  man  auf  mehreren  Bruchstücken ;  auch 
ktniifende  Vcgel,  wie  unsere  KampIhSbne  oder  Fasane.  Bei  einem  Tempel 
von  liemlich  kleinen  Yerbiltnissen  liegt  ein  hobsches  Fries»  uogeOihr  lebn  234 
Üi  sifilf  Fnss  lang  und  einen  Fuss  breit,  das  eine  Beihe  kleiner  tansender 
Figuren  mit  fliegenden  Gewändern  darstellt ;  nicht  weniger  als  fünfzehn  sind 
aoch  erhalten.  Dieser  Tempel  steht  am  Rande  eines  ndgrls.  und  er  SO* 
wohl,  als  sechs  oder  sieben  andere,  deren  Spuren  auf  derselben  Höhe  er*  ■ 
kannbar  sind,  müssen  einen  herrlichen  Anblick  gewährt  haben. 

Die  Zeichnung  einer  Hütte  der  dortigen  Landbewohner,  wird  zeigen 
dass  nur  die  Grösse  fehlt,  um  sie  zu  einem  Tempel  der  früheren  Bewohner 
zu  machen ;  die  Felsengräber  der  folgenden  Zeitalter  tragen  ganz  dasselbe 
arcbileklonischc  Gepräge  (Fig.  42). 

Nur  in  den  Häusern  der  Griedien  findet  man  Wein,  und  man  kann  sehr 
Mckt  weiehen  von  ihnen  erhalten.  In  der  Art  der  Behandlung  desselben  er- 
leant  msn  noch  eine  Spur  des  Alterthums.  Sie  brhigen  ihm  nimlieh  einen 
Mcngeschmack  von  Terpentin  bei,  den  sie  durch  Anwendung  des  Fichten- 
upfens  gewinnen.  Dies  geschah  auch  bei  den  alten  Griechei^  und  dieser  Ficb-23& 
lenzapfen  findet  sich  bei  allen  bacchanalischen  Emblemen,  wo  er  an  der  Spitze 
eines  mit  Weinlaub  uniwundeoen  Stabos.  (Thyrsus).  angebracht  ist  (l^ig.  4dj. 
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Die  Gattung  Weizen  welche  KleinarieB  henrorbriagt  (Fig.  44),  hat 
lange  Grannen,  und  Am  itl  die  eigoitlillBilielie  Art  die  nmi  m  im  Ceret^ 
dantelhngeii  auf  aRen  Mflnieii  sieht. 

Den  20.  AprU.  Bemdhir.  —  Wir  maehlflB  einen  hOchst  angenehmen  Kit 
fon  flUifsebii  Meflen  von  Xanthus  aus.  Nachdem  wir  den  ziemUch  breitea 
Phus  an  einer  Furth,  anderthalb  Meilen  unterhalb  der  alten  Stadt,  passiri 
hatten,  woselbst  die  gelblichen  Finthen  des  Stromes  die  doppelte  Breite  des 
flbrigens  zicmhch  tiefen  Bettes  haben,  ritten  wir  lUngs  des  Flusses,  von  dem 
wir  uns  kaum  eine  Meile  entfernten,  das  Thal  hinauf,  und  flberschrilten 
bisweilen  mit  schön  j^ewaclisenen  Bäumen  bekleidete  Hügel,  von  denen  wir 
Öfters  höchst  malerische  Aussichten  auf  den  sich  dahinschlängelnden  Strom 

23G  halten.  Das  Thal  ist  das  schönste  welches  ich  in  Kleinasien  gesehen  habe. 
Keinen  sebOnern  Punkt  Itann  man  sich  denken,  sie  der  Ort  war,  wo  ich 
mein  Zelt  diese  Nacht  aufgeschlagen  habe,  an  dem  Rande  eines  Abhan- 
ges der  einen  Prospect  Uber  das  ganae  Thal  und  seine  sehOnen  sieh  m 
die  HlHien  lehnenden  Wiesen  gewihrt,  und  ein  Hintei^^nd  der  von  im  wal- 
digen Bergen  von  Macry  geschlossen  wird.  Der  Fruchtboden  ist  iwar  dtlnn, 
Kefert  aber  herrliche  Weide  für  die  Schafe,  und  man  ist  auch  hier  mehr 
als  sonst  wo  in  den  Gegenden  die  ich  seit  mehreren  Woche  gesehen  babe^ 
auf  Cultivinmg  des  Bodens  bedacht. 

Das  Landvolk  ist  wohlpehildet ;  allein  das  Leben  in  Zelten  giehl  ihnen 
eine  Ungebundenheit  in  ihrem  Betragen  un<l  ihrem  Wesen,  die  den  Reifen- 
den eben  nicht  geßilU.  Um  Geld  kümmern  sie  sich  gar  wenig;  da  sie  lau- 
reichende  Nahrung  haben,  so  wflnschen  sie  nichts  weiter.  Menschen  nnd 
Thiere  leben  in  einem  sehr  wilden  Zustande.  Wir  befinden  uns  eben  JdH 
fai  einem  .ihrer  Lager;  obgleidi  wir  befohlen  hatten  die  PfBrde  mn  andis 
Uhr  Moldens  üi  llereitsehait  zu  halten,  so  war  doch  mn  sieben  Uhr  noch 
Niemand  nach  denselben  gegangen,  und  man  hatte  so  viel  Mülie  sie  zn 
Ingen,  dass  wir  sie  vor  ein  Uhr  Nachmittags  nicht  XU  Gesicht  bekanaen. 
Es  waren  tüchtige  Pferde,  hatten  aber  keine  Eisen  und  waren  weder  an 
Zügel  nocii  an  den  Sattel  gewöhnt;  auch  war  der  Mann  der  sie  uns 
brachte  nicht  mehr  damit  bekannt,  als  die  Thiere;  denn  er  knüpfte  mittelst 
der  Gurten  die  Steigbügel  neben  einander  unter  das  Pferd  und  hess  sich 
nicht  darauf  ein  sich  mit  den  Schwierigkeiten  einer  gewöhnUchen  Zäumung 
XU  befassen,  sondern  fragte  meinen  Ftthrer,  was  das  Ding  solle.  Die  TOr- 
ken  besitien  anch  nicht  che  geringste  Erindungsgabe ;  sie  wenden  nie  ein 
-Werfcseng  an  euiem  doppelten  Zwecke  an,  nnd  wenn  aie  irgend  etwas 

23Tsehen,  waa  ihnen  nen  ist,  so  rufen  sie  „ADaih,  Alahl**  selbst  bei  bloMen 
Lapahen. 

Den  21.  April.  —  Wir  ritten  acht  Meilen  nach  dem  Orte  Kausk,  der  aus 
dem  Ifause  und  dem  Nebengebäude  des  Distriotsvorstehcrs  besteht;  wir 
Ycrloreii  eine  Stunde  Zeit  bevor  wir  den  Tczkere  und  den  Pferdeverlang- 
schein  erhallen  konnten.  Beim  nächsten  Dorfe,  Duver,  setzten  wir  wieder 
über  den  Fluss ,  und  alimalig  von  dem  Dorfe  an  ungefähr  fünf  Meilen  an- 
steigend gelangten  wir  an  zwei  oder  drei  Mühlen,  die  von  den  wasserreichen 
Bichen  getrieben  werden  welche  von  den  Bergen  hinter  der  alten  Stadt  herab- 
koaunen,  deren  Bninen  midi  sn  dieser  Tour  veranlassten.  Auf  den  Karlen 
Mut  sie  den  Namen  Phiara,  allem  in  den  Inschrillen  wird  sie  Tlos  genannt. 

Wir  liessen  unser  GepIck  surQck  nnd  ritten  swei  oder  drei  Meüen 
aafwirU  ins  Gebiig«.  JBinig«  CMer  ▼eiiMien  uns  iwar  die  Rfthe  der 
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«Ileo  Sudt;  allein  die  hefrliche  und  ganz  passende  Lage  würde  den  Ort 
schon  als  solchen  hezeichnen,  wo  eine  griechische  Stadt  geitiBden  hat. 

Die  Ueberreste  sind  von  bedeutendem  Umfange  und  bestehen  aus  ungemeiil 
massenhaften  Bauwerken,  die  nur  Paläste  gewesen  sein  künnen.  Der  An- 
lage nach  scheinen  sie  rümisch,  aber  weder  der  Bauart,  noch  den  Inschrif- 
ten nach  sind  sie  es.  Die  ursprüngHchc  Stadt  muss  in  sehr  früher  Zeit 
zerstört  worden  sein;  Bruchstücke  von  ausnehmend  schöner  Arbeit  erbhckt 
man  iu  den  starken  Mauern  welche  die  neue  Stadt,  die  sich  auf  ihren 
TrtBmeni  erhob,  -seMltteB.  Das  Theater  der  ähen  Stadt  war  gross  und 
ist  das  schönste  nnd  foUendetste  das  ich  je  gesehen  habe.  Die  Sitae  sind 
nicht  mir  ven  Marmor,  was  bei  den  meisten  die  ich  gesehen  habe  der  Fall 
ist,  sondern  der  lÜiiMr  ist  vortreiicb  bearbeitet  und  Ieoi  poliit;  jeder  138 
Site  hat  ein  Yorspringendes  Gesims  und  wird  nicht  selten  von  LOwenklanen 
getragen.  Die  mit  Goirlanden,  Hasken  und  anderem  Schmuck  gezierten 
Gesimse  zeugen  von  einer  reichen  luxuriösen  Stadt.  Es  giebt  auch  noch 
Ruinen  von  mehreren  andern  fjrossen  GebJiuden  mit  Säulenstellungen,  allein 
die  Anordnungen  derselben  sind  nicht  vorziighch  und  sie  gehören  vermuth- 
lich  der  späteren  Stadt  an.  IIüclisl  merkwürdig  sind  die  Felsen  der  Acro- 
polis,  die  durch  die  Menge  der  Felsengräber  das  Aussehen  von  Uonigschei- 
ben  haben.  Diese  Grlber  sind  architektonisch  verziert  und  haben  die  Gestalt 
mn  Tempeln  n.  s.  w.  Einige  derselben  sind  höchst  geschmackfolL  Meine 
SUne  wird  von  dieser  merinvatdigen  Grlbennasse  dem  Leser  eme  deut- 
schere Vontdlnng  geben,  als  eine  Beschreibnng.  Mehrere  der  benachbar- 
len  Felsen  «nd  ebenso  ansgehihlt  wie  diese. 

Weder  hier  noch  so  Patara  findet  sich  ehie  Spur  von  der  Art 
ichrillen ,  wie  die  zn  Xantfans  sind ;  mehrere  der  hies^^  sind  griechia^c^ 
«liehe  mit  dasa  dienen  können  das  Alter  des  Ortes  a  bestimmen. 
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*  „(Dem  Gemaklc)  der  Flsfia  Firma  end  Sobne  dei  Richters  Damitius  Apomina- 
liai,  der  Batht  Senat  und  das  Tolk  der  Tloff.** 

^  „Der  Julia  Tertiill%  GcmaUio  des  Bichlcrs  Jttlins  Harinelas,  Icr  Bad^  Seaal  and 
Volk  der  llocr/' 
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iH<t>IAOZTOPnAZ 

In  diflsMB  Thflila  des  Landes  hibe  ich  n  meineni  BraUnnen  Fimiai 
nril  mversehleiertaai  Gesieht  gesehen;  sie  sind  von  einen  besondern  ud 
•ehOn  gehfldelen  Stame.  den  Ttebingdni,  nnd  haben  nicht  die  Scbtteht«»- 
heit  die  den  tOrkisehen  Frauen  eigen  ist  Henle  sassen  mehrere  Madchen 
dieses  Suunmea  bei  uns  und  sangen  recht  hobsch;  diese  singenden  Mld- 
eben  lassen  an  Aussehen  und  Beschüfligung  sich  mit  den  Zigeunern  bei  uns 
vergleichen.  Ihr  Gesang  erinnert  an  die  Berglieder  der  Tyroler,  doch  ist 
er  sanfter  durch  die  orientalische  Sprache;  er  würde  sehr  angenehm  sein, 
wenn  sich  nicht  ein  widriger  Nasenlaut  darein  mischte,  der  ahcr  vielleicht 
nur  den  Landmusikanlen  eigen  ist.  Die  Männer  sind  wandernde  Kessel* 
flicker;  die  Griechen  sowohl  hier  als  in  Griechenland  brauchen  sie  als 
Grobscbmiede,  ein  Handwerk  daa  ana  religiösen  Granden  letstere  nicht  trei- 
ben. Es  ist  dies  nindich  eine  der  abergllnbiscben  Traditionen»  die  gefli^ 
aenilicb  von  den  Prieatem»  der  nnwisaendsten  Menschenclasse  unter  dem 
VoOw»  fortgepllanst  werden.  Einer  derselben  gab  mir  folgenden  Grund  die- 
ser Sitte  an:  eui  Grobschmied  habe  die  MSgel  zur  Kreuzigung  gemacht  und 
da  er  deren  mehr  gefertigt  als  nöthig  gewesen,  so  sei  er  mit  seiner  ganien 
241  Zunft  verHiicht  worden.  Derselbe  klärte  mich  auch  über  den  Brauch  auf, 
Strausseneier,  wie  auch  andere  grosse  Eier,  an  langen  Schnuren  an  den 
Decken  griechischer  Kirchen  aulzuhängen,  indem  er  mir  dieselbea  als  Sym- 


*  „  —  dem  edeln  Volke  der  Tloer  ...  zu  fortwährender  Eiotracbt** 
„(Erri eiltet)  nnter  dem  mbinreicken,  bewuodeniiirerthco  Feldberni  Fhmiis  Gas* 
tiui  Narcianus/* 

„Midi  (Sohn  oder  Toehler)  des  Sarpedon  eiiwr  fgoieo)  Nulter:  Tiaur- 

cbos  und  Saiftdon,  die  Sdkne  des  Pharsdes,  ihrer  Grosammer  ans  Uahe  und  Za- 

nei|iiog.** 


Digitized  by  Google 


.TLOt. 


121 


Mc  Glaubens  bezeichnete.  Auf  mein  weiteres  Aigw  schien  er  aehr 
enUnnt  darüber  dass  ich  niebt  wdfste  dass  der  Stnuss,  nachdem  er  die 

Eier  gelegt,  sich  bis  auf  eine  gewisse  Entfernung  zurückziehe  und  dann 
UDvemandl  auf  die  Eier  bUcke,  bis  dieselben  durch  die  Gluth  seiner  Augen 
ausgebrütet  seien.  Dieses  unzweifelhafte  Factum  beweist  so  strict  den 
Glauben  des  Vogels»  dass  man  sein  £1  als  ein  passendes  Symbol  des  Glau- 
bens belraclitet. 

Auch  die  Beslaltungsarl  der  Griechen  liefert  einen  Beweis  ihrer  Leicht- 
glloMgkeiL  Ei  til  nlnliek  ?oa  den  luMrai  Zeichen  der  Achtung  und 
Vmhraig  der  Tedtea  auf  fluen  BegrlboiusUtlen  wenig  mehr  lu  liemer- 
hm,  ab  eine  Steimke  welche  die  obhmge  Form  dea  Grahea  heaeidiMl; 
aasserdem  gewahrt  man  eia  Behr  oder  elwaa  ainer  Ease  Aehnliches,  ge- 
wölinlieh  aua  Bolz  oder  Thon  gemacht,  welches  ein  paar  Zoll  über  den  Bo» 
den  hervorragt  ead  mit  dem  Todten  in  Verbindung  stellt ;  durch  dergleichen 
Röhren  werden  von  den  Freunden  des  Todlen  dem  Schulzgeiste  des  lelz- 
tcrn  Libalionen  zugeführt.  Derselbe  Brauch  fand  bei  den  allen  Griechen 
stall,  und  lässl  sich  noch  aus  mehreren  allen  Grübern  nachweisen.  Ebenso 
haben  die  Iieiiligen  Griechen  den  Gebrauch,  Trauerweiher  zu  mielheii,  die 
mit  Schreicii  und  Heulen  den  Todten  bei  der  Bestattung  beklagen,  beibe- 
halten, 

Ben  22.  ApriL  —  Wir  warteten  hente  bia  faalh  iwei  Uhr  auf  die 
fferde»  wekbe  frflh  aeeha  Uhr  hereit  aein  soUten.  8ie  aind  ebenao  wild  wie 
die  Menachen  mid  (Uhren  eia  freies  und  glflehtichea  Lehen.  Bie  Jagd  dei^SIl 
idben  nahm  den  ganaen  Tag  in  Anapnieh,  indem  man  ungefthr  Amfag  Stileh 
Aber  die  oflTene  Ebene  verfolgte,  von  denen  vier  gefangen  wurden.  Brei 
von  denselben  waren  Slulen,  deren  man  dadurch  habhaft  wurde,  dass  man 
ihre  Fohlen  flog;  man  führte  sie  an  aufgewickelten  Turbanen,  die  man  um 
ihren  Hals  warf,  denn  keiner  der  Bauern  besass  einen  Uaifler. 

Die  Pferdezucht  scheint  selir  ausgedehnt  zu  sein,  indem  Herden  von 
mehreren  Hundert  Stück  sich  in  dem  Thale  finden.  Die  einzige  Racc  ist 
in  dieser  Gegend  diejenige  welche  in  so  geistreichen  Darstellungen  auf  den 
mäkm  BOdwerhen  eraeheiiiL  Ber  Kopf  dendbeft  eriuiart  ut  die  arahiaehe 
Baee;  die  Bntat  iat  im  Veihidlniaa  lu  den  achwacben  Enodieft  der  Bmne 
Nhr  breit,  and  die  Obren,  wie  auf  den  antiken  BiMwerken,  klein.  Bocb 
habe  ieh  nie  die  aehweinamlbnenartig  beschnittene  Mahne,  die  in  der  alten 
Zeit  so  gemein  war,  bemerkt.  Hufeisen  sind  nicht  gebnlluchbch,  und  ich 
zweifle  sehr  ob  die  Pferde  der  allen  Griechen  beschlagen  waren,  denn  keine 
Spur  von  Hufeisen  findet  sich  an  irgend  einem  antiken  Bildwerk.  Der  Slier 
isl  ganz  derselbe,  wie  er  auf  den  plastischen  Werken  des  Alterliiums  darge- 
slelli  ist;  eine  andere  Race  giebt  es  in  der  Gegend  nicht.  Kühe  sind  nicht 
häufig,  gemein ighch  geniesst  man  die  Milch  der  Schafe,  Ziegen  und  Büflel. 

Von  Duver  aus  hatten  wir  vier  Pferde,  deren  liul  nie  ein  Eisen  ge- 
tr^an  und  deren  Maul  nie  einen  Zügel  gellDidt  hatte;  ea  war  daher  groaae 
IMeht  von  Nöthen.  Bie  Folien  trabten  den  ganfca  Weg  bia  Hacry,  on- 
gtfthr  aweinndswaniig  Meilen,  nebenher.  Bie  Pferde  haben  einen  eigen- 
IhOmlichen  Gang  der  ihnen  von  den  Türken  beigebracht  ist,  ein  Mittelding 
zwischen  Pass  und  kurzem  Galopp;  sie  machen  in  diesem  Gange  ungefthr 
«echs  Meilen  in  einer  Stünde  und  gehen  so  leicht  dass  man  sich  im  Bügel  243 
nicht  zu  heben  brancbl.  Ich  nahm  mir  die  Mühe  meinem  Pferde  das  viel 
oaturgemässere  Traben  zu  lehren,  das  ich  bei  einer  längeren  Reise  allen 
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mAem  Ctengart«  vorxidie.   AU  wir  das  Cngntgsbirge  paasirteii  welch« 

Macry  südlich  begTMtt*  fanden  wir  die  Gegend  mehr  bewaldet;  eise  hen^ 
liehe  Aussicht  eröffhete  sich  uns,  als  wir  nach  der  Bay  hinabrittea.  Wir 
erreichten  Macry  erst  Abends  zehn  Uhr.    Obgleich  der  Wind  kalt  war,  so 
fühlten  wir  doch  in  Zwischenrilumen  von  fünf  bis  zehn  Minuten  eine  sehr  1 
wanne  Luftschicht,  die  wir  in  der  Finstemiss  Kalküfen  in  der  Nähe  des  | 
Weges  zuschrieben,  ob^'leich  man  keinen  brandigen  Geruch  spürle.    Allein  | 
ich  horte  dass  es  deren  keine  in  der  Nahe  gebe»  und  dass  diese  abwech- 
selnden Luftschichten  dieser  Gegend  eigen  wären. 

Den  23.  April.  —  Heute  h»  elf  Uhr  wehte  ein  MUriger  Wtoi  von  , 
Jfeere  her,  wekhe»  westwirls  liegt;  aUem  leitdeni  kamen  von  den  leifMi 
-flo  heftige  WindsUtaae  in  Osllieher  Riehtnng,  daas  lanmlate  herabgeriasM 
-wurden  und  auf  der  seichten  Ba^  hohe  sehaumbededcte  Wellen  einherroU- 
ten  und  awar  in  entgegengesetzter  Richtung  des  Hauptwindes.  Die  nörd- 
lich gelegenen  Berge  sind  zeitweilig  von  Nebelwolken  eingehdllt,  doch  ßtllt 
dessenungeachtet  kein  Regen.  Diese  Ansammlung  von  Dünsten  hat,  wie 
ich  glaube,  ihren  Grund  in  den  Gegenströmungen  und  m  dem  durch  die 
cigenlhUmlich  gebildeten  Hüben  gehinderten  Luftzug,  indem  die  kalten,  von 
den  Gebirgen  herabkommenden  Luftströmungen  plötzlich  an  die  Stelle  der 
heissen  Luft  der  ThäJer  treten.  Hieraus  erklärt  es  sich  vielleicht  dass  der 
aeehs  Meilen  Ton  hier  südwärts  gelegene  Ort  Kiakui,  wo  der  Districtsvor^ 
Steher  leht  und  von  wo  man  gewöhnlich  die  FoetpCnrde  nhnmt,  so  sehr 
von  der  Peel  hehngesucht  wird,  dass  er  jeist  unter  Quarantlne  gestellt 
ist.  Ich  muaste  mir  daher  von  emem  andern  Orte  her  und  su  viel  h«he- 
rem  Preise  Pferde  su  verschalTen  suchen.  —  Die  Leute  sagen  dass  das 
Wetter  fOr  sehr  ungesund  gehalten  werde.  —  Von  einem  Orte  Meis  weiss 
man  hier  nichts,  obgleich  er  auf  den  Karten  als  eine  bedeutende  Stadt  be- 
zeichnet ist  und  im  „Modem  Traveller"  als  der  Hafen  von  Macry  genannt 
wird. 

Die  Stadl,  oder  vielmehr  der  kleine  Hafen,  ist  hauptsächlich  von  Grie- 
chen bewohnt  und  besteht  aus  ungefähr  fünfzig  Häusern  oder  Magazinen, 
in  welchen  liemlich  starker  Handel  mit  £ichelii,  Galläpfeln  und  Brennholl 
getrieben  wird.  Dieser  Ort  liegt  an  der  SteDe  &m  alten  Teknesn»,  wo- 
von nur  noeh  einige  wenige  Ueberreste  vorhanden  sind.  Du  in  einfiichem 
Sl|l  gehaute  Theater  ist  sehr  gross  und  leidlich  bis  auf  das  Proacemum 
orhaHen.  Kme  Anzahl  von  kellerartigen  Gemächern,  tum  Theil  in  Folsan 
gehauen,  zum  Theil  gebaut,  (Inden  sich  längs  der  Küste,  die  zu  Kerken 
oder  zu  Wachlokalen  der  befestigten  Stadt  gedient  zu  haben  scheinen. 
Auch  linden  sich  noch  einige  Gnmdbaue  und  Mauern;  allein  es  ist  schwierig 
dm  Plan  der  ganzen  Gebäude  zu  bestimmen. 

Die  interessantesten  Gegenstände  sind  die  Gräber,  die  von  verschiede- 
ner Gattung  und  aus  verschiedener  Zeit*  sind;   einige  scheinen  dem  Slyl 
nach  der  römischen  Zeit  anzugehören  und  diejenigen  welche  auf  den  Uü- 
245  geb  und  nahe  hei  der  Stadl  stehen»  haben  doreh  die  hluigen  Erdbeben 
atarfc  gelitten.  Die  schönsten  sind  die  in  den  lebendigen  Felsen  gehauenen» 


*  Die  aoQot  oder  sarkupliagarligon  Gräber  zu  Tt'Iin«>ssus,  welche  für  später 

teilen  als  die  FelseogräLcr,  smd,  wie  l'ruf.  Purson  zufolge  ciaer  inscbriU  iu  Dr.  Clark's 
leisen  bebauptct,  „offeobw  iiier  als  die  lOOtte  Olympiade**  und  sind  vennnthlich 
«er  377  ?.  Cbr.  so  setsen. 
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'ifie  nsteriish  wi^  BedHche  Tonpel  tmmktn,  Wut  Art  Gwutrae- 
fkm  OKhle  et  ma^ieh  (ww  man  hier  sMit)  dm  tkw  oi  ior  Base  glai- 
lieh  abgdirNlieM  Süd«  doreh  Znsammenhaiig  mit  den  Fetsen  oben 
am  Ktpim  nech  ganz  fest  hängt.  In  der  Regel  sind  die  Grflber  dureh 
Sturen  nglBgieh ;  die  Säulen  der  VoffbaU«  stehen  vielleicht  sechs  Fass  vor 
dem  Eingange  in  das  Grab.  Schön  verzierte  Panelen  haben  das  Aiissehen 
^on  Thiiren;  den  wahren  Eingang  in  das  Grab  bildet  eine  Panele,  die 
srMtwKrts  aus  der  blinden  ThUre  herausgeschoben  wurde.  Dies  Verfahren 
W.II  denen  welche  die  Gräber  piflnderten  zu  umständlich,  sie  maclilen  sich 
einen  Eingang  indem  sie  eine  der  Panelen  durchbrachen.  Im  Innern  sind 
diese  Gräber  fast  einander  gleich  und  ziemlich  roh  gearbeitet,  und  haben 
gavAhnUdi  ungeMir  iwSlf  Fknt  aial  Ben  Foss  rMehenniQm  »d  eeeht-Ptaii 
Me.  An  drei  Seilen  beinden  rieh  dvei  Fue  aeehs  Zoll  hohe  Silie  eder 
viehaebr  Bmke,  anf  welche  die  Slife  oder  AsehenoraeB  geateUt  wwden. 
Einige  Gräber  sind  gertamiger,  wahneheiBlich  um  bei  der  Bestattnng  die 
Trauemden  fassen  zu  künnen.  Die  äussere  Architektur  ist  höchst  maiinich- 
fach,  so  dass  ich  nichts  Besseres  thun  kann  als  auf  die  beigegebene  Zeich- 
oong  ru  verweisen ,  die  meinen  kurzen  Äbriss  versiandlicher  machen  wird. 

An  einer  Panele  des  einen  (irabes  befindet  sich  eine  Inschrift ,  die  246 
durch  das  von  den  Felsen  herunlerlrüpfelnde  Wasser  beinahe  ganz  unleser- 
lich geworden  ist ;  dasselbe  hat  so  viel  Slalaclilik  abgesetzt,  dass  mit  dem~ 
selben  ein  Stück  des  sohden  Febens,  welcher  die  vorspringenden  Ornamente 
biMet,  heruntergebrochen  ist. 

METO  MNHMIE 
TNTQVn  XONTIANE 
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CAPITEL  DL 

c  ▲  a  I  E  V. 

.Bciie  durch  Dollomon,  Kudschiz,  IluJa  —  Wechsel  der  Jahreszeit  — Mula  —  Zigeu- 
ner —  Stratoniceia  —  Dessen  Ruinen  und  loschriflen  —  Mylasa  —  Ursprüngliche 
Art  Holz  zu  rdllen  —  Labranda  —  Von  Kizzlidschik  oad  Billy  nach  llitetnt  — 
Dessen  Rniaeu  —  UogaslUcbkeit  des  Landvolks. 

Den  24.  April.  —  Nach  einem  hOcbst  angenehmen  Ritte  von  unge- 
fähr vierzig  Meilen  befinde  ich  mich  in  meinem  Zelte  zu  Dollomon.  Der 

Weg  fahrU!  die  ersten  Meilen  über  die  Ebene;  dann  gelangten  wir  in  ein 
Waldgoijirge ,  zwischen  dessen  Baumen  sich  kühn  emporspringende  Felsen 
erhoben.  Von  Zeit  zu  Zeil  kamen  wir  an  Thäler  mit  reichem  Graswiichs 
und  krY>lallhclIen  Bächen  die  dem  Meer  zuströmten,  auf  welches  sich  hier 
cioe  Aussicht  eröffnete;  gemeiniglich  aber  erschien  dasselbe  wegen  der 

*  Dies  Mheint  efaie  GrablBSchrift  sa  sein. 
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dasselbe  einschliessenden  Vorgebirge  und  Inseln  M  eng,  dass  es  wie  ein 
liUidsee  erscbieo.  Keine  Gegend  von  Kleinasien  welche  ich  gesehen  habe 
ist  so  malerisch  wie  diese,  die  durchgängig  aus  einer  Menge  von  der  Spitze 
bis  zur  See  schün  bewaldeter  Hügel  besteht.  Diese  Hügel  sind  von  thon- 
schiefrigem  Kalkstein,  welcher  häufig  von  einem  röthlichen  Ocher,  den  das 
durchsickernde  Wasser  absetzt,  gefärbt  ist.    Die  Vegetation  ist  hier  sehr 

248  üppig,  allein  ich  habe  nur  wenig  neue  Püanzenspecies  gefunden.  Man  be- 
merkt einige  ungewöhnliche  Arien  des  Cyclamen,  Ibris  und  wilden  Lifendd. 
Oer  ipanselie  l^ieder  und  weitie  CiHns  wird  vier  Jns  flinf  Fnss  hoch,  und 
ist  voll  V4NI  Blttlben,  ebenso  der  wilde  Silbey;  des  Heideknnil  ist  beinalM 
«in  Banm  n  nennen,  es  wird  lehn  Fuss  hoch  und  so  dick  wie  ein  llanan- 
nmu  leh  sih  eine  grosse  Menge  ifon  Pflansen  mit  Blutern  die  aussahen 
wie  weisser  Flanell,  und  die  eben  so  üppig  wachsen  wie  der  AcanÜMH» 
zur  Zeit  aber  stehen  noch  keine  in  Blütbe.'*  Auf  allen  Bergen  dieses 
Districts  waren  die  Felsen  mit  scharlachrolhem  Moose  bekleidet. 

Meine  Vögelsammlung  hat  einen  Zuwachs  erhalten  am  Bienenspecht, 
von  dem  wir  mehrere  Exemplare  geschossen  haben.  Sein  Gefieder  ist  sehr 
schtfn.  Die  Bienen  bauen  auf  den  Terebinlhen  mit  denen  die  Hügel  be- 
wachsen sind,  und  gewinnen  daselbst  viel  Honig.  Die  Spechte  verfolgen 
jie  schiarenwiise,  und  twar  in  sehr  mscbem  Fluge,  wobei  sie»  wie  die 
Slaare^  einen  lauten,  schrUlend»,  aber  woblldingenderen  Ton  von  sieb  ge- 
ben; sie  nisten  gemeiniglich  auf  den  Terebintben.  Bis  bieber  fanden  sich 
Elstern  in  solcher  Anzahl  dass  sie  uns  beinabe  sttfrend  waren;  ich  babe 
deren  dreissig  bis  vierzig  zusammen  gesehen.  Der  Aniabl  nach  folgt  zu- 
nächst die  gemeine  Dohle;  jetzt  ist  der  Vogel  den  wir  am  meisten  hören, 
der  schöne  blaue  Heher,  oder  die  Mandelkrähe,  der  uns  durch  seine  Purzel- 
bäume die  er  in  der  Luft  schiessl,  wie  der  Tümmler,  sehr  crgiUzt.  Das 
gemeine  braune  Rebhuhn  habe  ich  heule  zum  ersten  Mal  gesehen. 

249  Den  25.  April.  —  Wir  befinden  uns  nun  zu  Kudschiz,  fünfundzwanzig 
Meüen  weiter  nordwesthch  auf  dem  Wege  nach  Mula.  Mcme  karten,  die 
weder  in  Form,  noch  in  der  Angabe  der  Flüsse,  noch  in  den  Namen  der 
Gegend  entsprechen,  lassen  mich  ginslich  m  Stich.  Nachdem  wir  Dollo- 
mon  verlassen  und  einen  siemlich  breiten  und  dann  einen  kleinen  Fluss  pas- 
sirt  hatten,  stiegen  wir  ein  beirtcbtliches  Gebifge  hinan,  und  blickten  um  swei 
Uhr  auf  einen  herrlichen  Landsee  oder  vielmehr  auf  eine  Bay  hinab,  die  durch 
einen  zwölf  Meilen  langen  Arm  mit  dem  Meer  in  Verbindung  steht  und  deren 
Wasser  daher  salzig  isl.  Sie  ist  etwa  sechs  bis  noht  Meilen  breit  und  nimmt 
eine  Menge  Bäche  auf,  aber  keinen  bedeutendem  Fluss.  Ich  bemerkte  in 
diesen  Bachen  die  Seekrabbe  in  einer  Entfernung  von  sechs  bis  acht  Mei- 
len vom  Meer,  die  sieb  oHeiibar  im  frischen  klaren  Wasser  wohl  befand. 

Alle  Vursteher  in  diesem  Districl  sind  üeberbleibsel  der  alten  Derebbe, 
deren  Macht  noch  vor  wenigen  Jahren  dem  Sultan  furchtbar  war;  sie  lagen 
damals  in  bestlndiger  Fehde  mit  einander.  Die  rasche  Vertilgung  der  In- 
nitscharen  und  die  aUmülige  der  unabbSngigen  Familien  der  Derebbe's 
.hat  seitdem  die  Bube  der  Provins  und  vielleicht  die  Festigkeit  der  Re- 
gierung gesichert.  In  meinem  letzten  Nachtquartier,  ebenso  wie  hier,  bil- 
det der  Palast  oder  das  Gehöft  des  Vorstehers  den  ganzen  Ort;  auch 
.die  Post  kehrte  daselbst  ein  und  es  war  in  der  "Diat  kein  anderes 
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Mm  m  Orte*  Bir  Taler  des  Vontohen  wir  ein  sehr  mMiliger  ind  b»* 

deoteider  Mann;  sein  Haus,  dessen  gewalliges  Viereck  lur  Hälfte  jeltt  iatfO 
Inen  lag,  koA  gewiss  mehrere  hundert  Unterlhanen  beherbergt;  daran 
Miass  eine  grosse  eingefallene  Caserne.  Zehn  ihm  gehörige  KriogsschilTa 
schwammen  damals  auf  dem  Meere  und  die  ganze  Umgegend  war  ihm  unter- 
than  und  diente  ihm  aus  Furcht.  Die  Macht  der  Pamihe  ist  jetzt  vernich- 
tet. Ich  wohnte  in  einem  halbverfallenen  Gemache  des  Palastes.  Der  Vor- 
steher ist  sehr  human;  allein  der  Finnan  wird  hier  in  dem  südlichen  Theile 
der  Provinx  mit  ganz  andern  Augen  angesehen  als  da  wo  des  Sultans  neue 
Mlik  bcreita  krtlUger  anl^atralflB  iat  Doch  iat  man  aoeh  hiar  vorgo- 
•chritlan»  dam  nodi  vor  wanigen  lahren  modite  wohl  maino  Wohnung 
an  Mngnaa  odar  ein  SohlopIWinkel  einaa  don  Gaaalx  Hohn  apraehendan 
Räubers  oder  Piraten  gewoacn  sein«  Alle  diese  Familien  wissen  daaa  dar 
Sultan  sie  beobachtet  nnd  nnr  anf  eine  Varaflndigung  an  dem  Gesetz  oder 
auf  einen  andern  Vorwand  wartet,  um  sie  noch  des  Restes  ihrer  Macht 
zu  berauhen;  diaaa  Uahanangvng  hal  ginsUch  den  Stolx  diaaer  UäupUinge 
gebrochen. 

Auf  einer  kleinen  Insel,  nahe  am  Ufer  dieses  Landsee's  oder  dieser 
Mtif,  befinden  sich  fünf  oder  sechs  kleine  Hütten  von  Griechen  und  die 
Hidae  einer  frühem  christlichen  Kirche.  Das  Kreuz  an  allen  christlichen 
Baawaritan  derselban  hat  aleU  die  hiar  dargestellte  Foni  (a.  Pig.  45) 
wdcha  dar  ravannatiaehan,  die  man  ala  einen  Ueberreat  ana  Jenas  ZaileoSSl 
balrachlat,  aehr  Ihnfieh  iat.  IHe  Grieehan  haben  hier  ein  klaiMa  Gotleo- 
kiaa.  In  dieaar  Golome  hatte  ich  einen  ungewohnten  Anbicfc,  nlmlich 
einen  Sata  Ferkel,  die  einxigen  Eiemplare  dieser  Thiere  welche  ich  in 
Kleinasien  gesehen  habe.  Vielleicht  sind  es  auch  die  einzigen  in  diesem 
Lande;  denn  die  Türken  verabaehenen  diea  Thier  als  unrein,  aei  ea  leben- 
dig oder  todt. 

Den  26.  April. —  Fünf  Stuten,  jede  mit  einem  Füllen,  führte  man  uns  um 
sieben  Uhr  zu,  die  uns  nach  Hula,  welches  vierzig  Meilen  entfernt  ist,  bringen 
sollten.  Sie  waren  acht  oder  zehn  Heilen  von  den  Zelten  ihrer  Eigenthümer» 
TkchingOni's  oder  Zigeuner,  welche  die  ursprOnglichen  Bergbewohner  waren 
hwbcigeholt  worden.  Wir  machten  an  einem  ihrer  Zelte  Halt  nm  nnaer 
flaplek  in  Ordnung  tn  bringen;  die  Weiber,  welche  nnverMUeiert  waren, 
zeigten  ehie  Krall  die  eben  so  gross  -war  ab  die  der  TOrfcen,  nnd  ahm 
Ubendigkeil  welche  die  der  Türken  weit  übertraf.  Wahrend  einer  kmren 
Bast  versammelte  sich  eine  Anzahl  von  Weibern  und  Kindern  um  uns.  Dio 
eigenthamliche  und  ausserordentliche  Schönheit  mehrerer  von  dieser  Gruppe 
waren  ein  würdiger  Gegenstand  des  Pinsels  eines  Rembrandt  oder  Murillo 
gewesen.  Unter  andern  war  eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde  da ;  letzleres 
war  etwa  fünfjährig,  schwarz  wie  ein  Neger,  aber  von  einer  gesunderen 
lifl»!  reineren  Farbe,  beinahe  ganz  in  das  wilde  ungeordnete  Haar  verhüllt, 
das  nie  verschnitten  und  vielleicht  nie  gekämmt  worden  war.  Der  Hals 
mr  bloss,  mit  Kügelchen,  MOnten  und  Ketten  nmhangen;  die  Irmliehen 
Haider  hingen  lose  um  dasselbe  herum  und  Hessen  Arme  und  Beine  bloss. 
Ka  Matter  war  noch  jung  und  von  eigenihllmlicher  SchOnheiti  hi  ihr  ver- 
ciaigta  sich  Anmulh  und  MiMe  mit  der  Würde  einer  Meg  MerrOies.  BieSSS 
ZOge  ihres  ovalen  Gesichts  hatten  etwas  vom  griechisch-ägyptischen  Cha- 
rakter. Das  Haar  war  zum  Theil  wie  eine  Binde  um  ihren  Kopf  geschlun-  ^ 
gen  Qod  mm  Theil  geflochten,  und  fiel  mit  einem  langen  Tncbe  an  dem  " 
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Rücken  herunter.  Die  Bekleidung  war  sehr  gering  und  lose ;  die  ßrust  zum' 
Theil  cnlblösst  und  Arme  und  Beine  his  zum  Kniee  nackend.  Hei  dieser 
Aermhchkeil  in  der  Kleidung  Ihal  sich  doch  eine  gewisse  Wohlhabenheit 
kund,  denn  an  den  Handgelenken  trug  sie  drei  dreiviertel  Zoll  breite  goldne 
Armbänder  und  ausserdem  am  üalse  goldenes  Geschmeide.  Ein  Blumeu- 
slraufls  steckte  in  ihran  Hian^  «b  in  4er  gtniea  Toikei  mIv  gewimiehur 
Scfaaroek«  welcher  m  McUlsiig  und  doch  dabei  nil  so  viel  Gesehuicl^ 
Mwohl  hinsichUich  der  Uge,  ab  der  Auawahl  der  Faibea  angebmht  wird, 
dass  jeder  Fremde  erstaunen  maM;  und  dies  geschiebt  in  der  Begd  ohne 
Hälfe  des  Spiegels,  ein  GeräLh  was  mau  in  jenen  Gegenden  vergeheas 
sucht;  ich  habe  wenigstens  keinen,  weder  bei  Beichen  noch  bei  Annen 
angetroOen,  indem  Griechen  und  Türken  ein  in  der  ReUgion  begründetes 
Vorurtheil  gegen  den  Gebrauch  desselben  haben.  Ich  bemerke  dass  olt 
meine  Führer  Blumen  abpflücken  und  sie  nachlässig  in  den  Turban  stecken 
und  zwar  gemeiniglich  die  lUuUieii  nach  unten  gekehrt. 

Von  einigen  Hirten  aus  der  ^iachbarschaft  erhielt  icli  zwei  mustkah- 
sche  Instrumente  die  dort  gewöhnlich  sind;  eine  lange  Fldte  und  eine  Art 
Mtarre  (Fig.  46).  Sie  hatten  dieselben  selbst  gelbrtigt  und  spielten  einige 
Lieder,  von  denen  ich  eines  als  dasselbe  eihannte,  vrelches  ich  auf  einer 

MFUlle  ui  GoBslantinopel  gehOri  hatte,  wtosu  die  DerwisdM  tauten.'* 

Pie  Gegend  ist  immer  noch  sehr  bewaldet.  Es  giebt  hier  in  grosser  Menge 
eine  nalaaeiiafli  welche  von  weit  geringerer  Gflle  ist  als  die  von  der  ich 
vorher  gesprochen  habe;  sie  hat  einen  ganz  geraden  Stamm,  wird  sehr 
hoch  und  wirft  nicht  die  rauhe  schwarze  Rinde  ab;  sie  hat  ein  fUnfzacki- 
ges  stemähnhches  Blatt,  welches  gerieben  einen  starken  Geruch  giebt**. 
Die  Baume  bilden  ein  wildes  in  einander  gewachsenes  Dickicht  —  in  der 
Thal  ein  herrliches  Land  für  die  Vögel,  wo  es  meilenlange  und  uudurch- 
dringhche  Wälder  giebt,  in  denen  sie  denn  in  ungeheuerer  Menge  sich  auF- 
hallM.    Afüchtreiche  Weinranken  «beitiehen  die  höchsten  Bunne,  von 

354 denen  heue  Traube  genossen  wird,  ausser  von  Vtfgebi.  Ich  durchrilt 
gesleni  einen  derartigen  Wald  von  ungefiOur  swansig  Meilen,  in  dem 
Nachtigallen  und  Drossebi  hOchst  angenehm  sangen;  des  Abends  begleiten 
die  erslcren  aiit  ihren  Stimmen  meine  Vesper,  ohne  das  Licht  in  meinem 
Zelte  zu  scheuen,  bis  die  finnOdnng  von  der  Aeise  mich  das  Lager  sa 
suchen  nOthigt. 

Hula  hegt  im  Gebirge  und  ist  der  erste  Ort  der  auf  der  Strecke  von 
Adalia  bis  hierher  den  Namen  eines  Dorfes  verdient.  Wegen  der  hohen 
Lage  desselben  ist  die  Vegetation  um  einen  Monat  zurück,  iiuh^ssen  stehen 
die  Bäume  bereits  in  Blülhe  und  sind  metstenlheils  grün.  Zuerst  bemerkte 
ich  dass  man  Roggen  haute;  Hafer  war  in  dieser  Gegend  gänzlich  unge- 
hannL  Bic  Enlfemung  von  Kudschis  nach  Hula  hetrtgt  ongdttir  vienig 
Heilen;  swHif  Meilen  von  letsterem  und  noch  höher  nn  Gebirge  liegt  Mula. 
Bas  Gebirge  ist  wieder  vollkonunen  naehl  nad  besteht  aus  Mamorfelsen;  es 
herrscht  jetzt  dort  eine  Temperatur  wie  im  Winter;  die  Nuss-  Feigen- 
und  Fruchtbäume  haben  kaum  ein  Blalt.  Die  Karte  zeigt  bäum  eine  Ent« 
fernung  von  vier  Meilmi  und  doch  ist  das  Klinm  das  eines  anderen  Landes. 

*  Dieselben  Instrumente  und  dieselbe  Art  auf  ihnen  zu  spielen,  ja  selbst  dieselbe 
Stellung  der  Spielrmbn  ist  auf  der  hier  abgebildeteo  Figar  (47)  dargestellt,  die  einen 
igypiischeo  Papyms  im  hriiisrhen  Nuscun  entnoBunea  ist 
**  Uquidombar  imberbis. 
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Dttt  27.  — ^  MqU  ist  eine  Stadt  von  beträchtlicher  Grösse 
md  befindet  sich  am  sad<lstlichen  Ende  eines  Tliales.  Von  liier 
aus  reiste  ich  nordwestlich  nach  dem  Posldorfe  Akruikui  (Stalldorf) 
und  setzte  den  folgenden  Morgen  die  Reise  in  derselben  Richtung  acht 
Meilen  weiter  fort  nach  Eski-Hissa,  dem  alten  Straloniceia.  Das  Tli.il  bietet 
eine  grosse  iVbwechslung  dar  durch  Hühen  und  Tiefen  und  hat  seine 
Berge,  Flüsse  und  Wiesen.  Es  zeigt  innerhalb  seiner  Berge  eine  so  aus- 
gedehnte und  an  Abwechslung  reiche  Gegend,  dass  es  leicht  isL  sich  ein- 255 
nkiMeii  man  sei  in  dnMn  enlbmlen  Lande.  Ich  glaubte  midi  selbst  in 
rndne  Heimath  fenetit,  denn  in  dieser  HOhe  ve«  ungelilhr  4000  Fuss  ist  das 
Hhbs  and  das  Bneugniss  des  Bodens  ftst  dasselbe  wie  In  England;  die 
Bionie  prangten  in  jungem  Laube,  die  Blumen  fingen  an  zu  sprossen  und 
ei  giebt  hier  keine  Pflanze,  die  in'unserm  Lande  nicht  bekannt  wVre. 

Du  alle  Straloniceia  erstreckte  sich  (Iber  einen  beträchtlichen  Raum 
und  muss,  aus  den  UebeiTCSten  zu  schhesscn,  herrliche  Bauwerke  gehabt 
liaben.  Fünf  oder  sechs  Tempel  lassen  sich  jetzt  noch  nachweisen  und 
das  Theater,  welches  auf  einem  Hügel  westlich  von  der  Stadt  liegt.  Mitten 
in  der  Stadl  sieht  noch  eine  gewaltige  Tempelcella.  Die  Mauern  bestehen 
aus  den  grossen  Steinen,  wie  sie  die  früheren  Griechen  zu  gebrauchen 
pQegten;  an  jeder  Ecke  befindet  sich  ein  ausgehanener  Schild  und  hinter 
denuelbett  Schwerter  oder  Speere  Uber  einander  krensweis  Igelegt,  was 
mn  Öfters  in  Pamphylien  findet  Die  Steine  innerhalb  des  Portieos  smd 
wä  Inschriften  hedbckU  Ich  nahm  eine  Abschrift  von  der  emen,  die  ans 
ihrer  Lage  und  ihren  trellllch  ausgehanenen  Buchstaben  in  schli^ssen»  tu 
den  frtfiesteii  gehören  ninss. 
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Die  inssere  Wand  der  Gella  war  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  mit 

hichriflen  übersäet,  die  man,  wenn  man  hinreichende  Zeit  darauf  verwendet, 
slmmtlich  entzalEfem  kann.  Hehrere  Säulen  haben  noch  ihre  ursprünghche 
SteUnng,  asch  twei  oder  drei  schone  Bogen,  welche  die  Pracht  der  alten 


*  Die  Inscbrirt  scheint  sich  auf  die  ErfiUlong  eioct  dem  Zeni  und  der  Hera 
filhanea  Geläbde»  sa  baiiahtn. 
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GebKude  beuriumdeii«  Folgendes  tiiid  BrndiiUleke  fckta  aMgefamoMr 
faschnften: 

KENT 
QMEIS 

Die  folgende  stand  Uber  einem  Portale: 

WEfZEBEIKMTim 
KTONZraiOMIE« 

257  Das  jetzige  Dorf  ist  über  eine  grosse  Fläche  ausgebreitet,  und  ausser- 
und  innerhalb  der  alten  Ruinen  gebaut. 

Der  Weg  von  hier  nach  Müesse,  dem  allen  Mylasa,  geht  Uber  eine 
Menge  kleiner  UUgel  steil  hinab  in  eine  £bene  an  deren  enlgcgengesetsteni 
Ende  die  Stadl  liegi.  Auf  der  ganien  Linie  des  Weges  benerkle  ieh  sehr 
viele  Eisensteine,  snm  Theil  beinahe  reines  Sisenera.  Die  kleiaen  HQgel 
waren  alle  von  dem  glimmerarligen  Thonsehiefer,  von  dem  ich  bereits  oben 
eine  Beschreibung  zu  geben  versucht  habe«  Die  Farbe  desselben  isl  sehr 
verschieden,  an  manchen  Stellen  ist  er  so  weiss  und  glänzend  wie  Silber 
und  bihlet  einen  dem  weissen  Scheiiersande  ühnhchen  Sand,  der  aber  mit 
Glimmer  versetzt  ist ;  an  aiulem  Stellen  ist  er  beinahe  schwarz,  rolh,  blau, 
grün  oder  gelb.  Die  starken  Marmoradern  waren  hie  und  da  sehr  kr>'- 
stalhsirt  und  beinahe  durchsichtig,  und  den  Agatfelsen  in  der  Mitte  des 
Landes  sehr  ähnlich ;  der  schiefrige  Thonschiefer  war  in  beinahe  fusslange 
Splitter  gespalten,  an  manchen  Stellen  in  Biälter,  die  so  dUnn  sind  wie  Papier, 
und  Usst  liberall  die  Einwirkung  einer  grossen  Hitfo  erkennen.  Das  ganxe 
Land  war  mit  emem  Walde  von  Fichtenblumen  überdeckt,  welche  man  anf 
eine  höchst  einfache  und  eigenthtlmliche  Weise  ftllt,  die  nur  von  den  amo- 
rikanischen  Wilden  noch  übertroflen  werden  kann.  Die  Rinde  wird  iwei 
bis  drei  Fuss  weit  abgehauen  und  der  Stamm  mit  dem  langen  Messer 
welches  man  hier  zu  Lande  fast  allgemein  bei  sich  führt  angeschnitten; 
aus  diesen  Einschnitten  dringt  dann  eine  Zeitlang  das  Harz;  dieses  wird 
angezündet  und  das  Feuer  frisst  iinf.'of;ihr  einen  Zoll  tief  in  den  Stamm 
hinein.  Der  Baum  wird  dann  wieder  boschnitzt  und  das  neu  angesetzte 
Harz  wieder  angezündet.    So  braucht  man  einige  Jahre  um  einen  grossen 

258  Baum  zu  («illcn,  der  zuletzt  von  einem  heftigen  Windstosse  umgerissen  wird. 
Wenn  der  Baum  endlich  gestttnt  ist,  so  zeigt  sich  in  dem  weitem  Ver- 
ftbren  hier  ebenfalls  wieder  die  IVägheit  des  Volkes.  Die  kleueren  Aeste 
allein  werden  als  Fenemngshola  abgeschnitten;  der  Stamm  wird  dann  an 
der  obem  Seite  beschnitat  oder  ausgehifblt,  damit  sich  der  Regen  darin 
sammeln  kann  um  die  Verwitterung  des  Hobes  zu  beschleanigm;  und  in 
diesem  Zustande  bleibt  der  Baum  liegen,  zuweilen  qner  tiber  einen  Weg 
—  der  in  Folge  dessen  mehrere  .Jahre  lang  eine  Biegung  macht  —  bis  er 
zerfällt  und  in  Stücken  auf  Kamelen  und  Eseln  fortgeschaflft  und  in  den 
Dörfern  und  Hafenstädten  als  Feurungsholz  verkauft  wird.  Das  Stamm- 
holz, obgleich  äusserst  gerade  und  von  guter  Sorte,  wird  zu  nichts  anderem 


*  Diese  scheint  auf  die  £rretttuig  aas  einem  Erdbeben  hinxudeulea. 
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ab  nir  Feuening  gibriBchL  Hie  kloneren  Binm«  werden  reürenweise  um 

die  bebauten  Fdder  gelegt  und  dienen  als  Umzäunungen,  und  die  Aeste 
Rieben  bald  einer  üppigen  VegeUtMm  Schitz  und  bilden  eia  IMckicht  welches 
das  Vieh  seilen  durchbricht. 

Die  Wasserknlgn  in  dieseni  westlichen  Tlieiie  Kleinasicns  sind  von 
rolhem  Thone,  und  gleiclieii  an  (Jt;.vtall  ganz  den  altgriechischcn  Vasen  von 
Tena  cotla.   Diese  Krüge,  welche  nur  selir  unsicher  stehen,  sieht  man  an 
die  ßauinslämme  an  den  Seilen  des  Weges  angebunden,  wo  sie  beständig 
zum  Gebrauch  der  Reisenden  gefiilll  gehalten  werden.  Diese  Sitte»  welche 
in  deo  Tbeileii  des  Landes  die  Ton  natflrlieiien  Quellen  oder  Wasserleiiun- 
gen  weit  entfernt  sind,  Insserst  wohlthaiig  ist»  hat  ihren  Grund  in  einer 
Meiosen  Sorg&lt  ftir  die  Abwaschungen  vor  dem  Gebete,  und  ee  giebt 
nde  StUtongen  for  die  Aufrechthaltung  dieses  firommen  Gd>rauches.  Auf 
Branoen  die  durch  kleine  Wasserleitungen  mit  Wasser  versorgt  werden, 
findet  man  oft  türkische  insclirirten  welche  Fremden  und  Beisenden  den  259 
Zweck  und  die  Veranlassung  solcher  Vermächtnisse  angeben.    Die  Füllung 
der  Krüge  liegt  gewiUiulich  der  Sorgfalt  der  Frauen  ob,  die  man  oft  mit 
solchen  Krügen  sieht,  welche  sie  an  Slhcke  befestigt  auf  dem  Rücken 
tragen,  wie  Fig.  48  zeigt. 

Wenn  man  gegen  Südwesten  nach  der  Ebene  von  Mylasa  hinabsteigt, 
oehmeu  die  Berge  eine  eigentbUnUicbe  Gestalt  an  und  bilden  eine  lange 
flechdMne  die  plötzlich  mit  einem  steflen  Abhänge  endigt.  Dieser  Theil 
4ks  Landes  hat  hohe  Gelmge  im  Blicken,  und  sehemt  seiner  Gestalt  nach 
denselben  Charakter  und  Ursprung  su  haben,  wie  du  vulcanische  Land  im 
Innem.  Auf  einem  dieser  Abhänge  steht  eine  achtunggebietende  Festung  260 
die  zur  Zeit  Soley  Bey's  errichtet  wurde. 

In  Mylasa  fiel  mir  sogleich  bei  meiner  Ankunft  ein  Grabstein  auf  einem 
Iflrkischen  Begräbnissplatzo  auf,  zu  dem  eine  weibliche  Statue  von  weissem 
Marmor  verwandt  war,  die  mit  dorn  Kopfe  und  den  Schultern  im  Doden  slerkti'. 
Der  aus  dem  tJewaude  hervorragende  Fuss  war  abgebrochen ,  der  Falten- 
wurf an  der  Bekleidung  aber  zeigte  dass  sie  von  guter  griechischer  Arbeit 
gewesen  sein  musste.  In  der  Stadt  sah  ich  auch  einen  hübscheu  Kürper 
eines  Kindes,  ungefähr  einen  Fuss  oder  achtzehn  Zoll  lang,  mit  einem  Arm 
Uber  der  Brust,  der  in  der  Wand  emes  Hauses  eingemauert  war;  Kopf 
und  Beine  waren  abgdbrochen.  Ich  hatte  ihn  gern  gekauft,  man  sagte  mir 
aber,  dass  der  Eigenthümer  des  Hauses  ihn  awar  recht  gern  fiBr  eine  un- 
bedeatende  Summe  hergeben  wttrde,  es  aber  nicht  könne,  weil  er  ein 
reicher  Mann  sei.  Auf  meine  Frage,  wie  dies  zu  verstehen  sei,  erfuhr  ich. 
dass  der  Statthalter  als  Herr  des  Grund  und  Bodens  das  nächste  Recht  auf 
alle  Steine  habe.  Wenn  dieser  hörte,  dass  ein  Reiciier  einen  solchen  ver- 
kaufe, so  würde  er  behaupten,  der  Stein  enthalte  Gold,  und  dem  Verkilufer 
eine  Steuer  oder  Geldstrafe  von  einigen  Tausend  Piastem  auflegen.  Diese 
^Villkür  entspringt  olme  Zweifel  aus  einem  sehr  schlechten  System,  ist  aber 
in  ihrer  Ausübung  nicht  ohne  Vorllieile.  Das  Gesetz  des  Koran,  nach 
welchem  das  Land  regiert  wird»  ilt  aUen  bekannt,  und  dessen  nachdrück- 
liches Gebot,  „Du  sollst  nicht  steUen,"  ist  leicht  su  verstehen.  Wer  dem 
Geselse  gehorcht,  ist  selbst  vor  den  Launen  des  Sultan«  sicher;  wer  aber 
dawider  handelt,  setxt  sich  selbst  der  WillkOr  des  Statthalters  aus,  der, 
wenn  er  seinen  District  kauft,  keinen  andern  Zweck  hat,  als  sich  zu  be- 
Kichcfn«   Bern  Uebertreler  wird  daher,  je  nachdem  er  im  Stande  ist  tu  26t 
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bezahlen,  eine  Geldstrafe  aufgelegt;  sein  Leben  und  seine  Freiheit  würden 

dem  Stalthaltcr  keinen  Vorlheil  bringen,  er  bäll  sich  daher  an  das  Geld. 
Die  Folge  dieses  Systems  ist  daher,  dass  ein  reicher  Mann  sehr  selten  dai 
Gcselz  überlritt.  Icii  habe  oft  gehört  dass  in  der  TUrliei  Reichlhum  ge- 
fiihrhcii  sei,  jetzt  verstehe  ich  diesen  Ausdruck. 

Alle  lUiuser,  Mauern  und  Umzäunungen  sind  aus  <ieii  Steinen  der  alten 
Stadt  gebaut,  welche  sehr  schön  geschmückte  Gehende  besessen  haben 
muss.  Einige  Wände  und  verschiedene  Grundmauern,  ein  schöner  corin- 
thischer  Thorweg  und  eine  einzelne  Situle  mit  KaneUirung  haben  sich  noch 
eriialten;  letztere  steht  in  dem  obem  Theile  der  jetzigen  Stadt,  die  ein 
ziemlich  bedeutender  Ort  ist,  und  ist  ziemlich  weit  sichtbar. 

Den  30.  ApriL  —  Gestern  reiste  ich  zweiunddreissig  Heilen,  hente 
habe  ich  nur  viemndzwanzig  zurückgelegt,  die  mich  bis  zu  diesem  Dorfe, 
Bifly,  brachten,  welches  nahe  dem  südlichen  Ende  des  Sees  gleichen  Namens 
liegt.  Etwa  acht  Meilen  von  Mylasa  sah  ich  die  Ruinen  Ton  Labranda, 
nicht  weit  voi.  dem  heutigen  Dorfe  Jakly.  Das  einzige  ansehnliche  Gebäude 
ist  ein  schöner  Temju'l  von  corinthischer  Ordnung,  ich  glauhe  jedoch  nicht 
aus  der  besten  Zeit:  senie  Lage  ist  keineswegs  so  vortheilhaft  wie  sonst 
bei  den  Tempeln  der  allen  Griechen  der  Fall  ist ,  denn  er  steht  in  einem 
von  den  Hügeln  gebildeten  Winkel,  und  kann  nur  gesehen  werden  wenn 
man  nahe  hinzukommt.  Zwölf  Säulen  desselben  sind  gerieft»  vier  sind  nicht 
gerieft,  aber  olfenbar  so  weit  fertig  dass  nnr  noch  diese  letzte  Vollendung 
fehlte.  Noch  mehrere  andere  geriefte  Sflulen  liegen  am  Boden,  die  olTen- 
262  bar  zu  demselben  Tempel  bestimmt  waren.  Manches  was  man  hier  lieht, 
lüsst  mich  schliessen  dass  der  Tempel  nie  vollendet  war.  Die  Symmetrie 
der  gerieften  Säulen  wird  sehr  durch  eine  Art  Feld  oder  Tafel  gestört,  die 
nicht  eingesetzt,  senden  bei  der  Kanelhrung  glatt  gelassen  wurde,  und  über 
diese  hervorragt.  (Fig.  49)  An  den  Tafeln  findet  sich  eine  Inschrin.  Ich 
copirle  zwei  dcrselhen  an  den  S.'iulen  des  hintern  oder  westlichen  Endes, 
zu  denen  man  am  leichlesleu  gelangen  kann.  Der  Inhalt  beider  ist  ganz 
derselbe. 

■ENEKPATHZME 
NEKPATDVZe/mA 

TPOtTHCnOAtllLLT 

<l>ANH<t>OPUNTONKIO 

IMEINCNEiraKMKE 

«MANnPONONCAME 

HHCTHCOYrATPOE 

Amnpy<t>AiNH£TC 

KAIAVTNmE<MhN<t»0 
POYKAirYMNAEIAPXU* 


♦  Ucbersctzung. 
„Menccratos,  Subn  des  Meoccrales,  Oberarzt  der  Stadt,  der  Bekränzte,  hat  diese 
Siule  mit  Basis  und  Capital  versehen,  zum  Andenken  an  seiae  Tochter  l^yphaenete^ 
die  cbenMs  bdtiinst  tmd  VonleberiQ  des  Gymnaaianu  ist." 
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Auf  tinein  Ueinen  Hügel  gegen  Nordweften  finden  sich  mehrere  Grund- 
mauern van  anderen  Gebinden,  wie  es  scheint  Hanern,  aber  von  sdir  be- 
sehimkter  Aosdehnnng. 

Eine  halbe  Stunde  von  hier  liegt  das  malerische  Dorf  Kizzledscbik. 
Die  Gegend  hier  ist  ausnehmend  schOn  und  man  findet  hier  wieder  Bifume 
und  Gesträuche  eines  wärmeren  KUma's,  unter  denen  ich  die  itahenische 
Steintanne  bemerke,  die  mir,  wie  ich  glaube,  seit  ich  Troas  verlassen, 
nicht  wieder  zu  Gesicht  gekommen. 

Das  kleine  Dorf  B^fTy  liegt  unter  reich  bewaldeten  Hügeln ,  zwischen 
zwei  Reihen  von  Bergen  eingeschlossen    Von  dem  heiiachharteii  Landsee, 
den  mau  von  hier  aus  nicht  sehen  kann,  ist  es  etwa  zwei  (engl.)  Meilen 
entfernt.    Am  südlichen  Ende  des  Sees  liegen  die  Ruinen  einer  bedeuten- 
den Stadt;  da  der  Besoch  derselben  aber  einen  ganzen  Tag  erfordert  bitte, 
so  begnügte  ich  mich  mit  der  Ansicht  aus  der  Feme  Aber  das  Wasser. 
Sie  war  von  Mauern  umgeben,  und  eine  vor  derselben  liegende  Insel  war 
mit  Gebäuden  bedeckt   Auf  der  „Usefull-Knowlegde"-Karte  ist  der  Ort 
als  Heracleia  angegeben,  und  Myrus  weiter  oben  am  Maeandcr;  nach  dem 
was  mir  gesagt  wurde,  nx'ichte  ich  lieber  dieser  Stadt  und  ebenso  dem 
See,  den  Namen  Myrns  flehen. 

An  der  Seite  des  See  s  zieht  sich  zwanzig  Meilen  weit,  bis  nach  Pal- 
lalia,  dem  alten  Miletus,  eine  Reihe  bewaldeter  Hügel  und  ein  unwegsames 
Dickicht,  wo  nicht  einmal  die  Ziege  weiden  kann.   Der  See  bat  ein  etwas 
salziges  Wasser  imd  ist  durch  einen  etwa  zwei  Meilen  langen,  wegen  sei- 264 
ner  Fische  bertihmten  Pluss  mit  dem  Mäander  verbunden. 

Eine  kleme  Ansiedelung  von  Griechen  die  hier  ihre  Fischerei  hatten 
gaben  mir  über  den  Stand  der  Pest  in  diesem  Theile  des  Landes  Nachricht; 
sie  waren  sdbst  m  Qnarantaine,  und  hielten  smh  von  uns  entfernt,  boten 
uns  aber  zwei  sduinc  Fische  von  einer  mir  noch  nicht  bekannten  Art, 
nnd  ein  Brod.  leb  bestand  darauf  dass  sie  Geld  dagegen  nehmen  sollten, 
und  endlich  %\'urde  uns  eine  kleine  Schüssel  mit  Wasser  gereicht,  in  die 
wir  das  Geld  legen  konnten.  Die  Pest  war  unglücklicher  Weise  an  allen 
Poststationen  sehr  verheerend  aufgetreten,  ich  hatte  daher  doppelte  Mühe 
um  Pferde  zu  erhalten,  und  musste  sie  vierlacli  so  theuer  bezahlen.  Das 
System,  i\ass  jedes  Dorf  sich  durch  eine  eigene  Quarantäne  abschUesst,  wird 
jetzt  in  der  Regel  auch  von  den  Türken  angenommen,  obgleich  diese  dabei 
aendich  naehllssig  veifthren.  In  diesem  Theile  des  Landes  ftnden  wur 
einige  ausschliesslich  griechische  DOrCer,  — -  denn  hier  sind  die  DOrfer  der 
Griechen  nnd  Türken  hXnfig  getrennt,  —  die  sich  sogleich  durch  ein  liei^ 
lieberes  Ansehen  unterscheiden.  Einen  anderen  Beweis,  dass  in  diesem 
Orte  keine  Türken  wohnen,  zogen  wir  auch  daraus,  dass  wir  hier  ein 
Schwein  sahen,  aber  durchaus  keine  Störche. 

Milet  lag  ehedem  wahrscheinhch  auf  einer  Landspitze  oder  einer  Insel 
in  einer  Bucht  oder  See,  denn  der  Hügel  auf  dem  es  stand  erhebt  sich 
aus  einer  vollkommen  todten  Niederung  des  Bläaudcrthales,  welches  an  dieser 
Stelle  gegen  zehn  (engl.)  Äfeilen  breit  ist  und  sich  fünf  Meilen  weit  nörd- 
bch  hinauf  und  dann  östlich  nach  Denizh  zu  hinzieht.  Von  dem  oberen 
Iiieile  dieses  Thaies  gedenke  ich  mehr  zn  sehen.  Der  Boden  ist  hier  fast 
Sinz  Wiese  oder  Sumpf;  und  der  Fhiss  ist  tief  aber  nicht  breit,  und  macht 
sehr  viele  Biegungen.  Sein  Wasser  filhrt  eine  grosse  Menge  Sohlaum  nnd  286 
Sand  mit  herab,  und  dieser  Bodensata,  der  sich  nun  ohne  Zwdfel  schon 
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seil  JahrUusendfiB  abgeseUl  hat,  machl  die  Natur  des  Bodens  dieser  Un- 
geheuern Ebene  erkUrUcb»  die  iiichi  einen  einzigen  Felsen  oder  Stein  hat 
der  grösser  wäre  als  ein  runder  Kiesel,  ausser  etwa  die  BmchsUlcke  ttUH 
ger  Säulen  oder  alten  Gebäude. 

In  Mild  sieht  man  die  Ueberreste  eines  sehr  grossen  Theaters,  des- 
gleiciieu  Spuren  von  einer  Wasserleitung  und  von  mehreren  Tempeln ;  aus- 
serdem aber  nur  Trümmer  von  Mauern ,  anscheinend  aus  römischer  oder 
christhcher  Zeil,  und  viele  der  zerhrochenen  Kirchen  sind  auf^cnscheinhch 
chrislhchen  Ursprungs;  auch  die  Ruinen  einer  cbristlichcn  Kirche  lindel 
man  hier,  die  ans  emem  griechischen  Tempel  Ton  corinthischer  Ordnung 
gebaut  war,  dessen  schOne  Gewölbe  den  späteren,  sowie  den  frohem  noch 
«lauerhaftem  altgriechiscben  Obeiiiau  getragen  haben.  Hier  schlug  leb  mein 
Zelt  auf.  Vor  mir  stand  eine  hohsche  aus  den  Rainen  christlicher  Kirchen 
eriiante  Moschee;  aber  auch  ihr  Schicksal  war  besiegelt;  der  Storch  allein 
herrschte  auf  ihren  vcrrallenen  llaneni. 

Das  jetzige  Dorf  hestcht  nur  aus  einigen  wenigen  Hütten;  die  unge- 
sunde Lage  und  die  Tnif^heit  des  Volkes  haben  ihre  Zahl  bis  auf  weniger 
als  fünfzig  heruntergebracht.  Die  Leute  riethen  mir  (denn  sie  wollten  mir 
nicht  sagen,  wer  ihr  Aga  sei)  mich  in  einige  Entfernung  zurückzuziehen, 
weil  vor  Kurzem  im  Dorfe  Krankhcitsfiille  vorgekommen  seien.  Kein  Zeichen 
von  Gastfreundschaft  wurde  mir  erwiesen,  und  als  ich  Pferde  mielhen 
wollte,  wich  mir  Jedermann  aus.  Das  Ansehen  des  FSrman  war  nulilos, 
S66weil  sie  den  Ortsvorsteher  nicht  angeben  wollten  dem  allein  ich  denselben 
zeigen  konnte,  auch  mit  Geld  war  nichts  austurichten;  denn  sie  sagten, 
dass  sie  dessen  nicht  bedurften  und  ihre  Pferde  seien  in  der  Ebene  auf 
der  Weide;  andere  hessen  mich  hoffen  dass  sie  Pferde  bringen  wollten, 
aber  Alles  schlug  fehl.  Den  Kindern  wnu'de  kein  Einhalt  gelhan,  uns  Ghiaur 
zu  schimpfen,  und  wir  wurden  von  der  ganzen  Bevölkerung  verspottet,  — 
eine  Lage  die  keineswegs  weder  dem  Temiiernment  eines  Engliinders  noch 
dem  eines  Griechen  besonders  zusagte.  Mein  Diener  Demetrius  verwünschte 
die  ganze  türkische  Nation,  und  fragte  micl»,  wo  denn  nun  die  grosse 
Gastfreundlichkeit  sei,  die  ich  so  sehr  au  diesem  Volke  lobte.  Da  ich  nicht 
aufgelegt  wir,  wegen  eines  Beispieles  des  Gegentheiles  die  ganze  Nation 
SU  verdammen,  so  sagte  ich,  es  mflsste  irgend  ein  Grund  da  sein,  weshalb 
man  uns  hier  so  vemaehllssige. 

Emige  Bauern  welche  der  Weg  nach  dem  nächsten  Dorfe  Sansun  hier 
darabführte,  Hessen  sich  endlich  erbitten  unser  Gepück  zu  tragen;  dies 
war  jedoch  eine  besondere  Gefälhgkeit  (denn  für  Geld  konnten  wir  sie 
nicht  dazu  vermögen).  Endlich  unternahm  ein  Bursche,  theils  durch  unsere 
Einschüchterung,  theils  durch  seine  Armulh  bewogen,  das  Wagestück,  uns 
zwei  Reitpferde  zu  verschaflcn,  und  wir  wurden  einig  dass  er  uns  für  ein»* 
bestimmte  Summe  bis  Tschanly,  dem  zweiten  Dorf  auf  unserem  Wege 
begleiten  sollte.  Ebendahin  gingen  auch  die  Andern,  die  sich  aber 
auf  nichts  weiter  einlassen  wollten  als  das  Gepäck  den  halben  Weg 
tu  tragen,  und  auch  dies  nur  als  eine  Gefiilligkeit.  SobaU  wir  das 
Dorf  hinter  uns  hatten»  worden  sie  gcsprüciiigcr  und  wir  erftabren  den 
Grund  der  schlechten  Aufiiahme  die  wir  hier  gefimden  hatten.  Im  ver> 
gangenen  Jahre  waren  nämlich  vier  Europaer  —  ich  (drehte  Englinder,  — * 
ein  CapitäUy  swei  HUordos  und  noch  ein  Vierter,  von  ihrem  Scliiffe 
aus  hierher  gekommen,  um  die  Ruinen  lu  besuchen.  Um  nach  dem  Meere 
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Unterwegs  sdiliig  Milordos  emen  von  den  Türken;  es  kam  sim  Streite, 
and  ein  Barsche  erhielt  tüchtige  Schlage,  und  blieb,  wie  man  sagt,  halb 
lodt  liegen.  Die  Türken  setzten  hierauf  ihre  Ladung  ab  und  Uberliessen 
es  der  «iesellschaft  zu  sehen  wie  sie  nach  ilirom  SdiifTc  zurückkämen, 
nahmen  aber  keine  llialliche  Rache  an  ihnen.  Uei  ihrer  Rückkehr  schwur 
das  ganze  Dorf,  dass  sie  nie  wieder  mit  Europäern  umgehen  würden;  und 
um  «Moses  llnin  zu  künnen ,  ohne  gegen  das  (lesclz  zu  handehi,  wollten 
sie  ihren  Orlsvorsteiier  nicht  nennen,  gegen  den  allein  emc  Klage  ange- 
bracht werden  kann.  Der  Barsche  welcher  uns  hegleitete  war  «os  einefli 
bcBsehbartan  Dorfe,  warde  aber  ton  den  Leuten  sn  PaDAttia  gewarnt, 
wekhe  sagten,  dass  wir  nieht  die  Absicht  bitten  ihn  sn  besahlen,  vnd 
dsn  er  sicher  wm  nna  tflchtige  Sehlige  eriialten  werde.  Wir  konnten  ibas 
seine  nircht  nicht  benehmen,  nnd  als  wir  in  dem  griechischen  Dorfe  Sanson 
Pferde  genng  fioden,  erliessen  wir  ihm,  auf  seine  dringende  Bitte,  sein 
Versprechen  uns  noch  weiter  zu  begleiten,  und  er  kehrte  zu  seiner  grossen 
Freude,  und  ebenso  erstaunt,  ungeschlagen  und  mit  (Jehl  in  der  Tasche  nach 
Hause  zurück.  Dieser  Vorfall,  glaube  ich,  zeigt  wie  viel  Selbstbeherrschung 
dieses  Volk  besitzt. 


CAPITEL  X. 

DAS  SÜDLICHE  LTDIEH.  268 

Pneoe  —  Sausuu  —  Gewiuer  —  Naturgefdiicht«  —  TschtoJy —  Scala  nuova  — 
Ephesu  —  Desaea  Ruinen  —  Eidin  das  alte  Mies  ^  Bn  Haikilsg  —  Thal 
des  MIander. 

Den  1.  3fai.  —  Das  griechische  Dorf  Sansnii  liegt  allerliebst,  ein 
Haus  über  dem  aniloni,  .iii  den  felsigen  Ahhüngeii  des  Berges  und  hat  eine 
herrliche  Aussicht  über  das  Thal  und  den  See  von  wo  wir  herkamen.  Ein 
Horizont  von  schonen  Gebirgen,  die  sich  hinter  reich  bewaldeten  UUgeln 
erheben,  begrenzt  (üe  Ebene  unten. 

Kaum  eine  (engl.)  Meile  von  Sansun,  gegen  das  Heer  zu,  nnd  anf 
einem  höheren  nnd  steileren  Felsen,  stand  das  alte  Prione.  Die  wun- 
dervolle Lage,  welche  man  ftlr  diese  beiden  Stidte  gewihlt  hat, 
leigt  dass  die  heutigen  Griechen  den  Geschmack  ihrer  Voreltem  als  Erb- 
tbtil  erhalten  haben.  Das  türkische  Dorf  Sansun,  eine  Meile  weiter  unten 
im  Thale,  ist  jetst  zum  grOssten  Theiie  verfallen,  und  in  dieser  Jahreszeit 
gani  von  seinen  Einwohnern  verlassen ,  die  in  ihren  Zelten  auf  den  Hügeln 
leben.  Die  Bewohner  des  griechischen  Dorfes  Sansun  kamen  bald  so  nahe 
als  ihnen  ihre  Ouarantiine  erlaubte  um  sich  nach  unsern  Bedürfnissen  zu 
erkundigen,  und  als  icli  von  einem  Spaziergange  zurückkehrte,  fand  ich 269 
meinen  Diener  mit  drcissig  bis  vierzig  Zuhiirern,  die  schwatzend  und  stau- 
nend seinen  Erzählungeu  zuhürend  um  ihn  lierumstanden.  Sie  waren  alle 
mit  Spmnen,  Winden  oder  irgend  einer  andern  Arbeit  beschlftigt,  nnd  ihr 
Fleiss  schien  nach  dem  Ansehen  ihrer  Hlnser  nnd  der  ganzen  ümgebong 
eicht  ohne  Lohn  zu  bleiben.   Das  S]phingerlth  (Fig.  50)  nnd  die  Art  und 
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Weise  wie  sie  dasselbe  gebrauchen,  ist  nocli  ganz  so  wie  man  auf  den 
Vasen  und  Sculpluren  der  allen  (Slriecben  abgebildet  sieht;  ebenso  im  gan- 
zen Lande,  und  die  Wolle  wird  zuweilen  in  die  weile  Binde  oder  Shawl 
270  gelegt,  anstatt  um  den  Spinnrocken  gewunden.  Die  Mflnner  spinnen  oft 
Ziegenhaar  und  grobe  Wolle  xu  Zelldecken.  Wir  machten  unsere  Ein- 
kttufe  in  Brod,  Geflügel,  Wein  und  Eiern,  das  Wasserbecken  nahm  den 
geringen  Preis  filr  unsere  VorrXthe  auf,  und  am  Morgen  wurden  uns  unsere 
Pferde  gebracht. 

Die  Ruinen  von  Priene  konnte  ich  nicht  in  der  Nähe  in  Augen- 
schein nehmen,  sondern  sah  nur  einige  alte  .Mauern  die  den  weilen 
Abhang  eines  Hügels  bedecklen,  aus  dem  sich,  wie  von  Menschenhänden 
errichtel,  senkrecht  die  Felsrn  erheben,  auf  deren  Gipfel  die  Akropohs  stand: 
auch  noch  eimge  Mauern  sind  übrig,  und  die  Vorderseite  des  Felsens  von 
den  allen  Griechen,  die  es  verstanden  die  Natur  zu  benutzen,  gerade  ge- 
mauert. Ein  Theater  ist,  wie  gewöhnlich,  an  der  Oberflitche  des  Hügels 
ausgefaauen. 

In  meinem  Zelte  zu  Miletus  erlebte  ich  eine  lürchtbare  Nacht  mit  ab- 
weehsdndem  Sturm  und  Regen.  Mein  Zelt  schien  die  Zieischeibe  zu  sein 
auf  die  sich  alle  Geschosse  der  Elemente  entluden.  Als  die  Sonne  unter- 
ging war  noch  eine  drückende  Hitze;  bald  darauf  erhob  sich  ein  Wind, 
dass  die  Seile  zitterten  und  das  Segeltuch  vor  dem  heulenden  Sturrae 
bauschte;  der  Regen  folgte  in  Strömen,  laut  zischend  wie  er  niederfiel 
und  kaum  durch  die  Gewalt  des  Windes  von  seinem  senkrechten  Falle  ab- 
gtbrachl.  Ein  Blitz  nach  dem  andern  erleuclitelc  das  Zelt,  und  das  Krachen 
des  Donners  würde  selbst  meinen  Diener  Denielrius  aufgeweckt  haben,  wenn 
CS  nicht  durch  die  an  den  fernen  Gehirgsreihen  zu  beiden  Seiten  sich  hin- 
ziehenden Echo*s  gedSmpft  worden  wäre;  dieser  aber  schlief  fi^t.  —  Ich 
rief  ihn,  aber  das  Gerilusch  des  herabstOrzenden  Regens  hatte  seine  Ohren 
27lftlr  schwächere  Laute  taub  gemacht,  und  er  schlief  fort.  Schdnert  ruhi- 
ger, heiterer  Mondschein  folgte,  und  jedes  traufeinde  Rlatt  vermehrte  die 
Zahl  der  Sterne;  aber  es  war  noch  keine  Ruhe,  denn  die  W^etter,  die 
tiber  unsem  Horizont  hinausgetrieben  waren,  krachten  noch  immer  auf 
ihrem  fernen  Zuge,  und  der  Schall  hallte  in  den  bebenden  Gebirgen  wie- 
der. Nachdem  ich  die  stark  angezogenen  Seile  meines  Zeltes  gelockert, 
legte  ich  mich  zum  Schlafe  nieder,  bald  aber  wurde  ich  durch  ein  neues 
Gewitter  wieder  aufgeweckt.  Dei  dem  Leuchlcn  der  Blitze,  »las  sich  an 
dem  Zelttuch  zu  verlängern  schien,  konnte  ich  an  meiner  in  einiger  Ent- 
fernung hängenden  Uhr  sehen,  dass  es  drei  Uhr  war.  Halb  im  Sclilafe 
erschreck  ich,  ab  ich  mitten  unter  den  Blitzen  in  meinem  Zelte  Licht  und 
Rauch  bemerkte,  und  als  ich  mit  aller  Gewalt  Demetrius  rief  dass  er  er- 
wachen sollte,  iand  ich  dass  er  eben  durch  das  Wetter  aufgeweckt  war 
und  Licht  angezflndet  hatte,  und  dass  es  sein  ZündhOkchen  war,  was  ich 
für  einen  Bhtz  angeschen  hatte.  An  eine  Unterhaltung  war  nicht  zu  den« 
ken,  und  ich  schlief  bald  wieder  ein,  Demetrius  aber,  der  den  Türken 
vorlrefnich  spielt,  blieb  mit  seiner  Pfeife  sitzen ,  dem  Donner  zuhörend,  der 
bis  gegen  acht  Uhr  dauerte.  Die  einzige  Spur  des  Ungewillers  welche 
ich  dann  beobachlele,  war  das  liirmende  Geschrei  der  Myriaden  von  Mövcn 
und  Seevügeln,  die  herumschwarmten,  wahrscheinlich  um  die  Ucberresle 
der  dui'ch  das  Unwetter  umgekommenen  Thiere  zu  suchen. 

Den  2.  MaL  —  Ein  Ritt  von  fttnizehn  Meilen  brachte  uns  nach 
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TM  linnly  (wahrscheinliVh  das  alle  Ncapolis),  welches  nicht  weit  über  das 
Vi)i>'rljirgc  Trogilium  liinaus  lioijt.     Dif  lliilfle  dieses  Weges  war  vielleieht 
ilw  steilste  Bahn  die  ich  je  zu  Pferde  zurückgelegt  hahe.    Von  dem  (üpfel 
der  gewalligcn  Bergkette  deren  Schluss  das  Vorgebirge  Trogilium  hddet 
(obwohl  Saraos  cigeulUch,  geologisch  genonmicn,  cnie  Fortsetzung  derselben  272 
ist),  sieht  man  auf  der  andern  Seite  eine  vollkommene  und  schöne  Laud- 
ierte, —  die  einzige  gute  Karte  dieses  Landes»  —  ausgebreitet,  die 
auf  der  einen  Seite  von  den  Gebtiigen  welche  den  dorischen  Golf  bilden 
begrenzt  wird,  anf  der  andern  Seite  sieh  h»  sn  den  Beugen  von  Ghioa 
und  Smyrna  erstreckt.    Der  Weg  von  hier  ging  abwärts,  aber  nicht  su 
steü,  und  ich  konnte  die  grosse  Mannichfaltigkeit  und  Schönheit  der  Bäume 
and  andere  dieser  Gegend  eigcnlhUniliche  Naturschönheiten  bewundem.  Eine 
Eiche  wächst  hier  die  ieli  zuvor  nicht  gesehen  hatte,  wenigstens  nie  in 
so  (Ippigcu)  \Nuchse;  sie  gieht  ein  vorlrellhches  Stammholz,  obwohl  der 
Baum  nicht  sehr  hoch  ist;  das  Blatt  ist  acht  bis  zehn  Zoll  lang,  und  fast 
bandartig  geschuiüen  oder  gezackt,  wie  das  Farrenkraut.  ♦   Die  blendenden 
Farbeu  der  Granatcnbliilhc  erwecken  fast  Bedauern  wenn  man  bedeukl  dass 
«ie  nur  welken  nm  eine  so  geschmacklose  Frucht  zu  geben.  Ein  sehr  ge- 
wöhnlicher Baum  hier,  der  das  Blatt  und  den  Wuchs  der  Eiche  hat,  aber 
eine  dunkle  Fiaike,  ist  jetzt  mit  einer  hemahe  reifen  Frucht  bedeckt,  die 
bhin  und  ungeftbr  von  der  GrOsse  der  Korinthen  ist,  aber  in  anfrechtste- 
benden  Büscheln  wachst,   ähnlich  der  des  Laurustinus;  er  wird  Tcbikerie 
genannt.  **  Ein  anderer  Baum  hat  ein  Blatt  das  der  Gestalt  nach  zwischen 
dem  der  Weide  und  der  Pfirsiche  in  der  Mitte  steht,  aber  mehr  dem  er- 
steren  gleicht,  da  die  hintere  Seile  weiss  ist ;  er  trägt  eine  kleine  gelbe 
Blülhe  am  Stengel,  die  stärker  duftet  als  irgend  eine  andere  mir  bekannte 
ßhlthe,  und  noch  einen  mächtigeren  Wohlgcruch  vcrhreilet  als  selbst  die 
sicibschc  Orangcnbliilhe;  die  Frucht  ist  rölhlich  und  sieht  aus  wie  eine 
kleine  Dattel;  er  virird  Dscbedschefcr  genannt.***  Die  Bäume  werden  hier 
mr  von  den  Menschen  vemachllfssigt,  und  VOgel  und  Insecten  freuen  sich  273 
derselben  ungestifrt.  Ich  habe  verschiedene  Spechte  gesehen,  und  einen 
kleinen  Vogel  welcher  die  Ntlsse  anbohrt,  den  Nusshadker. 

Der  Entomologe  warde  hier  ein  weites  Feld  Tür  seine  Studien  Gnden. 
In  jttngeren  Jahren  hielt  ich  immer  England  für  besonders  reich  und  schdn 
in  dieser  Beziehung,  hier  aber  legen  die  Insecten,  ebenso  wie  die  Menschen, 
weit  Itnntere  Kleidung  an.  Es  gieht  viele  hellfarbige  Specics  der  hhltlion- 
fressenden  Familie  der  weich  gellügelten  Käfer,  —  manche  an  (ieslalt  dcni 
Dianiantkäfer  gleich,  obwohl  nicht  so  ghiuzend.  Eine  grosse  Species  der 
Grjllusfamilic  seheint  die  Vögel  nachzuällen,  indem  sie  (iberall  von  Baum 
XU  Baum  üiegen  und  in  einem  schrillen  Tone  zirpen.  Schmcllerhngc  sind 
sehr  zahlreich  und  jeder  Tag  zeigt  neue  Arten;  ich  konnte  der  Versuchung 
■iebt  widerstehen  eine  schOne  Panorpa  coa  su  todteii,  die  mich  mit  ihren 
hngen  bälancirenden  FUlgeln  umschwebte. 

An  den  MaulbeerbiumeB  welche  in  der  Umgebung  des  Dorfes  Tschanly 
gesogen  werden,  sieht  man  dass  es  von  Griechen  bewohnt  wird.  Etwa 


*  Qaereut  cerrif. 

**  Pi>t;H  in  TorcbinthiM. 
Llaea^rus  anguslitolta. 
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vier  Meilen  von  hier  g^'cbt  es  noch  ein  anderes  Dorf  gleichen  Namens, 
al)or  fr.inz  von  Türken  bewohnt,  wo  die  Pest  jetzt  grosse  Verheerung  an- 
richte. Tschanly  war  in  QuaranlHne;  da  man  aber  wussle  dass  wir  nicht 
von  oiiitMii  inficirlen  Orte  herkamen,  so  war  man  nicht  sehr  streng,  und 
versorgle  uns  mit  Pferden,  mit  denen  wir  unsere  Reise  au  der  Bucht 
entlang  fortsetzten,  bis  einige  Meilen  Aber  ScaJa  nuovi  hinaus,  wo  wir 
unser  Zelt  inliwhliigeB.  In  letster«r  Stadt  raffte  die  Pest  tXgtich  mehrere 
Opfer  weg»  ich  konnte  desshalb  hier  keine  Pos^ferde  nehmen.  Als  ich 
mich  der  Stadt  nXherte,  streifte  ich  an  den  Ibvern  hin,  nnd  sie  nimmt 
274  sich,  wie  die  meisten  türkischen  Städte,  von  Aussen  gesehen  vielleicht  am 
besten  aus.  Scala  nuova  ist  der  Lage  und  dem  Süssem  Ansehen  nach 
sehr  schon;  es  ist  an  der  Seile  eines  llügeh  gebaut  und  zwar  so  dass 
jedes  Ilniis  sichtbar  ist.  Uic  Stadt  mit  Mauern  umgeben  und  hat  eine 
inllisclie  Wasserleitung.  Der  kleine  Hafen,  jetzt  ohne  Pik-hler,  wird  von 
(-'incr  eigcnlhUmlichen  Landzunge  iunl  einer  Insel  gebildet  und  geschlitzt; 
auf  letzterer  steht  ein  Thurm  zur  Verlheidigung  des  Hafens,  und  die  ganze 
Stadt  hat  das  Ansehen  einer  Festung.  Sie  wird  zu  den  grüssten  Städten 
des  Landes  gerechnet,  ist  aber  jetzt  durch  die  Pest  von  jedem  Verkehr 
abgeschnitten. 

Zonichst  gmg  es  nun  nach  dem  drei  Stunden  von  hier  entfernten 
Ephesus,  ein  Ort  der  dem  Gemflthe  so  vertraut  ist,  dass  man  sich  nur 

enttlfuscht  fühlen  kann  wenn  man  nicht  alle  Vorstellungen  venvirklicht  sieht 
die  sich  an  diesen  Namen  knüpfen.  Die  Lage  von  Ephesus  in  der  Nähe 
der  Koste  nnd  nur  wenige  Meilen  von  SmvTna  entfernt,  hat  viele  Reisende 
veranlasst  diese  berühnilc  Stadt  zu  licsuchen,  nnd  die  Erinnerung  an  die 
Vergangenheit  hat  sie  vielleicht  verülhrt,  bei  Betrachtung  der  wenigen 
schweigenden  Mauern  die  noch  Ubhg  sind,  ihrer  £inbildung  einen  allzu 
freien  Lauf  zu  lassen. 

lieber  die  Stelle  an  der  das  Theater  stand,  wo  Demetrius  den  Auf- 
stand erregte,  kann  kein  Zweifel  sem,  denn  sie  wird  durch  einen  nnge* 
heuern  Ruinenhaufen  beieichnet  Das  Theater  muss  noch  grosser  gewesen 
sem  als  das  tu  Miletus,  und  alle  andern  Theater  die  ich  gesehen  an  OrOaae 
ttbertrolTen  haben,  wenn  es  auch  denselben  nicht  an  lusserem  Schmucke 
gleichkam.  Jetzt  kann  man  aber  nur  noch  von  seiner  Gestalt  sprechen^ 
denn  nicht  ein  Sitz  ist  mehr  erhalten  und  das  Proscenium  wird  nur 
noch  durch  einen  Ruinenhaufen  bezeichnet,  loh  wurde  hier  daran  erin- 
275nert  dass  die  ui  dioscni  Lande  gebräuchlichen  Namen  noch  unveräiidert 
die  allen  sind ;  denn  als  ich  hier  auf  dem  zerbrochenen  Stücke  eines 
ßT05>sen  Sitzes  im  Schatten  des  wilden  Fenrliels  sass,  der  hier  zehn  bis 
zwölf  Fuss  hoch  wächst,  und  wohin  ich  gerufen  worden  war  um  eine 
schlafende  Schlange  zu  sehen,  schlupfte,  während  meine  Gedanken  noch 
mit  dem  AufSitande  des  Demetrius  beschiftigt  waren,  mein  Demetrius  durch 
die  ThOre  des  Theaters,  eme  Schaar  aufgescheuchter  Vögel  vor  sich  her 
treibend,  um  eine  Eule  euirafimgen,  die  er  ftlr  memo  Sammlung  he- 
stunmt  hatte. 

Ein  prachtvoller  Gircus  oder  Stadium  ist  noch  leidUch  erhalten,  des- 
gleichen eine  jener  gigantischen  ricbäudcroasscn ,  die  man  nicht  cigenllich 
zu  nennen  weiss ,  dergleichen  man  zu  Pergamus  und  Trojn ,  liier  und  in 
Tralles  sieht;  Manche  nennen  sie  (ivinnasien  oder  Temjiel,  und  noch  Andere, 
und  ich  glaube  mit  grösserem  liechle,  Paläste.  .  Sie  stammen  alle  erst  aus 
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der  Zeit  nach  der  römischen  Eroberung,  und  nur  ein  römischer  Kaiier 
kann  solche  Bauten  aufgeführt  haben,  wie  ich  schon  oben  bei  Pergamus 
heraerkte.  In  ItaUcn  haben  sie  Parallelen  in  Adrians  Villa  bei  Tivoh,  und 
Melleicht  in  dem  Ruinenhaufen  auf  dem  Palatinus.  Noch  manche  andere 
Mauern  sind  erhalten,  welche  die  Ausdehnung  der  Gebäude  in  der  Stadt 
zeigen,  aber  keine  Inschrift  oder  Verzienmg  ist  zu  flnden,  denn  aus  dieser 
Fundgrube  von  bchauenem  Marmor  sind  ganze  St<idle  aufgebaut  worden. 
Die  Ruinen  der  daneben  liegenden  Stadt,  die  vor  etwa  vierhundert  Jahren 
cntand,  beslehen  ganx  tni  Material  des  alten  Ephesus,  nnd  die  Mauern 
dieser  illeii  Burgen  und  Moseheeii  sind  ihrerseits  wieder  unsere  Fimdgrobea 
ftr  UebeiTeste  ans  dem  Alterthiine  geworden.  INe  wenigen  Htttten  unter 
diesen  zuletst  genannten  Rainen,  die  von  Ephesns  ungefähr  eise  (engl») 
Meik  entfernt  sind,  fuhren  noch  den  Namen  der  Stadt  von  der  sie  ihren 276 
Ur^mng  haben,  Asaluk  —  ein  türkisches  Wort,  an  welches  sich  dieselbe 
Vorstellung  knüpft  wie  an  den  Namen  Ephesus,  und  das  „Stadt  des  Mondes" 
liedeutet.  Die  nltc  Mauer,  welche  auf  dem  .Rücken  des  Berges  nach  dem 
Siidcn  der  Stadt  {geführt  ist,  ist  ein  schünes  Stück  altgriechischer  Bau- 
l.uiisi;  nur  die  horizontale  Reihe  der  Fugen  ist  regelmässig,  die  übrigen 
sind  unregelmässig,  wie  bei  den  Cyclopenmaucm ;  die  Thore  sind  ebenfalls 
in  dem  altgriechisch-egyptischen  Bauslyle,  den  man  auch  zu  Assos  sieht. 

Wir  reisten  nahe  an  Alnfzig  Mdlen  in  sflddstlicber  Biehtung,  häufig 
von  Gewitterregen  durchnlsst,  nach  Eidfn  oder  Goiel  Hissi,  dem  alten 
Mks»  wo  wir  Freitag  den  5.  Mai  ankamen.  Von  der  aUen  Stadt  ist 
gerade  noch  genug  Übrig  um  zu  sehen  dass  sie  die  Anhuhe  einnahm  welche 
die  jeti%e  Stadt  überragt.  Hier  stehen  noch  die  Grundmanem  und  die 
Hninen  eines  jener  Palllsle  die  ich  oben  erwähnte,  und  deren  scliiine  Bögen 
man  mehrere  Meilen  weit  in  der  Runde  sehen  kann.  Dieses  Gebäude  ist 
:>ii};cnscheinhch  mehrmals  atisj^ehessert  worden,  denn  die  Steine  an  den 
i'bem  ThcUen  enthalten  umgekehrte  Inschriften  und  Verzierungen.  Inneriiali) 
der  Bogen ,  die  beworfen  gewesen  sind ,  haben  sich  einige  Gemälde  erhal- 
ten, au  denen  allen  sich  eine  und  dieselbe  Zeichnung  und  in  gemalten 
Blanengewinden  jetzt  ganz  unleserliche  Inschriften  erhalten  hahen.  Wenn 
diese  von  gleichem  Aller  mit  dem  Gebinde  smd,  so  blähte  siclier  die  Ma- 
lerei nichl  in  derselben  Zeit,  wie  die  Architektur.  An  mehreren  Stellen 
der  Beinen  hat  man  Steinbrflche  für  die  neuere  Stadt  angelegt*  und  die 
Binnen  und  WnsserirOge  in  dieser  sind  simmtlich  ehedem  PiedMisls,  Gapi- 
Uler  oder  Grabmäler  gewesen. 

Die  neuere  Stadt  ist  ziemhch  ausgedehnt  und  hat  wegen  der  vielen  277 
BSrane  die  zwischen  den  HSiisern  wachsen,  ganz  ih^  Aussehen  eines  Dor- 
^'S.  Bazare  bilden  die  Strassen,  die  wie  gewöhnlich  vor  den  Sonnenstrahlen 
K^sfliülzt  sind,  hier  aber  vertreten  Riiunie  die  Stelle  der  Malten  deren  man 
sich  in  den  meisten  Städten  zu  diesem  Zwecke  bedient.  Meine  Anwesenheit 
hier  fiel  gerade  auf  einen  Markttag.  Ich  habe  in  England  JahrmXrkte  und 
Wetlrenuen,  in  Paris  Volksfeste,  in  Calania  und  Neapel  Maskeraden  und 
Canetals  gesehen ,  dies  AUes  aber  ist  niehts  im  Vergleich  tu  dem  bunten 
Gewtihl  dieses  Ittrfcischen  Marktes.  Das  Gnin  der  Pflanzen  und  BKume  in 
''*'n  Strassen  bildete  einen  hflbschen  flintergrand  Air  die  gllnzend  weissen 
Stilisier  und  die  prichtigen  Farben  an  den  gestickten  Beinkleidern  der 
Prwen  welche  in  grosser  Menge  den  Markt  besuchten.  Hellblau  mit  Silber 
dorchwirfct  sah  man  sehr  gewöhnlich  an  den  Kleidern  der  Baueni,  und  je- 
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der  Turban  war  mit  einem  Strausse  von  Rosen  oder  amlorn  Blumen  cre- 
schmilckt.  Der  Lärm  von  Stimmen  war  lauter  als  bei  Scenen  dieser  Art 
gewühnlicb;  denn  da  beständig  Kamele  und  beladene  Esol  die  sich  drin- 
gende Volksmasse  durchbrachen,  so  ertönte  fortwährend  der  warnende  Zu- 
ruf der  Treiber.  Die  Frauen  hatten  ihre  Kinder  auf  den  Rücken  gebunden, 
und  diese  trugen  mil  den  bimtai  Fail>en  ihrer  Kleider  nad  ihren  mit  GeM^ 
rattnzen  geputzten  Ktfpfen  ihrerseits  bei»  den  allgemeinen  malerischen  Effect 
tu  erhöhen. 

Ungefidir  vierzig  Meilen  weit  tbalanfWirts  ist  sowohl  der  geologische 
als  der  botanische  Charakter  des  Landes  wenig  verschieden.  Die  Hftgel 
278 an  der  nürdlichen  Seite,  die  sich  an  manchen  Steilen  mehrere  hundert 
Fuss  hoch  erheben,  bestehen  aus  einer  Mischung  von  grobk(irnijrem  und 
feinem  Sande;  dieser  ist  durch  Wasser,  welches  durch  den  K.ilk  licrnb- 
sickert,  llioilweise  leicht  zusammengehalten  und  bildet  eine  Art  Morlil. 
Auf  diese  Weise  sind  Höhlen  entstanden,  deren  man  viele  sieht,  und 
die  weit  in  die  Hügel  hinemgehen  sollen.  Die  Schichten  dieser  Formation 
sind  meistenlheils  vollkommen  horizontal,  und  scheinen  von  einem  frühem 
Flossbette  zurückgelassen  worden  zu  sein.  Diese  Hagel,  durch  die  Zeit 
zerstört  und  niedergerissen,  sind  jetzt  mannichfach  durchschnitten  und  hin- 
gen in  allerlei  conischen  Gestalten  in  das  Thal  herab.  Auf  der  andern 
Seite  des  Thaies,  etwa  sechs  bis  acht  Meilen  von  der  Strasse,  schlängelt 
sich  der  Mäander  durch  die  Ebene  hin. 

Sonntag  den  6.  Mai,  Abends,  schlug  ich  raein  Zelt  in  Gudschak  auf, 
einer  Sladl  die  ebenfalls  wie  Eidfn  auf  dem  Abhänge  der  Hiigelkolle  gebaut 
ist.  Auf  der  andern  Seite  des  Thaies  sah  ich  in  der  Ferne  die  Ruinen 
des  alten  Antiocheia,  am  Flusse  Mosynus,  die  den  Eiiitraiig  in  dessen  Thal 
beherrschen.  Am  Ufer  des  Mosynus  hegen  auch,  weiter  hinauf  im  Thalc, 
die  Ruinen  der  Stadt  Aphrodisias. 

Auf  der  ganzen  Tagereise  hatten  wir  zu  beiden  Seiten  FruchtbSume; 
und  in  der  That,  diese  Gegend  ist  der  Obstgarten  von  Klemasien,  von  wo 
zum  grOssten  Theile  die  smymaischen  Feigen  und  Rosinen  kommen.  Unter 
den  Blumen  fand  ich  hier  ausser  der  Rosenpappel  keine  die  ich  meiner 
Liste  sufttgen  konnte. 


CAPITEL  XI. 

279  EIN  THEIL  DES  WESTLICHEN  PHaTGIENS. 

Carura  —  Thal   des  Lycus  —  Laodiccia    —  Ueberrestc  —  Hieiapolis  —  Dessen 
Roiacn  —  Merkwflrdige  heiste  Quellen  —  G«er. 

Den  8.  Mai.  —  Bei  Gudschak  gewinnt  das  Thal  des  Mäander  einen 
etwas  anderen  Charakter  und  hat  einen  mehr  sandigen  und  ärmeren  Boden, 
ohne  Bäume  und  mit  weniger  Weiden  und  geringer  Cultur.  Die  Hügel 
sind  aus  Sand  von  glimmerartigem  Thonschiefer  gebildet ,  der  auf  der 
trockenen  und  steinigen  Flüche  glänzt.  Der  Fluss  kommt  hier  der  nörd- 
lichen Seite  des  Thaies  näher  und  grüne  Wiesen  bezeichnen  seinen  LauL 
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da  SiflHD  ifl  tief  und  reissend  und  xwischen  hohe  Ufer  eingeeiigt;  sein 
Wasser  hat  eine  rOÜüiche  ¥ubt  und  an  Grtese  konunt  er  ungefilhr  der 

Mosel  gleich. 

An  einem  Hause  wo  icli  anhiell  sah  ich  ein  Stück  von  einem  Fische 
den  man  ofl  in  dem  Flusse  Hingt.  Er  liat  keine  Scliuj)pen,  ist  runil  und 
Lcmiilic  einen  Fuss  dick.  Mnn  sagte  nur  dass  er  in  der  Regel  gegen  hun- 
dert, zuweilen  liunderlundfünlzig  Pfund  wiege.  Er  hat  ein  grosses  Maul, 
von  der  gewöhnlichen  Gestalt,  nicht  dem  des  Stör  ahnlich.  Ob  der  Meeraal  2S0 
woU  diese  GrOsse  erreichen  kann?  Dieser  Theil  des  Flusses  moss,  wenn 
man  nich  seinen  Windungen  rechnel,  an  tweihundert  Meilen  Yom  Meere 
entfernt  sein,  und  das  Wasser  ist  folglich  ganz  sttss. 

Die  sandigen  Hügel  nahmen  jetzt  eine  immer  raannichralligere  Farbe 
•n,  b.il(l  rolb,  bald  vollkommen  weiss,  bald  Tvieder  braun;  je  weiter  wir 
vonvärts  kamen»  desto  mehr  wichen  sie  zurück  und  die  Ebene  dehnte  sich 
zu  einem  verhällnissmässig  offenen  Lande  aus.  Das  Thal  durchsclinoidend 
liosen  wir  Glierra,  das  alle  Carura,  rechts  lie^;cn,  und  kamen  nach  einem 
langen  Ritte  in  Karakui  an,  welclies  am  Fusse  der  llilgel  an  der  südlichen 
Seile  des  Thaies  Iicfi:t.  Diese  geben  einen  reichliclien  Wasservorralh  zur 
Bewässerung  des  Landes,  welches  daher  durchgängig  bebaut  ist,  obgleich 
et  einen  sehr  leichten  sandigen  Boden  haL 

Ein  Bitt  von  sechiebn  Meilen,  im  Thale  des  Lycns  aufwlrts,  brachte 
las  nach  Laodiceia,  jetzt  EsU-Hissi  genamit  Ein  Ort  gleichen  Namens 
(welcher  alte  Burg  bedeutet)  lag  auf  den  Hügeln  zu  unserer  Linken  auf 
dem  halben  Wege  von  Eidfn  hieher;  auf  der  Karte  wird  dieser  Ort  Sultan 
genannt,  und  die  Lage  desselben  ist  durch  einen  Begrabnissplatz  an  der 
Seile  des  Weges  bezeichnet,  der  mit  alten  verarbeiteten  Steinen  angefüllt 
ist.  Der  Weg  nach  Laodiceia  ftlhrle  ü])er  vollkommen  kalile  Sandhilgel, 
auf  denen  keine  Spur  von  Ve};etalion  zu  sehen  war;  die  Aussicht  war  durch 
eine  Redie  alif,'crundeler  Hilgel  gehemmt,  und  nichts  hraciite  Ahwechshnig 
lü  unsern  üdea  Rill  als  eine  Schaar  Trappen,  auf  die  wir  unvermutliet 
Kiosen;  wir  hatten  keine  Kugeln,  und  unser  Schrot  kitzelte  sie  nur.  Als 
wir  «ns  den  Ruinen  der  alten  Stadt  näherten,  die  auf  diesem  dorren  HOgel 
hg,  sahen  wir  Ober  einer  Schlucht  vor  uns  drei  oder  vier  Adler  schweben,  281 
und  als  wir  an  die  Stelle  kamen,  stOrten  wir  eine  ziemlich  grosse  Schaar 
tosdben  auf.  Ich  zählte  nahe  an  hundert,  unter  denen  acht  bis  zehn 
grosse  schwarze»  die  flbrigen  waren  von  der  kleineren  weissen  Art,  oder 
Vielmehr  Geier,  YOn  denen  wir  einen  schössen.  Zwischen  den  Grabmälem 
Jer  jelzl  verlassenen  Stailt  sahen  wir  was  diese  geflügelte  (Jcsellscliafl  an- 
tfeiogen  liatto,  —  ein  beinahe  rein  abgenagtes  Gerippe  eines  Kamels; 
die  Gäsle  welche  uns  jetzt  von  den  umliegenden  Hügeln  aus  beobachteten, 
warteten  nur  bis  wir  fort  waren,  um  ilire  Mahlzeit  wieder  zu  beginnen; 
sie  schienen  die  einzigen  lebendigen  Wesen  die  diesen  Ort  besuchen,  aus- 
genommen die  Grabsteinhauer,  die  Uberall  ihre  Stembrttche  von  weissem 
Marmor  haben»  wo  sich  die  Ueberreste  eines  Tempels  finden. 

Simmtliche  (Sebiude  dieser  Stadt  sind  von  einem  äusserst  groben  Con- 
glonerat  oder  versteinarter  Masse  eibaut,  und  nur  die  Kamiesse  und  zum 
Schmuck  dienenden  Theile  suid  von  Marmor  oder  anderem  feinen  Stein. 
I(^^li  sah  viele  Udierreste  von  dünnen  Marmortafeln  womit  die  Wände  be- 
l«*pt  gewesen  waren,  an  denen  zum  Theil  noch  der  Kitt  hing  welcher  sie 
^t  gehalten  hatte.  Die  Sudt  soll  mehrmals  durch  Erdbeben  zerstürt  oder 
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beschädigt  worden  sein;  aber  die  Hügel  auf  doncn  sie  liopl  zoipon  keine 
Spuren  von  N-ulkanischen  Verändennifron ;  in  (ier  Tliat,  die  alluvialen  Schich- 
ten durch  diese  ganzen  Hügel  liegen  so  liorinzonlal  und  ungeslürt  dass  sie 
kaum  für  den  Geologon  interessant  sein  können,  obgleich  sie  mit  Felsen 
verbunden  sind  und  Stüdle  tragen  die  zu  den  ältesten  in  der  Geschichte 
gehören.  Die  Veränderung  welche  statUiDdet  indem  sie  allmälig  durch  das 
Wasser  in  das  Thal  herabgesptUt  werden,  geht  nur  vom  Standpunkla  com 
Geologen  aus  schnell  vor  sieh.   An  den  Steinen  welehe  die  StrOme  bep- 

282abffBliren  ist  keine  Spar  von  vulkanischer  Masse,  sie  sind  vielmehr  afle  est* 
weder  von  weissem  Marmor  oder  glimmerartigem  Thonschiefer  und  werden 
von  den  hoben  Gebirgen  berabgebracht  die  in  beiden  Seiten  des  hieitai 
Thaies  Ober  diese  Uügel  henorragen. 

Am  Eingänge  zu  der  allen  Stadt  stehen  die  massiven  Ueberrestc  einer 
Brücke,  deren  Steine,  die  nicht  durch  Kill  mit  einander  verbunden  waren,  auf 
eine  höchst  eigenthümliche  Weise  durcheinander  geworfen  sind,  was  suli 
nur  durch  ein  Erdbeben  erklaren  lasst.  Eine  gepflasterte  Strasse  fülirl  zu 
einem  dreifach  gewölbten  Eingänge  der  Stadt;  aber  in  deui  ungclieueni 
Räume  den  derselbe  einnahm,  und  den  jetzt  seine  Ruinen  bedecken,  konatt 
ich  nur  wenige  alte  Gebäude  unterscheiden.  An  der  Seile  des  Hügels  siid 
zwei  Theater  ausgehauen,  deren  Sitae  sich  noch  leidlich  erhalten  htbeo, 
die  Proscenien  aber  sind  m  Ruinenhaufen  verwandelt  Das  eme  dieser 
Theater  welches  die  Vorderseite  gegen  Morgen  kehrte,  muss  sehr  sch9i 
gewesen  sem,  die  Sitze  sind  alle  von  Marmor  und  haben  LOwenfusse.  An 
vielen  waren  grosse  Huchstaben  roh  und  in  verschiedenen  griechischen  (Cha- 
rakteren eingehauen,  die  wahrscheinlich  diese  Sitze  als  Privateigeiilhiim  1'»^ 
zeichneten.  Von  mehreren  Tempeln  kann  man  die  Grundmauern  erken- 
nen; die  wichtigsten  I'eherrcste  aber  sind  die  gewaltigen  sclnveigeiideu 
Mauern,  die  um  die  Zeit  der  Römer  und  ('.bristen  erbaut  worden  seui  müs- 
sen, obwohl  ihre  Bestimmung  sehr  in  Dunkel  gebullt  ist.  Dass  es  die 
Ueberreste  von  Kirchen  seien  ist  nicht  wihrscheinUefa»  denn  ich  habe  solehe 
Mauern  froher  an  Orten  bemerkt,  wo  kaum  Kirchen  gestanden  haben  dorf- 
ten;  auch  finden  aich  wenig  Spuren  von  Architektur  und  YersiermigeB  ^ 
darauf  schKessen  liessen,  ausser  einigen  Gribem  die  der  Bildhanenrbeit 
nach  aus  cliristlicber  Zeit  herrühren. 

2S3  Das  Thal  aufwärts ,  gegen  Südosten  zu ,  steht  der  Cadmus,  und  ich 
hörte  dass  an  seinem  Fusse,  ungefhhr  zwölf  Meilen  von  Laodiceia,  sich  be- 
deutende Ruinen  Tandeti,  wahrscheinlich  der  alten  Stadt  Colossae.  Auf 
einem  steilen  Wege  in  das  flache  und  sumpfige  Thal  des  Lycus  hinabstei- 
gend, durchschnillen  wir  dasselbe  in  einer  diagonalen  Richtung  bis  zur 
Stadt  Ilierapolis,  welche  sechs  bis  sieben  Meilen  von  Laodiceia  entfernt  ist» 
Der  eigenthümlicb  geformte  Uügel  hatte  schon  in  einer  Entfeniung  van 
zwanzig  (engl.)  Meil«i  meine  Aufmeiksamkeit  auf  steh  gezogen ;  es  icfaieD 
als  ob  vollkommen  weisse  Wasserbiche  an  seinen  Seiten  berabstrifoitmi 
und  diese  Eigenthdmlichkeit  mag  vielleicht  die  ersten  Erbauer  dieser  Stadt 
hieher  gezogen  haben.  Das  Wasser  welches  ans  mehreren  tiefen  Qaellffo 
unter  den  Ruinen  in  reichen  Strömen  hervorquillt,  und  zwanzig  Meilen  ^^'^ 
in  der  Runde  in  kleinen  Bächen  gefunden  werden  kann,  ist  lauwann  imd 
dem  Anscheine  naeh  v(dlkomme?i  rein ;  und  wirklich  sah  ich  nie  diirclisi*  h- 
tigeres  Wasser,  olnzh  ii  h  u  li  m  der  Tiefe  von  etwa  zwanzig  Fuss  zwischen 
der  Oberflücbe  und  dem  weissen  Marmor  der  Säuleu  und  corinlhiscbea 


Digitized  by  Google 


UIEßAruLlS. 


141 


OnanMite  di«  unUii  am  Boden  Ut^,  eine  dunkle  grdne  Ftrbe  bemerkte« 
Botlndig  steigen  Ulschen  auf  die  den  schldlichen  Dunst  des  Wasserstolt- 
fises  ansstrUmen.  Sobald  dieses  reine  und  warme  Wasser  der  Luft  aus- 
gesetzt ist,  setzt  CS  in  Grüben  durch  wciclic  es  fliesst  und  an  jedem  Gras- 
balne  den  es  auf  seinem  Laure  bertthrt,  eine  perUchte  weisse  Substanz  ab; 
uad  80,  nachdem  es  sein  Bett  nngofüllt,  fliesst  es  über,  und  lässt  eine 
Substanz  zurUrk  die  ich  nur  den  Korallen  vergleichen  kann,  eine  Art  Rinde 
otler  dünne  Crystjillisation ;  diese  wird  wieder  von  einem  neuen  Strome 
Ubers«  hwt'iuinl  und  es  bildet  sich  wieder  eine  vollkommene  weisse  Schale.  284 
Die  \\  assei*slröme  welche  einen  solchen  Niederschlag  zurücklassen  durch  den 
sie  gehemmt  werden  und  über  den  sie  wieder  lliessen,  haben  die  ganze 
QhaMie  des  Bodens  um  fonfsebn  bis  iwanag  Fuss  erhobt  und  Hassen 
diflsss  schalenartigen  Steins  gebfldet,  welcbe  die  Wege  henmien  und  die 
GrmdDanem  der  alten  Gebinde  verstecken,  so  dass  es  schwer  ist  diese 
aa&ufioden.  Der  Niederschlag  sieht  aus  wie  Salz,  ist  aber  ohne  Geschmack, 
and  ftbU  sich  an  wie  die  Schale  des  Tintenfisches.  Seit  Jahrtausenden 
sind  diese  StrOme  geflossen  und  haben  die  Hügel  mit  ihrem  häutigen,  balb- 
(ilJ^cll<^ichtigen  Niederschlage  bedeckt,  der  sich  in  der  Feme  ausnimmt  wie 
hall»geschniolzener,  plötzlich  wieder  gefronicr  Schnee. 

Die  Stadt  steht  auf  einem  hohen  und  steilen  Felsen,  über  den  diese 
Strümt^  in  Cascaden  herabfallen;  sie  hat  eine  scliiine  Aussicht  über  das 
Thai  und  niauclic  malerische  Vortheile  die  in  neuern  Badeorlen  gesucht  sein 
wtoden;  im  Rücken  erhebt  sich  das  Gebirge  und  schaltige  Bergschluchten 
Sckcn  Schatten  bei  Ausflogen  un  Sommer.  IKe  Rninen  sind  sahireich  md 
«Sit  ansgedefanC  und  aneh  hier  finden  sich  wieder  einige  Ueberreste  von 
Gebinden  deren  Bestimmung  sich  wegen  ihrer  Ungeheuern  Proportionen 
Dicht  erUlren  ISsst.  Hier  könnte  man  sie  für  ehemalige  Bäder  halten, 
noch  aber  neige  ich  mich  mehr  su  der  Ansicht  dass  es  Paläste  waren. 
l>as  Tlieater  ist  reich  verziert  gewesen,  und  manche  Kamiesse  waren  so- 
pr  auf  Kosten  der  Einfachheil  und  Schönheit  flherladen.  Diese,  nebst  den 
irj'islen  Figurengruppen,  tragen  die  Spuren  eines  Zeilallers  das  mehr  dem 
LuAus  als  dem  reinen  Geschmacke  huldigle.  Die  Inschriften  welche  man 
hier  lindel  sind  schon  von  Anderen  copirt  worden.  Der  Stein  dessen  man 
Wk  beim  Bau  bediente  ist  das  Couglomcrat  welches  man  in  der  l'mgegend 
fiadet. 

Kitt  eigenthtlmliches  Aussehen  haben  die  viereckigen  Pfeiler  einer  Co- 285 
amde  an  den  Seiten  des  Hofes  eines  Palastes.   Sie  sind  ans  Marmorspft- 
nen  von  aUnn  QrOsaen  insannnengesetit,  die  durch  eine  Matris  von  rOth- 

iichcffl  Steine  an  einander  fest  gehalten  werden,  dem  sogenannten  Scagliola 
ähnüch.  Die  Zeit  oder  ein  Erdbeben  hat  sie  kmmm  gezogen,  und  sie 
stehen  jetzt  in  Curven,  nach  verschiedenen  Richtungen  ausbauchend,  aber 
ohne  Bruch.  Eine  Art  Grabmal  ündel  man  hier,  das  ich  sonst  nirfrends 
l^emerkl  habe;  es  ist  ein  besonderer  Tempel,  oder  ein  Haus,  walu-schein- 
lith  für  die  trauernden  Freunde  des  unten  Begrabenen  boslimnit.  Solche 
Grabmäler  findet  man  nele,  zu  beiden  Seiten  der  Stadt,  und  Gebäude  die- 
Art  mügen  gemeint  sein  wenn,  zur  Zeit  unseres  Heilandes,  von  Wob- 
■■gea  unter  den  OrMbern  gesprochen  wird. 

Von  den  Binnen  abwIrts  steigend  gingen  wir  quer  durch  die  Ebene, 
'^m  Thale  des  Miander  in;  und  nachdem  wir  etwa  iwdlf  Meilen  geritten, 
die  Naeht  an  und  wir  schlugen  uiMr  Zelt  auL 
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Ich  habe  oben  erwShnt  dass  wir  diesen  Morgen  bei  Laodiceia  einen 
Geier  tOdtelen.  Es  war  gegen  neun  Uhr  als  er  gescliosscn  ^iirde,  gerade 
als  er  sich  nach  seiner  kräftigen  Mahlzeit  auf  dem  todien  Kamel  in  einen 
Bache  badete.  Er  war  am  Kopfe  und  am  Nacken  vonvnndet,  und  fiel  so- 
gleich nieder;  als  ihn  aber  mein  Diener  aufliob,  fassttm  seine  Klauen  des- 
sen Hand  so  fest,  dass  dieser  vor  Schmerz  aiifsclirie.  Er  legte  ihn  auf 
den  Buden  und  ich  trat  mit  meinem  ganzen  (iewieht  auf  seinen  Rücken 
und  drückte  das  Ihuslhcin  gegen  den  Stein,  bis  er  allmalig  das  Auge 
286  schloss,  die  Klauen  losliess,  und  allem  Anschein  nach  todt  war.  Er  wurde 
dann  in  meinen  ledernen  Reisemantel  gepacict  und  hinten  anf  den  Sattel 
geschnallt.  Der  war  drückend  heiss,  denn  wir  traten  anf  unsera 
Schatten  als  wir  durch  die  Ebene  ritten.  Bis  diesen  Abend  (elf  Uhr)  blid» 
der  Geier  fest  hinten  an  den  Sattel  gebunden.  Als  mein  Diener  abpackte 
warf  er  das  Bttndel  mit  dem  Vogel  in  das  Zelt  während  er  kochendes 
Wasser  bereitete  nm  denselben  zu  relni-^en  und  abzuhäuten.  Ich  wollte  i 
das  Thier  genauer  betrachten,  und  band  die  Riemen  los;  wie  gross  aber  ! 
war  mein  Erstaunen,  als  ich  sah  wie  er  seinen  Kopf  in  die  Höhe  hob  und  ' 
sein  kühnes  Auge  auf  mich  heftete!  Ich  setzte  sogleich  meinen  Fuss  auf 
seinen  Rücken  und  trat,  an  der  Spitze  des  Zeltes  mich  haltend,  mit  mei- 
nem ganzen  Gewicht  auf  ihn;  aber  mit  einer  verzweifelten  Anstrengung 
breitete  er  die  FlUgel  aus,  die  durch  das  ganze  Zelt  ragten,  und  versuchte, 
mit  denselben  scUagend,  sich  von  mir  loszumachen.  Anf  mem  Gesdirei 
kam  Demetrius  herein»  der  ihn  endlich  todtete  indem  er  ihn  mit  dem  Hin- 
tenkolben  auf  den  Kopf  schlug.  Ich  wusste  nicht  dass  dieser  Vogel  ein 
so  äusserst  sihes  Leben  hat,  und  dies  mag  meine  Chvusamkeit  entschul- 
digen. 


287  CAPITEL  m 

L   T   D  I  E  H. 

AnegbAl  —  Philadelphia  —  Opiumcrnte  —  Sardis  —  Dessen  Ruinen  —  ReisegesclI- 
schaflea  —  Kamele  —  Kassabik  —  Rückkehr  nach  Smyroa  —  RflckklUk  — 
Das  Volk  —  Klima  —  Landschaft. 

Gestern,  den  8.  Hai,  gingen  wir  an  einer  kaum  zu  durchwatenden 
Stelle  über  den  Lycus,  der  ein  weisses,  milohä'hnliches  Wasser  herabfülirl, 
augenscheinlich  aus  einem  kalkhaltigen  Roden.  Wir  mussten  nun  noch  über 
den  jMäandcr,  nahe  bei  den  Ruinen  des  alten  Tripolis,  und  stiegen  allmälig 
in  einem  Tlialc  oder  einer  Schlucht  immer  liüher,  links  an  der  Poststadt 
Rulladan  vorbei.  Nachdem  wir  eine  malerische  Uügelreihe  und  tiefe  stei- 
nige Betten  kleiner  Flüsse  überschritten,  kamen  wir  in  das  von  dem  Ca- 
gamus  gebildete  Thal,  in  welchem  Philadelphia  hegt. 

In  Aneghul,  ungefkhr  fünfkig  Meilen  von  Hierapolis,  blieben  wir  Ober 
Nacht  und  reisten  beute  Morgen  noch  sechxehn  Meilen  weiter  nach  PfaSn- 
delphia.  Der  Boden  des  Ttiales  ist  sehr  mager,  aber  mit  Hnlfe  der  Be- 
wässerung erhalt  man  eine  Ernte  von  Gerste. 

Etwas  Keues  kam  hier  in  der  Landschaft  nun  Vorschein ;  die  Opiun- 
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ftlder  f  lehoi  hier  alle  in  ToUer  Blttthe  und  gewahren  einen  sehr  echOnen 
Anblick;  diese  Blttthen  aber  sind  nicht  so  hnnt  wie  unser  Gartenmohn.  Es  268 
sied  liDler  flppig  wachsende  Pflansen  des  weissen  Mohn,  drei  'Fuss  hoch, 
und  die  Blflthen  weiss,  lila  und  pmpurfarbig,  in  beinahe  gleichem  Yerfallt- 
niss.  Das  Geschält  des  Opiumsammeüis  hat  eben  begonnen.  Die  grOne 
Saaiencapsel  wird  mit  einer  feinen  Spitze  angeschnitten  oder  geritzt,  wor- 
auf der  milchartige  Saft  herausquillt;  dieser  wird  dann  abgeschaht,  ge- 
sirameit  und  gereinigt;  dies  ist  «he  ganze  Arl)eit  welche  niilliig  ist  um  das 
Upiuin  für  den  Markt  fertig  zu  machen,  und  wird  liau])ls;ichhch  von  Wei- 
Jjerii  verriclitet,  weil  hei  dem  ganzen  Verfaliren  eine  leichte  Hand  nüthig 
ist;  uud  da  die  ganze  Ernte  durch  einen  Itegeuguss  vernichtet  werden 
luon,  so  ist  der  Gewinn  sienilieh  unsicher.  Der  ganze  Ertrag  wird  von 
der  fiegienmg  ftlr  einen  festen  Preis  als  Monopol  gegeben,  und  der  Ver- 
kauf des  Opiums  ist  m  kemem  Theile  des  Landes  gestattet. 

Von  der  alten  Stadt  Philadelphia  sind  nur  noch  wenige  Ueberreste  da; 
es  haben  sich  noch  einige  Mauern  erhalten  welche  mehrere  Hügel  um^ 
Mhliessen  anf  denen  die  Stadt  stand,  sie  sind  aber  in  Ruinen  verfallen. 
Kese  Mauern  sind  aus  unbehauenen  Steinen  und  Bruchstücken  von 
allen  Geb^iuden  erbaut  und  durch  Kill  zusammengefügt;  auch  einige  sehr 
grosse  Ruinen  von  (lohauden,  grosse  viereckige  sleineme  Pfeiler  auf  denen 
Bögen  von  Ziegeln  ruhen,  stehen  noch,  und  werden  die  Ruinen  der  chrisl- 
Üclien  Kirchen  genannt.  Alle  diese  Ruinen  die  mir  als  Ueberreste  christ- 
Meher  Kirchen  gezeigt  wurden,  scheinen  gewaltige  Tempel  gewesen  zu  sein, 
die  vielleicht  anf  kaäeriichen  Befiehl  errichtet  nnd  dem  sogenannten  Chri- 
stenthum geweiht  wurden,  in  den  Mischen  und  ManeiiOeheni  DHr  Statuen 
und  architektonischen  Schmuck  aber  seigen  sie  noch  ^|inren  des  heidni- 
schen Abei^Iaubens. 

Als  wir  in  dem  Thale,  welches  nach  der  Verbindung  mit  dem  des  289 
Hcrmus  breiter  ^vird,  hinabstiegen,  kamen  wir  nach  einem  Ritte  von  sechs- 
imddreissig  Meilen  in  Sart  an,  dem  alten  Sardis,  der  letzten  von  den  sie- 
ben Kirchen,  die  ich  nocli  niclit  gesehen  hatte.  Es  hat  eine  sehr  schöne 
Lage,  die  Gegend  aber  welche  imn  von  hier  überblickt  ist  jetzt  fast  ganz 
Wüste  und  das  Tlial  in  einen  Sumpf  verwandelt.  Die  kleinen  Bäche  mit  liellem 
Wasser  dienen,  nachdem  sie  eine  oder  zwei  Mühlen  gelrieben,  nur  dazu 
das  Land  zu  ttberfluthen,  anstatt  es  xn  bewissem  und  su  verschönern. 
An  dem  bedentendsten  dieser  Biche,  dem  alten  Pactolus,  stehen,  etwa  eine 
Meile  von  der  Stadt  entfernt,  die  Buinen  eines  oolossalen  Tempels,  dessen 
Veihältnisse  denen  des  Tempels  su  Agrigent  gleichen;  es  ist  jedoch  sehr 
sweifelbaft  ob  er  jemals  voUendet  war.  Zwar  stehen  noch  zwei  Säulen 
von  jonischer  Ordnung  nnd  es  finden  sich  die  Ruinen  von  vier  andern; 
dies  sind  aber  die  einzigen  Theile  welche  noch  erhalten  sind  um  uns  an 
•lie  Grösse  eines  solchen  verfallenen  Tempels  zu  erinnern.  Die  Süulen  sind 
z'ir  Canellirung  vorbereitet,  aber  nicht  fertig,  und  die  Verzicnmgen  der 
Upiliiler  «;ind  einander  nicht  gleich  und  scheinen  ebenfalls  nocIi  nicht  ganz 
vollendet  zu  sein.  Zeigen  diese  unvollendeten  Fragmente  etwa  die  Zeit 
•io,  wo  die  heidnische  Kunst  vor  dem  Christcnlhum  erlosch?  Die  Ueber- 
veHe  dieser  Stadt  sind  von  sehr  verschiedenem  Datum;  der  llteste  Thefl, 
ein  Thealer,  Stadhun  und  Tempel,  Utsst  sich  leicht  erkennen,  aber  die 
Itanen  von  Maneni  ans  denen  die  flbrige  Stadt  besteht,  seigen  mit  Sicher- 
keit nur  deren  Ausdehnung  an.   Eine  der  grOssten  dieser  GebSndemassen 
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moftt  ein  Palast  gewesen  sein,  und  besteht  aus  abgesonderten,  langen,  an 
den  Enden  runden  Gemächern.  Der  Boden  welcher  von  dcu  zerbröckelnden 
Hügeln  oheii  herabgerollt  ist,  hat  einen  grosseti  Theil  der  Gebüude  \or- 
290  schultet.  Zwei  oder  drei  kleine  Brücken  seheinen,  ihrer  Architektur  nach, 
einer  sehr  frühen  Zeil  anzuj^c hören. 

Unter  den  Ruinen  sieht  man  den  schünen  Anun,  oder  Schlangenpflanze, 
wie  diese  Sj)ccies  hier  nach  dem  Aussehen  ihres  Slanunes  genannt  wird. 
Sie  wächst  sehr  hoch,  und  nahe  an  dem  Orte  wo  ich  jetzt  eben  stehe, 
ist  eine  von  acht  Fuss  ilühe.  Der  ausserordentlich  reiche  sammlähiiliche 
Sebmets  des  Cermoisui  oder  Fflsumenblan  ihres  Kelches  und  Bhunenblattes 
lüsst  sich  nicht  beschreiben,  nicht  einnud  mslen,  und  sie  ist  gewiss  ene 
der  prlchtigsten  Pflanzen,  riecht  aber  kemeswegs  angenehm  und  erfiilH  die 
Luft  mit  dnem  Dufte  der  an  die  Ratzen  erinnert.  Als  ich  hier  vollkom- 
men ruhig  stand  und  die  Pflanze  abzeichnete,  war  es  mir  unterhaltend  zu 
beobachlNi  wie  sich  am  Bande  des  Wassers  die  Scbddkröten  in  der  Sonne 
wilrnilen ;  sieben  bis  acht  kleine  spielten  auf  dem  Rücken  ihrer  Mutter,  auf 
und  ah  kriechend ,  und  sie  slrilleii  sich  um  den  liöchsten  Punkt  der 
Schale;  aber  bei  der  geringsten  Bewegung  die  ich  machle,  liefen  sie  schnell 
vom  Ufer  hinab  und  tauchten  unter,  wo  sie  sicher  waren. 

Der  Stadl  gegenüber,  und  in  einer  Enlferuung  von  drei  oder  Mcr 
Meilen  ttber  das  Thal  und  den  Fluss,  sind  die  merkwürdigen  ErdhUgel, 
welche  man  fbr  die  Grlber  der  lycischen  Könige  httt,  und  nahe  bei  diesen 
der  See  Gygaeus.  Diese  HOgel  finden  sich  in  grosser  Annbl  in  der  gas- 
sen  Linge  dieses  Thaies,  und  manche  smd  von  Yerschiedenen  Erdschichten; 
es  bt  daher  sehr  zweifelhaft  ob  es  wnfcliche  Tumuli  sind.  Von  einigen 
46rselben  habe  ich  Zeichnungen  gemacht 

Achtundzwanzig  Meilen  weiter,  in  demselhcn  Tliale  hinab,  liegt  die 
2dl  heutige  Stadt  Kassabä,  an  der  regehnassigen  Carnvanenstrasse  nach  dem 
Innern  des  Landes  und  nacli  Smyrna.  Wenn  wir  die  lange  Cavalcade  eines 
Stallhalters  oder  sonst  eines  reichen  Mannes  überholen,  die  in  der  Regel 
aus  drcissig  bis  vierzig  reich  aufgezitumten  Pferden  besteht,  reitet  mein 
Diener  jedesmal  voran  imd  bittet  um  Erlaubuiss  vorübergehen  zu  dürfen; 
wenn  diese  gegeben  ist  komme  ich  nach,  und  erhalte  im  Vorflberreiten 
einen  ft«undlichen,  aber  sehr  aefatungsvollen  Gmss  des  Willkommens. 

Es  ist  lustig  diese  bewegliche  Bequemlichkeitsanstalt  tu  sehen,  —  em 
Pferd  ist  mit  langen  PfeifenkMsten  beladen,  ein  anderes  mit  T^pichen  und 
.  Decken,  und  die  Frauen  und  Kinder  folgen  m  einer  Equipage  von  der  ich 
hier  eine  Zeichnung  geben  muss  (Fig.  51). 

Das  Thier,  gewöhnlich  ein  Maultiiier,  wird  geführt;  es  trägt  zwei 
Körbe  in  denen  sich  die  Passagiere  befinden,  in  ein  Zelt  von  weissem  ('a- 
lico  eingeschlossen,  mit  rothen  Fransen  und  Verzierungen,  auf  Stangen  die 
an  den  Karben  befestigt  sind,  llmlen  und  vorn  sind  kleine  Gucklöcher 
392angehracht,  die  wie  ich  bemerkte,  sehr  benutzt  werden;  an  einer  von  den 
Stangen  hängt  eine  kleine  Leiter  die  zum  Auf-  und  Absteigen  gebraucht 
wird.  Diese  Fortschaflhngsmittel  geben  der  GaYalcade  ein  ganz  eigentfaom- 
liches  Ansehen,  welches  sn  dem  Costlim  der  Menge  von  Dienern  die  der- 
selben folgen  sehr  gut  passt  BesIXndig  aiehen  Beihen  von  Kamelen  vor- 
llber,  jede  von  etwa  filnrundvienig  Stück,  und  voran  ein  Mann  der  auf 
einem  Esel  reitend  das  erste  COhrl;  die  Obrigen  sind  meistens  mit  dflnnen 
Stricken  eines  an  das  andere  gebunden.    Die  voUkomnene  Dressur  und 
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fidefcnglttt  teer  Tluen  gewfhrt  em«  bübidiai  Anhliek.  Dt  die  IWil- 
Icragg  wlnner  wird,  laogen  die  CirawaneD  jeCit  en  bei  Nacht  m  feisen 

nnd  machen  in  der  Regel  ungeftfar  vm  sehn  oder  elf  Uhr  Morgens  HalL 
IKe  Pflege  der  Kamele  acheiiii  sum  grossen  TheÜ  den  Kindern  flberlaaeeB 
zu  sein.    Ich  habe  so  eben  eine  Reihe  beobachtet,  die  auf  einer  offenen 
Ebeoe  Halt  machte.    Ein  Kind  zupfte  an  der  Schnur  welche  am  Kopfe  des 
ersten  herabhing;  das  Kamel  gab,  indem  es  linkisch  niederkniete,  durch  ein 
lautes  Gurgeln  seine  Freude  zu  erkennen,  und  das  Kind,  welches  eben  nur 
seinen  Rucken  erlangen  konnte,  kettete  die  iJaken  los,  an  denen  zu  beiden 
Seiten  die  BaumwoUenballen  hingen.  Ein  anderes  Kind  brachte  einen  Napf 
■it  Wasser  und  einen  Schwan  nnd  wvrde  mit  ehnn  noch  lintcren  Frea» 
dssgesefarsi  bewiDhonrnst  eh  et  das  Maal  nnd  die  NasenMchcr  det  Thiera 
wasefa.  ilt  diei  beendigt  war  vrandeile  det  seiner  Bflrdn  eniledigle  KanMl 
Ja  das  Gebttsch,  uro  den  Tag  flber  zu  weiden.    Auf  dieselbe  Weise  wnr> 
dsB  alle  fllnfundvienig  abgeladen,  die  alle  ungeheissen  niederknieten,  und 
einen  Kreis  bildeten  der  den  Tag  tlber  durch  die  in  gleichmassiger  Enlfer-201 
nong  von  einander  liegenden  Güterballen  bezeichnet  wurde.  Nachmittags 
gegen  drei  Uhr  nahmen  auf  ein  gegebenes  Zeichen  sämmtliche  Kamele  wie- 
der jedes  seinen  Platz  ein,  knieten  neben  den  Ballen  nieder,   die  wieder 
anigeladen  wurden,  und  die  Carawane  setzte  sich  wieder  langsam  in  Be*' 
wegung.    Ich  wundere  mich  nicht  dass  diese  Thiere  solche  Zuneigung  zu 
den  läidem  haben,  denn  ich  habe  oft  gesehen  dass  drei  bis  vier  junge 
XsBMie  ihre  KOpfe  in  em  Zelt,  mitten  nnter  die  soUafenden  Khider  hmehi- 
itecktea,  wihrend  ihre  langen  KOrper  draussen  lagen. 

Yen  Kaasabä  brachte  uns  ein  Ritt  von  achtondvienig  Meilen  durch 
eine  sehOne»  malerisch  abwechselnde  Landschaft  wieder  nach  Smyma,  von 
den  Türken  Innir  genannt,  wo  wir  Sonnabend  den  12.  Mai,  Abends  an» 
istgten. 


Smyma,  Sonntag  Morgen,  den  13.  Mai.  —  Ich  bin  iierzlich  froh  dass 
idi  wieder  auf  einem  Stuhle  sitze  und  einen  Tisch  vor  mir  habe,  und  will 
tecn  fsg  der  Rohe  dem  Nechdenken  ttber  daa  Interesse  und  Vergnügen 
widmen  weichet  mir  die  letaten  drei  Honale  gebracht  haben.  Mchi  erstet 
Mfal  bei  diesem  ROcfchlicke  kann  kein  änderst  sein  ala  Bank,  dass  mir 
snf  einer  Reise  von  dreitausend  Meilen,  in  einem  wenig  bereisten  Lande, 
wo  es  weder  Wagen  noch  Wege  giebt,  nicht  der  geringste  Unlall  ingo- 
MMsen  isL 

Wie  bald  gewöhnt  man  sich  an  etwas  Neues!  So  eben  habe  ich 
eine  Gesellschaft  Europäer  auf  ihrem  Wege  zur  Kirche  beobachtet;  die 
Männer  in  knappen  Anzügen,  die  Damen  mit  ihren  steifen  seidenen  Bän- 
dern um  die  Züpfe  gewunden,  grossen  Hüten,  künstlichen  Blumen  und  294 
grellen  Farben,  erschienen  mir  im  Vergleich  zu  der  natUrhchcn,  leichten 
sad  geschmackvollen  Tracht  an  die  ich  mich  seit  drei  Monaten  gewühnt 
kabe.  wahrhaft  hisslich. 

Wie  ganz  anders  urlheile  ich  jetst  Uber  die  Türken,  die  ich  bei  mei» 
mr  ersten  Ankunft  hier  mit  so  lieblosen  Vorartheilen  betrachtetet  Mit 
ikren  Sitten,  Gewohnheiten  nnd  Charakter  hin  ich  jetzt,  eben  so  wie  nril 
ihrer  Tracht,  nicht  allein  ausgesöhnt,  sondern  aurriehtig  befreundet;  denn 
Wh  habe  Wabrheitahebe,  BechtKhaflrenheit  nnd  FreondUchkeit  gefundei^ 
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die  acbtungswerlhesten  und  UebeMwardigstoi  BigeiBcliaftM,  bei  einen 
Volke  wo  ich  sie  noch  wenig  erwartet  halle. 

Der  allgemeine  Clmraktcr  dieses  Volks  ist  vollständige  Ergebenheit  in 
die  Vorschriflpn  ihrer  Religion.  Diese  bildet  ebensowohl  das  bürgerliche 
wie  das  siuliclie  Gesetz,  iinil  ist,  anstatt  durch  weliliche  Geschiifle  und  In- 
teressen unierbrochen,  unaufliörlich  mit  den  tJigliclien  und  slUndlichen  Be- 
schäftigungen, ja  mit  jeder  Handlung  des  Lebens  vcrkuüpri.  Das  Ciebcl  ist 
bei  ihnen  nicht  auf  einen  bestimmten  Ort  bescbiünkt,  «  und  wird  eben- 
sofiroM  auf  dem  Felde  uDd  in  der  Kimmer  gehillen  wie  in  der  Moiehee. 
Jedef  vemehtet  seine  Andacbl,  unabhängig  von  einer  Prieslersdiaft  (die 
hier  nicht  eiiatiTt),  in  ▼oHkommener  Einfalt  nnd  ohne  Oatentation.  Chank- 
ter,  Sitten  und  Gebrauche,  körperliche  Gesundheit  und  das  ganze  Leben 
des  Volks  scheinen  durch  ihre  Religion  gebildet.  Ich  habe  den  Koran 
nicht  gelesen ,  und  mein  Urtheil  tlber  die  Religion  ist  daher  nach  ihren 
Lehreni  gebildet,  die  in  der  Thal  nicht  blosse  Lehrer  zu  sein  scheinen. 
296  Dass  die  Religion  alle  bürgerliche  Verhältnisse  und  Pflichten  regell ,  habe 
ich  Siels  an  den  Antworten  auf  meine  Fragen,  warum  dies  oder  jenes  ge- 
schehe, bemerkt,  wo  die  beständige  Antwort  war,  ihre  Religion  befehle  es 
ihnen.  Gesetz  und  Religion  sind  eines  und  werden  den  Kindern  von  Jugend 
auf  lusanunen  gelehrt,  und  bei  einer  Veiietiung  der  ao  emgeadiirfleK 
Pflichten,  bat  der  Sultan  abaolute  Gewalt  lu  strafen  und  die  AuaObung  der- 
seihen  ist  sicher. 

Der  Zug  im  Charakter  des  Volks  welcher  dem  Fremden  der  Mer 
ihnen  verweilt  zuerst  aulMlt,  ist  Gastfreundlichkeit.  Diese  wurde  mir  von 
allen  Stünden  erwiesen,  vom  Pascha  bis  zu  dem  Bauer  in  seinem  Zelt  im 
Gebirge,  —  und  als  etwas  das  sich  ^rnnz  von  selbst  versteiil,  ohne  den 
Gedanken  an  eine  Vergeltung.  Keine  Frage  ward  gelhan ;  an  einen  Unter- 
schied der  Nation  oder  Religion,  von  reich  oder  arm,  wurde  nicht  gedacht; 
sondern  ,, speise  den  Fremden"  war  das  allgemeine  Gesetz. 

Zunächst  dieser  fällt  dem  Reisenden  die  Ehrbchkeil  des  Volks  auf. 

,    Idi  lless  stets  die  Riemenzeug,  Kochgerilth  und  alles  was  ich  nicht 

Im  Zelte  brauchte,  wo  ich  und  mein  Diener  schliefen,  dranssen  tot  dem- 
selben,  ohne  die  geringste  Furcht  dass  wir  etwas  verlieren  könnten,  ob- 
gleich hin  und  wieder  jemand  vorbeiging  und  neugierig  mein  Kigenthnm 
untersuchte;  aber  auch  nicht  ein  StOck  Schnure  ist  mir  weggekommen. 
Als  ich  gegen  meinen  Diener,  einen  Griechen,  darttber  eine  Bemwkong 
iiiisserte,  entschuldigle  er  die  Elirlichkeit  der  Türken  indem  er  meinte, 
ilire  Religion  erlaube  ihnen  nicht  zu  stehlen.    An  Versuchung  zur  Feber- 

2üG  (relung  fehlt  es  keineswegs,  denn  die  gewöhnlichen  Anzüge  der  Frauen 
und  Kinder  sind  reich  mit  der  currenten  Goldmünze  des  Landes  besetzt ;  aber 
das  Gesetz  „Du  sollst  nicht  stehlen"  scheint  unbedingten  Gehorsam  zu 
finden. 

Wahrheitsliebe,  die  Zwillingsschwester  der  Ehriichkeit,  tritt  ebenfalls 
sdiarf  bei  ihnen  hervor,  und  hier  vertheidigt  sie  der  Grieche  wieder,  — 
„das  mohammedanische  Gesets  erlaubt  nicht  su  Iflgen;  ihre  Religion  ver- 
bietet es". 

Die  Nationalsitte,  welche  es  zu  einem  besondern  Vorrechte  des  Soh- 
nes macht,  dem  Vater  aufzuwarten,  flösst  dem  Volke  von  Jugend  auf  die 
Pflicht  ein  ihre  Eltern  zu  ehren.  In  allen  Lagen  und  Umstän»ien  wo  ich 
sie  sähe,  in  ihren  Famihen  und  unter  Fremden,  schien  Liebe  und  Zärtlich- 
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Ml  gcffnieaiaiider  la  htmehMi:  AvAkhligkeit  vineheucht  atten  Terdacht» 
ni  Ehitokeit  »d  Biediik«it  eneogMi  OlKmlMit  io  alltn  ihren  Hand- 
langes. 

Ihrer  Religion  gehorsam,  welche,  eben  so  wie  das  judisciic  Gesetz, 
für  Gold  Zinsen  zu  nohmon  vorhielet,  enthalten  sie  sich  vieler  einträglicher 
Gewerbe  welche  mit  Darlehn  verbunden  sind ;  daher  kommt  es,  dass  andere 
Nationen,  in  der  Rofiel  die  Armenier,  die  Bankiergcschcirte  betreiben. 

Ihre  religiöse  Ergebenheit  giebt  ihnen  eine  solche  l'nlerwerfung  unter 
den  gülthchen  Willen,  dass  man  sie  sogar  Tdlschliclier  Weise  als  Fatalisten 
dngMtellt  hat.  Allein  sie  sind  eben  so  sehr  bedacht  Uebel  zu  vermeiden, 
wie  andere.  Ich  habe  gesehen  data  sie  aBe  Krifte  anwindten  um  eine 
Fenenbranst  xo  Ifleehen;  oft  bin  ich  von  ihnen  mn  Anenei  gdieten  worden 
«od  ne  nehmen  gern  Balh  an  um  Krankheit  tu  verfafiten:  wenn  aber  dem 
ftnet  nicht  Einhalt  gethan  werden  kann,  so  unterwerfen  sie  sich  und 
sagen  „Gott  ist  gross!"  und  wenn  die  Krankheit  mit  dem  Tode  endet,  ael291 
e«  Itei  einem  Kinde  oder  den  Eltern,  so  zeigt  das  kräftige  Auge  allein  was 
im  Herzen  vorgeht,  nnd  der  Leichnam  wird  dem  Grabe  überliefert,  mit  der 
unterwürfigen  Betrachtung  ,,Golt  ist  gro^s  und  barmherzig." 

Die  Erlnubniss  der  Polygamie,  welche  das  muhammedanische  Gesetz 
gestattet,  hat  zu  einer  der  strengsten  Anklagen  gegen  den  sittlichen  Cha« 
rakter  ihrer  Bekenner  Grund  gegeben.  Aber  obwohl  das  Gesetz  erlaubt 
mehrere  Frauen  lu  haben,  ao  macht  doch  daa  Volk  aalten  Gebnmeh  fon 
teer  Freiheit.  In  Uuaend  Fidlen  habe  ich  den  Tttrken  in  seinem  Zelte 
nit  Emer  frm.  geaehen,  der  er  mit  eben  aolcher  Zärtlichkeit  anhing  wie 
ein  Bauer  seiner  Frau  in  einem  christlichen  Lande.  Nur  in  den  Pallaten 
der  Reichen  und  Groaaen,  wo  Pracht  und  Ueppigkeit  herrscht,  findet  man 
Biehrere  Frauen. 

Ehe  ich  dieses  Volk  besuchte  bildete  ich  mir  ein,  ein  Zug  seines 
riiarakters  sei  Grausamkeit ;  ioli  habe  aber  sowohl  in  ihrer  Behandlung  der 
Tliicre,  als  in  ihrem  Bclrai^en  gegen  einander  selbst,  gerade  das  Gegentheil 
gefunden.  Instrumente  zur  Züchtigung  der  Lnsllhiere  kennt  man  kaum. 
Ueber  das  Kamel  erlangen  sie  allen  Eiulluss  durch  Frcundhchkeil  und 
lekihnongen,  und  der  Gehorsam  desselben  ist  vollkommen.  Dem  Europier 
Mh  es  sehr  auf  dasa  die  Yügel  durchaus  keine  Furcht  haben,  und  dies 
allsin  reicht  hin  die  Tdiken  von  jener  Beschuldigung  llrei  su  qirechen. 

Dem  Verbot  des  Wehiea,  welches  don  mohammedanischen  Gesetze  eigen- 
Ibinlich  ist,  ist  vielleicht  zum  grossen  Theil  die  moralische  und  physische 
Gesuadheit  des  Volkes  zuzuschreiben .  Der  Unm.'i«:sigkeit,  welche  alle  jene  298 
jniten  Grundsülze  zu  Schanden  macliea  würde,  wird  dadurch  entgegengetreten, 
bie  physischen  Folgen  diesc<  Gesetzes  sielit  man  sehon  deulli<  li  dnran,  dass 
w  keine  Krüppel  gieht  imd  die  TUiken  fast  keine  Krankheil  kennen;  Zahn- 
schmer/ isl  fast  das  einzige  Uehel  dem  sie  oft  unterworfen  sind.  Eine  der 
wohlihaligen  sittlichen  Folgen  der  Massigkeit  zeigt  sich  darin,  dass  mau 
bei  dem  Volke  durchaus  keine  verworfene  Armuth  findet.  Ich  habe  keine 
Bettler  gesehen,  ausser  Blinde,  und  eniige  wenige  Personen  denen  man  die 
AiMh  ansah.  Die  BedOrihisse  des  Volkes  ahid  gering,  und  in  der  Regel 
leieht  su  befriedigen,  und  in  jedem  Zelte  findet  man  ein  Mahl  riii-  den 
Fremden,  welches  Standes  er  auch  sein  mag.  Ich  habe  nie  einen  Türken 
von  Opium  berauscht  gesehen,  und  ich  glaube  der  Gebrauch  dieses  Reil-^ 
■iUels  beschrtUikt  sich  auf  die  Üppigen  Bewohner  der  Hauptstadt. 
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Mass .  sich  niellt  das  christliche  BurofM  vor  diesen  Muanan  det 
falschen  ProphcCen  ichlinen?  WXrmi  wir  mterer  Religion  eben  so  ergeben, 
wie  die  Muhammedaner  der  ihrigen,  welch  ein  Himmel  auf  Erden  würden 
unsere  Länder  sein.  Der  Aberglaube  und  gdnzlichc  Mangel  an  Moralitüt 
bei  den  Bekennern  der  griechischen  Kirche,  Itann  die  Türken  wohl  von 
einem  Wechsel  ihrer  Religion  abschrecken.  Die  Bekenner  der  griechischen 
Kirche  werden  oft  Anhänger  des  Propheten»  wenn  sie  dabei  fUr  ihren 
Handel  oder  ihre  bürgerliche  Stellung  Vortheile  sehen;  aber  wohl  nie 
kommt  der  Fall  vor  du«  eio  TOrke  tu  dieeem  fO|raiiamten  Ghrifimithimi 
flberlritl.  In  Conttanliiiopel  wohnte  ieh  dem  GoUmdaenste  der  migliMlMB 
209Kirehe  bei»  der  von  einem  englischen  Missionlr  Tortrefllich  Tonehen  worda. 
Die  Familie  des  Geitlliehen  und  ein  Armenier  bildeten  «neier  mir  die  guiia 
Gemeinde. 

Jemchr  ich  die  Türken  kennen  lernte,  eine  desto  höhere  Meinung  ge- 
wann ich  von  ihrem  sillhchen  Charakter;  ein  weniger  günstiges  Unheil 
muss  ich  jedoch  über  die  Enlwickelung  ihrer  geistigen  Kräfte  fällen.  Ihre 
persönliche  Reinlichkeit,  der  Reichlhuni  und  Geschmack  ihrer  Kleidung  und 
die  nalürliclie  Zarliieil  aller  ihrer  Gebräuche  sind  sehr  merkwürdig.  In 
Gesellschaft  sind  sie  immer  vollkommen  an  ihrem  Platze  und  bei  dem  Land- 
Tolke  bebe  ieb  nicbte  von  der  IHiidigkcit  bemeikl»  welche  m  oll  die  Beneim 
in  Gegenwart  Vornehmerer  teigen. 

Ihre  AuBdmeksweiie  itt  lehr  bildlieh.  Wenn  mir  ihre  Unteikaltnng 
von  meinem  Dolmetscher  übersetzt  ^urde»  fo  glaubte  ich  oft  die  EnttH 
langen  der  „Tausend  und  eine  Nacht"  zu  bOrent  die  Sprache  war 
poetisch  und  so  oft  mit  SprüchwOrtern  und  eigentbümlichcn  Redcnsarteii 
ausgeschmückt.  Ich  will  hier  eine  anführen,  die,  wie  ich  bemerkte,  oft 
gebraucht  wird  und  für  das  Volk  sehr  charakteristisch  ist.  Beim  Abschied  von 
einem  Türken,  zu  dem  ich,  nach  mehrtägigem  Beisammensein  und  manchen 
gegenseitigen  Gefälligkeiten  eine  gewisse  Zuneigung  gefasst  habe,  würde  ich 
ganz  einfach  den  Wunsch  ausdrücken  dass  wir  uns  wiedersehen  mdchten; 
er  hingegen  würde  Mgen,  „Berge  honunen  nieht  snaammen,  wohl  aber 
Menacben/'  «—  Ich  bedanre  nicht,  daaa  ich  die  Sprache  nicht  alndirt  bnb^ 
denn  ich  habe  bei  der  Unteriialtnng  mitlelat  meinea  Dofanetacbera  dorehann 
300keuie  Unbequemlichkeit  gehabt.  Die  buchstäbUche  Uebersetzimg  eines  Dol- 
metschers der  die  Ausdrucksweise  und  die  Formen  der  Etikette  des  Volkes 
kennt,  ist,  wie  ich  glaube,  die  beste  Art  leicht  mit  ihnen  zu  verkehren. 
Die  Mohammedaner  sprechen  nie  eine  liremde  Sprache  und  erwarten  dien 
daher  auch  nicht  von  den  Fremden. 


Nachdem  ich  meine  Beobaehlungen  ober  die  Sitten  und  den  Charakter 
dea  Volkea  niedeigeachrieben,  bleibt  mir  nnr  noch  llbrig  die  Bemerkung« 
Aber  daa  Kluna  dea  Landea  und  den  Charakter  der  Landachaft  m  deaaea 
verschiedenen  Gegendaa  niederaaachreiben»  wie  aie  aich  dem  GedVchtnia» 
darbieten. 

Da  ich  die  kälteste  Jahreszeit  für  meinen  Auaflug  wählte,  so  mUsscB 
meine  Bemerkungen  über  das  KUma  zum  Thcil  aus  andern  Quellen  als  der 
eigenen  Erfahrung  entnommen  werden;  auch  kOnnen  sie  nicht  vom  ganzen 
Lande  gelten,  denn  oR  wechseln,  bei  der  verschiedenen  UOhe»  Winter  und 
Sommer  innerhalb  einer  Tagereise. 
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W«  man  iuf  der  Karte  eine  Linie  tieht  welehe  die  Hocbdieiie  ini 
loDern  des  Landes  und  das  Feld  der  vulkanischen  Eraengniaie  mnaeliliesat» 
i»  wird  diese  im  Norden,  Westen  und  Süden  genau  die  Grenze  des  alten 
Phrygiens  bezeichnen,  und  selbst  die  eigenthUmlichcn  Formen  in  denen  siek 
diese  in  die  Gebiete  vou  Carien,  Lycien  und  Paraphylien  erstreckt.  Dieser 
Umstand  Iflssl  mich  vermuthen,  dass  der  Name  Phrygiens  mit  dem  Klima 
und  der  Natur  des  Bodens  in  Zusammpulian^  stand.  Die  Kälte  ist  in  Folge  301 
der  Ledeulenden  Höhe  so  streng  dass  man  keine  andern  Pflanzen  sieht  als 
solche  die  man  in  den  Schottischen  Hochlanden  findet,  wo  sie  von  der 
ftreoge  des  Klima*s  nodi  weniger  leiden  als  hier.  Der  Sommer  in  diesem 
fleekhnde  ninss  sehr  kun  wma,  denn  das  Korn  war  im  April  noch  nicht 
gailet  nnd  erfriert  oft  im  October  im  Schnee. 

Wenn  man  von  dieser  hochgelegenen  Gegend  herabsteigt,  so  trül  man 
«Be  Abwechselnng  des  Klima*8,  bis  man  die  fruchtbaren  Thaler  der  Flüsse 
und  wärmeren  Gegenden  an  der  Kdsle  erreicht.  In  der  jetzigen  Jahres- 
zeil aber  (im  Monat  Mai),  haben  in  Sardis,  Kassabii  und  hier  (in  Smyma) 
die  Frauen  noch  ihre  mit  Pelz  verbr^imten  Jacken  und  die  Kaufleute  ihre 
Pelzröcke.  Im  Sommer  wird  die  Hitze  am  Mur^'on  sehr  stark,  aber  noch 
vor  Mittag  erhebt  sich  ein  Landwind  von  dem  kalten  riobirgslande,  der  eine 
erfrischende  Kühlung  bringt,  mit  Schatten  und  Wolken  und  häufig  mit 
Begenschanem  verbunden.  Gegen  Abend  wird  die  Hitze  wieder  drückend ; 
dir  Than  ist  aehr  stark. 

Der  strengen  Kille  des  Wintere  mnss  es  mgesehriehen  werden,  dass 
wider  die  Aloe  noch  der  Cactus,  noch  enm  saftige  Pfianse  im  Lande  an 
sihen  ist,  da  die  Fröste  dieselhe  nicht  aufkommen  kssen.  Orangen-  und 
Linionenbäume  erhalten  sieh  nur  mit  Muhe  in  den  geschützten  Tbülem; 
die  Olive  blüht  selten  in  einer  ithnlichen  Lage,  und  alle  stehen  an  Wuchs 
denen  in  Sicilicn,  Calabrien  und  Griechenland  nach.  Das  Land  wird  von 
der  Insel  Greta  aus  mit  Orangen  und  andern  Fnlchtcn  versorgt.  Den  Ab- 
itand  der  Jahreszeiten  zeigen  ferner  die  Hin«  und  Uerwanderungen  der 302 
Thisre,  die  in  grosser  Ausdehnung  stallHnden. 

Die  Bemerkungen,  welche  sich  in  diesem  Tagebuche  über  den  geolo- 
gMen  Charakter  der  einseinen  Gegenden  linden,  mOgen  manchen  flberllassig 
«icheinen,  ieb  wollte  eher  dem  Freunde  des  Malerischen  eme  allgemeine 
Skizze  des  Landes  in  geben  Yersueben.  Die  Landschaft  von  LyiUen  nnd 
Mysien  ist  abwechselnd  und  schdn,  ihre  Hügel  bewaldet,  mit  lierrlichen 
Forstbaumen.  In  den  Gestalten  der  Gebirge  ist  hier  mehr  Schönheit  als 
Crossarligkeit ;  und  der  eigenlhamliche  Charakter  ist  der  grosse  Abstand 
oder  Unterschied  zwischen  den  Hüfi^eln  und  Thülern,  da  die  letzleren  so 
flach  sind  dass  sie  durch  Seen  gebildet  zu  sein  scheinen.  In  Bilhynien 
bat  die  Landschaft  einen  kühneren  Charakter,  die  schöne  Gebirgskette  giebt 
ibr  das  Ansehen  einer  Schweizerlandschaft ;  ihre  Thiiler  sind  ebenfalls  reich 
wd  haben  einen  üppigen  Uoliwuchs.  Die  ilachen  Hügel  und  weilausge- 
dihMen  Hociebenen  FhrjgieBa  tragen  bei  ihrer  grossen  HUhe,  und  da  sie 
eft  sumpfig  sind,  selten  einen  Danm  und  gewähren  mehr  einen  wilden  und 
MUharen  ab  mslemchen  Anbliek.  Pisidien,  mit  Binsehhiss  der  Ttems- 
kette,  bat  wie  Bithynien  wieder  den  Charakter  eines  Alpenlandes,  das  Holz 
ist  hier  aber  nicht  so  gut  gewachsen.  Die  ausserordenlüche  Schönheit 
Pamphybens  beruht  mehr  auf  Aussichten  in  die  Ferne  als  Ansichten  in  der 
^e.  Dia  Marmorgebirge  welche  den  fernen  Horizont  bilden  alrecken  ihre 
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tackigen  Spitzen  silberfkrimner  oder  mit  Schnee  bedeckter  Felsen  gegoi 
den  reinen  Hinunel  empor,  wahrend  das  blaue  Meer  welches  sie  mit  ihreB 
weitausragenden  Annen  umfassen  ihren  Fuss  bespdlt.  Lycien  ist  gebirgriger 
und  gleiciil  der  Landschaft  des  Parnassus,  hat  aber  bei  weitem  kUlmere 
303  Felsenklippen  und  reichere  Vegetation.  Seine  Thäler,  und  namenthch  das 
des  Xanthus,  sind  ausserordentlich  schön.  Carien  ist  reich  an  Ueblichen 
Landschaften ;  seine  KUste  ist  in  kühne  Landspitzen  gespalten,  deren  Bei^- 
kelteu,  in  die  See  hinaus  fortgesetzt,  als  felsige  Inseln  emporsteigen.  Der 
Sddosten  von  Lyvlien  kl  weniger  schOii  und  hat  viel  Aehnlidikeit  mit  Sici- 
Beii  oder  Gilabrien,  aber  weiter  nach  Smyma  m  gleichea  die  Tiiller  denea 
in  der  Nihe  Ton  Salenio  oder  Neapel  Ein  Haler  der  Kleinaaen  bemdien 
wollte,  würde  sich  reich  belohnt  finden» 


£RGÄi\ZUNGSCAPlT£L. 


BEMERKUNGEN  FÜR  DIE  REISENDEN. 

In  der  HoAinng  dass  manche  meiner  Freunde  sich  bewogen  finden 
konnten  dieses  interessante  Land  an  besuchen,  will  ich  einige  Winke  über 
die  Einrichtung  der  Reise  geben,  die  vielleicht  von  Nutzen  sein  künnen. 
Vor  allen  Dingen  braucht  man  ein  Zelt,  da  die  alten  Städte  und  interessan- 
testen Orte  oft  von  den  jetzigen  Dörfern  und  Khans  weit  entlegen  sind; 
ein  gutes  Zelt  macht  ausserdem  den  Reisenden  von  den  Gesundheitszusländen 
der  Ortschaften  unabhängig,  und  hierin  fand  icli  einen  sehr  wichtigen  Vor- 
theil. Das  Zelt  muss  womügUch  wasserdicht  sein.  Sehr  nUlzbch  war  mir 
ein  Hingebett  Ton  Waehsleinewand,  welches  ich  inweileB  iwiadieB  mnai 
Pftblen  anflnng,  sonst  aber  immer,  wenn  der  Boden  feucht  war,  nnter  der 
Ihtratie  ausbreiten  liess«  Einen  Teppich  kann  man  sich  im  Lnde  vei^ 
scbalTen,  aber  eine  Matratze  musa  man  mitbringen,  eben  so  eine  Gantino 
mit  den  gewohnlichen  Gerttthschaften  zum  Kochen,  Theemaschine  und 
Laterne.  Pfeilwurzel  ist  das  tragbarste  und  bequemste  Material  für  den 
Beisevorrath ;  sie  kann  in  fünf  Minuten  bereitet  werden,  und  eine  Schale 
davon  wird  den  Appetit  stillen,  bis  die  Mahlzeit  beieitet  werden  kann, 
welche,  —  ehe  das  Zelt  aufgeschlagen,  Feuer  gemacht  (oft  mit  gnlnem 
Holze)  und  gekocht  wird,  oft  erst  eine  bis  zwei  Stunden  nachdem  der 
Reisende  Halt  gemacht  hat,  fertig  wird.  Reis  ist  nothwendig,  und  Thee 
ist  ein  grosser  Schats.  Ich  habe  es  immer  für  zweckmassig  gefunden  einen 
Nagelbohrer  bei  mir  zu  ftihren;  derselbe  ersetit  nOlbigenläls  NageU  Hakea 
md  Hammer.  In  die  Wand  gdbohrt  dient  er  als  Haken  nm  ie  Kleider 
anbuhingen,  statt  sie  anf  dem  schmntrigen  oder  finiohten  Fnasboden  na 
legen,  oder  um  Spiegel,  Uhr  und  Thermometer  daran  zu  hängen.  Femer  wird 
der  Reisende  wohl  tbnn  sich  mit  den  nöthigsten  Schneiderwerkseogen  nnd 
Nibzeug  zu  verschen,  und  auch  etwas  Arzenoi  mit  sich  zu  fuhren. 

Der  Erspaning  halber  nelinio  man  nur  fdnf  oder  sechs  Pferde,  l'cber- 
schreitel  mau  diese  Zahl  so  bedarf  es  noch  eines  zweiten  Fttlirers,  und  der 
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Lohn  für  die  Knechte  sleigt  nitOrlich  auch.  Der  Reisende,  der  ansUtnd^ 
bezahlen  und  dcragemäss  von  der  Posl  bedient  s«'in  will,  muss  die  Kosten 
von  fünf  Pferden,  die  NebenausgaLen  mit  eingcredinct,  so  hoch  berechnen 
wie  die  von  sieben  Pferden ;  diese  Suuiuic  wird  alle  Ausgaben  für 
Führer,  Stallknechte  u.  s.  w.  mit  decken  und  diese  beläufl  sich  auf  sieben 
Piaster  die  Stunde  oder  ungePälir  vier  Meilen.  Auf  den  gevvülinhchen 
Sirassen  kann  er  drei  Stunden  Wegs  in  zwei  zurflcklegen,  oder  sechs 
Meto  in  eiaer  Stimde;  hiardureh  gewinnt  er  an  Zeit  und  die  Anegaben 
uaA  dieselben.  Wenn  aach.  der  Reisende  der  türkischen  Sprache  »Ichtig 
ist,  so  rathe  ich  ihm  doch  einen  IHener  la  nehmen  der  iu  Dohnetscher 
dienen  kann,  und  durch  den  er  in  den  Stand  gesetzt  wird  besser  die  Sitten 
and  Gebiincfae  des  Volkes  verstehen  und  sich  darein  finden  zu  lernen. 

Die  angenehmsten  Geschenke  sind  bei  den  Bewohnern  dieses  Landes  306 
nicht  gerade  die  welche  den  meisten  Innern  Werth  haben ,  sondern  nütz- 
liche tiegeiistiindc  deren  Beschallung  für  sie  mit  grosser  Schwierigkeit  ver- 
knüpft ist.  Der  Reisende  wird  zum  Beispiel  sehr  wohl  tliun  Zündhütchen 
mit  sich  zu  fuhren  für  die  angeseheneu  Leute  welche  Percussionsflinten 
besitzen,  die  ohne  diese  ganz  nutzlos  sind,  eben  so  Scliicsspulver  für  die 
Undleme.  Von  allen  Clauen  wird  ein  Bach  Schreibpapier  sehr  hoch  ge- 
schltzt;  auch  Reiabki;  viel  Frende  kann  er  ihnen  mit  einem  Handoompaei 
■achen»  der  ihnen  bei  flurem  Gebet  die  Richtung  welche  sie  tu  nehnscs 
bibeD,  angiebt.  Ich  bin  oll  in  delieater  Weise  Yon  den  Griechen  befragt 
worden  ob  ich  ein  Rildniss  unserer  Künigin  besXsse;  ein  gani  ordmüica 
Mi  derselben  würde  von  diesen  sehr  hochgeschätzt  werden. 

Der  Reisende  welcher  in  einem  Gemach  ohne  Glasfenster  oder  in  einem 
Zelt  oder  auf  dem  blossen  Boden  schlaft,  wird  die  Art  des  Lagers,  welches 
ich  hier  beschreiben  will,  zu  würdigen  wissen.  Die  Einrichtung  desselben 
lial  mir  vor  nielireren  Jahren  mein  Freund  Herr  Gultfried  Lovinge  mitgc- 
Iheüt,  wofür  ich  üim  sehr  dankbar  bin,  denn  dasselbe  ist  der  sicherste 
Schutz  gegen  die  Plage  der  Insecten.  Die  Mücken,  Fliegen,  fliegende  Kä- 
üer  0.  s.  w.,  die  nie  angenehm  sind,  wenn  sie  auch  nidits  schaden,  werden 
beständig  durch  das  Kerzenlicht  oder  die  Wlürme  der  Matratzen  angelockt; 
diese  dnfkche  Vomcbtuug  hat  mich  stets  die  Nacht  Uber  von  ihrer  Zu- 
dringlichkeit bewahrt.  Eine  ruhige  und  ungestörte  Nacht  hat  mich  immer 
für  ihre  Angriffe  am  Tage  entschädigt.  Der  ganze  Apparat  lässt  sich 
leicht  in  eine  Hutschachtel  packen.  Zwei  Stücken  Kattun,  (Fig.  52  No.  1)307 
jedes  von  sechs  Ellen  Lünge,  werden  an  beiden  Seiten  und  an  einem  Ende 
sackförmig  zusammengenäht;  an  diesen  Sack  wird  an  dem  ofTenen  Ende  ein 
Stück  Muslin  von  derselben  Form  und  Gnisse  angesetzt  (No.  2)  und  der- 
selLi'  Mii  Lnile  mit  einem  Bande  zusanunenf^eschnnrt;  innerhiilh  des  dadurch 
gebddeten  Knotens  sind  drei  oder  vier  uugcralir  achtzehn  Zoll  lange  lose 
Binder  befestigt,  an  deren  Enden  sich  Schleifen  belhiden,  durch  die  em 
Rohrstock  durchgesteckt  wh^,  so  dass  er  einen  Kreis  bildet  und  den  Mnslin  dog 
in  der  Form  emes  Raldachins  ausspannt;  der  nun  so  aufgehSngt  wu^.  (S. 
Fig.  53)  Das  Rohr  muss  aus  drei  Stücken,  jedes  zu  drei  Fuss  Lange»  be- 
stehen, die  vermittelst  Dillen  oder  Zwingen  an  einander  befestigt  werden. 
Man  tritt  in  das  Bett  durch  einen  an  dem  kattunenen  Theile  angebrachten 
Ausschnitt  (>'o.  3),  der  vermittelst  einer  Schnur,  nachdem  man  eingetreten 
ist  zusammengezogen  wird.  Uebrigens  muss  man  völlig  entkleidet  und  nur 
mit  dem  Kachthemd  versehen  sich  in  dies  Bett  begeben.  Das  Ganze  bildet» 
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wenn  das  muslinene  Ende  aufgehangen  ist  einen  luftigen  Baldachin  in  dem 
man  aufrecht  stehen  und  sich  ungestört  ankleiden  kann,  indem  Niemand 
von  Aussen  hineinblicken  kann,  während  man  von  Innen  alles  rund  herum 
bemerkt.  Ich  habe  mich  oft,  wenn  mich  die  Insectcn  plagten»  Abends  in 
diesen  Zufluchtsort  begeben,  und  bei  einem  Lichte  gelesen  und  geschrieben. 
Um  das  Zerreissea  dieses  Bettapparats  möglichst  zu  verbalen,  habe  ich  es 
fkir  das  Zweckmlssigste  gefonden  die  Oeflbimg  grade  Uber  der  lOtte  der 
Matntie  annbriogen»  mich  dami  beim  Eintreten  auf  dieselbe  tn  sleUen 
^  and  den  Bettvoiliang  Uber  den  Kopf  sa  sieben.  Die  oben  gegebene  Skiise 
wird  hoflentlich  eine  genauere  Beschreibung  ersetzen. 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken»  dass  der  Reisende  in  Kleinaaien 
wohl  thut,  wenn  er  den  Weg  den  ich  gemacht  habe  in  entgegengesetzter 
Richtung  verfolgt,  indem  er  zuerst  die  südhchen  Landstriche  bereist  und 
wenn  die  heisse  Jahreszeit  herankommt,  sich  nordwärts  wendet.  Auch 
dürfte  es  nicht  nutzlos  sein  zu  erwtilinen,  dass  wenn  man  von  hier  aus 
seinen  Weg  nach  Syra  nimmt,  man  daselbst  drei  Wochen  Quarantäne  halten 
309muss,  von  wo  aus  mau  seine  Reise  ohne  Weiteres  nach  Athen  oder  nach 
irgend  euiem  beliebigen  Thefle  Griechenhiids  fertsetieB  kann.  Ehm  tweile 
Qaarantlne  von  viersehn  Tagen  hat  man  noch  anssuhallen*  bevor  man  irgend 
ein  anderes  Laad  Soropa's  betreten  dart  Doch  wechselt  die  Dauer  dcr- 
edben  nach  Ilaassgabe  des  jedesmaligen  Gesnndheitisostandes  der  Stidte 
im  Orient  Diese  doppelte  Quarantlne  kann  man  vermeiden,  wenn  man 
immittelbar  nach  Malta  sclüfft,  wo  dann  eine  einmaUge  Einsperrung  dsn 
Halsenden  sum  freien  Eintritt  in  jedes  europMische  Land  befiüi^ 
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Nachdem  der  Druck  dieses  Tagebuchs  bereits  beendigt  war,  erhielt 
der  Verfasser  von  seinem  Freunde  Herrn  James  Yales  folgende  werÜivoUe 
Anmerkungen. 

„Upper  BaiüMd  Plae«,  London, 
7.  Mai  IBM. 

„  Verrehrtcster  Herr !  " 

Beim  Durchlesen  Ihres  Werkes  finde  ich,  dass  Sie  meine  vorgeschla- 
genen Uebersetzungen  der  verschiedenen  Inschriften  angenommen  und  benutzt 
haben.  Ich  füge  hiermit  einige  wenige  Anmerkungen  bei,  die  Sie  nach 
Ihrem  Gefallen  in  einem  Anhange  nachlr.iglicli  veröffentlichen  können.  Auch 
linde  ich  in  voriiegendem  Tagebuche  mehreie  höchst  interessante  Punkte 
die  über  griechische  und  morgculaudu>clie  AlterthUmer  manchen  Aufschluss 
geben  können;  daher  eriaube  ich  mir,  Ihnen  einige  zerstreute  vereinzelte 
Beuel  kimgga  mitsatbeiiea,  welehe  vieUttekt  eiM  iwttten  Anhang  bilden 
dflrften. 

Idi  rerbarrre  n.  s«  w. 

Ihr 

Jtmei  Yttet." 


ANHANG  A. 

Ho.  I^nL  9«  27.^  Von  Smu,  swischtn  Thjatiim  nd  Pifsam». 

No.  I«   

scttl  X^aaulg  17  firTtjQ 
%awtfi  xhoH^  ftpsiag  j^cv-  .... 
avuotg. 


Die  römischen  Zahlen  beziebeo  tick  auf  die  Folge  der  Inschriften,  die  deat- 
icbcB  aar  db  Seiteuabl  dei 
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Die  Gestalt  der  Bnchtaben  diesor  sdKfiwii  imd  woUeiiialteneii  TM 
ist  bemerkenswerth. 

No.  II.  dürfte  vielleicht  so  zu  lesen  sein  : 

Gevdag  xal  M^väihuxg),  d.  i.  Tlieudas  und  Menakas. 
Theudu  ist  eine  Zusammensiehang  von  GeadwQog, 

Nr.  in.  scheint  die  Worte  fivdag  x^Q^^t      i*  '»'^  Andenken«  su 
enthalten« 

Mo.  iV.  —  Seite  28.  Bei  Sonuu 

HofiJtriiog  irtoiirjae) 

Ix  Jiüv  IdUov  avTOv 
No.  V.    Seite  30.    Bei  Pergamus. 

g  ItkI  nmofuog  ^£it~ 

iftotxhai  TtQog  Tta 

a  (pxrrev&tvrt'  6  Se 
313  gißoXog  laxiv  %7q 

aJlOQOV  XVTCQCJV  btr 

€tTOv  ißdofi^ovra' 
xeri  ohoTteda  xal  xlX 
g>aQOg  dh  tov  x^7ro(v)| 
X^vaovg  htaxno 
ipiovtmf.  (v) 

Bcf  Inhalt  dieser  Irisclirift  scheint  fol^'ondor  zu  sein: 
„  ....  als  Isaguras  Satrap  (Stalthaller)  über  Pillamis  war,  gab 
Krateuas  dem  Arislomenes  dies  ....  darauf  zu  bauen  (build  upon)  wahrend 
der  Dauer  irgend  eines  Bauiues  der  m  der  Zeil  des  krateuas  gepflanzt  ist 
(die  Umsinnnng  Yon  170  Cyprassen  ist  von  ihm  gepflanst)»  sowohl  Hinser 
eis  ...  .  Der  Ertrag  des  Gartens  ist  golden  (ubwins  reich)  jedes  Jahr/' 

Anmerkungen. 

Als  Isagorts  Satrap  war.]  Nach  Passow^s  Handwtfrteihach  war 
„Satrap«'  allgoneiner  Aasdruck  flir  „Gouverneur." 

Pittamis.]  Aus  Stephanus  von  Byians  und  Anderen  wissen  wir,  dass 
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KtaM  eb  Edea  mwtä  Peigalmit  ww.  VieDeidil  war  te  Nnw  Baniidi- 

beh  Tariirt  und  PitUmis  konnte  wohl  eine  Nebenform  taiiL  Supli.  iyi. 
giebt  auch  das  weiUiclie  fientüe  Filaiilis  an«  das  gase  ragwliniafg  von 

Pilanis  gebildet  ist. 

Während  der  Dauer  u.  s.  w.]  In  Ermangelung  einer  bessern  Deu- 
lu!i^'  fasse  ich  dies  als  eine  Verleihung  (grant)  gleichsam  wie  eiricii  Bau- 
conlract  (building-lease)  auf  Lebenszeit.  Die  Dauer  eines  Baumes  mag  wohl 
ih  Termin  gedient  haben,  ebenso  wie  die  Lebenszeit  eines  Mannes  oder 
eines  Kindes.  Indessen  lieaue  ich  kern  Zeugniss,  welciics  diese  Vermuthung 
bcigrlMleB  könnte. 

Umiittnnng.]  Ein  Zengniis  fttr  eine  bcMarkeMwartha  Saebe,  nlBliab 
dns  Ban  im  Alteitbiun  Cypreiaen  m  Hecken  irerwandte.  Dies  acbeint  bier 
deebalb  paranfbeliscb  «ngescbattat  sn  sein,  weil  unter  der  gonnebten  T«^ 
aussetning  der  Contraet  nidit  aber  eridichen  werde,  bevor  niebl  aHa  diaae 
Cypressen  aingogangen  wiron. 

No.  VI.  —  Seite  31.    Bei  Pergamus.  314 

Diese  in  der  Seile  27  beschriebenen  Weise  von  Hrn.  Fellows  copirte 
Inschrift  ist  so  vollständig,  dass  es  überflüssig  sein  würde  sie  in  gewöhn- 
lichen griechischen  Buciislahen  wieder  zu  gehen.  Die  eingeschlossenen 
Bufihstaben  sind  ergänzt. 

Anmerkungen  lur  Uabersetaung.  Der  oixopofiog,  d*  i.  der 
Schatimeiater  oder  Anlbebar  der  Staalakasse  einer  griecbiscban  Stadl  ward 
aaeh  tofilaf  genannt,  welcben  Titel  Denatriua  in  der  Inacbrift  lllbrt.  Biaa 
Amt  war  von  grosser  Bedeutung  und  iialte  wohl  gleiches  Ansehen  mit 
dem'  des  Arcbon.  Joaepbus  (Anliq.  Jud.  XI.)  erwähnt  neben  einander  die 
tixorSitoi  und  agxotfff^  der  Städte  als  gleichstehend  im  Ansehen.  Siehe 
Schlcussner  Lex.  N.  T.  s.  v.  Olxoro^og;  Belsham's  Translation  of  Paul'? 
Epislles,  on  Rom  16,  23.  Demetrius  mag  so  genannt  worden  sein,  weil 
er  der  Ceres  (^ij/ziyiT^^))  geweiht  war,  deren  Cultus,  wie  wir  aus  dieser 
hbchrill  ersehen,  in  dieser  Stadl,  wo  Demetrius  Schatzmeister  war,  bestand. 

Verwandte  durch  Heirath.]  Das  Wort  yufißQUWTTjg  findet  sich 
ia  kainam  Scbriftatdier;  wir  Ubman  dabar  die  Bedautong  daasalMii  nnr 
dareh  Vennnlbnng  bestimmen. 

Daa  Webklagan  ainstallen  und  fortgeben  sollten«]  !BS»* 
rlnwF&cUj  aicb  erbeben,  oder  aufstehen  von  .  •  iat  bier  in  einer  ganz  be- 
sondern Bedeutung  gebrancht,  die  ich  in  keinem  Lexicon  angegeböi  linde; 
Sie  findet  ihre  Erklärung  in  den  Worten  der  Genesis  23,  3,  wo  von  den 
Ceremonicen  die  Abraham  zu  Ehren  seines  verstorbenen  Weibes  vornahm, 
die  Rede  ist:  Darnach  stand  er  auf  von  seiner  Leiche.**  In  der 
LXX.  steht,  xai  uyf ott]  l4ßouufi  unh  rov  vtxgov  «rroi~,  dies  bedeutet 
die  Beendigung  des  Gebrauciies  «ler  in  dem  voriiergeiiciulL'u  Verse  erwähnt 
wird,  xoxf/aaitui  ^uQQuy  xui  jityUr^aat.  Hier  bei  iVhraham  sehen  wir 
dsM  dem  Aufstehen  zunächst  das  Begrjtbniss  folgte;  daher  folgt  aucb315 
ia  dar  Inacbrift  auf  das  il^ayiavaadm  das  iiotoQivtaS'mf  auf  mAiI» 
üeben,'*  d.  i.  auf  die  Beendigung  der  Trauergcainge,  des  Hanlana,  das 
Schlagens  an  die  Braat  bn  Tranariianae,  folgt  daa  „Hinansgeben"  d,  i  der 
Zog  der  den  Todten  zum  Grabe  begleitet  oder  die  Leichenprocession.  Wir 
finden  hier  nur  die  Klageweiber  envähnt,  weil  der  vorhergehende  Theil  des 
Gesetzes  bestimmt,  dass  die  Trauer  derselben  bis  tum  fünften  Monat  dauern 
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■oU«»  wldiraiid  dte  toiBeradai  IttiiMr  mid  Kubtn  im  vtorttn  MDnal  mit 
Bmu  Klagen  aufhören  sollten. 

PonqnevUle  giebt  in  seinen  Reisen  in  Morea  u.  s.  w.  folgende  Erxfth- 
lung  von  einem  Vorfall,  der  sich  während  seines  Aufenthalts  in  Griechenland 
zutrug;  und  es  ist  nicht  zweifelhaft  dass  die  heutigen  Gebräuche  dem  in 
in  der  Inschrifl  erwähnten  niv^og  oder  der  xr/öeta  sehr  ähnüch  sind. 

„Ein  Kodscha-Baschi  war  in  unserer  Nachbarschaft  gestorben,  und  es 
wurden  öITenlUche  Gebete  für  die  Ruhe  seiner  Seele  angeordnet.  Es  ge- 
nügte aber  nicht ,  dass  seine  Frau  und  seine  Kinder  mit  zerrissenen  Kleidern 
la  seinem  Grabe  gingen  mid  aich  das  Gesiciit  mid  die  Brnat  lenehhigen» 
awidem  da  er  ein  Mann  von  Bedentong  war»  ao  eilieiaehte  die  Ehre  der 
Familie,  daaa  alles  reUgUlse  Gepringe  in  Betracht  aeiner  Abinmit  entfielet 
wOrde  und  es  wurden  daher  die  berühmtesten  Schreier  reqnirirt  um  seinem 
Leichenbegängniss  beiinwohnen.  Dies  waren  Franeniimmer,  die  aehr  bald 
sich  einfanden,  und  zwar  mit  sehr  heiterer  Miene,  in  der  Uoflnong  eine  der 
Bedeutung  ihrer  Leistungen  entsprechende  Belohnung  zu  empfangen.  Vorerst 
tranken  sie  einige  Humpen  Wein  und  versicherten  sich  dann  des  Lohnes, 
dessen  sie  zu  gewärtigen  hatten.  Hierauf  erkundigten  sie  sich  genau  nach 
den  Namen,  Tugenden  und  den  edlen  und  grossen  Thaten  des  Kodscha- 
Baschi,  worüber  ihnen  der  Diener  desselben  die  nöthige  Auskunft  gab  und 
natOrlich  dabei  nicht  verfehlte  Alles  möglichst  tu  übertreiben.  Dann  stellten 
sie  sich  mn  den  Sarg  tmd  begannen  sn  mnrmdn  uid  su  attfhnen;  hieraof 
achrieen  aie  m  verstälter  Trauer,  wobei  ihre  Sihnme  sich  nach  uid  nach 
bis  zum  höchsten  Affcct  steigerte.  Der  Sinn  ihrer  Klagen  war  folgender: 
„0  welch  trefOicher  Mann!  Seine  Ahnen  waren  edel  und  bertthmt.  Sein 
Vater  und  Grossvater  waren  Kodscha-Baschi's  und  auch  er  war  es.  Er  bitte 
sollen  ein  Fürst  geworden  sein,  und  wer  weiss  ob  er  nicht  das  Reich  wie- 
der hergestellt  haben  würde?  Er  betete  wie  ein  Heiliger  und  vergass  nie 
Weihrauch  anzuzünden  vor  den  Bildern  an  den  Festlagen.  Lasst  uns  über 
ihn  weinen.**  Hiermit  begann  ihr  Geschrei  von  Neuem.  Diese  Klagen  dau- 
erten eine  geraume  Zeil  und  wurden  allemal  wiederholt,  wenn  Jemand  ein- 
trat um  die  Leiche  in  sehen.  Kach  der  Beerdigung,  welcher  ebenfalls  die 
Schreierinnen  baiwohnten,  begab  aich  die  Ptanlie  an  emem  Mahle,  wo  tmler 
Essen  und  Trinken  die  Trauer  ihr  Ende  erreichte*" 
916  Die  durch  das  Gesets  als  nothwendig  featgeaetste  Be- 
gleitung.] lieber  diesen  Sinn  von  at  t'ioöoi,  nach  welchem  es  den  Zug 
bedeutet,  der  den  Leichnam  zum  ScheiterhaolHi  begleitet,  s.  Stephanoa* 
Thesaurus  in  der  Valpy'schen  Ausgabe,  indyayxov,  welches  ich  in  keinem 
Lexicon  linde,  bedeutet,  wie  ich  glaube,  dasselbe  was  indyayxtg. 

Diejenigen  Männer  und  Weiber  welche  nicht  gehorchen.] 
Wach  diesen  Worten  mögen  wohl  folgende  zufällig  ausgelassen  worden  sein: 
„und  es  soll  solchen  Weibern  als  gottlos  verboten  sein,  irgend  einem  der 
Gdtter  in  lehn  Jahren  zu  opfern." 

Gerea  Thesmophoros  ....  Artemis  Lochia.]  Ich  habe  keuM 
•nadrOeUichen  Zeugnisse  darOber  gelhnden,  dass  Tempel  dieser  GOtter  in  Per- 
gamna  voriianden  gewesen;  allein  der  Cultus  der  Arteaus  oder  Diana  beatand 
von  uralten  Zeiten  her  in  ganz  Kleinasien,  und  Mflnsen  aus  dieser  Gegend 
Kleinasiens  beweisen  dass  der  Demelenlicnst  nicht  minder  verbreitet  war. 

Die  Inschrift  mag  aich  wohl  ungefiUir  aua  dem  dritten  Jahrhunderte 
V.  Chr.  herschreiben. 
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No.  Vli— JUi.   S.  48'-50.   Aus  Aiioi. 

No.  vn. 

uiyyoeQKad{o)v 
Mctxedovo 

TteQi  ffi  xat  öl" 
a(i)Tiji  iv  tots 

leb  «benetM:  ,,Dat  Grab  des  Aogoereadut 

dei  MacedoiiMn 

«  ik    n  u  i    1    '       and  der  Kanike  SIT 

+  »18  Grab  des  Lue«!!,    „her  welchwiiild 

sein  Leben 
Nachricht  im  Ar- 
ciitve  vorbandeo." 

Ea  ifll  aehr  walmcbenKch  daaa  diea  Grab  merat  did  Gebabie  daa  Ha» 
cedonicra  imd  dann  die  daa  LociaD,  deaaen  Name  zur  linken  Hand  stebt, 

ni%enoninaen  habe.  Das  vorgesetzte  Kreva  bezeichnet  ihn  vermulhhch  ab 
einen  Christen.  Derselbe  Name  Lucian  erscheint  in  No.  XII  ebeiiaUa  ans 
Asaoa  und  mit  eineoi  gleicber  Weiae  YOi^^etaten  Kreuae. 

No.  VIII. 
6  ia^aoff  tov  atßatnav  ^ 

og  Ktti  ftoTQiog  ßaatXiv. 

üebersetzung:  „Der  Priester  des  erhabenen  Gottes  des  Cäsars  und 
der  ♦  *  ♦  Asiarch  Quintus"  u.  s.  w. 

Asiarch.]  Dieser  Ausdruck  ist  hinreichend  erklärt  in  folgender  Note 
dar  Commissioners  for  the  Educ.  of  the  Poor  in  Ireland  Uber  Actor.  19» 
31  (Scriptm  iaaaaia,  Rcir  Taat,  Ro.  2.):  ,»AaiarebcB  waren  ieavie  dto 
dia  raligJiMi  Care»oman  beaiftiebUgtea ;  aie  wurde«  aait  den  reiehalaii 
lirgeni  avagewlhlt  nad,  «bgieich  ihr  Amt  mar  ein  Jahr  daMrte,  dauoeb 
am  Hoffiehkeit  noeb  spMer  so  titidirt' 


M 


No.  IX. 

*  *  *  xai  IßQevg  rov  ^ibg  t  *  ♦ 

No.  X.  318 
'Miti  Si^ov  'Am  ♦  ♦  * 
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ANHAISG  A 


(€tro)v  Uta 
I»  *  ♦  « 

*vog  Ttjg  Ttok 
*  t  *  * 

No.  XI. 

jiittMtxmtog  hee 

No.  XIL 

'ElXadiov 

/UTfl  O  ♦ 

•(tjx  jov  *  *  *  jiviov  ^ovjiii}a}>ov, 

6,  u  durch  die  FOrsorge  des  Helladius 
*  *  *  « 

aus  dem  *  *  *  des  Avius  Luciaiiuä. 

Einzelne  Stücke  der  Inschnlten  VIII,  IX  und  XI  sind  von  Dr.  Hunt  im 
Jahre  1801  copirt  und  in  WaIpoIe*s  Memoiren  p.  128  veröffentlicht  wor- 
den. Ich  habe  in  Parenthesen  die  Slttcke  von  No.  XI  hinzugesetzt  die 
durch  Hunt's  Copie  ergänzt  worden  sind  nnd  füge  noch  eine  Uebersetzung 
dieser  auf  diese  Art  wieder  hergestellten  Inschrift  bei:  „Kleoslralus ,  ein 
Sohn  der  Stadt,  seiner  ficltuii  nacli  ein  Sülm  des  Apollikon,  liinlerhess  zur 
Verschöaeniog  der  Stadl  von  dem  Ertrage  seiner  Felder"  u.  s.  w. 

319  No.  Xlll.    S.  60.    Von  Aleiandha  Treis. 

Ich  hm  in  Stande  gewesen  die  Uebersetiing  am  Ende  der  S.  60  gdm 
tn  kdnnen,  indem  ich  diese  Inschrift  mit  einer  von  S|Mn  in  seinen  Miscel- 

lanea  Eruditae  Antiquitatis  S.  173  und  174  verQiluillichten  verglich.  Er 
hatte  ia  Aleiandria  Troas  drei  Bwdestals  gesehen,  welche  dieselbe  Inschrift 

halten,  nur  dass  die  Zahlen  am  Ende  respect.  VII,  VIII,  IX  waren.  Die 
mit  No.  VII  *  bezeichnete  hat  er  herausgegeben,  die  nJichst  darauf  folgende 
ist  ofTenbar  die  von  Herrn  Fellows  gcbrnchle.  In  dieser  nuiss  der  Narae 
dessen,  zu  dessen  Ehre  die  Statue  mit  iloiii  Pieilcstal  errichtet  worden  war 
imd  das  Wort  Flaniini,  das  sein  Amt  bezcieimel,  zu  Anfange  gestanden 
haben  und  verloren  gegangen  sein.  Folgendes  von  Uerrn  Feliows  copirte 
Stack  der  Inschrift  dOrfte  so  in  eiKünsen  sein: 


*  Wir  finden  dieselbe  ancb  in  Pococke'i  Inscripl.  antiquae  S.  4t.  Allein  dieser 
kennt  den  Ort  nicht,  wo  sie  gefunden. 
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▼IG. 


DITI^VG.COL.CL.APRENft. 
STXdLJTL.PHILinnBMI 
I01TllDBM.BT.PMNCin.n 
GI)L.nL.»ABIAlU.BT.TB]BVm 
■BlT.GOB.IXI]LTOLyimi. 
nDJIILITJJE6.Xni.6BII. 
nUkEF.EQVlT.ALAB.1. 
SODVLORVM. 

vm. 


Apri,  auch  Apros  genannt,  war  eine  Stadl  Tliracieiis  und  wurde  durch 
Claudius  colonisirU  Philipp! ,  die  bekannte  Stadl  Macedonicus,  wurde  eine 
römische  Golonie  nach  der  Besiltergreifung  des  Landes  dorcfa  die  ROmer. 
hnam  war  eine  Stadl  in  IVoat« 

No.  XIV.   S.  112.    Aus  man,  320 

Das  Jahr  6316  welches  das  Datum  der  Inschrift  ist,  würde  nach  der 
byzantinischen  Zahlung  mit  dem  Jahre  808  nach  Chr.  tibereinstiinmen. 
(Ideler,  Cl)^onoloL^  II.  lOO.)  Der  in  dioser  Inschrift  erwähnte  Michael, 
mag  daher  Michael  I.,  der  um  diese  Zeit  regierte,  gewesen  sein.  Pococke 
bat  diese  Inschrift  io  seinen  Inscriptiones  anUquae  herausgegeben. 

No.  XV.   Sdte  118.   Ans  Nicla. 

^OvTjOii^ov  rbv  aya&oy,  egavia) 
(tafi)i€voavTa,  wxi  yvfivaaia^x'i'' 

^AQiaxiuvetuafW  jififiicnfov 
Kakuntpog  dia  ßlov  Avff,  StmpioßCv, 

Anmerkung. 

Anstatt  dos  l'nava  Tu^uiwüuyvu  hat  man  zu  lesen  vorgeschlagen  JffCffi* 
fMntvauyja  „der  das  Amt  des  Schreibers  bekleidet  hat". 

Die  Inschnfl  enthüll  folgende  Abkürzungen,  die  mit  denen  von  No.  XVII 
verglichen  werden  mügeu. 

321 


MI 

für 

ve 

KKfE 

VE 

/« 

Hl 

I 

n 
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Arauno  A. 


Die  Worte  M  ßiov  kSUMB  Yidleielit  ttbonelit  werden  nfOr  Lab«»»- 
leit*«  oder  »»wdiiend  dei  LelieM*^  Siehe  "nrtfeb  in  varioot  Gonntries  of 
the  East»  ediU  by  Walpole»  8.  551,  552. 

No.  XVL   S.  U3.  114.   Ana  Nicia. 

XhUqqxov  Xey.  id.  y  iS  ye^i», 
XtXlagxov  Xey.  u.  knixiQO' 
7t)ov  2eß.  kjtaQx^ictg  raXXiag 

Itclxq.  iTtaqx^lag  Mvalag 
xorca,  htiTQ,  htoinx/gUtg 
Ctttrjg,  Ittlxq.  Sovx.  Ittco^ 
OtaOas  dcikfitaiag  xoi 

*jiXe^difeiag,  tov  Idiav 

ov  (piXov.  ai, 
Anmerkungen. 

Dieae  Inachrift  iat  von  Herrn  Hammer  „Unibfick  auf  einer  Beiae 
naeli  Bmaat*'  S.  187,  188  heraosgegeben.  Ihm  infolge  befindet  aie  aidi 
hoch  in  der  Stadlmaner  beim  Landthore,  wo  daa  Wasser  in  die  Stadt  flieaat. 

8tt  Er  beweist  aus  Tacitua  die  Tapferkeit  und  Bcrtihmtheit  der  14.  Lo- 
giea  vnter  Oiho  und  dass  unter  Nero  die  15.  die  Perser  zurOcktrieb. 

Der  Name  der  durch  diese  Inschrül  verfaerriiehten  Peraon  nraaa  m 
Aniaog  gestanden  haben. 

Ich  übcrselze  TOY  lAlOY  AOFOY  ,,aur  eigne  Kosten",  indem  ich  glaube 
dass  es  dem  in  lateinischen  Insduriflen  vorlLommenden  pecunia  sua  ent- 
spricht. 

„Das  untere  Mysien"  ist  oITenbar  dasselbe  was  das  »^kleinere  Uysien** 
waiebea  an  der  Kllate  tief  gelegen  war,  wahrend  daa  »»grosaere  Vyaieii'* 
tum  grOaaten  Theile  hoefa  ond  un  Gebirge  lag. 

Der  Procnrator  Ducenarina  dea  Kaiaera  war  eine  aehr  hoehge» 
ateOte  Person  der  einen  Gehalt  von  200  Sestertia  eriuelt. 

Orelli  weist  nach  dass  die  14.  Legion  gemint  genannt  wurde.  S*  In* 
acript.'  Iat.  seL  colL«  No.  922. 

No.  XVII.  S.  116.    Aus  Nicäa. 
Anmerkungen. 

Der  errte  Theil  dieaer  Inachrift  ateht  in  Pococke'a  Inaeriptionea  anti- 
qnae  S.  28  und  in  dem  Weihe  Ten  Hammer» 

M.  Aurelius  GUndina  wurde  un  Jahre  268  n.  Chr.  Kaber;  er  war 
iweimal  Gonsul  gewesen  und  mochte  daher  Termuthlich  »»das  zweite  Mal 
Proconsul'*  Ton  Bithynien  im  Jahre  269  gewesen  sein;  er  starb  270.  Die- 
aer Umatend  bestimmt  gans  genau  das  Datum  der  Insclirift.  Claudiopolia 
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in  Bith\nien  war  ohne  Zweifel  nach  demselben  Kaiser  benannt.  Die  andere 
in  der  Inschrift  erwähnte  Prr^Jon  wird  vnuTixog  <ulcr  consularis  genannt, 
ein  Titel,  den  der  fjewrsenr  r»tnsiil  fillirle.  Aus  den  Fasli  cdiisulares  er- 
sieht man  dass  im  Jaiire  20 b  n.  Chr.  Paternus  und  Marianus  Consula  waren. 
VennuÜiUch  muss  „Marianus"  für  Macrinus  gelesen  werden. 

Des  gllnsendeii  Redners.]   Ich  zweifle  an  der  Riebtigkeit  der 
UebersetzDDg.  doeh  weiu  ich  keine  bessere  m  geben. 

Ueber  die  Titel  ,»Proconsul*'  und  ,.tuni  zweiten  Male  Piroconsnl*',  die3S3 
den  römischen  Kaisem  erthettt  wurden,  s.  Orelli  InscripC.  laC.  sei.  No.  19, 
wo  Nervs  Proconsul  hcisst. 

Dies«  Inschrift  enihült  foigende  Zusammenziehungen,  veigL  No.  IV. 

M    für  Qi 

T    TQ 

»E    —  fi€ 

No.  XVin.    S.  127.    Nördlich  von  CotySiuni. 

jiya%^  Tvxfr  &fo7g,  xf^etoig,  xai 
nalotg,  ^Hgöff  ikiog)  ♦  ♦  ♦ 
TcaQCt  evxrjv  *  * 

Aus  den  letztcu  Worten  lüsst  sich  schhessen,  dass  der  Ort  wo  die 
Inschrift  gefunden  wurde  KumaStos  hiess. 

No.  XIX.    S.  142.   Aus  Aesani. 

^Aoi  idiog  Kovivrog  Al^aveiTiov  *L^gxoi  oi,  BovXrjy  (xai) 

tiO'elaijg  näXai  ttji  /4u  tQußo^ivi}  noKkwv  ixutv,  %jj  n(iovoi<f  lou 
fiteyUnov  AvroxQaroQog  %ikiovg  Ihvxtr  ksfu  yctq  IniaxuXa  avti}  dri^ 
%o  TXQayiia  ^^y,  ^^ö/if^y  te  o  tt  xQ^j  notuv,  6 Co  tu  fiakiaxa  trjp 

9ug  tfj  Tteqi  zag  %QlGBig  knt^tXd<jf  t(^v)  7io'kvx{Q)wMv  v^dvZti 
ficcxTiv  Ktti  ^no^pl" 

av  Tigog  aXXriXovg  7tavae{i)v  {Hgi^,^)       Ix  zr^g  ijiiaT{oX)rjg  JJy 

%7r€f^t\l>tV  JTQÖg  IIS 

{aialj&rjoeaO^e,  ^g  tö  ävtiyqaifov  v^lv  ninofiffu,  (xat  cc/iejaieiXa 

z/eeajTtTTq)  nj)  Itii- 
T^OTtip  zov  2tßaatov,  oitutg  yeujfiitQag  iTtizt^dieis  i3tX)eid/Aevog 

huivoig 

IL 
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mal  .In  rtüv  leQuip  vov  KaiaoQog  yQetftfiaritav  djedtilunta  Svt 
Xetv  vTtkQ  ixaatov  utl^QOv  y.ara  vi^v         q>ctO  i}$crn/ 

ßQotÖBtov  irtoXavaai  tt^v  n6Xiv  tt} 
fhfovTüti,  GQ/.u  yaq  avroig  vb  fif/gi 
(fadey.at  rig  /rgog  iOTtegov  Imaro 

Aumerkuogen. 

Der  letztere  Theil  der  Inschrift  ist  zu  uQvoUsUtndig  um  eine  Ucbcr- 
Setzung  zu  gestatlon.  Er  entiiielt  vermuthlich  Ermahnungen  zur  Einigkeil 
und  einige  auf  die  Ausmessung  und  Vertheilung  des  Grundes  und  Bodens 
bezügliche  An{j:al>on.  Es  scheint  auch  auf  eine  Copie  drs  kaiserhehen 
Briefes  hin|,'edcutel,  die  sich  westhch  an  demselben  TeinjKl  liofand  und 
vielleicht  auf  eine  der  lateinischen  Iiischrifleu,  die  Ilcir  Fellüvvs  erwaiiiil 
(vgl.  S.  141).  Aus  der  Inschrift  ersieht  man,  dass  der  Tempel  dem  Jupiter 
(rot  Jil)  geweiht  war;  wir  dOrfen  wohl  annehmen,  data  der  Tempel  der 
lla'uptgottheit  der  Stadt  sich  auf  der  Akropoli»  hebnd,  und  aus  HOnsen 
(bei  Holstenins  Annotat.  in  Steph.  Bys.,  v*  Aiiat^i)  erfahren  wir»  dass 
Jupiter  die  Hauptgottheil  der  Aezaniten  war.  Auch  werden  wir  auf  die 
Vennulhung  gerührt,  dass  der  in  der  Inschrift  erwähnte  Kaiser  iiadrian  ist, 
der  sowohl  als  Gönner  der  Stadl  bekannt  ist  als  auch  dass  er  besonderes 
325  Interesse  für  die  dem  Jupiter  geweihten  Tempel  hatte.  Der  Schhi>^ssaU 
der  Inschrift  ward  vermuthlich  vom  Sleinliauer  hinzugefiij.'l  um!  mag  so 
gelautet  lial)en:  „*****  schrieb  diese  Inschrift  und  bittet  dass  ihr  euch 
immer  wohl  befmden  moget. 

No.  XX.    S.  144.    Aus  Aezani. 

Ttai  aywvo^injg  rtjy  ^leyaXtap  IlavMfjviiav  K  *  *Iaa<av,  nai  ol 

JIopillijPBS,  ToTg  iiti  rijg  liiaiag  '^Ht^ai,  xalQBtv. 

M.  Oßhttop  \d7t(n}hiii{o)v  EvQvMa       Al^ttniv  q>&ap(o)fie¥ 

it€QCi}v  ygafificcTiov  ^laqxvQiag  T^g  tiolq  i)fiüiv  infe/vunLOxig,  (?)  I;re- 

jtg  tfili       aiTOig  i;tig  altov,  xal  tfj  nargidi,  /.ai  ii^t  ^ie.'/iüt(i} 

nQOtOQi'  öUctLov  61  riyijaäfiex^a ,  xai  tov  xQoctiatov  *  ^läoovog 

TcaqaXaßöv- 

tog  Tijy  aiQ)xijp,  fiiXQ%vQ^aai         %ä  avtä  iTiieiiuUf     tum  aldoT 

7tO(FJJ 
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ntul  itawntav  SumtiltKe  ftOQa  navra  T6y(?)  ***** 

XQOvoy. 

Anmerkungen. 

Die  Psnbellenen  scheinen  eine  DrOdcrachaft  oder  eine  Gesellschaft  von 
Griechen  ans  allen  Gegenden  gewesen  su  sein,  die  ausser  den  aOgemeinen 
VortheOen  die  aus  ihrer  Vereinigung  entsprangen,  jihrliche  Processionen 

hiellen  mit  denen  Opfer  und  Festspiele  verbunden  waren.  Ihr  Archen 
(President  oder  Grossmcistcr)  wird  „IVioslcr  des  Gottes  Hadrian  Panhellenius" 
genannt.  In  dem  Titel  des  Hadrian  liegt  eine  Beziehung  auf  den  Zeus  326 
Panliellenins  der  in  frdlicrcr  Zeit  zu  Aegina  verehrt  wurde.  Dr.  D.  E. 
Clarke  fand  in  Megarn  eiiio  Iiiscliriri.  die  wahrsclieinlirli  einer  Slalue  des 
Hadrian  angehürt.  wclclie  »lif  Il.idi  ianidae  (walirsclieinln  h  ciiu'  Hn'lderscliafl 
seiner  Verehrer,  ahnlich  den  ranhullenen),  iiini  enichlel  hallen;  diese  nennt 
ihu  'ÖAvfinioyy  JJv&ioyf  IlaviKki]ytoyf  loy  tuviwy  xiiaxr^y  xul  yo/io^t- 
tr^y  xul  Tgo^iüu 

Eine  der  Arunderschen  Inschriften  (No.  47  p.  55»  56  der  Oiforder 
Ausg.  in  12)  erwXhnt  iweimal  „die  Sauger  des  GoUes  Hadrian**  'Y/ii^dol 
TOtf  d-tov  jiä^ayaS* 

Eine  Inschrift  die  Spon  (Miscell.  p.  364)  verÖfTenUicht  hat,  zeigt 
dass  das  Fest  der  Paniiellenien  zu  Athen  gefeiert  wurde. 

Die  Cassius  sagt  (Buch  ü9  p.  1161  ed.  Reiniari)  „Hadrian  vollendete 
zu  Athen  das  *0).i'/nnioy  t  in  welchem  seine  eigene  Ilildsiiulo  aufgestellt 
war  {ty  w  xui  uviog  ^i'dovrui).  *  *  ♦  ♦  Er  liess  den  ririecheii  Woisniif^^en 
zukommen,  iiini  eine  eigene  Kajtelle  (at-xoy)  zu  Imucii,  die  lI('.yü.}.i\yioy 
hiess;  auch  hess  er  mit  Bezug  darauf  Spiele  {uyioyu)  anordnen;  er  er- 
theUie  den  Athenern  viele  Gatcr  und  eine  jährliche  Unterstützung  an  Ge- 
treide und  den  ganzen  Ertrag  von  Cepbalenia."  So  sagt  Spartianus  (e.  13 
bei  Gelegenheit  der  zweiten  Reise  Hadrian*s  nach  Athen):  „Opera,  quae 
apud  Athenienses  coeperat,  dedicavit:  ut  Jovis  Olympü  aedem  et  aram  kb\i 
eodemque  modo  per  Asiam  iter  faciens  templa  sui  nominis  consecravil." 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  der  Dienst  des  Hadrian  mit  dem  des 
Jupiter  in  dem  Tempel  der  Akropolis  von  Aezani  vereinigt  war. 

No.  XXI — XXIII.    S.  147.    Aus  Aezani. 

Lucian  scheint  ein  in  Kleinasien  sehr  gowifhnlirher  Name  gewesen  lu 
sein,  \crmulhlich  auch  Marsyas.  Der  Dienst  der  Artemis  war  vorzugsweise 
hier  vorherrschend. 

No.  XXIV.   S.  148.   Aus  Aezani.  327 

Kovdg  (t)  - 
og  xal  2"a- 
TOVQveiyog 

QtP, 

II* 
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No.  m.   S.  164.   Aus  SparU  in  Pitidiefl. 

Diese  Inschrift  ist  olTenbar  iliri>tli(  li  un<l  als  solclie  natürlich  nicht 
sehr  all.  Das  griechische  Y  hat  (he  Form  des  lateinischen  V.  Paul  Lucas 
bemerkt;  dass  die  Christen  sehr  zahlreich  waren  und  vier  Kirchen  zu  Sparta 
hatten.  S.  Voyage  dans  la  Grtce,  FAsie  Mineore  etc.  t  I.  cap.  34.  p.  248. 

No.  XXVI.  S.  169.  Aus  Sagalassas. 

velvov  Seßaü' 

(to)v  rj  BovXt] 
(xat)  o  jJTjuog. 

d.  i.  „Der  Ilath  und  das  Volk  dem  <m  hnl)(Mi('ii  Kaiser  Aurclius  x\nto- 
ninus.**  Diese  lii^cluifl  war  ohne  Zweifel  filr  eine  Statue  dieses  Kaisers 
bestimmt.  Sein  Name  erscheint  auch  auf  den  Münzen  von  Sagalassus  (s. 
Holsteuii  Annot.  in  Slepb.  Byz.  v.  ^uyukuoaog). 
328  ^  Uebemsle  dieser  ehedem  prXciiUgen  und  volkreieKen  Stadt  wurden 
in  neuerer  Zeit  suerst  von  Paul  Lucas  besucht,  der  su  seinem  Erstannen 
eine  Menfe  KhSner  Bauwerke  vor  sich  hegen  sah,  die  wenig  von  der  Zeit 
gelitten  hatten  und  wie  hingexauberl  sich  in  der  Wüste  erhoben.  S.  dessen 
Voyage  dans  la  Gr^ce  etc.  a.  a.  0.  und  dessen  dritte  Reise  Bd.  1  und  Man- 
nen Geographie  d.  Griechen  und  ROmer  Bd.  2.  S.  174. 

No.  XXVI*     S.  190.    Zwischen  Adalia  und  Perge. 

In  dieser  Inschrift  sind  mir  nur  wenige  Worte  vorständlich,  z.  B.  (fi- 
XoTzuTQi ,  TOI'  ß<i)fi6v  (das  Piedcslal)  ant'htv&tQU)  y  y.ui  fVQytrtjy  die  sich 
wahrschciiilKli  auf  den  Namen  und  die  Verdienste  dessen  beziehen,  dessen 
Bildsüule  auf  dem  Piedestal  stand. 

Nr.  XXVIl.,  XXVni.  S.  211,  212.   Aus  Phasdis. 

No.  XXVII. 

Die  erste  Zeile  dürfte  so  zu  lesen  sein: 

CA)Qxi€Q€vg,  (a)€ß{a)aT6g ,  dijC/ucr^x'^^  i^ovoiag, 
d.  i.  „Oberphester,  Erhabener,  mit  tribunicischer  Gewalt  Bekleideter. 

No.  XXVIII. 

Die  Inschrift  dieses  Gesimses  möchte  wohl  in  folgender  Gestalt  her- 
xusleilen  sein; 

{av)^wtartfi      mn^l  ntn(Qidog) 
(oi)  0aarjX(tvat) 

d.  i.  „Dem  Enkel  des  Nerva,  dem  Trajan  Hadrian,  Proconsul,  dem 
Vater  des  Vateriandes  die  Barger  von  PhaseUs.** 
330      In  Spon*s  Reisen  (Bd.  1  S.  380)  finden  wir  eme  Inschrift  von  Herakleia 
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m  Carien,  in  welcher  der  Kaiser  Iladrian  «,Trajan  Hadrian,  Solin  des  IVajan, 
Eikd  des  Goltes  Nerv«»"  genannt  ist  Sowie  Trajan  von  Nerva  adopürt 
worde,  ebenso  wurde  es  Hadrian  von  IVayan  (a  Trsjano  pro  filio  habitos. 
Ad.  Spart.  Leben  des  Hadrian).  Hieraus  erklirt  sieh  Hadrian*s  Name  Tra- 
jnuis  und  die  Bezeicljnun^  ..Enkel  des  Nerva".  Auch  Aelius  Spartianus 
beieogl,  dass  er  den  Titel  „Vater  des  Vaterlandes**  erhalten  habe. 

No.  XXIX..  XXX.   S.  213.    Aus  Olympus. 

Das  Piedeslal,  dem  die  Inschrift  No.  XXIX.  entnommen  ist,  trog  ohne 
Zwrifel  die  Slatue  des  Kaisers  und  zugleich  Philosoplien  Marcus  Aurelius 
Antoniniis.  Mannert  (Gcogr.  Bd.  2,  S.  135)  scheint  das  Bestehen  der  Stadt 
in  der  Zeil  des  genannten  Kaisers  in  Zweifel  zu  ziehen.  Dir  Iiisrhrifl  ist 
entscheidend  in  dieser  Frage:  sie  beweist  dass  in  jener  Zeit  Olympus  noch 
em  bedeutender  Ort  war. 

Die  G «stall  des  Omega  (||  statt  fi)  verdient  Beachtung ;  sie  zeigt  den 
lehcrgang  zum  kleinen  oder  kursiven  w.  Man  findet  sie  in  der  Inschrilt 
voQ  Labraada»  S.  262,  wieder. 

No.  XXX.  mag  wohl  so  xu  lesen  sein: 

To  i^QLonv  0ü(JXQaTOVS 

No.  XXXI.,  XXXII.  S.  222,  223.    Aus  PaUra. 

No.  XXXI. 

To  i'Qvjov  y.aTfay.€vaaev 
M.  u4lq.  'laüvji',  'laaoro^  JioaL- 
ov,  6  üoiai^jdi'c,  füviM  y.ai 
Ti]  ovfjßi(iJ  avKw  ******* 
IdnquwTfj,  xai  Jltokiftfov  c(v{i^Q  I-) 
ni      ftrjdiva  ^cqov  T€^§- 
vai,  ^  6q>€iXija€i  T07g  xarax^- 
piots  ^eo7g  dhtata. 

Die  Form  y  filr  T  im  Worte  ovfißtta  ist  eigenthOmlich.  Dieselbe 
lonmt  einigen  Lycischen  Buchstaben  sehr  nahe. 

No.  XXXII. 
Kotvrog  jitxiwiog,  llev- 

%akoVf  IlataQei,  %ov  nati- 
QU  flov  xat  u^ntippiov  (?)  Zco- 
ütfioy  Tov  adeXfpov  fiov, 

y.ui  JictrioiKiti)  jur^iQi, 
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No.  XXXni.— XXXVII.   S.  23S— 240.    Aus  Tlos. 

No.  XXXllK 

0Xaviag  0i((fiijg  vlop  Joiiir 
%lov  ^Anofimfa^Un)  rov 

oia,  xal  6  Jr^iiog. 

In  der  Ucbcrsclzung  habe  ich  den  Geniliv  v\üv  von  Jofnitov  abljän- 
gen  lassen,  allein  in  ßelracht  des  sclilechlen  Zustandes  der  Inschrift  und 
der  Sitte  der  Lyeier  sich  nach  der  Mutter,  nicht  nach  dem  Vater  za  nennen 
(Berod.  I.  173)  durfte  vielleicht  die  erste  Zeile  so  zu  Obenetzen  sein:  . 
„Sohn  der  Flavia  Finna.** 

In  No.  XXXVII.  kommt  der  ans  der  Uiade  bekannte  Name  „Sarpedon" 
zweimal  vor.  „Meidi*'  ist  vielleicht  ein  und  derselbe  Name  mit  MMada,** 
welches  in  einer  von  Hm.  Fellows*  Inschriften  sich  findeL 

No.  XXXVIU.  S.  246.   Aus  Tehnessus. 

Wir  finden  das  Wort  ^r^fifjg  heraus  und  ei)^en  in  der  letzten  Zdle 
r6  fivtiftd'ov, 

No.  XXXIX.— XLI.    S.  255,  256.    Aus  Suraloniceia. 

No.  XXXIX.  ist  in  jambischen  Trimelcm  abgeliisst.  Die  Buchstaben 
KH,  A,  AA,  welche  hinler  jeder  Zeile  stehen»  dienen  wahrscheinlich  dazu, 
die  Zahl  der  Buchstaben  in  der  Zeile  anzugehen,  nttnlicb  28,  30  und  31. 

No.  XLI.  kann  viellciciit  so  gelesen  werden: 
♦  *  svoeßeZ  xot  trj  7ta{tQidi 

No.  XLII.    S.  262.    Aus  Labrawda. 

vatQOfOvg,  ^  o^/o- 
Tifog       tcokmg  aT(<)- 
^pcanqfponfav,  xov  xio- 
V€t  üvv  and^i  xm  xe» 

(pa^fi  TTgovorjae  /«Wij- 
ftr^g  zrjg  xf-vyargbg 
,  avtov  TgicpatveTr^g, 

y.ai  avtrg  aT€(favr^fp6- 
Qov  xai  yifivaOKXQxov, 

Mnn  vergleiche  den  Holzschnitt  mit  Spon's  Abbildung  einer  korinthi- 
schen Säule  von  Mylasa.  Eine  Tafel  ähnlich  der  hier  abgebildeten  zeigt 
dass  sie  errichtet  war  vom  Volke  zu  Ehi'cn  seines  Wohllhälers  Menandcr, 
Sohn  des  Eulhydemus  (s.  Spou,  Voyage  t.  1.  S.  275).  Wahrscheinlich  ist 
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dies  die  einzelne  kannelirte  Säule,  die  Hr.  Fellows  in  Mylast  sah.  Wir 
kSnieii  annehmen  dass  jede  Sinle  (Hier  stalt  deren  eine  Samne  Oeldes  bei 
der  Eribaoung  des  Tempels  von  Labranda  von  der  avf  der  T^fei  erwihnten 
Person  besehafll  wurde. 

Die  in  der  Inschrift  erwXhnte  Stadt  war  ohne  Zweifel  Blylasa,  «t  wel- 
clinr Labranda  als  ein  y.wur,  odrr  als  Stadtviertel  mit  gehürtc.  Der  von  Hm. 
Fellows  erwähnte  Tempel  befand  sich  vermulhHch  neben  „dem  alten  Tempel 
des  Jupilcr"  iJioQ  yftog  uQ/utog),  von  welchem  Slrabo  eine  interessante 
Nachricht  giehl  (XIV.  c.  2  §.  23).  Dass  dies  Geliiiude  aus  s|)alorer  Zeit 
war  kann  man  nicht  nur  aus  der  von  Hrn.  Fellows  beschriebenen  Arclii- 
tektur  ^>chiiessen,  sondern  auch  aus  der  Gestalt  des  w  (^)  im  Wort 
aiKfayr^if  o^wy  (s.  oben  ^'o.  XXXIX.)  imd  aus  dem  Worte  uQ^^tuiQog,  Ober- 
arst,  eine  BeoennaDg  die  sieb  vor  Nero*s  Zeit  mebl  findet.*  Das  Wort 
mtitga,  was  icb  mit  „Base"  flbersetst  bab«,  ist  in  dieser  Bedeutung  in 
den  Lencis  (?)  nicbt  aufgeführt  und  wird  wohl  auch  scbwerlich  in  diesem 
Sinne  bei  einem  Autor  vorkommen;  allein  die  interessante  und  hOehst  werth- 
volle Inschrift,  die  aus  Athen  gebracht  worden  ist,  beweist  dass  das  Wort 
die  Base  einer  jonischen  oder  korinthischen  Säule  bezeichneL  S.  Walpole's 
Memoirs  on  Europ.  and  Asiat.  Turkey,  p.  5S6,  GOl. 

Das  der  Tryphünete  gegebene  lieiwurt  beweist  dass  auch  Frauen  an 
den  gymnasLischeu  Uebungeu  Theü  uaiimeo. 


ANHANG  B.  ^33 

Die  Dreschmaschine.  S.  70.]  Paul  Lucas  bemerkte  diese  Art  in 
dreschen  an  dem  Mannora-Meer.  Er  hat  sowohl  das  Dreschinstrument 
selbst  als  die  Weise,  wie  dasselbe  von  Stieren  gezogen  wird,  abgebildet. 
Er  beschreibt  die  3felhodc  es  mit  Flintensteinen  zu  verschen  und  ihm  die 
nöthige  Schwere  zu  geben  indem  man  einige  Menschen  darauf  sich  setzen 
Usst.    (S.  Voy.ige  dans  la  Gr6ce,  l'Asie  mineure  etc.  I.  cp.  24  p.  182.) 

Dies  ist  das  tribulum,  welches  Virgil  (Georg  I.  164)  erwiihnt  und 
das  von  Varro  (De  re  rustica  s.  52)  folgendermaass(;u  beschrieben  wird: 
„Id  fit  c  tabula  lapidihus  aut  ferro  asperata,  quo  imposito  auriga  aut  pon- 
dere  grandi,  trahitur  jnmentis  junctis,  ut  discutiat  e  spica  grana.'<  Der 
Prophet  Jesaias  spielt  auf  dasseDie  an,  indem  er  sagt,  41,  10:  „Siebe 
icb  habe  dich  tum  scharfen 'Dreschwagen  gemacht,  der  Zacken  hat,  dass 
du  soUst  Berge  zerdreschen  und  sermalmen  und  die  Hogel  wie  Spreu 
machen." 

Fichtenspäne  als  Fackeln  gebraucht.  S.  140.]  Die  Anwendung 
von  gespaltenem  oder  geschlissenem  Fichtenhols,  besonders  von  den  Wurzeln 
der  Fichte,  zur  Beleuchtung  ist  zwar  m  einer  sehr  lehrreichen  Abhandlung 


•  S.  Ackcrniano's  Vorrede  zum  Aretäus  io  Kübn's  Ausgabe  und  dessen  Abband- 
Iuo§i:  Erläuterung  der  voroehfflslen  McdidDalgeteUe  bis  tum  13.  Jahrimndert;  auch 
Hcior.  Meibooiios  in  Comm.  in  Marc.  Aarel.  CaUiodoii  arthialr.  conilis  p.  18^  No.  2. 
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dargestollt,  von  Hm*  Arthur  Aikin:  „On  artificial  ligbt  from  solid  mbtlanees, 
md  tbe  manuftictiire  of  eaadles.'*  *  Allein  die  Erzählung,  die  hier  Hr.  Pu- 
lows aus  eigener  Anschnaung  giebt,  setzt  um  in  den  Stand  eine  genatten 

und  deutlichere  Vorstellung  von  dem  Vorfahren  zu  gewinnen.  Wenn  man 
dieselbe  mit  den  von  lim.  Aikins  anirefilhrlen  und  von  mir  so  eben  anzu- 
führenden Slellen  des  Thcnphrast  verpleichl,  so  wird  man  zu  dem  Schlüsse 
geführt,  dass  diese  Art  ein  künstliches  Lichl  hervorzubringen,  in  Kieüiasien 
nahe  an  3000  Jahre  bestanden  hat. 

334  Naeh  Theophraat  war  der  Baum,  welcher  das  lu  Kianfiickefai  (d^) 
geeignete  Holl  lieferte,  die  m^mjj  jetit  noch  von  den  kleinaaiatiaehen  Gne- 
chen  nevxoc  genannt ;  es  ist  die  pinas  maritima  Linn.  Tbeophrast  sagt, 
die  Wurzeln  derselben,  so  wie  der  Kern  des  Stammes,  seien  ganz  besonders 
harzig.  Er  spricht  von  Fackelmachern  des  Berges  Ida  (o»  ntgt  Tfjy^'Jdfjy 
SudovQyoi) ,  ein  Ausdruck  der  zeigt,  dass  sowolil  dioso  Sitle  sehr  zeilig 
in  Kleinasi«m  besland.  als  ancli  dass  eine  zahlren  lie  Klasse  sich  mit 
Fertigung  solcher  Fackeln  hcscliafligte.  Das  Vcrialiren  wird  folgender- 
maassen  bcschriehen.  Wenn  die  Fichte  (mvxtj)  vollkommen  ausgewachsen 
ist,  so  schneidet  der  Packelmacher  {dadovQybg)  ein  Stadt  ans  dem  Stimme 
nahe  am  Boden  heraus.  In  diesor  Oofltonng  und  um  dieselbe  hluft  sich 
nun  eine  Menge  Harz  an,  welches  nach  zwOlf  Monaten  abgenommen  und 
in  Stücke  von  angemessener  Lflnge  geschnitten  wird.  Diese  Procedur  wird 
drei  Jahre  hintereinander  vorgenommen  und  dann,  wenn  der  Baum  abzu- 
sterben beginnt,  wird  der  Kern  liernnsgcliolt  und  die  Wurzeln  aiisgograben 
(Hisl.  plant.  1.  I.  cap.  G  §.  1  ;  I.  III.  cap.  9.  ^s.  3;  lib.  X.  cap.  2  2.  3). 
Theophrast  gedenkt  auch  eines  kranken  Zuslandes  des  Baumes,  wenn  in 
Folge  der  Ausscheidung  des  Terpentins  der  Stamm  zu  Fackelholz  wird 
(oXoy  flvtxat  dag.  HisL  plant  1.  III.  cap.  0  §.  5);  doch  bemerkt  er  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Vorhergehenden,  dass  der  Baum  die  Operation 
des  Herausschneidens  von  Fackelholz  Oberstohe  (tc^  d*  ovdiy  nuoyti^  nud^untQ 
tj  nfAtni  d^iivQ}'Qviitiyt],  Hist.  plant.  IV.  c.  16  %.  1.  fj  ntviaj  xal 
Sfäoxonovu^vr]  oioCnai.  De  causis  plant.  1.  V.  cap.  16  §.  2.) 

Diese  .\ngaben  zeigen  uns  genau  die  Bedeutung  des  homerischen  Wor- 
tes dutgy  das  allisch  in  d(ig  zusammengezogen  wird.  Ks  heileiilel  entweder 
Fackel  holz  als  .Masse,  oder  einen  Span  oder  Slauge  von  solchem  Holze, 
der  als  Kerze  oder  Fackel  dient.  DorviUe  giebl  in  den  Aum.  zu  Chariton 
V.  e.  9  diese  Erklärung.  Noch  beut  so  Tage  werden  solche  Stocke  har- 
zigen Holies  von  den  Griechen  des  Berges  Ida  d^d/a  genannt.  S.  Sibthorp 
uiid  Hunt  in  Walpole's  Memoirs  p.  170«  235. 

Wir  lesen  in  der  Odyssee  XVHI.  309i  dass  die  Freier  der  Penelope, 
indem  sie  noch  in  der  Nacht  einen  Reigen  tanzen  wollen,  drei  Pfannen  mit 

335  Holz  aufsleilen,  und  von  Zeil  zu  Zeit  Fackeln,  d.  i.  Fichlciiliolz'^lilcke  mit 
Terpentin  gosrhw;ingcrl ,  limeinlegpn ,  und  so  das  (iomach  erhellen  (xai 
äutdag  jniit'ftiayoy).  In  dem  Palast  des  Aicinous,  Odys.  VII.  100  —102, 
bediente  man  sich  einer  kUnslhcheren  und  besseren  Vorrichtung: 

Goldene  Jünglinge  d.inn.  auf  schon  crfiindiicn  Ciesliihli'n 
Slaudeu  crhüül  mit  tlen  Handeo  die  hronnende  Fuckol  erliehend, 
Biogi  den  <Ustca  im  Saal  bei  näcblUcbem  Schmause  zu  leucliteo. 
  Voü. 

*  T^ssclions  of  Ibe  Society  of  Art»,  1839,  vol.  IUI.  f.  4,  6. 
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Hit  dieser  ÜMhricht  m  dei  Faekeln  imd  dem  Fkckeliiols  kAnnen  wir 

die  Enahlung  vergleiehen,  welche  Hr.  Fellows  spUer  Aber  die  Art  Brenoholi 
ni  erhalten  giebl;  cp.  IX.  S.  257,  258.  Diese  gründet  sich  auf  denselben 
Umstand,  dass  das  Harz  üdcr  der  Terpentin  sich  sammelt  und  ausschwitzt, 
wo  irgend  eiu  Einschnitt  in  den  Stamm  gemaclil  wird.  Nachdem  Dünilich 
wiederholte  Einschnitte  gemacht  sind,  und  Feuer  und  Asche  an^^elegL  wor- 
den, so  stürzt  der  Baum  zuletzt  durch  einen  heftigen  Windsluss  niederge- 
worfen. Auf  diese  allerlbüffllicbe  und  mühsame  Art  Büume  lu  llüleu  um 
Bnonhds  sa  eilialleii,  echeiat  Theophreitue  sa  deuten,  wo  er  ¥on  den 
lewobnen  dee  Ida  ifirieht,  »»daae  nach  dieaem  allen  der  Baom  abgestorben» 
ia  Folge  des  Einschnittes»  von  der  Gewalt  des  Windes  niedergeworfen 
werde.  Merä  6i  mvia  öm  irjv  vnoTafifjp  iiaUtnuv  to  dMf^P  «nd 
nvivf.idxii)y  aaniv.  Hist.  plant.  X.  2. 

Mit  Gold  verbrämte  Tücher,  S.  153.]  Dieser  oricnlahsche 
Luxus  war  schon  den  Allen  bekannt.  In  Lampridius  Lebensbeschreibung  des 
Alexander  Severus  lesen  wir,  dass,  wiewohl  der  Kaiser  grosses  Gefallen  an 
gutem  Linnen  fand,  er  doch  die  goldcuen  Verzieruugen  daran  nicht  duldeu 
wollte,  und  behauptete,  dass  die  Gote  der  Leinwwid  in  GUute  und  Ge- 
lebnieidigfceit  bestehe,  wihrend  die  Verzierungen  mit  GoM  sie  rauh  und 
steif  machen. 

Wir  kamen  ttber  vielen  Schnee  und  wurden  von  einem 
Hagelwettcrmit  kleinen,  eckigge formte ndurchsichtigenEis- 
stücken  überrasrlil.  S.  IGC]  Mir  begegnete  einmal  dasselbe,  und  un- 
ter ähnlichen  Umständen,  als  ich  die  hohe  Ebene  zwischen  Aachen  und  Köln 
bereiste.  Das  Wetter  war  Jiussersl  kalt,  der  Boden  niilSrhnee  bedeckt,  und 
die  Sonne  schien  hell.  Ich  war  erstaunt  über  das  funkelnde  Glitzern,  wel- 
ches der  Schnee  sowohl  im  Fallen,  als  auf  dem  Boden  liegend  zurock- 
strahlle.  leh  stieg  aus  dem  Wagen  um  den  Schnee  genauer  zu  untersuchen, 
imd  Cind  dass  er  anders  gestaltet  sei,  als  die  schönen  Formen  die  von 
Hooke  in  der  Nikrographie  und  spater  von  Scoresby  in  seiner  Schilderung 
der  arktischen  Gegenden  abgebildet  sind,  und  aus  dünnen  Parallelogrammen 
von  Eis,  ungefthr  einen  halben  Zoll  lang  und  mit  Winkeln  von  60—120° 
bestand. 

Quellen  die  in  der  See  aus  dem  Boden  hervorsprudeln. 
S.  184.J  Mir  ist  nicht  bekannt,  dass  ugeud  eia  Beiseuder  diese  merkwür- 
dige ErseheiDung,  welche  hier  beadirieben  ist,  bemeiht  habe,  welche  der 
Verschiedenheit  in  der  Brechung  des  Lichtes,  indem  es  durch  Salzwasser 
und  Quellwasser  zugleieh  gehl»  zugeschrieben  werden  muss. 

Die  lahlreichen  Quellen  im  Meere,  an  der  nürdlichen  Küste  des  Mit- 
telmeeres sind  sehr  merkwürdig.  Ausser  den  hier  erwähnten  sind  mir 
weh  folgende  Beispiele  vorgekommen: 

1)  Die  starke  OiH-Ilf  im  Golf  von  Spezzia  ist  hinreichend  bekannt;  sie 
erhebt  sich  oft  zu  einer  beträchtlichen  Hohe  über  dem  Niveau  des  Meeres. 
Hier  ist  auch  der  Fels  von  neuem  KaJktulT  oder  Breccia. 

2)  ba  Golf  wm  Tannlo.  „In  der  Sntliemung  von  zweihundert  Yard 
«m  d«  Mündung  des  Galesns  sind  zwei  mächtige  Quellen  süssen  Wusers,  3S7 
occhi  genannt,  in  der  See,  die  mit  solcher  Gewalt  emporsprudehi  dass  sie 
ein  darttberhinfiihrendes  Boot  zur  Seite  treiben.  Mir  wurde  crzUhlt,  dass 
man  bei  ruhigem  Wetter  dieselben  aus  zwei  schwaraen  Höhlen  im  Grunde 
des  Meeres  hervorkommen  sehe"  (Keppel  Graven's  Tour  through  ihe  Sou- 
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thern  Provinces  of  the  kingdom  ofNaplet.  S.  181«  Baron  Biedleb*s  travels» 

tnnslateil  by  Forstor;  Seite  ISO. 

3)  Die  Einwohner  des  nlten  Aradus,  des  Arvad  des  allen  Testamentes, 
versorgten  sich  im  Falle  einer  Helnpermip  auf  folgende  Weise  mit  Wasser.  Iljre 
Stadl  lag  auf  einer  In^cl  nicht  weit  von  dem  nördlichsten  Ende  der  phöni- 
cisihen  Küste.  Zwischen  ihrer  Insel  und  dem  festen  Lande  entdeckten  sie 
im  Meere  eine  Quelle  mit  süssem  Wasser  die  aus  einem  Kalksteinfclscn 
entsprang«  Sie  begaben  sich  in  einem  Boole  dahin  und  aenkten  ein  kleines 
glockenförmiges  GeOlss,  welches  oben  ein  klemes  Loch  und  an  diesem  einen 
ledernen  Schlauch  halle,  auf  die  Quelle  hinab.  AnftngUeh  kam  Seewasser 
hinauf;  bald  darauf  aber  erhidten  ^e  Brunnenwasser,  und  iwar  so  vid  als 
sie  nur  irgend  wOnschen  konnten.   (Strabo  XVI.  2,  13.) 

Die  schöne  Bucht  von  Phineka.  S.  214.]  Der  heutige  Name 
Phineka  ist  mit  geringer  Ahündenmg  aus  dem  alten  Phoenicus  entstanden. 
Livius  nennt  einen  ..portum  Phoenicunta"  (XXXVII.  16).  Nach  Stephanus 
von  Bvzanz  war  dies  auch  der  Name  euier  Insel,  vielleicht  einer  von  denen 
welche  Herr  Felluws  erwähnt.  Livius  spricht  von  den  Felsen  welche  die 
Stadt  Ubcrragcu.  Pliönicus  (d.i.  qioivtxovg^  zusammengezogen  aus  (fotytxoiig) 
kann  einen  Ort  mit  vielen  PalmbSumen  (tpoiyixig)  bedeuten;  so 
dass  der  Name  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  Herrn  Fdlows*s  Aussage 
llbereinstimmt,  nach  welcher  hier  noch  jetst  viele  Palmen  wachsen. 

Wein  mit  Tannsapfen  gewflrst.  S.  234—235.]  Man  vergleiche 
Dr.  Sibthorp  und  Lord  Aberdeen  in  den  „Memoirs  relating  to  European 
and  Asiatic  Tnrkey,  ediled  by  Walpole/'  Lond.  1818.   S.  235. 

Strausseneicr  als  ein  Sinnbild  des  Glaubens.  S.  241.]  In 
einem  alten  Reliquieninventar  der  Cathedrale  von  Durham  so  wie  in  andern 

Docuraenten  ahnlicher  Art,  geschieht  wiederholt  der  Greifeneier  Erwäh- 
nung. Sollten  dies  nicht  Strausseneicr  sein,  die  im  Milteiailer  vielleicht 
aus  demselben  Grunde  geschiU/l  wurden? 

Klagen  gemietlieler  Frauen  hei  Leichenbegängnissen. 
S.  241.J  Vgl.  oben  die  Bemerkungen  über  die  grieciüäche  iuscbrift,  No.  VI, 
(S.  314)  welche  eine  Vorschrill  darüber  enthält. 

Ob  die  Pferde  der  alten  Griechen  beschlagen  waren. 
S.  242.]  Herr  Bracy  Clark  hat  gezeigt  dass  sie  es  nicht  waren,  dass  aber 
die  grOsste  Soi^^alt  angewendet  wurde  um  ihre  Hufe  fu  hirten.  VgL 
dessen  schltzbare  »Essay  ob  the  nsages  of  the  Andenls  respecting  Shodng 
Ihe  Horse."   2.  Ausg.   London  1831.  4. 

Milch  von  Schafen,  Ziegen  und  Büffeln  allgemein  ge- 
braucht. S.  242.]  Die  Alten  benutzten  ebenfalls  nur  die  Milch  der 
Schafe  und  Ziegen;  die  Kühe  und  Ochsen  wurden  hauptstcblich  für  den 
Plug  und  andere  Ackerarbeit  gebraucht. 

Musikalische  Instrumente.  S.  253.]  Die  hier  abgebildete  Flöte 
wurde  von  den  Griechen  avXog,  von  den  Römern  tibia  genannt.  Die 
Laute  ist  wahrscheinlich  die  j^aX^c  oderjj^flitfM;  der  Griechen»  die  testndo 
-  der  Lateiner.  Eme  gute  Abbildung  einer  egyptischen  Gnitarre  findet  man 
in  Denon's  Voyage,  Plate  LV,  No.  27. 

Zirpen  des  Gryllus."  S.  273.]  Diea  ist  ohne  Zweifel  die  r/rr/$ 
oder  Cicada,  die  man  aus  Homer,  Anacreon  und  Virgil  kennt,  und  die 
bei  den  Athenern  in  so  hoher  Gunst  stand. 
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Heilquellen  lu  Hierapolis.  S.  283 — 284.]  Gani  Ihnlidie  Er- 
scheinnogeii  wie  die  hier  beschriebenen,  teigen  sich  in  den  Bldeni  von  San 

Filippo  in  Toscana.  Vgl.  „Edinbonrgh  Philosophical  Journal,  1820.  Bd.  II. 
S.  290—300.  Lyells  Prindples  of  Geology;  de  k  Seches  Geological 
Manual.    S.  136. 

Die  Heilquellen  von  Hierapolis  werden  von  vielen  Schriflslellern  er- 
wähnt, welche  Ccllarius,  Ant.  Orbis  Nolilia,  Manncrt  und  die  Commenlaloren 
zu  Slephauus  Byzauliuus  anfuliren.  \Sm  es  scheint  erhchtelea  die  allen 
Bewohner  Einxlonangen  um  ihre  Felder  und  GirteD»  Indem  sie  mur  das 
heisse  Wasser  in  KanSlen  so  leiteten  dass  es  den  KederscUag  in  der  vor- 
geschriebenen Bichtang  absettte. 
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Ahydos,  SiL 
Adalia,  HS. 
Adum,  Ah^ 
Aezani,  137,  L4L 
Akrui-kui,  2hA^ 
Alaysun,  lüA. 
Alexandria  Trons,  5& 
Allah  Shebr,  2SlL 
Alter,  hohes,  53. 

Allcribüraer:  Smyrna,  4,  lOj  14^  Perga- 
mus,  35_i  Assos,  48j  Troja,  59,  (j2j 
Abydos,  81 ;  Constandnopel,  32;  Nicita 
110,  117  ;  Duaslan,  135j  Aezani,  141 


Sagalassus,  167 ;  Scige,  172 ;  Adalia 
187;  Perge,  mi ;  Pednelissus,  197 


Patara,  223;  Xanihus,  226;  Mylasa 
260;   Labranda,  261  ;  Milplus,  263 


Ephcsiis,  274 ;  Laudiceia,  280 ;  Hiera- 
polis,  2hA^ 
AUuntash,  154. 
Anegbul,  2äL 
Anbang,  311. 

—  Griecliiscbe  Inschriften,  311 — 332. 

—  Erlaulerungen  mancher  Punkte  aus  al- 
ten Schriftstellern,  333-339 

Antiucheia,  22^ 
Antiphellus,  219. 

Architektur,  47,  50^  53j  65,  UL  1^ 

200.  220,  234.  215. 
Asaluk,  2IiL 
Ascauia,  See,  1 10,  i£Q. 
Assus,  IL 

Bäffy,  2fiL 
BAlluk,  UlL 

Bas-roliefs,  Xanthus,  21L 
Bi(>hrahm.  4L 
Birmardschy,  174. 
Bergama, 

Bitbynicn,  102-122. 


Bolkaskui,  mtL 
Budur,  i£2. 
Budschäk,  171. ' 
Bunäbassi, 

Botanik:  Lydien,  12,  18,  21,  25.  272, 
278,  287,  290:  Mysien,  32,  37.  43. 
107,  109;  Bilhvnien,  n9i  Phrygien, 
123  :  Painphylien,  173,  [86,  [96,  207; 
Lycien,  218,  235i  Carien,  218* 

Bulladdn,  2SL 

Cadmus,  Berg,  2&a. 
Caganius,  2^7. 
Carirn,  247—267. 
Castellorizzo,  21^ 
Cestrus,  Bivcr,  20^ 
Climax,  Berg,  m 

Conslanlinopel,  84 — 101. 
Cragus,  Berg,  22!L 

Deliktash,  212. 
Dcmelliir,  2^ 
Derebbe,  21d. 
Derwische,  äL 
Dem,  HL 
Dil  Ferry,  ULL 
Doganlu,  133. 
Dollom6n,  24L 
Duasiän, 
Dusler,  5!L 
Dumbäri-oTasy,  153. 
Duvcr,  21iL 
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Auf  meiner  Reise  in  Kleinasien,  im  Jahre  1838,  über  die  ich  in  mei-IU 
■em  ihiherea  Tagebuche  Bericht  enUUet  habe,  fand  ich  das  Gebiet  des 
alten  Lyciens  so  reich  an  allem  was  filr  den  Reisenden  von  hOchslon  In- 
terasse  isif  dass  ich  den  Wonwh  nicht  vnterdracken  konnte,  nuntl  meine 
Zeit  damals  nur  einen  knnen  Ausfivg  erlaubte,  noch  einmal  dahin  inrflck- 
lukehren  um  jene  Gegenden  soigftltiger  in  untersuchen* 

Noch  lebhafter  wurde  dieser  Wunsch,  als  ich  bei  memer  Heimkehr 
nach  England  erfuhr,  wie  gani  unbekannt  dieses  Land  den  neueren  Reisen- 
den sei  und  wie  grosses  Interesse  die  Gelefarten  an  meinen 'BnideckuDgen 
nahmen. 

Auf  meiner  zweiten  Reise  nach  Kleinasien,  im  Jahre  1840,  (über  die 
ich  im  vorhegenden  Tagebuche  berichle),  beschloss  ich  gerade  nach  Lycien 
zu  gehen,  und  ich  habe,  wie  mau  an  meinem  auf  der  Karle  verzeiclineten 
Wege  sehen  wird,  dasselbe  in  versciiiedencn  Richtungen  durchkreuzt.  Die 
neuen  Entdeckungen  welche  ich  auf  diesem  Ausiluge  gemacht,  haben  raeine  lY 
Muhen  reichlich  belohnt,  und  ich  iuum  glauben  dass  das  Material  fttr  den 
Geschichlsscbreiber,  Sprachforscher  und  Kunsiliebbaber ,  weiches  ich  aus 
den  Ruinen  die  ich  besucht  vom  Unlei^ange  gerettet  habe,  von  nicht  un» 
bedeutendem  Werihe  erfunden  werden  wird.  Der  Geograph  whrd  sehen 
dass  ich  das  Innere  des  Landes  welches  bisher  unbekannt  und  auf  den 
Karten  weiss  war,  auf  diese  geseichnet  habe:  f&r  die  Koste  bin  ich  dem 
vortreflichen  Plane  des  Capitain  Reaufort  verpflichtet. 

In  dieser  kleinen  Provinz  habe  ich  die  Ueberreste  von  elf  Sudten  ent- 
deckt die  noch  auf  kemer  Karte  ymeicfanet  waren,  und  von  denen,  wie 
ich  glaube,  man  nicht  einmal  wusste,  dass  noch  Spuren  vorhanden  wVren. 
IKese  elf,  nebst  Xanthus  und  Tlos,  die  in  meinem  ersten  Tagebucbe  be> 
•chrieben  sind,  und  die  elf  andern  Städte  an  der  Küste,  die  von  früheren 
Reisenden  besucht  worden  sind,  geben  zusammen  vieruudzwanzig  von  den 
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wduiinddreissig  Sudten,  tod  dem  sich,  wie  Plinius  angiebt,  lu  seiner 
Zeit  noch  Ruinen  geftinden  haben.  Auch  viele  andere  Ruinenhaufen  die 
nicht  in  ohiger  Zahl  begriffen  sind,  habe  ich  beobachtet  und  in  mein  Tage- 
buch Terteichneti 

Viele  Münzen  die  ich  gefunden  und  von  denen  ich  in  den  vorliegen- 
den BlüUern  Copien  millheile,  waren  vorher  den  Nuniisiiialikcni  unbekannt, 
und  andere  werden  sie  in  den  Sland  selzen  Ort  und  Üatum  mancher  Münzen 
in  verschiedenen  Sammlungen  zu  bestimmen,  die  bisher  nicht  erklärt  oder 
irrig  angegeben  waren. 

Von  den  schönen  Sculpturen  und  colorirtcn  Basreliefs  die  ich  unter 
V  den  Ruinen  fand,  habe  ich  viele  Zeichnungen  mitgebracht  die  meinem  Tage- 
buche beigefOgt  sind. 

Manche  Inschriften,  von  denen  ich  auf  dieser  Reise  Abschrift  nahm, 
sind  von  grossem  Werthe,  da  sie  einen  SchlOssd  lu  der  bisher  mibekann- 
tea  Lycischen  Sprache  geben,  und  andere  sind  wichtig ,  insofen  sie  sich 
anf  Regebenheiten  der  froheren  Geschichte  beaehen,  die  sie  tum  Theil  auf 
eine  hVchst  flberraschende  Weise  aufhellen. 

Mit  besonderem  Vergnügen  benutze  ich  die  Gelegenheit  Herrn  Her> 
mann  Wiener  für  die  l'eberselzung  der  zahlreichen  von  mir  copirleu  grie- 
chischen Inschriflcn  «irTenllich  zu  danken,  eben  so  meinem  Freunde  Herrn 
Daniel  Sliarpe  lür  seine  Abliandlung  über  die  Lycischen  Inschnflen.  Auch 
Herrn  Professor  Don  sage  ich  fOr  gütige  Miltheilung  der  Namen  und  Klas- 
sen der  Pflanzen  die  ich  sammelte,  von  denen  er  manche  als  bisher  nodi 
ganzlich  unbekannte  Spedes  beschreibt,  meinen  veri>indhchsten  Dank. 

London,  April  1841. 


C.  P. 
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SnijTna  —  Klima  —  Bnara  —  Pferde  —  Lebentniinel  —  Ball  —  Weg  narh  Tbin, 
<!as  nlte  Caystrus  —  Uebprpnnp  üher  dir  Gebirge  nach  Eidin,  dns  alle  Tralles  — 
Tabir  Pascba  —  sein  Museuui  —  loscbriflen  —  Tbal  des  Maeander  —  Sultan 
Hiaei  ^  SoUitea  —  Anliocheia  —  Tbal  dea  lloqrn<»  Xama  ^  Naek  Jtnh, 
das  alle  Aphrodisias. 

Smyrna,  d.  14.  Februtr  1840.  —  Als  der  Ulriusche  Braer,  wie  ich 
vor  anderliialb  Jahren  das  Land  Teriieaa,  lu  mir  sagte,  »»Beq^e  kommea 
lutht  sosammeD,  aber  Mensefaeii«"  druckte  er  den  Gedanken,  dass  wir  uns 

wiedersehen  konnten,  bestimmter  aus,  als  ich  selbst  daran  dachte  meinen 
Besuch  in  Kleinasien  zu  erneuern.  Nichts  als  der  emstliche  Wunsch  mehr 
von  den  interessanten  Denkm.11em  dieses  Landes  und  dessen  cigenlhümHcher 
Natur  kennen  zu  lernen ,  so  wie  der  gänzliche  Mangel  aller  Scliildeningen 
aus  denen  man  Kunde  darüber  erhalten  kann,  konnten  mich  bewegen  meine 
Freunde,  die  ich  so  lioch  schätze,  und  die  CivilisaUuu  au  die  em  Europcicr 
gewohnt  isl  ni  veriassen  und  so  weit  hinaos  m  wanden*  Ich  komme  so 
eben  aus  Rom,  in  dessen  Museen,  wo  sich  das  Ebben  und  Fhitben  derS 
Kunst  seit  den  frühesten  Zeiten  leigt,  ich  Über  die  gewaltige  Höhe  ataunen 
arasste  zu  welcher  sich  die  Werke  der  alten  griechischen  Kunst,  wio  dio 
Acropolen  Ober  ihre  Städte,  über  die  Leistungen  aller  folgenden  Zeiten  er- 
heben. Wie  verändert  isl  Griechenland  jetzt!  —  denn  ich  betrachte  dieses 
Land,  in  seiner  frühern  Zeit,  als  einen  Theil  von  Griechenland;  —  Die 
jetzigen  Einwohner  wissen  nichts  von  seiner  Geschichte,  und  in  den  Künsten 
welche  seine  frühem  Bewohner  vor  der  übrigen  Welt  auszeichneten  sind 
«e  völlig  unwissend. 

In  diesem  jetst  fest  unbekannten  TheOe  des  allen  Griechenland  waren 
drei  von  den  sieben  Weisen  des  Alterthums  geboren.*  Dichtkunst,  Ge- 
schichte, Fabel  und  Philosophie  hatten  jede  ihren  Vater  in  diesem  Lande.  ^ 
Unter  den  Wundem  der  Welt  prangte  sein  Tempel  zu  Ephesus,  sein  Mau- 
soleum in  Gaiien,  und  sein  Kokies  su  fihodus.   Die  schönsten  Werke  der 


*  Thaies,  Blas  und  Pittacus. 
^  Homer,  Herodot,  Aesop,  und  P^Üiagoras. 
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Kunst,  die  berühmte  Venus,  wird  diesern  Volke  zngcfschrieben.  Der  reichste 
Künig*  und  das  grüsslc  Kriegsheer**  erstanden  in  dieser  Gegend  und  ihre 
(jrabhüffol  stehen  noch  ungestört.***  Die  Stellen  wo  seine  Städte  lagen 
sind  uns  uitbckannl;  und  selbst  die  Sprache  eines  grossen  Theiles,  ist 
bisher  der  Beachtung  europäischer  Spracbgelehrler  entgangen.  Mit  diesem 
9  G«fllhl,  und  angetogen  Ton  den  NatunchOidieiten  des  Landes,  eben  so  wohl 
wie  von  der  Gastftvundlichkeit  seiner  Bewohner»  bin  ich  hierher  surfick* 
gekehrt,  um  neue  Kunde  und  StofT  für  kundige  Studien  zu  sammeln. 

In  Smyma  herrscht  in  dieser  Jalireszeit  eine  durchdringende  Kälte» 
die  fernen  Hügel  sind  mit  Schnee  bedeckt,  der  Wind  bläst  schneidend  aus 
Nordosten,  und  die  Pfützen  in  der  Siadl  sind  mit  Eis  belegt.  Englische 
Steinkohlen,  für  die  wegen  der  vielen  Dampfboote  hinreichend  gesorgt  ist, 
verschallen  den  Genuss  eines  Kaminfeuers,  das  hier  eben  so  willkommen 
ist,  wie  in  den  kältesten  Wintertagen  in  England. 

Den  26.  Februar.  —  Wir  hatten  bestimmt  hente  Horgen  Smyma  lu 
veriassen  um  nach  dem  Inneni  des  Landes  anfsubrechen,  koBBicn  aber  kerne 
Pferde  bekommoi;  sie  sind  uns  lllr  morgen  um  sechs  Uhr  versprochen. 
Die  Bazars  sind  fSr  mich  immer  ein  unterhallender  Spaziergang;  die  Ver- 
sclüedenartigkeit  des  Verkehrs,  die  neuen  Waaren,  das  geschäftige  Treiben 
unter  den  Kamelen  und  Lastlrtlgern,  im  Gegensatz  zu  der  ruhigen  Ilallung 
der  Krämer,  die  mit  ihrer  kostbaren  Pfeife  in  der  Hand  geduldig  auf  ihrem 
Polster  hiogcslreckl  den  Besuch  eines  Käufers  erwarten,  bieten  dem  Euro- 
pier unaulhOflieh  einen  neuen  Anblick.  Hit  Holfe  meines  Reisegefthrten, 
Hern  Scharf,  holfo  ich  manche  Skiuen  zu  erhalten,  die  mir  diese  Scenen 
mriidanifen  sollen;  aber  die  hacmomseheii  Sufe  der  Vetkiofer,  und  die 
helltOnenden  Glocken  der  vorttberaiehenden  Kamele,  können  nur  im  Q»» 
dächlniss  bewahrt  werden.  Besonders  zahlreich  sind  die  Buden  wo  man 
Esswaaren  verkauft,  namentlich  getrocknete  Früchte  und  Süssigkeilen,  aueb 
viele  in  denen  man  das  Lieblingsgericht  der  Türken  erhält  welches  haupt- 
sächlich aus  Milch  besleljt.  Neu  war  mir  besonders  ein  Gericht  welches 
4Mohalahbi  genannt  wird,  eine  Art  weisser  Gallert,  die  iu  weissen  Tellern 
aufgetragen  wird,  mit  Zocker  bestreut  und  mit  Rosenwasser  besprengt; 
diese  dem  Hasty-pudding  ähnliche  Substans  wird  aus  Reismehl  gemadit 
das  in  Milch  gekocht  ist,  ist  halb  durchsichtig  und  so  dick  wie  Gallert» 
Auch  Salep  wird  viel  auf  deu  Slrasscn  verkauft,  desgleichen  Kymak,  Jau- 
ghurt,  und  alle  Arten  von  g^onnener  Milch,  Saline,  und  Milch  mit  allerlei 
Wohlgerüchen  gewürzt.  Einem  Europäer  muss  noch  besonders  auflalleu 
dass  man  durchaus  keine  Buden  findet  in  denen  geistige  und  gegohrene 
Gelrünke  verkauft  werden. 

Donnerstag  d.  27.  Februar.  —  Auch  heule  kamen  die  versprochenen 
Pferde  noch  nicht,  und  wir  warteten  bis  Kadmittag«  um  vier  Uhr,  ehe 
wir  die  Zusicherung  erhallen  konnten  dass  wir  sie  morgen  ftHh  haben 
sollten.  £s  werden  Miethplerde  sein,  flir  den  Vnk  von  einem  Dollar 
(4  Sh.  4  d.)  den  Tag,  und  einen  halben  Dollar  fttr  den  Heimweg;  wir 
hatten  sogar  noch  einen  höhern  Preis  erwartet,  denn  wir  mussten  sie  bei 
verschiedenen  kleinen  Pferdebesitsem  auftreiben.    Von  der  Fest  war  ee 


*  Crocsu?. 
**  Des  Xerxet. 

Des  Alyattes  zu  Sardis. 
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■ieht  möglich  welche  lu  erhaUen,  obgleich  wir  mit  einem  Firmaii  von 
Conslantinopcl  versehen  waren,  weil  mehrere  Slaltlinltcr,  die  hier  zurflck- 
gehallen  sind,  auf  Pferde  warten  die  von  anderen  Expeditionen  zurflckkeliren 
sollen.  Der  Mangel  an  Pferden  verursacht  in  Sniyrna  jetzt  die  grüsste  l'u- 
bequemhchkeil,  obgleich  vor  wenigen  Jahren  noch  Icberfluss  daran  war. 
Die  Einrichtuog  der  DampfschiflTabrl  hat  die  mehr  als  täghche  Absendung 
TOD  T^Uurea  m  luir  nach  GoMtintiDopel  mmOlhig  gemacht,  und  kaum 
ivcrden  noch  Mr  den  Dienst  der  Post  Pferde  gekauft,  da  in  der  Begel  sehr 
wenig  Begehr  damaeh  uU 

Ein  anderer  grosser  pecuniarer  Uehelsland,  der  aber  wahrscheinlich  5 
Torübergehend  sein  wird,  ist  seit  meinem  letzten  Aufenthalle  hier  einge- 
treten. Smyrna  ist  jetzt  der  Markt  für  die  vereinigten  Fiollen  verschiedener 
Nationen,  die  hier  im  Gulf  stalioniren ;  bei  Vurlah  liegen  fünf  englische 
Kriegsschifle  und  eines  hier;  Frankrcieh  hat  sechs,  Oestreicli  drei  gerade  vor 
Smyrna  liegen,  und  diese  Schiffe  bringen  zu  der  gewöhnlichen  Bevölkerung 
einen  Znsehnss  fon  einigen  Tausenden.  Fleisch,  Geflügel,  Eier,  WUdpret, 
Butter,  Oberhaupt  alle  Lebensbedflrfiiisse  sind  vier  bis  fttof  Mal  theurer  als 
vor  zwei  Jahren.  Die  Preise  in  den  Wirlhshäusem  sind  mehr  als  doppelt 
eo  hoch,  eben  so  die  Miethe  für  die  Pferde  zu  einem  Spasierritt  in  die 
Umgegend,  in  Folge  der  Nachfrage  von  Seiten  der  verschiedenen  Flollen- 
ofBziere.  Das  Ansehen ,  und  ich  filrchte  die  Sittlichkeit  der  ,, Franken- 
stadt" —  wie  das  Stadtviertel  zun.lchsl  der  See  genannt  wird,  wo  Franken 
Tou  allen  Nationen  wohnen  —  ist  durch  die  Unzahl  französischer  Seeleule, 
denen  es  erlaubt  zu  seiu  scheint  den  Tag  über  auf  dem  Lande  zuzubringen, 
ganz  verlndert:  Zu  Hunderten  taumeln  sie  jeden  Abend  in  ihre  an  der 
Küste  gedringten  Boote,  und  viele,  die  zu  beranseht  sind  um  gehen  au  • 
können,  werden  von  ihren  weniger  trunkenen  Kameraden  an  Bord  getragen. 
Diese  Unordnung  ist  Schuld  dass  unsere  Seeleute  ganz  von  Smyrna  ent- 
fernt worden  sind,  denn  vor  einigen  Wochen  r.lchlen  sie  sich  wegen  einer 
Beleidigung  die  sie  von  einigen  Franzosen  erfahren  hallen,  und  obwohl 
diese  ihnen  an  Zahl  um  das  Doppelle  tiberlegen  waren,  spielten  sie  ihnen 
doch  so  schhmm  mit,  dass  man  für  besser  hielt,  so  lange  bei  den  Seeleuten 
dieser  Nation  so  wenig  Ordnung  herrsche,  jede  Bertthrung  mit  denselben 
nOgUchst  SU  vahaten.  Die  östrdchischen  Seeleute  scheinen  unter  eüier 
bessern  Mannszucht  zu  stehen. 

Am  letzten  Dienstag  gab  Prinz  Friedrich  von  Oestreich  den  Einwoli-6 
nem  von  Smyrna  einen  Bali  in  ihrem  Casino,  welches  durch  Errichtung 
zeitweiliger  Zimmrr  und  Zelte  aus  Segeln  und  Flaggen  auf  den  Terassen 
des  Gebäudes  zu  diesem  Zwecke  erweitert  wurde.  Der  Prinz  halte  Alles 
sehr  schön  und  mit  grosser  Freigebigkeit  eingerichtet,  aber  der  smyrnaische 
Mangel  an  Geschmack  und  Slyl  trat  sehr  hervor.  Eine  Enlsciiadigung  bot 
die  Eleganz  und  PMeht  der  Damen,  die  fast  durchgiingig  in  griechischer 
Tracht  erschienen,  wehshe  durch  die  kostbare  Zuthat  von  luwelen  und 
Stickerei  ntebt  oberladen  erscheint;  wenn  namentlich  auch  die  welche  sie 
tragen  ein  hübsches  Gesicht  haben.  Die  smyrnaischen  Damen  wenden  bei 
Jeder  Gelegenheil  grossen  Fleiss  auf  ihre  Kleidung,  wie  Jeder  der  durch 
die  Strassen  der  Frankenstadt  geht  beobachten  kann,  wo  man  zu  allen 
Stunden  des  Tages  an  allen  Fenslern  und  Thüren  den  scbOnslen  mit  Blumen 
und  Juwelen  geschmückten  Kopfputz  sehen  kann. 

Fest  entschlossen,  den  Anfang  unserer  Expedition  nicht  noch  einen  Tag 
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länger  aufzuschieben,  traf  ich  meine  AnsUlten  «lata  die  Leute  und  acht 
Pferde  am  Morgen  in  Badschah  mit  uns  xusemmentreffen  sollten,  einem 
Dorfe  das  aus  Landhäusern  besieht,  welche  fränkischen  Kaufleuten  gehören, 
bis  woluri  wir  zu  Fuss  {fingen  und  die  Caravanenbrtlcke  Donnerstag  den 
27.  Februar  Nachmittags  um  4  Ulir  überschritten.  Anstatt  uns  nacli  Südost 
oder  rechts  zu  wenden,  sobald  wir  Uber  die  Brücke  kamen,  gingen  wir 
grade  aus  in  der  Bichtimg  nach  Osten,  eiBeii  etwas  ÜDgenao  Weg  dnnh 
KnUadschah  und  Aber  den  Berg  nach  Budschali,  vnd  genossen  die  herrüelie 

7  Aussicht  auf  Smyina  imd  dessen  liebliche  Bucht.  Bs  war  sieben  Uhr  und 
gans  dunitel  als  wir  an  dem  kleinen  Wirihsbause  ankamen,  welches  neuer- 
dings unser  Wirlh  vom  Navy  Hotel  in  Smyma  hier  errichtet  hat. 

Freitag,  den  28.  Februar.  —  Unsere  Pferde  kamen  um  acht  Uhr  hier 
an,  und  wir  hefen  beinahe  den  halben  Weg  nach  Smyrna  wieder  zurück, 
bis  an  den  Weg  der  thalaufwärts  in  sudöstlicher  Richtung  nach  Ephesus 
führt.  Zu  unserer  Rechten  lag  das  hübsche  Dorf  Sidikui,  zui'  Luiken 
Bndsehah.  Mebrwe  Meilen  weit  ist  das  Land  dOrftig,  fint  nur  mit  Hanl- 
beerblumen  bebaut,  der  grttsste  Theil  des  Bodens  ist  aber  euies  bei  weilem 
besseren  Ertrages  fiihig;  der  aüunale  Boden  des  Thaies  ist  tief  und  kttnnto 
vortreffliches  Getreide  tragen.  Der  FrOhling  hat  bis  jetzt  noch  kaum  ein 
Blättchen  entfaltet;  nur  wenige  Anemonen  von  verschiedenen  Farben  sind 
in  den  Gebüschen  zerstreut ,  und  eine  oder  zwei  Schlingpflanzen  *  blühen 
an  den  noch  vom  Winter  kaiden  Zweigen  des  wilden  Bu*nbaums. 

Gegen  halb  zwülf  Uhr  hatten  wir  sechs  Poststunden  zurückgelegt,  oder 
etwa  dreiundzwanzig  (engl.)  Heilen,  und  kamen  in  Thöndir  an,  einigen 
Hatten  am  Ufer  eines  Flusses,  den  wir  etwa  sechs  Meilan  von  diesem  Orte 

•  schon  Torher  überschritten  hatten.  Hier  erltahren  wir,  dam  unser  Geplek» 
welches  den  geraden  Weg  von  Smyma  eingesehlagen  hatte,  und  welchen 
wie  wir  glaubten,  uns  schon  voran  sein  musste,  noch  nicht  vorbeigekom- 
men war.  Wir  warteten  daher  eine  Stunde  im  Kafleehause,  welches,  nebst 
einer  danebenstehenden  Hütte,  auf  der  ersten  Tagereise  nach  Eidfn  oft  als 

gAnhallepIatz  benutzt  wird.  Bis  Biendir,  wo  wir  diesen  Abend  eintreflen 
wollten,  hatten  wir  noch  sieben  Stunden.  UngefUhr  fünf  Meilen  weit  führt 
der  Weg  durch  mehrere  türkische  Begräbnissplälze  mit  Ueberrestcn  von 
antiken  Marmorsculptnren  ~  Slulen,  Kamiessen  und  Quadersteinen;  anf 
emem  las  ich  folgende  Inschrift: 

MANTONIY^ 
NICEPNORY^ 
■/VKOIMTOmOS 
Rini4>0P0I  * 

die  niclit  weit  von  ihrer  ursjirilngliehcn  Stelle  entfernt  worden  sein  konnte. 
Der  erste  Zweck  derselben  mag  gewesen  sein ,  den  Weg  des  grossen  Er- 
oberers zu  bezeichnen;  Jetzt  bezeichnet  sie  das  Grab  irgend  eines  unbe- 
kannten iauruk,  oder  Hirten,  dessen  Stamm  die  schwarzen  Ziegenhaandte, 
die  Ober  die  weit  ausgedehnte  Ebene  umhergeslreut  sind,  bewohnt  Dan 


*  Clenialis  cirrbosa. 
^  Msrciis  Antonius  Nicephoms. 
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Land  war  mehrere  Stunden  weil  vor  uns  vollkommen  flach,  und  bildete, 
so  zu  sagen,  einen  unfjehpuern  See,  der  im  Süden  von  der  langen  Kelle 
des  Mosso^'is  be^Tcn/.l  wird,  dessen  Vorgebirge  (das  alle  Trogilium),  nebst 
seiner  aLgeLreuuluu  lusei  Samos,  durch  die  zwischeoliegenden  Uügelreüicu 
mrttdit  ist»  die  lieh  twisdiea  iam  allen  Golo|^hett  uad  Teee  im  Weata» 
triMbett.  Q»gm  Oslea  steigt  der  Tmolos  empor,  mit  seinen  kaUea,  schnee-* 
bedeekten  Gipfeln.  Vielleiclit  liein  Thid  in  der  Welt  kannte  mehr  eneuga 
als  dieses,  wenn  es  gut  angebaut  wire.  Die  Hasse  der  Oliven  welche  ao 
dem  abhangigen  Fusse  der  Gebirge  wachsen  ist  sehr  gross ,  aber  die  rei- 
chen Ebenen  sind  den  hie  und  da  weidenden  Schafen  und  Ziegen  über-  9 
lassen,  und  an  den  feuchleren  Stellen  sieht  man  den  BUiTel  sich  im 
Sumpfe  wälzen. 

Vor  acht  Uhr,  nach  einem  llilte  von  nahe  au  fünfzig  Meilcu,  die  wir 
ohne  die  Pferde  s«  weehselii  smraeUegten»  kamen  wir  in  Biendir  an,  einer 
Stadt,  deren  einsage  Besehlftigmig  die  Einsanunlnng  des  Ertrages  der  sie 
angebenden  OUvenwilder  su  sein  scheint   Das  Oel  ans  diesem  Besirk  ist 

auf  dem  Markte  von  Snqfma  sehr  gesucht,  und  ist,  ebenso  wie  andere 
Artikel,  in  den  leisten  Jahren  bis  auf  das  Vierlache  des  froheren  Preises 

gestiegen. 

Den  29.  Februar.  —  Die  Lage  von  Biendir,  einer  grossen  türkischen 
Stadl  mil  vier  Moscheen,  isl  herrlich  und  beherrschl  die  Aussicht  auf  ein 
wonderschünes  Thal  in  welchem  wir  gestern  reisten,  und  durch  welches 
wir  hento  nnsem  Weg  naeh  der  etwa  elf  MeUen  entfernten  grossen  Stadt 
Thira  fortsetsen,  die  man  gegen  SSO.  an  der  steileA  Seite  des  Messogis 
deotlich  liegen  sieht. 

Sonnabend  Abend.  —  Eben  bm  ich  in  mein  Zimmer  in  dem  malert* 
sehen  flrriechischcn  Khan  in  Thira  wieder  zurückgekehrt.  Was  ffir  ein 
Land  haben  wir  heule  duichschrillen  I  —  es  slrolzl  von  Fruchtbarkeit  und 
vcrsj»riclit  bei  llcissigerer  Behauung  einen  noch  grösseren  Ueberfluss.  Drei 
bis  vier  Meilen  ehe  wir  über  den  Caystrus  setzten,  waren  die  Ebenen  mit 
den  Slengelu  der  vorjährigen  Baumwollenernte  bedeckt,  und  der  reiche 
Boden  ist  wieder  den  Acksrgeriliien  *  von  derselben  Gestell  «beigeben  wie 
die  welche  ihn  vor  mehr  als  sweilausend  Jahren  dnrehfurchten,  wlbrendio 
die  Aussaat  einer  neuen  Ernte  darüber  gestreut  wird.  Naefadem  wir  den 
ziemlich  bedeutenden  Fluss  auf  einer  neu  gebauten  Brücke  ttberschriilen, 
erhob  sich  das  Land  aIhnUh'g  und  war  gut  mit  Getreide  bebaut;  und  als 
wir  weiter  hinauf  eine  kleine  Reihe  felsiger  Hügel  erstiegen ,  fanden  wir 
dieselben  niil  Wein  bedeckt.  Der  Weinbau  erstreckt  sich  über  das  ganze 
wellenförmige  Hügelland  Uber  welches  wir  kamen,  bis  vor  die  lange  und 
schöngelegene  Stadt  Thira,  deren  Miuarels  (wir  zählten  deren  acbtund- 
swansig)  Uber  eme  Streeke  von  beinahe  swei  Meilen  verstreot  sind« 

Diese  Stadt,  welche  die  Stelle  des  allen  Cassinis  annimmt,  isl  an 
einem  so  steüea  Abhang  gebaut ,  dass  fast  alle  HXoser  einieln  zu  erkennsB. 
smd,  da  immer  eins  ober  das  Dach  des  andern  hervorragt;  henrhch  ge- 
wachsene Cypressen  und  Platanen  schmücken  den  Ort  in  seiner  ganzen 
Ausdchnunfr.  In  den  Strassen  sind,  wie  oft  in  türkischen  Städten,  rcissende 
Wasserslrüme,  Uber  die  wir  ritten,  und  wir  kamen  durch  mehrere  wohl- 


*  TagebDcb  vom  Jahr  1838,  S.  lO  n.  338. 
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gefüllte  Bazars.  Von  den  Artikeln  welche  hier  zum  Verkauf  auslagen,  fielen 
am  meisten  die  Trauhen  in  die  Augen,  die  grössleu  welche  ich  jemals  ge- 
sehen habe;  diese  werden  tu  grosser  Masse  in  der  Umgegend  gezogen,  um 
Bosioen  tu  machen,  wdcbe  im  Hafen  von  Smyma  versandt  nnd  bei  uns 
unter  dem  Namen  smynaiacbe  Bosinen  verkauft  werden«  Jede  Beere  ist 
ungefthr  so  gross  wie  eine  Mnskatnnss,  und  als  ich  einen  Mann  schickte, 
um  HUr  anderthalb  Piaster  (nicht  ganz  3V2  oder  etwa  3  Ngr.)  einige  fUr 
uns  zu  kanfcn,  brachte  er  zwei  und  ein  halb  Ok,  ungeHihr  sieben  Pfund. 
Die  einzelnen  Bündel  sind  mit  einer  Schnur  von  Binsen  zusammengebunden, 
und  bei  der  Bereitung  der  Rosinen  werden  diese  Fruchtschnuren  mehrmals 
in  kociiendes  Wasser  getaucht,  und  dann  drei  Monate  lang  in  kühlen  Kel- 
11  lern  aufgehangen;  weim  sie  heruiitcrgenummcu  werden,  sind  sie  für  den 
Harkt  fertig. 

Unser  ganter  Weg  von  Smyma  her  filhrte  durch  Thiler,  die  wir  theib 
quer  durchschnitten,  theils  der  Lünge  nach  durchwanderten;  kein  HOgel, 

ausser  eine  kleine  Erhöhung  nicht  weit  von  Smyna,  hat  unsem  Weg  unter- 
brochen. In  diesem  Striche  findet  der  Geologe  wenig  was  ihn  interessiren 
kann;  der  Boden  ist  alluvial  und  in  der  Regel  mit  Steinen  gemischt,  dem 
Abfall  von  den  benachbarten  Bergen ,  die  von  dem  einfachen  Marmorkalk- 
stein bis  zu  dem  gewundenen  Schicfersleui  wechseln,  von  vulkanischer  llilze 
gespalten  und  von  schieferigeu  glimmerartigen  Theilchen  ghlnzend.  Der 
Burghügel,  nahe  bei  Smyma,  ist  ein  aus  dem  Pener  hervorgegangener  Pel* 
sen  von  unichtem  Granit;  mehrere  Striche  kahler  Feben  in  dem  Thale  be- 
stehen aus  auljj^ehXuften  Kiesehi  oder  Poddingstein,  wahrscheinlich  von 
neuerer  Bildung.  Der  Boden  ist  im  Allgemeinen  leicht,  aber  in  der  Hlhe 
des  eigentlichen  Cayslrusthales  einfacher,  ziemlich  tiefer  Sand,  in  dem  man 
kaum  einen  Kiesel  findet.  Thira  liegt  an  einer  Bergkette  von  Kalkstein  der 
durch  vulkanische  Einwirkung  sehr  gehrnnnl  und  aus  der  natürlichen  Lage 
gerissen  ist,  oft  mit  einer  crystalhsirlen  weissen  marnior-  oder  quarzähn- 
lichen Substanz  geädert,  oft  eisenroslfarbig  gcPirbt.  Ich  habe  meine  Samm- 
lung mit  mehreren  Pflansen  vermehrt,  von  denen  mir  jedoch  keine  dieser 
Gegend  ausschliesstich  eigen  zu  sein  scheint.  Ich  sehe  die  schwarse  Iris 
auf  den  Turbanen  und  in  den  Binden  der  Bauern,  habe  sie  aber  noch  nicht 
selbst  gepflückt ;  der  Christdom  uud  eine  Art  Ginster  biiden  das  Buschwerk 
dieser  Gegend. 

Sonntag  den  1.  Miirz  brachen  wir  um  neun  Uhr  nach  Eidin  auf;  un- 
sere Reisegesellschaft  licsiniid  aus  zwei  Zuridschi's ,  d.  i.  Leuten,  welche 
für  die  Pferde  uud  die  drei  tiepäckladungcu  zu  sorgen  haben.  Ich  folgte 
mit  meinen  Freunden,  Hrn.  lleskcth  und  Hrn.  Scharf,  und  Pagniolti  Nania, 
muerm  Diener  mKl  Dohnetscher ;  *  den  Naohtrab  bildike  ein  gut 
berittener  und  voftrefliich  bewaflheter  Resann,  oder  Pohzeiolficier.  Diese 
Vermehrung  unseres  Zuges  wurde  uns  von  dem  Statthalter  als  Ehrenwache 
aufgedrungen:  ich  wollte  sie  als  unnOthig  ablehnen,  er  sagte  aber,  dass 
die  Wege  in  einem  geftbrhcben  Zustande  seien  (ich  glaube,  er  meinte  we- 


*  Pagniittii  Mmii  war  oin  ehrlicher  iinil  fleissigcr  Dirn  er,  und  mit  den  GcNMihn- 
beilea  und  Bedürfnissen  der  Engliioder  wohl  bekanDt,  da  er  mehrere  Jahre  lang  kocb 
am  Bord  des  englischen  Kriegsschiffes  Tribüne  gewesen  war  und  in  gleicher  Eigenscbaft 
mehrere  eoglitcbe  FomiUea  beglnlet  hatte. 
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gen  des  letzten  Regens),  und  dass  et  besser  sei  wenn  wir  im  Nolhralle 

einen  Beistand  halten.  So  begannen  wir  mit  zehn  Pferden  unsem  Weg 
die  schmalen  Strassen  hinauf,  die  so  steil  sind,  dass  manche  huchsiabhch 
wie  Treppen  aufwärts  steigen.  Als  wir  ein  wenij,'  Uber  die  Stadt  hinauf 
waren,  machten  wir  Halt,  wie  man  bei  solchen  Zügen  Öfters  thun  luuss» 
um  das  Gepäck  in  Ordnung  zu  bringen. 

Ton  diesem  Punkte  aus  hatten  wir  eine  schOne  Aussicht  über  die 
«igenlhUmfich  gelegene,  weit  au8gd>reitete  Stadt;  Ihre  Lage  ist  höchst  mt- 
lerisch  und  Q^cht  der  Lage  anderer  alten  Städte  welche  jetzt  die  neueren 
Städte  Menser  und  Kut^ja  inne  haben;  alle  sind  nach  Norden  gelegen.  Ob- 
gleich dieses  oline  Zweifel  die  Stelle  des  allen  Caystrus  ist ,  so  kann  man 
doch  kaum  noch  eine  Spur  der  nitoii  Stadl  linden;  einige  Säulen  und  Ca- 
pilaler  von  weissem  Marmor,  in  die  Mauern  eingebaut,  sind  Alles  was  von 
der  früheren  bedeutenden  Stadt  noch  übrig  ist.  Der  Weg  durch  Oliven- 
walder  hinauf  zeigte  uns  eine  andere  reiche  Quelle  des  Wohlstandes  dieses  13 
Ton  der  Natur  so  hoch  begflnstigten  Landes. 

Unser  Weg  fährte  gerade  nach  Sflden  und  wir  trotsten  kflhn  der 
steilen  Anhöhe  die  wir  ersteigen  inussten.  Niemals,  ausser  auf  derseUien 
Bctgkette  in  dem  Passe  von  dem  alten  Priene  nach  dem  Voiigebii^e  Tro- 
gilium,  bin  ich  einen  so  steilen  Weg  hinauf  geritten;  an  manchen  Stellen 
musslen  wir  alle  zwanzig  Schritte  lavirtMi  und  unsern  Weg  noch  einmal 
machen;  wir  verschallten  so  denen  welche  den  ^'achlrab  bildeten  one  Gc- 
sammtansicht  unserer  buntzusammengeselzlen  Cavalcade,  da  sie  uns  in  lang- 
samer Bewegung  und  wie  die  Gegenstände  in  einem  Kaleidoscop  aneinander 
Torbeiscliiebend,  ▼orabernehen  sehen  konnten.  Einer  von  unserer  Gesell- 
«ebaft  der  abstieg  um  einige  Pflansen  aubunehmen,  hatte  sem  Pferd  an 
seiner  Stdle  im  Zuge  gelassen;  da  es  aber  einen  Winkel  den  der  Wog 
suchte  gerade  durhsclmeiden  wollte ,  gehelh  es  zwischen  die  Packpferde, 
die  mit  Stricken  zusammengebunden  waren:  es  schlug  aus,  und  da  der 
schmale  in  den  Felsen  gezogene  Graben  kaum  breit  genug  war  dass  ihre 
Füsse  einander  ausweichen  konnten,  gerielhen  sie  alle  in  Verwirrung.  Ich 
wusste  aus  Erfahrung,  dass  wir  dadurch  eine  volle  Stunde  aufgehalten 
werden  würden;  unser  türkischer  Kezann  war  ebenfalls  davon  Obencugt, 
denn  er  stieg  sogleich  ab,  seilte  sich  auf  den  Felsen  nieder  und  stopfte 
meh  seine  Pfeife  um  ein  Stiindchen  aussuruhen  und  Uber  die  Unterbrechung 
nachzudenken.  Die  armen  Thiere  wurden  abgdaden  und  nicht  ohne  Muhe 
wieder  bepackt;  doch  halte  die  Sache,  ausser  dem  Verzug,  weiter  keine 
schlimme  Folgen  als  einige  Schlüge  und  leichte  Erschöpfung  in  Folge  des 
StrUubens.  Willirend  wir  hier  aufgehalten  wurden  zog  eine  lürkischc  Fa- 
nnhe  die  nach  Eidin  reisle,  bei  uns  vorbei :  die  Frau  welche  sich  in  dieser 
(lesellschafl  fand  gab  Gelegenheil  zu  der  hier  beigegebcuen  Skizze  (Fig.  54). 

Nachdem  wir  swei  Stunden  ununterbrochen  gestiegen  waren,  gelangten  U 
wir  auf  den  Gipfel  dieser  herrlichen  Qebirgsreihe.  Uns  gegen  Nordwesten 
wendend,  um  unsem  Weg  noch  einmal  an  Idierblieken,  sahen  wir  die 
Hagel  von  Smjma  ober  der  ununterbrochenen  Fläche  der  Thifler,  die  wir 
durchschnitten  hatten.  Zu  unserer  Rechten  lag  die  schöne  Kelle  des  Tmo- 
Ins,  die  Iheilweise  den  Sipylus  am  westlichen  Ende  verbarg,  und  zwischen 
diesen  beiden  Bergketten  lag  Sardis  und  Philadelphia.  Zu  unserer  Linken 
erhoben  sich  die  hohen  Gehirge  im  Rtl»keii  von  Colophon  und  Teos,  und 
noch  näher  waren  die  Hügel  welche  die  alte  und  wiedercrueuerle  Stadt 


Digitized  by  Google 


186 


LlMBIf. 


Ephcsus  vor  nnscrn  Blicken  verhüllten.  Unmiltclbar  unter  uns  lag  das 
friiclilbare  Thal,  in  dem  sich  der  Caystnis  hinahschl.ingelt,  der  um  die  Hü- 
gel heniin,  Ej)Iios»is  gegenüber,  seinen  Weg  in  das  Meer  findet.  Eiszacken 
umgaben  uns ,  und  Schnee  bedeckte  die  höheren  Spitzen  zu  beiden  Seilen 
15  unseres  Passes.  Das  Gebirge  besteht  ganz  aus  schiefrigem  Thonschiefer,  der 
mit  Adern  von  einer  quarzähnlichen  Sobslanz,  an  manchen  Stellen  von 
MDem  agatlhBlielieo»  halbdurchsichligen  Steine  durohsogen  «d  sehr  durch 
TilikaBische  Hitse  susamnengedreht  and  lersplittert  ist. 

Zwei  Stunden  steil  abwärts  brachten  uns  einen  Punkt  n  Gesichte  der 
mich  im  höchsten  Grade  inleressirte.  Wir  reisten  auf  einem  sehr  schmalen 
Bergrücken ,  der  so  vollkommen  einem  Schweinsriicken  ghch ,  dass ,  hätte 
man  einen  Stein  aus  einer  oder  der  andern  Hand  fallen  lassen ,  er  in  ganz 
versduedene  Thäler  hinabgerollt  wäre;  von  diesen  schrofTen  Höhen  konnte 
man  diu  Natur  des  ganzen  Landes  betrachten.  Auf  dem  Boden  der  die 
Uugel  bedeckte  auf  denen  wir  standen»  und  Uber  die  wir  gekommen  waren, 
war  nicht  ein  grttnes  Blatt  zu  sehen»  wenn  man  nicht  die  OKven  grttn 
nennen  will;  die  Kastanien  und  Zwergeichen  hatten  noch  die  braunen  ab- 
gestorbenen Blatter  des  Torigen  Jahres;  alle  übrigen  Bäume  waren  grau, 
mit  den  vom  Winter  nackten  Aesten.  UngeHlhr  zwei  Meilen  vor  uns  er- 
schien eine  deutliche  durch  ein  niedriges  Thal  begrenzte  Linie,  hinter  dor 
alles  gnin  war;  und  die  rollien,  zerbrochen  und  verwittert  aussehenden 
Felsen,  die  aus  den  Fichlenwilldern  hervorragten,  criiinerleu  mich  an  das 
eigenthUmbche  Ansehen  welches  ich  au  den  Hügeln  bemerkt  halte  die  sich 
an  den  Gebirgen  an  der  Nordseite  des  Miianderlliales  hinziehen.  Ich  sah 
jetst,  dass  ^ese  Masse  von  Kies  und  Sand  einen  wenigstens  sehn  Metlen 
breiten  Gflitel  bildeC.  Als  wir  niher  kamen,  entdeckten  wir  noch  andern 
Eigenihumlichkeiten,  ttXmlich  Höhlen  und  euen  Wechsel  der  Faiben  und  der 
einseinen  Theile  aus  denen  sie  zusammengesetzt  ist. 

Unsem  Weg  über  das  Gebirge  gegen  Süden  fortsetzend,  kamen  wir 
t6auf  eine  verbältnissmässig  ebene  Strasse,  der  wir  in  der  Richtung  narh 
Osten  bis  zur  Stadt  Eidin  folgten.  Die  ganze  Entfernung  von  Tliera  kann 
nur  nach  der  Zeil  berechnet  werden,  und  unsere  Tagereise  nahm  acht 
Stunden  hi  Anspruch,  iwei  Stunden  bergauf,  und  sechs  Stunden  bergab, 
was  notfawendig  aehr  langsam  geschehen  musste.  Die  geologischen  EigeiH 
thomliehkeiten  beschlfligten  meue  AuAnerksamkeit  su  wenig  um  mich  von 
der  Bewunderung  der  herrUchen  Aussicht  abzuziehen,  die  wir  noch  länger 
hatten  grniessen  können,  wenn  die  Sonne  länger  geschienen  hMtte;  aber 
die  Nacht  überholte  uns  ehe  wir  um  sieben  Uhr  in  Eidin  ankamen.  Heute 
hörte  ich  das  helle  und  laute  Zirpen  eines  über  den  FichtenbJlumen 
schwebenden  Biencnspcchles  wieder  und  den  heblichen  Gesang  des  Am- 
mers; *  auch  mehrere  kleine  weisse  Geier  kreisten  hoch  über  unseren 
KOpfen» 

Den  2.  Min.  —  Eidin  nimmt  sich  jetst  ans  wie  ein  grosser  Banhof ; 
iut  simmtliche  Basars  werden  wieder  au%ebaut,  und  kaum  eine  Strasse 
ist  zu  passiren.  Ich  habe  in  meinem  ersten  Tagebuche  von  dieser  Stadt 
gesprochen;  sie  nimmt  sich  jetzt  bei  weitem  nicht  so  schön  aus  als  in 
einer  günstigeren  Jahresseit;  denn  die  vielen  Blume  in  den  Strassen  enl- 


*  Emberiza  melanocepbala  (der  schwariköpfige  Ammer). 
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bdiren  jetit  des  Schmucks  der  Blltler.  Ich  liibe  mehr  fon  ihren  Alter-  . 
tliiiroem  geseheo»  die  hauptsächlich  aus  Marraordenkmäleni  und  Münzen 
besteben  deren  man  taglich,  auf  dem  die  heulige  Stadt  überragenden  Hügel 
findet  wo  das  alte  Tralles  stand ;  das  aufTallendsle  noch  erhaltene  Bau- 
werk ist  die  Ruine  der  F*alaestra  oder  das  Gymnasium.  Schon  früher  habe 
ich  bemerkt  dass  dasselbe  aus  Steinen  von  bedeutend  alteren  Gebäuden 
erbaut  ist,  von  denen  manche  Inschriften  in  griechischer  Sprache  haben. 
Heate  finh  eopirte  idi>  mit  Hälfe  des  Telescop  und  nicht  ohne  Mühe  fol-17 
geade,  die  sich  hoch  ohen  u  den  Gebinden  befindeL  Ich  ftrcfate  eie  ist 
ta  onvoUsUtedig  ton  m  etwas  dienen  tu  klinnen. 

RTHCENMAYA^JiAPECrON 

BOYAAPKHEKNTAArOPANoVN 

EAIITAEIPUlllCAICACT 

NMMJITAamTMMriUI 

PAMTicECTWMnErEmaYovmi 

nPONOHCMENOYThEANACTACE 
OCTOYANAPIANTOCMAYPrQrHPI 
XOnOYYlOYAmieOYANCAH 
MOyrEPOYOAOTMIIUlIOr^ 

In  Smyma  halle  ich  viel  davon  gehört  dass  Statuen  entdeckt  worden 
seien  die  Tahir  Pascha  aufbewahre,  und  dass  Viele  dorthin  gereist  seien 
um  dieselben  zu  sehen ;  wie  auflallend  muss  es  aber  erscheinen  dass  solche  18 
Stttcke,  wie  das  folgende  allein  gepriesen  werden,  wenn  das  Land  so  reich 
ist  an  Werken  der  alten  Griechen  I  Auf  zwei  Marmorbltf ckcu ,  anscheinend 
Piedeslals,  die  jetst  an  beiden  Seiten  des  Einganges  am  Hause  des  Pttidia 
eingemauert  sind,  befinden  sich  Basreliefs  aus  einer  apitem  Zeit,  wahr- 
scheinUch  der  byzantinischen»  vieUeicht  gar  erst  der  KreuzaOge  (Fig.  55),  mit 
folgender  Inschiilt. 

OnYKICICAIIOMAKICEl- 
leMYAABSNOYAEIGMOlPA 
lEntnPOTOrAPOYTfiCE 
AAAMAIGINEMENNCICYN 
NeATA<l>HNAI 


♦  Aus  den  rier  letzten  Zeilen  sehen  wir,  dass  M.  Aurel.  Gogcrichus  [Sotcricus?], 
Secrelär  des  Rathes,  des  Volkes  und  der  Gcnisia,  djc  Errirlitung  einer  Dcnksiule  für 
seinen  Vater  Itoaufsichtigte,  dessen  Name,  nacli  der  zweiten  Zrilo,  M.  Aurel.  ArtStOS 
gewesen  zu  sein  scheint.  Der  erste  Theil  der  Inschrift  erwähnt  den  fieschliiss  des 
Ralhcs  und  des  Volke«,  dann  folgen  ohne  Zweifel  einige  Titel  die  sit  h  in  zwei  andern 
lotchrifteo  zu  Tralles,  welche  Coloael  Lieake  feröffentlicbt  hat  (Oiaryi  pp.  339.  340) 


Digitized  by  Google 


188 


LiMiir» 


19       Auf  dar  anden  Seite  des  Thoree  ist  eui  IhaKches  PiedesUl,  mit  der 

laschrift: 

ACMOIPAKPATAIHHrAre 

NKAINYNTYNBYCmPOKEiMAIECXTC 
B10T0YXaPGIN<t>0NIAIGAIUPANT0  * 

IKese  waren  erat  ver  einigen  Monaten  geAinden  worden»  nebst  mehreren 
teriiroclienen  Slatnen  die  vom  Pascha  soiigftlüg  aufbewahrt  werden,  der 
gern  einen  europlisehen  Liebhaber  dafUr  Gnden  roOchte.  Einem  gut  gear- 
beiteten Adler,  von  dem  der  Kopf  vrrlnren  ist,  hat  man  einstweilen  den 
einer  weiblichen  Figor  aufgeseUU  Unter  dem  Adler  findet  sich  folgende 
Inscfarüt: 

OZeEQAIIEm 
ISnWTOTTOVZ 
ATAETUTZANE 

Sämmlliche  Altertiiümer  die  man  hier  gefunden  hat,  sind  aus  der 
spätem  römischen  Zeit.  Münzen  ^\chl  es  hier  sehr  viele,  aber  unlor  den 
20 vielen  Hunderten  die  man  mir  brachte,  habe  ich  nicht  eine  cinzi^'c  alle 
Griechische  gesehen,  fast  alle  sind  byzantinisch  und  haben  die  Psameus- 
xttge  und  Bilder  vun  Heiligen. 

Ich  fllrehte  dass  ich  gegen  den  Pascha  unartig  gewesen  bin,  aber  seine 
aDsngrosse  Aofinerksamkeit  verdient  es  beinahe  nicht  anden.  Mein  Zweck 
auf  dieser  Reise  ist  das  Volk  und  das  Land,  dessen  Naturgeschichte,  und 
alte  KunstdenkmXler  kennen  zu  lernen,  nicht  aber  mit  Besuchen  bei  vor- 
nehmen Herren ,  deren  Versuche  den  Europäer  zu  spielen  mehr  langweilig 
als  belustigend  sind,  Zeit  und  Geld  zu  verlieren.  Meine  Freunde  in  Smyma 
hatten  mir  gesagt,  ich  mdssle  einen  Kmpfehlungshrief  an  Tahir  Paseha  mit- 
nehmen, der  einer  der  nilichligslen  und  aufgeklärtesten  Manner  des  Landes 
sei  ein  prächtiger  Kerl,  der  ilahenisch  spricht,  Champagner  trinkt,  Ci- 
garrea  raucht,  taast  und  weisse  Glaclhandschohe  trägt!  Ich  erkUrte,  dass 
es  nicht  in  meinem  Plane  läge  ihn  zu  besuchen,  denn  meine  Zeit  sei  ge- 
messen, und  meine  Garderobe  nicht  fdr  Besuche  eingerichtet;  ich  nahm 
den  Brief  ohne  die  Absicht  sn  haben  mich  desselben  su  bedienen;  dem- 


wieder  finden.  Wir  können  den  eines  Dularcbes  (Präsident  des  Ralbes?),  Agoranomos 
(Marktvorsteher,  wie  den  Aedilis  In  Rom),  EircDarclios  und  Stralegot  (Praetor  oder 

Präsident)  erkenncu. 

*  Dai  Wenige  wu  wir  aot  diesen  Intcbrifken  entnehmen  können,  die  einander 
in  gewisier  Hinsicbl  zu  entsprechen  scheinen,  ist,  dass  sie  der  Ebre  eines  od«  r  meh- 
rerer Krieger  gewidmet  waren,  die  „dem  Scbicksal  erlegen"  und  viclleicbt  nabc  an  der 
Stelle  begraben  waren.  Nacb  den  lelxten  Zeilen  zu  urlbcileo,  waren  sie  in  Hexametern 
abgefust;  in  der  zweiten  Intebrift  können  wir  einige  Vene  erkennen,  die  sieht  gans 
naterständlicb  sind,  deren  Zusammenbang  wir  aber  nicht  verstehen. 

*  l^cbersotzunf.  —  „Diogeset  Ortliios  hat  diese  beiden  Adler  dankbar  dem 

Gotl  Jupiter  geweiht/* 
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ungeachtet  find  ich  dass  meine  Ankunft  dem  Pascha  schon  im  Vonins  ge- 
meldet worden  war»  und  als  ich  Pferde  verlangte  nm  die  Sbdt  la  Ter- 

lassen,  Hess  er  mir  sagen,  dass  er  mich  seit  einigen  Tagen  erwartet  habe 
und  dass  icli  kommen  und  bei  ihm  wohnen  müsste.  Ich  schickte  eine 
Antwort  zurück,  und  bedauerte  dass  meine  Edc  mir  nicht  erlaube  mir 
selbst  diese  Ehre  erweisen  zu  dürren,  dass  ich  aber  seine  Gate  vollkommen 
sa  achltien  wuse.  Er  schickte  wieder  um  mich  zu  sich  einzuladen,  ich 
war  aber  nicht  an  Banse.  Der  Diener  bat  um  Pferde,  aber  der  Pascha 
sagte  ihm,  dass  er  erst  den  nlchsten  Tag  Antwort  geben  kOnne,  offenbar 
weil  er  mich  anfBohallen  wünschte;  nnd  bemerkte  zugleich  dass  englische It 
Lords  und  grosse  Printen  ihn  besucht  hatten,  und  dass  ich  hatte  in  seinem 
Palaste  absteigen  sollen;  ich  zog  jedoch  unsern  bescheidenen  aber  onab- 
bängigen  Khan  vor.  Wahrend  seiner  Abwesenheit  vom  Palaste  ging  ich 
hin  um  die  wenigen  Allerlhüraer  in  seinem  Garten  zu  besehen  und  hess 
meinen  Dank  und  Entschuldigung,  dass  ich  seiner  Excellenz  keine  Aufwar- 
tung gemacht  bitte,  surack,  indem  ich  als  Entschuldigung  hinzusetzte, 
memo  Kleider  wÄren  nicht  m  dem  Zustande,  dass  ich  sie  in  seiner  Gegen- 
wart tragen  dOrfte.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  etwa  achtzig  Piaster 
unter  die  bettelnde  Dienerschaft  vertheilt.  Nachdem  er  uns  bis  um  zwei 
Vhr  des  folgenden  Tages  aufgehalten  hatte,  weil  er  keinen  Befehl  verab- 
folgte uns  Pferde  au  geben,  kamen  wir  endlich  ohne  eine  fifrmliche  Visite 
davon. 

Den  3.  März.  —  Da  uns  der  Tag  zum  grossen  Theil  verloren  gegangen 
war,  konnten  wir  nur  noch  zwölf  Meilen  weiter,  bis  zu  dem  kleinen  Dorf 
Kiosk,  wo  ich  an  einem  Piedeslal  auf  dem  Begräbnissplatz  folgende  Inschrift 
copirte: 

ZEBAZTONrEPMANIKON 
lAYTOKPATOPA^BEON 

JIJIQNKAQIEK22E 

Qjmmjtmmmnijmt 

ERIiEAHaEIITQZJi 
TIKPI0VKAAYA10V1IEP0IQZQVZ 

rnrnjOEBOKAEomMoraiaiiz 

Am  Abend  des  4.  März  reisten  wir  noch  acht  Meilen  weiter,  bis  Sultan  SS 
fliflsl,  welches  etwa  eine  Meile  links  von  der  Strasse  aUiegt.  Wir  liessen 


*  Wir  können  nur  die  drei  ersten  nnd  die  vier  letzten  Zeilen  mit  Sicherheit 
enlziffero.  Die  vierte  eatbielt  wahrscheinlich  den  Namen  der  Corporation  welche  „[die 
Slatae  des]  Nero  ClaodiuH  Aogostas  Gernianicits  des  Ititcrs  and  Göltet  wcihele.*' 
Dies  ist  der  uns  unter  dem  Namen  .Nero  bekannte  Kaiser,  der,  wie  manche  andere^ 
zu  LehrnszeitcQ  von  der  griechischen  Schmeiclielei  Göll  genannt  wurde.  In  den  letzten 
Zeilen  tiiideo  sich  die  Naineo  des  Tiberius  Claudius  Nero,  die  jedoch  nicht  die  des 
Kaisen  tiiid,  toiiderD  desjenigen  der  ,,die  Erriditmig  beanfsicbtigta  Hierodes,  Sohn 
des  Philormas  [oder  Philuromaeus] ,  von  der  römischen  tribus  Quirina  inul  ein  ehr- 
samer Sohn  der  Stadt,*'  d..i.  beschenkt,  gleichsam  durch  Adoption,  mit  seiner  Freiheit. 
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die  Pferde  im  Dorfe  imd  gingen  etwa  zwei  Meilen  weiter  den  Hügel  hin- 
auf, um  die  Ruinen  einer  allen  Stadt  zu  untersuchen,  die  man  für  Nysa 
halt,  eine  Meile  über  welcher  das  neuere  Dorf  Eski  lliss^  hegt.  Die  Ruinen 
sind  interessant;  mau  kann  deulhcb  die  Form  eines  Theaters  erkennen 
weleliM  die  Yorderieite  nach  Sfiden  kehrt,  in  dem  noch  viele  Silie  mit 
den  tlberfalbigendeii  Gesimsen  erhalten  sind.  Das  Thealer,  wie  die  game 
Lage  der  Sladt  geben  ein  Beispiel  von  der  Lage  welche  die  alten  Griechen 
filr  ihre  Theater  wühlten,  die  immer  eine  weite  und  schöne  Aussicht  hatten. 
Die  Aussiclit  war  hier  ausgezeichnet:  vorn,  7u  beiden  Seiten,  standen 

.  die  archileclouisch  geschmückten  Gebäude  der  Stadl,  welche  eine  Durch- 
sicht bildeten  die  eine  Aussicht  auf  reich  bewaldete  Hügel  begrenzte,  durch 
reisseude  Ströme  getheilt  die  einem  Thale  zueilen  dem  an  üppiger  Vege- 
tation kein  anderes  gleich  kommU  Durch  dieses  fliesst  der  Maeander,  fünfzig 
Meilen  weit  aulWlrls  sichtbar,  und  in  seinem  schlangelnden  Laufe  eben  so 

28  viele  Windungen  beschreilitend.  Die  ganie  Landschaft  ist  von  den  earischen 
iSebirgen  begrenzt,  von  denen  jetzt  noch  viele  mit  Schnee  bedeckt  sind* 
Ein  Bach  floss  ursprttngUch  durch  einen  ^'owulbicn  Durchgang  unter  dem 
Theater,  und  einem  andern  Gebäude,  wahrscheinlich  einem  Stadium  vor 
demselben;  aber  ein  grosser  Tlieil  seines  unlerirdisclien  Bettes  ist  einge- 
stürzt, und  die  verfallenen  Gewölbe  und  Mauern  zu  beiden  Seilen  bilden 
einen  hohen  Ruinenhaufen.  Ich  fand  nur  eine  Inschrift,  und  zwar  in  dem 
Dorfe  unten;  Folgendes  ist  eine  Copie  derselben. 

MMONiOYMolinra 
EYBOYMANOimUTI 
KAICYNKAHTIKNICYn 
AlAIAtAABIAErNAT 
KAnETNAEINA 
HAHIOAOrNTATH 

mumimm* 

Von  Sultan  Uissä,  welches  die  Griechen  Ilehopohs  nennen,  ritten  wir 
swölf  Heilen  bis  Hedi*  Das  ganze  Land  von  Eidin  bis  hierher  ist  eine 
ununterbrochene  Beihe  von  Obstgarten  und  GetreidefeUlem.  Der  Boden  ist 
leicht,  und  die  Strassen  shid  volOtommen  eben*  vnd  dienen  mehrere  Meilen 
weil  dem  zur  Bewässerung  von  den  Gebirgsbichen  herabgeleiteten  Wasser 
als  Bett.  Kaum  eine  Viertelmeile  ist  auf  der  ganzen  Strecke  wo  man  nicht 
irgend  einen  behauenen  Stein  aus  früherer  Zeit  findet;  Hunderte  von  Capi- 
24  tälern  und  SäulenfUssen  sind  in  Wasserrinnen  und  Tröge  verwandelt.  Einige 
schienen  von  sehr  guter  Arbeit,  der  grüssere  Theii  aber  ist  aus  einer  spä- 
tem rümischen  Zeit. 

Den  6.  Han.  —  Gestern  wurden  wir  den  ganten  Tag  aufgehalten 
indem  wir  Stunde  Dir  Stunde  auf  Pferde  warteten,  denn  die  ganse  Post 
war  von  emigen  Soldaten,  die  nach  Gonstantinepet  gingen,  m  Anspruch 
genommen.   Es  ist  su  bedauern  dass  diese  von  Natur  fiiedfbrt^gen  Leute 


*  reberselzung.  —  „Aeiia  Flavia  Efnatia  Capitolina,  die  erlauchte  [errichtet 
dieses  dein  Aodeaken  desj  Aelius  Julius  Eubuiiaous  [?J  von  einer  Coosul-  und 

Scoalofftinilii^  ihrem  Caltca.'* 
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niciil  lieber  bei  der  Bebauung  ihres  Landes  gelassen  werden,  statt  dass  man 
ihnen  mit  solchem  Eifer  die  europäischen  Lasier  und  Kriegskünste  lehrt. 
Ich  habe  schon  drei  Türken  ]M>irunkcu  gesehen,  die  mit  der  Flasclie  in  der 
Hand  nocii  mehr  Arrak  verlandeten. 

Ich  beobachtete  einige  junge  Soldaten  die  um  das  Dorf  herum  schien- 
dArten.  Ibr  Costttm  ist  xiemlich  imgeschickL  Sie  haben  eine  kurze  Jacke, 
von  Teffschiedenen  Farben,  meist  grau,  weder  Halsbinde  noch  Hemde,  und 
das  Unterfutter  ihres  rothen  Fez  ist  Uber  die  Ohren  gezogen.  Ihre  Hosen,  auf 
die  sich  die  modernisirlcn  Türken  besonders  etwas  einbilden,  sind  weiss,  aber 
oft  so  weil  in  der  Taille,  dass  sie  auf  dem  Hoden  schleppen  und  um  die  Beine 
schlottern;  die  Stiefel,  welche  gelb,  in  der  Regel  schmutzig  und  hinten 
niedergetreten  sind,  sollen  eit,'enllich  wie  unsere  Wellingtonsliefel  getragen 
werden,  die  Türken  >leckeu  aber  immer  den  weiten  untern  Rand  ihrer 
Beinkleider  hinein  und  gehen  nach  ihrer  gewöhnlichen  nachlässigen  Weise ; 
dam  kommt  noch  dass  die  Beine  von  der  Stellung  welche  die  TOriien  beim 
Sitsen  einnehmen,  su  lange  gewohnt  sind  die  Kniee  auswIrts  tu  biegen, 
am  sich  auf  das  Commando  gerade  strecken  zu  können.  Die  Löhnung 25 
dieser  Soldaten,  die  immer  in  Dienst  sind  und  einen  Tag  wOchenlUch  excr- 
ciren  müssen,  betrügt  fünfundzwanzig  Piaster  (4  S.  8  d.)  monatlich,  und 
eine  Ration  von  einem  halben  Ok  Broil  (etwa  anderthalb  Pfund j,  zu  einem 
Piaster  (iVs  d.)  lüghch.  Die  übrigen  zur  vollst.lndigen  E(jui|)irung  nöthigen 
Kleider  erhallen  die  Recruten  weini  sie  in  Constantinopel  zur  Armee  stossen. 

Es  ist  eben  ein  grosser  Jahrmarkt  hier  gewesen,  und  das  geschäftige 
Treiben  war  sehr  unt^iialtend;  aber  wegen  des  ttbermissigen  Schmutses 
in  den  Strassen,  der  durch  den  starken  Begen,  der  uns  vor  unserer  An- 
kunft gestern  Abend  gani  durchnlsst  hatte,  noch  vermehrt  war,  konnten 
wir  nur  halben  Genuss  an  dem  Gewühl  haben.  Während  wir  mitten  im 
Gedrünge  standen,  copirte  ich  eine  Inschrift  an  einem  Sarcophag,  der  mit 
Blumengewinden  und  appolloäliulichcn  Küpfen,  aber  von  ziemlich  schlechter 
Bildhauerarbeit,  verziert  war. 

N<>ll!ITAAnBIAEinZT<t>AllYT(mUUU\CAI^ 
TDIZMKSIIMIIOlOYon* 

Am  Nachmittag  streiften  wir  umher  um  einen  trockenen  Weg  nach 
einem  Dorfe  gleichen  Namens  aufzusuchen,  wo  der  Aga  wohnt.  Ncsli  hat  26 
noch  einen  andern  Namen,  welcher  anzeigt  dass  es  eine  Handelsstadt  Ist* 
Die  Sonne  schien  hell,  und  ihn  Strahlen  maehten  die  Seiten  des  Weges 
filr  den  Naturforscher  interessant.  Die  ersten  Frühlingsblumen  brachen  eben 
auf  und  ich  vermehrte  meine  Sammlung  mit  Crocus,  Hyactnihen,  Stie^ 
ntatterchen  und  manchen  andern.**   Unter  den  linschen  grttnen  Krlutem 


*  Uehersetzunp.  —  „Ein  Abschrift  dieser  Inschrift  ist  in  don  Archiven  nie- 
dergelegt, unter  dem  Stephaoephorus  Claudius  Alexander,  am  zwulflea  Tage  des  Monats 
Hamm.** 

Dies  sind  die  letzten  Zeilen  der  gewolinlichen  Inschrift  an  Sarcophagcn ;  die 
vorbergebendeo  enüiiellen  die  Namen  der  begrabenen  l'ersooea,  und  standen  wahr- 
schelnnch  auf  dem  Dedtd,  ier  weggenommen  war.  Der  Monat  Panemoi  war  sowohl 
im  Macedooiichen  als  im  Kalender  von  ^hesui,  nod  beguin  im  loUterea  mit  den 
24.  Mai. 

**  Ein  Verzeicbniss  der  von  mir  gesammelten  Pflanzen  findet  man  ini  AuUoiige. 
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sonnte  sich  ein  Chamaelcon;  wir  schcuclitcn  es  auf,  und  haschten  es  in 
seinem  grflnen  Schlupfwinkel.  Die  EigenthümUchkeilen  dieses  kleinen  Thiercs 
waren  einigen  von  unserer  Gesellschafl  neu;  ich  nahm  es  daher  in  meine 
Hand  uro  ihnen  die  drehende  Bewegung  seines  Auges  zu  zeigen;  seine 
Farhe  war  noch  ein  glanzcJKh's  gelhliches  Griln;  allmälig  bildeten  sich 
graue  Flecke,  die  dem  ganzen  KOrper  ein  dunkles  Ansehen  gaben.  Ich 
Milte  «t  dann  auf  den  tehwirdiehen  Efdboden;  in  wenigen  Augenblicken 
war  es  gani  grau,  nnd  es  blieben  nnr  noch  einige  gelbe  Flecke,  die  aO- 
mlUg  immer  nndeotlicher  worden.  Anf  dem  Grase  erhielt  es  bald  senie 
erste  Farbe  wieder,  und  wir  liessen  es  wieder  unter  dem  Unkraut  nach 
seinem  sonnigen  Lager  kriechen.  Einige  Schrille  weiter  sonnle  sich  eine 
schöne  grüne  Eidechse,  aber  ihr  munteres  Auge  erblickte  uns,  und  mit  der 
ilir  eigenlhümhchen  Behendigkeit  schlüpfte  sie  in  das  lodle  Schilfrohr.  Ich 
war  überrascht  auch  einen  Frosch  zu  sehen  der,  ausser  dem  Wasser,  auf 
einem  sandigen  L'ferrande  sitzend,  sich  von  der  Sonne  bescheinen  Uess. 
17  Seine  Paibe  war  das  hellste  gtXniendste  Grfln»  und  ich  habe  diese  Art  nie 
in  Europa  gesehen.  Der  Cimex  und  viele  andere  Insecten  thnn  das  ihrige 
die  Annehmlichkeiten  der  Jahreszeil  zu  erhohen.  VOgel  gab  es  nicht  vide 
hier;  mehrere  Arten  Falken  umkreisten  oder  schwebten  über  ihrer  Beute; 
und  die  begünstigten  Sl<irche  kamen  mit  Reisern  geflogen  um  sie  ihren 
vorj.ihrigcn  Nestern  ztiziifilj^'en ,  die  auf  den  Schornsteinen,  Moscheen  oder 
fitfdern  ihrer  Beschützer,  der  Türken,  ungestört  geblieben  waren. 
An  einer  zerbrochenen  Säule  copirlc  ich  folgende  Inschrift. 

AYTOKPAJBTePA 
(MHMOra^ 

Jehnedscheh,  d.  6.  März.  —  Es  war  1 1  l'hr  beute  Morgen,  ehe  wir 
Pferde  erhalten  konnten,  weshalb  wir  hier,  nachdem  wir  nur  sechs  Stunden 
geritten ,  Hall  machen  niusslen.  Auf  dem  geraden  Wege  ist  bis  hierher 
nicht  mehr  als  achtzehn  bis  zwanzig  (engl.)  Meilen,  wir  haben  aber  einen 
Umweg  gemacht,  um  die  Ruinen  zu  besuchen  welche  man  für  das  alte 
Anliocheia  htft,  dessen  Lage  auf  einem  isohrten  Felsen,  der  sich  im  Hittel- 
ponkte  der  Thalmdndnng  des  Mosynns  erhebt  und  die  Aussiebt  Ober  das 
Thal  des  Mlander  beherrscht,  der  alten  Griechen  würdig  ist;  aber  die 
Ruinen  welche  jetst  den  Gipfel  bedecken  und  unter  der  Oberfläche  des- 
selben liegen,  kommen  seihst  den  Werken  welche  man  in  die  schlechteste 
jgrümischc  Zeil  setzt  nicht  gleich;  denn  ausser  den  vielen  unterirdischen 
Gewölben,  ist  Alles  aus  weichen  Steinen  gebaut,  wie  man  sie  in  den  Bergen 
bricht.  Ich  möchte  sagen,  dass  die  Stadt,  wenn  es  eine  gewesen  ist,  das 
Ansehen  eines,  von  einem  mächtigen  Volke  eiüg  befestigten  Lagers  hat; 
an  manchen  Stellen  hat  man  Kitt  angewendet,  meistens  aber  smd  die 
Mauern  ans  weichen  durchgängig  unbehauenen  Steinen  snsammen  gepackt. 
An  dem  ganzen  Orte  sab  ich  nur  acht  bis  zehn  Quadersteine;  ein  Bruch- 
stück  von  einer  gerieAen  Slule  von  weissem  Haimor  stand  als  ein  verein- 


*  .J)en  Kaiser  Ve«pasianus.    Das  Volk  Itat  SIC  gcweibt"  nimlicbi  diese 

Statue,  die  wahrscüeiolicti  auf  der  Säule  gestanden  Ualle. 
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relles  Werk  der  Kunst.  Der  alle  Mos^tius  breitet  sich  im  Westen  über 
eine  weile  Flüche  aus,  die  wir  durchwateten,  mehr  den  schmulzigen  Schlanmi, 
ah  die  Tieru  des  Wassers  furchleud,  welches  unsem  Pferden  kaum  bis  an 
die  Knie  reiehte. 

jüs  wir  Neili  vMmtmt  feisten  wir  iwei  SCunden  weit  das  Tlial  tnf- 
wtrts»  bis  in  die  Nxhe  der  Stadt  Gadschak;  dann,  uns  gegen  Sttden  wen- 
dend, i^den  wir  bald  einige  Hütten,  die  das  Dorf  Enddeh  bilden,  nicht 
weit  von  der  Brücke  welche  über  den  Mäander  führt;  etwa  eine  (engl.) 
Meile  weiter,  am  südlichen  Ufer,  hegt  das  Dorf  Birlehbej.  Wir  reisten  dann 
noch  zwei  Stunden  weiter  oshviirls,  wandten  uns  dann  im  Thale  des  Mo- 
sjTius  gegen  Süden  aufwärts  und  kamen  bei  einem  hübschen  im  Walde  ge- 
legenen Üürfchen,  Erretscbifli  genannt,  vorbei.  Von  hier  aus  ist  das  Land, 
wegen  der  Steine  und  Felseninassen  die  von  den  Thonschieferbergen  an 
der  westlichen  Seite  des  Mosynns-Thales  herabrellen»  nicht  mehr  lor  Coltar 
geeignet.  Der  Weg  Ton  Jehnedscheh  nach  Karasa  fiihrt  nngefldir  swdlf 
(engl.)  31eilcn  durch  eine  onfiruchtbare ,  aber  hdehst  malerische  Gegend«  M 
Der  Frühling  ist  hier  noch  nicht  angebrochen,  und  der  Wind,  der  aus 
Osten  weht,  ist  auf  seinem  Wege  Uber  die  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel 
des  Cadmus  noch  kälter  geworden. 

Die  Ilügcl  an  der  Strasse  in  diesem  Thalc  aufwärts  sind  eigenlhüm- 
lieh  zusammengesetzt;  auf  der  Oberfläche  hegen  so  viel  Steine  dass  der 
Pflug  nicht  gebraucht  werden  kann,  und  die  scbüne  Sleintanne  und  Bttsche 
von  niederem  Helie  gedeihen  hier  fut  allein;  nnter  der  Oberillche  beste- 
hen die  Htlgd  aus  sotrochenen  und  in  der  Begel  abgespulten  oder  abge- 
rollten SteineUt  die  durch  eine  weisse^  kalkartige  Substanz  zusammengehal- 
ten werden,  welche  gelöscht  zu  sein  scheint  und  in  Stücken  zerbröckelt; 
an  manchen  Stellen  ist  sie  in  Schichten  gelagert  und  bildet  dann  Lager 
von  einem  harten,  feuersteinartigen  dunkeln  Thon,  der  einige  Aehnhchkeit 
mit  den  eigenthümhchen  Chalcedonlagern  hat,  die  ich  in  Phrygien  gesehen. 
Diese  Hügel  sind,  nach  ihrer  Zusammensetzung  zu  schhessen,  allmalig  von 
den  GebirgsstrOmen  abgespült,  und  das  Thal  ist  in  allen  Richtungen  von 
tiefen  Bavinen  durchschnitten,  welche  eine  herilidie  Abwechsefaug  üppiger 
Vegetation  haben.  Oleander,  Granatapfel,  Weinstock  und  Platane  bilden  im 
Sommer  einen  Gegensats  gegen  die  dnnkelgrOnen  Fichten  oben  auf  den  Felsen. 

Den  7.  Marz.  —  Karasu  ist  ein  grosses,  weitläufig  gebautes  türkisches 
Dorf,  mit  mehr  als  gewöhnlicher  Belriebsamkeit.  Man  findet  hier  Töpfer, 
Färber  und  Bleicher,  die  ihr  Gewerbe  auf  jedem  offenen  Platze  des  Ortes 
zu  betreiben  scheinen.  Bäche  mit  herrlichem  Wasser  fliessen,  wie  gewöhnlich, 
fast  durch  alle  Strassen ;  hier  aber  thcill  ein  heller  Bach  mit  seinem  liefen 
Bette  den  Ort,  und  bildet  einen  ziemlich  bedeutenden  Nebenfluss  des  Mo- 30 
synus,  der  nngetthr  iwei  Heilen  unter  der  Stadt  im  Thale  llieaat  Der 
Name  Karuu,  d.  i.  Sehwarswasser,  rührt  wahrscheinlich  von  dem  dunketai 
Aussehen  des  Wassert  In  der  schattigen  Bergschlucht,  welches  sehr  von 
der  rothen  oder  weissen,  lehmigen  Farbe  des  Mäander  oder  Lycus  absticht. 
Münzen  und  Gemmen  aus  der  späteren  griechischen  Zeit  und  bis  fast  auf 
die  Zeit  der  Kreuzzüge  hinab,  werden  hier  in  grosser  Auswahl  zum  Ver- 
kauf an^rebolen  und  kommen  alle  aus  der  Nähe  von  Jirch,  dem  allen  Aphro- 
disias,  ungefähr  acht  Meilen  von  hier.  Diese  Stadt  zog  uns  eigentlich  in  diese 
Gegend,  aber  die  Schwierigkeil,  m  dieseu  kleinen  Orten  Pferde  zu  erhalten, 
halt  uns  bis  Voifon  hier  ant 

13 


Digitized  by  Google 


IM 


•  CAMEN. 


Sonnlag  den  8.  Mürz.  —  Als  wir  das  weite  Thal  durchschrillen,  wel- 
ches von  fern  wie  eine  unerniessliche  Ebene  erscheint ,  in  der  sich  das 
Wasser  des  Mos>tius  sammell,  fanden  wir  dasselbe  von  bedeutenden  Hdgeln 
und  ziemlich  liefeu  Hohlwegen  durchschnitten  die  durch  die  zahlreichen 
Biclie  gebildtt  wim.  Diese  Bache  htben  ihre  Mohlen  mit  obenefaUditi- 
gen  Rldern  «nd  sind  ven  den  riesenhaflen  Aestoi  der  Pktine  beschtttet. 
In  der  Begel  sind  sie  von  emem  gut  bebsvten  Stflck  Land  umgeben,  wel- 
ches dieser  nur  so  sehr  vernachlässigten  Gegend  eine  schöne  Abwechsehmg 
verleiht.  Wir  kamen  nach  Mittag  in  Aphrodisias  an  und  näherten  uns  der 
Stadt  durch  ihren  Grüberbezirk.  Die  letzte  Meile  des  Wof^cs  führte  bei 
lauter  Sarcophagen  vorbei;  und  als  wir  zum  Thore  hereinkamen  erbhcklen 
wir  so  viel  Interessantes,  dass  wir  beschlossen  einige  Tage  hier  zu  ver- 
weilen. 

Du  Dorf  ist  jetit  in  einem  sdir  verftllenen  Zustande;  von  etwa  bun^ 
Bl  dert  Hfltten  sind  nur  awanzig  bewo|int,  alle  übrigen  dienen  den  Eulen  als 
'  SchhipIWinkel;  der  gesellige  Kranidi  scheuit  das  Bdndel  von  StXben  die 

auf  den  verfilUenen  Hitusem  aufgehäuft  hegen  verlassen  zu  haben,  und  nur 
wenige  einsame  Vügel  stehen,  gleich  Denkmälern  der  Scbwenuuth,  auf  den 
Schornsteinen  der  Hütten  ihrer  Beschützer.  Ich  höre  dass  mit  den  Frauen 
und  Kindern  in  dem  Dorfe  und  dessen  Umgebung  noch  eine  Bevölkerung 
Von  zweihundert  Köpfen  sein  soll,  unter  den  Ruinenmassen  aber,  welche 
die  Strassen  bilden,  habe  ich  fast  nicht  eine  Seele  gesehen. 


■ 

32  CAPITEL  IL 

Das  alte  Aphrodisias  —  Tempel  der  Venus  —  Hcidniscbes  Zeitaller  —  Cbrisüiches 
Zeitaller  —  Gegenwirfiger  Znatand  —  Sarcophnge  —  ffatorgeteUchle  —  Karasu 

—  Ankiuift  (los  nciK  n  Firmans  oder  Gcsctzbucbes  —  Nolliwendigc  VerSodcrungeo 

—  ftückkehr  nacb  dem  Tbale  des  Mäander  —  Der  Fluss  Uarpasus  —  üebergang 
Aber  das  Gebirge  —  Thal  des  Marsyas. 

Aphrodisks,  den  10.  Hin.  —  Wir  haben  ein  Haus  in  Besits  genom» 
men  das  frflher  mit  dem  des  Aga  susammenhing,  vrelches  letxtere,  da  der 

Eif^enthümer  es  seit  einigen  Jahren  verfallen  Usst,  sich  von  unserem  Pen« 
stcr  aus  ganz  malerisch  ausnimmt.  Ich  muss  versuchen  von  den  interes- 
santen Gegenständen  die  uns  hier  auflialtcn  eine  Besclireihun^^  zu  geben. 
Aphrodisias  liegt  östlich  vom  Eingange  in  das  Thal  in  welchi'iii  der  Mosynus 

'  entspringt  und  ist  von  sehr  bedeutenden  Gebirgen  umgeben.  Im  Osten  er- 
hebt sich  miJestMisch  der  Cadmus,  wührend  man  im  Norden  die  fernen 
Gipfel  des  Tmolos  eibficht,  die  sich  hinter  dem  Hessogls  empor  thdnnen. 
Die  Stadt  Hegt  etwa  Uusend  Fuss  Aber  der  Heeresflicbe,  die  Luft  ist  ge* 
sund  und  kühl  und  das  Wasser  vortrelilich.  Ich  sehe  keinen  Bach  oder 
Fluss,  aber  die  alten  Wasserkdnste  werden  aus  entfernten  Quellen  in  den 
Hügeln  mit  Wasser  versorgt. 

83  Aphrodisias  lial  nicht  die  Lage  einer  allen  griechischen  Stadt;  es  liegt 
lief  und  die  Hanplgebäudr  ragen  nicht,  wie  gewöhnlich,  über  die  übrige 
Stadt  hervor.  Es  ist  schwer  die  Ruinen  dieser  Stadt  zu  beschreiben;  ich 
sah  nie  so  viele  wohl  erhaltene  Ueberresle  an  einer  Stelle  beisammen,  ob- 
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Vrolil  dieselben  keineswe^  einem  guten  Zcitnitor  der  Kunst  angehiTren.  Die 
Meinung  welche  ich  auszusprechen  wage,  gründet  sich  gänzlich  auf  meine 
Beobachtung  der  Ruinen  wie  sie  jetzt  sind,  und  ich  weiss  durchaus  nichts 
von  irgend  historischen  Nachrichten  über  dieselben.  Viele  von  den  Inschrif- 
ten habe  ich  copirt,  und  ich  holTe  durch  nachträgliche  Prüfung  derselben 
n  «BAT  gemueni  KeBnlaiM  zu  gelangen* 

kh  kam  hier  weder  die  Lage»  noek  'die  GroBsartigkeit  dea  Planes 
oder  den  mtthsament  mit  einfSicher  SckOoheit  vte^nndenem  Styl  der  WMh 
iiaaerarbeit  erkennen,  wodureh  aich  die  Städte  der  alten  Griechen  so  eigen- 
thumlich  auszeichnen.  Ein  grosser  Theil  des  Materials  aus  dem  die  Tempel 
erbaut  sind,  und  vielleicht  aucli  die  Anordnung  ihrer  Säulen,  deuten  auf 
eine  Stadt  die  wahrscheinlich  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Christus  blühte. 
Ihr  Stadium  an  der  Nordseite  der  Stadt  ist  noch  prächtig;  es  läuft  von 
Osten  nach  Westen  und  ist  an  beiden  Seiten  rund.  Die  meisten  Sitze  sind 
aocii  erkalten,  imd  dieäea  Geliade  illefai  wOrde  flir  die  Moken  einet  Be» 
anekea  dieser  Stadt  kknen.  An  der  Slldaeile  liegt  ein  kleiner  kUnatlieh 
gebadeter  liogel,  auf  dem  wakraokendick  ein  Theater  stand,  dessen  Buinen 
die  Vorderseite  gegen  Südost  kehren.  Einige  Grundmauern  ktfnnen  uns  atif 
die  Vennulhung  führen  dass  diese  kleine  Acropolis  mit  Temj^eln  geschmückt 
war.  Im  Millelpunkte  der  Stadt  stand  ein  schöner  jonischer  Tempel ;  fünf- 
lelin  seiner  weissen,  marmornen,  gerieften  Säulen  stehen  noch  und  einige 
haben  Täfelchen  dio  unbehauen  gelassen  wurden ,  wo  der  Schaft  gerieft 
war,  und  die  uns  durch  ihre  Inschrift  erzählen,  dass  sie  Spenden  für  den 34 
Tempel  der  Venus  oder  Aphrodite  waren,  der  Göttin  welcher  die  Stadt  ge- 
iRreiht  war.  - 

EYMAXOIAeHNA 

rOPOYTOYAeHNArO 

POYTOYEYMAXOYAI 

OrENHZ<t>IAOKAIIAP 

KAIAMMIAIAIONYII 

mMMUMnEOAlN 
nUHTONWMMlEA 
A«fOAITHnUTQ 
AHMfi* 

Diese  Slulen  stehen,  wie  ich  nicht  zweifle,  noch  auf  ihren  ursprOng- 
Üchen  Basen,  obwohl  ich  aus  üiren  nmgekehrten  Täfelchen,  der  unregel- 
mässigen Verbindung  der  Cannelüren  und  manchen  andern  Umständen 
schliesse ,  dass  sie  herahgestttrzt  und  spater  in  ihrer  jctiigen  Gestalt  wie- 
der aufgesetzt  wurden. 

Viele  andere  Ueberresle,  welche  verschiedene  Ordnungen  der  Archi- 
tektur, in  Säulen  und  Friesen  zeigen,  lassen  keinen  Zweifel  tdirig,  daas 


*  Ucbersctzung.  ,,Eumacbus  Diogenes  Philocaesar,  Sobn  de«  Alhenagoras, 
Sohnes  der  Alhenagoras,  Sobne«  des  Eumacüus;  und  Animias  01>mpias,  (Adoptiv  ) 
Tnrittcr  (1t-s  Dionysius,  aber  von  Gehurt  die  den  Adnstut,  Solmet  det  Moloo,  [geben} 
4ie«e  äauie  der  üöuia  ApiurodtUi  und  dem  Volke.** 
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sich  hier  zahlreiche  Tempel  fanden,  und  deuten  auf  eine  schOne  Stadt,  die 
ganz  aus  weissem  Marmor  gebaut  war,  von  dem  man  noch  in  allen  Thei- 
len  der  Ruinen  grosse  Blücke  findet,  deren  manche  neun  bis  zehn  Fuss  in 
35  die  Länge  messen.  Tafeln,  wahrscheinlich  aus  den  Cella's  der  Tempel,  mit 
iBsebriften  bedeckt,  tiad  liemlich  hluBg  als  Batunaltiial  bomlit.  Von  mlir 
ab  filiifing  derselben  copirte  ich  InschrifteD,  slnuntlidi  aus  einer  Zät  von 
lielleicbt  ein  bis  tweihnndert  Jabren  vor  nnserer  ZeilreebMUig*  IHe  Sai^ 
cophage,  die  man  bis  eine  halbe  Meile  westhch  vor  der  Stadt  findet,  sind 
ebenfalls  mit  zu  dieser  Ausschmückung  der  Stadl  zu  rechnen.  In  den  Rui- 
nen hat  man  eini^  griecbiscbe  Manien  gefunden»  sie  sind  jedocb  sehr 
selten. 

Die  Beschreibung  welche  ich  nun  zunächst  geben  will  führt  uns  in 
die  Zeil  wahrscheinhch  des  dritten  oder  vierten  Jahrhunderts  nach  Beginn 
der  cbristlicben  Aera.  Sämmtlicbe  Tempel  und  öflentlichen  Gebäude,  das 
Stadium  allein  aosgenonunen  (welebes  durch  ein«  in  der  Nlhe  des  runden 
Endes  durchgezogene  Mauer  in  ein  Amphitheater  verwandelt  worden  sn  sein 
aeheint),  mOssen  niedergerissen  worden  sein ;  denn  es  erhob  sich  eine  Stadt, 
Ton  Mauern  umgeben,  die  zwei  Meilen  im  Umfange  hatten,  und  dreiCsch 
gewölbte  Thore,  im  Westen,  Osten  und  Süden:  diese  Mauern  sind  aus 
den  Ueberreslen  von  Tempeln,  Grabmälern  und  Theatern  erbaut,  welche 
weggenommen,  obw  ulil  niclil  beschädigt  wurden.  Die  umgedrehten  Inschrif- 
ten und  umgestürzten  Basrehefs  bezeugen  diese  Veränderung;  und  die  schö- 
nen Kamiesse  von  griechischen  Tempeln  haben  jetzt  plumpe  Inschriften» 
sind  als  Pfosten  über  die  Thflren  gelegt,  und  erinnern  an  die  Verlnderang 
der  Beligion  und  die  Zeit  in  welcher  sie  «a%eth1lnnt  wurden.  Selbst  der 
heidnische  Name  der  Stadt  wurde  TeHndert,  denn  nach  der  folgenden  In- 
schrift scheint  sie  TanropoUs  genannt  worden  m  sein. 

4>AKujCTANTI0NT0NAAMnP0TAT0NHrEM0NHB 
OYAHKAlOAHMOLMETAThlNAAAUlNEPruNKAITO 
TEIXOCANALTHCANTAi  EniEYTYXIATHCAAMnP 
se  AC  TAYPOYnOAlTUNMHTPOnMITOYTOTOEPrO 

IITNZnViUiDUIMNEueHEni<ftMMnEAIOVTam 

MrmoooiATPOcnSrf« 


♦  „Der  Senat  und  das  Volk  ehrten  [wahrscheinlich  durch  Errichtung  einer  SlatueJ 
den  höchst  ausgezeichoelen  Flavias  Constaotius,  der,  ooler  andern  Werken,  auch  dies» 
Msaer  wieder  suflwoC«.  Zmn  Beeten  der  herrllcben  Metropolis  der  TSnrapolitaner, 
wurden  auch  die  Werke  um  das  Thor  wieder  hergestellt,  unter  FlaTius  Ampeüus,  den» 
aosgeieicboetea  Geseizkundigen  und  Vater  [der  Corporation,  nimlich  ihr  Anwalt  iA 
gericbllichea  Verhandlungen],  im  achten  Jahre  der  Indiclioo." 
Boeckh,  2746. 

Das  Datum  dieser  Inschrift  können  wir  nicht  bestimmen,  obwohl  Francle,  der, 
wie  wir  bei  Boeckh  erfahren,  dieselbe  gut  erklärt  hat,  glaubt^  dast  es  das  Jahr  349^ 
3M  nach  Chr.  sei.  Die  Indictionen  beganneo,  wie  wir' wissen,  fan  Jsim  31S;  aber 
hier  ist  nichts,  was  uns  zeigte  wie  Tielc  der  yorausgiogen  in  deren  achtem  Jahre  Am- 
pelius  das  Thor  von  Aphrodisias-Tauropolis  ausbesserte.  Der  Name  Tauropolis,  den 
WUT  in  dieser  und  andern  Inschriften  fiodeo,  kommt  auch  bei  Stephanus  von  Byzanz 
in  Verbindung  mit  Aphrodisias  vor,  oder  fiefansbr  mit  Plansa,  einen  Bsiiike  wel^hsr 
einen  Theil  der  Stadt  bildete.  Es  ist  ungewiss  welcher  von  diesen  Namen  der  er- 
sprüugliche  war.   la  der  heidoischea  Zeit,  aU  die  Stadt  von  den  Festen  in  ihrem  weit- 
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Du  Krens  ndt  dem  Alpha  und  Omega  (Fijgw  M  n.  57)  imd  andei«  bei 
den  frfliMrai  Christen  Obliche  Monogramme  sind  als  Siaiibilder  aber  den  37 
Thoren  angebracht.    Sarcophage  innerhalb  der  Mauern  erzählen  das  Ende 
manches  chnstUchen  Einwohners ,  und  andere  sind  auf  den  Basen  der  Säu* 
len  an  den  Tempeln  eingetragen,  die  spater  venvandt  wurden  um  christ- 
liche Kirchen  zu  stützen;  der  Titel  eines  Arcludiakon  ist  in  grossen  Buch- 
staben an  den  Bruchstücken  eines  Frieses  ausgehauen.  In  dieser  Zeit  muss 
der  Veniistempel  grosse  Vertodennigcn  eriitten  haben.   Ich  habe  gesagt, 
dass  die  Sliden  noch  stehen,  und  nach  ihrer  AvporCion,  Entfernung  und 
Gestalt,  tweifle  ich  nicht,  noch  auf  ihren  uraprOngliehen  Basen,  — -  aber 
wie  verlndertl    Die  Cella  ist  aus  dem  Innern  der  Colonnado  ganz  ver- 
schwunden ;  und  viele  Narmortafeln  auf  denen  die  Angelegenheiten  der  Stadt 
verzeichnet  waren,  alle  mit  Rändern  oder  Fugen»  wie  die  welche  ich  in 
Kicäa  gesehen,  sind  jetzt  in  der  die  byzantinische  Stadt  umgebenden  Mauer 
eingebaut.  An  der  üstseile  ist  von  plumpen  Steinen  eine  Rundung  gebaut, 
wahrscheinlich  fOr  einen  Altar  wo  früher  die  aufgellende  Sonne  den  Por- 
tieus  des  heidnisdien  Tempeb  beschien.    Um  das  ganze  Gebäude  herum 
sind  Spuren  von  Mauern  von  derselben  plumpen  Bauart,  und  die  hauptsäch- 
lich nur  durch  Kitt  sosammengehalten  wurden;  und  in  dieser  Beihe  stdienSg 
noch  verschiedene  Pfosten  von  Thoren,  die  mit  dem  Tempel  verglichen  in 
sehr  geringem  Verhältniss  erscheinen  und  welche  christliche  Sinnbilder  und 
Inschriften  Irngon.    Die  äussere  Colonnadc  des  Venustempels  muss  dann  zu 
einer  Stütze  für  die  spätere  christhche  Kirche  benutzt  worden  sein;  jetzt 
aber  hegt  alles  bunt  und  wirr  durch  einander.    Um  diese  grosse  Kirche 
herum  sind  verschiedene  andere  Säulen,  zwei  und  zwei  neben  einander, 
welche  Archilraven  von  hübschen  Proportionen  tragen,  die  aber  von  dem  • 
veriifltnissmässig  gigantischen  Tempel  der  Göttin  gtnilich  verdunkelt  wer> 
den,  deren  einfach  geriefte  Schifte  von  griechischer  Arbeit  eine  Schttnheit 
entftlten  die  man  in  den  im  Kreise  herumlaufenden  Cannelüren  und  müh- 
sam ausgearbeiteten  Ornamenten  ihres  diminutiven  byzantinischen  Nachbars 
nicht  entdecken  kann.  Zwei  grosse  Schalen  (Tazze)  oder  Taufsteine,  zehn 
Fuss  im  Durchmesser,  und  ein  sitzender  Löwe,  liegen  zerbrochen  unter 
den  Ruinen.    Ich  weiss  nicht  in  welche  Zeit  diese  geliOrcn. 

Die  Stadtmauern  zeigen  in  ihrem  jetzigen  Verfalle  mehr  die  Ausdeh- 
nung der  Verwüstung  und  die  Grösse  der  alten  Stadt  als  irgend  welche 
udere  Vdierreste,  and  fordeni  den  Kmiatliebhaber  in  gleichem  Grade  wie 
den  Geschichtsforscher  und  Moralisten  xum  Nachdenken  auf.  Man  findet 
hier  viele  Manzen,  die  meisten  aber  welche  ich  sah  waren  atis  der  byian- 
tinischen  Zeit,  und  manche  mit  römischen  Inschnflen.  Ich  wählte  emige 
aus  auf  denen  diese  Stadt  Aphrodisias,  andere  auf  denen  sie  Plarasa  genannt 
war,  nebst  einigen  ausnahmsweise  alten  Silbennttnzen  von  den  benachbarten 


berOhmten  Tempel  der  Aphrodite  bedeutende  Einkünfte  nad  Bnlun  halte,  war  üAtf 
der  Name  Aphrodisias  vorherrschend.  Die  Cbristcn,  denen  er  anstössig  war,  verwan- 
delten ihn  in  Taurapolis,  ein  Name  der  spaterbin  von  einigen  cbristUcben  Schrift- 
•Idlem  in  2ira«(«^«Ur,  d.  i.  KrenteMtadt,  nmgelBdert  wurde.  Naeh  dem  leeren 
Baume  zu  schliesscn,  scheint  dieser  Name  auch  in  unserer  Inschrift  gestanden  tu  ha- 
ben. Als,  nach  der  Zeit  der  obigen  loscbrifl,  die  Feste  der  Venus  von  Aphrodisias 
durch  die  Bemühungen  des  Asclepiodotus  Alezandrtnus  wieder  in  Aufnahme  kamen 
<gefen  Ende  4es  filaftenJahilnindefts)^  kenunt  anch  der  Name  Aphrodisias  vrteder  nm 
VorNheia. 
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Sutdten  Laodiceia,  Philadelphia  und  Anliocheia,  und  einigen  wonigen  der 
•   frtthern  Könige  von  Carien,  denn,  wie  schon  bemerkt,  sind  diejenigen  welche 
die  betriebsamen  Bewohner  dieser  Trttmmer  von  eiaeia  Dorfe  herbringeo 

in  der  Regel  aus  einer  spätem  Zeit. 

39  Ich  copirte  folgende  Inschrift«  die,  wio  ee  gcheint,  das  Andenken  an 
«ine  Phesterin  erhalten  sollte. 

.  NBOVANKAIOAHMOZETEI 

MNZANKAIMETHAAAXYI 
ANKAAYAlANKAAYÄlOYAnOA 
AQHlOYAPXIEPEQZeYfATEPA 
TPYtQZANnAYAEINANAPXI 
EPIAMAlÄTETHNTOYnATPO[I] 
KAITQNnPOrONQNAnHZEIZ 
THNnATPIAAENnAZItlAOTEI 
MEIANKAIAIAThNEAYTHZKOlXl 
MIOTHTAKAAAEIAIENENKO[Y] 
SAMKAlTEAEYTHZAZAIinAP 
SENONETI* 

Von  einem  Sarcophag  (Fig.  58),  dicht  neben  einem  andern  weniger 
verzierten,  an  welchem  keine  Inschriften  waren,  copirte  ich  nachstehende  in- 
teressante Urkunde,  welche  zeigt  wie  sorgsam  die  Eigenthümer  der  GrJiher 

41  darauf  bedacht  waren  ihre  Erhallung  und  deren  alleinigen  Besitz  sich  zu 
sichern,  und  die  zugleich  VBiere  Kmtaiis  hinsichtlich  ihrer  Bauart  und 
der  techiiiscfaen  Benenouiigeii  der  YersehtedeiieB  TheOe  venroUstlBdigen  kann 
(siehe  imteD). 

Diese  Sarcophage  standen  auf  einem  steinernen  ünCeihaii,  ni  tief  tcp- 
sehfltlet  als  dass  wir  ihn  genauer  untersuchen  konnten;  an  manchen  an- 
dern aber  sahen  wir  unten  ein  niedriges  (Jemach,  in  welches  wir  bei  eini- 
gen sogar  eintreten  konnten;  dieses  ist  wahrscheinlich  das  welches  hier 
Platas  genannt  wird,  und  scheint  für  die  weniger  angesehenen  Familien-^ 
^eder  bestimmt  gewesen  zu  sein. 

42  Einige  Sarcophage  aus  der  byzantinischen  Zeit  sind  reich  gearbeitet, 
tmd,  obgleich  manche  derselben  ans  christlicher  Zeit,  Schemen  sie  doch  die 
heidnisehen  Shmhilder  beibehalten  an  haben.  An  dem  Ende  ehies  denpel* 
ben,  welches  Fig.  59  abgdiildet  ist,  aieht  man  einen  Altar  mit  der  Opfer- 
üamme  vor  einer  ThOre. 

Ausser  den  schon  mitgetheilten ,  habe  ich  in  Aphrodisias  so  viele  In- 
schriften copirt,  dass  ich  sie  in  einen  besondem  Anhang  zu  diesem  Bande 
verweisen  muss. 


*  „Der  Senat  und  das  Volk  ehrten,  selbst  noch  alt  sie  geschieden,  die  Claudia 
Tryphosa  Patdeioa,  die  Tochter  des  Hohenpriesters  ApoHoDias,  selbst  Priesterin,  dio 
sowohl  wegen  des  edlen  EiTers  ihres  Vaters  und  ihrer  Ahnen  fQr  das  Gemeinwohl,  als 
«uch  wegen  ihrer  eiccoeo  Ehrbarkeit,  rühmlich  ausgexeichnet  war»  und  als  Jung- 
frau starb. 
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CAum. 


Wir  hattoi  Lebtttmittel  bei  uns,  und  bedurften  weiter  nichts  als 
Feuemgsholz,  womit  uns  diese  höflichen,  aber  einfachen  Leute  versorgten. 
Es  war  unterhallend  ihre  Neugierde  i\i  sehen,  wenn  wir,  um  die  Inschrif- 
ten zu  copiren,  angefeuchtetes  Papier  in  die  im  Marmor  ausgehöhlten  Buch- 
staben drückten  und  es  dann  in  der  Sonne  trocknen  Hessen;  sie  zeigten 
grosses  Vcrgntlgen  daran,  und  lernten  bald  uns  beistehen.  Ich  bedauerte 
dass  ich  die  Worte  nicht  verstand  in  denen  sie  ihr  Staunen  ausdrackten, 
welches  ich  in  ihren  ungeswnngenen  und  ausdmckivoUen  Mienen  lesen 
konnte.  Die  Imtnnnente,  vnd  deren  Gebranch  nm  die  Ungen-  und  Brei- 
tengrade zu  becriiacfaten»  ebenso  wenn  wir  die  Hohe  dnreh  das  Thermo- 
meter bestinunten,  waren  natttrUch  für  sie  ein  Wunder,  von  dem  diese  ein- 

43 fachen  Leute  wahrscheinlich  noch  lange  erzählen  werden.*  Drei  Tage 
schienen  für  den  Aufenllialt  an  einem  so  interessanten  Orte  nur  eine  kurze 
Zeit,  aber  Mittwoch  Aliend,  den  11.  Marz,  waren  wir  wieder  in  Karasu. 

Am  12.  blieben  wir  hier  um  uns  Pferde  fUr  unsere  Weilerreise  zu 
besorgen,  und  streiften  einige  Heilen  weit  in  den  Thileru  und  tiefen  Ravi- 
nen  der  achOnen  Umgegend  hemm.  INe  Pflanienwelt  Uegt  noch  in  den 
Ketten  des  Winters;  kaum  eine  Blume  sieht  man,  ausser  der  Anemone 
und  einer  schonen  Species  Farrcnkraut**,  die  nur  neu  ist;  ich  habe  beide 
meiner  Sammlung  zugeÜUgt.  Das  Thermometer  ist  seit  mehreren  Tagen 
nicht  über  34  °  gestiegen,  und  alle  kleinen  Büche  sind  am  Rande  grefrorcn ; 
aber  Interessantes  findet  man  auf  einem  AiisiUige  in  allen  Jahreszeiten,  es 
fehlt  daran  auch  im  Thale  des  3Ios)tius  nicht.  An  der  Seite  des  Flusses 
hinabgehend,  bemerkte  ich  Wasserslröme  die  aus  Spalten  in  den  weissen 

44  Felsen  hervorkamen,  und  die  am  Rande  nicht  gefroren  waren.  Als  ich  sie 
niher  untersuehle,  fimd  ich,  dass  es  warme  und  stark  mit  Schwefd  ge- 
slttigte  Quellen  waren.  Mehrere  Biche  die  sich  mit  dem  cryslallhelten 
Wasser  des  Mosynus  yerhmden,  waren  von  diesen  QoeDen  wolkige  wie  mit 
Milch  gemischt,  und  swar  schon  lange  luvor  ehe  sie  sich  mit  dem  remera 


ich  dnss  Tatianos  and  A(lrn<;tü?,  meine  Kinder,  helpesetzt  werden;  sonst  aher  soll 
Niemand,  weder  in  dem  Sarcopba^  noch  in  dea  Gemächern  bGigesctzt  werden.  Wenn 
abar  nda«  IH»«b,  mebden  rit  irici  hi  dem  Sarcophag  beigesetzt,  den  Riegel  nicht 
feit  anlegen,  so  soll  die  Göttin  ApIroditc  meine  Erbin  sein.  Die  welche  dann  gerade 
Terapelvt»r5tcher,  «nd  die  dafür  veraDtwortlicb  sind,  sollen  deshalb  Klage  fiihren. 
Wenn  aber,  gegen  die  Verordnung,  irgend  Jemand  einen  andern  [in  dem  Munumeotl 
begribt,  so  soU  er  verOncht  sein,  und  ansserdeoi  io  den  heiligea  Scbats  fitaf  tansend 
Denar  bezahlen,  foa  denen  ein  Drittheil  der  eriialten  soll  welcher  die  Sache  for  Ge- 
richt bringt."* 

*  Ich  stellte  in  Apbrodisias  eine  Reibe  von  Beobachtungen  an.  um  dessen  Stelle 
auf  der  Landkarte  zu  bestimmen.  Ich  maass  den  Stand  der  Sonne  utn  Mittag,  Morgen 
und  Nachmittag  um  die  Abweicbang  der  Uhren  zu  erkennen  und  erslercn  auf  den 
Meridian  zurOckfuhren  zu  können.  Sonach  haben  wir  37°  36'  für  die  Breite.  Ich 
maass  ferner  den  Abstand  des  Mondes  von  der  Lange,  aber  bei  meiner  Rückkehr  nach 
Raate  liud  Ich,  dass,  obwohl  die  Stadt  rieOefcht  noeh  etwas  weiter  Stdieh  liegen  kann 
als  ich  anzugeben  wagte,  der  Unterschied  doch  nicht  so  gross  ist  um  durch  meine 
Beobachtongen,  die  ich  mit  einem  Taschensettanten  anatelltei  iMrichtigl  werden  sa 
k5aoeo. 

Adiantum  Capülua  Veneria  (Frauenhaar -Farrenkraut). 


*  Ton  noMkh  mhffetheUt,  SSM,  nach  aiasr  llaadiehiUI  to«  Sharard,  der  das  Monomaat 
«mnakci  sab. 
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WtBser  des  Flusses  mischten.  Ich  nntersiichte  die  Felsen  gananer,  und 
war  eben  so  überrascht  als  erfreut,  als  ich  fand  dass  sie  in  mancher  Hin- 
sicht der  eigenthttmUchen  geologischen  Formation  ühnUch  sind  die  ich  in  so 
grosser  Menge  in  Phrygien  bemerkt  hatte.  Die  Hauptmasse  war  ein  verwitter- 
ter Kalkstein,  der  der  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  ausgesetzt  zerbröckelte. 
Dieses  weiche  Lager  ist  mit  Schichten  von  einer  hSrteren  Substanz  durch- 
logen»  die  viel  Kalk  enthalten,  aber  von  jenem  eigenthttmlicheo  thonartigen 
od«r  erdigen  Bniehe,  den  ieh  in  Phrygien  bemerkte.  leh  konnte  hier  ken 
nen  Bimastein  sehen»  fuid  aber  Nieren  von  reinem  gelben  Schwefel,  der 
aus  den  in  Zersetzung  begriffenen  Kalkfelaen  hervorquoll.  An  anderen 
Stellen  waren  schöne  Crvstalle  von  schwefelsauerm  Gips  oder  Selcnit ;  diese 
sind  beslündig  anfrcbrodien ,  und  ihre  glänzende  Obcrllüchc  crrcj^tc  meine 
Aufmerksamkeit.  Sämmtiiche  \lüpe\  in  diesem  Thale  sind  von  einer  ühn- 
Uchen  Composition,  aber  die  ObcHUichc  ist  in  der  Regel  einige  Fuss  hoch 
mit  grobem  rothen,  Ihonhaltigen  Sand  bedeckt,  aus  dem  die  jetzigen  Be> 
wobner  TOpfergescfaim  von  altclaaaischer  Form  nmcfaen.  Wahraeheinlich 
ist  es  die  Kgenthflmlichkeit  des  Wassers  in  dieser  Gegend  welcbe  die 
meicber  nnd  Farber  ansieht»  die  m  dieaem  Thale  in  ao  grosser  Ansahl  ibr 
Gesehlft  betreiben. 

Den  13.  März.  —  Der  erste  Marz  ist  bei  den  Türken  der  Anfang  des 
Jahres,  und  von  diesem  Tage  haben  bisher  die  Contracte  angefangen,  welche 
ftlr  den  Pacht  der  Steuern  in  den  verschiedenen  Slädlon  und  Bezirken  mit  45 
dem  Sultan  geschlossen  werden.  Ich  habe  mich  unterfangen  dieses  System 
zu  verdammen,  aber  meine  Erfahrung  hat  mir  gezeigt,  dass  entweder  die^e 
Unricbtnng,  oder  andere  UmatftidA  einen  gaten  und  glücklichen  Baoanrntand 
mrackgelasaen  haben;  in  der  That  schienen  alle  TOiken  sufrieden  an  aein. 
IMe  diesen  vrarden,  aovieL  ich  bemerken  konnte,  von  verschiedenen  Stat^ 
haltern  mit  schwereren  Stenern  bedrflckt,  und  als  ein  erobertes  Volk  be- 
handelt; waren  aber  dafilr  von  den  peraOnlichen  Diensten  eines  Staatabflr- 
gers  frei. 

Als  wir  Karasu  verliessen,  war  der  neue  Aga  (oder  Arräh,  wie  er  in 
den  östlichen  Ländern  Ubt'rall  genannt  wird)  noch  niclit  von  Constantinopel 
augekommen.  Bisher  wurde  der  angesehenste  Manu  im  Orte  gewülmhch 
als  Vorsteher  eingesetst,  und  wenn  nicht  wegen  Erpressung  oder  sehlech- 
ter Anfltthmng  im  Allgemeinen  lUage  gegen  ihn  erhoben  wiurdo»  ao  eihielt 
er,  ab  etwaa  daa  sich  von  selbst  verstdit»  seine  Bestitignng  von  der  Re- 
gienmg,  —  seine  eigene  AufTühning  wurde  so  von  dem  geringsten  Unter- 
Üianen  des  Sultans,  der  zu  jeder  Zeit  zugänghch  ist,  in  Schach  gehalten. 
Das  ganze  System  ist  in  dieser  Woche  abgeändert;  der  Baum  der  Freiheit 
soll  gepflanzt,  und  die  vom  verstorbenen  Sultan  in  Constantinopel  begon- 
nene Reform  in  dem  ganzen  Reiche  durchgeführt  werden.  Diese  Verände- 
rung ging  nach  dem  alten  System,  nach  welchem  im  Orte  einheimische 
Vorsteher  angestellt  wurden»  zu  langaam  vmr  sieh;  der  jetzige  Sultan  ninunt 
daher  von  jetet  an  attnmtliche  Imkllnfte  aehiea  Beiehea  aelbst  in  die  Hand» 
nnd  schiebt»  um  seine  Stenern  an  erheben  und  sem  nenes  System  ehum- 
flBhren»  Fremde  her»  die  von  Gonstantmopel  aus  beanlsiebtigt  werden  und 
einen  ÜMlen  Gehalt  beziehen.  Ich  zweifle  nicht  dass  er  semen  Zweck  er- 
reichen wird;  den  Erfolg  aber  kann  ich  nicht  voraussehen,  und  es  ist  zu 49 
fürchten,  dass  dieses  System,  eben  so  wie  der  Versuch  unsere  europäischen 
Sitten  nachzuahmen»  unter  dem  Scheine  des  Guten»  viele  unserer  vedühre- 
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rischen  Laster  pflegen  wird.  —  Ein  kühner  Mann  war  der  welcher  nerst 
die  grüne  Weide  pflügte  und  die  Erde  stürzte,  und  sein  Glaube  lUfl  grow 
gewesen  sein  als  er  sein  gutes  Korn  in  den  Boden  streute. 

Als  die  Pferde  welche  unser  Gepilck  tragen  sollten  aus  Jireh  ankamen, 
erfuhren  wir  erst  dass  der  neue  Aga  da  sei  und  öflenthch  einen  Firman 
oder  Codex  von  Verordnungen  habe  verlesen  lassen.  Die  Neuerungen  bii- 
ftoten  1ms  aUett  Gruppen,  die  wir  bei  uiMrer  Ankmift  in  Kaniu  vemiinMli 
fanden»  den  Gegenstand  der  Unterfaaltng.  Nene  Gesetie  sind  wichlign 
Dinge,  denn  ihre  Missacbbuig  gebiert  neue  Verbrechen.  Ein  Beispiel  der 
Art  stand  in  dem  neuen  Codex  oben  an.  Die  Bildung  einer  Armee  ist  in 
diesem  Lande  etwas  neues,  und  jeder  District  sollte  jetzt  eine  Anzahl  Sol- 
daten stellen,  die  nach  Constanlinopel  oder  sonst  wohin  geschickt  werden 
sollten.  Diese  Verordnung  setzte  bei  einem  den  Frieden  liebenden  und  landes- 
ansässigen Bauernstände  viele  Familien  in  Angst,  und  die  Sühne  der  Hirten» 
wie  ich  vor  zwei  Jahren  oft  gesehen,  geheüien  bei  unserer  Ankunft  in 
Sdireeken,  wefl  sie  fürchteten,  wir  kimeB  om  aio  ai  Soldaten  in  nehmeii« 
Diese  Furcht  hat  manehe  für  euige  Zeit  von  ihren  HMnaem  fort  in  die  G»- 
bifge,  oder  in  andere  Dörfer  getrieben;  es  wurde  daher  nothwendig  (wenn 
llberhaupt  die  Bildung  eines  Heeres  nothwendig  ist,  nachdem  das  Reich  so 
viele  Jahrhunderte  ohne  dasselbe  bestanden  hat)  diesem  durch  ein  Gesets 
vorzubeugen,  das  nicht  im  Koran  zu  finden  ist  —  einem  Gesetzbuche  das 

47  dem  Gemülhe  eines  Bekenners  des  Propheten  tief  eingeprJlgt  ist.  Fünfzig 
Polizeisoldalen  wurden  in  dieses  Tlinl  des  Mosynus  beordert,  um  die  Ge- 
birge zu  durchstreifen,  und  jeder  der  sich  von  seinem  Dorfe  entfernte  mussle 
einen  Paaa  voneigen. 

Die  niehste  Verordnung  wakho  dia  TOitai  nicht  bogreifini  könnt«!» 
wir  der  strenge  BeCBhl,  die  Griechen  als  Brflder  ra  hehandehi,  vnd  deai 
in  der  Stellung  der  verschiedenen  der  Pforte  unterwoiftoan  Nationen  tor 
dem  Gesetz  kein  Unterschied  mehr  stallfinden  solle.  Die  Steuern  welche 
bislHT  mit  zehnfacher  Schwere  auf  den  betriebsameren  Griechen  lasteten, 
die  in  der  Regel  arm  sind,  oder  wenigstens  kein  in  die  Augen  fallendes 
Eigenlhum  an  Land  und  Heelden  besitzen,  sollen  jetzt  vom  Grund  und 
Boden  erhoben  werden,  oder  nach  der  Kopfzahl  des  Viehstandes,  von  Scha- 
fen und  Ziegen  z.  B.  jährlich  ein  Piaster;  und  so  Mi  nach  dem  neuen 
System  die  Bestenemng  fiut  gans  auf  die  reichem  TOrfcen, 

In  unserm  Khan  waren  iwei  Knaben  mit  emander  in  Streit  getatfien; 
einer  verletzte  den  andern  und  wurde  vor  den  neuen  Ortsvermlter  go» 
bracht,  der  ihm  so  lange  die  Basionade  geben  hess,  bis  jener  es  nicht 
mehr  langer  aushalten  konnte,  so  dass  man  warten  musste  bis  er  sich  so 
weit  erholt  hätte  um  die  noch  übrige  Anzahl  von  Streichen  zu  empfangen 
die  das  Gesetz  für  dieses  Vergehen  vorschreibt.  Die  angesehensten  Leute 
des  Ortes,  die  Freunde  des  Knaben,  baten  um  eine  Milderung  der  Strafe; 
aber  der  Aga,  zum  ersten  Mal  in  der  Türkei,  gestand  dass  er  für  sich 
keine  Macht  habe  nnd  Uosaer  ToUstreoker  des  ßesetses  seL  Das 
Geprtnge  mit  Waffen,  bisher  der  Stob  nnd  Sehnmck  der  Tiuken ,  ist 
boten,  und  Nieniand  darf  mehr  WaHtei  besitien  der. nicht  berechtigt  ist 

dSdieselheii  tn  tragen.  Wir  sind  daran  gewthnt,  in  der  TOrkei  aber  ist  dies 
etwas  neues.  Die  Neuerung  aber  welche  uns  selbst  am  meisten  berührte, 
war  die  Regulation  der  Post.  Bisher  bezog  der  Menzilkhan-  oder  Posthal- 
ter, einen  Gehalt  von  der  Regierung,  wofür  er  verpflichtet  wai'  die  ven 
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den  RegieniAgsbolen,  ibw  fotten  und  andern  mit  einom  Firman  oder  Te»y 
kere  versehenen  Personen,  verlangten  Pferde  zu  beschaffen;  als  Preis  war 
für  jedes  Pferd  für  die  Stunde  ein  Piaster  festgesetzt,  wobei  der  Posthaller 
keinen  Profit  weiter  halle,  als  seinen  Gehalf.  Die  neuen  Verordnungen 
heben  dieses  Amt  beinahe  ganz  auf.  Der  Posüialter  bezielit  keinen  Gehalt 
mehr,  und  er  darf  von  den  wenigen  Reisenden  die  mit  einem  Teskere  ver- 
mIme  sind  iwei  imd  ein6B  halbfo  Piutor  Ittr  dw  Stande  ndunen,  init 
der  Bedingung  dass  er  die  Regiefnngibolsohillen  llrei  belbrdert.  In  dietctt 
kleinen  Dorfe  lag  es  auf  der  Hand  dass  die  geringe  Nachfrage  von  lUwen» 
den»  selbst  hei  dem  frohem  niedrigen  Preise,  zu  den  beständigen  AnsprOehen 
welche  die  Regierung  machte  in  keinem  Verhaltniss  stand ,  und  dass  man 
hei  den  neuen  Preisen  wahrscheuilich  vorziehen  würde  auf  billigere  Bedin- 
gungen Pferde  von  Privatleuten  zu  mielhen.  Wir  wandten  uns  daher  an  den 
frühem  Menzilkhanhaller,  der  sich  und  seinen  Marstall  für  einen  Monat  zu 
uasern  Diensten  stellte,  so  dass  wir  ihn  mitnehmen  konnten  wohin  wir 
woUlen.  Seine  erste  Forderang  war,  wie  eüea  wis  von  den  TUen  hw»'  ' 
geht»  anstlndig  und  mlsiig,  und  wohl  llberiegt;  er  steUle  sieh  sdhit,  nehit 
swei  Suridschfs  und  lehn  Pferden  sa  Dientten,  so  dass  er  unterwegs  alle 
Ausgaben  fttr  Leute  und  Pferde  bestritt;  seine  eigne  Mahlzeit  schlug  er  vor 
mit  unserm  Diener  zu  Iheilen.  Er  verlangte  1 100  Piaster  für  einen  Monat, 
und  bat,  wir  mochten  ihm,  wenn  und  wo  er  es  verlangte  —  eine  Siunme  49 
von  zehn  Scliiiiing  zugestehen.  Der  Handel  wurde  geschlossen,  er  legte 
seine  Hand  an  Brust  und  Stirn  und  berührte  meine  Hand;  sein  Wort  war 
so  gegeben  und  ein  weiterer  Vertrag  nicht  nöthig.  Bald  darauf  schickte 
der  Slalthalter  lu  uns,  der  uns  sagen  Hess,  er  ssi  fiir  einige  Sät  ohne 
Pferde  bis  er  einen  neuen  Lieferanten  finden  konnte,  und  uns  um  die  6e- 
AilUgkeit  bat  unsere  Ibreise  Aoch  einen  Tag  au&nschieben,  damit  er  im 
Stande  sei  einige  Depeschen  zu  beft)rdern ;  zugleich  erneuerte  er  seine  Bin^ 
ladung,  im  Konak,  seiner  offiziellen  Residenz,  bei  ihm  abzusteigen. 

Wir  benutzten  den  Aufenlhall  zu  einem  Ausflöge  in  der  Umgegend. 
Ich  habe  schon  gesagt  dass  der  Boden  dieser  Gegend  aus  einem  in  Zer« 
Setzung  hegriflenen  Kalkstein  besteht,  und  da  das  Wasser  diesen  Kalk  hcr- 
abfülirt,  so  finden  sich  an  den  Ufem  der  Flüsse  natürhch  eine  Menge  ver~ 
steinerte  Pflanzen  und  incnisiirte  Steine.  Dieses  Conglomerat  ist  aiÜDh'der 
Auikneifcsanikeit  des  Volks  nicht  entgangen,  und  der  AbergUid>e  wurde 
durch  diesen  Umstand  genihrt.  Man  erslblt:  vor  der  Zeit  Mohainmeds 
lebte  Jlazrelali,  und  der  Huf  seines  Pferdes  war  auf  einem  Felsen  im 
Thale  abgedrückt.  Um  sein  Andenken  zu  ehren,  wurde  ein  Hänfen  OTo 
richtet,  auf  den  alle  Vorübergehenden  einen  Stein  legten;  die  Steine  wiv* 
den  von  guten  Geistern  befestigt  und  so  bildete  sich  ein  Gebirge. 

Den  1 3.  März.  —  Diesen  Morgen  verliessen  wir  Karasu.  Unsere  Gesell- 
schaft bildet  einen  ganz  achtunggebietenden  Aufzug.  Voran  reitet  der  Kawass,  50 
eine  Art  Courier,  in  glänzendem  türkischen  Costüm,  die  schönen  mit  Silbei' 
ausgelegten  Pistolen  und  den  landesflblichen  Dolch  vom  im  GOrtel;  der 
Au^uts  seines  Pferdes  entspricht  s^er  Kleidung,  und  er  llsst  es»  wie  bei 
einer  Procession,  im  Paradeschritt  gehen.  Zunächst  hinter  ihm  kommt  ein 
Suridschi  mit  grünem  Turban,  dann  drei  Packpferde  und  noch  eüi  Suridschi, 
ich  folgte  mit  Herrn  Hesketh  und  Herrn  Scharf,  und  den  Schluss  bildete 
Mania.  Ich  fürchte  die  Ausdehnung  unseres  Aufzugs  wird  uns  hindern 
schnell  vorwärts  zu  kommen,  bis  jetzt  aber  /Ohrt  der  Weg  über  ein  eben 
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00  stemiges  Gebiet  wie  das  über  welches  wir  das  Thal  aufwärts  gekommen 
waren,  welches  es  ohnehin  unmöglich  macht  schneller  als  im  Schritt  zu 
reiten.  Heule  Abend  sind  wir  in  Erretschifli ,  an  der  Seite  des  Flusses 
gegenüber  den  Ruinen  von  Antiocheia.  An  meinem  Thermometer  sehe  ich, 
dass  wir  über  fünfhundert  Fuss  von  Karasu  abwiirts  gestiegen  sind. 

Den  14.  Min.  —  Wir  snul  acht  SUmden,  oder  mehr  als  dreinig 
Mcflen  in  woidielMr  Bicfatung  gereist»  der  sfldliclien  Seile  des  Mlinder- 
thdM  entlang,  «eiche  bei  weitem  nuderisdier  ist  als  die  mirdlidie.  Die 
Gebirge  an  deren  Fusse  unser  Weg  hintlihrt»  aind  Felsen,  nicht  zer- 
bröckelnde Sandhügel,  die  in  der  Entfernung,  an  der  gegenüberliegenden 
Seite  des  Thaies,  jetzt  ein  bei  weitem  gefälligeres  Ansehen  haben.  Das 
Land  unmittelbar  zu  unserer  Rechten  ist  eine  vollkommene  Ebene,  mit  Ge- 
treide bebaut,  und  in  allen  Richtungen  sieht  man  den  Pflug  in  voller  Thä- 
tigkeit.  Die  grünen  Abhänge  der  Hügel  au  dem  Gebirge  zu  unserer  Linken 
erscheinen  wie  gesprenkelt  von  den  Heelden  und  den  schwarzen  Zellen  der 
51  Janndfs.  Sine  Menge  kleiner  Dörfer  sind  liber  dieselben  serstrent,  von  denen 
Bifrodscheh  nnd  Arqias  die  bedeutendsten  sind.   Letsteres  liegt  am  Fusse 
eines  Hflgels,  der  mit  den  Ruinen  einer  Stadt  oder  Festung,  von  unbehaue- 
nen Steinen,  bedeckt  ist,  ähnlich  denen  von  Antiocheia;  wahrscheinUch  das 
alte  Harpasa.    Unter  diesen  Ruinen  fliesst  der  Harpasus,  der  sich  in  einem 
breiten,  starken  und  ruhigen  Strome  tief  in  den  sandigen  Boden  wühlend, 
im  Thale  hinab  windet.  Eine  Unzahl  von  Enten  und  wildem  Geflügel  finden 
Obdach  in  dem  Rohr  und  Gebüsch  das  auf  der  weiten  Strecke  wuchst,  die 
er  von  Zeit  zu  Zeit  mit  seinem  Wasser  überschwemmt;  das  Thal  ist  gegen 
vier  Meilen  breit,  nnd  am  Ende  desselben  befindet  sich  eine  Fihre  anf  der 
man  nach  dem  Dorf  Dondurahn  an  der  wesilichen  Seite  llbersetsL  Hier, 
wie  an  anderen  Fahren  dieses  Landes  die  ich  gesehen,  ist  das  Fahrzeug 
dreieclug  und  sieht  aus  wie  das  Vordertheil  eines  in  der  Mitte  durchge- 
schnittenen Bootes;  das  über  den  Fiuss  gespannte  Seil  ist  sehr  lang  und 
aus  Weinreben  gemacht,  die  zum  Theil  drcissig  bis  vierzig  Fuss  lang  und  an 
den  Enden  zusammengeflochten  sind.    Wir  sind  jetzt  in  dem  Konak  oder 
Hause  des  Aga,  in  dem  kleinen  Dorfe  Jennibazar,   das  auf  allen  Karten 
falsch  angegeben  ist,  wie  auch  viele  von  den  Flüssen  dieser  Gegend.  Mir 
sind  hier  einige  Schafe  gezeigt  worden,  die  von  dendben  Zucht  tu  sem 
scheinen  wie  allo  übrigen  hier  in  Lande;  sie  haben  euien  breilen  Schwans 
nnd  smd  in  Engbuid  unter  dem  Hamen  Cap-Schafo  bekannt;  die  hiesigen 
aber,  wurde  mir  gesagt,  werfen  zweimal  jährlich  und  oft  zwei  Lämmer 
auf  einmaL  Diese  vortheilhafte  Eigenschaft  erhtfht  natOriich  den  Werth  des 
Schafes. 

Den  15.  März.  —  Wir  sind  in  einem  kleinen  Dorfe  in  einer  Ebene 
das  nur  aus  einigen  wenigen  gut  gebauten  steinernen  Häusern  besteht;  es 
52heisst  Zhumarhkui.    Im  Hofe  des  Konak  findet  sich  ein  Piedestal  mit  fol- 
gender Inschrift; 

AnOAAQNOZ 
EMEISEnOVZEJiASTOii* 


*  „[Die  Statue?]  des  Apollo,  des  Befreien  (t)^  dts  Erhabenen.**  Biete  Beiwörter 
werden  sonst  nicht  auf  Af  oUo  aosewendeL 
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Ich  bemerkte  tneh  viele  Bnichstttcke  vod  alten  KiuutdeiikiiUleni,  die 
eAibar  nieht  iehr  weit  hetgebncht  wikb.  Km  sagte  uns,  iie  iMmm 
aee  Anb  Bisi«,  euem  Dorfe  acht  MeOen  eodUeh  tod  hier,  welebet  mieb 
Tcraiilasat  iMt  dieeea  Weg  euunielilageB.  Von  Jenaabiiir  hHün  wir  eines 
ImrÜcImb  Weg  von  seelia  SConden,  erst  acht  Meilen  im  Thale  des  Mäander 
abwärts,  gegen  Westen  n,  beständig  durch  kleine  Dörfer  an  den  Seiten  der 
Hilge! :  diese  haben  fast  alle  die  Namen  irgend  einer  landesüblichen  Speise, 
Ich  gebe  sie  hier  in  der  Ordnung  wie  wir  sie  passirten,  obwohl  keines 
derselben  besonders  merkwürdig  ist;  die  Namen  künnen  jedoch  künftigen 
Reisenden  als  Fulirer  dienen.  Die  Lage  aller  war  schein  und  gesund,  und 
alle  hatten  die  Aussieht  Uber  das  breite  und  reiche  Thal  gegen  Norden. 
SBtfn  Enwili  Um  (oder  Bedistall);  Tschalgar,  Jodarenni,  AUalini,  Dalamon, 
Tepekni»  Jmshartknl,  and  nr  Bechlen  JoatntKh.  Wir  wendeten  vna  hier 
Mdlieh  durch  die  Gebifgo  in  einem  Thale  anIWirtet  in  dem  em  kleiner 
Bach,  Hassi-bohas  gmannt,  fliesst.  Die  Landschaft  war  herrhch,  und  der 
Weg  Inhrte  an  Felsen  vorbei  die  mit  niedrigem  Geaträuch  bedeckt  waren, 
wShrend  unter  den  Zweigen  die  Frühlingsblumen  aun)lühten.  Der  Boden  53 
war  sandig,  und  seine  rothe  und  gelbe  Farbe  gab  der  reichen  Vegetation 
noch  mehr  Abwechselung.  In  einer  und  einer  halben  Stunde  errreichten 
wir  den  Gipfel  dieser  Hügelkette  und  blickten  auf  das  Thal  liinab,  wo  ein 
breiter  Strom  von  ^'ordostcn  her  eine  schöne  Gebirgsgegend  bewässert. 
Als  wir  zu  deaaen  üfem  hinabgestiegen  waren,  mussten  wir  aein  breitee 
aber  aeiehtea  Bett  wohl  sehnmal  durchwaten«  Ich  iah  nie  einen  Fhiaa  mit 
so  vielen  Kadien,  nnd  Schaaren  deraelben  firenlen  eich  in  eeinem  cryatall- 
hellen  Waaeer  ihree  Iidiena.  Sie  hatten  die  GrOsae  und  daa  Anaehen 
lerer  Forellen  von  etwa  drei  viertel  Pfund  Gewicht.  Der  Lauf  des  Floaaes 
ging  gegen  Westen  und  führte  uns  durch  eine  enge  Schlucht  in  dieses 
breite  Tiial,  welches  der  Tschine,  der  alte  Marsyaa»  hewiaiert»  mit  dem  er 
sich  weiter  nach  Westen  zu  vereisigt« 


CAPITEL  HL 

Arab  Hissä,  das  alte  Alabaada  —  Ruioea  —  Dimmirdscbi-derasi,  das  alte  AUoda 
Gnbailer  —  Rainen  —  Gebirgspasa— Unbekanate  Rainen  —  Mylasa  —  Tempel 
von  Labfaoda  p]  «  Alle  TManier  —  MaesoteoB. 

Den  16.  BfSrz,  Kapidas.  —  Arab  HissA  hatte  kein  Obdach  für  uns, 
da  es  nur  aus  wenigen  Hütten  besteht,  unter  den  Ruinen  der  alten  Stadt, 
deren  Tempehnauem  jetzt  als  HtUrden  für  die  Kälber  dienen  die  in  der  Um- 
gegend in  groieer  Itoge  gezogen  werden.  Dieaes  Dorf»  wdehee  auf  ehier 
in  niedrigen  Stulle  ateht  um  dieaen  Namen  noch  an  verdienen»  liegt  eme 
Meile  atuOieh  von  Arab  HiaaJL  Wir  legten  unser  GepIck  ab  und  kehrten 
ohne  weiter  Zeit  lu  verlieren  zurück,  um  die  Ruinen  der  lUen  Stadt,  deren 
Hame  bis  jetzt  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  ist,  genauer  zu  imter- 
suchen.  Wir  klommen  den  Rücken  eines  steilen  IKigels,  der  die  Stadt 
flberblickl,  hinan,  dessen  Gipfel  mit  alten  Mauern  bedeckt  war,  und  hatten 
hier  eine  weite  Auasicht  (Iber  die  ganze  Gegend»  deren  Lage  bedeutend 
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%oa  der  in  den  Karlen  angegebenen  abweicht.  Der  grosse  Fluss,  den  wir, 

55 von  Führern  begleitet,  vier  Meilen  sttdlich  von  Zhumarlikui  überschritten 
hallen,  llicillc  sich  etwas  weiter  hin  in  zwei  Arme;  der  eine  kommt  süd- 
lich von  Tschine  her,  dessen  Naraen  der  Fluss  führt,  der  andere  kommt 
Von  Wesl-Süd-West.  Nachdem  wir  de»  letzteren  überschritten,  gelangten 
wir  zu  den  vor  uns  hegenden  Ruinen,  die  grade  aui  Zusainmeullusse  der 
beiden  Flösse  liegen.  Dit  gtnie  Land  ist  gebirgig,  abor  die  Thller  sehr 
fhiohlbar  und  weit  ansgebreitet  Ueberall  siebt  man  einaelne  Zelte  der 
laonikV,  nebst  lablreicben  Reerden  von  Scbafen,  Koben  und  Boffebi.  In 
den  IdMnien  sind  ziemlicb  weite  Strecken  von  dem  glciclmiKssigen  Grün  der 
jongen  Weizen-  und  Gerstensaat  bedeckt,  und  hie  und  da  erblickt  man  den 
rothen  Sand  des  Roden«,  der  frisch  aufgerissen  ist  um  den  Samen  der 
Bauniwollenslanile  aufzunt  limcn.  Aus  dieser  Ebene  sleigen  grüne  von  Reer- 
den belebte  Abhänge  hin;in,  und  Feige,  Olive  und  Wein  zeigen  dass  diese 
Gegend  von  einem  herrlichen  Klima  begünstigt  wird.  Die  Ruuieu  der  Stadt 
unten  haben  etwas  schauerUch  Geheimnissvolles,  und  sowohl  die  Mau- 

*  em  ab  das  «Theater,  welche  Slter  sind  als  die  Sudle  die  ich  in  vori- 
ger Woohe  gesehen,  seigen  eue  eben  so  grosse  Kühnheit  ab  einfoche 
Gedrungenheit  des  Baues;  aber  es  fehlen  alle  Inschriften  die  das  Dunkel 
Welches  dartd»er  achwebt  aufhellen  könnten. 

Das  ganze  zum  Bau  verbrauchte  Material  ist  ein  im  Feuer  gewesener 
Stein,  in  der  Regel  ein  grober  Granit,  dessen  verwitlenide  Oberflliclie  durch 
das  darauf  wachsende  Moos  noch  mehr  besehcidigl  wird.  Die  wenigen  In- 
schriften, die  ich  mit  Mühe  an  den  Sarkophagen  aufspürte,  waren  zu  un- 
▼oUkommcu  um  auf  den  Namen  oder  die  Geschichte  der  Stadt  mehr  Licht 
werfen  m  können.  Das  Theater,  dessen  Vorderseite  nach  Nordwesten  ge- 
windet ist,  war  wie  gewöhnUch  an  der  Seite  emes  Hflgels  gebaut,  und 
•ein  masaives  Steinwerk  ist  in  dem  schonen  und  rogehmasigen  griechiaeben 

56 Style;  die  Fugen  swischen  den  grossen  Steinen  treten  durch  die  bauchige 
oder  bauschige  Form  der  Steine  noch  mehr  hervor;  die  Mauern  haben 
immer  abwechselnd  zwei  breite  und  eine  schmale  Schicht;  das  Prosceniura 
ist  zerstört  und  die  Sitze  sind  verschwunden,  aber  die  äussere  Form  ist 
noch  erhallen,  ebensowohl  wie  drei  Bögen  für  die  Thüren.  Die  Gestalt 
dieses  Theaters  ist,  wie  ich  glaube,  den  östlichen  Griechen  eigenthümhcb, 
mir  wenigstens  ist  dieselbe  nur  selten  vorgekommen.  Die  Mauern  an  den 
Enden  des  Halbkreises  sind  nlmlich  emwirts  gegen  das  Proscenium  lu  ab- 
geschnitten (Fig.  60). 

Nahe  am  Theater  hat  ein  bedeutendes  Gdbiude  gestanden,  an  einer 
höchst  imponirenden  Stelle,  von  dem  aber  nur  noch  der  Unterbau  oder 
die  Sloa  erlinllf*n  sind.  Weiler  unten,  ^vic  es  von  oben  schien,  auf  dem 
(lachen  Boden  des  Th.iles,  wie  wir  aber  spüter  sahen,  noch  auf  einer  Er- 
höhung, Sicht  ein  schon  gebautes  GebHude  von  länglicher  Form,  welches 
jetzt  noch  bis  zur  Höhe  eines  Simses,  ungefähr  dreissig  Fuss  vom  Boden, 
erhallen  ist;  aber  diesem  sind  die  Fussgesimse  von  Wandpfeilern  und 
Oeflknmgen  fUr  die  Tbflren;  das  Innere  ist  eine  Muse  roa  Ruinen  und  giebt 
keinen  Aubcbluss  ober  den  ftHheren  Gebrauch  dieses  Gebindes.  Grund- 
mauern sieht  man  eine  Meile  weit  in  der  Llnge  und  beniahe  eine  halbe 
Meile  in  der  Breite  nach  allen  Richtungen  zu,  selbst  noch  (Iber  die  Mau- 

57  em  hinaus  welche  den  Bezirk  in  dieser  Ausdehnung  umschlossen,  und  deren 
Auinen  man  auf  dem  EUcken  der  Uügei  hinter  der  Stadl  verfolgen  kann. 
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Die  Lage  von  vier  Hauptthoren  ist  jetzt  dnreh  Reihen  von  Sarkophngcn  zii 
beiden  Seilen  der  Wege  bezciclinet,  die  von  den  Mauern  in  die  Ebene 
hinausfuhren ;  die  gegen  Oslen  und  Westen  zu  erstrecken  sich  über  eine 
Meile  weil.  Die  Gestalt  des  Sarkophags  ist  in  der  Regel  ein  gleichrormig 
einfaches  längliches  Viereck,  die  Deckel  sind  pluni])  und  haben  kaum  einen 
Giebel  an  den  Enden.  Die  InschrilteB  an  denselben  bestehen  aus  wenigen  • 
•ttDindidi  griechischen  Bnohstabeii,  die  in  der  t^agA  tfier  sechs  Zott  lang 
sind,  aber  so  Yerwiacht,  dasa  ich  IlBrehle»  die  wenigen  welche  ich  copirte 
werden  von  keinem  Naben  sein. 

AYPHAiUNAAKIBIAAOY 
KAlKAAlOPHCrYNAI 

TOANfElONIi^ 

AIONHOI  «TOT 

KH  nOTOY 

TQAnraoimoYAAio 

jraiAilY4>AfilAiU 
TW»* 

Kaum  einen  MarmorhiociL  findet  man  in  den  lUinen  der  Stadt;  das 58 
Piedestal  welches  wir  gestern  in  Zhumarhkui  sahen  war  vielleiclit  die  letzte 
noch  übrige  lesbare  Inschrift.  Die  Ordnung  der  Archilectur  scheint  ganz 
jonisch  gewesen  zu  sein;  manche  Säulen  sind  genult,  die  meisten  aber 
glatt  und  von  keinen  grossen  Dimensionen.  Ich  erhielt  einige  Münzen,  unter 
denen  einige  der  alten  Sladt,  auf  denen  man  den  Namen  Alabanda  best; 
anch  Hauen  ans  Magnesia  und  lUandrum,  welches  am  cntgcgcngesetzteB 
Ende  des  Thaies  lag»  und  von  dem  ebentSdls  nicht  sehr  entfernten  IGletus. 
Um  Ober  die  OerUichkeiten  Sicherheit  zu  erlangen  stellte  ich  einige  Beoh* 
ichtungen  an,  das  trübe  Wetter  aber  war  mir  dabei  sehr  hinderlich. 

Dimirdschi-derasi ,  den  17.  März. —  Nach  einem  Rille  von  fünf  Slun- 
den,  vielleicht  mehr  als  sechzehn  Meilen,  meist  in  der  Richtung  nach  West- 
Süd-Wcsl,  bclinden  wir  uns  wieder  mitten  in  Ruinen,  die  bei  weitem 
malerischer  und  interessanter  sind  als  die  welche  ich  in  Alabanda  zurück- 
Uess;  wir  bleiben  daher  einen  Tag  hier  um  dieselben  zu  untersuchen.  Der 
Weg  den  wir  von  Anb  HissA  hierher  larflckgelcgt,  fahrt  in  don  Thale 
hin,  wdches  em  Ann  des  Tschine  bewässert»  der  hier  den  Namen  Kar- 
pualitschi  erhält»  von  einem  etwa  zwei  Meilen  hoher  im  Thale  gelegenen 
Dorfe  dieses  Namens.  Bei  mehreren  Gruppen  von  Hatten  vorbei»  die  slmm^ 


*  Uebersetzong.  —  »[Das  Grab?]  der  Aurelicr,  AIcibiades,  und  Calliope 

S«loer  Frau/'^  Beide  Gatlen  scheinen  zur  aurcliscbeD  Familie  pt^lwirt  zu  haben. 

*♦  beide  Inscbriften  scheinen  mit  den  Worten  TO  ANfEION  anzurnngen,  jetzt  ge- 
wohnlich nyyiTov ,  das  Gefäss,  geschrieben,  hier  die  Asclieaurnei  weleke 
Bedeutung  durch  andere  Grahinschhilen  fertreten  wird. 
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lieh  auf  den  Namen  eines  Dorfes  Anspruch  raachen,  dann  nach  Südwest 
uns  wendend,  UberschriUen  wir  eine  Reihe  niedriger  Gehirge,  die  mil  rei- 
chem Kleinholz  und  Oelbaumen  bedeckt  waren.  In  beiden  ThUlern  sahen 
wir  die  Zeile  der  Jauruk's,  die  ihre  Ueerden  um  dieselben  weiden  liessea, 
wUumd  ihre  wenigoi  Kibu]«  die  üetllidieii  KOpfe  Uber  die  Slrinelier  tm 

rodea  Seilen  der  Hog^  empoiliobeii»  wa  denen  sie  fttsten«  Zn  Bebammg  dei 
Bodeni  ^d  hier  kaum  em  Versuch  gemacht  Uns  wieder  durch  eine 
Schlucht  nach  Westen  wendend,  kamen  wir  an  den  Abbang  eines  mit 
OelbSumen  bedeckten  Hügels;  und  als  wir  in  ein  kleines  Thal  eintraten, 
welches  rings  von  Hügeln  umgeben  war,  so  dass  wir  uns  nicht  erklären 
konnten  wo  der  Fluss  herein  und  wieder  liinaus  ging,  gelangten  wir  zu 
einigen  Hitusern  die  das  Dorf  Humarleh  bilden.  Ein  tüchtiger  Regenschauer 
nötiiigte  uns  für  emc  halbe  Stunde  Obdach  in  einem  Stalle  zu  suchen,  wo 
nach  Landessitle  den  Dienern  eine  SchOnel  mit  Olifen  in  Od,  und  eine 
QnanlilMt  Brod  gebracht  wurde. 

Ale  der  Begen  wieder  nachliess  guckten  wir  aus  unserem  Sdibipl^ 
Winkel  hervor  und  sahen  einige  Frauen  die  das  Oel  von  den  Oliven  son« 
derten,  ein  Verfahren  welches  ich  vorher  noch  nicht  zu  beobachten 
Gelegenheit  halte.  Die  Gruppe  war  malerisch;  ganze  Sacke  voll  Oliven, 
die  in  der  Mühle  zerquetscht,  und  einige  Wochen  in  Salz  gelegt  worden 
waren,  lagen  auf  einem  grossen  Steine  aufgehäuft;  nahe  an  diesem  stand 
ein  grosses  kupfernes  Gefäss  mil  kochendem  Wasser,  in  welches  die  Säcke 
einzeln  der  Reihe  nach  getaucht  und  dann  auf  einen  flachen  Boden  oder 
Stein  gelegt  wurden,  an  dessen  Bande  Binnen  eingegraben  waren;  aufdi^ 
sen  hdssen  Slcken  traten  die  Annen  mit  nackten  Fassen,  die  wenigstens 
bis  an  die  Kniee  entblüssl  waren,  herum,  während  sie  ihre  Köpfe  dicht 
nit  dem  weissen  Schleier  verhüllt  hatten,  der  den  oberen  Theil  des  Kör- 
pers bedeckte;  unter  dem  Schleier  kam  ein  Arm  hervor,  und  eine  Hand 
die  einen  langen  Stock  hielt,  der,  während  sie  mit  aller  Anstrengung  auf 
den  offenbar  sicdendheisscn  Säcken  herumtanzten,  dem  KOrper  als  Stütze 
diente;  der  Saft  rann  in  hölzerne  Gefässe,  an  deren  Rande  das  Oel  über- 
floss,  und  von  Zeit  zu  Zeit  wurde  unten  ein  Zapfen  herausgezogen,  um  die 
dnnUe  ehocoladenCu-bige  Flüssigkeit  absuhtssen,  welche  die  Gossen  in  aHen 

aoTbeilen  des  Dorfes  tbhi/t,  da  das.Odpressen  in  dieser  Jahresseit  die  Be» 
schalUgung  fast  aller  Frauen  des  Ortes  war.  Der  Frühling  bricht  Jetxt  mit 
Macht  an;  die  tlglichen  Schauer  scheinen  Blumen  herabsuregnen ;  Hyacin- 
then,  Anemonen,  und  viele  herrliche  gelbe  Blumen  scheinen  alle  Abwechs- 
lung der  Farben  zu  erschöpfen;  die  aus  den  Dornbüschen  anfscliiessende 
Narcisse  vervollständigt  das  bunte  Gemälde  indem  sie  die  weissen  Punkte 
hinzufügt.  Letztere  ist  eine  Licblingsblume  der  Türken,  und  findet  bald 
einen  Platz  in  den  Fallen  der  Turbans;  es  ist  die  Blume  welche  gewöhn- 
Bch  von  den  Banem  abgepflückt  und  uns  dargeboten  wird.  IHe  Ttiiken 
•diltien  an  den  Blumen  mehr  den  Geruch  als  die  Schönheit,  wenn  ich 
namentlich  erinnert  werde  wenn  ich  die  Tranbenhyacinthe  m  Blflthe  sehe, 
deren  scheinbar  todte  und  glanzlose  Blume  mir  auf  meiner  früheren  Reise 
in  dieser  Jahreszeit  oft  dargeboten  wurde,  und  die  wegen  ihres  honig> 
artigen  Geruches  von  diesen  Leuten  besonders  geschätzt  wird. 

Nachdem  wir  über  den  Karpushtschi  gesetzt,  gingen  wir  quer  durch 
das  Thal,  bis  hieher,  nach  Duumirdschi-dera:»i ;  —  welche  alle  Stadt  aber 
hat  au  dieser  Stelle  gelegen?  »  Es  liegt  sUdweslUch  von  Arab  llis^ä,  ob- 
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gleich  dieses  auf  den  Karlen  nördlich  angegeben  wird  und  man  vermuthet 
dass  hier  das  alle  Oilhosia  gelegen  habe.  Ich  hoffe  die  Oertlichkeit  durch 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  zu  bestimmen ,  (Um-  Name  aber  nniss  unbe- 
kannt bleiben ,  bis  die  zahlreichen  Milnzen  welche  ich  gesammeil  habe  uns 
darüber  Aufschiuss  geben.  Nicht  eine  einzige  Inschrifl  habe  ich  entdecken 
können.  An  vielen  Sarcophagen  waren  in  den  groben  Stein  Tafeichen  ein- 
gerügt  geweten,  wahrscheinlich  von  Metall  oder  Ifamor»  von  denen  aher 
nur  noch  die  Locher  ahrig  sind  m  denen  sie  hefestigt  waren  (vergL 
Fig.  61). 

Die  Lage  dieser  im  höchsten  Grade  malerischen  SUdt  ist  voUkmnmen  61 
griechisch,  und  ich  habe  keine  gesehen,  die  auf  einem  so  steilen,  von  den 
sclirofrstcü  Granitblocken  gebildeten  Felsen  stand ,  in  den  an  manchen 
Stellen  lange  Treppen  von  breiten  Stufen  gehauen  waren  ,  die  zur  Stadt 
hinauf  führten.  Eine  von  drei  oder  vier  Grüberreiiien,  an  der  man  die 
verschicdeuen  Zugänge  sieht,  ist  sehr  charakteristisch,  und  muss  einen 
grossartigen  nnd  dttstem  Anhlick  gewahrt  hahen,  —  eine  „Via  Sacra"; 
es  war  ein  gepOasterter  Weg,  der  steil  aus  dem  Thale  emporstieg,  bemahe 
eine  Meile  weit  in  dem  Felsen  der  Acropolis,  in  der  ganzen  Lange  twischen 
den  Gribern  sich  hinwindend.  Alles  Grossartige  und  Melancholische  war 
hier  vereinigt  und  der  Eindruck  wurde  durch  die  graue  Farbe  des  Granits, 
aus  dem,  oder  vielmehr  in  welchem  der  Weg  gebildet  war,  noch  erhobt. 
An  einigen  Grabm^ilern  fand  sich,  was  mir  besonders  neu  war,  eine  iu  den 
Stein  gehauene  liiihiung  für  den  Leichnam ,  über  die  ein  schw  erer  Deckel 
gelegt  war  (Fig.  62) , .  der  iu  manchen  Fällen  den  Todlen  vor  Enlw  eihung 
geschlitzt  hatte.  Ich  zeichnete  mehrere  dieser  Deckel  welche  verschiedene  62 
Gestallen  hatten,  den  Eindruck  des  Ganzen  aber  kann  ich  weder  durch 
den  Pinsd  noch  durch  die  Feder  wiedergeben.  Diese  Graberstrasse  hat 
noch  ihr  Pflaster  von  grossen  oblongen,  nclit  bis  neun  Fuss  langen  Steinen; 
die  Breite  des  Weges  betrug  siebenzehn  Fuss,  so  dass  immer  zwei  Steine 
nebeneinander  lagen.  Man  kann  sich  denken,  dass  ich,  als  Bewunderer 
von  Kunstwerken,  erfreut  bin  wenn  ich  schön  verzierte  und  mit  Sculpturen 
versehene  Grabmäler  funh» ,  wie  ni  Lyeien.  Als  Monumente  für  die  Todlen 
sind  diese  massiven  Graber  gewiss  vorlreflliche  Siuubilder,  wie  sie  nicht 
minder  Zeugniss  ablegen  von  dem  guten  Geschmacke  der  bei  den  alten 
Griechen  hemchte.  Die  Plane  mancher  unserer  heutigen  Grabmaler  hsaen 
den  Gedanken  an  den  Todten  gar  nicht  aolkommen  und  werden  oft  nur 
ab  Werke  der  Kunst  betrachtet. 

Nahe  am  obem  Ende  der  Via  Sacra  ist  ein  sehr  hervortretendes  Ge- 
bäude, von  schöner  Maurerarbeit;  es  hat  eine  kühne  Vorderseite,  die  vom 
an  dem  steilen  Felsen  hinlauft,  und  offenbar  dazu  dient  eine  ungefaijr  hun- 
dert Fuss  breite  Terrasse  zu  slttlzen.  Innerhalb  der  Fronte  dieses  oblongen 
Gebäudes,  das  nahe  au  dreüiundcrtunddreissig  Fuss  lang  ist,  läuft  euie  Reihe 
viereckiger  Gemaeber,  wahncheinlich  Vorrathskammem,  und  ober  diesen 
eine  Colonnade  von  viereckigen  PfeUem  mit  euier  Halbsaule  in  dorischer 
Ordnung  zu  beiden  Seiten.  Diese  und  die  unteren  Gemacher  hatten  durch 
kleine  Oeflhungen  nahe  unter  &et  Decke,  Licht  erhalten.  Auf  der  Terrasse 
oben  war  ein  anderer  Säulengang  von  einer  Reihe  dorischer  Säulen  gebil- 
det, von  denen  noch  einige  stehen;  diese  Terrassen  aber  nahmen  nur  vierzig 
Fuss  in  der  Fronte  ein;  die  tlbrige  Tiefe  des  Gebäudes  ist  jetzt  ein  blosses 
ebenes  Feld  and  über  seine  frühere  BesUmmung  lässl  sich  nichts  Gewisses  63 
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sagen.  Vielleicht  war  es  eine  Agora,  wozu  es  jedoch  eine  zu  sehr  in  die 
Augen  fallende  Laf,'e  hat,  die  überdies  filr  di«'  Bilrger  welche  so  lioch  oben 
-wohnten  nicht  besonders  bfMjiieni  },Mnvesen  wäre.  Das  (leliüiide  hat  grosse 
Achnhchkeit  mit  dem  oblongen  rnlerbaii  zu  Aiabanda,  der  wegen  seiner 
Hübe  keine  Agora  gewesen  sein  kann,  sondern  wahrscheinlich  die  Stoa  eines 
Tempels  oder  ein  Vcrgniigiingsort;  für  ein  Sladium  ist  es  nicht  lang  genug, 
auch  waren  keine  Sitte  für  die  Zuschauer  dagewesen.  Fasi  seiArecbt  Aber 
diesem  Geblude  steht  das  Theater,  mit  der  Vorderseite  nach  Sflden  ge- 
wendet, in  dem  noch  die  meisten  Sitte  erhalten  smd,  desgleichen  die 
Aussenmauern,  bis  auf  die  des  Prosceniums,  welche  von  dem  Felsen  vom 
herabgestürzt  sind.  Uns  um  den  Felsen  herum  windend,  durch  Wände  von 
massiven,  cinliUrmigen  Mnucru.  die  mit  Ruinen  von  vci  /u  rton  (Jchiindcii,  und 
mit  theils  cannelirleii  tbeils  glalten,  aber  nicht  sehr  grossen  Säulen  l)cdeckl 
waren,  erstiegen  wir  die  Spitze  der  Acropolis  oder  Citadclle.  An  der  nürd- 
liehen  Seite  steht  ein  schöner  viereckiger  Thurm,  mit  Fenstern  und  Thüren 
am  obem  Stoekwerh.  Er  ist  von  trefflicher  massiver  griechischer  Maoer 
und  manche  Steine  sind  twOlf  bis  viertehn  Fuss  lang.  Die  Krone  dieses 
Hügels  scheint  wenig  mehr  als  eine  Ringmauer  gehabt  tu  haben;  auf  der 
kleinen  Flache  oben  sind  keine  Grundmaoem  sichtbar,  untw  der  OberflVche 
aber  finden  sich  grosse  Cislemen,  die  mit  Kitt  überzogen  und  denen  ahn- 
•lich  sind  in  welchen  die  alten  Bewohner  der  Küsten  dieses  Landes  ihr 
Getreide  aufspeicherten ;  diese  Keller  waren  zum  Tlieil  überwülbl  und  dann 
mit  Steinen  von  mehr  als  dreizehn  Fuss  Länge  bedeckt. 

64  Die  Gebiiude  der  Stadl  verlieren  sich,  von  dieser  Hübe  aus  gesehen, 
fi»t  unter  den  Felsen  mit  denen  sie  untermengt  sind:  die  Hatten  der  jetti- 
gen Bewohner  der  Stadt  thaten  dem  Eindruck  den  die  Ruinen  machten 
keinen  Abbruch  und  das  GrOn  ihrer  flachen  Dacher  stach  sehr  hobscb  von 
den  Felsen  unten  ab. 

Ich  sehe  dass  ich  hier  mehr  als  zwanzig  Kupfermünzen  erhalten  habe, 
fünf  derselben  tragen  den  Namen  Alinda,  welclies  in  dieser  Gegend  Cariens 
lag.  In  Ermangelung  einer  bessern  Autorität  muss  ich  diese  fUr  InnlängUch 
hallen  um  diese  Ruinen  als  die  Stelle  des  alten  Alinda  zu  bezeichnen. 

Den  19.  März.  —  Wir  sind  in  einem  Orte  der  eine  der  schoiislen 
Lagen  hat  welche  ich  Jemals  sah,,  in  dem  kleinen,  terstreut  gdiaiiten  Dorfe 
Turbeh,  hoch  auf  dem  Gebirge,  auf  einer  fielsigen  Hohe  mitten  in  einem 
fieiiCenwalde.  Es  liegt  in  sttdwestlieher  Richtung  von  Dimirdschi-^deresi 
filnf  Stunden  entfernt.  Naclidem  wir  ungefähr  anderthaUb  Meilen  zurück- 
gelegt, liessen  wir  das  Dorf  Karpusli  zur  Rechten,  gingen  zweimal  Ober 
dessen  FInss,  und  stiegen  dann  allmalig  in  das  Gebirge  hinauf,  das  uns 
wie  in  einem  Kreise  zu  uniscliliessen  schien,  bis  dessen  verschiedene 
Wjisserchen,  wie  gegen  das  Thal  gerichtete  Strahlen,  sich  zu  einem  grossen 
Rache  vereinigten,  der  Quelle  des  Flusses  der  den  Hauptarm  des  alten 
Ifarsyas  bildet  Die  Gebtude  bestehen  ganz  ans  Blöcken  und  Klippen  von 
grobem  Granit,  der  stark  in  Zersetsong  begriffen,  und  auf  dessen  Sande 
Eiche  und  Fichte  Uppig  wachsen,  deren  dunkle  Faibe  schdn  von  dem  hellen 
Grttn  der  bemoosten  Felsen  absticht.  Man  muss  einen  solchen  Fichtenwald 
selbst  aeben*  vm  den  Eindruck  welchen  er  macht  richtig  schllsen  i«  kOnnen, 
und  mir  sind  nii^ends  als  in  diesem  Lande  solche  Wälder  vorgekommen. 
Die  Tannen  welche  man  in  Italien  zieht  geben  nur  eine  schwache  Vorslel- 

65iung  von  der  eigenthUmlicben  Schönheit  ihres  natürlichen  Wuchses.  Der 
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Wald  erstreckt  sich  nahe  an  dreissig  Meilon  über  die  Bergkette  welche 
«liebes  Thal  von  dem  Gebiete  von  Mylasa  trennt.  Die  fernen  über  das  Ilidz 
licrvorragcnden  Clranil leisen  und  die  errflnen  TbJller  die  selbst  in  dieser 
hochgelegenen  Gegend  bebaut  werden,  bildeten  von  der  Thür  unserer  Hütte 
«ine  Aussicht,  die  an  Schönheit  alles  übertraf  was  ich  je  in  Euiopa  von 
Landiehafteii  gesehta,  obgleich  sie  vop  diesen  so  venehieileii  war,  dass 
jede  ihren  eigenen  Anspnidi  auf  Bewanderung  bat. 

Den  20.  Mürz.  —  Beinahe  iwei  Stunden  lang  stiegen  wir  diesen 
Morgen  (he  bewaldete  Gebirgskette  gegen  West-Süd-West  hinan,  die  felsig 
•lind  sehr  malerisch,  aber  nicht  eben  sehr  steil  ist.  Am  Rücken  des  Ge- 
birges entlang  wurde  der  Wald  durchsichtiger,  und  erlaubte  uns  durch 
die  Schluchten  der  Hügel  hinab  einen  Hlick  auf  die  weit  ansgehreitelc  Aus- 
sicht die  sich  gegen  Westen  vor  uns  üffuele,  über  die  Ebenen  von  Mylasa, 
welche  durch  kflhne  den  Cerambiscben  Golf  umgürtende  Gebirge  begrenzt 
^werden«  Das  Meer  biMeie,  to  m  sagen,  einen  ruhigen  See,  nnd  die  Insel 
Coe,  mit  den  Vorgebirgen  Ton  Halicamassus  und  Cnidns  lagen  in  grauer  Fernem 

Der  Pflanienwuchs  hatte  wShrend  unseres  Rittes  heute  frOh  alfanllig 
ein  ganz  anderes  Ansehen  gewonnen;  anstatt  der  Tannen  sah  man  zuerst 
Zwergeichen,  dann  Heidekraut,  (listus  und  Lavendel ;  zwischen  dem  Gebüsch 
sprossten  Blumen  hervor  und  der  gelbe  (ünster  stand  bereits  in  voller  Blüthc. 
Auch  in  geologischer  Hinsicht  halte  das  Land,  wie  wir  «len  (iipfel  über- 
schritten, ein  ganz  anderes  Ansehen ;  der  grobe  Granit  schien  allmälig  auf- 
zuhören und  kam  nur  noch  in  Blöcken  vor,  die  auf  den  durch  ganz  66 
Anatolien  voiherrschenden  Schieferfeldem  hemmlagen;  dicke  Adern  von 
Qnan  traten  in  EfhOhnngen  vor,  und  die  GranitblOcke  waren  mit  Streifen 
von  schwarzem  Quarz  geädert.  Je  weiter  wir  hinabstiegen  desto  schiefriger 
wurden  die  Felsen,  bis  sie  bei  jedem  Schritte  in  einen  silberfarbenen  Staid» 
von  Glimmer  zerbröckelten,  da  der  betretene  Strich  des  Weges  fast  gani 
ans  Quarzblücken  bestand,  dem  einzigen  dauernden  Ueberreste  de?  verwit- 
ternden Gesteines.  Diese  Veränderung  und  der  Zuwachs  an  gutem  Hoden 
versetzte  uns  plötzhch,  als  wir  weiter  herabkamen,  in  einen  Frühling  von 
Blumen.  Ich  sah  nie  so  viele  und  mannichfaltige  Anemonen ;  auf  der  Wiese 
m  nnsem  Fassen  kann  ich  sie  mit  niebts  vergleiehen  ab  mit  einem  reichen 
tOikischen  Teppich,  in  welchem  das  grüne  Gras  nicht  die  voiherrschende 
Farbe  zwischen  cannoisin,  Ula,  blau,  scharlach,  weiss  und  gelben  Blumen 
bildet.  Die  schwarze  Iris  und  eine  Hyacinthe  waren  die  eintigen  Blumen 
die  ich  meiner  Sammlung  zufügte. 

Etwa  zwölf  Meilen  vor  Mylasa,  nordöstlich  von  dieser  Stadt,  kamen 
wir,  mitten  im  Walde,  bei  einigen  bedeutenden  Ruinen  vorbei,  an  deren 
gut  gebauten  Mauern  man  Spuren  von  Verzierungen  entdecken  konnte.  Ein 
schünes  Gebäude,  mit  einem  zwölf  Fuss  breiten  Thorwege  in  einem  mit 
Fenstern  versehenen  Porticus,  dessen  inneres  Viereck  oder  GeDa  zu  beiden 
Seiten  Fenster  hatte,  fiel  besonders  in  die  Augen.  Der  durch  die  Seiten* 
wXnde  der  CeUa  gebihlele  Porticus,  ist  eu  sogenannter  Pertieitf  in  antis: 
in  der  Nähe  des  Gebäudes  hegen  zwei  geriefte  Slulen.  Die  stmmtUchen 
Gebäude  dieses  Ortes  schienen  dicht  beisammen  zu  liegen,  und  waren  wahr- 
scheinlich von  einer  langen  Mauer  umsehlossen  gewesen  die  in  der  Fronte 67 
hinlief.  Drei  oder  vier  in  den  Felsen  gehauene  Griiber  zogen,  als  wir  noch 
einige  Hundert  Schritte  von  den  Ruinen  entfernt  waren,  unsere  Aufmerk* 
samkeit  auf  den  Piau. 

t4« 


Digitized  by  Google 


212 


GABIBR. 


Das  Gebirge  nach  Mylasa  ta  hinabsteigend  gingen  wir  besUndig  einer 

alten  Strasse  nach,  die  wir  an  mehreren  Steilen  quer  überschritlen.  Die 
grossen  Steine  mit  denen  sie  gepflastert  war  unterschieden  sich  von  denen 
aus  spiilnrer  Zeil  dadurch  dass  sie  behauen  und  mit  dem  liervorragenden 
nalürliclien  Felsen  zusammcngefilgl  waren;  wo  die  Strasse  Uber  Schluchten 
führte,  war  sie  von  festem  griechischen  Mauerwerk  aufgeführt.  Dieser  Weg 
war  ohne  Zweifel  ununterbrochen  bis  zu  der  alten  Stadt  Hylaaa  fortgesetzt« 
Golonel  Laake  sagt,  er  halte  es  fnr  wahrscheinlich,  da»  in  der  Nahe  dieses 
Ortes  die  Ruinen  von  Labranda  entdeckt  werden  konnten,  welcher  Name  bli 
Jetzt  den  Ruinen  und  dem  Tempel  nordwestlich  von  hier  gegeben  worden; 
Itlr  diese  sclilügt  er  den  Namen  Euromus  vor. 

Den  23.  Marz,  Millesse  (das  alle  Mylasa).  —  Bei  einem  heftigen  Ge- 
witter kamen  wir  den  20.  bald  nach  Mittag  hier  an  und  werden  bis  jetzt 
durch  den  bestandigen  Regen  auTgelialten,  der  uns  fast  wie  Gefangene  an 
unsern  Kban  fesselt  oder  uns  nur  kurze  Spaziergänge  um  die  Stadt  ge- 
stattet. Die  Flüsse  in  der  Umgegend  sind  sehr  angeschwollen  und  das 
ganze  Land  ist  Oberschwenunt.  Wir  haben  einen  Ausflug  gemacht  um  den 
Tempel  zu  sehen,  der  an  der  Stelle  steht  die  man  littr  das  alle  Labranda 
hllt,  aber  der  Regen  fiel  in  solchen  SlrOmen,  dass  die  wm^en  Inschriflea 
welche  wir  copirten,  obwohl  wir  das  Papier  in  nnsera  Baten  verbargen, 
nachher  £ist  ganz  verwischt  waren;  unsere  Mappen  und  Taschen  waren 
ganz  vom  Regen  durchweicht.  Es  lag  mir  viel  daran  diesen  Tempel  noch 
einmal  zu  besuchen,  da  die  Bemerkungen  welche  ich  auf  meiner  fnJhern 
68  Heise  iiitcr  das  Missverhaltniss  seiner  Sfiulcn  gemacht  Iiatle  bei  EnlzilTerung 
der  Inschrift  auf  der  Tafel  an  einer  derselben,  welche  aussagte  dass  Schaft, 
Basis  und  Capital  von  jemand  zur  Ehre  seiner  Tochter  beigesteuert  wurden 
seien,  eine  so  interessante  Erklärung  gefunden  hatten.  Ich  habe  jetzt  elf 
dieser  Inschriften  copirt;  einige  sind  tu  verwischt  um  entiiffert  werden 
tn  können,  weil  sie  am  Boden  liegen.  Folgende  ist  auf  allen  Tafebi  an 
den  Säulen  der  Vorderseite  des  Tempels  wiederholt: 

MENEKPATHCMENE 
KPATOYCOAPXIATPOC 
THCnOAE|iCCTE<t>A 
UmPNIITOIIXElO 

RAmcnciraKAiKE 

♦AAHnPQIIONCAME 

MHCTHCavrÄTTOEAY 

TOYTFVMINNCTHCKM 

AYTHCCTE<l>ANH<t>OPOYKAimilAa 
APXOY* 


♦  £iüe  ätiülictie  InscüriÜ,  die  mclir  (nler  weniger  deutlich  an  fflnf  von  einander 
getrennten  Sialen  gelesen  werden  kann,  üabe  ah  in  meioem  frubera  Tagebuche  S.  263 
und  33t  Teroffcntlicht.  Die  welebe  ich  hier  gebe  ist  correctcr,  weil  sie  mit  den 
fibrigen  verglirlH  ii  werden  koanle. 

Uebersctzunp.  —  „M^nfcrnfo-« ,  dr>r  Solm  des  Menecralcs,  der  Archiatros 
[Oberarzt]  der  Stadl,  [gabj  wahrend  er  Slephanoplioros  war,  diese  Säule,  nebst  der 
Basis  und  dem  CapiliI,  iodcm  seine  Tochter  Trvphüoa,  ebenftUs  Stephanophofos  nnd 
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Die  folgende  Inschrift  Andel  man  an  allen  Slulen  anf  der  Nonbeite:  60 


AEONAEONTOI 
KOIIITOZ£T£<t>ANH 

QZTONKEIONAIVN 

ZnEIPHKAlKE<t>AAHl* 

Meine  Ansicht  über  die  Arcliiteclur  und  die  Lage  des  Tempels  ist 
noch  dieselbe.  Unter  den  Mauern  die  sich ,  wie  ich  erwUhnle,  auf  dem 
nürdlich  gelegenen  l!iif.M'l  erheben,  fanden  wir  die  Vertiefunj^  eines  Thealers, 
mit  noch  vielen  er li.'ilW'iicn  Sitzen:  die  Uicblung  derselben  ist  so,  dass  man 
gegen  Südwest  zu  sali.  Das  Wetter  war  zu  ungünstig  für  botanische  oder 
geologische  UnteranehuDgen ,  denn  die  dieken  Aeste  einer  Gruppe  immer- 
grOner  Eichen  konnten  nicht  einmal  Schutz  vor  dem  sUndflathartig  herah- 
stOnenden  Regen  gewlhren.  Diese  Eichen  haben  das  kleine»  der  Stech- 10 
palroc  ähnliche  Blatt  des  in  diesem  Lande  gewöhnlichen  Zwergstranches ; 
die  Grösse  der  Bäume  aber  war  \mgeheuer,  ihre  SUfmme  hatten  fiber 
zwanzig  Fuss  im  Umfange,  inid  die  Zweige  müssen  einen  Kreis  von  siebensig 
Fuss  in  der  Mittagssonne  besclialten. 

Die  Stelle  wo  Myiasa  lag  ist  inil  on'enlbchen  Gebiluden  überdeckt  ge- 
wesen, und  viele  der  noch  crballencn  Steine  zeigen  mit  welchem  Schmuck 
dieselben  versehen  waren.  Die  connlhische  Ordnung  scbeint  vorgeherrscht 
zu  haben«  aber  auch  jonischc  Capiiäler  sieht  man  in  die  Wünde  ein- 
gebaut. 

Das  folgende  Fragment  einer  Inschrift  copirle  ich  von  dem  Tftfelchen 
anf  einer  einzeln  stehenden  corinthischen  Ssule,  die  sehr  in  die  Angen  lUlt. 
Die  Buchstaben  sind  von  dem  jetzigen  Besitzer  des  Hauses,  aus  dessen  Dache 
die  Süule  hervorsteigt,  abgeschlagen  worden,  um  der  Zudringlichkeit  der 
Fremden  welche  diese  Reliquie  sehen  wollen  zu  entgehen. 


f.ymnaNiarrlios,  Werk]  l)paur>irliligto".  Das  Atnl  rinr?  Stpph:in«ph<»rt)S  (tl.  i.  einer 
der  enieo  krauz  tragt)  wird  gelegentlirii  sotvuhi  auf  Muntunenicu  als  aut  Münzen  ui  klcia- 
arieo  erwälint.  Et  war  jedeoblls  eine  hohe  Ehrenslelle«  die  aber  kaum  etwas  init  der 
Vrrwallting  der  üfTenlliclion  Angelegenliritcn  ni  lliun  liatir.  Finc  Art  Ohoraufsicht  oder 
Palrun.U  »Ufr  die  Angtlegenlieilen  des  Tempels  und  über  üfTcntlicbe  Fe»le,  scbeint  die 
Jiauptsäcbiichsle  Sorge  dicsei  Ehrenamtes  gewesen  lu  »ein,  mit  dem  kaum  noch  andere 
Fsactioaco  verbnoden  waren,  «asser  Ausgaben  lör  das  gemeine  Beste.  Zuweilen  Anden 
vir  f«;  tlrni  obersten  l'rioster  fduTtrasrn ;  —  hier  dorn  obersten  Arzt  und  dessen 
Tuchler.  Das  Amt  eines  (iyninasiarchus,  das  ebeiifulis  sehr  angesehen  war,  wie  man 
aas  andern  lofcbrlflen  ersehen  kann,  legte  wahracbeinlich  keine  andere  Verpfliebtong 
auf,  ein  Treigcbiger  Patron  der  ^Mnii:i>ii>chin  Uebiiogen  und  Sfiiiln  zu  sein.  Der 
Titel  Arrhialros,  der  noch  an  einigen  Hofen  iiu  Gebraach  Ist,  wurde  zuerst  von  Nero 
ertheilt.  Hiernach  wird  das  Datum  die»er  Inschrifl,  wie  in  dem  Anbange  su  meinem 
«raten  Werke  bemerkt  ist,  nach  der  ersten  Hälfte  des  ersten  JabrbunderU  za 
aetzen  sein. 

♦  r  <•  In  f-i  <'f"/ M  n  p.   .  I.i'o,  der  Sohn  Leo's,  al<  Slephanophoros,  [gab]  die  Siule, 
nebst  der  Basis  und  dem  Capiläl,  gemäss  seinem  Versprechen. 
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MANANAPONOYAYAI 
EIEVENnETONiS 

jiiiroTorA* 

ri       Die  folgenden  Inschriften  habe  ich  ebenfalb  von  verschiedenen  Haueni 
mid  $arcophagen  in  der  Stadt  copirt. 

HIOPOZTO 

KAAYAIOYMAPI 

AIANOYKOAPOY** 

AAlMONQNArA 

NOIAEON.l 
NE8HKEN  J 
HPAKAEI/^ 

mmM 
ATAem 

TIBEPIOY 

KAAYAIOT 

SEOAOTOY 

ZH  tt 

72  ^KTHZEIZEIZTETONKOiNON^ 

lEIZYPONOBEYZINOIZAHKAHEr^ 
AAZEQNnOAlNEIIAOYAlKHHnEPI 
ZINAIZXPATEKAIHMQNANAIIOIA^ 
OlZTENOITOnPAÄOVZIAHMOaA^ 


*  Uebersetzang.  — >  „Das  Volk  [ehrte]  Menander,  den  Suhn  des  Uliades, 
den  Sohn  des  Eutbydcmus,  einen  Wohllhatrr  seiner  Vaicrstadf,  und  erzeugt  von  WoUl- 
tUülera/'  —  Von  Boeckh  herausgegeben  (2ü9b),  nach  Chaudler,  der  sie  copirte  als  sie 
noch  in  beMeran  Zasiaode  war. 

fjbn  Soros  dct  Clandiua  Marilianiis  Codrai.** 

„Der  guten  Geister*'  —  diese  Worte,  die  den  laleinildieB  „Dtis  Manibos**  enU 
•precben,  sind  bei  Grabinschriften  sehr  gewöhnlich. 

f  AogeQommca  dass  zur  recUleo  Seile  jeder  Lioie  zwei  bis  drei  Buchstaben 

mloreo  gegangen  elnd,  können  wir  diese  Inschrift  so  abfrsetzen:  „  Tineins,  der 

Sohn  des  Blon  [?],  bat  [diesen]  Luwen  dem  Hercules  und  dem  geweiht." 

ff  .,Der  guten  Geister"  [das  Eigenthum]  des  Tiberius  Claudias  Tbeodotus,  [jeUll 

am  Leben." 
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TEXPHMATQNMHTEnPOIOAQ  /^I 
NEIMHKATATEA(2NEniAEiilNA0rjl 
YTTArrEKEI'AAAZEriTEAQNEI  .^i 
EnANOPBQZINTi^NEKTHZAABIHNO^ 
AI^EPOYZHZOAHKAlAYTOmPOlAOME  ^ 
XPEAAHMOZIATHNrOAlNYnHrArON  ^ 
OMATfiNTHNKAIZAPOZYrEPiYAAZE  * 


AriAOinOAiTEYOMENOZArOTOYBENTIITOYnPOTEPONTEX 
I^AZrAPEIZXNTAlTW<i>YAHIENAPXEIOIZTErENOMENOZnAEIOZIIinm 
AIEIAOH2ZZVirEMEia8EISTOIZ<l»YA£TMZIUUT(MZAMO 

lAmAflSTOpraauKM 
omozmiMTQiiTBiPEMzrn 

ZENTHinATnmiOSVNEBIITNm<l»TANNnOAA(2IMMOW^ 
KjflTHinATPUraiimEZeHNAITMOHiail^^ 

ENAVTONTAiZnPOZHKOYIAirriMAlZAAEITOYPrNTOZTEQNEITO 

Q^eEIZYnOTHZ4>YAHIYrEMEINENrYMNAIIAPXOZKAirPOErrHTQN 

Z.NOEQNAHIQITOYAHMOYrPOZENEXeEIIPA/^iNIZQZKAIMIZOnONH 

QZTOIZNOMOIZETIA^IKAIANAeEMAIlKOZMHIAITHNnAAAlZTPANEKTfl 

AIQNPP0AIP0YMEN0ZMHM0N0NENT0IZnP0EIPHMEN0iZ4>iA0A0P 

Yn^PTieEZ8AITAZrP0TEP0NEYEPrEZIAZ0nQZ0YNKAIH4>YAH<»>Aiig 

OIZEArAeOIZANAPAZINKAlEYEPrETOYZINTHNTE1>YAHNKAITONAHN 

Ar0IIEM0YZAArA8HITYXHIEnHINHZeAIAMYNTANKAIZTE4>ANQZA 

rTHZKAIKAA0KArA8IAZENEKATHZEIZTETHN4>YAHNlCAIEIZTHNrATP 

iUMtt4>AIIN2rENNTAIHTflM»YAETflllAlffZl£TEIU^ 


^  Bei  Bocckh,  2695,  b.  Alte  Worte  dlener  Imchrift  kSonen  deotltdi  gelesen 
werden,  sind  aber  ohne  Zusnninienliang,  da  ein  grosser  Tbeil  derselben  nicht  erhalten 

ist.  Sic  enthalt  ein  r"'>inis(  lies  Decret ,  uuilurch  den  Bewohnern  von  Mylasa  einige 
Steuern  und  die  Bedrückungen  der  Sleuercinucüiner  erlassen  wurden.  Der  .Nainc 
Labienns  in  der  neunten  Zeile,  nnd  der  des  Caesar  in  der  letzten,  giebt  der  Inscbrift 
ein  historisches  Interesse.  Letzterer  i^f  wahrscheinlich  C.  Juliii*  faesor,  und  Labienns 
derselbe,  der,  wie  IMularch  (Vit.  Anlon.  c.  28.  30.  33.)  und  Andere  erzählen,  fon  der 
partbiscben  Armee  zum  Imperator  ausgerufen  wurde,  und  mit  seinen  Truppen  Klein» 
ästen,  bis  nach  Lydien  und  Jonien  unterwarf  (Appian.  ß.  C.  L  6.  c.  65).  Die  Ein- 
wohner von  Mylasa  widerstanden,  auf  Antrieb  de'*  Ih  brens,  tiipfer,  niussten  aber  schwer 
dafür  büssen  (Strabo,  XIV,  S.  660).  Marcus  Antonius,  der  Triumvir,  sandte  seinen  Le- 
gaten Tentldlus  gegen  Labienns,  nnd  scheint,  nach  dem  Decret  welches  unsere  Inschrift 
enthielt,  den  Mylasern  in  Rüclisicht  auf  ihre  Verluste  einige  Zugeständnisse  gemacht 
r«  haben.  Eine  ähnliche  Zu«chrifl  des  Marcus  Antonius  an  den  Senat  zu  Aphrodisias, 
in  welchem  er  sieb  auch  auf  Julius  Caesar  bezieht,  ist  ganz  erhallen.  (Cbandler,  S. 
61.  nnd  Boeckh,  2744). 

♦*  U  eb  c r  s  e  t  z  II  n  p.  74 

Die  erste  Zeile,  welche  fehlt,  scheint  dcu  tarnen  des  Slepbanopborus  für  das 
Jahr  in  welchem  da^  Decret  erlassen  wurde  enthalten  tu  haben;  die  Buchstaben  welchtt 
jetzt  am  Anf.iiu-  -irbeii,  gehören,  wie  ßoeckb  au^  alinlicheu  Inschriften  scbliesst,  n 
dem  Worte  OTQPKONAEQN^  v«>ic  Glieder  der  Pliyle  (Morcondea,''  welche  eine  der 
nnlergeordnetcm  Körperschaften  in  Mjlasa  war.   Wären  nickt  die  heidnischen  und  die 
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75  In  meinem  ersten  Tagebuche  liahe  ich  von  einem  schön  gewölbten 
Thorwege  gesprochen,  der  sich  nocli  erliallen  hat.  Ueber  diesen  ist  eine 
Wasserleitung  gegangen.  Ich  liabc  die  äussere  Seite  gezeichnet,  an  der 
maii  auf  dem  Schlussstein  die  Opferail  des  Jupiter  sieht,  (Fig.  63)  woraus 
man  ichliessen  zu  können  glaubte  das»  dieser  Thorweg  zu  dem  Tempel 
des  Jupiter  Labradenus  fahrte.  Dasselbe  Sümbild  habe  ich  an  vier  ver- 
schiedenen Schhisssteinen  gesehen,  die  in  verschiedene  Wjinde  in  der  Stadt 
eingemauert  sind,  woraus  man  siebt  dass  es  in  der  Architcctur  dieser  Stadl 
sehr  gewOhnhch  gewesen  sein  muss,  und  wahrscheinhch  über  allen  Thoren 

■  derselben  angebracht  war.  Auch  habe  ich  einige  Milnzeii  der  alten  Sladt 
mit  demselben  Siiinbihl  erhallen,  und  eine  auf  welcher  Jupiter  mit  einer 
ähnlichen  Axt  in  der  Hand  abgebildet  ist.'^ 

Ein  anderes  in  Mylasa  noch  erhaltenes  Denkmal  zeigt  das  beistehende 

76  Kupfer:  es  ist  ein  Grabmal  von  einer  imponirenden  Gestalt,  welches,  da  es 
sehr  wohl  erhalten  ist,  die  ehemalige  Einrichtung  einiger  andern  die  ich 
zu  Alinda  bemerkte,  erklären  kann,  die  jettt  als  blosse  Piedestals  oder 
Stoas  erscheinen.  Iif^M-ntl  ein  Schiil'lstcllcr  sagt,  dass  ein  Loch  im  Fuss- 
boden des  obern  riemaches  oder  Teinpclj;  d.izu  gcilieiil  habe  den  M.inen  im 
Gewölbe  unten  Libationen  hinunter  zu  giessen.  Da  man  keinen  andern 
Zugang  sehen  konnte  durch  welchen  es  den  Freunden  des  Verstorbenen 
möglich  gewesen  wäre  zu  der  Plallform  unten  zu  gelangen  um  dieser  hei- 
ligen Pflicht  nachzukommen,  so  Hess  ich  mir  die  Bestimmung  dieser  OelT- 
nnn^  von  emem  Türken  erklaren,  der  uns  als  Fohrer  diente.  Er  sagte, 
das  Gebltude  sei  ein  Schatzhaus,  und  der  untere  Raum  mit  Gold  angefflllt 


christlichen  Einrichlungen  so  ganz  verschi^en,  so  könnten  «ir  ver-iuht  •'oin  ,.PIi\lo'' 
diirdi  „Pamchic"  zu  fibersetzen.  Dn  zur  rechten  Seile  auf  ji-iiiT  Zeile  einige  Durh- 
slabeu  verlureu  fjegangcu  sind ,  so  ist  die  fulgeade  Uebcrsoizuug  zum  Tlicil  auf  ilon- 
jectnr  fegrflndet 

,  Es  ward  Itesrlilussrn  durcli  die  Pbyle  der  Otorcondeer,  fdorcli]  ihre 

Magistrale.  Nachdem  Amyntas,  der  Sohn  des  Agis,  durch  Genicingei^l  ausgezcicbnet, 
bisher  den  BedOrfnlssen  der  Pbyle  abgeholfen,  und  in  mehreren  Aemlem  gut  und 
lobcnswerth  gedient,  sich  gegen  die  Glieder  der  Pbyle  iiml  die  (ihrigen  Bürger  recbl- 
scbafTen  und  ehrliar  betragen ,  nie  Anl:i<;s  zu  Tadel  und  Streit  gegeben  und  sich  nie 
der  Ficslecbung  scbuldig  (.u-uiacbt,  und  wenn  Geld  iiotbig  wjt  und  er  vnu  der  Pbyle 
gescbiitzt  wurde,  der  Vaierstudi  mehr  gab  [als  verlangt  wurde],  in  Folge  dessen  die 
Pbvle  zu  bei  weifeui  gru-isern  Anheben  gelangte  und  der  St.idl  jcdt-r  Gelegcnbcil 
gab,  wohir  die  Pbyle  ihn  dankbar  mit  augcmesscuen  l:lbrenh(vriigiingun  geehrt  bat, 
indem  er,  von  feiner  Pbyle,  dem  Gesetie  geniäM  von  den  Liturgien  [reichen  Borgern 
auferlegte  Lasten]  frei  erklärt  wurde,  und  (jvinnasiarcb  [Vorsleber  der  gynHiastiseben 
Spiele]  blieb  und  die  Aufsieht  über  die  heiligen  Angflegenbeiten  (nach  Bocekb's  Lesart, 
die  Beamteleu  idier  die  Liukiinftel  in  einer  des  Vtdkes  wiirdigcu  Weise  führte,  indem 
er  sich  gegen  Jedermann  billig  und  ehrbar  betrug  und  den  Gesetzen  Gehorsam  leiMet^ 
und  .Tu«Nt'rd('ni  auf  eigene  Kn-iti-n  dn'  P.d  isle  mit  Verzierungen  Terscbünerlr.  und  sich 
bestrebte,  nicht  allein  in  den  genannten  Dingen  sunderu  überhaupt  {1}  alle  frühem 
guten  Handlungen  zu  Obertreffen:  [so  wurde  beschlossen]  dass  desüalb  die  Pbyle 
möge  scheinen  Dank  abznsUUen  den  HSnncrn  von  Verdienst  und  den  Wohllbitem  der 
Pbyle  und  des  Volkes. 

„Möge  es  glücklirb  sein !  Dass  Amynias  gepriesen  und  bekränzt  werde,  für  seine 
Verdienste  um  die  Pbyle  und  seine  Vaterstadt,  damit  deallich  werde  die  Wahl  der 
Glieder  der  Phy!»'  und  der  Eifer  weirben  sie  b:i)MMi." 

Vun  HdeLkh  herausgegi'ben,  2G03,  d.  nach  Chishull. 

*  Diese  sind  auf  dem  Kupfer  XXXii.  iNo.  8  und  1 1  am  Ende  dieses  Bandes  ab- 
gdiildel. 
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gewesen  welches  durch  das  oben  angebrachte  Loeh  hinab  fdasm  ward«; 
def|{leicheo  GebXude  habe  es  sehr  viele  gegeben. 

Ich  habe  nie  gehört  dass  ein  Tdrke  etwas  von  „alten  Borgen"  er- 
zXhlte,  yne  er  die  Ruinen  nennt,  was  nicht  in  irgend  einer  Weise  auf  einen 
verborgenen  Schatz  Bexug  hatte.  Man  glaubt  dnss  jode  Inschrift,  wenn  man 

sie  verstehen  kann,  rinrn  Sriinir  anzeip^e,  und  jede  HOlile  zu  ir{?end  einer 
alten  mit  Gold  anj,'ehiiuflen  Vorratliskamnier  fillire;  diese  Gescliii  litcn  aber 
haben,  wie  unsere  Kindergesrhichlcn,  jede  ihre  Moral;  sie  sagen  uns  dass 
wer  hineingeht  um  Ueichlhümer  wegzutragen,  sich  als  Gefangener  in  dem 
finstem  Gewölbe  tiudcl,  bis  er  das  was  er  stehlen  wollte  wieder  hinlegt: 
dann  kann  er  mit  leeren  Händen  durch  die  offene  Thüre  zurdclckebiien. 
Ein  Jude  soll  sich  einmal  in  eine  Hohle  gewagt  haben,  wo  es  ihm  so  er- 
ging, und  die  Tflrfcen  nehmen  sich  daraus  die  Lehre,  einen  gleichen  Ver- 
such nicht  zu  wagen.  Viele  heisse  Quellen  und  vulkanische  Gasflammen 
im  Lande  werden  von  den  elirlichen  Hirten  benutzt  um  ihr  Fleisch  daran 
zuzurichten,  aber  etwas  geslohhMies  kann  an  diesen  Stellen  nicht  gekocht 
werden.  Ich  müchle  fast  bedauern,  dass  dieser  Zug  leichlglüubigcr  Einfalt 77 
bei  uns  verloren  gegangen,  so  kindisch  er  auch  erscheinen  mag. 

Beim  Schlüsse  meines  frühern  Tagebuchs  Iheilte  ich  den  allgemeinou 
Eindruck  mit,  welchen  der  tlliarakler  der  Türken,  trotz  des  Vorurllieds 
gegen  dieselben,  auf  mich  geinaclil  hatte.  Man  könnte  mich  vielleicht  im 
Verdachte  haben,  dass  ich,  wie  manche  Neubekehrte,  ein  zu  warmer  Ver- 
lheidiger ihres  Charakters  geworden  sei;  ich  bin  mir  dessen  jedoch  nicht 
bewnsst  und  habe  jelstp  nach  längerer  Erlahrung,  Grund,  meine  Meinung 
zu  wiederholen.  Was  ich  sagen  will  zeigt  dass  ich  ihre  Fehler  nicht  ver- 
kenne, obwohl,  wenn  ich  eine  Ausnahme  anfahre,  man  glauben  kann  dass 
ich  damit  meine  Regel  beweisen  wolle.  In  Nesli  setzte  sich  der  Post- 
meister zu  uns  und  sprach  vollkommenen  Unsiini,  wobei  er  jedoch  im  höch- 
sten Grade  liöllich  war,  und  in  der  einen  Hand  seine  leere  Flasche  hielt, 
von  der  er  holfle  dass  wir  sie  wieder  mit  Arrac  füllen  sollten ;  er  hatte 
oflenbar  alles  was  sie  enthielt  zu  sich  genommen.  Ich  weiss  nicht  ob  sein 
Stand  an  dieser  Missaehtung  des  Gesetzes  seines  Propheten  Schuld  hat» 
aber  unser  Kawaas  ist  ein  ToUendeter  Süufer,  und  trinkt  tflgUch  zwei  bis 
drei  Flaschen  reinen  Arrac,  einen  Spirituosen  Extract  aus  dem  Abfall  der 
Trauben,  der  bei  uns  als  Weingeist  gebraucht  wird  und  sehr  stark  ist. 
Dieser  Mensch  ist  ein  unglückliches  Beispiel  von  den  Wirkungen  der  lln- 
milssigkeit ;  zuweilen  ist  er  vollkommen  einein  Wahnsinnigen  gleich;  wenn 
der  Hansell  nachlJisst,  weint  er  wie  ein  Kind  und  verspricht  eine  bessere 
Aufführung ;  er  bleibt  aber  seinem  Versprechen  nicht  langer  treu  als  bis  er 
wieder  neuen  Weingeist  erhalten  kann,  wofür  er  gern  etwas  bezahlt  oder 
4Hn  Opfer  bringt. 

Doch  wieder  zurück  zu  dem  Grabe  welches  ich  beschreibe.   Jene  78 
grossen  Stoa*s  die  ich  in  AUnda  sah,  suid  offenbar  ebenbUs  Mausoleen  ge- 
wesen,  und  wahrscheinlich  erhob  sich  auf  ihnen  ein  Ueberiiaa  mit  SXulen, 

der  sich  von  diesem  hier  nnr  durch  den  grösseren  Maassstab  unterschied, 
da  manche  das  Doppelte  von  den  auf  den  beistehenden  Kupfer  angegebenen 
Dimensionen  halten.  Es  ist  merkwürdig  dass  man  solche  GrabinaliM  nicht 
ausserhal!)  (Marien  sieht,  und  dass  ihre  Bauart  vollkommen  der  Beschreibung 
enlsprichl  die  wir  von  dem  berühmten  Denkmale  haben,  welches  in  diesem 
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Lande  dein  Mausolus  erriclitol  wurde;  eines  von  den  Wundern  der  Well 
von  dorn  wir  das  Wort  Mausuleuni  ableiten. 

Morgen  früh  l»re( iicii  wir  von  Millesse  auf;  heule  war  ein  herrlicher 
Tag;  Sonne  und  Wind  Irocknclcn  die  überschwenunle  Erde;  die  Bäche 
kehren  wieder  in  ihr  gewohntes  Bett  lurfick  und  wir  furchten  nmi  nicht 
länger  aufgehalten  zu  werden.  Welche  Veränderang  bringt  ein  sonniger 
Tag  nach  Regen  in  einem  warmen  Klima  and  in  dieser  Jahresxeit  hervor! 
mau  kann  beinahe  sehen  wie  die  Blumen  ihre  BlUthen  entfalten.  Heule 
lirUh  wanderte  ich  über  die  Hiif^el  im  Süden  der  Stadl  und  sah  wie  die 
vom  Ucpcu  niedergeschln^renen  Blumen  sich  wieder  aufrichteten;  die  Leute 
waren  alle  emsig  bescliäfligt  das  Gras  von  den  Dächern  ihrer  Häuser  ab- 
zuschneiden, und  auf  jeder  Hillle  sah  mau  eine  Wal/.c  um  die  feurlilc  Erde 
79  des  Daches  feslzudrückeu.  Am  Abend  besuchte  ich  deuselbeu  Hügel,  um 
die  Stelle  des  alten  Theaters  aa&usttchen»  von  dem  sich  nur  auf  der  Sfld- 
seite  noch  einige  Spuren  erhalten  su  haben  scheinen;  der  ganze  Hogel  ist 
in  einen  blähenden  Blumengarten  verwandelL  Weiber  and  Kinder  putxen 
sich  sehr  geschmackvoll  mit  den  blauen  UyacinUicn,  die  sie  in  ihre  herab-» 
hängenden  Locken  eioflechten,  und  bringen  einen  Slrauss  von  Anemonen 
oder  Bingelblumen  an  dor  Stirn  an;  die  Falten  in  den  Turbans  der  Knaben 
waren  mit  Blumen  umwunden;  die  frnnze  Scene  war  schün.  3Iehrere  Meilen 
weil  gegen  Südwest,  im  Thale  »Mitlnng,  konnten  wir  die  Ruinen  einer 
schonen  Wasserleitung  sehen,  die  IVüiier  das  Wasser  von  den  Gebirgen 
hergeführt  hatte.  Die  fernen  Htigel  waren  jetzt  grau  und  von  der  unter- 
gehenden Sonne  geflirbu  Gegen  Saden,  in  einer  Entfemong  von  etwa  sechs 
Heilen,  auf  dem  Bande  eines  Gipfels  liegt  das  Städtchen  P^tschm»  das,  wie 
man  'meint,  die  Stelle  eines  der  berühmten  Jupitertempel  einninmit;  die 
Lage  ist  eines  griechischen  Tempels  wttrdig,  der,  vom  Tlutle  ans  gesehen, 
1)is  zum  Himmel  emporsteigend  erscheinen  musste,  da  das  Land  ringsam 
eine  flache  Ebene  ist. 


CAPITEL  IV. 

Straloni<  t  i;i,  tU'?«pn  Riiinon  —  Weg  nach  Miilah  —  Alte  Grabmälcr  —  Der  Pascha  — 
Hobes  Aller  —  VeräaderuDg  der  GesoUe  —  Aufentbail  unter  den  fiauem  — - 
ÜmSk  —  Tau  —  Trachten  —  Uebcrgang  über  den  Fliits  —  DoHomon. 

Den  24.  März,  Eski  Hiss.i.  —  Diesen  Morgen  verliessen  wir  Millcsse, 
um  hierher,  nach  den»  alten  Straluniceia  zu  reisen,  welcljcs  von  dort  sechs 
Stunden  entfernt  ist;  wegen  des  schlechten  Weges  aber  brauchten  wir 
tieben  Standen.  Vier  Meilen  fiihrte  der  Weg  durch  die  Ebene,  dann  klet- 
terten wir  drei  Standen  lang  den  steinigen  Gebirgspfad  gegen  Sffldosten 
hinan.  Bas  Land  ist  höchst  malerisch,  und  die  hSoigen  Gewitterstürmc 
und  einzelne  Sonnenblicke  swischen  den  Hagelseliaaehi  trogen  bei  den 
grossartigen  Eindnick  noch  zu  erhüben. 

Ich  habe  früher  von  der  Beschanenheit  des  Bodens  in  dieser  Gegend 
gesprochen ;  die  Veränderung  welche  derselbe  erleidet,  obgleich  in  bestün- 
digem Forlschrill  begriflen ,  ist  in  zwei  Jahren  nicht  bemerkbar.  Ich  sah 
wieder  den  eigcnlhümhcheu  brückeluden  Sand,  weiss,  rolh  und  blau,  Ulm- 
heb  dem  sa  Alnm  Bay  tof      Insel  Wight,  und  den  Eisenstein,  der  in 
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fest  reinem  Erz  fibcr  die  ganie  FUlche  des  Landes  nmfaergestreat  liegt« 
Unter  dem  Volke  beobiehlete  ich  wieder  die  altcrlhümlich  einfache  Weise 
Toq>(?ntinholz  zur  Fcnoning  zu  erlangen  und  die  Art  wie  sie  die  filllllieSl 
fallen  liat  sich  in  den  lelzen  zwei  Jahren  so  wenig'  vcrSndort  wie  in  den 
dreitausend  Jahren  welche  diesen  vorangingen»  wie  ich  in  dem  Anhange  au 
meiuem  ersten  Tagebuche  bemerkt  habe. 

Heute  nach  Mittag  setzte  ich  meine  Naciifors«  liungen  unter  den  Trüm- 
mern dieser  einst  bedeutenden  Stadt  fort  und  copirie  die  noch  erhaltenen 
Inschriften  an  der  Gella  des  grossen,  einem  Tempel  ahnliehen  Geblodes  im 
Mittelponkte  der  Stadt.  Folgende  Inschrift  ist  von  der  Vorderwand  im 
Porticus  genommen. 

iiEPQTAAlA^AOKAAO^jgBOlKONOMO 
JinirrHZONTAIOIAAITHPIOIBA^.^APOI  ^  ^, 
^AEIHTHXQPATQENEZTQTIETEIOBEOIEXPHZE 
^TONTAZYMAZOPQHOYKEXßTHNAITlANTOYTOY 
YNBAAlNOYTErAPEmnOPGHZnNTHNnOAlNYMQNEZTAAHN 
j^EAOYAHNEZEAEYeEPAZnOIHCZQNOYTEAAAOTIUI 
ArMQIIOVAEIM<MIPHZOIIEIIO€  • 

Folgende  Inschrift  findet  sich  au  der  Mauer  der  Nordseile  desselben  82 
Gebendes,  welches»  wie  ans  andern  an  diesem  Bande  mitgetheilteu  Inschriften 
hervorgeht,  das  Rathhana  der  alten  Stadt  war. 

ZHNinANH^^^^UI 

KAIHAlUAIIEEPAnU 

CUSENTECEKnO 

AEM^NMEfAASNKAI 

AAAOAAnOI06AAAEi2N 

EYXHElNEKETAHEnE 

rPAtANY<t>ENOITECCA 

PECANAPEiZQTW«: 

EniKTNTODIIMITl 


*  Boeckb,  2717,  nach  CbandTer,  der  auch  die  erste  Zeile  giebl,  weiche  In  der 

T^sscripdon  fehlt. 

Uebersclzung.  „[Die  Stadt,  wie  auch  Serupis  bcfubleoj  fragt  durch  Fbilo- 
calat  den  zweiten  [d.  i.  den  Enkel  des  Pbilocahis],  den  Oeeonomns,  ob  die  vcrrucb- 
tcn  Barbaren  im  nächsten  Jahre  die  Sliittt  uiul  das  Land  beunruhigen  werden.  —  Der 
Gott  :intw(jrtp|c ,  ,.da  irli  sehe  was  ihr  tlitit,  li.ihc  ich  keini'u  (Jrund  dios  geschehen 
zu  lassen;  denn  ich  hübe  weder  vor  eure  Stadt  zu  venv(ts<tcn,  nucb  sie  aus  einer 
flireien  inr  Sclavin  xu  machen,  noch  sonst  etwas  too  euern  Giilcrn  za  nehmen.** 

Dieses  Orakel  ist  nicht  ganz  dciilli«  h.  Wahrscheinlich  wurde  es  im  Tempel  det 
Jupiter  zu  Stratoniceia  gegeben,  der,  wie  Bucckb  vcnnutbet,  mit  dem  des  Serapis  Ttf- 
bttnden  war,  ebenso  die  beiden  Priesterscbaneo,  da  die  eine  die  guten  Dflrger  an  die 
andere  verwies.  Prof.  Oocckh  meint  dass  es  unter  die  Regierung  Valerians  oder  Gal- 
liens zu  setzen  sei,  als  die  Barbaren,  oder  genauer  die  Scythen,  den  Tempel  zu  Ephesas 
vcrhrannien. 

Uebertetznng.  „Dem  lupiter  Panemerint  and  Helios  Jtipiter  Serapis.  Ge- 
rettet ans  grossen  Kriegen  und  fremden  Meeren,  haben  vier  MSnner,  einem  Gdfibde 
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Ich  habe  die  Inschrift,  welche  ich  bei  meinem  letzten  Besuche  dieses 
Orles  copirle,  auf  Papier  abgedrückt,  als  eine  Probe  der  schönsten  griechi- 
schen Schrift  die  mir  jemals  vorgekommen.  An  der  äussern  Seile  der 
53  MaiKT  dieser  Ceila ,  gegen  Norden  zu ,  ist  das  lange  unti  berühmte  Edicl 
des  Kaisers  Dioclelian,  griechisch  und  lateinisch;  die  TransscripUon  desselben, 
ein  mttbsames  Unteraehmeii,  wurde  vor  Ifiiger  als  einem  Jahriiimdert  von 
Shenrd  zu  Stande  gebracht  und  befindet  sich  unter  den  Handschriften  in 
britischen  Museum.  Colone!  Leake  hat  mich  mit  emer  Gopie  desselben 
beschenkt»  das  in  Form  einer  Broschüre  erschienen  ist,  welche  eine  wich- 
tige Ergänzung  zu  seinem  werthvollen  Werke  (Iber  kleinasien  bildet.  Es 
ist  merkwürdig  dass  viele  in  diesem  Eilict  erwähnte  Nahrungsmittel  unter 
dem  Landvolke  dieser  Gegend  noch  bis  jetzt  dieselben  Namen  behalten 
haben. 

Das  Theater,  welches  ich  bei  meiner  ersten  Anwesenheit  hier  nicht 
mtersuchte,  liegt  auf  der  westlichen  Seite  der  Stadt«  Die  Sitte  sind  noch 
eriialten,  das  Proscenium  aber  ist  in  einen  Ruinenhaufen  verwandelt.  Die 
Thoren  müssen  sich  an  den  Seilen  des  Proscenium  befunden  haben,  denn 
man  siebt  kerne  gewölbten  Gänge  die  in  das  Diazoma  führen.  Unter  den 
Grabmälcm  an  der  Ostseite  der  Stadt  copirte  ich  die  folgenden  Inschriften, 
der  heftige  Regen  aber  hinderte  mich  an  weiteren  Nachforschungen. 
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zufolge,  zuüammcQ  diese  luscbrift  crriciilel;  Zulicus,  Epictetas,  und  Anliucbus,  [uodj 
zugleich  Nilus.** 

Wie  CS  scheint  beabsicbtiglen  die  vier  Männer  oine  mclrische  Inschrift,  und  et 
gelang  ihnen  in  der  zweiten  Zeile  ein  Hexameter,  aher  auf  Kosten  des  Sinnes  wie  der 
Grammalik.  Das  Epilbeton  fremd  (r{A/;<i'rr.7oV),  uelclies,  su  unpassend  es  sein  in;ig, 
mit  keinem  aadern  Numen  verbunden  werden  Kann,  ah  mit  „Meeren**,  stimmt  mit 
diesem  im  Ori^'iiial  wt  iler  im  Gesrhlei  lit  noi  h  in  der  Zahl  zosan)men.  Stratmiii  eia  hatte 
einen  \vcitberuhuUeu  Tempel  de«  Jupiter,  der,  wi«  wir  aus  andern  InäLbriilcu  sehen, 
nnter  den  Namen  Paneraertua,  Rberobenodus  u.  s.  w.  verehrl  wurde,  dessen  unter- 
Scbeidende  Atlrihiite  wir  aber  nicht  kennen. 

♦  Ucbersclzung.  —  „[Üas  Grab?]  des  Tibcrius  Claudius  Pbilucalus  [und] 
Claudia,  eine  Frau  tod  Labraioda  [Labranda?]  [jetzt]  am  Leben.  Pbilocaiu»,  du  Guter, 
lebe  wohl." 

**  l'ehersctEung.  ^  „Quintus  Myriacos  undArteroin  [Artemioo],  ihrem  Kinde 

Carpus  zur  Lriuucrung.'* 
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Den  25.  MSrs.  —  Wir  venchoben  heute  früh  unsere  Abreise  bis 
um  elf  Uhr,  in  der  HolltauDg  dass  der  Regen  aufhtfren  wflrde,  und  eine 

Stunde  schonos  Wetter  benutzend  reisten  wir  langsam  (Iber  den  steinigen 
Weg  nacli  Mulah  zu.  Als  wir  die  Ebene  erreichten  fiel  der  Regen  wieder 

in  SlrOmen;  wir  miisslcn  im  Dorfe  Bozukc,  kaum  zwei  Stunden  von  Eski 
Ilissd  Zuflucht  suchen ,  und  hOrten  den  ganzen  Nachmillag  das  Rollen  des 
Donners  in  den  uns  umgehenden  Ciehirgen.  Die  durchschnittliche  UOhe 
dieser  Gegend  ist  1500  Fuss  über  der  Meeresfläche. 

Mulah,  den  27.  MJfrz.  —  Diese  grosse  türkische  Stadt,  die  Residenz 
eines  Pascha,  nimmt  ohne  Zweifel,  nach  ihrem  überhängenden  Felsen  und 
der  schonen  Aussicht  zu  urtheUen,  die  Stelle  einer  alten  griechischen  Stadt 
ein«  Diesen  Eindruck  muss  sie  auf  jeden  Reisenden  machen,  der  aus  der 
flachen  Ebene  von  Norden,  Westen  oder  Saden  herkommt.  Ich  sah  mich 65 
daher  an  allen  Mauern  nach  altem  Material  um,  konnte  aber  kaum  einen 
Stein  finden  der  diesen  Charakter  Inig.  Als  wir  in  einer  der  Felscnschluch- 
ten  im  Rücken  der  Stadt  herumslrriflcn ,  zogen  einige  viereckige  Locher 
hoch  oben  am  Felsen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  und  wir  vcrwedtcn 
mehrere  Stunden,  um  die  alten,  in  den  Felsen  gehauenen  Graber,  die  wir 
leicht  erkannten,  zu  untersuchen.  Ihrer  Gestalt  und  Bauart  nach  müssen 
sie  das  Werk  der  alten  Griechen  und  die  TodtenbehSltnisse  einer  bede»- 
tenden  Stadt  gewesen  sein;  ich  glaube  wir  haben  deren  mehr  als  hundert 
untersucht.  Der  Name  der  alten  Stadt  ist,  so  viel  ich  weiss,  noch  auf 
kemer  Inschrill  gefunden  worden,  man  vermuthet  aber  dass  Alinda  hier 
gelegen  habe.  Meiner  Nachfrage  nach  Münzen  wurde  sehr  bereitwillig 
entsprochen,  und  ich  konnte  deren  meiner  Sammlung  mehr  als  dreissig 
zuTüfren;  unter  diesen  al)er  fnuh?  ich  keine  aus  der  Stadt  Alinda;  einige 
geiiüren  den  SUidlen  an  der  Küste  an,  eine  ist  aus  Samos,  und  einige  an- 
dere sind  rümisch  und  byzantinisch.  Alle  Münzen  aus  der  Umgegend  linden 
natflrlich  ihren  Weg  nach  den  Handelsstädten.  In  HiUesse  sind  sie  voll- 
ständig ein  Handelsartikel  mit  den  Juden,  und  für  Münsen  die  ich  an  an- 
dern Orten  fUr  emen  Piaster  kanfte,  verlangte  man  hier  RbifiDg  bis  hundert 
Piaster.  Bis  jetzt  sind  die  Münzen  noch  nicht  weit  von  den  Orlen  weg« 
gebracht  an  denen  sie  gefunden  worden,  und  künnen,  wie  in  der  Geologie 
die  FossiHen,  vielleicht  von  Nutzen  sein  um  Datum  und  Namen  der  Orte 
an  denen  sie  lagern  zu  bestimmen. 

Gestern  reisten  wir  gegen  zwanzig  Meilen,  allmälig  das  Thal  anfwUrts 
steigend  in  welchem  der  Fluss  Tschine  entspringt,  der  auf  seinem  Laufe 86 
nach  der  Stadt  gleichen  Namens  an  der  Bosuke  gegenoberliegenden  Seitn 
des  Thaies,  und  em  wenig  nordostlich  von  Akroikui,  dem  Dorfe  an  wel- 


*  Ucbcrselzung.  —  „Das  Volk  bat  PliiUnoon  bestattet,  die  Tochter  des  So- 
saoder,  (eine  Fraa)  aot  Corasa,  die  Frau  des  Andro,  des  Sohnes  des  Dlonjrtias,  eioM 
Bürgers  von  Corasa,  welche  rcchlsehaldi  gelebt  hat,  und  onler  allen  des  böehslen 
Lobes  wfirdig  ist.** 
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86clicni  icl«  auf  meiner  ersten  Reise  voil)(>i  kam,  die  Stelle  des  allen  Lekena 
berührt.  Wenige  Meilen  vor  Jlulali  verliessen  wir  das  Thal  in  dem  der 
Tschine  entspringt,  und  kamen,  nachdem  wir  eine  kleine  Bergkelle  über- 
schritten, in  die  grosse  aber  sumpfige  Ebene  vor  dieser  Stadt.  Heute 
brechen  wir  nach  HuUh  auf,  da  dieses  aber  nur  xwOlf  Meilen  von  hier 
entfernt  ist,  so  bleiben  wir  den  Vormittag  noch  hier,  und  reiten  nachdem 
wir  firOb  zu  Mittag  gegessen  Uber  das  Gebirge. 

Unser  Zimmer  war  heute  der  Schaupbtz  einer  sehr  geschäftigen  Scene, 
and  mit  TQrfcen  angefüllt  welche  Münzen  und  allerlei  eingebildete  SchStse 
brachten,  zum  Theil  von  der  allerlücherlichsten  Art  —  nussische  und  grie- 
chische neue  Münzen,  Knöpfe,  Zinnslilckchen,  Stücke  von  LülTeln  —  welche 
sie  alle  wegen  Unkunde  des  Gebrauches  (Icrscllioii  für  sehr  werllivoll  hiel- 
ten. Spasshaft  war  mir  die  Gewissenlialligkeil  eines  Türken,  der,  wie  er 
sagte,  den  Kopf  von  einer  MarmorÜgur  bcsass,  den  er  mir  zeigen  wollte. 
Es  verging  zicndich  lange  Zeit,  bis  ein  russischer  Schneider,  der  auf  einer 
Gesehlftsreise  begriffen  war,  um  die  jungen  Recmten  einzukleiden,  die  wir 
bei  unserm  Einzüge  in  die  Stadt  gesdien  hatten,  den  kleinen  verstOmmel- 

>  ten  Kopf  in  mein  Zimmer  brachte,  und  mir  sagte  dass  ich  den  Preis  dafür 
bestimmen  könnte.  Auf  meine  Frage  wurde  mir  erklärt  dass  der  Prophet 
den  Handel  mit  Götzenbildern  streng  verboten  habe ;  jede  Abbildung  von 
3Icnschen  wird  aber  von  den  Muslimen  als  ein  Götzenbild  angeschen;  der 
Eigenlhümer  wagte  es  daher  nicht  mir  dasselbe  selbst  anzubieten.  Die 
strenge  Beobachtung  dieses  Gesetzes  muss  dem  Fortschrille  der  Kunst  be- 
ständig im  Wege  stehen;  aber  dasselbe  Gesetz  hinderte  weder  dass  die 

87  luden  dieses  Gewerbe  betrieben,  noch  dass  selbst  m  der  alten  christlichen 
Kirche  etwas  dem  Götzendienste  ahnliches  fortbestand;  der  Prophet  allein 
hat  die  Stätten  des  öffentlichen  Gottesdienstes  von  allem  Schein  und  jeder 
Form  des  Götzendienstes  gesäubert« 

Ein  allgemeines  Getttmmel  unter  den  Griechen  un  Khan  bewog  mich 
hinawsznsdien;  der  Pascha  kam  unter  der  mit  Turbanen  geschmdckten  Menge 
aus  der  Moschee,  einige  Soldaten  esoortirlen  ihn  von  der  Thflr  bis  zu  sei- 
nem reich  aufgezäumten  Pferde;  er  selbst  trug  die  moderne  europäische 

Kleidung,  (Iber  dieser  einen  blauen  Ueberrock,  und  sah  bis  auf  den  rollien 
Fez  und  die  Diamanlschleife  ganz  aus  wie  ein  vornehmer  europäischer  Herr, 
Sein  Gefolge  halle  noch  etwas  von  der  orientalischen  Form ;  ein  w  eisses 
Pferd  mil  scharlachrother  Decke  und  goldenem  Salteizeuge  wurde  zum  Ge- 
pränge und  um  seine  Stellungen  zur  Schau  stt  tragen  vorangefuhrt ;  es  war 
•ehr  sohOn,  und  bäumte  und  court»ettirte  bst  auf  derselben  Stelle;  in  ange- 
messener Entfernung  folgte  der  Pascha  auf  einem  schwanen  Pferde  welches 
auf  beiden  Seilen  von  Stallkncclilon  geführt  v\'urde,  und  eine  Anzahl  von 
Begleitern  umgaben  ihn.  Den  Nachtrub  bildete  eine  bei  dem  Volke  noch  be- 
liebtere Person,  der  in  respectvoller  Knlfernunp:  Schaaren  von  Frauen  und 
Kindern  folgten.  Dieser  Beamtete  warf  händevoll  kleinere  Münzen  unter  das 
Volk,  die  von  den  Kindern,  die  auf  der  Strasse  cmcs  Uber  das  andere  pur- 
zelten, auf  eine  spassliafle  Weise  aufgeralTl  wurden. 

Den  28.  Mürz.  —  Kedschijolasolhekui.  —  Nachdem  ich  das  folgende 
Fragment  einer  Inschrifl  copirt  hatte,  verliessen  wir  heule  früh  halb  neun 
Uhr  Hulah,  und  kamen  nach  füni  Siundeu  hier  au. 
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Die  Veiünderung  des  KIiiDa*s»  der  Jahreszeit»  und  faJglieh  auch  des 
Ansehens  der  Gegend,  ist  höchst  anffallend.  Ich  war  von  meiner  frtthem 
Beise  darauf  vorbereitet,  damals  aber  worde  ich  aus  dem  FrOhling  in  den 

Winter  zurtlckge werfen;  jetzt  ölTnet  sich  vor  mir  der  Frühling,  und  diese 
VerJfndening  hat  in  wenigen  Stunden  slaltj^crundcn.  Mulnh  und  Hulah  lie- 
gen ungeHihr  2500  Fuss  ilher  der  Meeresilächc.  Wir  sind  bereits  bedeu- 
tend hergab  gestiegen  bis  nacli  diesem  Orte,  der  noch  im  riebirge  liegt, 
dieses  aber  ist  mit  einem  reichen,  fruclitbaren  Boden  bedeckt,  der  unter 89 
dem  belcbcndcu  Himmel  des  Südens  eine  üppige  Vegetation  befürdert.  Ich 
^riederiiole  die  Ansicht  welche  ich  schon  früher  ausgesprochen  habe,  dass 
die  schönste  Landschaft,  die  ich  jemals  gesehen,  in  diesem  Theile  Gariens, 
dem  alten  Peraa,  und  Lycien  entfaltet  ist,  und  wie  wenig  ist  sie  den  Freun- 
den von  Naturschönheiten  in  Europa  beliannt,  und  wie  wenig  von  ihren 
jetzigen  Viehzucht  treibenden  Einwohnern  geschätzt!  Sie  sind  jedorli,  wie 
es  scheint,  ein  glückliches  Volit,  und  scheinen  sich  eines  langen  Lebens  zu 
erfreuen. 

Wir  sitzen  jetzt  in  einer  Art  von  Frenidenbaus ,  das  einzige  welches 
Yon  Stein  gebaut  ist  oder  das  den  Nameu  einer  Hülle  in  diesem  Dorfe  ver- 
dient, denn  die  Winde  der  übrigen  sind  alle  von  Weidengeflecht,  mit  einem 
Dache  von  Tannensplittem.  Dieses  Haus  ist  das  Eigenthum  eines  alten 
Hannes,  der  vor  mir  sitzt,  und  mich  sehr  besorgt  bittet  ihm  etwas  zu  ge- 
ben was  „seine  Augen  heilen  kann" ;  er  sagt,  sie  seien  ihm  zu  nichts  nütze 
und  er  möchte  sie  lieber  auf  einmal  vergiftet  haben;  ich  bemerkte  jedoch 
dass  er  nichtsdestoweniger  herumgeht,  und  alles  l>eguckl  was  um  ihn  ist. 
Er  ist  über  hundert  Jahre  alt,  und  hat,  ausgenommen  einen  Besuch  in 
Slambul,  vor  inmmchr  siebenzig  Jahren,  sein  ganzes  Lehen  hier  zugebracht. 
Er  sieht  noch  deutlich  genug  um  iu  einer  Entfernung  von  hundert  und 
fiBnfzig  Sehritt  eine  Frau  mit  zwei  grossen  Kragen,  in  denen  sie  das  Wasser 


*  Ueberselzung.  —  „  des  Dionysius,  Subiies  des  Antogoras  ein 

gebomer  Rbodier;  Henestrate,  die  Tocbfer  des  Dionysias,  eine  gdiome  Rhodierin, 

[zum  Andenken]  :m  ilii«'n  Vater ;  und  Artemis  und  Iledisic,  dicTücliler  dc^  Dionysius, 
aus  Hhodus  gebürtig,  [dem  Andenken]  ihres  Grossvaters,  und  Dionysius,  der  Sohn  des 
Meaecrates,  ein  gcbomer  Rbodier,  dem  Andenken  des  \Veil)e9  seines  Vaters.'* 

Menesürtte,  die  Toebler  des  Dionysius,  hciratltetc  einen  andern  Dionysius,  Soiin 
des  Menccrnfos,  von  wolclicm  sie  zwei  Töchter  haUe,  Aricniis  und  Hediste.  ist 
merkwürdig  dass  alle  diese  Personen,  welche  zusanimcu  das  Munument  zum  Andenken 
(die  Worte  wdcbe  dies  im  Griechischen  sasdrilcken  eeheinen  in  der  letzten  Zeile  ent- 
halten zu  sein)  des  ältprn  Diimysiu';  orrichtelcn.  sicli  Rhodier  nennen.  Da  dieser  Be- 
sirk  von  Carieo  eine  Zeitlang  den  fibodiern  unterworfen  war,  so  mag  es  von  einiger 
Wichtigkeit  für  letztere  gewesen  sein,  nicht  in  gleichen  Rang  mit  denen  gesetzt  sa 
%rerden  unter  welchen  sie  lebten.  Der  Nsme  des  Antagorss  steht  mit  der  Utteratur 
ton  Rhodos  in  Verbindunf: 
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aus  dem  Hasse  nach  emem  Hause  auf  den  Hagel  fiVgt,  so  erkennen;  sie 
ist  sein  Weib»  und  hundert  und  ein  Jahr  alt*  Ein  kleiner  Knabe  flttt  einen 
Turban  lüult  an  ihrer  Seite,  wie  es  scheint,  melir  um  ihr  Gesellschaft  sa 

loiston  als  um  sie  zu  führen,  denn  sie  geht  mit  festen  Schritten  und  ihr 
Gesiclil  und  Geh<ii*  sind  nocii  vollkommen  gut. 

90  DoUomon,  den  31.  März.  —  Ich  habe  nicht  nOlhig  hier  den  geologi- 
schen uml  holanischen  Charakter  des  Landes  zu  Leraerkcn,  da  ich  densel- 
ben schon  in  meinem  ersten  Tagebuche  liesproclien  habe;  hingegen  die 
Veränderungen  welche  mit  dem  Volke  vorgegangen,  sind  mir  im  hüchsteo 
Grade  auIßlUig.  Es  war  eme  Zeit  wo  die  Tttrken  für  nnverSnderlich  ge* 
halten  wurden;  aber  die  swei  Jahre  seit  meiner  letzten  Anwesenheit,  und 
fast  sogar  der  lotste  Monat,  haben  eine  ginsliche  Veränderung  im  Lande 
henorgebracht.  Oer  Aga,  \\ie  alle  übrigen  Statthalter  die  im  Bange  Ober 
ihm  stehen,  pachtete  den  Bezirk  vom  SnUnii,  und  war  für  das  Jahr  seiner 
Amtsführung  ein  kleiner  König,  der  in  der  Regel  allen  die  ihn  umgaben, 
namentlich  den  Fremden,  mit  freigebiger  Clastnvundlichkeit  begegnete;  die 
Kosten  dafür  lielcn  natürlich  anf  <he  Rcwuhncr  seines  Bezirks,  und  der 
prunkende  Haushalt  eines  Sialllialtei  s  nuiss  für  diese  eine  schwere  Steuer 
gewesen  sein.  Dies  ist  jetzt  ganz  anders,  der  Statthalter  ist  nur  noch  ein 
blosser  Agent,  der  in  der  Regel  aus  Constantinopel  geschickt  wird,  nm 
alle  Steuern  fttr  seinen  Herrn,  den  Sultan,  einzutreiben  und  bat  6xen  GebalL 
Als  ich  das  erste  Mal  hier  war,  herrschte  in  dem  grossen  Hofraume 
und  den  Gallericn  des  Amtshauses,  oder  des  Konak,  in  welchem  ich  jetzt 
sitze,  ein  reges  Leben,  und  wohl  an  fiUnfzig  Menschen  waren  hier  versam- 
melt um  meine  kleine  Cavalcade  abreisen  zu  sehen.  Jetzt  kam  ich  mit 
einem  weil  grosseren  Gefolge  an,  aber  kein  Mensch  war  zu  sehen ;  endlich 
erschien  ein  Diener  un«l  der  Solm  des  Aga,  der  mich  bewillkommte  und 
mir  ein  ausgezeichnetes  Zinnner  iii  seinem  Kduak  anbot.  Er  fragte  ob  wir 
etwas  bedürften,  und  befahl  seinem  Diener  iiolz  und  Brud  für  uns  zu  kau- 

91fen,  welches  uns  berechnet  wurde.  Nach  uns  kam  ein  vornehmer  Türke 
mit  seinem  gewOhnhchen  Gefolge  an;  als  er  aber  bei  seinem  Eintritt  An* 
Spruch  auf  die  gewöhnliche  Bewirthung  machte,  wurde  ihm  gesagt,  er 
kttnne  alles  haben  was  er  verlange,  und  es  stehe  ihm  ein  Zimmer  zu  Dien- 
sten, der  Aga  halte  aber  keine  Tafel.  Alle  werden  gleichmassig  behandelt 
und  dem  von  Constantinopel  aus  be.soldeten  Agenten  kann  es  gleichgültig 
sein  ob  er  beim  Volke  beliebt  ist  oder  nicht,  er  handelt  nur  den  Weisun- 
gen {gemäss  (he  er  von  senicm  Hofe  erhält,  und  wird,  eben  so  wie  die 
Beanilelen  in  andern  Slaalen,  der  bezahlte  Stellvertreter  seuies  Uberherrn 
werden  und  seinem  (iehalte  gemäss  leben.  Das  Volk  kann  diese  Verän- 
derung noch  nicht  begreifen,  und  wenn  davon  die  Rede  ist  dass  die  Grie- 
chen gleiche  Rechte  als  Unterthanen  haben  sollen,  so  zweifelt  es  heinahe 
an  der  RechlglXubigkeit  des  Sultans.  Die  Sitten  des  Volkes  sind  nicht  so 
leicht  verludert,  wovon  ich  in  den  letzten  zwei  Tigen  mehrere  Beispiele 
gesehen  habe,  die  mir  dessen  Gastfrenndlichkeit  und  Einfachheit  zeigten, 
und  manche  Gebräuche,  die  icTi  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  haben  sich 
wahrscheinlich  von  den  alten  Bewohnern  des  Landes  her  erhalten. 

Unsern  Weg  durch  die  schöne  (iegend  zwischen  llulah  und  Kudcbis 
fortsetzend,  erreichlen  wir  <len  lelzlern  Ort  bald  nach  Mittag  und  hatten 
eine  liebliche  Aussicht  auf  »lie  Bucht  einer  kleinen  Insel  dicht  vor  der  Stadt, 
die  von  einigen  griechischen  Famiheu  bewohnt  wird.    Das  grosse  ilaus  des 
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Slatlliiken,  in  wdelieB  ich  fHllier  gtwolml  balto,  war  jetit  mit  Menschen 
angelUlt  Ein  Bey  mit  einer  AnuU  halb  eineiercirler  Soldaten  war  aa- 
gekommen  vnd  hatte  die  ganse  alte  Derebhe-Gaseme  eingenennen»  nna 
wurde  daher  ein  erbärmliches  Zimmer  in  einem  der  wenigen  Häuser  def 
DorÜM  angewieien.  Die  armselige  Wolinnng  iiess  uns  bald  wünschen  die-M 
selbe  wieder  zu  verlassen  und  wir  braclKMi  l);ild  wieder  auf  um  unsem 
Weg  liiohcr  fortziisclzcu ,  über  den  Fluss  Llalilsclii,  der  sich  an  der  Ösl- 
hchen  Seile  der  Bucht  ins  Meer  ergiesst.  Alle  die  uns  in  den  ersten  drei 
Stunden  begegneten  sagten  uns  es  sei  unnniglicli  «len  grossen  Fluss  Dollo- 
monlschi  zu  passtren,  der  vier  Stunden  vun  Kudschis  unsern  Weg  durch- 
schnitt; wir  schlugen  daher  einen  andern  Weg  ein  und  gingen  eine  Stunde 
weit  nordwiits  sn  emigen  Hutten  ans  denen  die  Pachtwohnung  des  grOsi- 
ten  Heerdeneigendittmers  in  dieser  Gegend  hestehL  Einer  der  Binder  n»- 
seres  Wirthes  riomte  uns  einen  grossen  Schuppen  ein,  wahrend  sich  ein 
anderer  erbot  uns  zu  einigen  etwa  zwei  (engl.)  Meilen  entfernten  fiuinea 
auf  den  sUdwesthch  gelegenen  Ildgeln  zu  führen. 

Der  Ausflug  war  recht  hübsch,  obwohl,  wie  manche  andere  die  ich 
gemacht  habe,  für  den  Alterthumsforsclier  kaum  lohnend,  weil  unsere  Füh- 
rer den  Zweck  nicht  begreifen  können  welchen  wir  verfolgen  wenn  wir  alte 
Mauern  aufsuchen.  Wir  faudeu  eiueu  feUigou  Hügel  der  sehr  schün  millca 
in  einem  kleinen  Thale  lag:  der  Gipfel  war  mit  verfallenen  Mauern  bedeckt, 
deren  Banarl  aber  auf  die  Zeit  der  Derebbe»  oder  auf  die  befestigte  Hausung 
iigend  eines  unabhMngigea  Hlupthngs  schliessen  liess,  der  dieselbe  vor  wo- 
nigen Jahrhunderten  inne  gehabt.  Die  Mauern  waren  ün  schlechtesten  St^e 
gebaut,  ohne  StOtsen,  Fenster  oder  Vertiefungen,  ausser  wo  der  natttrliche 
Felsen  auf  dem  sie  ruhten  hervortrat.  Als  wir  hier  ankamen,  erkannten 
wir  sogleich  an  der  dominirenden  Lage  des  Hügels  dass  wir  nur  wenige  93 
Meilen  von  der  Bucht  von  Kudschis  entfernt  waren,  von  der  uns  nur  eine 
schmale  Bergkette  trennte,  und  dass  unser  Weg  mehr  jiaraüel  mit  der  Küste 
gegangen  war  als  die  Karten  angaben. 

Bei  der  Rückkehr  in  unsere  Utttte  fanden  wir  Mania,  der  ein  Schaf 
geseUachtel  und  sich  mit  Kymak  und  Milch  sn  unserm  weiteren  Bedarf 
versehen  hatte;  denn  unsere  Gesellschalt  ist  zu  gross  um  mit  derselben 
Unabhftigigkeit  und  Eile  vorwirts  su  schreiten  wie  bei  meiner  letzten  Reise. 
Seit  einigen  Tagen  haben  wir  noch  einige  Griechen  bei  uns,  die  uns  durch 
die  sumpfigen  Stellen,  deren  es  in  dieser  Jahresseit  sehr  viele  in  den  Thft- 
lem  giebt,  als  Führer  dienen. 

Der  Abend  brachte  uns  viel  Unterhaltung.  Unser  Gemach  war  gross, 
und  hatte,  etwa  fünf  Fuss  hoch,  bis  beinaho  an  das  Dach,  Wände  von 
Reisholz  oder  Weidengetlechl,  die  zum  Theil  mit  Lehm  beworfen  waren; 
die  Giebelenden  gegen  Osten  und  Westen  standen  dem  Sternenlicht  enier 
henken,  aber  lusserst  kalten  Nacht  offen.  Ein  grosses  Feuer,  du  an 
dem  euMn  Ende  dieser  Umheguog  angesOndet  war,  bildete  den  Hanptanxie- 
hmgspunkt  in  dem  Baume,  aber  der  vom  Winde  nach  allen  RichtuQgen 
fSliiÄene  Rauch  war  für  Augen  die  nicht  daran  gewOhnt  sind  keineswegs 
angenehm.  Unsere  Hütte  hatte  keine  Thür,  und  unser  wohllhatiges  Feuer 
war  für  alle  Bauern  des  kleinen  Ortes  ein  Leuchtlhurm,  und  es  würde  für 
den  Pinsel  wie  für  die  Feder  schwer  sein  den  eigenthünilirhen  und  liöclist 
malerischen  ElTect  zu  schüdem  den  die  um  uns  versammelte  Gruppe  her- 
vorbrachte. 
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Es  iBt  etwas  eigenthtmiUeh  lierKches  in  den  Stellongen  tud  Kanieren 
dieser  Leute,  nag  ihr  Rang  hoch  sein,  oder  niedrig.  Die  Etikette  des 
Ranges  wird  von  allen  Klassen  beobnchlct,  denn  unsere  Suridschi's,  mit 
W  einem  oder  zwei  Knoclitcii  der  Farm,  bildeten  den  Hinterjrrund  der  Scene, 
und  kamen  kaum  zum  Vorschein,  ausser  \V(Min  neu»;  Holzscheite  auf  das 
Feuer  gelegt  werden  uiussten.  Zwölf  bis  vierzehn  Tiirken,  alle  in  ver- 
schiedenem, aber  reichen  mid  kostbaren  Anzüge,  lagerten  um  das  Feuer, 
¥rtlirend  wir  bei  Tische  sassen.  Mania  kochte  and  hatte  wie  gewdhnlieh 
auf  viele  Fragen  au  antworten  welche  die  staunenden  Bauern  tiher  die 
fremden  an  ihn  richteten. 

Bald  ertönte  eine  Laute  oder  Guitarre,  die  man  in  diesem  Lande  fast 
in  jeder  Hütte  findet,  und  einer  von  den  Söhnen  unseres  Wirthes  spielte 
einige  Lieder,  die  alle  sehr  eigenlhümlieh,  aber  rinfach,  wild,  und  zum  Theil 
sehr  wohlklingend  waren.  NamcMitlich  geliel  uns  eine  langsame  Melodie, 
und  man  sagte  ulis  dass  es  ein  Tanz  sei.  Der  Kreis  wurde  erweitert  und 
unser  Kawass  stellte  sich  in  die  Milte  und  tänzle  auf  eine  höchst  eigen- 
thUndiche  Weise  den  Tanz  der  Jauruk*s,  oder  Schafhirten,  wie  er  ihn  nannte. 
£r  war  von  viden  Grimassen  begleitet,  in  langsamem  Tempo«  und  ein  gutes 
Stadium  Air  Stellungen.  Ihm  folgte  ein  Grieche,  und  ich  war  nie  mehr 
flbemscht,  als  durch  die  genane  Darstellung  der  Stellungen  welche  bei 
den  antiken  Figuren  der  Faunen  und  Bacchanten  abgebildet  sind.  Herr 
Scharf  hatte,  ohne  dass  ich  es  vvussle,  einige  derselben  gezeichnet;  die 
emporgehobenen  und  gekrdmmlen  Arme,  der  gesenkte  Kopf,  die  emporge- 
hobene Ferse,  und  das  Sjtiel  der  31uskehi  —  denn  die  ganze  Gesellschaft 
hatte  nackte  Beine  und  Füsse  —  ghchen  genau  den  Figuren  der  alicu 
griechischen  Bildwerke  (Fig.  64,  65,  66).  Das  Schnipsen  mit  den  Fingern,  um 
die  Castagneten  nachzuahmen,  bildete  eine  Begleitung  zu  den  Tdnen  der 
Laute.  Dies  ist  nicht  ein  Tanz  der  zur  Uebung  dient  oder  in  Gesellschaft  getanzt 
werden  kann,  wie  unsere  neuem  nordischen  Tänze;  es  ist  ein  Pas-seul,  in 

95  langsamer  Bewegung,  und  scheinbar  mehr  studirt  als  selbst  die  Vorstellun- 
gen der  TagUoni.  Und  woher  lernen  ihn  diese  Zellbewohner?  sie  haben 
keine  Schulen  für  solche  Künsle,  keine  Oper  oder  andere  thcalrahsche  Vor- 
stellungen; aber  die  Tradilion,  wenn  man  es  so  nennen  kann,  pflanzt  ihn 
bei  den  jungen  Leuten  fort,  die  bei  Hochzeiten  und  Festen  zur  Unterhaltung 
tanzen.  Die  Aafmerksamlieit  und  angenscheinlich  stille  Befriedigung  der 
ganzen  Gesellschaft  war  uns  auch  bei  dieser  Klasse  des  Volkes  etwas  nenes, 
das  man  bei  einer  andern  Nation  nicht  lindeL  Der  Musikant  schien  am 
wenigsten  Interesse  zu  haben  und  setzte  sein  monotones  Gekh'mper  mit 
mechanischer  Präcision  fort.  Sämmlhcbe  Güste,  die  einzig  und  allein  durch 
ein  Gefühl  der  Geselligkeit  herbeigezogen  waren,  denn  sie  wurden  weder 
bewirüiet,  noch  erwarteten  sie  dies,  zündeten  ihren  Terpenlinspan  an  und 
kehrten  in  ihre  Zelte  oder  Hütten  zurück.  (Fig.  67.) 

96  Am  Morgen  brachen  wir  auf  um  zu  versuchen  ob  wir  Uber  den  Fluss 
konnten,  der  allmilig  wieder  zurücktrat,  und  wir  horten  unter  verschiede- 
nen Nachrichten  dawi  man  den  Debergang  jetzt  ermöglichen  könne.  IVir 
ritten  anderthalb  Stunden,  kamen  dann  auf  den  Weg  welchen  wir  Tags  zu* 
vor  emgeschlagen  halten  und  an  das  Ufer  des  alten  Calbis,  jetzt  Dollomon- 
Ischi  genannt.  Die  Bauern  trafen  Anstalt  uns  überzusetzen;  die  Tiefe  des 
Wassers,  dessen  Strom  sehr  reissend  war,  rcichlc  gerade  bis  zur  Höhe  der 
Schulter  eines  Mannes,  und  dreizehn  Männer  Übernahmen  es  uns  nebst  un- 
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8cm  Pferden  und  GrpJick  sicher  hinahcrzuscIiafTen.  Sie  zogen  sich  alle 
aus,  bis  auf  ihn»  ht'tm  l>anleii  Köpfe  und  uni},Mlrlrten  Lenden,  und  da  jeder 
ein  Stück  von  un>enn  Gepäck  ergriff  und  auf  die  Scluillorn  legte,  so  liildelen 
sie  eine  hübsche  Gruppe  von  FigunMi  zu  Studien  einer  Academie.  Bald  waren 
sie  iui  liefen  Wasser;  einer  trug  ein  Stück  Geptick  auf  dem  Ko]>fe,  zwei 97 
andere  begleiteten  Um  um  ihn  zu  sttltzen  und  gegen  den  Strom  beizusle' 
hen.  Wir  folgten  auf  unaen  Werden  die  von  einem  Manne  geleitet,  von 
eiBem  andern  gegen  den  Strom  gefdhrt  wurden,  und  landeten  woUbefaalteii 
am  Ostliclien  Ufer  des  ziemlich  hedeatenden  Flusses. 

Als  ich  unsere  vor  Kiüte  zitternden  nackenden  Begleiier  einen  Schrei 
ausstosscn  hörte,  fra^e  ich  was  das  bedeuten  sollte,  und  erfuhr,  das«  sie 
ihre  Bezahlung  erhallen  und  einslinimig  dieses  Geschrei  erhoben  hüllen  um 
ihre  Zufriedeuhoit  zu  bezeugen  und  auszudrücken  dass  sie  hofflen  Göll 
werde  uns  segnen,  denn  er  sei  gul.  Sie  stürzten  sich  alle  noch  einmal  in 
den  Fhiss  und  scinvaninien  und  tanzten  m  demselben  herum,  um  zu  zeigen 
dass  acht  bis  zehn  Mal  durch  das  Wasser  hinüber  und  herüber  sie  noch 
nicht  ennfldet  habe« 

Einen  Zug  mnas  ich  anführen,  der,  wie  ich  leider  sagen  mnas,  bei 
diesem  Volke  fiist  allein  zu  finden  ist.  Wir  waren  Franken,  man  nahm  wie 
gewöhnlich  an  dass  wir  reiche  Milordos  seien:  wir  mussten  tiber  den 
Fluss  hinüber  und  hatten  keine  Alternative;  wir  riefen  die  Leute  aus  ihren 
Häusern  und  von  ihrer  Arbeil  weg  als  wir  an  ihren  Zellen  vorbeikamen ; 
noch  niemand  li;iile  zuvor  den  Fluss  passirl,  auch  diese  Leute  wünsciileu 
weder  es  zu  versuchen  noch  hiessen  sie  unser  Vorhaben  gut;  und  deniux  h 
übervorlheilten  sie  uns  nichl;  und  als  wir  alle  hinüber  waren,  überliessen 
sie  es  uns,  das  Baksisch  oder  Trinkgeld  zu  bestimmen*;  und  obwohl  sie 
nicfat  alle  ganz  dieselbe  Summe  erhielten,  weil  jeder  hn  Verhaltniss  seiner 
Aibeit  bezahlt  wurde,  so  riefen  sie  doch  alle,  dass  sie  snftieden  waren 
und  segneten  uns. 

Den  1.  ApHL  ^  Eni  unglückliches  Datum  1  Wir  hielten  uns  auf  weil 98 
wir  bis  Macry  gingen,  um  einige  Ruinen  zu  sehen  die  sich  in  dieser  alten 
griechischen  Stadt,  aus  der  viele  Münzen  gebracht  worden  waren,  finden 
Sellien,  und  die  auf  einem  isoUrten  Felsenhügel  millen  in  der  weiten  Ebene 
DoUomon  liegt. 

Unsere  Nachforschungen  waren  fruchtlos ;  wir  haben  einen  Tag  geopfert 
und  nichts  gefunden  als  einige  rohe  Steine,  die  wahrscheinUch  die  Mauern 
der  Behausung  irgend  eines  kühnen  Blnbers  vor  einigen  Ithitinndertett 
Ovaren;  dennoch  aber  hatte  ich,  in  diesem  wie  m  manchen  andern  FlUen, 
eine  gewisse  Befriedigung  in  dem  Bewusstsein  dass  wir  nichts  ungesehen 
gelassen  hatten.  Ich  spreche  von  Schaulustigkeit ;  —  in  diesem  Lande  ge- 
wlhri  das  Reisen  an  sich  schon  so  viel  Vergnügen;  alles  ist  schon,  und 
inelcs  neu  für  ein  europäisches  Auge. 

Das  Thal  Dollomon  ist  gegen  fünfzehn  (engl.)  Meilen  breit,  und  im 
Norden  durch  eine  dreissig  Meilen  weit  entfernte  Bergkelle,  im  Süden  durch 
die  See  begrenzt.  Alle  Abwechselung  die  eine  Landschaft  gewahren  kann 
ist  hier  entfallet,  von  dem  nebhgen  Horizont,  der  im  Südwest  durch  die 
gebirgige  Insel  Bhodos  durchbrochen  wird,  bis  sn  den  schneebedeckten 
flohen  die  sich  Uber  die  bewaldelen  Bergracken  im  Nordosten  eriieben;  noch 


*  Sie  erhidien  bn  Dnrcksebnill  Jeder  sechs  Piaster  (etwa  swOlf  Neoirofchen). 
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reichere  Hügel  umgeben  das  Thai,  welches  zu  dicht  nit  Blnnieü  und  Slriv- 
cliern  bewachsen  ist  um  bebaut  werdeo  zu  könoeii.  In  dem  reichen  ftom- 
pEgen  Boden  wnto  die  IHme»  PbUne  imd  Pfintiche  von  dem  Wemttock, 
der  Waldrebe  und  andern  Rankengewiebsen  last  erdrttekt;  und  die  Myrlhe» 
der  Oleander  und  Granatapfel  bedecken  die  Ufer  jedet  Baehes.  Die  Ebeae,  der 
nichts  fehlt  als  das  Capital  und  die  Gcschickhchkcit  eines  Uncolnshirschen 
99Landwirlhs,  wimmeln  von  Kamelen,  Büffeln  und  Pferden;  während  die 
grosse  Schildkrüle  mitten  unter  den  zahlreichen  Kibitzen,  Wachteln  und 
Schnepfen  herumkriecht.  Die  Blumen  sind  weniger  niannicbfallig  als  auf 
den  llilgeln,  und  der  sumpfige  Boden  macht  es  uns  unmüglich  abzusteigen 
und  Beiträge  für  unsere  hulaoische  Sammlung  zu  pflücken. 


100  CAPITEL  V. 

Verlegenheit  wegen  Mangds  ao  Koro  —  Alle  Grabniller  —  Sitten  dea  Volks  —  Eiftfh 

thümliche  An  liite-klur  —  Entdeckunp  v«n  Calytida  —  NatiirgeschicLle  —  Telroes- 
lus  —  Crabmaler  uad  kuuslwerke  —  EigealkümlicUe«  Klima  —  Huzumli  — 
Beuen  EHiwoIiner  —  Stand  der  Kunst  bei  deo  ahea  Lydera  —  Enidecknng  tod 
Cadyanda  —  Dessen  Ruinen  —  Tli.il  «Ii  s  Xanthos  —  Horabn  —  Alle  Grabmilcr 
nnd  Attincn,  ««hrscbeiolicli  des  allen  Massicytue. 

Den  2.  ApriL  In  dieaer  Gegend  wird  nur  wenig  Gerste  gebaut» 
und  wir  kfinnen  jetit  um  keinen  pSreis  deren  Itlr  unsere  Pferde  haben; 
dieae  aber  nidgen  den  Hais,  in  hiesiger  Gegend  das  einiige  Getreide  lir 
Menschen  und  Vieh,  durchaus  nicht,  und  Gras  wächst  kaum  genug  fbr  das 
Vieh  snr  Weide.  Die  Folge  davon  ist.  dass  wir  auf  unsem  malten  Gänlen 
an  einem  Tag  nur  drei  bis  vier  Stunden  vorwärts  kommen  können :  imd 
seihst  b»'i  djpspm  langsamen  Scliritto  sltlrzon  sie  noch  manchmal  zusam- 
men, wodurch  das  (ifpiuk  in  TnoKlniMig  geriilli  und  wir  neuen  Aufenllialt 
erleiden.  Diese  Liiaunebmliciikeit  hal  nur  schon  manche  l'nlerliallung  ge- 
wihrt,  indem  sie  mir  Gelegenheit  gab  die  einfachen  Sillcu  des  Volks  zu 
beobachten.  Nachdem  wir  eine  Bei^|kette  erstiegen,  und  auf  einem  ateien 
Pfede,  durch  einen  sehr  malerischen  Pass  wieder  hinabgestiegen  warem 

101  kamen  wir,  vier  Stunden  von  DoHemon,  lu  einer  herrliehen  Kluft  in  den 
Gebirgen,  wo  wir  einige  Weidenhtftten  fanden,  in  deren  Nähe  wir  vor  dar 
Hand  unser  Zelt  aufecUiigen  um  die  Pferde  das  übrige  Graa  abweiden  an 
lassen.  In  den  Hütten  wurde  nach  Gerste  gefragt,  wie  unterwegs  in  jedem 
Zelle  geschehen  war;  hier  fanden  wir  nur  einen  kleinen  Vorralii,  den  aber 
der  Eigenthümer  nicht  mit  uns  theilen  wollte,  weil  es  sein  letztes  war. 
Geld  wurde  zurückgewiesen,  endhch  hess  er  uns  ein  Wenig  ab,  uebst 
etwas  neugebackenem  Brodc,  und  wir  gaben  ilim  dagegen  eine  Keule  und 
den  Kopf  von  einer  Ziege  die  wir  unterwegs  gekauft  und  geschlachtet 
hatten;  einige  Ladungen  Sdueaspulver  und  em  Geachenk  ftlr  den  Knaben 
machten  diesen  freundschaftlichen  Tausch  vollstlndig,  und  ich  kam  gerade 
lur  rechten  Zeit  um  die  Aufregung  unter  den  halb  verhungerten  Pferden 
zu  sehen,  deren  Ungeduld,  als  sie  sahen  wie  jeder  Futteibeutel  seinen  Tbeil 
empßng,  höchst  unterbauend  war. 

An  (ii("^em  kleinen  Oilo  Bmedschckui  fanden  wir  viel  zu  thun,  bis  es 
zu  spät  war  um  unter  den  überhangenden  Felsen  umherzustrcifen.  Wir 
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hallen  in  einem  Umkreise  von  zwei  Meilen  um  uns  herum  in  die  Felsen 
gehauene  Gräher  ge^eheu,  und  eine»,  an  dem  unser  Weg  vorüberführte,  war 
wit  «in  Tempel  mil  vielen  Veraierungen  geschrnttckl,  aus  dem  Felsen  ge- 
haiMii»  llalicli  deoen  wekke  ieb  Unlg  in  Lyeien  geMhaii  md  bei  Tet- 
■MSM  betehrieben.  llieiet  halt«  Triglyphe«,  und  in  dam  Thdrgiebel 
waren  twei  Scbinndicher.  Ich  bedanre  daas  wir  nieht  eine  genaae  Zeicb» 
•oog  davon  genommen  haben,  vnser  Führer  aber  versicherte  uns  dass  wir 
eine  bis  zwei  Meilen  weit  rings  um  das  Dorf  lauaend  bessere  fanden.  Tas- 
sen d  ist  im  Orient  eine  unhesümmtc  Zahl,  in  diesem  Falle  aber  war  es 
wahrscheinlich  keine  Uebertreihun^'.  denn  als  wir  in  diesem  schönen  Thale  102 
in  üsilirliL't  Uu  liiun^  aulwaru»  weiter  reisten,  kamen  an  jedem  Felsen  Grab- 
miüer  zum  Vorschein. 

Geologische  Ursachen  haben  in  der  Regel  dem  Lande  die  erste  Ge- 
alalt  gegeben;  und  hier  war  die  Scbeidnog  iwiacheo  den  verschiedenen 
Sleinarlen  durch  ein  Thal  beseicbnet,  das  wahrscheinlich  nach  und  nach 
dnrch  einen  Fhiss  gebUdel  worden  war,  da  fut  immer  bei  diesen  lieber- 
gangspuoklen  die  Flüsse  ihren  Weg  finden.  Zu  unserer  Linken  waren  die 
verhaltnissrnSssig  runden  Gebirge  von  thonschierrigem  Serpentin  mit  einer 
ocherhaltigen  rolhen  Erde  gefhrbt  und  mil  Tannen  bewachsen,  während  die 
zu  unserer  Rechten  grau  waren,  mit  den  silberfarbenen  Spitzen  der  durch 
ihr  eigenlhllmliches  Orange,  Roth  und  (iclb  schattirten  MarniorkeUe ;  auf 
jeder  Schicht  war  eine  mannichfaltige  und  üppige  Vegetation.  Hinter  uns 
lag  die  Bucbl  von  Macry,  mit  ihren  sahireichen  in  der  blauen  See  umher- 
gestrenlen  granen  Inseln;  den  Hinlergrund  der  ganaen  Landschaft  bildeten 
die  fernen  Gebiige  der  sOdlichen  Küste  Cariens,  die  mit  ihren  schneebe- 
deckten Spitien  lum  Honmcl  anragten. 

Unser  Führer  bei  diesen  Ausflügen  ins  Gebirge  ist  in  der  RAgel  irgend 
ein  Bauer  den  wir  zuHillig  im  Holze  treffen.  Der  Mann  welcher  uns  jetzt 
begleitet  hat  eine  FInite,  und  scheint  durch  dieselbe  seinen  Lebensunterhalt 
zu  gewinnen,  oder  viehiielir  sie  scheint  seine  ciiizii;»*  Beschönigung  zu  sein; 
er  sa^'l  dass  er  jede  Hülile  im  Gebirge  kenne,  weil  er  seit  langer  Zeit  ein 
Jiigt'richeii  in  der  Umgegend  führe,  und  er  erbietet  sich  uns  bis  nach 
Macry  zu  führen.  AU  Bezahlung  erliall  er  lüghclt  ein  Geschenk  von  sechs 
tace,  und  isst  mil  den  Leuten.  Einen  merkwürdigen  Zug  habe  ich  im 
Charakter  dieser  Menwben  bemerkt  Weun  man  aie  miethet  aagen  sie 
immer,  um  su  beweisen  dasa  aie  unabbiogig  sind,  ,j€h  habe  keine  Mutter;  103 
ich  kann  überallhin  mil  euch  gehen;  ich  bin  von  Niemand  abhXngig." 
Solche  Aeusseningen  leigen  die  Achtung  f;egen  die  Eltern,  welche  ich  auf 
meiner  früheren  Reise  so  oft  zu  bemerken  Gelegenheil  halle.  Unser  jetziger 
Führer,  der  Sandalen  trägt  die  genau  denen  gleiclicii  wclciie  man  auf  an- 
tiken Figuren  sieht  (Fig.  üS).  fuhrle  uns  hoch  hinauf  in  die  Felsenspitzen 
die  wir  über  uns  gesehen  hallen,  wo  wir  eine  grosse  Menge  von  Felsen- 
gräbern auf  einem  Flecke  beisammen  faudcu.  Hier  zwischen  zwei  Felsen- 
gipfeln halle  eine  alle  Stadl  gesunden.  An  dem  Abhänge  gegen  Osten 
liegen  grosse  Haufen  viereckiger  Steine  (Fig.  69)  und  das  Thal  ist  durch 
Mauern  von  sehr  alter  griechischer  Arbeil  geschont.  Ungeheuere  unregel- 
mlssige  Maasen  von  Steinen  bilden  die  uiedern  Theüe  dieser  alten  cyclo- 104 
pischen  Bauwerke,  und  sind  gegen  die  Vorderseile  der  vordringenden  Felsen 
unten  aufgehäuft,  wahrend  der  obere  Theil,  von  kleineren  unbehauenen 
Steinen  mil  noch  kleineren  zusammengefügt  ist.   Diese  Bauart  ist  ohne 
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Zweifel  noch  aller  als  die  pelasgischen  Mauern  die  man  in  den  SlädtcD 
dieser  (iegcnd  so  allgemein  sieht.  Der  (Jipfel  der  hohen  Berf,'S|)ilzen  im 
Süden  ist  ehcnfalls  mit  Maticni  umgehen  frowesen,  und  in  manchen  Fallen 
waren  die  golhisch  geformlen  Sarcophage  aus  den  vorragenden  Felsenspitzco 
ausgehaueu,  und  die  schwere  Spitze  allein  hinzugefügt  um  das  Grabmal 
za  bilden. 

Auf  memen  fraberen  StralMen  in  Rleinanen  bemerkte  ich  dMs  jeder 
BexiriL  eine  besondere  Architektur  seiner  Gräber  hatte,  und  dass  keine  sich 
so  hesonders  auszeichnete  als  die  des  alten  Lycien.  Die  vier  auf  dem  hci- 
stchenden  Kupfer  abgebildeten  Arten  von  Gräbern  sind  cigenlhümlich  lycisch, 
und  können  zum  Thcil  als  Zeugen  ffir  die  Ausdehnung  dieses  Landes  dienen. 
Ich  werde  diese  die  obeliski.sclie,  die  golliische  und  die  elisabelliische  Form 
nennen;  die  erstere  nach  ihrer  Gestalt,  die  letzteren  wegen  der  grossen 
Aelmlichkeit  mit  den  bei  uns  unter  diesem  Namen  bekannten  Baustylen. 
Mit  diesen  Ponnen  ist,  wie  ich  gefimden  habe,  in  der  Regel  die  lycische 
Sprache  veri>iinden,  und  eine  oder  die  andere  Form  findet  man  in  jeder 
aUen  Sladt  dieser  Gegend.  *  Nach  diesen  architektonischen  Zeugnissen 
schloss  ich  sogleich  dass  diese  Stadt  innerlialb  der  Grenzen  des  allen  Ly- 

I05ciens  gelegen  haben  milsse,  und  es  konnte  daher  keine  andere  gewesen 
sein  als  Calynda,  das  nach  Herodot  ♦♦  an  der  Grenze  von  Caricn  lag,  dessen 
frühere  Bewohner  die  fremden  Giillcr  aus  ihrem  Lande  verlrichcn ,  und 
„nicht  eher  von  ihrer  Verfolgung  ahhcsscn,  als  bis  sie  nach  Calynda  kamen." 
Die  Gebirgskette  muss  eine  von  denen  sein  durch  deren  schöne  Thäler  wir 
mehrere  Stunden  lang  gereist  sind.  Galynda,  wenn  dies  die  Stelle  dieser 
Stadt  war,  lag  hoch  oben  auf  dem  Gebirge,  aber  m'cht  weit  vom  Meer» 
entfernt ,  wo  es  wahrscheinlich  seinen  Hafen  hatte,  da  es,  wie  wir  wissen» 
Xerxcs  mit  Schiffen  unterstützte.  Aus  der  Lage  und  den  Ueberresten  der 
Stadt  schliesse  ich,  dass  die  Stadt  nicht  sehr  gross  war,  nach  den  noch 
erhaltenen  Grabraälem  aber  imiss  sie  viele  Generationen  Uberdauert  und 
walirscheinlich  in  einer  sehr  frühen  Zeit  bestanden  haben. 

Ueber  Dinge,  die  in  der  Natur  etwas  ganz  Gcwühnliches  aind  zu  stau» 
nen,  kann  oft  meine  Unwissenheit  verrathcn,  dennoch  aber  will  ich  zur 
Belefanuig  derer  welche  ans  der  Natnrgeschichte  nicht  ein  besonderes  Stn- 
dhun  machen  auch  femer  erslhlen  was  mir  als  ungewdhnlich  oder  meik- 
wttrdig  auffiel.  Vor  einigen  Wochen  sah  ich,  wie  oben  erwihnt,  bei  Nedi 
einen  kleinen  grünen  Frosch  ***  auf  einem  sonnigen  Ufer  im  Sande  sitzen, 
der  offenbar  das  Wasser  mied.  Hier  bemerkte  ich  einen  andern  von  der- 
selben Art,  ungeDllir  so  dick  wie  mein  kleiner  Finger,  der  einige  Fuss  über 
dem  Boden  auf  dem  Stengel  eines  abgestorbenen  Strauches  sass.  Ich  rief 
meinen  Beisegefaiirlen  zu,  sie  solilen  kommen  und  einen  Frosch  auf  einem 

106BaiUDe  sehen,  einen  Fisch  ausser  dem  Wasser.  Als  der  kleine  Bursche 
bemerkt  wurde,  hflpfte  er,  ehe  wir  uns  dessen  versahen,  auf  einen  dfinneni 
und  hohem  Zweig,  und  dann  wieder  auf  die  Spitze  eines  Zweiges,  der 
nicht  dicker  als  eine  Krthenfeder  war,  und  schaukelte  sich  hier,  indem  er 


*  Die  für  das  Kiq»fcr  ccwiUten  Grsbmilcr  sind  ans  Antiphellas,  Hos  und 
XanUius. 

Cüo  172. 
***  Rana  arbona. 
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älto  vier  Beiiie  dicht  beisammai  hnll  wie  die  Ziegen  auf  den  ipitien  Feben 
Uber  mu.  oder  mß  die  Btten  im  loologiselieii  Gerten  in  London  anf  üirem 
FfoUe  siuen.  Man  sagt  mir  dam  diese  FrOsebe  aich  immer  auf  den  Blu- 
men auflialten,  selten  im  Wasser»  und  am  liebsten  an  heissen  Stellen.  Einige 

hübsche  Motten  und  Schmetterlinge  kriechen  jetzt  aus,  und  ich  bedauere 
dass  es  unmögüch  ist,  auf  einer  Reise  zu  Pferde  durch  ein  so  wenig  be- 
bautes Land,  Inseclcn  zu  sammeln;  man  würde  hier  ein  schönes  Feld  des 
Studiums  für  diesen  wie  für  jeden  andern  Zweig  der  Naturgeschichte  fniden. 

Macry,  den  6.  April.  —  Dieser  kleine  IlaftMiort,  der  mitten  in  den 
Rainen  des  allen  Telmessus  liegt,  erweist  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
bei  weitem  interessanter  als  ich,  nach  meinem  eiligen  Besuche  vor  zwei 
Jahren,  geglaubt  bitte;  hanptsXehlich  meritwQrdig  ist  er  wegen  aeiner  Grab- 
mder.  Die  malerische  Lage  und  Gestalt  vider  deruiben  hat  mieh  bewogen 
sie  zu  zeichnen ;  ich  finde  aber,  dass  die  meisten  derselben  mit  Inschriften 
bedeckt  sind»  von  denen  \icle  unlesbar  geworden  sind,  woran  theils  die 
Verwitterung  schuld  ist,  theils  aber  auch  die  Natur  des  Steines  selbst,  der 
neu  bearbeitet,  wegen  seiner  Conglomeralformation  eine  unebene  Oberfläche 
gehabt  haben  muss.  Um  diesem  Uebelslande  abzuhelfen,  war  er  an  man- 
chen Stellen,  wie  ich  bemerken  konnte,  ehe  die  Inschrift  darauf  kam,  mit 
Gyps  (iherzogen  worden.  Die  Inschriften  an  den  in  den  Felsen  gehauenen 
GrabnUflem  aind  durch  das  von  oben  herabriesdnde  Wasser  noch  mehr 
mitgenommen»  indem  dadurch  die  tropfeteinartigen  Beatandtheile  sich  Uber 
die  ganze  Oberfläche  ansetzten.  Ich  habe  jedoch  mehrere  entziffern  können»  107 
die  sich  an  versclüedenen  Gräbern  sowie  an  einigen  PicdcstaLs  finden,  welche 
in  die  räthselhafle  Mauer  eingebaut  sind  die  sich  der  Küste  entlang  hin- 
zieht. Folgende  Inschrift  findet  sich  an  der  Seite  der  Thür  eines  gebauten 
Grabmales,  nicht  weil  von  der  Küste. 
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MHCCEUNAi 

WiX  /E  * 

Ich  füge  nocii  eine  aixlcre  bei»  die  in  eine  von  den  Mauern  eingebaut 
ist  von  denen  oben  die  Rede  war. 

MAPKOZAYPHEPMArOPAIO 
K/UZNiiMOZYfOIMAPKAYP 
EPMArOPAÄlZMAPNNAITOYAl 

0<MIIOVITEAIINmyZ 
lEIAESAZTOIIAnANATil 


nAMVATMNTNIITETAPTIIME 

MNAriMimTenmiZAMPiov 

TOTAilOAOlUTAAYATKUUWr 
IIAPAOM4>iAinnOY2TEAIIHZ 

Aus  dem  Umstände  dass  die  Bnich.stdcke  griechischer  Arbeit  als  Bau- 
material gebraucht  sind,  sowie  aus  der  QuantitiJl  und  Natur  des  Kittes, 
lasst  sich  schhesscn  dass  diese  Mauern  wahrscheinhch  aus  der  nlmischcn, 
109  vielleicht  erst  aus  der  venetianischen  Zeil  herrühren.  Für  mich  gewannen 
diese  InschriReu  noch  dadurch  höheres  Interesse  dass  mehrere  in  der- 
derselben  lycbcheft  Schrift  waren  welche  ich  in  Xanthos  allgemein  ttblich 
gerunden  hatte,  f  Ich  hatte  gehofft  in  den  Granzstldten  von  Lycien  einige 
zweispitehtge  Inschriften  za  finden,  dies  ist  mir  jedoch  nicht  gelungen. 
Unter  den  Münzen  die  k\\  hier  gefunden,  sind  einige  die  diesem  Lande 
und  den  benachbarten  rhodischen  Colonien  an  der  Kilste  von  Peräa  angfr- 
hüren.  Diese  können  viclleirlit  <>inii!os  Licht  auf  die  Geschichte  dieses  in- 
teressanten Theiles  von  Kleinasicii  werfen. 

Die  Eigenlhilmlichkciten  der  architektonischen  Ausfiihning  einzelner 
Stücke  in  diesen  frühen  Muslern  in  Felsen  dargestellter  (lebaudc  sind  sehr 
merkwürdig.  Sie  seigen  deutlich  die  Nachahmnug  hOlxemer  Bauwerke,  und 
geben,  üi  den  Fugen,  Bindern  und  Friesen  eine  vollkommene  Einsicht  in 


*  Uebersetzuog.  —  „Helene,  auch  Appbion  (Appie)  [genannt],  die  Tochter 
NMon't,  Sohnes  des  Diogenes,  eine  Telmesserln,  hat  dieses  DeDkmal  Itr  sieh  and  fiir 

diejenigen  errichlet,  welche  [?]  sie  [hcrcils]  hier  begraben  hat,  Apollonides  ihren  Sohn, 
und  llolenc,  ebenfalls  Appbiun  genannt,  ihre  Enkelin.  Wenn  ich  aber  seihsl  werde  hier 
begraben  sein,  soll  es  niemand  erlaubt  sein  in  dem  Tliunne  [jemanden]  beizuselzcn ; 
da  der  welcher  hier  noch  jemanden  beisetzt  gegen  die  Gölter  der  Unitfwelt  frevdt 
and  ansserdem  dem  Volke  von  Telmessus  500  Denare  besaUen  soll" 

**  ü  eh  e r  s  e  t  z  u  n  g.  —  „Mnrrus  Aun-liiis  Hermagoras,  auch  Zosimus  [genannt], 
Sohn  des  Marcus  Aurelius  Hermagoras,  zweimal  [d.  i.  Enkel  des  Maro  [?],  Soboes 
des  Diojihanes,  ein  Bürger  von  Telinessiit,  oachden  er  im  Pancration  den  vierten  Preis 
gewonnen,  nin  den  er  mit  den  Jünglingen  kämpfte  die  ihn  beransgffordcrt  hattt>n  [TJ; 
wobei  der  buchst  aiisgp7.ei<'hiH'te  Lyririr<  lip>,  Mim  iis  Ddniif iih  IMiilippus  [?J,  ein  Bürger 
von  Telmessus,  Agonulbetes  [[{eschulzer  der  olleiilliciicn  SpicleJ  war.** 

Ick  muss  bemerken  dass  in  dieser  Inschrift  die  Buchstaben  0,  8,  ^  diamantTör- 
mig  tiad. 

t  Sie  sud  auf  der  lilbograyhulen  Tafel  am  Ende  dieses  Bandes  abgebildet 
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die  Goutractioo  altiprieeliiteher  Gdtlnde.  Die  geltfelteB  ThOreB  mit  den 
fetrieJbenea  MafelinippeB  an  den  Ecken,  an  Lftwewnlnleni  hingende  Klopiar 

und  andere  Zierrathen  an  den  Panelen,  zeigen  ebenfalls  viel  Geschmaek  und 
Genauigkeii  der  Ausrahrung.  Jene  Gräber  hier,  welche  in  den  groaaen 
Abtheilungen  oder  Ordnungen  der  Archileklur  eine  Slelle  einnehmen  k«)nnen, 
sind  jonisch,  und  offenbar  von  der  frühesten  oder  einfachsten  Form  dieses 
Bauslyles,  und  ich  liaho  durchaus  keine  dorischen  gesehen.  Es  ist  merk- 
würdig, dass  diese  Gegend,  ein  Theil  des  allen  Doris,  verschiedene  eigen- 
IhOmliche  Formen  in  ihrer  Archileklur  aufweisl,  aber  keine  sogenannten 
deriachen.  leh  erinnira  mtek  daaa  lair  ein  Ihnlieher  Unaland  in  Cortnlh 
nnfielL  wo  »cht  ein  eintiges  PragmeM  in  eeiinthischeni  Style  an  finden  wir 
nd  wo  an  der  Stelle  der  alten  Stadt  die  Rainen  eines  einfachen  dorischen  ÜO 
Tempels  stehen.  An  einzelnen  SarcoplMgen  haben  sich  fiasreliela  orhalten, 
die  särarallich  einer  frühen,  einfachen  und  guten  Zeit  angehören  und  ich 
habe  keine  Spur  von  der  untergeorenelen  Kunst  der  Römer,  oder  der  spä- 
tem Zeit  gesehen  ;  auch  die  Münzen  zeigen  den  reinsten  Styl  griechischer 
Kunst.  Ein  Basrelief  ist  Fig.  70  abgebildet,  unter  dem  sich  folgende  in- 
sciirift  findeU 

MHZKMmnY 
rMAKHTIO 
IBEmMTORAV 

AANIOIAlOfN.^ 
ANNTHAlONNJi 

Haery,  den  17.  ApriL  —  Geacem  wurden  wir  wieder  durch  daa 
Woller  im  Zinmer  an%ehalten;  es  regnete  den  gansen  Tag  und  wv  konn- 
ten so  unsere  Beschäftigungen  in  unserer  kleinen  Wohnung  fortsetzen.  Leider 
finde  ich»  dass  meine  Sammlung  von  Pflanzen  sich  schlecht  erhält,  sie 
nimmt  so  schnell  zu,  dass  die  Pflanzen  von  der  beständigen  Fenchli^'kcit 
des  Papiers  bald  die  Farbe  verlieren  und  unscheinbar  werden.  Wir  benutz- 
ten unsere  Zeit  auch  um  Skizzen  zu  entwerfen.  Von  einigen  Griechen  m 
welche  Münzen  zu  verkaufen  hatten,  die  sämmllicb  in  Slädlen  gefunden 
worden  waren  die  his  jetit  noeh  nielit  auf  den  Karten  veneichnet  und 
unbekannt  aind,  sogen  wir  Kunde  Ober  die  Ruinen  in  der  Umgegend  ein. 
kh  ffUfelile  meine  Zeil  wird  nicht  ausreichen  Iifden  voUstlndig  an  unter- 
suchen,  denn  dieser  kleine  Bezirk  beeilst  einen  Uebeifluss  Yon  Werken  sei- 
ner früheren  hochgebildeten  Bewohner. 

Huzumli,  den  7.  April.  —  So  eben,  sechs  Uhr  Abends,  sind  wir  an- 
gekommen, gerade  noch  vor  einem  furchtbaren  Gewitter  das  sich  jetzt  in 
den  Gebirgen  über  uns  eulladet.  In  Macry,  dessen  eigenlhtlmliehe  Lage 
mir  bekannt  ist,  hatte  ich  die  iioH'nung  .iiif  gute^t  Weiler  aulgegeben,  und 
bestand  darauf,  diesen  Ort  su  verlassen,  gegen  die  Ansicht  meines  Dieners, 
obgleich  der  Regen  in  grossen  Tropfen  fieL  Ich  hatio  die  in  der  Atmo- 
spblre  voigebraciiten  Wirkungen  beobachtet  ab  ich  snm  erstenmale  in  Macry 
war,  and  wlhrend  der  letalen  drei  Tage  brachten  dieselben  Ursachen  gleiche 
Wirkung  hervor.  Der  warme  Westwind  bringt  jeden  Morgen  Regenschauer 
von  der  See  her,  und  diese  gehen  nicht  eher  Uber  die  Bucht,  als  bis  gegen 
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Mittag  der  killere  LoAstrom  aas  dem  Lande  die  Wolken  mrflcktreibt  und 
die  Schauer  sich  wiederholen.  Die  StrOnmngen  der  Atmosphäre  bewirk«a 
wahrend  der  hcisscn  WitCerang  nur  eine  theihveise  Verdichtung  der  Wolken» 

und  die  erhitzte  Lufl  wird  peprcn  die  See  zurückgetrieben.  Der  Wind  kommty 
obwohl  er  Morgens  und  AIkmkIs  umscIdHf^l,  gegen  Mitlag  immer  zwei  bis 
drei  Stunden  aus  Nordost,  und  die  Wcllcrpropliezeihung  eines  Fremden 
wtlrde  walirscheinlicli  des  Charakters  der  allen  Wahrsager  von  Teluiessus 

112  wenig  würdig  sein.  Aus  der  eigenthümhchen  Lage  der  Bucht  lassen  sich  auch 
die  Vwimdennigen  des  Wasserstandes  derselben  erklären;  denn  man  sagte 
mir,  was  auch  meine  eigene  Beohachtung  der  durch  das  Wasser  lurack- 
gelassenen  gleichmassigen  Spuren  hestXtigte,  dass  hier  in  Folge  des  regel- 
mässigen Wechsels  der  Winde  eine  Veränderung  des  Wasserstandes  statt- 
fmde,  die  man  leicht  fälschlich  für  Ebbe  und  Fluth  halten  kann.  Ich  habe 
viele  Orte  am  mittelländischen  Meere  besucht  wo  sicher  keine  Flulh  und 
Ebbe  zu  bemerken  war.  Ein  eigenthilmliches  Maass  für  den  Wasserstand 
bemerkte  ich  an  einem  sclionen  Saicophag  der  im  Meere  sieht  und  in 

113  mehrfacher  Beziehung  ein  der  Beachluug  würdiges  Denkmal  ist;  die  Fig.  71 
gegebene  Abbildung  seigt  wie  hoch  er  sich  jetat  Uber  den  Wasserspiegel 
erhebt,  sowie  den  hohen  und  niedem  Wasserstand  der  etwa  um  swei  Fuss 
wechselt,  und  das  Niveau  des  jetzigen  Meeresgrundes. 

Nach  vielen  andern  Grabmälem,  genau  von  derselben  Gestalt,  wie  idi 
sie  in  verschiedenen  Städten  Lyciens  gesdien  und  abgezeichnet  habe,  wage 
ich  es  die  Basis  dieses  Sarcophages  zu  ergänzen,  die,  wie  ich  nicht  zweille, 
in  der  Erde  begraben  liegt,  und  mache  auf  diese  Weise  das  Grabmal  zu 
einer  Urkunde  einer  grossen  Verändening  in  dem  Niveau  des  Bodens,  wäh- 
rend sein  massiver  Oberthcil,  von  seiner  ursprünghchen  Stelle  weggerissen, 
zeigt,  dass  ein  Erdbeben  die  Ursache  emer  sollen  Veränderung  gewesen 
ist.  Als  ein  Werk  der  Kunst  unter  einem  alten  und  gebildeten  Volke,  steht 
es  ebenfalls  als  eui  werthToUes  Denkmal  da;  aber  die  Zeit  hat  theilweise 
seine  Geschichte  verschleiert,  denn  die  Basrehefs  (Fig.  72  und  73)  geben 
nur  einen  Umriss  von  einer  einfacheren  Schönheit  als  man  m  irgend  einer 
Zeit  ausser  der  der  reinsten  griechischen  Kunsl  findet. 

114  Als  wir  Macry  verhcsscn,  scJniüen  wir  in  nordüsllicher  Bichtung  durch 
das  Thal  und  stiegen  in  derselben  Richtung  drei  und  eine  halbe  Stunde 
lang  aufwärts,  durch  einen  herrhchen  Pass  am  Ufer  eines  Gebirgsbachcs, 
der  in  seinem  reissenden  Laufe  bestmdig  von  Felsen  tu  Felsen  hüpfte ;  uih 
aer  Weg  aber  war  noch  steiler,  denn  der  Fluss  wllste  sich  oll  mehrere 
hundert  Fuss  unter  uns  in  einer  ScbluchL  Das  Wasser  des  Stromes  nahm 
immer  mehr  ab  je  weiter  wir  kamen,  und  wie  es  scheint  entspringt  er 
auf  der  kleinen  Ebene  des  Dorfes  wo  wir  uns  jetzt  befinden. 

Das  gut  bebaute  Thal  von  Huzumli  in  einer  so  bedeutenden  Höhe, 
die  dem  Thcrmomelcr  nach  tausend  Fuss  übersteigt,  überraschte  uns  eben 
so  sehr  wie  die  Bevölkerung  und  das  gut  gebaute  Dorf.  Dieses  hat  drei 
oder  vier  Moscheen  und  ist  ganz  von  Türken  bewohnt;  ein  einziger  Grieche 
ist  hier»  der  angesteUt  ist  um  die  verschiedenen  WasaeirOhren  im  Stande 
in  halten,  welche  die  Fontainen  von  den  hohen  und  ateilen  Gebirgen  aus, 
die  sich  unmittelbar  hinter  dem  Dorfe  erheben,  mit  Wasser  versorgen.  Wur 

115  smd  im  Hause  des  Aga  und  haben  alle  Abende  ein  merkwürdiges  Schau- 
spiel. Es  ist  selten  dass  dreissig  an  Gestalt,  Gesicht  imd  Kleidung  so 
schöne  Mllnner  in  emem  und  demselben  Zimmer  zusammenkommen;  sie 
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sind  wahncheiiilich  die  AngesehensteD  hn  Orte.  Von  ewopltiflcheii  Sitten 
ist  hier  keine  Spur  mehr  in  sehen;  kram  einer  ist  je  aas  seinen  Gebirgen 
herausgekommen,  und  Alles  an  uns  war  ihnen  neu.   Ich  zweifle  dass  man 

noch  ii^endwo  in  der  Welt  bei  einer  ähnlichen  Gruppe  von  Dorlbewohnem 
eine  gleiche  Wissbegierde  und  Leichtigkeit  der  AulTassung  finden  wird, 
rnscre  Messer,  Instrumente,  Pinsel,  Gimimi  elasticuni  und  Farben  wurden 
untersucht,  und  der  Gebrauch  derselben  von  den  meisten  ganz  gut  ver- 
standen. Der  Pinsel  den  ich  dem  einen  von  ihnen  gab,  ward  sogleich 
angewendet  einige  türkische  Worte  zu  schreiben,  wie  ich  sah,  das  Datum 
vttserer  Ankunft  und  den  Namen  dessen  dw  diese  Bemerfcnng  niederschrieb. 
Wir  schrieben  dann  etwas  Englisches,  was  ab  Pacsimile  copirt  und  gut 
und  mit  Leichtigkeit  ansgeflihrt  wurde.  Ihre  Bemerkungen  waren  natOilidie 
Ausdrücke  der  Bewunderung,  zeigten  aber  alle  von  Nachdenken.  Das  Waschen» 
Gebet,  Mahlzeil,  und  den  Firmen  vorlesen,  waren  insgesamnU  Gegenstände 
für  einen  Maler.  Unsere  SkizzenbiUher  waren  für  Alle  eine  grosse  Quelle 
des  Erstaunens;  einige  sahen  sie  an  als  einen  Weg  der  gerade  zur  Hülle 
führt,  Alle  aber  sagten  ,, Allah,  Allahl"  Sie  erkannten  in  den  Skizzen  die 
Moscheen,  Kamele,  Vügel,  und  einen  Frosch,  und  es  fehlte  nicht  an  Aeusse- 
rungen  emes  grossen  ErgOtiens. 

Den  8.  ApriL  —  Was  uns  hanptsichlieh  hieriier  sog,  war  die  Er- 
tXhlung  von  Rnmen,  die  sich  in  der  Nähe  dieses  Ortes  finden  sollten.  Wir 
brachen  deshalb  heute  IHlh  um  acht  Uhr  auf,  um  das  gegen  Süden  ge- 
legene Gebirge  zu  ersteigen.  Kaum  zehn  Miiuilini  aber  das  sildöslliche  116 
Ende  des  Dorfes  hinaus  fanden  wir  im  Gebüsch  ein  Grabmal  von  der  ge- 
wöhnlichsten Art  der  in  Felsen  gehauenen  Gräber,  welches  im  Baustyle 
unserer  englischen  Architectur  aus  der  Zeit  der  Ehsahclh  gleicht.  Dieses 
Grab  ist  anscheinend  durch  ein  Erdbeben  in  mehrere  Stücken  zerrissen,  die 
Attsftihmng  im  Einseinen  aber  bnden  wir  vom  höchsten  Interesse.  Ich 
nehme  keinen  Anstand  dieses  Firagment  m  dM  beste  Alter  der  griechischen 
Kunst  sn  setsen;  es  zeigt  durch  die  einfachsten  Mittel  den  Tolten  Ausdruck 
der  Geschichte  und  Gedanken  der  in  Stein  gehauenen  Figuren.  Wlren 
diese  alle  unversehrt,  so  würde  der  Werth  desselben  in  einem  Museum, 
sowohl  für  den  Philologen  als  für  den  Altcrthumsforscher  und  Künstler 
unschätzbar  sein.  Wir  zeichneten  einen  Theil  desselben  ab*  und  nahmen 
Skizzen  von  den  Umrissen  des  Ganzen,  die  wie  ich  hoffe  diese  Ansicht 
über  den  Kunslwerth  des  Werkes  rechtfertigen  und  von  den  Basrelifis  des- 
selben eine  VorsteUung  geben  werden* 

Ein  grosses  Interesse  eihatten  diese  Gruppen  noch  dadurch,  dass,  wie 
auch  bei  den  Etruskem  der  Fall  war,  mehrem  Figuren  oben  die  Namen 
der  Personen  zugeAlgt  smd  welche  sie  darstellen;  diese  Inschriften  sind  in 
lyrischer  Sprache,  manche  mit  beistehender  griechischer  Ucbersetzung;  und 
dieser  Umstand  wird  gewiss  beitragen  cini|^cs  Licht  auf  die  uns  noch  un- 
bekannte lyrische  Sprache  zu  werfen  wie  auch  diese  Figuren  zur  Erläutemng 
wichtig  sein  können.  Das  Basrehef  auf  dem  beistehenden  Kupfer  bildete 
den  obem  Theil  oder  die  Panelen  an  den  Seiten  des  Grabmals;  darunter  117 
waren  grössere  kämpfende  Figuren,  mit  Waffm  aus  der  einlkcfasten  lltesten 
Zeit  der  Griechen.  Diese  Figuren  waren  su  weit  mit  Erde  bededtt,  so 
dass  wir  sie  nicht  abseichnen  konnten.  Ueber  einer  derselben  die  einen 


*  S.  d.  Kupfer  Ttt,  I. 
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Helm,  runden  Schild  und  Speer  tragt,  steht  der  Name  EKTQP.  Ueber  den 
Panclen,  wahrsclieinlich  an  dem  ehemaligen  Dache  waren  auch  noch  Ueber- 
rcsle  von  fünf  in  Slcin  geliniionen  Figuren  die  mil  den  Kämpfenden  unten 
beinahe  von  gleicher  Grüsso  waren.  Die  Panele  der  Thüre  vom  zeigt  eine 
Figur  von  etwa  fünf  Fuss  und  sechs  Zoll  Ilühe.   (Fig.  74). 

118  Die  auf  diesen  Bafrelieb  abgebildeieo  Trachten,  WalTen,  Vasen*  und 
Gerillbe,  sind  ein  Studimn  f&r  den  Mann  von  fnnem  Gescbnaek.  Die  BObe 
einiger  Figuren  im  Hintergründe  lisat  sich  nicht  genau  beslinunen. 

Als  wir  etwa  noch  eine  Meile  weiter  steil  bhuaisliegen»  sahen  wir  um 
uns  herum  ungeheuere  Felsenmassen  die  von  ihrer  ursprünglichen  Sielle 
herabgerollt  waren,  und  von  denen  manche  künstliche  Grabhiilen  enthielten, 
die  jetzt  umgestürzt  waren  oder  schief  lagen,  wochirch  der  Todle  heraus- 
gefallen sein  nnisslf».  Die  arcliiteklonisclicn  Verzierungen  an  manchen  der- 
selJien  waren  zerlrUuuuerl  und  uur  wenige  waren  an  den  FeUenabhängeu 
unbeschädigt  gebliebeo.  Ich  suchte  vergehUcb  nach  Inschriften  an  den 
Gribem  hier  herum,  deren  wohl  an  swanzig  waren;  ihre  Architektur  war 
rein  lycisch  und  offenbar  von  demselben  Detum  wie  das  eben  beschriebene 
welches  wir  uolen  im  Thale  gefunden  hallen.  Ein  prachtvoller  aus  dem 
Felsen  goliniiener  Sarkophag  schwebte  uher  dem  Rande  eines  Abgrundes  vor 
mir,  und  die  Lage  in  der  dieses  (irabinal  jetzt  steht  scbemt  so  natürlich, 
dass  ich  eine  genaue  Zni  liming  «lavon  eiihvorfen  habe.    Die  Umrisse  seiner 

119  Basreliefs  welche  das  hei^lehende  Kupfer  zeigt,  eben  so  wohl  wie  seine 
Form,  deuten  darauf  dass  es  aus  lyrischer  Zeil  stammt,  und  da  alle  In- 
•ehrilleB  liehlen,  so  müssen  wir  uns  mit  der  Geschichte  begnügen  welche 
uns  diese  Umrisse  von  dem  Grabmal  gehen;  die  Figuren  sind  beinahe  in 
LebensgrOsse.  Wenn  jemals  Inschriften  an  diesen  C^em  eiislirt  bitten, 
so  ist  die  Oberdtlche  durch  den  Einfluss  der  VKtterung  so  xerslOrt,  dass 
sie  wahrscheinlich  verlöscht  oder  unleshar  geworden  wären,  denn  ich  be- 
merke dass  alle  Inschriflen  aus  dieser  Zeit  nur  leicht  eingegraben  sind, 
und  nie  einen  Theil  der  Gruppen  oder  der  Architektur  bilden,  oder  dem 
Eindrucke  derselben  Einlrng  Ibun.  Alles,  die  üeberresle  kunstreich  ge- 
bauter Cyclopeumauerii  mclil  zu  vergessen,  dculele  darauf  dass  wir  uns 
niner  unbekannten  lyrischen  Stadt  nSherten. 

Eine  halbe  Stunde  stiegen  wir  einen  steilen  Abhang  hinan  den  die 
Pferde  kaum  erklimmen  konnten,  und  geUingten  auf  eine  Hdhe  von  etwa 
3500  Fuss  Aber  dem  Meere,  welches  sich  vor  uns  ausbreitete.  Die  Aus» 
siebt  war  überwältigend  scluin.  Gegen  Südwest  lag  die  Bucht  von  Nacry 
mil  ihren  Inseln,  und  die  Südküsle  von  Carien,  und  dnniber  hinaus  die 
lange  gebirgige  Insel  Hhodus.  Der  Cragiis  niil  seinen  schneeigen  Gi|)felu 
Iheilte  die  Aussieht  gegen  Süden,  uiul  die  kiisle  und  See  von  Palara  liess 
dessen  Hohe  erkennen  indem  sie  das  Auge  zu  dem  Thale  des  Xanthu.^ 
hioabfluhrte ,  dessen  ghinxende  Ge%vas8er  wohl  an  siebenzig  Meilen  weit 
sicblhar  waren,  bis  sie  in  der  hohen  Bergkette  verschwanden  auf  der  wir 
standen  und  in  deren  nördlichem  Theiie  der  Fluss  entspringt.  Die  uns 
rings  umragenden  Kalk-Hteinfelsen  waren  durch  einen  Wald  von  Fichten  und 
grttnem  Strauchhols  beinahe  ganz  verdeckt.  Vor  uns  lag  die  von  schOnen 
Cyclopenmauern  umgebene  Stadl. 

*  Fino  V  isc,  dieselbe  welche  die  Figur  an  der  Thüre  in  der  Hand  hllty  ist 

Fig.  75  abgebildet. 
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Die  umhengetCreiileii  Steine  eines  verlUleBaii  Tempeb  unterbnehen 
zmiXchst  nmera  Pbd  anf  dem         n  dem  Stadinok   Von  dieten  ittUO 

keines  der  beiden  Enden  erhalten»  Vid  kh  bin  fast  sicher  tiberzeugt,  diif 
diese  keine  Sitze  enthielten,  wie  man  an  manchen  andern  sieht  die  wahi^ 
scheinlich  aus  einer  spätem  Zeit  stammen.  Zur  Rechten  dieses  Stadiums 
war  die  Agora;  auf  jeder  Seile  derselben  stehen  acht  viereckige  Säulen  oder 
Pfeiler.  Beinahe  eine  Viertchneile  weil  war  der  boden,  wie  der  Hof  emes 
Stciumelzcn,  mit  schüncu  \iereckig  gehauenen  Steinen  bedeckt,  mit  Stücken 
von  Säulen,  Kamiessen,  Triglypben  und  Piedeslals,  und  hier  und  da  standen 
noch  die  Thttrpfosten  von  Gebinden  von  denen  nun  nur  noeb  die  Grund- 
naneni  erkennen  konnte.  Nahe  dem  Stadium  stehen  nocb  einige  urosse 
Winde  mit  Fenstern,  die  einige  Rüume  umschliessen  welche  wahrscheinlich 
XU  öffentlichen  Belustigungen  bestimmt  waren.  Die  Stadt  ist  tbeilweise  von 
unterirdischen  in  den  Felsen  gehauenen  Gemächern  unterminirt,  die  mit 
gut  gemauerten  Gewölben  überwölbt  suid:  diese  bildeten  ohne  Zweifel  den 
Unterbau  oder  die  Keller  der  grossen  Gebäude  in  der  Stadl,  und  mögen 
theiiweise  als  Vorrathskeller  gedient  haben.  Jetzt  sind  sie  das  Wunder 
und  Schrecken  der  Bauern,  die  erzählen,  dass  in  einem  grossen  Ge- 
wölbe, in  welches  einige  von  ihnen  gekommen,  sieben  Thoren  waren,  die 
alle  nach  verschiedenen  Bichtnngen  filhrten.  Diese  Brslhlung  hat  dn 
Ruinen  den  Namen  Jedi  kapyli,  d.  i.  „Siebeuthor"  gegeben,  und  eben  so 
wird  der  Berg  genannt  in  dem  sie  sich  befinden.  AU  wir  von  hier  gegen 
Westen  hinabstiegen  kamen  wir  zu  den  obern  Sitzen  eines  schönen  kleinen 
Theaters,  das  noch  sehr  gut  erhallen  ist;  nur  einige  grosse  Tannenbäume 
unterbrechen  den  Halbkreis  der  Sitze.  Das  Proscenium  war  ein  Ruinen- 
haufen und  nur  ein  oder  zwei  seiner  Thorwege  standen  noch.  Die  Gestalt 
des  Theaters  war  eben  so  wie  bei  denen  im  üsthchen  Theile  Gariens.  Vom  121 
war  die  Cyclopeomauer  der  Stadt  mit  der  regelm astigeren  gnecluBolMsi 
gemengt  (Kg.  76),  und  offenbar  su  derselben  Zeit  gebant  wie  das  Theater. 
Eine  Vierlelmeile  weiter  fanden  sich  Gräber,  die  den  Vorstellungen  welche 
wir  von  dem  griechischen  Bauslyle  haben  im  Gänsen  sehr  wenig  Mit- 
sprachen; sie  waren  weder  in  die  Felsen  gehauen,  noch  Sarcophage,  noch 
zeigten  sie  die  gcwohiiliclie  lycisclie  Architektur,  sondern  sie  waren  in 
einem  schweren,  eigenlhümlichen  und  massiven  Style  erbaut,  ohne  irgend 
eine  Spur  von  Basrehefs  oder  Verzierungen,  und  unter  den  vielen  Inschriften, 
die  alle  griechisch  und  sehr  von  der  Zeil  mitgenommen  waren,  war  nicht 
ein  lydscher  Buchstabe  aufsu6nden.  Ich  copirte  unter  andern*  folgende^ 
die  insofern  von  Interesse  sind,  als  ich  m  ihnen  den  Namen  der  Stadl, 
Cadyanda,  entdeckte. 

TOMNHMEIONKATEZKEYAZ        AAAOITOY  ^22 
EAYTHKAieYrATPIKAIEr  NET 
NQNMOyrENNHeHZOM       IZKAAQ  N 
EANAETIIEIZBIAIHTiUKA     'SOJUSUl  YANAEQN 


*  S.  d.  Anhanf. 

**Uebcr<ietzung.  —  „Dieses  Denkmal  errichtet  •  *  .  .  IDr  sich  und  ikie 
Tscbter,  und  £akcl  und  die  welche  von  diesen  sebonn  werden  .  • .  •  Aber  wenn 
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Die  pJinzliclie  Verschicdenhoit  des  Baustyles  diesor  GrMber  von  der 
ziorlichen  und  höchst  vollendeten  Bauart  die  wir  kaum  zwei  Meilen  weiter 
unten  an  der  Seite  des  Berges  gefunden  hatten,  so  wie  die  Verschiedenheit 
der  Sprache  in  den  Inscliriflen,  veranlassten  mich  zu  fragen  oh  sich  weiter 
unten  noch  mehr  Kmncu  Hlnden;  man  wussle  mir  aber  von  keinen  weiter 
zu  sagen. 

Als  wir  in  das  Dorf  surflckkehrten,  fimden  wir  die  angesehensten  Ein- 
wohner des  Ortes  wieder  Tersammelt,  um  uns  und  Alles  was  wir  ihnen  m 
teigen  hatten  anzusehen.  Wir  hOrten  dass  noch  kein  Europäer  vor  uns 
diese  Ruinen  besucht  hatte,  dass  aber  im  vorigen  Jahre  einige  Franken  bis 
in  das  Dorf  gekommen  wären  und  einige  Manzen  gekauft  hätten ;  acht  oder 
neun  fand  ich  im  Besitz  eines  Mannes  der  dieselben  in  den  Ruinen  aus- 
gegraben hatte.  Ich  hoflle  aus  diesen  etwas  über  die  alte  Stadt  erfahren 
zu  können,  und  sagte  meinem  Diener  er  solle  sie  kaufen;  der  Besitzer 
machte  aber  eine  so  unverschämte  Forderung,  dass  jener  in  nicht  geringe 
Wuth  gerieth.  Seine  Aufregung  ging  so  weit  dass  er  seine  eigene  Natio- 
naUtIt  vergass,  und  sagte»  em  Tflrke  wOrde  niemals  einen  solchen  IVeis 
fordern  und  der  Eigenthflmer  sei  ein  abscheidicher  Schuft.  Der  Mann  war, 
wie  ich  hOrte,  ein  Grieche  dessen  Beschäftigung,  die  in  Grüben  ziehen 
123 bestand,  ihn  zur  Entdeckung  dieser  Münzen  geftlhrt  hatte;  wie  alle  Griechen, 
wollte  er  so  viel  gewinnen  als  möglich,  war  aber  mit  weniger  als  der 
Hälfte  dessen  was  er  zuerst  gefordert  lialte  zufrieden. 

Den  9.  April.  —  Nach  einem  sehr  angenehmen  Ritte  von  etwa  fünf- 
zehn (engl.)  Meilen  gegen  Südost,  über  eine  waldige  Bergkette,  stiegen  ^ir 
in  das  Thal  des  Xanlhus  hinab  und  kamen  an  das  Dorf  Hurahn.  Drei  bis 
vier  Meilen  vorher  ehe  wir  Uber  den  Hauptarm  des  Flusses  gingen,  durch* 
schnitten  wir  einen  gut  bebauten  und  fruditbaren  District,  Serserfci  genannt 
und  kamen  bei  einem  Grabe  vorbei  welches  in  einen  am  Wege  befindlichen 
Fdsen  gehauen  war  und  an  welchem  sich  em  Stflck  von  einer  lycischen 
Inschrift  befand.  Nachdem  wir  durch  den  lehmigen  Fluss  der  dem  Xanlhus 
den  Namen  giebt  und  beinahe  eine  Meile  lang  durch  einen  mit  Gesträuch 
bewachsenen  Sumpf  geritten  waren,  kamen  wir,  ungeHlhr  eine  Meile  vor 
dem  Dorfe  Huralin,  an  einen  Felsen,  der  sicli  fünfzehn  bis  zwanzig  Fuss 
über  ih'r  Ebene  crlicbt.  In  diesen  Felsen  waren  in  allen  Richtungen 
Gräber  eingehauen,  zum  Theil  von  einem  ganz  andern  Architeklurstyl  als 
die  welche  wir  vorher  gesehen  hallen.  Einige  derselben  zeichnete  ich  ab, 
imd  von  emem  copirte  ich  eiidge  wenige  griechische  Buchstaben  die  sich 
auf  den  Feldem  emer  m  den  Felsen  gehauenen  Thttre  befinden. 
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Das  folgende  kleine  Fragment,  hoffe  ich,  wird  den  Namen  dieser 
Ruinen  besUmmen  helfen. 


Jemand  [das  Grabmal]  beschädigt,  so  soll  er  dem  Volke  des  Cad^ander  tuufliundert 
Denar  bezahlen.** 

*  MÜDas*  Grab]  des  Orlhagoiai.*' 
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Unmitlelbar  tor  dem  Dorfe  kamen  wir  tiber  einen  andern  Begrlbnist- 
plati  der  alten  Stadt;  der  natoriiche  Felsen  war  aber  hier  nicht  so  gflnstig 
filr  AoshOhlnngon  zu  architectonisehen  Zwecken,  und  Hunderte  von  Sarco- 
phagen  liegen  halb  in  den  Boden  vergraben.  Manche  derselben  hatten  das 
Grab  in  dem  Felsen,  kaum  über  der  OlMTfläche,  und  die  Höhlung  war  mit 
einem  Deckel  von  eigenthilmlinhor  Gestalt  bedeckt,  mit  einer  Tafel  für  die 
Insrlirift  oben,  die  nicht  an  der  gcwiilmliclien  Stolle,  an  der  Seite  des 
Sarcüpliags  selbst,  hatte  angebracht  werden  können.  Die  alle  Stadl,  deren 
Stelle  jetzt  das  Dorf  und  dessen  Fruchtflur  einnimmt,  halte  eine  schöne 
und  eigenthUndiehe  Lage;  sie  erhob  sich  nur  wenig  Uber  das  Thal  des 
Xanthus»  und  scheint  eine  Schlucht  oder  einen  Hohlweg  in  den  hinter  ihr 
Kegenden  Gebirgen  beherrscht  xn  haben,  durch  welche  sich  ein  breiter  und 
iosserst  rcissender  Bach  mit  klarem  Wasser  herahergiosst,  der  gegen  Süd- 
westen fliesst  und  sich  bald  mit  dem  Xanthus  verbindet,  oder  vielmehr 
diesen  bildet;  der  kleine  lehmige  Fluss  woliher  das  Thal  von  seinem  An- 
fang an  gegen  Norden  bewässert,  und  von  dessen  sandiger  Farbe  es  seinen 
Namen  ableitet ,  bildet  im  Vergleicii  zu  dem  Strome  der  sich  jetzt  unter  126 
unserer  Uütte  hinwälzt  nur  einen  sehr  kleinen  Theil. 

Von  der  alten  Stadt  ist  nur  noch  wenig  übrig;  der  höher  gelegene 
TheS  ist  wom  tiner  schonen  Cyclopenmaner  umgeben  gewesen,  deren  grosse 
mregefanassige  Steine  jedoch  an  den  Ecken  nmd  gemeisselt  waren  und 
die  wulstartige  Vorderseite  bildeten,  die  in  manchen  griechischen  Bauwerken 
froherer  Zeit  so  gewöhnlich  ist  und  spiter  von  den  Italienem  angenommen 
wurde;  dieses^  glaube  ich,  ist  die  Bauart  welche  rustica  genannt  ^vird• 
Der  Unteri>au  und  die  Mauern  verschiedener  anderer  Gebäude  stehen  eben- 
falls noch,  und  eine  Anzahl  zerbrochener  Säulen  mit  Piedestals  zeigen  dass 
es  der  Stadt  nicht  an  Schmuck  fehlte.  Von  einer  copirte  ich  eine  Inschrift ; 
ich  fürchte  aber  dass  dieselbe  nur  wenig  Licht  auf  den  Namen  der  allen 
Stadt  werfen  wird. 
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*  Ea  seheiot  ein  BrachsUIck  von  einem  Sfendicken  Beeret  ta  Ehren  eines  Bii^ 

gtn  von  Massicytus  zu  sein. 

^  Uebertetzuag.  —  Aurelius  ätephaous  den  Scbutsgottlieitea  seinM  Valens 
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126  In  dem  Hofe  eines  Hmes' in  welches  wir  geführt  wurden,  sahen  wir 
schöne  Stücke  von  Pflasterung  in  zierhchen,  von  kleinen  bunten  Marmor- 
stflekon  gebildeten  Mustern.  Diese  Pflaster  hatten  die  FusshOden  von  drei 
verschiedenen  Gemächern  gehildet,  von  denen  jedes  wahrscheinlich  nicht 
niclir  als  acht  Fuss  ins  Gevierte  halle,  und  die  alle  sehr  nahe  aneinander 
lagen;  das  eine  war  von  kleinen  Sleiueu,  von  der  Grüsse,  und  ganz  äha- 
licher  Anordmuig,  wie  das  rOniielie  Moiaik.  Ihreik  INmemioiiiB  nach  zu 
urtheilea  können  diese  Geliliide  nichts  anderes  ab  Blder  gewesen  sein. 

Ich  hahe  hier  nnr  wenige  Manien  eifiallen  ktanen,  denn  die  Leute 
hier  heben  nur  silberne  und  goldene  auf,  die  sie  als  Schmuck  gebrauchen 
können;  sie  haben  früher  noch  nie  einen  Besuch  gehabt  den  die  Ruinen 
hieher  geführt  hüllen,  und  künnen  nicht  begreifen  zu  welchem  Zwecke 
wir  Kupfermünzen  suchen,  oder  reisen  können.  Sie  erzählen  uns,  dass  ihre 
Gegend  voll  von  Ruinen  sei,  und  wir  haben  heule  früh  einen  tüclitigen  Ritt 
und  Spaziergang  gemacht,  auf  einen  Berg  nahe  am  obern  Ende  des  Thaies, 
um  alte  SCidle  aoftosnehen:  es  linden  sich  jeteh  nnr  die  Spuren  einiger 
plumpen  Cyclopenauuern  um  den  schroffiNi  GipCd  des  Hogels;  der  gtosliche 
Hange!  an  andern  Gebäuden  und  an  GrMbem  fahrt  nteh  auf  die  Vennnihung 
dass  hier  nur  eine  befestigte  Bui^f  an  der  OstHchen  Seite  des  Thaies  ge- 
standen habe :  dieser  gerade  gegenüber,  auf  der  wesUichen  Seite»  war  eine 
nit  ähnlichen  Huinen  bedeckte  Spitze. 

Durch  unscrn  heutigen  Ausflug  von  sechs  Meilen  haben  wir  das  Thal 

127  vollkommen  kennen  gelernt,  wir  haben  uns  wenigstens  überzeugt  dass  in 
dieser  Richtung  nichts  mehr  zu  finden  ist  und  sind  jetzt  damit  zufrieden 
dass  wir  unsere  Nackforschungen  am  nördlichen  Ende  begonnen  haben. 
Moiigen  heahsichiigen  wir  nnsern  Weg  in  südwestlicher  Richtung  thalab- 
Wirts  weiter  lu  fcrtsusetsen. 


CAPITEL  VI. 

Arehilektor;  Feiten,  Geblad«,  BflUen,  Scheuem  —  Tlot  —  Fdsengriber  —  Altes 
Bildwerk  —  Minara,  das  alle  Koara  —  Rainen  —  Bairdiefii  in  Giibem  —  Sitten 
de«  Volkes. 

Den  11.  April.  »  Indem  ich  diese  ungestörte  Gegend  Klcinasiens 
betrete,  bin  ich  wieder  in  hohem  Grade  (Ibenrascht  wenn  ich  sehe  wie 
unverlndert  sich  die  Sitten  des  Volkes  erhalten  haben;  alles  erinnert  an 
die  alten  Bewohner  des  Landes  vor  zwei-  bis  dreitausend  Jahren,  deren 
Lebensweise  wahrscheinhch  nur  wenig  von  der  seines  jetsigen  Hirtenvolkes 
verschieden  war. 


Aurelius  Slepbanus,  der  Sobn  der  Uermolycus,  hat  dieses  gebaut  und  die  loichrift 
dann  angebnebt.  Nadideni  man  mich  in  der  Urne  beigcteltt .  .  .  .  " 

6«een  die  gevöbnliöhe  Sitte ,  scheint  diese  iDsebrift  «af  swei  Slnlen  fefftsndco 

zu  haben,  von  dmcn  die  zur  Hechten  wahrschcinlicb  die  gewöhnlichen  VerftifjuDgen 
f^en  die  Beisetzung  jedes  nicht  zur  Familie  des  EigenlUümen  gehürigca  enthielt. 
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Das  beistehende  Kupfer  (Tafel  VII.*)  leigt  um  die  venchiedenen  Fel- 
senarchitekturen, und  das  folgende  (Tafel  VIII.**)  die  Arthitektur  der  ge- 
bauten Orabiniiler  in  Lycien.  Ich  habe  diese  aas  meinen  in  verschiedenen 
Städten  entworfenen  Skizzen  ausgewählt,  setze  sie  aber  weniger  dicht  an 
den  Felsen  als  man  sie  hier  zu  Lande  oft  .sieht,  und  habe  Figuren  hinzugefügt 
die  sjch  ;uif  die  Localilät  beziehen.  Die  Hatte  ist  genau  ein  Modell  für 
einen  Tempel;  und  die  verschiedenen  Arten  (denn  alle  haben  denselben  129 
Gharaltter)  stellen  jede  eine  Form  oder  Ordnung  dar,  deren  EigenthümUch- 
keit  dassisch  geworden  ist:  sie  ist  hier  von  den  jetzigen  Bauern  nur  for^ 
geführt,  nicht  angenommen  worden. 

Die  Vorrathshauser,  grosse  kastenartige  Scheuern,  in  denen  das  Ge- 
treide und  Eigenihum  aufbewahrt  wird,  welche  man  in  dieser  Gegend  sii^t, 
sind  an  Gestalt  und  in  der  Zns.imnienfii.:iinf;  der  BSndor  und  Bolzen,  ganx 
den  in  die  Felsen  gehauenen  (irnbnialern  ui  der  l'iuge«.'end  ähnlich,  die, 
wie  ich  üben  sagte ,  an  un.sere  IJauwerko  ans  der  Zeit  der  künigin  Elisa- 
beth erinnern.  Diese  roodernen  Sclieueru  haben  in  der  Regel  ein  ziemhch 
flaches  Dach;  den  Giebel  oder  Thürgiebel  sittlzt  an  beiden  Winkeln  ein 
PIkhl  oder  Pfosten,  dessen  Enden  gewöhnlich  Aber  das  aus  dlinnen  Uretern 
insammengefDgte  Dach  hervorragen  und  dem  Giebel  am  Ende  das  Ansehen 
eines  Kamiesses  geben;  das  Dach  ist  aber  im  Ganzen  nie  so  vollendet  wie 
das  untere  Gebäude,  und  scheint  nur  eine  leitweilige  Bedeckung:  auch  an 
den  in  den  Felsen  gehauenen  Grabmälern  von  dieser  Form  sieht  man  oft 
einen  niedrigen  Thürgiebcl.  Die  Aehnlichkeit  der  auf  der  beiliegenden  Skizze 
gegebenen  Scheuer  mit  den  allen  Grabnialern  ist  nicht  zu  verkennen  ;  und 
selbst  die  Eckverzierungen  finden  sich  in  den  an  den  Winkeln  des  ThUr- 
giebels  vorragenden  Balken  wieder. 

V  Bei  den  verschiedenen  Arten  von  Hutten  wird  das  Dach,  welches  immer 
von  Erde  ist,  durch  oben  aufgelegte  Steine  in  setner  Fonn  gehalten.  Die 
TOiken  haben,  wie  ich  schon  Öfters  bemerkte,  auf  dem  Dache  eine  Walze, 
um  es  glati  und  die  Erde  wasserdicht  zu  machen ;  an  den  Ründem  und 
Ecken  aber,  wo  die  Walze  nicht  aufdrücken  kann,  wächst  oft  üppiges  Gra.s,  130 
und  die  büschelartige  Bliilterverzierung  die  man  an  griechischen  Bauwerken 
oft  am  Rande  des  Datlies  bemerkt,  hat  gewiss  emen  iibnlichen  Ursprung 
gehabt.  Die  Griechen  leben  in  der  Regel  in  Hütten  die  mit  grösserer 
Kunst  und  Sauberkeit  gebaut  sind,  aber  ebenfalls  die  Formen  von  TempeUi 
haben,  wie  man  ans  der  beiliegenden  Skisse  entnehmen  kann.  Die  griechn 
sehen  Hfltten  sind  gewöhnlich  weiss  ObertOncht,  während  die  der  Tarken 
von  Lehm  sind,  mit  Steinen,  Stocken  oder  Stroh  gemischt,  je  nachdem  die 
Umstände  das  Material  bieten.  Die  Wände  gehen  nie  dem  Hause  Festigkeit, 
welches  seine  Stütze  allein  durch  das  Fachvvcrk  von  Holz  erhält,  das  auf 
Silulen  oder  auswemlig  aufgerirbtelen  BaninslJimmen  ruht.  Unter  diese 
Stümme  sind  Sleine  gelegt,  um  zu  verliiiitleni  ilass  sie  nicht  in  den  Boden 
sinken,  und  diese  bdden  die  Basis,  waliretid  die  oben  aufliegenden  auf 
ihrer  Spitze  rulicudeu  Balken  als  Capitaler  erscheinen.  Vorn  wird  auf  diese 


*  No.  t  uod  6  aus  Massicylus;  2,  8  nnd  4  aus  Telnetsos ;  5  und  S  aus  Tk»s; 
7,  9  uod  12  aus  Pioara;  10  zmscben  Umyra  und  Aiycanda;  und  Ii  aus  Limyra. 

**  No.  1  und  8  aus  Tclmcssn^i  ;  2  und  4  aus  Cadjanda;  3ailsXanth«s;  4  and& 
Sausidjfma;  7  aus  Cadjaoda;  und  9  au»  ttassicjtus. 
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Pfosten  ein  Stein  oder  ein  Stflek  Höh  gelegt  um  die  Enden  der  Btlken  zu 
stauen»  wdche  die  Zabnschnitte  in  dem  Fries  dieses  einfachen  kleinen 
GebXudes  bilden. 

In  diesem  Theile  von  Kleinasien  sieht  man  an  allen  Ueberrcsten  von 
Tempeln  ein  vierecki{?os  Gemach  oder  eine  (IcIIa ,  In  die  man  (hirch  ein 
verziertes  in  cileln  Verl);iUnissen  gebautes  Thor  einlrill ;  dieses  ist  stets 
in  einem  Porlicus  in  antis,  und  tiat  zuweilen  zwei  S.^ulen  an  der 
Fronte.  Ich  hahe  in  Lycien  nirgeiuls  eine  Spur  von  Tempeln  ge- 
sehen von  denen  ich  mit  Sicherheit  sagen  konnte  dass  sie  anders 
gebaut  gewesen  wSren.  Diese  Form  sieht  man  deutlich  in  den  hier  ab- 
gebildeten Hatten.  Ist  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  dass  diese  Skizzen  ein 
Bild  von  den  Htttten  und  Scheuem  des  Volkes  gehen,  wie  sie  vor  drei- 
tausend Jahren  waren,  die  in  einer  spitem  Periode  in  Stein  nachgeahmt 
und  deren  Gestalt  in  Felsen  gehauen  wurde,  indem  man  den  Tempel  zu 

131  einem  grossen  Hause,  uud  das  Gral»  in  einer  dauernden  Wohnung  des 
Todten  machte?  Die  Zeit  ist  Zeuge  gewesen  von  diesen  Verilnderungen ; 
aber  die  einfache  IlUttc,  die  von  (icschlecht  zu  Goschlecht  bis  auf  heutigen 
Tag  den  Bauern  zur  Wohnung  diente,  ist  unverändert  gebhebcn.  Hieraus 
kann  man  sich  erklären  wie  es  kommt  dass  in  den  alten  griechischen 
SUdten  jede  Spur  von  Wohnungen  des  Volkes  Terschwunden  ist,  da  das 
Material  kaum  ein  halbes  Jahrtiundert  tiberdauem  konnte,  und  dass  nur  die 
Offenthchen  Gebäude  sich  erhallen  haben  um  die  Ausdehnung  der  Städte 
anzudeuten.  Und  diese  Ansieht,  glaube  ich,  wird  durch  d.is  Zeugniss  der 
Geschichte  unterstützt.  Herodot  erzählt,  dass  die  Häuser  der  Bewohner  von 
Sardis  von  Rohr  und  Lehm  waren,  und  aus  noch  früherer  Zeil  wissen  wir, 
dass  das  ganze  Athen  von  Holz  gebaut  war. 

Unser  Ritt  von  etwa  vierundzwanzig  Meilen  von  Hurahn  nach  Duvir 
ging  fast  gerade  nach  Saden;  wir  setzten  tiber  den  kleineren  lehmigen 
FInss,  wo  er  sich  in  mehrere  StrOme  theilt  und  die  westliche  Seite  der 
oberen  Bucht  oder  die  Erweiterung  des  Thaies  einbsst,  bis  dieses  dnrelr 
die  grflnbewaldeten  llUgel,  die  von  den  Gebirgen  zu  beiden  Seiten  des 
Thaies  auslaufen,  zu  einer  blossen  Strasse  eingeengt  wird.  Nahe  nn  diesem 
Punkte  liegt  das  Dorf  Salali-Hissü  oder  S.ilnla-kui,  sechs  Stunden  östlich 
von  Macry.  Eine  halbe  Stunde  weiter  kamen  wir  an  eine  schön  gebaute 
IJrilcke  von  fünf  Bogen,  die  über  den  Fluss  führt,  der  hier  durch  den 
Huraha  und  manche  andere  Nebenflüsse  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhal- 
ten hat  Von  hier  aus  durchschnitten  wir  in  diagonaler  Richtung  das  Thal» 
welches  hier  wieder  breiter  wird,  und  kamen  nach  einer  halben  Stunde 
Uber  einen  sehr  bedeutenden  Bach,  der  dem  Xanthus  zufliesst  und  aus  einer 

132 von  hier  östlich  gelegenen  Schlucht  im  Gebirge  hervorbricht,  in  der  Nahe 
des  Dorfes  Kundscheler.  Drei  Meilen  von  Duvir  fiel  uns,  als  wir  nahe  an 
einem  aus  dem  Gebirge  hervorragenden  Felsen  vorbeikamen,  ein  starker 
Schwefelgeruch  auf,  und  wir  sahen  einen  reissenden  Strom  von  hellem 
Wasser  nahe  vor  uns.  an  dessen  Bette  sieh  ein  grünlieh-weisser  Nie<lerschlag 
gebildet  hatte.  Diese  heisse  Quelle  entspringt  aus  dem  Felsen,  und  ich  höre 
dass  man  das  Wasser  als  Heilquelle  benutzt.  Wenn  es  frisch  aus  d«r 
Quelle  henroriLommt  hat  es  diesen  Geruch  noch  nicht,  den  es  erst  aus- 
dunstet wenn  es  der  Luft  ausgesetzt  ist.  Der  ganze  Ritt  durch  dieses 
obere  Thal  ist  schon  und  bietet  beständige  Abwechslung;  und  je  näher 
man  dem  alten  Tloe  kommt,  welches,  wie  gewöhnlich  die  griechischea 
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Slldte,  auf  einer  kfilweii  AnhOhe  liegt,  wird  die  Landschaft  immer  maleri- 
scher. Wir  licsscn  unser  Gepäck  unten  im  Dorfe  und  rillen  in  die  alte 
Sladl  hinaur,  die,  obgleich  eine  Stunde  weit  entfernt»  ebenfalls  den  Namen 
Duvir  fuhrt,  (in  die  wenigen  Häuser  im  Thale  nur  aus  der  Wohnung  des 
Aga  und  vier  oder  fünf  WnsscrmUhleu  bestehen. 

Den  13.  April.  —  Ich  habe  jetzt  mehr  Gelegenheit  gehabt  «lie  Ruinen  dieser 
Stadl  zu  untersuchen,  als  bei  meiner  ersten  Anwesenheit,  wo  ich  an  den  In- 
schriften entdeckte  dass  hier  das  alteTlos  gelegen  habe.  Der  allgemeine  Eindruck 
ist  derselbe  wie  damals,  und  weitere  Untersuchungen  haben  nur  meine 
Meinung  hinsichtlich  des  Geschmackes  und  prachtigen  Schmuckes  der  alten 
Stadt  bestltigt.  Ich  habe  mehrere  Inschriften  (opiri,  nsmentlich  an  den 
Gnbrnllem,  welche  höchst  kostbare  und  merkwürdige  Bauten  gewesen  sein 
müssen.  An  den  meisten  ist  nicht  nur  die  Fronte  architektonisch  veraierl, 
sondern,  wenn  man  eintritt,  findet  man  dass  sie  eine  Art  von  Vorhalle 
hatten  wo  das  gclüfelle  Zimmerwerk  wiederholt  und  oft  in  einem  reicheren  133 
Style  verziert  war;  manche  derselben  sind  noch  jetzt  sehr  schön,  wie  aber 
mftssen  sie  erst  gewesen  sein,  als  sie  neu  ausgeführt  waren,  vor  jetzt  viel- 
leicht ftlnfundiwanzig  Jahrhunderten  I  Viele  Buchstaben  der  Inschriften  haben 
noch  ihre  bunte  Farbe,  und  fiber  den  Thfiren  sieht  man  noch  Spuren  von 
roth»  grün  und  weiss  gemalten  Blumen  und  Kränzen;  aber  die  Tollkom- 
menste  historische  Kunde  die  uns  hinsichtlich  der  Verzienuigcn  dieser  GrU- 
ber  erhallen  ist,  haben  wir  an  dor  Sculptiir,  welche  alle  Schünheit  der 
einfachen  Zeichnung  und  eine  vorlroniiche  Proportion  der  Figur  zeigt,  und 
hinlänghch  deutlich  ist  um  für  den  AlUTlhumsforscher  und  den  welcher  die 
alle  Mythologie  und  Geschichte  sludirt  im  höchsten  Grade  interessant  zu 
sein.  Ich  holTe,  die  Skizzen  welche  ich  entworfen  habe,  werden  einiges 
Licht  auf  diesen  Gegenstand  werfen. 

An  einem  der  Gräber  im  Felsen  copirte  ich  folgende  Inschrift: 

ZH  *  TOHmilKATEZKEYAHIlZQSMOZ 
NEiKNTIKOyBTOVAVZANIOnAfiEVZUYTQKM 
TEKMISKAirVWUnMITOIZE  X  AnOYKAlOMER 

rPA<t>Q2ZYIIXQraZHEANAET1IAIXAT0YZYIil(Q 
PHZAIT0NKATEIKEYAK0TAZQZIM0N8YH 
TINA04>EIAHZEITQIEPQTATQTAMEI 
QEniTEIMlOYK        ■  EANAEZYNXD 
PHZHTINIOKATEZKEYAKQIZQIIMOZE 
2EIE20YZIAN0AABQNT0ZYNXaPHMA 
OlZANBOYAHTAieAnTElN  * 


liebersetzuog.  —  „Wahrend  seines  Lebens.  —  Zusimus,  Enkel  des  Nice- 
phoros,  Sohn  det  Lysanias,  Bürger  von  Tlos,  hat  das  Heroum  gchaut,  für  sich,  sein 
Weit)  und  seine  Kinder  und  deren  Nachkommen  und  denen  er  es  urkundlicli  bewilligt: 
Wenn  aber  jemand,  ohne  dass  der  Erbauer  Zosimus  es  ihm  bewilligt,  irgendjemand 
[in  diesem  Grabe|  beisetzt,  so  soll  er  1500  Deoare  an  den  heiligen  Sehlis  betah- 
len.  Wenn  aber  der  trliauer  Zosinms  es  jemand  bewilligt,  so  aoU  demjenigen  welcher 
die  Bewilligung  erhalt  erlaubt  sein  bi-izusetzcn  wen  er  will."  ^ 

In  allen  Insckrifico  zu  Tlos  wird  das  Grabmal  Heroum  genannt,  und  m  oaer, 

16» 


244 


LTCIBN, 


134  Die  in  den  Felsen  eingehauenen  Figuren  sind,  wie  ich  nicht  zweifle, 
von  demselben  Aller  wie  die  bei  denen  sieh  lycisclK'  Inschriflen  finden, 
ich  habe  aber  hier  wieder  umsonst  nach  nur  einem  einzigen  BuchsUiben 
dieser  Sj»rache  gesucht.  Ich  erhielt  drei  bis  vier  Münzen  von  Kindern,  die 
sie  mit  Vergnügen  Tür  einen  halben  Piaster  das  Stück  amwechselten ;  da 
aber  kebe  Reisende  hieher  kommen,  so  geben  sie  sich  nicht  die  Mflhe 
danach  xu  suchen,  und  manche  verborgene  Schütze  mOgen  noch  unter  den 
Ruinen  rohen  welche  ganse  HCIgel  von  zerbrochenen  SieintrOmmem  und 
Scherben  von  Töpfer-  und  Glaswaaren  bilden.  Unter  den  Manzen  finde  ich 
einige  silberne  und  kupferne  aus  der  allen  Stadt. 

An  der  Seile  eines  der  iti  den  Felsen  gehauenen  Gräber  bemerkie  ich 
ein  Basrelief  welches  kämpfende  Figuren  vorstellte,  wie  es  schien,  ohne 
Schwerter,  die  einer  an  des  andern  Schilde  zogen.  (S.  Fig.  77.)  Aehn- 
iiches  habe  ich  auch  au  andern  Orlen  bemerkt,  und  es  stellt  wahrschein* 
lidi  eines  von  den  volksthOmlichen  Spielen  vor.  An  der  Vorderseite  dea 
Grabet  copirte  ich  folgende  Inschrift: 

AZIHSi^EIANAPOYHTOYAlONYIlOY 
AEAOMElOYJMXQPNMATOZKYPEMZENnin 

mAJiMnmjmmfmwmmi 

AlAOiilZOaeAnTMJlJlEZEZAlUPOIBTirrAlQIIVaOYOrUTHP 

iMN^OSQnBIOVZJUjIMQftEOYMENIEZ^ 

OAtjgi^JIJiHAQHITAQEQNTHrEPOYZIA 

tÄQONEN  ^  ^  ^ITO  ^OHAHM+ETAI  ♦ 

13&  Das  Grab,  welches  hoch  oben  im  Felsen  ausgehauen  ist,  in  Form  eines 
jonischen  Tempels,  fsnden  wir  von  grossem  Interesse,  und  ich  iweifle  nicht, 
dass  es,  nach  der  Skizze  auf  dem  beistehenden  Kupfer,  von  Alterthumsfor- 

schem  und  Freunden  der  alten  Geschichte  und  Dichtkunst  richtig  geschatst 
werden  wird.  Die  Skizze  giebt  die  innere  Fronte  im  jonischen  Porticus, 
in  dessen  Thürgiekel  Thierc,  welche  Panlber  vorstellleD,  ausgehauen  wareui 


die  ich  unten  mitlbeilen  werde ,  wird  der  Verstorbene  ein  Heros  gensnot.  Das  Wort 
in  unserer  Inschrift  welches  ich  durch  beisetzen  wiedergebe  iMdeutel  im  Griechi- 

scbeo  opfern. 

*  üebersetsnng.  —  ,,[0berprieslerin7]  von  Asien,  die  Toehter  Alexanders, 

Enkels  des  Dionvüius    n.u  Ii  AhlreluDg  des  Vi  i  imi-jcns   unter  dem  Ober- 

riesler  Caesianus  des  Ircuaeus   Hier  ist  beigesetzt  Alexander,  der  En- 

el  des  Dionysius,  ihr  Vater,  und  ihr  Sühn  Alexander,  der  Sulin  des  Ircnacus,  und 
hier  soll  sie  sellisi  heigesetzl  werden,  und  ihr  Gatte  Irenneus,  der  Sobn  des  Sosi« 
bius  [?].  Es  soll  nieriKiiid  sonst  erlaubt  sein  einen  andern  [lii<'r]  hei/iisciyren,  oder  er 
soll  an  die  Gerusia  von  Tlus  15U0  Ucnar  [?]  bezahlcD,  wovon  derjenige  welcher  die 
Uebertretung  anzeigt  ein  DriUheil  erhalten  soll." 

Es  ist  iiMi  so  mehr  zu  bedauern  dass  ein  Theil  dieser  Inschrin  verschwunden 
ist,  und  dass  so  mehrere  noch  erhaltene  Worte  ohne  Zusammenhang  stehen,  da  diese 
vidleiebt  den  merkiriirdigen  Umstand  erklären  könnten  dass  slrh  Basreliefs,  welche 
ffmnastische  Spiele  torslellen,  an  dem  Grahmaie  einer  Frau  Hnden.  Wabrscbeinlich 
war  diese  IVie-lerin  von  Asien  eine  (Iviiiiiasi.in  lics  (freigebige  Gonnerin  pvmnaslischer 
Spjelcj,  ein  Titel  der  auch  in  einer  luschrili  zu  Mylasa  ^S.eS)  einer  Frau  beigelegt  wird. 
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die  aber  m  sehr  verstflmnelt  sind  um  abgezeichnet  werden  zu  können. 
An  der  linken  Seile,  wenn  man  in  den  Porticus  eintrill,  war  ein  ßasrehef 
welches  Bellerophon  darstellte,  und  unter  seinem  Rosse  Pegasus  die  be- 
siegte Chimära.  Diese  Abbildung  im  Felsen,  in  einer  Sladt  des  Xanliius- 
Ihales,  zeugt  sowohl  für  die  Wahrheit  als  für  den  Schauplatz  der  poetischen 
BetchreibuDg  der  Thaten  dieses  classisehen  Helden.  Man  wird  ddi  erin- 
nern dass  BeDerophon  ab  ein  königlicher  Verbannter  dargestelll  wird,  der 
sa  Jobates»  KOnig  von  Lyeien,  geschickt  und  von  Nepton  oad  Minerva  he- 
gOnsligt  wurde.  Von  diesen  erhielt  er  den  Pegasus,  mit  dem  er  in  ver- 
schiedenen K.lmpfen  in  Lycien  sowohl  Menschen  als  Thiers  besiegte,  und 
nachher  Künig  über  das  Land  wurde,  vor  der  Zeit  des  trojanischen  Krie- 
ges, l'nter  andern  besiegte  er  in  diesem  Thale  einen  wilden  Eber  der  die  137 
Felder  und  Ileerden  der  Xanlhier  verwüstete,  erhielt  aber  keinen  Lohn  für 
seine  Dienste.  Er  betete  deshalb  zu  Neptun,  dass  auf  die  Felder  der  Xan- 
thier  ein  Salzthau  Hillen  und  diese  verderben  soUe.  IKes  dauerte  bis  Bel- 
lerophon  auf  Fttrbitte  eines  Weibes  vrieder  su  Neptun  betete,  er  mOge  die 
Pol^n  seines  Zornes  vrieder  aufheben.  Dies  war  die  Ursache  dass  die 
Frauen  der  Xanthier  in  so  hohen  Ehren  standen,  dass  ihre  Kinder  spiter 
immer  mehr  nach  ihren  Müttern  genannt  wurden,  als  nach  ihren  Vatem • 
eine  Sitte  welche  nachher  in  ganz.  Lycien  aligemeinen  Eingang  fand. 

Den  14.  April.  —  Gestern  vcrliessen  wir  Duvir,  und  kamen,  ungefähr 
vier  Meilen  durch  das  Thal  zurückkehrend,  an  den  Fluss,  der  hier  seicht 
isl  weil  der  Strom  durch  eine  kleine  Insel  getiieill  wird.  Das  Wasser  war 
etwn  vier  bis  Rinf  Fuss  tief.  Nachdem  wir  diesen  FInss  Ubersehritten,  wandten 
wir  uns  gegen  Sflden,  drangen  allmllig  in  die  Kette  des  Cragusgebirges 
ein,  etwa  neun  Meilen  weit  in  sadwestlicher  Richtung,  bis  mr  an  das  kleine 
Dorf  Mmara  gelangten.  Wir  hatten  gehört  dass  sich  in  der  Nlhe  dieses 
Ortes  Ruinen  befanden,  und  die  Aehnlichkeit  des  Namens  mit  dem  alten 
Pinara,  einer  grossen  Stadl  Lyciens,  liess  uns  hier  deren  Stelle  suchen,  da 
bekannthch  das  griechische  II  in  vielen  Fällen  sj>aler  in  31  verwandelt 
worden.  Der  Weg  füliiie  durch  herrlich  gewachsene  Fichtenwaldung,  mit 
Unterholz  das  jetzt  in  voller  Blüthe  steht;  das  weisse  und  Ida  Cislusrüs- 
chen  verdunkeln  manche  schönere  Rlume  vom  Wickeogeschleehle  die  unter  t38 
dem  Gestriuche  bitthen. 

Das  Dorf  Minara  ist  sehr  Uein,  bat  aber  eine  herrliche  Lage  am  Ab- 
bange eines  fast  kahlen  Felsenhügels;  kleine  Ränder  oder  Absitze  mit 
gutem  Boden  sind  daher  von  Werth,  und  in  der  Regel  von  Bäumen  be- 
deckt. Auf  einer  dieser  Terrassen  habe  ich  mein  Zelt  aufgeschlagen;  eine 
herrliche  Aussicht  über  Gebüsche  von  Granaten  dehnt  sich  vor  demselben 
ans,  und  die  bewaldeten  Hügel  in  mittlerer  Entfernung  erhöhen  noch  den 
Reichthum  und  die  Schönheit  der  Aussicht  auf  das  entferntere  XanUiuslhal, 
dessen  gewaltige  Bergwand  sich  bis  sur  HOhe  des  alten  mit  ewigen  Schnee 
bedeckten  Massicytus  eriiebt.  Ein  schöner  OUvenhaom  tiberragt  zu  einer 
Seite  unser  Zelt  und  ein  Limonenbaom  beschattet  dessen  Tbflre;  hinter 
diesem  stehen  mehrere  Orangenbaume,  und  auf  der  Terrasse  oben,  hinter 
dem  Zelte,  Feigen  und  einige  prachtvolle  Quilteo,  die  jetzt  in  voller  Blüthe 
stehen  —  ich  hatte  bald  gesagt  mit  Bliillien  wie  Rosen,  aber  mitten  unter 
ihnen  steht  ein  grosser  Rosenbauni,  zwölf  bis  vierzehn  Fuss  hoch,  dessen 
duftige  Blumen  noch  griisscru  Anspruch  auf  Schünheil  haben.  Ein  türki- 
scher Knabe  hat  mir  su  eben  eine  Rose  gebracht,  die  das  Zelt  herrlich 
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durchduflet.  Unsere  Vorrülhc  von  Liruoiien  und  Feigen  sind  hier  wieder 
ei^änzt,  und  wir  finden  jcizt  vollkommen  genug  Getreide  fUr  die  Pferde, 
m&ai  Atttter,  Kymak,  Jaugburi,  Eiern  und  Hohnm  fiUr  uns  tell»t,  die  auf 
der  andern  Seite  des  Thates  um  keinen  Preis  xu  haben  waren. 

Den  15.  April.  —  Meine  Nachrorschungen  nach  dem  alten  Pinart  sind 
nicht  umsonst  gewesen,  und  die  Entdeckung  seiner  hOcbst  interessanten  Ruinen, 
ungefähr  eine  Viertelmeile  hoher  hinauf  im  Gebirge,  hat  mich  hinlänghch 
t  9  belohnt.  Mitten  unter  den  Trümmern  der  allen  Stadt  erliebt  sich  ein 
eigenlhümlicher  runder  Felsen*  fs.  Fig.  78),  der  buchstäblich  über  und 
Uber  mit  Gräbern  wie  ges{irenkell  isl.  Es  müssen  deren  einige  tausend 
hier  sein,  und  die  meisten  derselben  sind  blosse  längUche  Löcher  welche 
in  die  senkreebte,  scheiidiar  unzugängliche  Vorderseite  des  Felsens  einge- 
hauen sind.  Unter  diesem  Felsen  liegt  der  Haupttheil  der  grossen  und 
prfehtigen  Stadt  Pinara.  Zwei  andere  SteUen,  an  verschiedenen  Erhöhun- 
gen, warm  ebenfalls  mit  massiven  Gebäuden  bedeckt,  und  zu  beiden  Seiten 
derselben  waren  bis  zu  einer  ziemlichen  Entfernung  einzelne  Grabmäler  zer^ 
streut,  manche  derselben  Sarkophage  in  gotlns(  her  Form,  andere  von  Säu- 
len umgeben;   aber  die  vollkommensten  und  besonders  interessanten  wa- 

140  ren  unter  der  Stadt  in  den  Felsen  gehauen.  Das  Tiicaler  ist  noch  in  ziem- 
lich gutem  Zustande,  alle  Sitze  Mud  noch  crliallen,  nebst  den  gegen  das 
PMaeeninni  tu  schief  ahwttls  gehenden  Seitenlehnen  (Fig.  79);  auch  einige 
Thoren  stehen  noch.  Die  sinnreiche  Weise  der  Zusammenfaguog  dieser 
Sterne  ist  von  gleichem  Alter  nit  den  Mauern  von  cycloptscher  Bauart. 

Die  Hauern  und  manche  GebXude  der  Stadt  waren  in  dem  cyclopi- 
schen  Style,  mit  massiven  Thoren,  die  aus  drei  unbehauenen  Steinen  gebil- 
det waren  (s.  Fig.  80).    Einer  derselben  über  dem  Portale,   welchen  ich 

141  maass,  war  vierzehn  Fuss  lang.  Die  Strebepfeiler  an  diesen  Mauern  waren 
von  regelmässigen  Ouadersleinen  erbaut. 

Diese  Bauarten  waren  beide  in  denselben  Werken  angcweudcl,  und 
gewisa  aus  einer  und  derselben  Zeit;  anf  der  cyclopischen,  welche  man  in 
der  Regel  für  die  altere  hllt,  habe  ich  oft  regelmSssige  griechische  Qua- 
dermaoem  gesehen.  Die  ganxe  Stadt  scheint  von  einem  Datum  und  einem 
und  demselben  Volke  zu  sein,  und  muss,  nach  den  unzähligen  Gräbern  zn 
schliessen,  eine  lange  Reihe  von  Generationen  hindurch  und  in  sehr  früher 
Zeit  bestanden  h.ihon.  Die  Insrliriflen  sind  in  der  Regel  in  lycischen  Biirh- 
stabcn ,  aber  auf  denselben  Griibcrn  finden  sich  neben  den  lycischen  auch 
griechische,  welche  vIclhMchl  zum  Verslilndniss  jener  beilragen  können,  und 
diese  wieder  küuuen  durch  Basreliefs  erklärt  werden  welche  hier  von  an- 
regendem Interesse  sind. 

In  habe  mich  hemaht  su  erklären  vrie  es  kommt  dass  sich  an  man- 
chen Grabmllem  in  Tlos  ein  Portiens  findet,  wo  steh  höchst  interessante 
historische  Basreliefs  erhalten  haben.  Eine  ähnliche  Bauart  hat  ein  schö- 
nes Grab  vor  mir,  welches  dct  beistehende  Kupferstich  zeigt,  ein  vollen- 
detes Beispiel  des  elisabelhisclien  Bauslyles,  mit  einem,  mit  Gruppen  von 
Figuren  verziertem  Tliiergiebel ;  die  eine  Gruppe  stellt  die  Unterweisung  eines 
Kindes  vor.  Am  Fries,  unter  den  Zaekenzähnen ,  von  denen  jeder  in  einen 
.aus  Stein  gehauenen  Kopf  ausgeht,  ist  eine  andere  lebensvolle  Gruppe, 


*  Das  IjfciscUc  Wort  Pinara  bedeutet  nach  Stepbanus  von  Byzaoz  ruod^  diese 
Bedeotoas  wird  hier  auf  eine  auUUlende  Weiie  betlitigt 
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wie  es  aehefait  bei  einen  freudigen  Ereigniss  veftammelt;  aber  inneibalb 
des  Porticus  sind  io  Relief  ausgebeuen»  auf  vier  verscbiedenen  Feldern,  An- 

sichton  von  der  alten  Stadt.  Mir  ist  kein  Beispiel  bekannt  welches  uns  eine 
ähnliche  Einsicht  in  das  .fusserc  Ansehen  alter  Städte  verschaflte.  Diese 
Ansichten  zeigen  den  obern  Rand  der  Mauern,  mit  den  Zinnen,  Thoren  142 
und  selbst  den  Wachen  vor  denselben.  Die  obern  Theile  der  Mauern  findet 
man  selten  bis  auf  heuligen  Tag  erhalten,  und  vielleicht  zu  oft  habe  ich 
die  welche  ich  gesehen  in  die  Zeit  der  Veneliauer  versetzt.  Die  funn  der 
Zinnen  ist  bdchst  eigentbtlmlich;  auf  den  verfattenen  Mauern  der  Stadt 
findet  man  jetst  lieine  mehr,  aber  die  Grabmder  und  ThUrme  iKOnnte  man, 
von  demselben  Punkte  gesehen  wie  sie  in  diesen  Basrelieb  abgebildet  sind, 
noch  wieder  herausfinden. 

Auch  noch  ein  anderes  in  den  Felsen  gehauenes  Grab  war  mir  inter- 
essant. Bei  meinem  frilhern  Besuche  schloss  ich  aus  den  vielen  Sarcopha- 
gen  mit  gulhisch  gefunnlen  Dächern  und  den  am  Giebel  hinlaufenden  Lei- 
sten, dass  sie  zu  beiden  Enden  einen  Kamm  oder  eine  Verzierung  gehabt 
hatten,  die  aber,  weil  sie  der  Witterung  au.sgesetzt  war  und  hervorragte, 
abgebrochen  war.  Idi  finde  hier  in  den  Felsen  gehauen  eine  Nachahmung 
dieser  Form  des  Sarcophags  (s.  Fig.  81),  auf  dessen  Spitie  ein  Kamm  t4S 
emporragt  Da  dasselbe  in  Basrelief  gehauen  ist,  so  hat  es  sieh  unversehrt 
erhalton.  Der  Kamm  selbst  hat  historisches  Interesse.  Herodot  erzählt  bei 
der  Beschreibung  der  versehiedenen  Nationen  die  tum  Heere  des  Xenes 
stiessen,  dass  die  Bilhynier  zwei  lycische  Speere  tnigen,  und  Helme  von  Erz 
hatten,  an  deren  Spitzen  die  „Ohren  und  Uörner  eines  Stieres"  angebracht 
waren. 

Der  Aufwand  für  den  Bau  der  unzähligen  Grabmäler  ist  mir  bis  jetzt 
vollkommen  unerklärlich.  Ich  habe  so  eben  eines  ausgemessen;  die  Ge- 
stalt ist  dieselbe  welche  der  gewöhnlichste  Baustyl  seigt,  und  es  hat  seine 
innere  Fronte;  aber  das  Ganse  schien  so  sehr  ein  Belief  von  dem  Felsen,  dass 

ich  hinaufkroch  und  fand  dass  ich  an  der  Seite  hingehen  konnte,  die  verziert 
und  eben  so  vollendet  war  wie  die  Fronte;  dieser  Gang  fiilirto  dann  weiter 
hinten  herum  und  bildete  ein  vollkommen  imabliangiges  (irbäude  oder  in 
Stein  gehauenes  Mausoleum,  von  achtzehn  Fuss  und  sechs  Zoll  Tiefe;  der 
Durclislich  an  der  Vorderseite  des  Felsens  war  seohsundzwanzig  Fuss  tief, 
gerade  in  die  harte  Masse  hinein.  Dieses  eine  Beispiel  hat  mich  einen  in<- 
leressanlen  Blick  io  die  wahrscheinlich  gewöhnliche  Weise  diese  Gräber  zu 
bauen  thun  lassen.-  Da  ich  sah  dass  die  Vorderseite  des  Felsens,  so  in 
sagen,  nur  für  ein  Grabmal  bestimmt  war  —  die  Säulen  waren  blosse 
viereckige  Pfeiler,  mit  Klumpen  an  der  Spitie  und  unten  dick,  und  mit 
dem  ThOrgiebel  nur  eine  hervortretende  Masse  —  so  trat  ich  ein,  und  fand 
den  Porticus  viereckig,  aber  nicht  gegl.'ittet  oder  zur  Aufnahme  von  Ver- 
zierungen zugerichtet;  ;\hor  die  Tliilre  des  Grnbos,  die  ziemlich  klein  war, 
war  in  hohem  Grade  vollcnilet,  und  stellte  ciiiL'n  Rahmen  mit  NUgeln  vor 
und  in  den  Panelen  schone  Ringe  zum  Kloj)fcn,  alles  in  den  .Marmorfelsen 
gehauen.  Das  Grab  war  geplündert,  aber  die  Thür  war  nicht  in  ihrer 
Fuge  bei  Seite  geschoben  (nach  der  gewöhnlichen  Weise  zu  Ofltaen),  son^l44 
dem  es  war  an  der  Seite  im  Felsen  ein  kleines  Loch  gebrochen.  Ich 
steckte  meinen  Kopf  hinein,  und  fand  dass  das  Grab  inwendig  vollendet 
war,  und  dass  die  Gebeine  von  wenigstens  zwei  allen  Griechen  auf  dem 
Fussboden  umhergeslreut  lagen.   Dieses  Specimen  teigt,  dass  manche  Gri- 
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l»er  nir  AufiialiBie  der  IbdtCD  zugerichtet  und  mcMier,  walinciieiiilich  in 
spUlerer  Zeit  fotteDdet  wurden.  Ich  habe  folgende  Inschrift  am  Piedestal 
copirt  (8.  Fig.  82.) 

AlONYZlONBTOYAlOrENOYZ 
AlONYZiOZ  lAZflNAE 
AlOrENOYZ  KAIAPIAZIZ 
KAIAPIAZIZ  OIAIONYZI 
lAIONOITOM  OYTOHEÄY 
EAVIfiNVOII  IQSUmMä 

Hm* 

145       Auf  dem  Fensterp/osten  eines  Felsengrabes  findet  sich  folgende  In- 
sebrift 

TOMNHNnOM 

ANnnATPOYAlZ 

TOVniZEAAPOY 


AVTOYMAAANBn 

fiNOZZAAETIZE 

mXElPINHETEPON 

OAtAlOtEIAEZEI 

TQniNAPOZQAEIN 

MQAHNAPIAnEN 

TAKOZIAAtONTO 
THT0N0EAENOAZAMNtETAlTOnOKAIAIATi2N 
APXaflNAEAHAnTAI 

OAEHAriAZ 

TETMAEAIATI 

noiHZAZErra 

ffiPOSVAOZOE 


KAIKAIKATMSO 
IIOilKAITOnPOZ 


Uebersetiung. 

..Dion^fsiut,  den  Enkel  des  Diogenes. 

Dionysius  Aber  Jason  und 

der  Sohn  dee  Diogenes  Amiis,  die 

und  Arf:asis,  die  Kinder  des 

Tochler  des  Jason  Diony!»iu«i 

ibren  Sobo.  ibrea  bruder, 
den  Heros.** 
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TEIMONAnOTEI 

ZATQAIAH 

AQTAIAPT 

IQIEOEAPn 

TAAPOVE 

VniKEPE 

TiUOV 

!♦ 

IMe  BacbtUben  der  hier  in  den  Feben  i^ehauenen  lycischen  Iiirl46 
Schriften  sind  in  der  Regel  rolh,  gelb,  grün  oder  hellbbu  cok>rirt  gewe- 
sen, so  dass  die  Ruchstaben  immer  abwecbsebid  eine  von  iwei  Farben 
haben  (s.  Fif?.  83).** 

Wie  wenig  bekannt  sind  seihst  noch  die  Namen  der  alten  griechischen 
Bauwerke!  Ich  finde  das  gewöhnliche  Leiicon  schrecklich  mangelhaft  in 
den  Benennungen  für  manche  Gebäude  die  in  dieser  alteu  Sladl  zusammen- 
gehäuft sind;  manche  haben  lange  parallellaufende  Mauern,  von  massivem 
nnd  gutem  Mauerwerk,  mit  lahlreichen  Thflren,  und  einfachen  aber  kohnen 
Kamiessen«  Andere  sind  viereckig,  mit  einer  hflbschen  kreisrunden  Blende  147 
an  einem  Ende;  oft  haben  sie  vier  Thttrcn,  und  Slulen  liegen  in  den  Cre- 
bänden  herum.  Xalic  bei  und  in  einem  der  Eingänge  zu  dem  obcrn  Theile 
der  Stadt,  sind  die  Teberrostc  eines  sehr  kleinen  Theaters,  walir^chcinhch 
eines  Odeum;  icli  hal)e  fnlher  noth  nie  ein  Theater  in  kleinerem  Maasstabc 
gesehen;  heulzutage  kiiiuilo  es  als  vin  Lesezimmer  dienen,  wo  alle  Kriifle 
des  Redners  volle  Wirkung  haben  würden.  Im  höchsten  Tlieile  der  Stadt 
sind  unter  der  Oberfläche  grosse  viereckige  Gemächer  iu  den  Feben  ge- 
hauen und  mit  Hauerwerk  flberwOlbt;  inwendig  sind  dieselben  schon  mit 
weissem  GypsmOrtei  beworfen  nnd  haben  eine  marmorglalte  ObeHiXche. 
Dieses  sind  ohne  Zweifel  Vorrathskammem  für  Getreide  und  andere  Lehen*- 
mittel  für  die  Stadt  gewesen. 

Während  wir  unter  den  Ruinen  umhcrstreiflen.  brachte  mir  ein  Bauer 
zehn  Kupfermünzen ,  die  alle  sehr  klein ,  aber  siimmllicli  griechisch  waren, 
und  die  er  selbst  beim  Ackern  in  der  .Nahe  seiner  Hülle  pefundcn  hatte. 
Ich  gab  ihm  fiinf  Piaster  und  war  bald  im  Besitz  von  ungeHihr  fünfzig  eben 
solcher  Münzen,  viele  derselben  smd  wahrscheinlich  ohne  Werth,  aber  in 
sofern  interessant  ds  sie  alle  von  diesem  Orte  sind,  denn  diese  Stadt  in 


*  üeberietxttog.  —  „Das  Denkmal  des  Antipater,  Enkels  des  IHsedams  [?], 
in  welchem  er  besiitnnit  bat  nach    selbst  beigesellt  m  werden ^  nebet  sdaem 

Wiilip  Mala,  der  Tochter  Bito's.  Wenn  aber  jcn»;in«l  »(München  sollie  einen  andern 
[in  dein  Grabe!  beizusetzen,  so  soll  er  dem  Volke  der  Pinar^icr  500  Denare  hezuhlen,  wovon 
die  Partei  weiche  ihn  Oberfnhrt  den  driUen  Tbeil  erhallen  soll.  Dies  ist  ebenfalls  in 
den  Archiven  niedergelegt  worden.  Wer  aber  etwas  gegen  diese  Verordnungen  tbut, 
der  Süll  vor  den  Göttern  de^  HimmeU  und  der  Unterwelt  ds  Schänder  des  iieiligihutns 
gelten  und  ausserdem  die  Geldstrafe  bezahlen.  [Dies]  ist  erklärt  wurden  unter  [?] 
dem  Oberpriester  Artemidorus  [?)  am  dreizehnten  Tage  des  Hyperberelaeus.** 

Der  Monat  Hjperbcretacus  war  der  letzte  im  ephesischen  und  syrisch-inacedooi- 
scben  Kalender,  und  nach  jenem,  vom  24.  August  bis  zum  24.  September. 

Ich  habe  hier  ein  and  dasseihe  Wort  mit  dem  fast  Inuner  die  Grabinschriften 
in  lydsclicr  Spr.uhe  anfangen  gewühlt,  um  die  verschiedene  Gcstilt  det  dritten  nnd 
sechsten  Buchstabens  zu  zeigen,  der  offenbar  derselbe  ist. 
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den  EuropUern  nocli  unbekannt  und  noch  kein  Museum  besitzt  Manzen  der- 
selben. Unler  den  Hansen  bemerke  ich  einige  mit  einem  Widderkopfe  und 
dem  Namen  der  Stadl;*  aocii  einige  aus  TIos  und  eine  oder  zwei  von 

148  Östlichen  Nationen  ans  der  Zeit  des  Antiochus,  nngefilhr  dreihundert  Jahre 

for  Christus,  aber  keine  von  späterem  Daltim. 

Die  Leute  halten  früher  nie  einen  Franken  gesehen;  ein  alter  Mann 
sagte  mir  dass  noch  nie  einer  bis  zu  seinem  Dorfe  gekommen  sei;  ihre 
Sitten  waren  naldrlich  höchst  einfach,  wovon  ich  ein  Beispiel  geben  muss. 
Drei  oder  vier  M.'inner,  einer  (lerselben  sehr  all,  waren  höchst  aufmerksam 
und  gaben  sich  alle  Mühe  uns  zu  beobachten,  uns  zu  helfen  die  Steine 
wegzuwSlien  und  uns  den  Weg  durch  das  Gebllseh  su  leiten;  nalOriieh 
erwiederlen  wir  diese  Höflichkeit  imd  gaben  ihnen  durch  Zeichen  su  ver- 
stehen dass  wir  uns  ihnen  verpflichtet  hielten.  Bald  wurden  wir  vertrau- 
ter und  sie  wagten  es  Bemerkungen  zu  machen  indem  sie  die  Brille  be- 
trachteten die  einer  meiner  Begleiter  trug  und  dieselbe  vor  ihre  Augen 
leplen;  diese  und  ein  Vorf:rössenings?piegel  erregle  ihr  höchsles  Erstaunen. 
Unsere  Pinsel  und  Hiu  hcr  waren  ihnen  ebenfalls  etwas  neues.  Bald  ge- 
sellte sich  ein  hilhsches  kleines  Mädchen  zu  unserer  Gruppe,  mit  einer  in 
der  Sonne  sehr  verblichenen  rolhen  Mütze,  von  welcher  Kelten  von  gUn- 
zenden  Münzen  herabhingen,  welche  ihr  Haar  einfassten  das  in  langen 
Zöpfen  auf  den  Racken  herabhtng,  und  einen  Xhnlichen  Kopfputx  bildeten 
wie  die  alten  Egypter  trugen,  und  um  ihre  braune,  oO^ene  Brust  hingen 
Reihen  von  bunten  Perien.  Das  Kind  wurde  vorwärts  geschoben  um  mir 
ein  Ei  zu  überreichen,  welches  ich  für  einen  halben  Piaster  auslauschte, 
und  alle  Furcht  vor  dein  Franken  halle  sogleich  aufgehört.  Man  brachte 
noch  mehr  Eier,  bald  halle  ich  meine  Pflanzcnliilchsc  und  alle  lliindc  voll, 
und  wurde  an  die  Bemerkung  meines  früheren  Dieners  erinnert,  dass  Ge- 
schenke hier  zu  Lande  sehr  koslsj)ielig  seien  —  der  gcwühnUche  Preis  der 
Eier  ist  zwanzig  bis  dreissig  für  einen  Piaster. 

Wir  gaben  unsem  dienstfertigen  Führern  durch  Zeichen  zu  verstehen 

149  dass  wir  den  obem  Theil  der  Stadt  zu  erglimmen  wOnschten,  sie  setzten 
sich  aber  dem  entgegen,  und  gaben  uns  zu  verstehen  dass  wir  ihnen  in 
ihre  Holten  folgen  sollten,  die  sich  in  der  Nihe  befanden.  Wir  thaten  es, 
und  wurden  dort  von  drei  Frauen  empfangen,  den  Gattinnen  unserer  Füh- 
rer; bald  wurde  vor  der  Thür  auf  dem  Boden  ein  Teppich  ausgehroitot  auf 
dem  wir  uns  nioderlicssen ,  w.'Ihrend  jode  von  den  Frauen  ihr  Geschenk 
horniisluaclile ;  die  eine  eine  ^tossc  Schiissel  mit  Kymak,  eine  andere  eine 
Schussel  Jaughurl  und  diu  drille  ein  Sliick  frisch  gcbackcnes  Landbrod. 
Zwei  hölzerne  hOftel  wurden  vor  mis  hingelegt,  und  bald  waren  die  Augen 
von  einem  Dutzend  Bauern  auf  uns  gehellet  Die  Hunde  welche  immer 
den  Fremden  mit  waihendem  GeheH  anspringen,  bgen  schlafend  zu  unserer 
Seile  und  erkannten  uns  als  die  GSste  ihrer  freundhchen  Herren  an.  Die 
Kuh  (welche  hier  zu  Lande  nur  wenig  grosser  ist  als  ein  Hund)  wurde 
eben  gemolken,  und  auf  den  rinjrsum  aufgoh.'iufleu  zerbrochenen  S.liden  und 
Steinen  sassen  unsere  Wulhinnen,  während  ihre  Männer  sich  n.'ilior  hei  uns 

150  auf  dem  Boden  niedergelassen  hallen.  Unter  ihnen  waren  filnf  bis  sechs 
Kinder,  alle  sehr  malerisch  und  classisch  gekleidet  (s.  Fig.  84.  85.  86.)  Ich 
kann  nicht  umhin  wieder  die  aulTallende  Aehnlichkeit  der  Frauenlracht  mit 


•  S.  Tafel  mil.  No.  2  u.  t3. 
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den  allen  Slatucn  zu  Ijcmerkon:  das  Haar  wird  lang  und  in  Flechten  um  den 
Kopf  getragen.  Eine  alle  Frau  halle  es  auf  der  Stirn  in  einen  Knoten  ge- 
scliluugeu,  genau  so  wie  man  auf  antiken  Bildwerken  sieht.  An  heiden 
Armen  trugen  sie  den  einfachen  Armring  oder  Anuband  von  (jold,  zuweilen 
iwei  oder  dni  an  einem  Handgelenk»  und  immer  eine  Heftnadci  von  Sil- 
beroder Gold  am  die  weile  Tusic«  oder  dai  Hemd  susammeniuhalten;  die 
weiten  und  an  den  KnOcheln  losammengebnndenen  Beinkleider  sind  in  der 
Regel  rolh,  blau  oder  weiai»  und  oft  mit  SUbersUckerei  oder  Fliltem  ver- 
liert; die  welche  wir  vor  uns  hatten  waren  nur  mit  bunter  Seite  gestickt 
Die  Leute  hier  sind  TschingUnt's  oder  Zigeuner,  wie  ich  bemerkte  als 
ich  diese  Gegend  frfJher  durchwanderte;  sie  zeigen  daher  ihr  Gesicht  und 
sind  nicht  so  abgeschlossen  wie  die  tilrkischen  Frauen  im  Allgemeinen. 
Ein  Kind  welches  mir  eine  Blume  übeircichle,  gab  mir  Gelegenheit  meine 
Srkenntlichkeit  Idr  diese  wahre  Gastflreundlitihkeit  thSlfieh  sn  erkennen  an 
gdien.  Die  ganse  Scene  gefiel  mir  sehr.  Es  isl  ergOtslicb  wenn  man  so 
einfache  und  naUIrliche  Leute  Irillt,  die,  wie  es  scheint»  M  sind  von  allem 
Vonirilieil  gegen  diqenigen  deren  Ansichten  sie  lUr  den  ihrigen  so  wider- 
sprechend halten. 


CAPITEL  VIL  151 

Entdeckung  von  Si<lynia  —  Grabinäler  daselbst  —  Tempel  —  Naturgeschichte  —  Lö- 
wen —  Alle  Festung  —  XanUius  —  Sarcopbag  —  Lycisclie  lascbrifl  auf  einem 
Obdlik  —  Alle  Bildwerke  HarpyieD  —  Foknrerke  —  Thier«  —  l*iroceMiünen 
~  Graboial  —  Sitten  des  Landttolkt. 

Den  15.  April.  —  Als  wir  Minara  verliessen,  reisten  wir  gegen  Süd- 
west, über  eine  Heilio  bewaldeter  Hügel  welche  unser  Thal  von  einem  an- 
dern nicht  minder  schonen,  trennten.  Diese  Winkel  oder  Buchten  vom  Thale 
des  Xanihns  sind  besondeti  reich  und  Ihiehthar»  und  besser  bebaut  ab  die 
meisten  flbrigen  Thefle  dieser  Gegend.  Das  Land  ist  nach  dem  Thale  ein 
wenig  geneigt  und  sn  beiden  Seilen  von  den  aus  der  Kette  des  Cragus 
hervorspringenden  bewaldeten  Hügeln  begrenzt.  Als  einen  Typus  des  all- 
gemeinen Charakters  der  Vegetation  will  ich  die  erste  dieser  Buchten  be- 
schreiben, in  die  wir  kamen  nachdem  wir  Minnra  verlassen  hatten.  Das 
ganze  Thal  war,  eben  so  wie  die  Hügel  oben,  wahrscheinlich  mit  Unter- 
holz bedeckt  gewe>en ,  und  der  Weg  welchen  wir  verfolgten  hatte  durch 
dieses  geführt.  Um  das  Land  urbar  zu  machen  wurde  alles  Unlerhob  ver- 
brannt oder  ausgerottet»  indem  man  tu  beiden  Seiten  des  Weges  einen 
Gortel  der  Vegetation  ab  eine  Umiflunung  um  die  Felder  stehen  Uess.  US 
Diese  Hecken  sind  daher  nicht  von  emerlei  Art,  sondern  alMei  Buschwerk 
ist  wild  untereinander  gewachsen,  und  die  Schönheit  und  Ueppigkeit  des- 
selben crgützl  in  dieser  Jahreszeit  alle  Sinne.  Vorherrschend  ist  die  Myrthe, 
und  nikhst  dieser  die  Stachcleiche;  mit  diesen  gemischt  sind  die  Granate 
und  Orange,  der  wilde  Oelbaum,  Oleander  und  der  schlanke  Gummistorax ; 
diese  werden  durch  den  Weinslock,  die  Waldrebe  und  Spargelpflanze  zu- 
sammen verflochten.  Auf  den  Feldern  hat  man,  sowohl  wegen  ihres  Schat- 
tens als  wegen  ihrer  Frucht,  Johannisbrodbaum,  Feige  und  Eiche  stdien 
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gelassen.  Gerste  ist  in  dieser  Jahreszeit  das  Hauptproduet  der  Felder, 
aber  von  der  zweiten  Ernte  des  vergarii^'eiien  Jahres  stehen  noch  die  Stop- 
peln des  Mais.  Nach  einigen  wenigen  Uülten  in  der  Mille  des  Thaies  wird 
auch  die  Ehene  Jekeheljer  genannt. 

Ein  anderes  Thal,  weiterhin  auf  unserem  Wege,  in  welchem  Keslip 
liegt,  ist  mehr  bewaldet,  und  erschdiit,  wenn  man  durch  den  Fichtenwald 
heninfkommt  der  den  Hflgel  bedeckt  welcher  es  von  dem  vorheiigehendett 
Thale  trennt,  ab  ein  Wald  von  herrlich  gewachsenen  Eichen;  es  ist  die 
Qumus  aegylops,  die  hier  durch  ihre  Eicheln,  die  von  den  Kaufleuten  in 
Sm^Tna  Velan^a  genamit  werden,  eine  bedeutende  Quelle  des  Reichthums 
ist;  das  Bauholz  würde,  wenn  man  dessen  iür  den  Markt  bedilrlte,  von 
grossem  Werlhe  sein. 

Als  wir  in  das  dritte  von  diesen  Tliälern  kamen,  welches  naeii  seinem 
Dorfe,  Gilemet  genannt  wird,  wandten  wir  uns  in  eine  Schluclil,  die  gerade 
in  die  Milte  des  Cragus  hineinfahrt,  gegen  Westen,  etwa  zehn  Meilen  von 
Mmanu  Bemahe  zwei  Stunden  lang  stiegen  wir  allmllig  auAfVirls  und 
kamen  an  das  Dorf  Tortorkar,  wo  wir  nach  den  Ueberresten  einer  alten 
153  Stadt  suchten,  aber  erfuhren  dass  hoch  oben  in  den  Gebirgen  Uber  uns 
Ruinea  wären,  in  denen  das  Dorf  Torlurkar  lliss.1  läge.  Wir  kletterten  mehr 
als  eine  Stunde  auf  einem  steilen,  filr  Pferde  gar  nicht  zu  ersteigenden 
Pfade  hinan,  als  wir  uns  ploUlich  iiutten  iinler  den  prachtvoll  f^ebauten 
Grabmälern  einer  unbekannlcii  Stadt  <ler  allen  (Iricchen  befanden.  An  einem 
dieser  Gräber  welches  zwei  Stock  und  erneu  Porlicus  halle,  copirte  ich  fol- 
gende Inschrift: 

TJfJZNHiEIOIIKATECKEYACEllEnArA 
80Si!§!iiZCIAYIEVmmiKMTMrYIIAIKIAYT0ViV 
ZEIi^NKMMlUKMAIMHAOVKMTEKIOIZATTOY 

EnArAeUTPiZKAlAPZEtTHKAIArAONTYXNKAIEr 
rONOIZEnArAGUTUKAlÄElUKAIEnArAeUEni 

TUTAtHNAITOYZnPOAHAOYMENOYZEMTQANU 
ZHKUETEPUAEMHAENIEHEINAITAc^HNAIENTU 
ANUZHKUENAET0IZKATUZHK0IZTA4^HNA1MHTE 
PAAYTO  MAAABA8PINHNKAIEnA4'P0AEIT0NKA 
ZßZIMHN    TOYIEnAfAeO  "[  ^!IZTE4>AN0NE  MOY 
AlZTOYnTOAEMAlOYKAIKAAOTYXONnonAlOY 
KAlYlONAYTOYKAAOTYXONETEPyAEMHAEN 
E-ESTUeAtAillTIIIIIINMEIOMETEPONTiiME 


^Uebersetzung.  —  „Epagatlius  zweimal  [<1.  i.  Enkel  eines  Epagatbns],  ein 
Bürger  von  Sidyina,  hat  dieses  Denkmal  erbaut,  ftir  ««idi  und  seine  Gattin  Arsis,  auch 
Mioou  geaonat,  dielucbler  des  Caiiiincder  und  deren  Kinder:  Epagalüus  dreimal  [d.  i 
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Unter  dem  Thurgiebel  und  in  dem  Portieas  desselben  Grabes  standen  154 
noch  folgende  Fragmente: 

nOKATEZENEHAr  •  eOZAlSlAYMEYI 

QU 

IIEZEI 
QNNAI 

QANQZH 
NAEPOlZ 
ZHKOlZ 
lAIMH 

Mm* 

Aus  den  Inschriften  sahen  wir  bald  dass  der  Name  Sidyma  gewesen 
war,  und  der  Styl  der  Architektur  Usst  mich  dieselbe  in  eine  rein  griechi- 
ache  Zeit  aelien,  aber  durcbaua  nieht  so  froh  wie  Pinara  oder  eine  andere  IW 
mehr  durch  lyeische  Eigenthflmlichkeiten  auageseichnete  Stadt   Wir  sahen 

hier  keine  cyclopischen  Hauern,  und  keine  von  jenem  andern  Extreme  der 
Kunst,  (las  sirh  in  allen  andern  Stücken,  ausser  der  Einracliheit,  von  der 
die  lycisrhen  Insrhrirtcn  hcgloilenden  Snilplur  unterscheidel.  Ich  bemerkte 
nur  ein  einziges  verziertes  Grab  in  den  Felsen,  und  zwei  oder  drei  gothisch 
geformte  Sarcophage,  von  denen  der  eine  folgende  griechische  Inschrift  hatte . 

AFAeOKAHZ 
KAI4>APNAKHZ 
0<l>APNAKOKA 
TEZKEYAZAN 

Bei  der  grossen  Anzahl  von  Grabmalern  konnte  ich  nur  wenige  In- 
aehrÜlen  eopiren,  weil  bei  dieser  hohen  Li^  die'  Oberflache  des  Marmors 
sehr  beschidigt  und  verwittert  ist    Das  beistehende  Kupfer  leigt  eines 


Urenkel  eines  andern  Epagathus]  und  Artii,  aucb  Agathe  Tycbe  [d.  i.  Gnies  GlQck] 

genannt,  und  dessen  Enkei,  Epagatüus,  auch  Dius  genannt,  und  Epagathus.  Aber  über 
deo  üben  genannten  Per^ionen,  nacbdcm  diese  in  den  ohtrn  Gräticra  beigesetzt  siod, 
soll  CS  nirbt  mehr  erlaubt  sein  in  den  obcrn  Gräbern  noch  jemand  beitoselzen;  aber 
in  den  niedern  Grabern  sollen  beigesetzt  «erden,  seine  Mutler  Malabaibrinc  und  Epa- 
pbrodeilos  und  Zif^imo,  die  Kinder  des  Epagathus,  und  Strpbanu«,  der  Suhn  d«>8  Her- 
luus  [?J,  Eokel  des  Ptulemacus,  und  Calutjcbus,  Suhn  des  l'ublius,  und  dessen  Sohn 
Calotycbus.  Es  toll  sber  niemand  weiter  erlaubt  sein  noeh  jemsnden  in  diesem  Mo- 
numente beizusetzen;  sondern  wer  dies  thul,  soll  dem  Volke  der  Sidyrnnror  IbOü  [?1 
Denare  bezahlen,  wovon  der  welcher  [die  llebertretung]  anzeigt,  ein  Drittheii  erbalteo 
soll.  Obige  Inschrift  ist  ebenfalls  in  den  Archiven  niedergelegt,  unter  dem  Oberpriesler 
 am  —  Tsge  des  Apellaeus  —  [d.  I.  am  sweilen  ayrisch-macedonischen  Mo- 
nate, 24.  Oclohf-r  bis  21.  N.i\.'iiihcr]." 

♦  Diese  Fragniente  gehörlen  wahrscheinlich  zu  einem  Auszug  obiger  Inschrift 
der  an  Terscbiedenen  Tbeilen  des  Grabmals  geschrieben  war. 

*^  Ueberseitang.  —  „Agalhodss  nnd  Phamaccs,  Sohn  des  Pbamaoes,  haben 
dieses  Denkmal  erbant 
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dieser  Gräber  von  weissem  Marmor;  die  den  Deckel  bildende  Steinplatte 
habe  ich  besonders  gezeichnet,  um  die  hohe  Vollendung  ihres  Getäfels  zu 
zeigen.  Der  ausserordentliche  Aufwand  an  Verzierungen ,  und  die  Grösse 
der  GrabraUler  welche  auf  einem  Unterbaue  stehen  der  für  Tempel  gross 
genug  wäre,  überraschle  mich  sehr;  sie  erschienen  wie  die  Gräber  einer 
grossen  verschwundenen  Stadt;  aber  die  Stadt  stand  noch  um  ihre  ursprilng- 
fiche  Amdebnttng  zu  zeigen,  die  sdir  unbedentend  war;  ihre  Agora,  Theater 
156  und  andere  Geblude,  waren  in  der  That  beinahe  su  klein  um  als  paisend 
linr  Zwecke  öffentlicher  Zuaammenkflnlle  der  Bevölkerung  einer  Stadt  er- 
kannt zu  werden. 

Mehrere  viereckige  Gebäude,  nicht  grösser  als  manche  Gräber,  sind 
offenbar  Tempel  gewesen;  der  Maasstab  und  die  Sehünheil  ihrer  Thüreii 
(s.  Fig.  87)  kann  zu  keinem  andern  (iebüude  gepassl  haben.  Ich  suchte 
vergeblich  an  ilenselben  nach  Inselinftcn. 

Wir  sahen  ein  Gebäude  weklies  von  der  Stadt  ein  wenig  abäcils  lag 
und  andern,  die  ich  anderwärts  gesdien  halte,  Ihnlieh  war;  es  hatte  ein 
viereckiges  Gemach  mit  emem  runden  Ende,  und  Seilengdikude  welche 
157k!ehie  bedeckte  Slle  mit  vielen  Thoren  biMeten«  An  diesen  Ruinen  hat 
sich  noch  viel  von  ihrem  Stuck  erhalten,  auf  dem  mit  roth,  Uau,  grün, 
geib  und  weissen  Farben  Uumengewinde  und  ein  Theil  von  einer  weib- 
lichen Figur  gemalt  war. 

Diese  ganze  Gegend  ist  jetzt  im  höchsten  Grade  venvilderl;  nur  drei 
oder  vier  Hütten  finden  sich  zwischen  den  Ruinen  auf  dem  Berge,  und 
deren  Bewohner  haben  beständig  ilire  Flinte  auf  dum  KUckeu,  selbst  inner- 
halb der  Grenzen  ihrer  eignen  bebauten  PeMer.  Auf  meine  Frage  nach 
dem  Grunde  dieser  Sitte  sagte  man  mir,  dass  das  Land  voll  sei  von  wil- 
den Thieren  der  gefidiriichsten  Art  Ich  erkundigte  mich  sehr  sorgMtig 
und  liess  mir  diese  Thiere  genau  beschreiben,  und  zweifle  daher  nicht  an 
der  Wahrheit  der  Schilderung  welche  ich  von  vielen  Leuten  in  dieser  Ge- 
gend hörte,  die  alle  keiner  den  andern  kannten.  In  diesem  Dorfe  allein 
werden  jiihrhch  vier  bis  filnf  Löwen,  von  den  Türken  Aslan  genannt,  und 
andere  Thiere,  welche  sie  Kaplan  (Leopard)  nennen,  gcliidtet.  Der  erste 
welcher  mir  davon  erzählte,  hatte  selbst  die  liäute  zum  Aga  gebracht,  als 
Geschenk  für  verschiedene  Pascha's»  und  diese  Geschenke  waren  mit  Sum- 
men von  ein  bis  zweihundert  Piaster  vergolten  worden,  die  er  selbst  empfan- 
gen hatte.  Die  LOwen,  sagte  er,  sind  furchtsam,  ausser  wenn  sie  Über- 
rascht oder  angegriffen  werden,  und  ich  hörte  nicht  dass  sie  den  Ileerden 
grossen  Sehaden  zufügen.  Wölfe  —  und  wenn  ich  recht  verstehe,  Hyänen 
—  werden  hier  ebenfalls  gefunden;  und  letztere  werden  bescliriehen  als 
die  Zähne  knirschend  zusamraenbeissend.  Mein  gricdiischcr  Diener  setzt 
hinzu,  dass  diese  Thiere  Feuer  aus  (U-m  Munde  sprühen,  wie  er  auf  seinen 
168  Reisen  in  Persien  gesehen  haben  w  ill.  Auch  Bären  tiudet  man  hier  in 
grosser  Anzahl.  Ich  bemerke  dass  die  kostbarsten  Gebäude  in  dieser  Ge- 
gend die  BieneohKuser  sind,  die  aus  einem  oben  offenen  Viereck  mit  hohen 
Winden  bestehen;  in  diese  werden  die  Bienenstöcke  gesetst,  und  man  muss 
sich,  um  hinein  lu  gelangen,  einer  Leiter  bedienen  —  eine  Vorsicht  welche 
nolhwendig  ist  um  die  BÜren  von  dem  Honig  fem  zu  hallen.  Dieses,  was 
mich  an  eine  Abbildung  su  Aesop's  Fabeln  erinnerte,  war  mir  hier  in  deren 
Vaterlande  besonders  interessant.  Die  Moral  der  Fabel  ist  gcbhehen;  aber 
die  Bienenstöcke  welche  ich  gemalt  gesehen  habe,  wurden  von  den  Bienen 
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dieser  Gegend  nicht  erkannt  werden,  da  deren  Hans  liier  einCicher  ist,  in 
der  Regel  nur  ein  aosgehOhltes  Stack  von  einem  Ficbtenbaume.  Schlangen 
giebt  es  ebenfalls  sehr  viele  in  dieser  Gegend,  hattptsXchlich  aber  sind  sie 
in  den  niedern  Thalem  zahlreich.  Eine  Insel,  Macry  gegenüber,  am  Fusse 
des  Cragus,  ist  ihnen  gänzhch  üherlassen,  und  die  Ruinen  eines  allen  Dor- 
fes, Macry-vccchia,  wahrscheinhch  aus  der  spätem  römischen  Zeit,  werden 
als  die  Ruinen  einer  Stadt  {,'ezeigt,  die  wegen  der  vielen  Schlan^^en  ver- 
lassen wurde.  Man  fürchtet  sich  seihst  dieser  Insel  nahe  zu  kunimen,  und 
ich  zweifle  nicht,  dass  die  Zahl  und  GrOsse  dieser  Thiere  bedeutend  durch 
die  Furcht  übertrieben  wird.  Mein  Diener  sah  eine  Schlange,  die  er  fUr 
klein  hielt,  unter  den  Ruinen  von  Cadyanda;  sie  war  sechs  Fuss  lang  und 
so  dick  wie  sein  Ann. 

Aslann,  den  16.  April.  —  Ich  bin  selten  auf  einem  so  rauhen,  und 
noch  nie  mit  Packpferden  auf  einem  so  schlechten  Wege  gereist  wie  heule; 
die  Entfernung  auf  der  Karte  ist  nicht  gross,  aber  wir  sind  fünf  Stunden  159 
unterwegs  gewesen.  In  der  ersten  Stunde,  nachdem  wir  Torlurkar  ilissä 
verlassen,  erstiegen  wir  einen  steilen,  mit  Fichten  hcwachsenen  Berg ,  und 
kamen  dann  an  eine  kleine  bebaute  Ebene.  Diese  war  von  dürren  Felsen- 
spitzen umgeben ,  welche  kaum  Nahrung  genug  for  die  Heerden  schwarzer 
Ziegen  halten,  die  an  ihren  Seiten  weideten;  die  Hobe  bis  zn  welcher 
diese  geklettert  waren,  machte  mich  schwindek  als  ich  hinauf  blickte  um 
zu  sehen  von  wo  ihr  Blöken  kam. 

Von  diesem  hohen  Gebirgspässe  halten  wir  an  einzelnen  Stellen  eine 
herrliche  Aussicht  auf  das  Meer,  auf  dessen  weiter  Flache  nicht  ein  Fahr- 
zeug zu  entdecken  war.  Durch  eine  steile  Schlucht,  gegen  Sddwesten 
hmah,  gelangten  wir  zu  einigen  Hüllen,  und  setzten  dann  un>ern  Weg 
weiter  fort,  bis  wir  endlich  das  Deila  des  Xanlhus  vor  uns  sahen,  an  des- 
sen einer  Ecke  Pfttara,  an  der  andern  nach  der  See  sn  AsUnn  liegt  As- 
lann besteht  nur  aus  drei  Hatten,  und  dient  als  Hafen,  oder  Scala,  um 
Fenemngshols  und  gesalzene  Fische  nach  Rhodus  einzusdiiffen.  Zwei  Grie- 
chen betreiben  diesen  Handel  und  bilden  die  ganze  Bevölkerung.  Ein  Dorf, 
das  ebenfalls  nur  aus  einigen  Htttten  besteht,  hegt  ungefähr  eine  Meile 
landeinwärts  und  eben  so  weit  von  hier  entfernt.  Wir  erhielten  hier  für 
fünfzehn  Piaster  acht  Hilhner,  das  Stück  zu  noch  nicht  ganz  filnf  Pence; 
dies  ist  aber  im  VerliaUiiiss  zu  den  Landesproduclen  im  Sildeii  nicht  zu 
wohlfeil.  Im  Ganzen  ünde  ich  die  Preise  der  Lebeusmiltel  jelzt  höher  als 
vor  zwei  Jahren. 

Wir  wurden  durch  die  Nachricht  hierher  gezogen,  dass  sich  in  dieser 
Cegend  Ruinen  ftnden ,  so  wie  auch  durch  die  vortrelDicbe  Karte  des  Ca- 

pilän  Beaufort,  der  dieselben  als  bisher  noch  nicht  besuchte  Ruinen  be-l(iO 
zeichnet.    Colonel  Leake  hatte  mich  ebenfalls  hiciier  gewiesen,  als  an  die 
Stelle  wo  wahrscheinlich  das  alle  Cydna  oder  Pydna  zu  suchen  sei,  diese 
Entdeckung  entsprach  jedoch  nicht  meinen  Erwartungen. 

Ungefähr  eine  Meile  vun  hier,  naher  nach  dem  Meere  zu,  fanden  wir 
einen  felsigen  Hügel,  der  mit  einer  scliün  gebauten  cyclopischen  Mauer  mit 
ThUrmen  und  Schiessscharten  befesligt  war,  und  ein  hübsches  Beispiel  alt- 
griechischer Befestigungsknnst  darstellt  (s.  Fig.  88).  Die  Hauern  hatten 
eine  Terrasse  wo  die  Wache,  innerhalb  der  Zinnen,  geben  konnte;  dieser 
Gang  filhrte  durch  Thoren  quer  durch  die  Thflrme;  und  bildete,  da  die 
Mauer  an  der  steilen  Seite  des  Hogeb  hinaufstieg,  eine  Treppe.  Einige 
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Thürme  waren  blosse  Brustwehren  gewesen,  und  hiUen  nur  drei  Mauern» 
80  (lass  die  innere  Seile  offen  war. 

Dieser  Ort  scheint  mir  niemals  eine  Sladt  gewesen  zu  sein,  denn 
die  Mauern  enthielten  nur  ein  einziges  Gebäude ,  und  zwar  an  der  uulern 
Ecke.  Mao  findet  keine  einzeln  umhergeslreule  Steine,  oder  aus  dem  kahlen 
felsigen  Boden  herausgehauene  Stacke,  die  lu  Grundmauern  verwandt  wtren 
nnd  darauf  deuteten  dass  jemab  andere  GebSude  hier  gestanden  bitten. 
161  Was  dieser  in  seiner  Art  einzige  Bau  gewesen,  niuss  ein  Geheinmiss  bleiben ; 
•eine  Gestalt,  die  gemalten  Wiiode  und  gewölbten  Kuppeln  sind  genau  eben  so 
wie  ich  die  der  Ruinen  zu  Sidyma  beschrieben  habe.  In  diesem  Gebäude 
liegt  ein  zerbrochenes  Piedestal  mit  folgender  InscbhflU 

occ 

AUW 

EYXH 
MAYCU 
AOYAAA 
BAPXOY  * 

Als  wir  den  Stein  umwandten  todteten  wir  einen  Scorpion  der  unter 
demselben  versteckt  lag.  An  der  Aussenseite  der  Mauer  waren  die  Ueber> 
reste  eines  kleinen  Gebindes,  ebeuralls  von  derselben  Bauart,  aber  noch 
weniger  erhalten.    Es  hatte  drei  Gemächer  mit  Kuppeln  und  gemalten 

Wänden.  Nur  zwei  Gräber  waren  in  der  Nähe  zu  lindt'n ,  und  diese  lagen 
nahe  an  der  Aussenseite  <les  südlichen  Thores.  Auf  einem  Stein  der  (Jher 
der  Thür  des  einen  derselben  gewesen  war,  fanden  wir  folgende  Inschhfl: 

m  riWIl^UTEDCEVACENEiSINlJgOanMfOAEITOYEAlOlO^ 

TOY       OYTOlÄIONUePOCE  t  .r^XUPHOlAIATUNAXETUAYPHAlU 

ZUCIIIUEITHEBAOMHT0YAnEMAIOYiNII02AFXI£PEITAYPEIN0TEiMN 

■HMOlOPAVTOCOZUail^OYDUIBOYANaH 

HOflAPATAYTAnOIHCACAnOTEICElSANeiflN 
THnOAEi  ** 


*  llebersettong.  —  ^em  Poneidon;  das  Gelflbde  des  Mansolus,  des 

Alabarchcs/* 

Der  Name  Müusuius  war  in  einer  Familie  erblich  aus  welcher  mebrcre  Künige, 
oder  vielmehr  Satrapen,  von  Carieo  stammen,  deren  einem  seine  Gemahlin  Artemisia 

das  bcnihmle  Craluniil  trriclilele.  Das  Amt  riiu'*  Alaliaitlio> ,  wpKIics  in  vcrscliiede- 
noii  Iiiscliriflon  vorkommt,  und  von  Jospphus  und  andern  Scliriftslellern,  nainrnl- 

hcli  Hl  Alexandria,  erwubot  wird,  sclieint,  der  am  roeisItMi  «.'rlulligten  Ableitung  nach, 
dem  eines  Zollcommisiarias  eotsprocben  zu  haben. 

**  II  e  b  e  r  s  0 1  z  u  n  p.  —  „Einiius  [Z<'«iimii5?]  ,  der  Sülm  <]>•>  KpaphriMliius  ,  ein 
Bürger  von  Xantbus,  bat  das  Heroum  [Grabmal]  fiir  sieb,  sciiic  Kiuder  uad  Eukcl  und 
•eine  Verwaadlen  gebaut,  aber  fOr  krioe  andern  j?]. 

„Sein  eigener  AolbeH  [an  dem  Grabmale]  wurde  in  die  Urkunden  eiiifietra^ca  [t] 
auf  Aurclius  Zusimut  am  siebeolen  Tage  des  MooaU  Apelläus,  unter  [?J  dem  Ober- 
priester  Taurinus. 
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die,  wie  ich  glaube,  meine  Vennulhung  bestätigen  kann,  dass  diiier  Ort 
eine  Festung  der  Xanlliier  war,  und  dass  die  Soldaten  der  Festung  in  Zel- 
len oder  in  ILlusern  von  vergiinglichem  Material  wohnten,  von  denen  sich  keine  163 
Spur  innerhalb  der  Mauern  erhallen  hat.  Drei  Zeilen  der  Inschrift  sind  auf 
einem  Gesimse  eingehauen,  und  wabrscheiuhch  erst  später  hinzugefügt.  Von 
andern  Grifbern»  einem  Theater  oder  Offeollichen  Gebäuden  sind  keine  Spuren  da. 

Dicht  in  der  Scala  und  nahe  an  unaareni  Zell«  ildit  em  ieoUrter  Feliow 
deesen  Spike  ganz  mit  cinar  gut  gabautflB  grieehisehea  Mauer  bedeckt  ist, 
welche  der  Unterbau  eines  Tenipdb  oder  irgend  eines  einzelnen  Gebindes 
gewesen  zu  sein  scheint.    Die  Lage ,  mitten  in  der  Ebene,  ist  imponirend. 

Den  17.  April.  Xanthus.  —  Ich  bin  hier  wieder  in  meiner  Lieblings- 
stadt, wo  ich  zuerst  mit  den  Kunslüherreslcn  der  alten  Lycier  bekannt 
wurde  und  wo  ich  noch  mehr  zu  Gnden  holTe  was  ihre  Sprache,  Geschichte 
und  poetische  Sulptur  in  sich  vereinigt.  Wie  mag  der  Enthusiast  für  clas- 
sisches  Alterthum  in  den  Reizen  schwärmen  welche  diese  Stadl  und  deren 
Umgebung  bieten  I  Mit  dem  Cragusgebirge,  das  sieb  vor  ihm  erhebt,  mochte 
er  alle  Chimären  ihrer  fabelhaften  Geschichte  heraufbeschworen. 

Heule  Morgen  verliessen  wir  Aslann  —  welchw  Name  beinahe  dei^ 
selbe  ist  wie  das  türkische  Wort  für  LOwe  ^  und  setzten  über  den  kleinen 
Flnss,  der  phUzlich  aus  den  Felsen  etwa  zwei  Meilen  von  der  See  entspringt, 
aber  sich  wenigstens  drei  Meilen  weit  in  einem  silberhellen  Strome  hin- 
schliingelt  ehe  er  die  Bucht  erreicht,  und  für  kleine  Boote  bis  zur  Scala 
schilTbar  isU  Vier  Meilen  führte  unser  Weg  gerade  durch  die  Ebene,  bei 
zusammengetriebenen  Sandbänken  zu  unserer  Rechten  vorbei,  bis  wir  in 
die  Nohe  der  sogenanateU  Insel  kamen,  ein  felsiger  HOgel,  der  sich 
mitten  in  einer  vollkommen  flachen  Ebene  eibebt.  Auf  dem  grossem  Theile 
desselben  findet  man  keine  Ruinen  von  alten  Gebinden ,  nur  auf  dem  Uei-t64 
neren  Gipfel  sind  einige  sichtbar.  Wir  waren  nicht  im  Stande  den  Sumpf 
zu  durchdringen  der  in  dieser  Jahreszeit  den  Hii^'cl  umgiebt,  konnten  ihn 
daher  nicht  genauer  untersuchen;  aber  ein  verständiger  alter  Grieche,  der 
uns  als  Führer  diente,  sagte  uns,  es  seien  nur  die  Steine  von  dem  untern 
Theile  eines  Gebäudes,  welches  zwar  rund  sei,  aber  kein  Theater,  denn 
es  habe  keine  Sitze.  Säulen  waren  nicht  zu  sehen,  auch  keine  anderen 
Ueberreste  einer  Sladt,  und  weder  Griber  noch  Winde  waren  auf  dem 
Hogd  sichtbar.  Vidleicbt  war  es  du  Letoum  und  der  Tempel  des  Apollo 
den  Golonel  Leake  in  dieser  Gegend  vennuthet;  der  leichte  IVansport  lur 
See  wOrde  es  erklaren  dass  sich  hier  keine  Säulen  finden.  Eine  halbe 
Stunde  von  hier  durchwateten  wir  das  schmutzige  Wasser  des  Xanthus, 
der  sich  hier  in  zwei  StrOme  theiil,  die  aber  beide  so  lief  sind  dass  wir 


„Ausser  denen  wek  beri  Zusinius  selbst  wünscht.  Oder  der  welcher  dagegen  ban> 
deit.  Roll  der  Stadt  Xanthus  250  Denare  zahlen.** 

Die  Inschrift  hat  nielirirc  Srliwierigkeiten,  die  zum  Tüeil  veii-rliw Inden  wenn 
man  die  dritte  und  vierte  Zeile  als  Parenthese  auHasst,  wie  io  der  Ueberselzung  ange- 
deutet. Die  Versebiedenheit  mehrerer  Buchstabeo  in  dteten  zwei  Zellen  fon  denen  in 
dem  übrigen  Theile  der  Inschrtfl,  scheint  die  Vemiutbung  zu  bestätigen,  dass  Aurelius 
Zoshnus,  ein  Vernamltor  des  ursprüngüclicn  Eipontliruncrs,  seinen  Anllieil  an  der  Fa- 
milieagruft  in  den  ulTciillicUen  Acten  uuf  »einen  eigenen  Namen  übertragen  halte.  Der 
Raum  für  die  Zeile  welche  dieses  angeben  sollte  konnte  entweder  in  der  Inschrift  im 
Voraus  freigelassen  aein,  oder  es  ^d  später  einige  Verzierungen  wcggeoenmen 
worden. 
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nicht  ohne  Schwerigkeil  hindurch  gelangten.  Die  Pferde  gingen  bis  melirere 
Zoll  ül)er  den  Gurt  im  Wasser  und  das  Gepäck  wurde  theilweisc  nass. 
Drei  Männer  zogen  sich  aus  und  führten  uns  durch  den  reissenden  Strom. 
Noch  eine  Stunde,  und  wir  kamen  hier  an,  wo  wir  einige  Tage  zu  bleiben 
beabsichtigen,  um  die  Ueberresle  dieser  ersten  unter  den  lycischen  Städten 
w«iter  xn  antennchea  und  genaue  Zeichnungen  von  ihren  inleresianten 
Bildwerken  lu  machen. 

Den  21.  April.  —  Dies  ist  jeixt  der  vierte  Tag  unter  den  Ruinen, 
und  wie  wenig  weiss  ich  noch  von  dieser  alten  Stadl  1  Ich  weiss  nicht  in 
welche  Zeit  ich  sie  setzen  soll.  Sie  besitzt  gewiss  einige  der  frühesten 
archaistischen  Bildwerke  in  Kleinasien,  und  zwar  in  Verbindung  mit  den 
schönslcn  Denkmälern  und  durch  die  lycische  Sprache  erlaulert.  Diese 
165 Bildwerke  welche  ich  hier  meine,  müssen  das  Werk  des  sechsten  oder 
siebenten  Jahrhunderts  vor  Christus  sein,  ich  habe  aber  hier  nirgends  ge- 
sehen, dass  diese  Ueberreste  geplaudert  wXren  um  andere  Mauern  damit 
aubuhauen;  und  doch  sind  entschieden  neuere  Werke  einer  apitem  Bevöl- 
kerung als  Material  fOr  den  Bau  der  Mauern  hinten  um  die  Stadt  und  auf 
der  Acropolis  veihraucht ,  von  denen  manche  griechische  Inscbrifien  haben, 
mit  bei  den  Rümcrn  üblichen  Namen.  Die  ganze  Bildhauorarlicil  ist  grie- 
chiscli ,  schon,  kühn  und  einfach,  und  spricht  für  das  frühe  Aller  jenes 
Volkes.  Von  Werken  der  Byzantiner  oder  Christen  ist  keine  Spur. 

Einen  Plan  von  der  Stadl  zu  entwerfen  ist  unmöglicii,  weil  sie  ganz 
in  Bäumen  versteckt  ist;  aber  Mauern  der  schönsten  Art,  Cyclopenmauern 
mit  griechischen  gemischt,  und  scbOne  Quadersteine,  sieht  man  in  aDen 
Richtungen;  auch  mehrere  Thorwege  mit  gepflasterten  Strassen  stehen  noch. 
Als  ich  zum  erstenmale  hier  war,  bemerkte  ich  dass  hier  sehr  viele  Tempel 
gewesen  sein  müssten,  die  vermOge  ihrer  Lage  am  Rande  des  Febens  neben 
der  Natur  viel  dazu  beigetragen  haben  müssen  die  Stadt  zu  einer  der 
schönsten  zu  machen.  Die  Ausdohmini^  derselben  finde  ich  jflzl  noch  grösser 
als  ich  fnllier  ^Mauhle,  und  ihre  Grahin^iier  erstrecken  sich  mehrere  Meilen 
weit  hinaus,  was  ich  Norher  niclit  gesellen  halte. 

Das  schöne  gothisch  geformte  Sarcophag-Grabmal ,  mit  Wagen  und 
Pferden  auf  dem  Dache,  von  welchem  ich  in  meinem  ersten  Tagebuche 
mehrere  Ansichten  gegeben  habe,  nebst  einer  Zeichnung  der  Schlachtscene 
an  der  Seite,  unter  der  sich  eine  lycische  Inschrift  befindet,  ist  wieder  der 
166hauplsilchlichste  Gegenstand  meiner  Bewunderung,  mitten  unter  den  Ruinen 
dieser  Stadt.  Die  Enden  dieses  Denkmals  halle  ich  früher  nicht  abgezeich* 
net,  aber  eine  vollsUindige  Beschreibung  gejjeben.  Jetzt  ist  es  mir  gelun- 
gen die  Inschrift  zu  copiren  welche  icli  damals  für  unleserlich  erkliirle;  ich 
füge  derselben  hier  Ansichten  von  den  Enden  bei,  und  mit  Hülfe  Herrn 
Scharfs  bin  ich  im  Stande  diesen  sciiöneu  Werken  der  Alteu  mehr  Ge» 
rechligkeit  widerfahren  xu  lassen. 

Unter  den  Felsen  im  Racken  der  Stadt  ist  ein  Sarcophag  von  der- 
selben Art,  und  mit  fast  eben  so  schonen  Sculpluren;  er  ist  jedoch  um- 
gestOrxt  und  der  Deckel  liegt  jetzt  halb  unter  der  Erde  verschiillet.  An 
der  auf  dem  Giebel  desselben  hinlaufenden  Leiste  ist  eine  belebte  Schlacht- 
scene ausfjelinuen  (Fi^'.  SO). 

Manche  griechische  Inschriften  auf  Piedeslals,  welche  cinif^os  Licht 
aul  die  Geschichte  der  Stadt  werfen  können  ,  Mud  iii  ilie  .Mauern  der 
Stadt  eingebaut;   es  sind  zum  grüssteu  Theü  Grabmschnilcu  die  einer 
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fau  andern  Zeit  und  einem  auderii  Volke  angehören  als  dem  von  welchem 
die  vielen  schOnen  lydielien  Udberreste  stammen.    Ich  copirle  folgende: 

SAMeiQNHnOAlZ 
MHTPOnOAlZOTA 

niAirtlMRnEIIOK  m 

nrnnmiMTOY 

KPATIZTOYAYPHMOY 
AAPIXOY« 

MjAJßmmjtJun 

OYBEOYIANBOYrY 
MHACIAPXHCACTHC 
CEWNOTATHCrEPOY 
ClACTEAECACAEKAI 

rrEPAcnAEiONAtno 

AEITINACAPXAETH 
RATPlAlTONANAPi 
ARTAKATATAEtH 
«MOIEIIAEimimiAl 
IMANEnHCA  •* 

Folgende  Inschrift  i-i  interessant  weil  sie  uns  einen  Blick  in  die  An- 
ordnung der  Spiele  geslallet« 

KMTONAnOAAQmOT 

AlITOYZOAi^AZOYHAH 

BIONnATPOZKAinPOrO 

N^^NBOYAEYTQNArQNt 

ZAMENONANAPQNnAAHN 

ENiaEniTEAEieENTIATQ 


*  Uebcrselzung.  —  „Die  Sladl  Xanlhus,  die  Mcüropolia  des  Ijciscben  Volkes, 
lehne]  lilpia  PUila,  welche  das  Weih  des  irefllichen  Aareliot  Larichut  geworden.*' 

Die  efcreiifolle  BeieichnoDg  Metropolis,  d.i.  Mullcrsladt,  von  welcher  Co- 
lonien  eaSfCgangcn.  h'^en  sich  Lift  iiril. »'deutende  griechische  Siadte  bei;  Xanthus 
scheint  iedoch  vollen  Anspruch  darauf  zu  haheu,  da  es,  so  weil  wir  die  lycische  Ge- 
schichte kcunen,  immer  einen  hervorragenden  Platt  tinnimml  und  »ob  Sirabo  (XIV.  p.  666) 
die  grAf tl«  lyclwke  Stadt  genannt  irird. 

♦  ü  ebersetz  11  ng.  —  Vulidem  ich  ...  des  Gottes  Xanthus  und  Gymnnsiarches 
der  verehrnnfrswürdiRsten  (ierusia  gewesen,  und  auch  verschiedene  andere  öffentliche 
Aeroter  in  meiner  Vaterstadt  verwaltet,  habe  ich,  dem  Besebhafte  geniis,  die  Slatna 
aof  meine  Koften  errichtet."  .  ,     .     ,     ,     i  u 

Der  Gott  Xanthus,  der  nur  in  .lieber  Inschrift  erwähnt  wird,  ist  wahrscbeioUcH 
eine  vergSttertc  Personiücation  des  Flusses  Xanthus,  die  aufs  genaueste  mit  dem  ba- 
rühmten  Apoliodienste  in  Ljcien  susanuBenbingt. 
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NIBEMlAOZrEKAlAeHKHZ 

TIBKAKAZlANOYArHnnA 

lEIXHIAITAKAIEKBIBAZAl 

iummmmm 

TOVIITÖZTNZSEIIUOSAIA 
BlOYTOYAslOAOrQTATOY 
«MAOnAtPlAOZAVKIAmY 
TIBKATHAEMAXOYSAI 

8IQNHT0YAYKIQNE8N0 
MHTP0n0AIZKA8QZ0AI 
AeEMENOIAIEITEIAATO  * 

Zwei  Tage  habe  ich  auT  die  langweilifzc,  aber,  wie  ich  überzeugt  bin, 
1Ä9  nützliche  Beschilfligung  gcweiuiul,  die  lycische  Inschrift  an  dem  Obelisk 
zu  copiren,  den  ich  sclion  in  meinem  früheren  Tagebuch  erwähnte;  sie  wird 
dem  Sprachforscher  von  Nutzen  ^ein.  Da  die  Uuchstabeu  schün  ausgehauen 
sind,  so  habe  ich  mehrere  Abdhlcke  von  denselben  genommen  um  Faca^ 
mile*s  SU  erhalten.  Durch  diese 'Inschrift  hofl^  ich  den  Typus  einet  Alpha- 
bets bestimmen  sa  kOnnen,  welcher  sehr  Tereinfacht  sein  xürd,  da  ich  auf  den 
verschiedenen  Grabmälem  gegen  zweihundert  bedeutende  Abweichungen  in 
der  Gestalt  der  Buchstaben  finde,  die,  obwohl  unwesenlhch ,  bisher  für 
verschiedene  Buchstaben  gehalten  worden  sind.  Diese  lange  öffentliche 
Inschrift  wird  die  Gestalt  aller  Buchstaben  eines  Alphabets  festsetzen ,  da 
durchgangig  nur  eine  Form  eines  und  desselben  Buchslabens  gebraucht  ist: 
wenn  diese  Inschrift  entzilTert  werden  konnte ,  so  würde  sie  gewiss  bei* 
tragen  unsere  kenntniat '  der .  Gesehichte  su  vennehren.  .  Die  Inaehrift  hat 
mehr  ab  250  Zeilen. 

Es  ist  SU  bedauern  daas  der  Obelisk  nicht  unversehrt  erhalten  ist; 
die  Zeit,  oder  ein  Erdbeben,  haben  den  obern  Theil  abgerissen,  der  jetzt  an 
dessen  Fusse  liegt.  Nur  noch  zwei  Seiten  dieses  Theiles  haben  Inschriften 
welche  ich  copiren  konnte;  an  der  obern  Seile  findet  sicli  keine,  die  un- 
tere hegt  am  Boden ,  und  das  Gewicht  von  mehreren  Tonnen  macht  es 
unmöglich  das  Stück  umzuwälzen.    Ich  hatte  die  Erde  vom  Obelisk  selbst 


*  UebcrsetzuOf.  —  Nachdem  Quintu«,  der  Sobn  des  Apollonius,  Enkel  des 
Süslratus  [?],  ein  Bürger  von  Xiiiiilms,  dciisoii  Vater  und  Voreltern  Ralhsmilgliedcr.  im 
Kanipf^piel  der  Männer,  in  den  Spielen  wcIcUe  ausser  [den  gewübnhch  auf  ufleoliiclie 
Kotleo  veraostalietenTj  fefeiert  wurden,  um  den  dritten  Preis  fder]  voa  dem  Legat 
des  Tiberius  Claudius  Cacsianns  Agrippa  fpegehen  wurde]  gekämpft,  und  vier  I.oosc 
gewonnen  und  überboit  bat;  da  diese  Bclubnung,  su  lange  er  lebt,  von  dem  ausge- 
tetchneten  Lycierchen,  dem  Freunde  des  Landes,  Tib.  Cl.  Telemachus  gegeben  vrird; 
[so  ehrt]  die  Stadt  Xanthus,  die  Metropolis  der  lyciscben  Nation  [ihn,  d.  i.  Quinta«, 
wabrscbeinlicb  durch  Ernchluog  einer  Statue,]  wie  der  welcher  da«  Legal  vermaehle 
bestimmt  bat.** 

Diese  Insehrift  kann  eben  so  wie  die  9. 108  milgetbeilte  einige«  Lidtt  anfmaoeha 

eigentbilrolicbe  Einricbtungcn  bei  den  p>mnastisrlien  Spielen  werfen.  Da  nichts  vorher- 
gebt, so  grttndel  sieb  die  Ueberselzuog  zum  Tbeil  auf  Coniectur.  Der  Lyciarcbes 
worde  nach  Strabo  (XIV.  p.  866)  aoa  dien  Abgeordnelen  von  drdmidswaiixig  lyciscben 
Städten  gewühlt;  so  lauge  diese  frei  waren  führte  er  den  Vorsitz  bei  Beratbungen  über 
Staatsangelegenheiten,  io  der  rdmischen  Zeit  Aber  die  öffentlichen  Spiele  and  Feste 
des  Bundesstaates. 
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weggeschafft,  und  gelangte  an  das  Picdeslal.  wahrscheinlich  den  obern  Thetl 
einer  Treppe,  wie  man  auch  bei  andern  Ohcliskendcnkmälern  von  .ähnlicher 
Conslruclion  findet.  Die  Buchstaben  an  der  nordwestlichen  Sciln,  deren 
Typus  die  linke  Seile  des  heiliegenden  Kupfers  zeigt,  sind  in  einem  scliö- 
aem  und  kühneren  Styl  geschnitten,  und  scheinen  älter  zu  sein.  Wenn 
lieh  an  diesem  Denkmale  eia  Untencbied  hinsicbtUch  des  Allers  xeigen 
aoUte»  so  wfirde  ich  mich  daflir  entsebeiden*,  dass  diese  Seite  der  Anfang 
oder  die  ursprtUigyebe  loscbrill  an  demselben  isl. 

Dieses  Denkmal,  welches  ich  für  sehr  wichtig  halten  rouss,  scheint  an  110 
der  norddsthchen  Seite  einen  Theil  seiner  Inschrift  in  der  allen  griechiaebeil 
Sprache  zu  haben;  die  Buchslaben  sind  verhällnissmifssig  schlecht  ausge- 
bauen ,  und  bei  der  bedeutenden  Mühe  äusserst  schwer  zu  enlzifTern.  Ich 
habe  mein  müglichsles  gethan,  indem  ich  die  beste  Beleuchtung  benutzte, 
die  Gopie  gelreu  zu  machen,  und  künn  daraus  so  viel  sehen,  dass  es  eine 
Gnbinschrift  ist  und  sich  auf  einen  KOnig  von  Lycien  besiebu  Die  Form 
in  der  die  Inschrift  abgebsst  ist  lisst  das  Denkmal  adbet  sprechen,  da 
die  erste  Person  gebrancht  isL  * 

Ganz  nahe  bei  diesem  Obdisk  stebl  das  Denkmal  von  ähnlicher  Ge> 
stalU  welches  ich  in  meinem  ersten  Tagebuche  als  nahe  am  Theater  be» 
findhch  beschrieben  habe,  und  auf  dem  sich  die  merkwürdigen  Basreliefs 
finden  von  denen  ich  Zeichnungen  gegeben  habe.  Bei  näherer  Untersuchung 
finde  ich  dieselben  noch  bei  weilem  interessanter  und  .llter,  als  ich  geglaubt 
hatte.  Sie  sind  in  sehr  flachem  Relief,  und  gleichen  in  dieser  llinsiciit  den 
persepoliUniscben  oder  den  egypiischen  Basreliefs,  leb  habe  jeUt  detailUrte 
Zeichnungen  ftlr  das  beistehende  Kupfer  erhallen,  welche  ihr  Aller  und 
ihre  Bedeutung  besser  erkUren  werden.  Dieses  Denkmal,  hoffe  ich,  soll 
bald  in  unserm  Nalionabnuseum  einen  Plate  finden.** 

Ich  habe  von  Herrn  Be^iamin  Gibsun  in  Rom  einen  Brief  in  Bezug 
auf  diese  Basreliefs  erhallen,  wie  sie  auf  dem  Kupfer  in  meinem  ersten 
Tagebiiclie,  und  jetzl  wieder  hier,  zu  sehen  sind.  Seine  Erklärung  dieses  171 
räthseliiaflen  OegensUwules  srlieinl  hei  weilem  die  beste  welche  ich  bis 
jetzt  gehört  habe;  und  da  ich  finde  dass  hier  aller  Wahrscheinhchkeit  udch 
der  BegräbnissplaU  der  Künigc  war.  so  gewinnt  dieselbe  noch  an  Interesse. 
Hr.  Gibeon  schreibt  mir:  —  „Die  geflügelten  Figuren  an  den  Ecken  des  Grab- 
mals welches  Sie  in  Lycien  entdeckt  haben,  die  mit  Kindern  davonfliegend  abge- 
bildet sind,  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  die  Geschichte  von  den  llarpvien  172 
die  mil  den  Tdcblem  des  Königs  Pandarus  davonfliegen.  Diese  Fabel  erzählt 
Uomer  im  zwanzigsten  Buche  der  Odyssee,  wo  gesagt  wird,  dass  sie  als 
Waisen  zurUckblieben  und  die  Götter  sie  mil  verschiedenen  Gaben  beschenk- 
ten. Juno  giebl  ihnen  Klugheit,  Minerva  Iclirl  ilinen  die  Kuiisl  des  Webens, 
Diana  verleiiil  ihueu  einen  hohen  Wuchs,  und  Venus  endlich  fliegt  zu  Ju- 


*  Dies  wurde  mir  von  dem  gdfbrten  PndesAor  Müller  angegeben. 
^  Ali  ick  aar  meiner  Rarkreise  oack  EoglaDd  dnrek  Alben  kam,  worde  ieb  lebr 

dwch  die  grosse  Aelinlichkeil  ülicrnisrlil,  wrlch«  das  dorlife  Momimcnl  in  Stvj,  Aller, 
Kiin«t  lind  Weise  der  Anordnung  d»'s  Huare»  mit  dem  Basrelief  am  Obelisken  zu  Xaa- 
Ibus  hüHc.  Au«  der  Stelle  an  der  dieses  Monument  auf  der  Aeropuli»  gefunden  worde^ 
geht  hervor  dass  es  von  frirliereni  D;itiiin  sein  muss  als  das  Parthenon  des  Pericles; 
es  wird  in  dos  sirticnlr  Jalirliuiiderl  vor  Chrishis  ge'ielzl  nnd  wird  „die  den  Wagen 
kesleigende  Venus''  geaaont.  Es  gebürl  zu  den  neuesten  Entdeckungen  in  Atben 
<•.  Fig.  90.) 


Digitized  by  Google 


262 


LTaEN. 


piter  hinaaf  um  ihrer  wOrdige  Mlmier  för  sie  tu  erfadlen.  Da  mittlenroile 
ftie  Waiten  ohne  Schots  bleiben,  kommen  die  Harpyien  und  entreissen  die 
unbewachtea  Pfleglinge.  Slrabo  erzjlhlt  uns  dass  Pandanis  ein  KOnig  von 
Lycien  war  und  besonders  in  Pinara  verehrt  Wirde.  Dieses  Grab  wird  so 
sehr  inleressaiil ,  indem  es,  wenn  es  nicht  das  des  Pandanis  selbst  ist, 
wcnif^tens  zeigt,  dass  dessen  Geschichte  sicli  in  Lycien  forterhielt,  und  dass 
der  grosse  Dichter  der  Uiade  sie  aus  dieser  Quelle  ableitete.'* 

Mit  diesem  Schlüssel  wird  et  nicht  schwer  an  dem  eigenthflniUehen 
StaUe  mit  dem  diese  Göttin  gewöhnlich  abgebildet  wird,  die  Inno  su  er- 
kennen, nnd  an  derselben  Seite  Venns  mit  ihrem  Gefolge ;  an  einer  andern 
Seite  ist  wahrscheinlich  Diana  abgebildet,  die  man  an  dem  Hunde  erkennt. 
Die  sitzenden  Gottheiten  sind  weniger  leicht  zu  unterscheiden.  In  den 
Haqiyien  an  den  vier  Ecken  des  Gr;i!>iii;ils  haben  wir  die  Abbildung  dieser 
Wesen  wie  sie  von  den  rlassischen  Schnflstellern  beschrieben  werden. 

Jeder  Ausflug  den  wir  machten  hat  zu  neuen  Entdeckungen  von  Bild- 
werken geführt,  von  denen  ich  manche  abgezeichnet  habe.  Sie  sind  aus 
einer  reinen  griechischen  Zeit  nnd  die  Gegenstlnde  welche  aie  darstellett 
von  gleichem  Interesse  fttr  Mythologie  wie  fUr  Kenntniss  der  grieehisclien 

173  Spiele.  Wenn  es  möglich  wXre  die  Sxome  und  Strtuche  zn  entfernen,  ao 
wisrde  die  üntersucliung  der  Rainenhaufen  für  mehrere  Wochen  Beschtf- 
tigung  geben.  In  meinem  ersten  Tagebucbe  habe  ich  erwähnt,  dass  ver- 
schiedene alte  Sculpturen  in  die  Mauern  der  Acropolis  eingebaut  seien. 
Von  diesen  gehe  ich  hier  Zeichnungen,  welche  dazu  beitragen  mögen,  aus 
dem  Gegenstände  und  Style  der  Kunst,  <lber  diesen  iiileiessanlen  Ort  Licht 
zu  crhaltcu.  Die  Bauart  der  Wagen  und  die  Tracht  der  Figuren  deuten 
anf  ein  frühes  Alter.  Ich  bemerke  auch  eine  besondere  Eigenthtimlichkeit 
in  der  Anordnung  der  Stirnhaare  bei  den  Pferden.*  DieThiere  sind  eben- 
fsUs  interessant;  manche  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  welche  man 

174  oft  auf  antiken  Gemmen  sieht.  Löwe  und  Stier  spielen  bei  der  lydschen 
Bildhauerei  immer  eine  grosse  Rolle. 

Auflallend  war  es  mir,  dass  ich  durchaus  keine  Münzen  von  den 
IJauern  erhallen  konnte,  die  doch  jeden  leeren  Fleck  unter  den  Ruinen 
bebauen,  wie  denn  der  ganze  dieselbe  umgebende  Bezirk  unter  dem  IMluge  ist; 
aber  die  wenigen  Leute  welche  wir  gescheu  haben  sagen  dass  man  sehr 
selten  welche  finde.  Die  Bauern  sind  hier  bei  weitem  betriebsamer  sLh  in 
den  meisten  andern  Gegenden  des  Landes  welche  ich  besucht  habe,  uml 
hl  jetziger  Jahreszeit  sieht  man  auf  jedem  Felde  ein  Joch  Ochsen  (Fig.  02) 
bei  der  Arbeit,  welche  den  Boden  auf  dieselbe  Weise  pflügen  wie  zur  Zek 
der  frühesten  Einwohner  Sitte  war,  und  wo  die  Sümpfe  irgend  genug  aus- 
pi'lroeknct  sind  haben  die  Bauern  ihre  Zelte  aufgeschlagen.  Jetzt  eben 
wird  für  die  spnli're  Maisernte  gepflügt,  die  Gerste  treibt  schon  Aeliren 
und  der  Weizen  hat  beinahe  seinen  vollen  Wuchs  erlangt.  Bohnen  und 
Wicken  stehen  in  BlUtlie. 


*  Bei  UDtcrsuciiuQ(;  der  verschiedenen  Werke  der  aliea  Griechen  im  britiscbeo 
Museain  finde  ieh  kein  Beispiel,  weder  an  den  Pferden  der  griechischen  Bildweriie  noch 
nn  den  ziihlroiclion  elrti<;ci<*r!ien  Vasen,  w.)  die  Slirnhnare  auf  diese  eigcnthüniliche 
Weise  gebunden  wären;  aber  in  den  Basrehefs  aus  Persepolis  ist  das  Uaor  an  aliea 
Pferden  genan  eben  so  aufgcbuodeo,  wie  man  Fig.  91  seh«n  kann.  Die  Peitsche 
und  KIciduof  des  Wsgenfilhrers  sind  ebcnlslls  gsos  so  wie  auf  dem  BUdwi»ln  sn 
Xanlhus. 
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Der  Vieitt  und  die  Unabhängigkeit  der  hiesigen  Bauern  hat  uns  viel 
Noth  gemacht  um  unsere  notliwendigen  BedOrfnisie  SU  erhalten.  Wir  haben 
mehrere  Meilen  weit  srhirkcn  mlissen  che  wir  einen  Schafhirten  bewogon  176 
konnten  uns  in  dieser  Jahreszeit  ein  Schaf  abzulassen ;  endhch  brachte  ein 
Bursche  uns  eines  (Fig.  93)  wofür  wir  ihm  ausser  dem  Preise  noch  ein 
Geschenk  uiacheu  musslen. 

Das  Wasser  ftlr  unsem  Bedarf  wird  ebenfalls  aus  dem  Flusse  gebracht, 
(Fig.  94)  der  von  unsenn  Zelte  eine  halbe  (engl.)  Meile  entfernt  ist;  es 
bal  eine  Farbe  die  uns  Terbieten  würde  dasselbe  su  trinken,  wenn  besseres 
SU  haben  wäre. 

In  dem  Theater  welches  ich  in  meinem  früheren  Tagebuche  erwähnte,  176 
habe  ich  einen  SUilil  von  Marmor  abgezeichnet,   der  walirscheinlich  der 
Ehrenplatz  für  irgend  einen  vornehmen  Günner  der  Spiele  war  welche  die 
Allen  hier  aufrührten.  (Fig.  95.) 

Die  Zuschauersitze  in  den  meisten  griechischen  Theatern  waren  so 
gestaltet,  dass  das  Regenwasser  abOiessen  konnte  und  zugleich  die  Fttsse 
der  hoher  sltsenden  die  niedriger  sitaenden  uieht  belästigten.  (S.  Flg.  96.) 

Auf  einem  Theile  eines  Frieses  welches  Taf.  XX  abgebiliÜBt  ist,  sieht 
man  eine  merkwürdige  und  eigenthttmliche  Aehnlichkeil  mit  verschiedenen 
Abbildungen  der  heutigen  Tracht,  der  Gerflthe  und  Gewohnheiten  der  Bauern 
welche  ich  bereits  in  diosera  Tagebuchc  gegeben,  und  der  dicke  Schwan« 
der  Srhafi!  zeigt  wie  aucli  die  Zucht  des  Kleinviehs  unveründcrt  geblieben. 
Das  Grabmal,  von  dem  auf  demselben  Kupfer  drei  Seiten  abgebildet  sind, 
muss  seinem  Style  der  Sculplur  nach  eins  der  ältesten  in  dieser  Stadt  177 
sein,  und  hat  auffallende  Aehnlichkeil  mit  deu  Deukmälem  zu  PersepoUs. 
Die  gestreiften  Kleider  welche  auf  Taf.  XXI  die  TbeUnehmer  wahrschemlich 
emes  Aufouges  zu  Ehren  des  Baehus  tragen,  findet  man  bei  dem  Knaben 
mit  der  Fackel  in  unserm  Lager  bei  DoIIomon  (Fig.  67)  wieder;  gestreifte 
baumwollene  Kleidung  ist  in  dieser  Gegend  von  Kleinasien  sehr  gewöhnlich. 

Man  kann  nicht  Alles  zugleich  geniessen:  um  sich  des  Lichtes  zu 
freuen,  muss  mau  auch  Schatleu  haben.  Als  ich  früher  in  diesem  Lande 
reiste  gewährte  mir  die  Neugier  und  Gaslfreundlichkeit  der  Leute  eben  so 
grosse  L'nlcrhallung  als  Üeleluung,  aber  sie  wareu  oft  so  zudringlich,  dass 
ich  sie  nicht  seilen  hiuweg>vünschte  um  allein  sein  zu  können.  Wenn 
man  mit  einem  Kawass  oder  Tartaren  reist,  ist  die  Saebe  ganx  anders. 
Ich  kann  im  Gänsen  nicht  sagen,  dass  ich  letitere  Art  in  reisen  vorsiehe, 
da  mir  die  dem  Menschen  natürliche  Aufmerksamkeit  und  Freundlichkeit 
immer  lieber  ist  als  die  durch  die  Behörde  gdiotene  Achtung,  und  ich 
fürchte  man  hat  hinsichtlich  meiner  Gefühle  gegen  die  Leute  eine  durchaus 
falsche  Meinung  von  mir.  Sie  wünschen  mir  Blumen  und  Geschenke  aller 
Art  zu  bieten ,  aber  der  Kawass  hall  sie  in  der  gehörigen  Entfernung, 
und  wenn  ich  etwas  kaufe,  so  sageu  sie  keinen  Preis,  erwarten  aber  ein 
Geschenk:  der  Kawass  dem  dies  unangenehm  ist,  bestimmt  dann  den  Preis, 
und  wahrscheinlich  niedriger  als  ich  gegeben  hstte.  Wo  ich  früher  frei- 
willig  mit  GastfreundUchkeit  au%enommen  wurde,  verlangt  er  es,  und  die 
Leute  kommen  jetzt  nicht  mehr  in  unser  Zimmer. 

Ich  glaube  dass  die  Bauern  sidi  mehr  in  der  Ferne  halten  als  ge- 
WÖhnhch,  weil  wir  bei  unserer  Ankunft  eine  gewisse  Macht  entfalten,  die 
ich  sehr  missbilligcn  muss,  die  aber,  wie  ich  fürchte,  bei  den  lleiseiuleii  178 
nur  allzugewöhnlich  isU    Der  erste  Suridshi,  anslatt  die  Pferde  einige 
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Schritte  seitwärts  zu  lenken,  befahl  einigen  Leuten  die  am  Wege  lagen, 
Platz  zu  machen,  und  imsern  Zug  vorüber  zu  lassen.  Jene  entgegneten, 
es  sei  ftaum  genug  um  vorbei  ru  reiten ,  worauf  der  Kawass  auf  sie  zu 
galoppirte  als  ob  er  sie  mit  seinem  Pferde  Diederreilen  wollte,  und  ihnen 
mf  eine  hiksbst  rohe  Weite  mit  eeinem  Stocke  mehrere  Hiebe  auf  den 
Kopf  verseilte,  die  sie  ohne  Widerstaod  hinnahmen  und  sich  entfernten. 
IVir  hatten  wahrscheinlich  nur  sehr  wenig  Recht  Ober  die  FeMer  xu  reiten» 
wo  sie  an  ihrem  Sonntage  (es  war  FVeitag)  ein  wenig  der  Ruhe  pfle;;ten. 
Unser  Zug  ging  vorüber,  aber  ohne  die  gewöhnliche  Bewillkommnung  zu 
erhalten.  Die  bunten  Kleider,  Waffen  und  die  Macht  welche  diese  Couriere 
besitzen  die  meinen  Firman  tragen  sind  mehr  gefürchtet  als  mir  lieb  ist, 
denn  ich  weiss  dass  der  Reisende  von  den  Leuten  freiwillig  Alles  erhält 
was  er  bedarf. 


119  CAPiT£L  VUL 

Pitars  —  Bfönzen  —  Weg  über  das  Geliirgc  —  Entdeckung  des  alten  Plicllus  —  An- 
tiphellus  —  Grahmäler  —  Kastelorizzo ,  das  alte  Megisle  —  Juwelen  und  Tracht 
des  Landvolkes  —  kassubar  —  das  alte  Trabalu?  —  Eigentbiiiiiiiclie  Gebirga- 
tdüocbt  —  Mira  —  Gnbnäler  —  Sculptaren  —  Schwerer  Uebervaaf  über  das 
Gehilfe  —  das  alte  IslniuT  —  ISmjn  —  Ruinen  —  GrabmUtf  und  Sculpturcn. 

Den  21.  ApriL  —  Heule  froh  ritten  wir  die  Ebene  nach  Patara  hinab» 
welches  ich  froher  besucht  hatte.   Ich  suchte  wieder  die  interesaanteaten 

Punkte  auf,  —  das  sehr  gut  erhaltene  Theater,  den  gewölbten  Eingang  tur 
Stadt  und  die  Palmenbaine;  und  da  der  morastige  Boden  etwas  trockener 
war,  konnte  ich  zu  einem  schönen  kleinen  Tempel  gelangen,  der  ziemlich 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  lieg:t.  Die  Thüre  desselben  in  einem  Porlinus 
in  an  Iis  ist  äusserst  wohl  erhallen,  eben  so  die  Wände;  die  Tliilre  ist 
von  schöner  griechischer  Arbeit,  im  curiuthischen  Style  verziert  und  in 
bObschem  Verhaltnias  und  Maaastab,  etwa  vierundswaniig  Fuss  hoch.  Unter 
den  vielen  Grabinschriften  suchte  ich  veigeblich  nach  einer  Spur  von  lyci- 
sehen  Buchstaben.   Ich  copirte  die  griechische  Inschrift  an  der  Wand  des 

180 Theaters,  welche  über  dem  Ostlicheil  Eingänge  des  Proscenium  in  grossen 
schon  geformten  Ruchstaben  ausgehauen  ist.* 

In  einem  östlich  von  der  Stadt  gelegenen  Gehölze  findet  sich  ein 
Grabmal  im  lycischen  Architoklursiylc  in  den  Felsen  {,'pliatien.  das  einzige 
in  hiesiger  Gegend.  Die  Form  desselben  erinnert  au  unsere  Üauworke  aus 
der  Zeit  der  Königin  Elisabeth,  aber  in  der  Panele  der  Thüre  sind  schlecht 
gehauene  Figuren»  die  einen  Mann  mit  seiner  Vnu  und  einem  Kinde  vor- 

^  steilett;  sie  sind  nur  wenige  Zoll  hoch,  und  unter  denselben  befindet  sich 
lölgende  griechische  Inschrift: 

EYTYXIQNTU 
TEKNQEnA<l>PO 
AETQMNEIA 
ZENEKEN« 


*  Man  wird  dieselbe  im  Anhange  finden. 
Uebartetzuag.  —  „Cuiychioa  seioeni  Klade Epaphroditos,  sorErionaraaf.*' 


DAIKAIK 
AM 
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An  einer  drr  Seitcnprosten  sind  swei  oflTene  Hände,  unter  denen  sich 
einige  griechisclie  Buchslaben  finden.  Ich  habe  dieses  Sinnbild  schon  ander- 
wIrU  gesehen,  glaube  aber  nichl  dass  es  in  eine  sehr  alle  Zeil  itt  seUen 
ist    Folgende  Inschnli  copirle  ich  von  etoeoi  Piedeslal. 

mAJiJimmEmm 

MJMiaiQnOilEITEraiE 
MfitflülEITAIZKATilATIIM 
nOAEHfUZASTNMISmN 

imiiMZQiiMmrtNm 

nATAPEYIAAMMEMHHEZ 

TOTEeHNAIEANAETirriNABH 

0<f»EIAETQIEPAZAnOAAfiNI 

APAXMAICTNinPAZEQIKAinPOZANrE  181 
AlAIOYZHZnANTITQBOYAO 

MEHfiEniTflHMlZEl  * 

Man  fimlet  hier  mnUhlige  NdDsen  nnd  gewöhnliche  nenlich  groh 
geaiheilete  Gemmen,  leh  erhielt  mehr  ab  dreissig  Hllnien  von  euem 
Manne  der  mir  sagte  dass  er  in  einem  Tage  oft  hundert  mit  nach  Hause 
bringe,  die  er  beim  Plldgen  finde,  und  wenn  ich  es  wünsche,  so  wolle 
er  hinpchon  um  eini-^'e  ru  suchen.  Einer  von  un?em  Leuten  der  die  Pferde 
über  ein  Feld  nach  Hause  trieb  hob  zwei  Stück  auT;  man  findet  deren 
hier  aus  allen  Zeilen,  ich  hofTe  aber  dass  einige,  welche  griechische  Buch- 
staben haben,  interessant  sein  werden.  Es  Treut  mich  auf  einer  derselben 
die  Figur  des  Bellerophon  wieder  zu  finden,  Ihnlidi  der  auf  dem  Basrelief 
im  Grabmal  lu  Tlos:  diese  ist,  da  sie  im  Thale  des  Xanthus  gefhnden 
wurde,  besonders  interessant.  Die  KupfermOnsei  aus  flUberer  Zeit,  welche 
man  in  Lycien  findet,  sind  in  der  Regel  sehr  klein;  die  rAmischen  und 
bfianlinischen  sind  viel  grOsser  und  wenlen  folglich  wo  sie  auf  den  Feldern 
liegen,  leichler  gesehen.  Ich  habe  manche  merkwürdige  Münzen  erhalten 
die  man  im  Thale  des  Xanthus  gefunden  hat;  auf  ihnen  allen  findet  sich 
ein  eigenthUmliches  Sinnbild,  eine  Triqiietra.  mit  zwischen  den  Armen 
stehenden  lycischen  Buchstaben ;  auf  der  andern  Seite  ist  in  der  Regel  ein 
Lowe  in  ▼erschiedenen  Stellungen.  Die  aehOnsten  SilbermflnieB  haben  nur  182 
das  Pell  eines  LOwenkopfes.  Obgleich  ich  diese  Mfinzen  nicht  in  Xanthns 
selbst  erhielt,  so  nOrkte  ich  doch  glauben  dass  sie  dieser  Hauptstadt  ange- 
hören, oder  fielleicht  in  einer  frflhem  Periode  dem  Lande  im  Allgemeinen. 
Ich  habe  Münzen  von  den  meisten  andern  Stiidten,  auf  denen  sich  der 
Name  Lycien  und  die  Sinnbilder  des  Apollo,  die  Lyra  oder  Bnp^on  und 
Köcher  finden,  nebsl  den  AnüangsbuchsUben  der  Stadt  welcher  sie  beson- 


*  Hebertet tang.  —   der  Sohn  Ptato^t,  ein  Pataraeor  nndXantUer,  der 

nbor  anrh  |?]  Biirgrrrpclite  in  allen  Stadien  I.yricns  hal.  Diese  A'chenurnf  ( lial  he- 
•orgtl  Jason,  der  Snbo  des  Aniigunus.  aus  Palara.  Aber  es  soll  Niemanden  sonst 
«risolil  tfin  irgend  Jemanden  jbierj  heisttarffco;  wenn  aber  Jenaod  einen  Andern 
[bicr|  beisetzt«  so  soll  er  zweihundert  |T|  Draclimrn,  die  dem  Apollo  geweiht  sein 
sollen ,  hezablen ;  die  Erhebung  der  Strafe  und  die  Aiiseige  gehdri  Jedem  der  es  will 
zur  Hälfte.'' 
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rirrs  angdiOren;  der  Revers  hal  in  der  Regel  ein  fchOaes  Haupt  eines 

Gottes. 

Ehe  ich  das  Thal  des  Xanlhus  verlasse,  muss  ich  auf  die  noch  er- 
hallcncn  besonders  ausgezeichneten  bildhchcn  Darstellungen  seiner  frilhern 
Sagen  verweisen.  Die  Geschichte  erzählt  uns  dass  dieses  Land  ursprünghcli 
von  CreU  aus  bevOlkerl  wurdet  durch  eine  Colonie  die  sich  hier  unter 
Sarpedon  dem  Sohne  der  Europa  niedertiess.  Mit  Sarpedon  vereinigte  sich 
spiterfatn  Lycns,  der  aus  Athen  vertrieben  war,  und  nach  ihm  eihielt  dieser 
Theil  des  Landes  den  Namen  Xydeo.  Die  Sitten  des  Mutterlandes  sollen 
Ton  den  Colonisten  beibehalten  worden  sein.  Hinsichtlich  der  GrOsse  und 
Arbeit  lassen  sich  nur  die  cretischen  MUnzen  den  lycischen  zur  Seite  stellen, 
und  als  ich  Mdnzen  aus  Candia  sah,  erklärte  ich  sie  auf  den  ersten  An- 
blick für  lycisch.  Die  StierhÜmcr  findet  man  als  Helinschmuck  der  allen 
Bewohner  des  Landes,  und  der  mit  Lüwcn  kämpfende  Stier  ist  der  ge- 
wöhnlichste Gegenstand  der  Rasrelieft.  Sollte  dies  nicht  auf  die  mit  den 
wilden  Thieren  des  Landes  kimpiende  Familie  der  Europa  Resug  haben? 
Den  Löwen  sieht  man  Uberall  im  gansen  Tbale  des  Xanthus,  alle  Rasreliels, 
Grabmäler,  Sitse  oder  Hflnsen,  seigen  die  Figur  oder  einzelne  Glieder 
183  dieses  Tliieres.  Löwen  hausen  noch  in  den  Gebirgen  des  Landes,  und  auf 
dem  Gipfel  des  Cragus  findet  man  die  Ziege,  während  die  Schlange  den 
Fuss  desselben  unsicher  macht;  dies  ist  die  Erklärung  des  eingebildeten 
Ungeheuers  seiner  alten  Fabeln.'''  Der  Name  Sarpedon  findet  sich  auf  deu 
Monumenten,  und  die  Heldenlhaten  Bellcrophou's  haben  sich  noch  au  den 
Felsen  und  auf  dem  Gepräge  der  Mausen  erhalten.  Patara,  dessen  Name 
auf  den  Siti  eines  Orakels  deutet,  liegt  am  Eingange  eines  Thaies:  die 
Inschriften  und  Sinnbilder  hier  feiern  alle  den  Apollo,  und  die  Manzen  der 
ganzen  Gegend  zeigen  seine  Gewalt.  Ich  zweifle  nicht  dass  gelehrte  Kenner 
des  Allerthums  noch  manche  andere  Punkte  von  hohem  Interesse  finden 
werden ;  die  hier  angegebenen  aber  mttssen  von  allen  Keisenden  beobachtet 
werden. 

Den  22.  April,  ßazergankui.  —  Diese  Ducht  wurde  von  den  allen 
Griechen  Phoenieas  genannt,  wahrsehemlich  von  ihren  Palmbäumen,  —  die 
heutigen  Griechen  nennen  sie  Kalamaki,  d.  i.  „Rohr-Rucht";  aber  auf  den 
jlhen  und  kahloi  Felsen,  die  sich'  ans  dem  Meere  eriiehen  das  hier  filr 
den  Anker  in  tief  ist,  kann  niemals  Rohr  gewachsen  sein.  An  der  Küste 
von  Patara  hingegen,  welche  um  die  Landzunge  henun  westlich  Uegl  und 
von  dieser  Bucht  durch  ein  kühnes  Vorgebirge  getrennt  ist,  findet  man 
sowohl  Rohr  als  Palmbäumc  in  Ucberfluss.  Wir  ritten  nahe  an  vier  Stunden 
durch  F'omas ,  Hessen  die  Scala  oder  das  kleine  Dorf  Kalamaki  uuler 
uns  in  der  Bucht  und  verfolgten  unsern  Weg  an  der  hohen  küslc  nach 
184Rasergankui,  oder  KaufiDannsdorl^  welches  auf  einer  Felsenspilze  hegt  von 
der  man  eme  hetriiche  Aussicht  hat  und  die  ein  vortrefllicher  Punkt  wlre 
um  diese  mannigfiich  abwechsehide  Koste  aufiiebmen  zu  kOnnen.  Die 
kleinen  Inseln  von  Xcnagorae,  nahe  an  der  Koste,  brechen  die  Eintönigkeit 
einer  grensenlosen  Wasserfllche.   Die  Hatten  sind  hier  alle  von  Steinen 


*  Die  TileMgnette  Ist  naeh  einem  alfgrieehiRchra  Bildwerke  ton  Terra  colia  gc- 

zpirhnrf,  wrlclics  cino  riiimär.i  tor<;Icllf.  Diosr?  nii'^scrst  inlorcssrinic  Sifick  ist  Eigen- 
tkum  Uerm  Thomas  Rurgon's  Esq.  der  so  gefällig  war  mir  eine  Copie  zu  erlauben: 
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gebaal,  die  anf  eintoder  giethOnnt  md  mit  Lehm  verbondoi  iind«  Die  Lag« 

isl  den  häufigen  WiodftrOmuigen  vom  Gebirge  so  ausgesetzt,  das«  die  ge- 
wDlinlielicn  Hütten,  welche  dem  mehr  goschutzien  Lande  eigentbflmbch 
sind»  hier  nicht  penuf;  Schutz  gew.ihrrn  würden. 

Den  24.  April.  —  Von  diesem  Dorfe  aus  stieeon  wir  zwei  Stunden 
immer  aufwärts,  durch  kühne  felsige  Bergschluchten,  his  wir  in  Kedekleh 
aakamen,  welches  sich  weit  besser  zu  einem  Ruhepunkte  in  der  Mitte 
unserer  Tagereise  geeignet  hitte,  statt  dasa  wir  aehoo  ao  ftHh  in  Baaergankm 
Halt  maehlen.  Noch  welter  In  einsehien  Absitzen  höher  ateigend  fiber- 
schritten wir  die  malerischen  Hohen  dieser  Bergkette,  wo  kleine  Fleeken 
mit  GetrMde  bebaut  sind,  welches,  eben  so  wie  die  ganze  Vegelatimi, 
gepren  den  District  den  wir  heute  früh  verlassen  hatten  um  einen  pranzen 
Monat  zurück  ist,  und  das  Land  nahm  wieder  ein  fast  winlerhchcs  Aus- 
sehen an.  Als  wir  an  dem  Doife  Seeril  ankamen,  wo  unsere  Pferde  aus- 
ruhen mussten,  benuzlen  wu^  eine  oder  zwei  Stunden  des  Aufenthaltes  um 
den  Berg  an  der  gegentlberliegenden  nllrdfiehen  Seite  dieaea  engen  Thaies 
zn  ersteigen,  der  daa  Land  ? on  Oaten  nach  Weaten  sn  Ihellen  achehiL  Za 
diesem  Ausflüge  bewogen  uns  hanplslGhllch  die  Menge  In  die  Felsen  ein» 
gehauener  Grabmaler  und  die  auf  der  Spitze  zwischen  den  Felsengipfeln 
benrorragenden  Cvclopenmauern.  Wir  hatten  uns  nicht  getäuscht;  auf  dem 
Gipfel  hatte  einst  eine  Stadt  geslanden,  und  Mauern,  Thorwege  und  Grab- 185 
mäler  tragen  ganz  das  dcpriige  welches  die  Werke  der  alten  (Jricchen  aus- 
zeichnet, wofür  auch  die  Form  der  Buchstaben  hi  den  zahlreichen  griechi- 
schen Inschrilten  spricht»  die  aber  durch  den  Einfluss  der  Witterung  zu 
sehr  gelitten  haben,  um  entziffert  werden  zu  können*  leh  zweifle  ni^ 
daaa  wir  hier  das  alte  PheUus  haben.  Noch  vier  Stunden  weiter  hatten 
wir  die  hohe  lud  wilde  Gebirgsrcihe  im  Rücken  des  alten  Anliphellus  ttbeiw 
schritten  wetehe  die  südliche  Küste  bildet.  Auf  dem  Gipfel  derselben 
überraschte  uns  ein  heftiges  Hagelwetter,  und  nie  erinnere  ich  mich  im 
tiefsten  Winter  einer  strengeren  Külte;  grosse  Eisstücken  bedeckten  den 
Roden  mehrere  Zoll  hoch.  Man  kann  sich  kaum  eine  Vorstellung  von  den 
Schrecknissen  dieser  Unwetter  machen.  Das  Krachen  des  Donners  hallte 
augenblicklich  von  den  uns  umgebenden  Felsen  wieder,  und  rollte  dann  in 
fast  ununterbrochenem  Grollen  in  den  fernen  Gebiigsketten  fort;  die  Blitze 
zuckten  auf  den  Wolken,  die  eigensinnig  Uber  den  dem  Verderben  geweihten 
Inaehi  in  dem  weiten  Ocean  vor  uns  zu  schweben  schienen,  während 
andere  im  hellsten  Sonnenlichte  erglänzten.  In  dem  ruhigeren  Klima  dea 
europäischen  Continenls  kann  man  nur  seilen  Zeuge  von  einem  so  groaa- 
artigen  Schauspiel  sein. 

Den  25.  April.  —  Ith  hm  jetzt  zwei  Tage  in  Anliphellus  gewesen, 
wo  ich  diesmal  mehr  Zeit  hatte  die  Ruinen  zu  uulersuchen,  als  bei  lueiuer 
ersten  schnellen  Durchreise.  Die  Inschriften  an  den  Grabmilem  aind  durch 
die  Zelt  und  die  Seeluft  ao  verwittert,  dass  manche  ganz  unleseriich  aind. 

NEIKOAAOYTOY 
BEOAQPOY  * 

Eine  oder  zwei  fielen  mir  wegen  ihrer  Einfachheit  auf,  von  anderen  186 
auchte  ich  den  Namen  des  Ortes  zusammen.  Ich  finde  keine  zweisprachigen 

*  L'ebersetzung.  —  „Nicolaus,  des  Suhnes  Tlicudurus.'^ 
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Iniclinftai;  äDe  die  ieh  gesehen  habe  aiad  grieehiseh,  toiier  einer  auf 
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zfmiimmEtooEAEiiTnQiqiAON 

ElKHAEVailZOITAITAePEnTAPIAIHlY 

AAAQAEIMENEIEZTQENIEAETZAITI 
NAZ^^^APATAYTAnOIHIAIAMAPTOAOZ 
Z  ^  ^EOtlKATAXeONOIZKAIlIOICEl 
n^^TEIIIOYTQIEPQTATQTAIEIO)(A^ 
OAEEAENZAZAHIitTTAITOTPITON  * 

dem  Sireephag  wdeher  dnrch  seine  Schönheit  der  Profiortion  und  GesUlt, 

eben  so  wohl  wie  durch  seine  Lage,  so  ansgezeichnet  war  dass  ich  ihn 
187  auf  meiner  letzten  Reise  abzeichnete.  Dieses  prachlvolle  Doikmal  hat  eine 
lange  lycische  fnschrifl;  ich  konnte  dieselbe  nicht  ganz  copiren  weil  sich 
an  vielen  der  tief  ausgehauenen  Buchstaben  Rrüchc  finden ,  habe  aber 
mehrere  vollständige  Worte  darin  ausgewählt,  die  durch  die  gewöhnlicheu 
Endzeichen  von  einander  getrennt  sind  und  die  vielleicht  einen  Beitrag  zur 
Kennlniss  der  erloschenen  Spraclic  hefern  können. 

Auf  dem  beistehenden  Kupfer  habe  ich  mehrere  Zeichnungen  zusammen- 
gestellt, die  ich  an  den  Enden  der  Sarcophage  so  wie  an  den  Panelen 
einiger  m  Stein  nachgebildeten  Thoren  gesehen  habe.  Der  hier  in  Stein 
nachgeahmte  Klopfer  bat  Aehnlichkeit  mit  manchen  die  man  noch  hent  in 
Tage  sieht.  Die  Sphinx  welche  man  hier  su  Lande  abgebildet  sieht  ist 
durchgängig  die  orientahsche ,  nicht  die  egyptische.  Das  kleine  Theater 
hier  ist  noch  vollsl.Mndig,  mit  Ausnahme  dos  Prnsrenium,  wolchos  ganz  ver- 
schwunden ist:  die  Sitze  sind  erhallen  und  laufen  nach  unlcn  zu  aus.  Zur 
Erhallung  dieses  Thealers  hat  der  IJmsland  viel  bcigclragcn,  dass  sich  hier 
durchaus  keine  Slräucher  Gnden,  welche  sonst  gewöhnlich  den  innern  Raum 
beschatten. 

Gestern  begaben  wir  uns  nach  der  Insel  Kastdlorisio  um  uns  mit 
neuen  Vorrlthen  zu  versorgen;  sie  liegt  etwa  fBnf  bis  sechs  Heilen  vom 
Ufer  ab.  Die  Stadt  —  denn  sie  verdient  in  der  Tbat  diesen  Namen  —  hat 

ungefähr  sechs-  bis  achthundert  Hauser,  die  alle  nach  einem  Muster  gebant 
sind.  Worfeln  ihnlich,  mit  swei  oder  drei  offenen  viereckigen  Fenstern 


^Uehersetsung.  —  „Eutychon,  Rechoungsrührer  [t]  des  ausgezeichneten 
Marcus  Aurelius  Ptolomneus,  als  er  zum  vierten  Mal  [?|  kam  (sieb  semer  jähHirben 
Obliegeobeilen  zu  entledigen?],  ein  Bürger  von  Anlipbellus,  iiat  dieses  Denkmal  für 
rieh  ood  sein  Weib  Eopolit  aii4  ibre  Kinder  uod  alle  die  gebaut  denen  er  zu  seiner 
Lelipnszeil  Erlanl)ni><s  picht.  Aber  in  dem  untern  FikIip  [?]  sollen  spinr  (?)  Srirf- 
kindpr  beigesetzt  werden.  Einem  Andern  sull  es  nicbl  gestaUel  sein  irgend  Jemand 
hier  (?J  beizusetzen,  und  wenn  Jemand  dawider  bandelt,  ao  toll  er  den  Göltera  der 
L^nterwelt  verMlen  und  an  deo  heiligsten  Schatz  eine  Geldbusse  von  ein  Tausend  fünf 
Hundert  Denar  bcaablen,  «ovoB  der  welcher  [die  UebertretuogJ  anzeigt,  eia  Drittheil 
empfangen  sull/* 
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nach  vom  und  einer  Thflre  nach  hinlciu  Sie  Hegen  an  der  Seile  cinee 
tteilen  Felsens  und  bieten,  wenn  man  sie  zusammen  sieht,  einen  mehr 
eigenlliümliclicn  als  malerischen  Anblick.  Ein  altes  Castell  aus  dem  Mitteln 
aller  krönt  den  Felsen  und  giebl  der  Sladt  einen  Charakter  (Fig.  97). 

Als  wir  auf  der  Insel  landeten,  war  uns  als  ob  wir  in  ein  neues  Land  IM 
kamen.  Hunderte  von  Griechen  drängten  sich  an  dem  kleinen  Quay  und 
den  KafTeebaiusem,  in  den  engen  schmutzigen  Gassen  wurde  Wehl  fem 
Fasse  geschenkt»  kaum  ein  Hund  war  m  sehen,  desto  mehr  eher  Schweine. 
Man  sagte  ans  dass  nnr  flmf  Türken  in  der  Stadt  wiren  und  die  ganie 
BevOlkenmg  griechisch  sei.  Eine  Anahl  kiemer  Fahrzeuge  beldite  den 
Haren;  an  neuen  Booten  und  Hausem  wurde  gebaut,  und  die  ganze  Be- 
völkerung schien  unternehmend  und  thätig.  Es  macht  einen  höchst  ange- 
nehmen Eindruck  wenn  man  eine  solche  geschäflige  Volksmenge  sieht,  die 
alle,  Männer  und  Weiber,  ein  so  kluges  Ansehen  hahcn,  aber  eine  Menge 
reiner  und  einfacher  GefUlile  gehen  am  Geiste  vorüber  und  werden  durch 
Vorsicht  und  Klugheit  verdfingtt  die  selten  gross  genug  ist  um  sich  mit 
der  Verschlagenheit  der  Griechen  su  messen. 

Dies  ist  eine  Hauptstadt  des  Handels  für  die  ganse  sOdwestliche  Kostet 
aDe  Vorräthe,  selbst  Münzen  und  Schatze  aller  Art  die  von  den  Banem 
entdeckt  werden,  finden  hier  ihren  Markt.  Ich  habe  mehrere  Münzen  ge-189 
kauft  die  soeben  aus  dem  Xanlhusthale  gebracht  wurden,  auch  sah  ich  einige 
eigenthümlichc  Gemmen,  deren  Devisen  aber  wahrscheinlich  mehr  die  wun- 
derlichen EinOille  ihrer  früheren  Besitzer  beurkunden  als  die  Geschichte 
«läutern. 

Die  Insel  Kastdoriaso,  das  alte  Megiste,  entbehrt  durchaus  aller  nalllr- 
Kcfaen  HflUmiittel;  selbet  das  Wasser  för  den  Bedarf  der  SUdt  wird  m 
grossen  Teichen,  etwa  eine  Meile  höher  oben  im  Gebirge  gesammelt,  von 
wo  es  von  den  Weibern  herabgeholt  wird,  die  bestandig  in  höchst  classi- 
sehen  Gruppen  auf  und  abgehen,  mit  ihren  über  die  Schultern  hängenden 
Wassereimern.  Der  Juwelenschmuck  dieser  Leute  ist  besonders  interessant, 
weil  er  genau  derselbe  ist  den  man  an  den  Statuen  der  Allen  sieht.  Ich  hätte 
geni  ein  Armband  oder  eine  Armspange  gekauft,  konnte  aber  keine  erhalten; 
sie  geben  durch  Brbschaft  aus  emer  Hand  in  die  andere,  und  wenn  man  em 
neues  Stttck  braucht,  so  wuil  es  besonders  nach  diesen  Mustern  gemacht,  die 
aber  nie  feil  smd.  Auf  diese  Weise  wird  das  Huster  erhallen,  und  ich  binüber- 
zeugt  dass  wir  hier  die  Muster  m  den  Schmuckstflcken  der  alten  Griechen 
sehen.  Oft  werden  mehrere  an  einem  und  demselben  Arme  getragen  und 
dienen,  wie  die  Quadrinmg  in  den  Wappen,  um  die  Familien  zu  verzeichnen 
die  in  der  lebenden  Erbin  zusammenlaufen.  Oft  sind  Juwelen,  oder  viel- 
mehr goldene  Schmuckslücke  zu  bedeutendem  Wcrlhe  zusammengehäuft, 
und  wir  sahen  manche  Frauen,  die  ihre  Sparkasse,  wenn  ich  mich  dieses 
Ansdntcks  bedienen  darf,  m  Zwansig-  oder  Viemndzwansig-PiastersUIckea 
der  neuen  türkischen  Goldmtnte  um  den  Hals  trugen  und  deren  Haisbinder 
zum  Theil  den  currenlen  Werth  von  mehr  als  hundert  Pfund  Sterling  hatten. 
Der  charaklertstische  Schmuck  der  Bäuerinnen  auf  dieser  Insel  aber  ist  eine  190 
Reihe  grosser  Bnsennadeln  oder  Brochen  von  emaillirtem  Silber,  drei  Zoll 
im  Durchmesser,  die  eine  unter  die  andere  gesteckt  werden,  vom  Halse 
bis  zur  Taille  herab,  welche  letztere  ziemlich  tief  ist;  die  übrige  Kleidung 
ist,  wie  ich  schon  oben  bemerkte,  in  allen  ihren  Formen  rein  classisch. 
(Fig.  98). 
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Den  Pfad  verlassend  der  zu  den  Wasscrbehällem  führl,  stiegen  wir 
die  Hülie  Iiinlcr  der  Stadt  hinan  um  die  Ruinen  der  Stadt  zu  suchen  welche 
die  frühem  Bewohner  von  Blegiste  inne  hatten.  Einige  schüne  um  die 
Gipfel  des  Berges  zerstreute  Cyclopeumauero  zeigten  uns  die  Lage  der- 
.  selbeii,  sonst  aber  konnte  man  keine  Buinen  weiter  auffinden. 

Ein  frischer  Wind  brachte  uns  in  weniger  als  einer  Stunde  nach  un- 
serer Wohnung  in  Antiphellus,  oder  Endifello ,  zurflek,  wie  die  kleine  Scala 
jetzt  von  den  Türken  genannt  wird.  Sie  besteht  nur  aus  drei  oder  \i(M- 
WohnhUusem  und  einem  Zollhausc ;  das  (iebaude  welches  wir  in  Besilx 
genommen  haben  ist  fUr  den  Gebrauch  der  Fremden  bestimmt  und  steht 
191  auf  einem  Felsen  in  die  See  hinaus  wie  eine  Badeanst'ilt.  Unser  Zimmer 
hier  war  mit  über  dem  Fussboden  ausgebreiteten  blatten  ausgestattet,  die 
in  einem  warmen  Klima  nicht  immer  zweckmässig  sind,  denn  als  ich  mich 
auf  meine  Matratze  niederlegte,  sah  ich  hinter  meinem  Kopfe  an  der  Wand 
emen  grossen  Scorpion  kriechen,  den  mein  Diener,  der  aus  irgend  einem 
aber^ubischen  Grunde  ihn  ins  Feuer  werfen  wollte,  in  grOssler  Eile 
tOdtete,  ehe  ich  noch  Zeit  hatte  seine  krebsartige  Gestalt  genauer  zu  un- 
tersuchen. Der  Körper  war  unfr<'f;ihr  fünf  Zoll,  Schwanz  und  Scheeren 
etwa  drei  Zoll  lang.  Nachdem  wir  unsere  Vorrätlie  ausgcschilU  un«l  ein 
Schaaf  geschhu  hlet  hatten,  trafen  wir  wieder  unsere  Anstalten  zur  liilck- 
kehr  in  das  gegen  Usten  gelegene  Gebirge  um  andere  bisher  von  den  Eu- 
röplem  noch  nicht  besuchte  lydsehe  Städte  aufsusuchen. 

Den  26.  April,  Kassabar.  —  Dieser  Ort  liegt  in  einem  weiten  Thale 
das  gut  bebaut  und  durch  einen  bedeutenden  Fluss  bewässert  wird  den 
drei  aus  Südwest,  Westen  und  Norden  zusammenkommende  Bäche  bilden. 
Die  Stadl,  oder  vielmehr  das  grosse,  zerstreut  umherliegende  Dorf,  liegt  am 
südwestlichen  Kndc  und  hat  einen  mit  Mauern  umgebenen  Konak,  wahr- 
scheinlich ch<'in.ils  die  Bur^s'  eines  Derehhe,  einen  Bazar  und  eine  mit  Mi- 
narets  geschmückte  Moschee,  die  einzige  welche  ich  bis  jetzt  in  I.vcieu 
gesehen  habe.  Der  Boden  um  das  Dorf  ist  tief,  reich  und  im  allgemeinen 
zur  Bebauung  geeignet. 

Als  wir  Antiphellus  verliessen,  stiegen  wir  etwa  sieben  Meilen  lang  die 
steile  Gebirgskette  gegen  Nordosten  hinan,  und  kamen  dann  in  das  Dorf 
Ewweleh,  das  in  einer  kleinen  bebauten  Ebene  li^t.  Als  wir  diese  durch- 
schnitten, sahen  wir  am  südhclien  Ende  einen  Sarcophag  und  oben  auf 
dem  Felsen  die  l'eherreste  von  Mauern,  die  aber  von  so  geringem  Liiir.ui^' 
192waion,  dass  wir  nicht  erst  von  unsenn  Wege  abwichen  um  sie  genauer 
zu  unlersuclien.  Als  wu'  noch  eine  Stunde  weiter  geritten  waren  erreich- 
ten wir  den  höchsten  Punkt  dieser  Gebirgskciie  und  Hessen  eine  vieUeicht 
der  schönsten  Küsten  der  Welt  hinter  uns  zurflek.  Vor  uns  lag  eine  tiefe 
Beigschlucht  in  der  Kette  der  reich  bewaldeten  Gebirge ,  wekhe  das  Auge 
zu  dem  weiten  Th;ile  mit  seinen  sich  windenden  Flüssen  hinabftihrtc ;  die 
Aussicht  war  durch  Ketten  mit  Schnee  bedeckter  Gebirge  begrenzt,  welche 
eins  über  das  niidcre  hervorragen  und  die  östliche  Kilsic  Lyciens  bilden,  die 
sich  vom  IMionix  iiu  SiUlfii  bis  zum  Cliinax  in  Norden  ersieckt. 

Die  Hügel  in  diesem  Thalo  und  in  dem  durch  welches  wir  hinabstie- 
gen, bestehen  aus  Kalkstein  in  dünneu  Lagern  die  durch  vulkanische  He- 
bungen in  höchst  phanUstische  Gestalten  gebracht  sind.  Die  Schichten 
sind  zum  Theil  in  regehnJIssige  Vierecke  zersplittert,  von  deneii  manche 
das  Aussehen  Ton  POasterxiegeln  haben,  andere  nicht  grosser  sind  als  die 


Dlgitized  by  Google 


MfBA. 


271 


Steine  eines  römischen  Mosaikbodcos.  Dieses  zerbröckelnde  Material  wird 
vom  Wasser  in  die  Thälcr  liinabgespUlt  welclie  die  Hügel  in  liefen  Ra\ineii 
durchscliiieiden  und  die  uusern  Weg,  als  wir  an  ihren  Seilen  hiuabsliegen, 
beständig  durchkreuzten.  Das  Weiler  ist  in  dieser  Jahreszeil  üussei'st  ver- 
änderlich; wir  hatten  fast  t^ghch  Gewitter,  und  heute,  am  griechischen 
OstflnoBBUg,  hal  der  Hegen  noch  nicht  auTgehOrt,  und  es  ist  Mittag  ▼orbei. 
Auf  meiner  frflheni  Reise»  in  derselben  Jahresseit,  wurde  ich  kaum  ein 
einziges  Mal  dureh  das  schlechic  Wetter  auljsehalten.  Ich  hOre  daas  da* 
mals  die  Witterung  ausnehmend  trocken  war ,  wie  diesmal  ausnehmend  nass. 

Den  27.  April.  —  Wir  sind  jelzl  in  Myra,  dessen  allen  Namen  die 
Griechen  beibeliallen  haben,  die  Türken  aber  nennen  es  Dembre.  Gestern 
fiel  der  Regen  in  einem  fort  in  Slrümen  und  wir  blieben  fleissig  mil  Schrei-  193 
Leu  und  Zeichueu  beschäfligt  in  unserer  kleinen  iiaile,  die  gegen  den 
heftigen  Regen  kaum  fest  genug  war.  Die  Nacht  war  schön  und  da  sich 
das  Wasser  in  dieser  Gegend  schnell  verlluft,  so  brachen  wir  um  sehn 
Uhr  Morgens  hieher  nach  Myra  auf,  das  sieben  Stunden ,  etwa  ftlnliuid- 
twansig  (engl.)  Meilen  von  unserm  leisten  Nachtquartier  entfernt  liegL 

Die  ersten  acht  Meilen  fuhrlen  uns  quer  durch  das  Thal  von  Kassabar; 
nachdem  wir  drei  Nebenströme,  die  von  Norden  herkommen,  überschrillen, 
kamen  wir  an  ein  Dorf,  wo  wir  einen  vierten  iilcinen  Fluss  sahen,  dessen 
Richtung,  von  Osleu  nach  Weslcn,  mir  aufliei,  weil  icii  ihn  für  denselben 
Bach  hielt  an  dem  wir  vorher  hingegangen  und  der  uns  zur  Uechlcn  ge> 
blieben»  dann  aber  pl9talich  verschwunden  war;  der  aber  wekhen  wir  jetzt 
eibbckten  ging  mit  uns  in  eine  enge  Kluft  iwischen  den  Felsen  nach  So- 
den zu.  Der  Weg  und  der  Fluss  zusammen  nahmen  swischen  den  steilen 
Felsen t  deren  Seiten  mit  lycischen  Gnfbern  ausgefüllt  waren,  kaum  einen 
Raum  von  zehn  Yard  ein.  Zu  unserer  Rechten  war  ein  holicr  Felsen  dessen 
Gipfel  eine  Mauer  mil  Zinnen  von  altgrieehiseher  Bauart  krönle.  Dieser 
befestigte  Berg  halle  eine  anHalK'nd  isolirle  Lage;  er  stieg  fast  senkreeht 
aus  dem  Thale  auf,  eben  so  wie  die  übrigen  Felsen  dieser  Ileiiie,  und  war, 
wie  schon  bemerkt,  an  der  östlichen  Seite  durch  einen  Fluss  und  unsern 
Weg  von  diesen  getrennt.  An  der  westlichen  Seite  war  der  grosse  Fluss 
unseres  Thaies  in  einer  noch  engeren  Schlucht  verschwunden,  ungeftlhr  eine 
Ttertelmeile  vorher  ehe  wir  an  diesen  Berg  kamen.  Eine  halbe  Meile  weiter 
südwärts  kommen  diese  beiden  Flüsse  in  einer  tiefen  Schlucht  zusammen 
und  machen  so  den  Felsen  dieser  Stadl  beinahe  zu  einer  Insel.  Diese 
Ruinen  zeigen,  ihrer  Lage  uach  zu  schUessen,  wahrscheiohch  die  Steile  des 
allen  Trabala  an. 

Es  ist  etwas  Gewohnhches  dass  man  das  was  so  eben  die  BevMinde-  194 
ruDg  erregt  Uber  alles  erhebt  mas  man  je  gesehen,  als  ich  aber  fünf 
Stunden  lang  durch  diesen  Gebirgspass  ritt  und  mir  ins  Gedflchtniss  xurOck- 
rief  was  ich  in  England,  Deutschland,  der  Schweis,  Italien  und  Griechenland 
gesdien  hatte,  so  moss  ich  sagen  dass  ieh  nie  vorher  eine  so  grossariig 
schone  und  so  lang  fortgesetzte  Landschaft  angetroflen  habe.  £s  ist  eine 
auf  unerkltfrlirhe  Weise  durch  eine  mehrere  tausend  Fuss  hohe  Bergkelle 
gebildete  Schlucht,  und  so  schmal  dass  der  Fhiss  allein  die  ganze  Breite 
einninunt.  Unser  Weg  führte  in  dem  Belle  de.sselhcn  hinab,  und  mehr  als 
dreissigmal  mussteu  wir  dessen  Wasser  durchwaten,  wenn  es  schnell  von 
einer  Seite  tur  andern  bog.  Der  Strom  war  in  der  Regel  etwi  vier 
Fuss  tief: 
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Die.«es  enge  Thal,  dessen  Hauplrichtung  nach  Osten  geht,  windet  sich 
fast  iinaufliörlich ,  und  Hess  uns  in  den  ci'slen  zehn  Meilen  anscheinend 
zwischen  den  grossartigsten  Kalksleinfnlscn  eingesperrt,  an  denen  jede 
Schicht  einen  Baum  nährte,  und  nirgends  gestattete  die  Krümmung  eine 
weitere  Aussicht  als  etwa  eine  halbe  Meile.  Dann  wurde  du  Thal  allmälig 
etwas  wtiler»  «n  den  Ufern  des  Flusses  wachsen  hie  nnd  da  ttppige  BImm 
und  die  Pfeife  des  Ziegenhirlen  nnd  das  BlOken  seiner  Heerde  nnterbracheB 
den  eintönigen  Laut  des  rsuschenden  Wassers  der  zu  beiden  Seilen  von 
den  Felsen  wiedertOnte.  Noch  eine  Stunde  lang  blieb  das  Tlial  eng,  aber 
die  Felsen  senkten  sich  hinten  flacher  in  mehr  hewaldele  Hügel  hinab,  und 
noch  eine  Stunde  weiter  hin  Öffnelc  sich  das  Thal  [ilützlich  auf  die  Ebene 
von  Myra.  Der  Fluss  geht  noch  elwa  vier  bis  fiinf  Meilen  durch  diese 
wohlbebaulen  Fluren  und  flndet  dann  seinen  Weg  ins  Meer. 

Von  der  Schönheit  und  EigenthflmlichketI  der  IiandschafI  aufgeregt 
und  ennttdet  flrente  ich  mich  als  ich  diese  alle  Stadt  erreichte;  anch  meine 
Packpferde»  die  so  oft  den  reissenden  Strom  ballen  dorchwalen  müssen» 
waren  erschöpft  nnd  halten  kaam  Kraft  genug  die  Tagereise  so  vollenden. 
Einige  Meilen  vor  dem  Ausgange  der  Schlucht  ragten  auf  der  Spitze  schein- 
bar unzugänglicher  Felsen  einige  Ueberreste  griechisch  gebauter  ThUrme 
Uber  die  Bäume  hervor,  und  an  der  Oeffnung  der  Ravinc  kam  eine  Wasser- 
leitung an  der  Vorderwand  des  senkrechten  Felsens  hervor,  an  der  wir, 
dieselbe  zur  rechten  Seite  lassend,  bis  zu  der  alten  Stadt  hingingen.  Indem 
wir  ihren  jetsi  terbrochenen  Lauf  verfolgten»  trafen  viele  schon  venierto 
Grabmiler  mein  Aoge  and  versprachen  volle  Beschlftigung  ftlr  euen  oder 
zwei  Tage  Anfenthatt. 


196  CAPITEL  IX. 

Binnen  von  Myra  —  Graber  —  Farbige  Basreliefs  —  Boineo  —  Weg  durch  das  Ge- 
birge nndi  Pliineka       Das  alte  Isium?  —  Liinvra  —  Sculptaren  und  InscLrifl 

—  alle  Brücke  —  Uagae  —  Ausllug  über  das  Prumontorium  sacrum  uacli  Ulyaipus 

—  ein  wflttes  Dorf  -  Thal  des  Arjcandna  —  Grtber  —  Ruinen  —  Entdeekuog 
ffon  Aricandoa      dessen  Sohlen. 

Den  28.  April.  —  Myra  gehört  zu  den  bedeutendsten  Slildten  Lyciens 
und  seine  Ruinen  scheinen  durch  die  Zeit  wenig  gelitten  zu  haben.  Die 
Stadl  moss  sich  weit  über  die  Ebene  vor  dem  Felsen  ausgedehnt  haben, 
an  dessen  Fusse  das  Theater  liegt  nnd  in  dessen  Vorsprangen  eine  Mengo 
schöner  Grlber  ausgehanen  smd;  ich  schliesse  dies  nach  den  sehr  richtigen 
von  Herrn  Cockerell  aufgestellten  Gründen »  dass  die  Grosse  des  Theaters 
einen  gnten  Maasstab  für  die  Bevölkerung  einer  Stadt  abgebe.  Das  Theater 
in  Myra  ist  eines  der  pn^ssten  und  am  heslen  gebauten  in  Kleinasien ;  ein 
grosser  Theil  seines  schünen  (Korridors  und  mit  Karnicsscn  geschmückten 
Proscenium  ist  noch  erhallen.  Die  olieren  Sitze  sind  verschwunden,  aber 
das  Weizenfeld  welches  sich  jetzt  in  seinen  Räumen  findet  nimmt  nur 
wenig  mehr  ab  die  Area  ein»  nnd  die  Erde  mag  auf  derselben  etwa  sechs 
Fuss  hoch  liegen.  Als  elnon  Beweis  gegen  die  flrohere  Grosse  der  Stadt 
konnte  van  anfilbren  dass  ticfa  nur  noch  verhlltnissmlssig  wenig  Grlber  m 
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den  Felsen  finden,  obwohl,  ebenso  wie  in  Telmcssus,  viele  Einwohner  in  197 
Sancphiigen  auf  der  Ebene  beigesetzt  worden  sein  künnen,  die  vielleicht 
verüchwundeu  sind.  Allerdings  künucu  die  (irUber  welche  sich  noch  erhal- 
ten habcB  noch  Bichl  eioe  einzige  Generation  der  Bevölkerung  gefasst  haben. 
Die  Griber  sind  in  der  Hegel  sehr  gross,  und  scheinen  alle  Air  Familien 
heüiinvit  gowesen  su  sein;  manche  hahen  Ideine  €eralcher  die  eues  in 
das  andere  fbhren  und  zum  Theil  hinsichllicii  der  inneren  Einrichtung  sehr 
interessant  sind.  Einen  besonders  reichen  Schmuck  erhalten  diese  Gräber 
hier  ausserlich  noch  durch  die  ringsum  in  den  Felsen  gehauenen  Statuen, 
alle  in  dem  reinen  Style  der  Lycier,  deren  Sprache,  mit  Ausnahme  einer 
einzigen,  in  den  Inschriften  hier  allgemein  ist;  die  Gräber  aber  iiaben 
meistens  gar  keine  Inschriften.  Das  beistehende  Kupfer  zeigt  ciueu  Thür- 
giebel Aber  dem  Eingange  tu  einem  achOnen  jonischen  in  den  Felaen  ge- 
hauenen Grabe;  die  Venierungen  unter  demselben  sind  innerhalb  des 
Porticus  und  wiederholen  sich  zu  beiden  Seiten  der  ThOre  des  Grabes,  Ober 
der  sich  das  kleine  Basrdief  befindet.  Der  Pfeiler  auf  dem  sich  ein  Löwen- 
kopf erlichi ,  niarlit  einen  eigenthümlichen  Eindruck,  und  an  den  Verzie- 
rungen sieht  mau  noch  dass  sie  ehemals  mit  verscliicdcncii  Farben  bestrichen 
waren.    Die  Basis  dieses  Pfeilers  ist  ebenfalls  auf  dem  Kupfer  abgebildet. 

Innerhalb  des  Porticus  mancher  Grabmaler  (denn  viele  derselben  haben 
wie  die  zu  Tics  und  Pinara  ein  Vorzimmer  oder  eine  Vorhalle)  sind  Basreliefs 
die  eich  besser  erhalten  haben  als  die  in  anderen  Suidten.  Manche  derselben 
bieten  dadurch  ein  besonderes  Interesse  dass  sie  noch  die  Farben  haben 
mit  denen  sie  bemalt  waren  und  heben  so  einen  von  den  wenigen  Zweifeln 
die  ich  noch  darüber  hege  ob  dieses  Volk  mit  den  allen  Bewohnern 
Elruriens  in  Zusammenhang  stand.  Die  Sitte  ihre  Statuen  zu  Hirbeu,  eben  198 
so  wohl  wie  die  Art  und  Weise  wie  sie  es  Ihaten,  und  die  Aehnliclikcit  in 
der  Action  der  Figuren,  wird  Jedem  aull'allen.  Die  Buchstaben  der  Inschrift 
waren  abwechselnd  roth  uud  blau. 

Ich  muss  mich  darauf  verlassen  dass  meine  Sktszen  eine  Torstellung 
von  der  Bildhauerei  an  diesen  Gräbern  geben  werden,  die  nach  ihrer  Leich:- 
tigkeit,  Einfachheit  und  Schönheit  der  Verhiltnisse  der  besten  Zeit  ange- 
hört. Die  Zeichnung  giebt  die  Ansicht  eines  Grabes  mit  doppelter  Fronte 
in  dem  Style  welcher  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  bei  uns  herrschte, 
das  seitsvarts  von  der  Stadt  nach  dem  Flusse  zu  in  den  Folspn  nfhaiirn 
ist.  Die  Bildhauerarbeit  ist  hier  dem  Auge  nahe  uml  IckIi.'I  auch  in  der 
Ncthe  geprüft  keinen  Abbruch.  An  der  Nordscitc  des  Gralies  ist  eine  schöne 
Figur  in  den  Felsen  gehauen  die  eine  gebieterische  Ualtung  hat  (Fig.  99), 
und  auf  dem  Kupfer  sieht  man  die  fiildhauerarbeit  aussen  am  Felsen  auf  der  199 
südlichen  Seite.  Die  BasreUeb  muerhalb  des  Porticus  sind  auf  dem  colo* 
rirlen  Kupfer  abgebildet,  dessen  Farben  genau  dieselben  sind  wie  fast  an 
allen  Theilen  des  Marmors.  Die  Figur  des  JUnglings  neben  der  weiblichen 
Figur  hält  die  Strigilis  und  das  Orllläschehen  in  der  Hand,  die  in  dem 
Gymnasium  gebraucht  wurden ;  «1er  nackte  Knabe  steht  an  dem  obcrn  Thilr- 
pfostcn  der  mnern  Fronte,  und  die  auf  dem  Biihebctle  ausgestreckte  Figur 
wendet  das  Gesicht  nach  der  Gruppe  hin.  Die  Skizzen  der  Basreliefs 
müssen  ihre  Geschichte  crzühlcu,  denn  es  finden  sich  keine  Inschriften  an 
dem  Grabe.  * 


*  Das  YergnOgcB  welches  aiir  bei  meiner  Bfickkebr  die  Erocoening  der  Bekannt- 
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Auf  (k'i-  Elipin^  von  Myra  sind  vit'le  Rinnen  zerslreul,  aber  in  grosser 
Enircrnuiig  von  einander;  und  wo  sie  nicht  von  Gelreide  umgehen  sind, 
ist  immer  ein  Suuipf  die  Ursaclie  dass  der  Buden  nicht  hehaul  isl,  und  eines 
oder  das  andere  ateht  immer  einer  gemmem  Prufung  im  Wege.  Eineu  näher 
200  nach  dem  Meere  su  gelegenen  Boinenhaufen  kemii  man,  nach  den  Inschrif- 
ten die  man  daran  gefunden  hal,  als  ein  in  der  Zeit  Adrians  erbantea 
Getreidemagazin.  Ein  anderer  Haufen,  nicht  >veit  von  uns,  riilirt  aus  dem 
Mittelalter  her  und  rühmte  sich  noch  bis  vor  kurzem  die  Gebeine  des 
heil.  Nicolaus  zu  bergen ;  diese  sind  aber  jetzt  nach  Hussland  übergeführt 
worden,  und  nur  ein  griechischer  Priester  ist  in  den  lieihgen  Mauern  go- 
bheben ,  <he  IViiher  das  Ziel  der  Wallfahrten  zu  dem  (irjibc  des  gn^sslen 
Heiligen  der  griechischen  Küche  waren,  dessen  GehurtssLuLlc  zu  Palara 
ebenfalls  noch  heiliger  Boden  ist.  Dieser  Heilige  scheint  hier  noch  mehr 
verehrt  worden  su  sein,  als  St.  Paulus  selbst,  der  auf  seiner  Beise  nach 
Born  Myra  besuchte.  * 

Der  alte  Priester  sagt  uns  dass  er  nach  Mitte  Mai  allein  in  der  Ebene 
bleibt,  weil  dann  die  ganze  BevOlkennig  in  das  Gebirge  hinaufzieht  wo  man 
der  Hitze  und  üeu  zahllosen  Schaaren  von  Musquito's  und  Mücken  weniger 
ausgesetzt  ist. 

Eine  andere  Skizze  giebl  die  Ansicht  von  einer  Masse  in  den  Felsen 
gehauener  Grflber»  in  der  Nähe  des  Thealei-s ;  eines  derselben  zeichnet  sieh 
durch  zwei  hleine  Figuren  ans  und  bt  auf  dem  folgenden  Kupfer  noch 
einmal  abgezeichnet.  Die  tdrkiscbe  Figur  mag  für  das  eolossale  Bildwerk 
oben  als  Maasslab  dienen. 

Das  folgenilc  Fragment  in  griechischer  Sprache  ( opirte  ich  von  einem 
Felsengrabe  über  dem  sich  mehrere  Zeilen  fanden,  die  durch  das  Uber  den 
Felsen  herabsickernde  Wasser  uuleserhch  geworden  waren. 

TOYTOTOM 
eNKATEZY 

EAPAAZA 

ABHITHIOI 
OYOTONf^N 

NQNAEZ 
OZBYllQN 


schart  mit  dem  bochrerdicnlrn  I*rof.  Müller  verscliainc,  lasst  inicb  den  uoscbülzbaren 
Verlust  wplrhcr  Eiiritpa  dun  Ii  ili-ii  To«!  eines  <ler  ;;r<"<sien  seiner  Gelehrten  betriilTen, 
der  in  vullsicr  Lehcn>krati  AaiU,  desto  nielir  fiilileii.  Ich  nünscble  dass  ich  mich 
ifeincr  scbitzenawertheo  Bemerkanfen  genau  erinnem  kdnale,  die  er  fiber  meine  Eat« 
»letKnnperi  machte,  an  denen  er  das  leldiafte^ic  Inicressp  nalim.  Als  er  die  rnlorirte 
Zeiciiiiuiig  dieses  Grabes  sab«  sprach  er  lulgeade  AusicUl  aus  über  die  von  deu  Gnecheu 
angenommrae  WHse  ihre  Kunstwerke  tn  euloriren:  —  „Die  Alten  malten  ibre  Bas- 
reliefs, ober  sie  tfinrhlcn  nur  ihre  Statuen,  indem  sie  die  Dr.iperie  tünchten,  das 
Fleisch  aber  unrolorirt  lie«sen.  Wunden  und  Blut  «urden  gefärbt  und  Ohrrinpe  und 
Schmuck  vergoldet.  Ihre  Tempel  besscn  sie  weiss,  aber  gewisse  Thcilc  des  Frieses 
und  arcbitekiuniscbc  Verzierungen  waren  colorirt,  und  iwar  sehr  genau  und  mühsam. 
Tempel  vnn  •^i  lilccliterem  Material  waren  beworfen  und  ^'anz  colorirt.  Der  Frii^s  ;nn 
I'arlhenuu  war  colorirt  und  der  Hintergrund  an  allen  Basreliefs  war  gemalt/*  —  Dies 
waren  seine  Worte  am  26.  Juni  1840. 
*  Apostdgeseh.  JOSÜ.  5. 
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lAITOMRNiEKHITOY 
TOnAPEYPEIEN 
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QNEAHBOA 

KAIAMAP 

NOITOEII 

NKAIEIZTO 

Folgende  Inschrift  fand  sich  innerhalb  der  Tiiüi-  ciiies  Grabes:  202 

APIAIIOZ 
THZNVNAOY 

Die  BuuLTU  hier  sind  sehr  auriiicrksam  ihre  wihlen  iiuiulc  zurückzu- 
halten und  allen  möglichen  Beistand  au  lebten  der  in  ihrer  Macht  stcht^ 
aber  sie  sind  keine  Alterthumsforscher:  sie  kennen  keinen  Unterschied 
iwiscben  GrabmXlem,  ThOnnen  und  Theatern»  und  können  an  den  Statuen 
nicht  die  Aehnlichkeit  mit  den  Mensehen  erkennen.  Als  wir  nach  Manzen 
fragten»  sagten  sie  uns  dass  sie  deren  keine  gesaromell  hätten,  und  setzten 
hinzu,  es  würen  Münzen  th-r  Ohiaurs  frewescn,  die  sio  nicht  aiinihron  woli- 
len,  sie  gingen  jodorli  um  (he  Kinder  zu  fragen,  oh  sie  in  ihrer  Idwisson- 
heit  etwa  welche  aufgehuhen  hüllen,  leider  aher  war  dies  nicht  der  Fall. 
Die  Leute  saj^leu  uns  dass  viele  Frauken  liier  gewesen  seien,  um  die  „alten 
Schlösser"  zu  sehen,  welche  hoher  binaaf  auf  den  Bergen  gegen  Norden 
lägen,  die  jetzt  mit  Schnee  bedeckt  sind  und  die  man  von  hier  aus  etwa 
in  drei  Stunden  ersteigen  konnte.  Es  war  nicht  wahrscheinlich  dass  in 
einer  Region,  wo  noch  so  spüt  in  der  Jahlresseit  Schnee  liegt,  eine  Stadt 


*  Der  grössere  Tbcil  dieser  Gruhinschrifl  ist  unleacrlirii  uder  ohne  Zu»üiiiiuen- 
hnng.  In  der  siebenten  und  achten  Zeile  werden  Opfer  M«r  BeetaUnofeii,  S.  1341 
♦•rwiihnl,  die  von  der  Stadl  gphr.uhl  wiinlcn.  I>;uiti  werden  die  Personen  «rlrhe  in 
dem  Grabmale  beigesetzt  werden  dürfen  aufgezalilt  (Uicül  gcuaunl),  näiulicli  die  kuider 
uad  Schwiegersöhne  der  Eigenlbümprin.  Die  letzten  Zeilen  scheinen  einen  Flucb  gegen 
den  enthiilien  zu  liaheu  der  es  wagen  würde  das  Grab  zu  öffnen,  :ihnlicb  dein  Fluche 
mit  ilt  iTi  ^'leiclie  VfMtrt  lirn  von  Hemelrius  Pludoreiis  an  einem  Grabsleinc  den  man 
jetzt  zu  üxturd  ecbcn  kanu  bedroht  wird  (s.  Cbaudier's  Maru).  Oxon.  11.  60):  „die 
Erde  soll  ihm  keine  Fhicht  Ingen,  und  er  soU  sein  ein  Feind  der  Götter.** 

**)  Oebcrsetsttog.  —  „Arsacis  der  Tochter  des  Myndus/' 
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von  Bedeutung  gestanden  haben  sollte,  und  da  wir  uns  nicht  aufhalten 
wollten  um  einen  Ort  zu  besuchen  der  wahrscheinlich  nur  eine  Festung  in 
früherer  Zeit  gewesen  war,  so  beschlossen  wir  unsern  Weg  nnch  dem 
noch  neun  Stunden  tMitfcniton  IMiiiieka  forlzusclzon.  Dar  griechisclie  Prie- 
sler  sagte,  wenn  wir  alle  Uuuicii  ui  der  Gegend  besuchen  woUleb,  mUsslen 
wir  drei  Jahre  hier  bleiben. 
203  Den  29.  April.  Phioeka.  —  Dies  ist  ein  Uefbes  Dorf»  etwa  zwei  Mei- 
len vom  Meere  eniremt,  an  einem  schiffbaren  Flusse;  sein  Name  hat  mil 
der  alten  Benennung  dieses  Districtes  —  Phoenicus,  Aehnlichkeit ,  und  die 
hier  wachsenden  Palmen  erinnerten  mich  an  den  Ursprung  des  Namens, 
wenn  nicht  vielleicht  der  Geschlecbtsname  dieser  Pflanze  von  diesem  Dislhct 
abzuleiten  ist. 

Als  wir  diesen  Morgen  Myra  verliessen  schritten  wir  durtli  die  Ebene 
gegen  Osten  zu,  setzten  tlbcr  den  Fluss,  der  Hunderte  von  Uolzslämmen 
herabfithrte,  und  stiegen  dann  einen  bewaldeten  Hügel  lu  dem  kleinen 
Dorfe  Vourlarpessa  hinan.  Von  dieser  Anhöhe  hatten  wir  eine  schOne 
Aussicht  über  die  ganze  Ebene  und  konnten  die  Geographie  derselben  stn- 
direo*  In  der  Pllanzenwell  habe  ich  manches  gesehen  was  ich  meinem 
bereits  zahlreichen  Verzeichniss  tippig  wachscn(l«M-  Iliiiime  und  SlriUicher 
zufügen  konril(\  wie  die  BerhiMisst.nido,  die  hier  ein  grosser  Haum  ist  und 
jt'lzl  in  Blullie  stobt;  ilie  Hiciiius|)ahiiL'  deren  Stamm  mannsstark  ist;  sie 
steht  jetzt  ebenfalls  ui  Ulüthe,  die  Frucht  hat  sich  schon  gebildet  und  die 
Trauben  vom  vorigen  Jahr  hangen  unter  den  grossen  Blättem;  die  Pistazie, 
die  hier  von  den  Griechen  Tschikeria  genannt  wird  und  die  em  reicheres 
Ansehen  hat  als  unsere  schwarze  Esche,  aber  nicht  so  wie  der  Johannis- 
brodbaum, der  hier  auf  den  Hageln  vorherrscht  und  in  allen  Jahreszeiten 
einen  willkommenen  Schalten  gewährt.  Bei  Älyra  biilht  unter  den  Felsen 
eine  scIu'Wie  Aloe;  die  ßlillhon  reichen  selten  ühtr  (hei  oder  vier  Fuss  in 
die  Höbe  und  zwei  oder  drei  Aeste  geben  von  ihrem  Stamme  aus;  die 
Farbe  ist  ein  rejebes  (iclb  und  das  Mlall  ist  dem  einer  kleinen  amcri- 
204kanischen  Aloe*  gleich.  Ich  beobachtete  meiirere  Zwicbelarten  und  fügte 
deren  mehrere  meiner  Sammlung  bei;  die  Reise  aber  ist  ihrer  Erhaltniig 
nicht  gdnstig. 

Als  wir  die  Ebene  von  Myra  verliessen,  hatten  wir  erae  schone  Aus- 
sicht auf  den  See,  oder  vielmehr  kleine  Bucht,  denn  er  ist  nur  durch  eine 
niedrige  Sandbank  von»  Meere  getrennt  und  steht  am  östlichen  Ende  mit 
diesem  dnreli  einen  Knnal  in  Verbindung,  der  dem  Fiselifango  sehr  günstig 
ist  und  daher  von  den  (irieelien  sehr  gesehalzl  wird,  die  hier  eine  Anstalt 
zum  Einsalzen  der  Fisehc  errichtet  liahen.  Die  (Juwiisser  an  den  Küsten 
dieses  Landes  sind  in  der  Regel  so  tief  dass  sich  die  Fische  keineswegs 
reichlich  finden  und  mit  Vortheil  nur  an  den  MOndungen  oder  in  den  seich- 
teren Stellen  der  Flösse  gefangen  werden  können. 

In  diesem  See  und  an  dessen  jetzt  sumpfigen  Ufern  soll  eine  Stadt 
gestanden  haben»  und  man  vermuthet,  nach  den  kleinen  Btfehen  die  von 
Zeit  zu  Zeit  von  den  fiebirgen  im  Osten  herabkommen,  dass  es  das  alte 
Limyrus  gewesen  sei.  Fischer  haben  unter  dem  Wasser  Gebiiude  gesehen; 
allein  der  Flii>s  ist  zu  nubedeuleiid  und  die  Lage  der  Sladt  zu  niedrig,  als 
dass  hier  die  Stelle  emer  griechischen  Stadt  sein  konnte.    An  dem  liügel 


*  Aloe  Tulgarit. 
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^igtB  Nwdaii,  nngaftkr  auie  lf«ile  vom  See  «ntfent»  kanen  wir  b«  «mt 
Borg  voii>ei.  einem  Geblude  das  aus  zwei  viereckige  TbflrBMB  mil  mnden 
Mauern  bestand,  die  sammliich  von  altgriechischem  und  gutem  Mauerwerk 
waren;  weitere  Aueichen  einer  lilüierai  Bevi^ULemog  aber  bcmerküui 

wir  nicht. 

Vor  den  nächsten  sechs  Stunden  unseres  Weges  niuss  ich  andere 
Beisende  warnen,  die  es  versuchen  wollen  ihr  Gepäck  htcr  weiter  zu  brin- 
gen. Mit  Pferd«!  ist  hier  gar  nicbt  IbrUiikMiaienp  ud  twar  mtbr  noch 
weil  der  Weg  bestlndig  steil  aufwirts  führt  als  weil  er  sleiDig  and  gefthr- 
Keh  ist.  Drei  Stunden  weit  konnten  wir  keine  Fliehe  finden  |lie  hrtit205 
genug  war  dass  ein  Pferd  darauf  stehen  konnte  und  befknden  nns  dünn 
unter  zahlreichen  Sarcophafren  anf  dem  Rücken  eines  Berges,  gegen  fünf- 
tausend Fuss  über  dem  ruhigen  Spiegel  des  Meeres  zu  dessen  Fusse.  L'eber 
den  Gröbern  lag  eine  niil  Mauern  umi^ebene  Stadl  die  nur  von  dem  nörd- 
lichen Bergrücken  aus,  auf  dem  wir  standen,  zugänghch  war,  denn  sie  lag 
am  Ende  einer  schönen  Gebirgsreihe,  deren  schneebedeckte  Gipfel  wir  hier 
mit  dem  Blicke  verfolgten  und  deren  Fuss  wir  nordwestlich  gegen  Kassahar 
m  Ohersehritlen  hatten.   Dies  war  wahrscheinlich  das  alle  Isinm. 

Welch  ein  bewundernswürdiges  Volk  waren  die  alten  nriechen!  Die- 
ses GebirgsUod  war  buchstäblich  mit  Städten  und  stattlichen  Thürmen  besät, 
die  zweitausend  Jahre,  nachdem  ihre  Erbauer  sie  verlassen,  unbeschädigt 
und  unbewohnt  stehen  I  Von  dieser  Hübe  hinabslcigen<l  überseht  Ilten  wir 
wieder  eine  niedrigere  Gebirgskette  gegen  Osten  zu  und  stiegen  dann  steil 
in  die  Ebene  von  Phineka  luuab.  Wir  kamen  bei  mehreren  griechisch  ge- 
ImleD  Thflimin  wnliei,  die  jeder  eine  sehdne  und  weite  Auisiehl  hehemeb- 
teil.  Nahe  am  Meere  wachsen  die  Mmen  in  Bllsehen  und  schenen  in 
diesem  Laude  einheimisth  lu  sem. 

Den  80.  April.  —  Um  den  Pferden  nach  der  gestrigen  Anstrengung 
Ruhe  zu  geben,  gingen  wir  heute  Molden  um  die  Ruinen  des  alten  Limyra 
zu  untersuchen.  Würe  es  müglich  gewesen  den  Theil  des  Thaies  —  der 
gerade  nach  Osten  zu  liegt  —  in  gr.idcr  Richtung  z\i  durrhschneiden ,  so 
wttrde  die  Entfernung  nicht  über  drei  Meilen  betragen  haben ;  um  aber  den 
Sompf  und  die  gekrümmten  und  tiefen  klaren  Ströme  mehrerer  Flüsse  zu 
fenneideu,  muasteu  wir  einm  Umweg  von  mehr  als  sechs  Meilen  in  der 
Shene  machen.  Wir  kamen  an  dem  lerstrent  liegenden  Dorfe  Dunhrdschiicui  206 
w>rbei  das  hauptsächlich  von  Tschingeni*s  bewohnt  ist»  die  Viehzucht  be- 
treiben,  und  zu  deren  Dorfe  wir  geschickt  hallen  um  unsere  Pferde  beschla- 
gen zu  lassen.  Diese  Zigeuner  sind  in  der  Regel  Leute  die  ein  bedeuten- 
des Vermögen  besitzen  und  wahrscheinlich  durcli  die  ausserordentliche 
Fruchtbarkeit  des  Klima's  bewogen  worden  sind,  hier  eine  grössere  Colonie  zu 
bilden  als  gewöhnlich :  ihre  Hütten  sind  fast  unter  Fruchlbäumen  vergraben. 

In  der  Nabe  dieses  Doiües  Ähren  Brücken  über  die  meisten  Biche» 
oder,  wo  dieselben  seicht  waren,  durchwateten  wir  sie  und  erreichten  in 
einer  haUben  Stunde  die  ehe  Stedt  Limyra.  Das  erste  wu  wir  bemerkten, 
als  wir  niber  kamen,  war  ein  schdner  Sarcophag,  der  mir  noch  besonders 
interessant  war,  weil  sich  vom,  neben  der  Thüre  (die  einen  Porticus  ge- 
habt hatte),  eine  zweisprachige  Inschrift  fand ,  lycisch  und  griechisch.  Ich 
glaube  es  ist  dieselbe  welche  Herr  Cockerell  copirt  und  in  Walpole  s  Reisen 
veröfTenllicbl  hat;  ich  nahm  jedoch  eine  genaue  Copie  davon  und  ich  hoflc 
dass  sie  sich  ab  von  jener  verschieden  erweisen  und  einen  neuen  Beilrag 


Digitized  by  Google 


278 


<LTCIEN. 


7iir  EntzifTcning  dieser  Sprache  gelieii  wird.  B«1d  erblickten  wir  Ilunderle 
m  (lefi  Felsen  greliaueiier  <ir;»lier  welche  die  langen  Ribhen  vorragender  Schich- 
ten, die  in  krummen  Linien  an  den  Seiten  des  Berges  herablaufen,  ganz 
durchhOhlten.  Die  Insehriften  fvaran  fttt  üBuiiilich  lyeisch,  einige  we- 
nige waren  griechisch,  aber  diese  durchaus  schlechter  ausgeftdirt  und  manche 
nur  auf  der  Oberfliche  emgekritselt,  wHhrend  die  lyctschen  tief  in  den 
Stein  eingehanen  und  manche  reich  colotirt  waren,  die  Buchstaben  ab» 
wechselnd  roth  und  blau,  oder  an  anderen  grdn,  gelb  odor  roth. 

207  Die  beiden  folgenden  griechischen  Inschriften  habe  ich  von  den  Fel- 
sengräbern copirt;  die  lycischen  wird  man  auf  dem  beifolgenden  Kupfer 
XXXV.  finden. 

TOYTONTONTA<I>OMKATEZKEYAJ'1^TOEPHAZAZ 
EAYTQIKAITHirYNAIKlAYTOYZE^^IKAITfll 
TENEl^^^^YTOY  * 

rOPMATIZAPMAAAriMIOIKAIIEMOlÄAEMATHPA 
AEAI^HIAYTHZZENOKPITOYEINAIAEK  PiONiOPMMATlN 
KAlTOYZEniZTerENOYZ 

Zu  einigen  dieser  mit  loscbriflen  versebenen  Griiber  gehörten  schöne 
Burelieb,  mythologische  VenteruBgen  und  Sehlaehtsoenen  — •  die  sieh  aBe 
anf  die  Geschichte  der  fraheslen  Zeit,  vielleieht  auf  das  Zeitalter  Börners,  be- 
logen. An  manchen  smd  noch  die  Batben»  an  andern  kaum  die  Formen 

erhalten,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  gegen  die  Wetterseite  gerichtet 
sind.  Auf  der  lebhaften  Darstellung  einer  Schlachtscene,  die  auf  dem  bei- 
stehenden Kupfer  abgehildel  ist,  fmden  sich  unter  den  einzelnen  Gruppen 
verschiedene  lycische  Namen  die  einer  den  andern  erläutern  und  das  Inter- 
esse des  Ganzen  erhohen  können. 

lieber  diese  Griiber  iiinaus  lag  die  Sla«ll,  an  vielen  Grundmauern  und 

208  einer  langen  Mauer  mit  Thürmcn  kenntUch.  Weiterhin  ist  ein  sehr  httb- 
sches  Theatar,  vor  dem  sich  eiir*Flu88  huiwindet  der  in  der  Ndie  de»- 
selben  plötshch  sum  Vorschein  kommt.  Jenseits  dessaihen  stand  ein  nie- 
driger schöner  Sarkophag  mit  schönen  Basreliefs,  die  aber  sehr  TerstOmmelt 
waren  (s.  Fig.  100  «.  101). 

209  Dies  zog  unsere  Aufmerksamkeit  anf  viele  andere»  in  ysüchiedeasn 
Architeklurslylen  in  die  Felseti  gehauene  Gräber,  von  denen  manche,  in 
jonischer  Ordnung,  sehr  gut  erhalten  waren.  Am  Eingan ^'e  eines  dieser 
Felsengräber  waren  zwei  schöne,  wahrscheinlich  mythologische  Figuren 
ausgeli.iuen,  die  man  auf  dem  heigcfugten  Kupfer  sehen  kann.  Die  Gräber 
linden  sich  hier  in  bei  weitem  grösserer  Anzahl  als  in  Myra,  die  Grösse 
des  Theaters  aber  lässt  auf  eine  geringere  Bevölkerung  schliesaeo. 

Den  1.  Hai.  —  Ein  nener  Monat  bat  begonnen»  und  wie  wtnig  kemo 
ich  noch  von  Lydenl   In  diesem  Orte  allem  werde  ich  noch  eine  bede»- 


*  Uebersetzung.  —  .^BcfSMias  11}  hat  diasci  Grab  für  tidi  und  seia  Weib 
....  und  seine  Familie  gebaut." 

**  Dies  scheint  «ne  Grabinschrift  tu  selo,  sum  Andenken  an  „eine  Frau  Gorma- 
4is  [T],  ihre  fichwesicr  Semirsnis,  die  Gsttia  (T]  des  Xcnocritei^  und  deren  Femllte^. 
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tende  NioblMe  turttekluseii  mtMen,  und  noch  mehr  ht&ki  k  Pamphylien 
mortdeckt;  aber  die  Piroviiit  Lyeien  deren  Kuislstyl  nie  durch  den  rOmi» 
sdien  oder  chrisüicfaen  verdorben  wurde  und  die  die  einCiehe  Schönheit 
der  alten  Griechen  bewahrtet  zieht  mich  im  höchsten  Grade  an. 

Heute  Morgen  verliesscn  wir  Phineka,  um  hicher,  nach  Hadschivelleb, 
aurziihrochen.  Wir  brauchten  fdnf  Stunden,  denn  wir  niusslen  wieder  am 
Saume  clor  Eheiie  liin  und  hei  Limyra  vorhei.  Am  Fusse  des  Berges,  zwei 
Meilen  über  diese  Stadl  hinaus,  fanden  wir,  \oi\  dieser  (asl  f^auz  g<!lrennt, 
eine  grosse  Menge  verzierter  Gräber  in  den  Felsen,  al>er  keine  Mauern, 
oder  onnat  etwas  woraus  man  anf  eine  frflbert  Stadt  scbKesaen  konnte. 
Diese  firlber  missen  daher  wahrscheinlich  ebenfidls  lu  den  Begrühnha 
l^tien  Yon  Limyra  gezählt  werden.  Die  Inschriften,  mit  Ausnahme  einer 
ein/igen,  waren  lyciscfa,  und  diese  hatte  über  der  einen  Fasele  priechiscbt 
BuchsLihon.  und  (Iber  der  andern  Buchstaben  in  einer  mir  unbekannlen 
orieotahschen  Schrift  die  grosse  Aeimhchkeit  mit  den  Buchstaben  auf  den 
phOnicischcn  Münzen  halte.*  Noch  weiter  am  Saume  der  Ebene  hin  ge- 
hngten  wir  bald  an  eine  alte  griechische  Brücke  mit  fünfundzwanzig  sümmt- 
lich  schdn  aus  Ziegeln  erbauten  Bögen,  die  Ober  einen  sehr  breiten,  aber 210 
seichten  Phiss  IWirL  Oie  Brflcfce  ist  üat  gans  flach  und  hat  das  Ursprünge 
lieh  griechische  Pflaster  von  Quadersteinen,  die  anaserordentUch  gross  sind; 
sie  ist  gegen  zwölf  Fuss  breit  und  hatte,  wie  es  scheint,  keine  ßruslweh* 
ren.  Nahe  am  Fuss  dieser  Brücke  hegt  das  Dorf  Armutli,  mit  einer  fest- 
gebauten Moschee  und  Tbilrmen,  anscheinend  aus  dem  Mittelalter,  die  jetzt 
die  verfallene  Wohnung  des  Aga  bilden.  £in  anderes  kleines  Dorf  in  der 
Milhc  führt  den  Namen  Ueskui. 

Was  konnte  die  Ebene  von  Phineka  hervorbringen  wenn  sie  von  einem 
fleissigen  vnd  tutemehmenden  Volke  heaiheitet  wflrial  Die  anaaenifdoB^ 
Bche  Fruchlharheit  des  Bodens  aUein  macht  die  Menge  der  SCIdls  ihrer 
frflhem  Bewohner  eritlülidi,  die.  wenn  ich  nicht  irre,  die  Erzeugnisse  an- 
derer Linder  nvr  wenig  bedurften  und  selbst  m  Heeren  ihr  Conlingent 
ateUten  die  grösser  waren  als  andere  die  je  von  andern  Theilen  der  Erde 
zusammenströmten,  und  weder  bei  Troja  noch  bei  Marathon  fehlten  die 
Scbaarcu  dieser  gebirgigen  (legend  Lyciens.  ** 

Die  Ruinen  in  diesem  üorfc  halle  ich  für  die  des  alten  Gagae.  Sie 
stehen  auf  uud  zwischen  zwei  isoJirten  Felsen,  die  jetzt  buchstAbhch  mit 
Manen  bedeckt  sind.  Uhler  diesen  HOgefai  flieset  ?on  Nordosten  her  ein 
hedentoider  Flnss,  Ober  welchen  die  Trflmmer  einer  Waaaeileitnng  flthren 
die  ehedem  die  Stadt  von  den  gegendheiiiegenden  Gebirgen  aus  mit  Wasser  211 
versorgte.  Auch  ein  kleines  Theater  ist  hier,  das  sich  noch  ziemlich  gut 
erhalten  hat.  Inschriften  finden  sich  keine,  und  was  namentlich  merkwür- 
dig ist,  wir  konnten  nur  ein  einziges  (Irab  in  den  Felsen  entdecken.  Ich 
schreibe  dies  der  Nalnr  des  Steines  zu,  der  hier,  wie  au  vielen  ähnhchen 
Hügeln  in  der  nächsten  Umgebung,  durch  vulkanische  Kräfte  vorgetrieben, 
und  so  hart  und  aufgesprungen  ist,  dass  es  unmögUch  war  ihn  zu  bear- 
heitett.  Dieses  eiUlrt  auch  die  aeUechte  Bauart  bat  aller  Mauern,  die 
tna  Steinspütlera  vnd  seihst  Roll-  und  Kieselsteinen  «isammengesetat  aind 
welche  durch  Kitt  insammen  gehalten  werden»  mit  aOeniiger  Ausnahme  des 


*  Diese  pliGniciscbe  lowkrift  ist  sof  dcffl  KapTsr  Tsf.  XXXV,  No.  1  abBcblldst 
iUat  IL  876  u.  17. 
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Tbealen  omi  enor  oder  iwei  Mauern.  Die  eigenihttniieh  vordringendeB 
Hflgel  hier  herum  ersebeinen  nach  Capitain  Beaufort,  von  der  See  anige- 
aehen,  wie  Tumuli.  Das  allgemnlnR  Anaehen  der  Ruinen  dieses  Ortes  zeigt 
keine  Spur  von  einer  sp.1lcren  Bevölkerung  —  kein  alles  Material  ist  zum 
Bau  der  Mauern  verwandt;  manches  aber  deutet  darauf,  dass  hier,  vielleicht 
in  ziemlich  spliter  Zeit,  eine  christliche  Kirche  gestanden  habe.  Diese  Rui- 
nen sind  waiirscheiniich  erst  wenige  Jahrhunderte  alt.  Die  griechische 
Kirche  hält  bis  jetzt  noch  mehrere  Punkte  an  dieser  Kttste  dem  Andenken 
dea  H.  Nieobna,  Johannea  und  Paidua  geweiht. 

Den  2.  Mai*  —  Nachdem  wir  Hadachiveileh  Tefteaaen»  kamen  wir  eine 
halbe  Stunde  von  da  durch  das  ziemlich  grosse  Dorf  Iseri.  Der  alte  Ko* 
nak  daselbst  scheint  zu  verfallen:  die  neuen  Aga'a  nehmen  diese  Etablisse- 
ments nicht  mehr  in  Besitz,  sondern  überlassen  sie  den  Fremden,  die, 
wenn  sie  Holz  zur  Feuerung  bedürfen,  irgend  einen  Sparren  vom  Dache 
oder  eine  Diele  vom  Fussboden  abreisen  und  zu  diesem  Zwecke  verhrauclien. 

212  ^Vir  gingen  am  Saume  der  Ebene  von  Phineka  hin,  au  den  rcich- 
bewaldeten  GebirgsabbSngen  entlang,  die  sich  gegen  Sfldost  und  dann  nach 
Soden  fu  krummen,  und  kamen  nach  drei  Suinden  an  dem  Dorfe  Phine- 
kakui  an.  Von  hier  aua  atiegen  wir  einen  mit  Wald  bewachsenen  Berg 
hinan  und  dann  nach  der  achOnen  Bucht  hinab  die  vom  Cap  Chelidonia, 
dem  alten  Promontorium  sacrtun  gebildet  wird.  Ich  bemerkte  einige  in 
die  Felsen  ^'clinuenc  Gräber.  Colone!  Leake  vermulhet  daas  hier  das  alle 
Melanippe  gelegen  iiabe. 

Uns  nach  Norden  zu  wendend,  folgten  wir  einer  Gebirgsschlucht  die 
uns  in  ein  von  Jauruk  s  bewohntes  Gebiet  braciUe,  die  hier  ihre  Schaflieer- 
den  weiden;  und  nachdem  wir  dieae  wilde,  aber  reiche  Iiandachaft  drei 
Stunden  lang  m  gerader  Richtung  durchachnitten,  wandten  wir  nna  Oatlich 
und  atiegen  den  steilen  Gebirgspass  hinab  der  zur  Bucht  Ton  Atraaarny 
Htthrt.  Bald  darauf  kamen  wir  bei  einigen  hohen  Felsen  vorbei  die  sich 
ausnahmen  als  ob  ein  cyclopisches  Geschlcriil  das  Gebirge  aufgeschichtet 
und  ein  Erdbeben  dessen  gigantischen  Bau  zertrümmert  habe.  Nach  einem 
Ritte  von  sieben  Stunden  kamen  wir  an  dem  Dorfe  Atrasarny  an,  dessen 
einzelne  Hüllen  sämmthch  vollständig  in  einem  Obstgarten  oder  Labyrinth 
von  Fnichtbäumen  versteckt  waren.  Es  war  mir  unterhaltend  die  verschie- 
denen Arten  von  Baumen  lu  beobachten*  die  hier  wahrscheudich  ohne  afle 

213  Pflege  wachaen,  denn  ich  finde  daaa  verschiedene  tttrkiaehe  Dörfer  aaeh 
den  Namen  der  FrQchte  benannt  sind  welche  in  ihnen  wild  wachsen. 

Die  Landschaft  dieses  Vorgebirges  welche  erhabene  Grossartigkeit  mit 
dem  tippigsten  Rcichthuni  der  Vegetation  verbindot.  ist  imvergleirliüeh  scliOn. 
Gestern  ritten  wir  durch  grosse  Walder  von  Myrlhen,  deren  Stan)me  zum 
Tlieil  einen  Fuss  im  Durchmesser  hatten  und  in  der  Regel  sechs  bis  acht 
Zoll  dick  waren;  Erdbeerbaum  und  Daphuelorbeer  wachsen  hier  als  grosse 
Blume.  In  der  Thierwelt  zeigt  die  Natur  weniger  Mannichfaltigkeit.  Wie 
beneide  ich  aie  um  ihre  Sprache  die  tSttenU  dieaelbe  iatt  Die  VOgel  Bin- 
gen daaaelbe  Lied,  und  alle  die  veracbiedenen  Heelden  haben  eine  und 
dieaelbe  Stinnm,  ihre  Instinkte  amd  tiberall  gleich.   Heute  lloi|;en  atachen 


*  Granate,  Weia,  Oraage,  Aprieose,  Pflrsiche,  Wallnoss,  Joiianntsbrod,  Mandel, 

Maidhoerc,  Pistazie,  Birne,  Dsclicdschcfcr  und  Feige;  aof  und  SWischen  den  Fclsca 
waren  Oliven,  Fialaoeo,  äleioUoQen  und  Cj-presscn. 
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FlMgen  unter»  Herde,  Sefawriben  ttraAen  «d  Boden  hio»  wd  der 
Begen  folgte  in  Strümen ;  das  Rindvieh  beugte  den  Rfleken  unter  den  SchlK- 
gen  des  Wetters  und  die  Secvügel  flohen  der  KOste  zu.  Unterfaallead  war 

es  mir  ein  Chamäleon  zu  beobachten  das  mir  (Iber  den  Weg  kam;  es  war 
etwa  achtzehn  Zoll  lang,  trug  den  Schwanz  aufwUrls  gebogen  und  ging 
genau  so  wie  wir  wenn  wir  es  versuchen  wollten  auf  allen  vieren  zu  ge- 
hen; die  Vorderbeine  hatten  dieselbe  Bewegung  die  unsere  Hände  haben 
warte,  da  et  l»ei  jedem  Sehhtte  die  Handteller  zusammen  zog  und  die 
Ftese  hOlwr  ib  nOthig  empor  hob.  Ue  Bewegung  dietas  eigenlhttaliehen, 
«her  hobtehüi  kleinen  Thierei  itl  lehr  langtan,  das  Bollen  seiner  Auglpfel 
md  die  gasehwindc  Bewegung  der  Zunge  geht  fast  zu  schnell  um  bemerii- 
bar  zu  sein.  Ich  beohachtete  dass  die  Farbe  wechselte,  ohne  dass  das 
Thier  auf  irgend  eine  Weise  gestört  oder  geängstigt  wurde,  je  nachdem  es 
durch  den  verschiedenen  Schallen  des  Erdhodens ,  des  Grases  oder  der 
Steine  ging.  Wir  haben  einige  Vögel  mit  buntem  Gefieder  geschossen,  den 
Bienenspecht  und  die  Mandelkrähc,  wegen  direr  Bälge;  aber  die  Mühe  die- 214 
salben  la  bereiten  ist  tu  groes  als  den  ich  es  unternehmen  könnte,  zumal 
ich  aa  neiner  Saaunlung  die  ich  uat  meiner  leisten  Beise  machte,  sehe, 
dass  sie  nur  wenig  von  denen  versehiedem  sind  welche  al^iihrlich  naeh 
England  kommen.  Unter  den  Blumen  fiiUt  von  denen  die  jelst  in  Bluthe 
stehen  das  schöne  Schlangengras  (Arum  dracunculus)  am  meisten  in  die 
Augen.  Die  Schönheit  desselben  wird  von  den  Türken,  die  so  grosse 
Freunde  von  Blumen  sind,  beinahe  übersehen,  die  es  wegen  des  hässlichen 
Geruches  verabscheuen,  während  sie  sich  die  unbedeuliMulsten  ßliiiiirhen 
nnd  selbst  die  jungen  Blätter  des  Nussbaumes,  wegen  des  augeueiimcu  Ge- 
mches,  bestiadig  einer  dem  andern  mm  Geschenk  machen. 

Den  3.  NaL  —  Bidier  shmI  wir  durch  die  Berichte  der  Leute  über 
die  Bmuen  nur  wenig  getauscht  worden,  jetzt  aber  haben  wir  in  Folge 
der  veisehiedeMU  Namen  eines  und  desselbeo  Dorfes,  und  der  iaktchen  Be- 
schreibung die  uns  ein  griechischer  Priester  von  den  Ruinen  machte,  der 
uns  von  einem  schOnen  Tempel  und  Säuion  und  andern  lleberreslen  er- 
zählte, mehrere  Tage  verloren;  der  Name  des  Ortes,  wo  sie  sich  linden 
sollten,  war  Tschireli.  Als  wir  denselben  aufsuchten,  kamen  wir  nur  zu 
der  genuesischen  Stadt  DeUklasch,  an  der  Küste,  die  ich  schon  vorher  be- 
sucht und  als  das  alle  Olympus  beschrieben  habe.  Sie  enthalt  allerdings 
den  ÜMeAan  der  Mauern  eines  Tempels,  der  aber  nicht  du  Ansehen  hat 
als  ob  jemals  Säulen  hier  gestanden  hltiea  und  der  Oberhaupt,  da  er  von 
wildem  Gesträuch  und  genuesischen  Mauern  umgiheu  ist,  kaum  gesehen 
wird.  Ich  finde  dass  man  der  Küste  im  Allgemeinen  den  Namen  Tschireli 
giebt,  wahrscheinhch  weil  die  Griechen,  welche  hieher  kamen  um  Feiu-rungs- 
holz  zu  kaufen,  woran  diese  Küste  Ueberfluss  hat,  diesen  ürt  .illein  be-215 
suchen.  Die  Beschreibung  welche  diese  Leute  von  den  Iluinen  machen  ist 
aehr  von  daa  Sahihlerungen  derer  verschieden  welche  dieselben  mit  den 
verMleoen  Sudtea  im  Innern  des  Landes  veivleichett.  Ein  Bitt  von  twei 
SCnnden,  von  Attasamy  dur^  eina  tiefs  Bergschhicht  awischen  hohen  Khp- 
pen  und  Felsenspitzen  die  kOhn  über  den  Fichtenwald  unten  hervorragten, 
brachte  uns  an  das  Meer  nach  Dehktasch.  Enttäuscht,  als  ich  mich  Stt 
einem  Orte  fand  den  wiederzusehen  mir  wenig  gelegen  war,  drehten  wir 
unsere  Pferde  um,  ritten  wieder  auf  demselben  Wege  den  wir  gekommen 
waren  durch  die  Bergschlucht  zurUck,  und  gelangten,  uns  dem  kleinen 
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retssendeu  BicIk»  derselben  inr  Seite  haltend»  in  weniger  als  zwei  Slim- 
den  za  einigen  Hlusem,  welche  naeh  dem  Flusse  Tsebünn  genamt 

wer«lfn. 

Beim  Einlrido  in  das  Dorf  hallen  wir  Millie  einige  Einwoliner  m  fin- 
den ,  was  un>i  nnclilier  auf  foljrendc  Weise  n  kliirt  wurde.  So  laiif^'e  das 
alle  Sysleni  der  Verwaltung  des  Landes  bestand ,  wurde  von  den  Pascha  s 
und  allen  üehürden  die  unter  denselben  standen  aUe  mügUche  Unterstützung 
gewahrt,  um  das  Land  zu  bebauen  und  ihren  eigenen  Einfinss  au  tennelK 
ren  nnd  aufirecht  zu  erhalten.  Diese  pefsOnliehe  UnterstHtzmig,  so  wie  das 
Capital  welches  diese  Behörden  vorstreckten  vm  Saatkorn  zu  kaufen  md 
die  (ieldunterstatzung  um  die  Vorräthe  zu  fermehren  hat  jetzt  aufgehört» 
und  die  verschiedenen  Paschas  iiaben  die  ganzen  Vorrälhe  und  Ernten  des 
vorigen  Jahres  wegnehmen  lassen  um  sich  voUsUlndig  filr  ihre  Darlehen 
bezahlt  zu  machon.  In  Folge  dieses  Verlahrens  herrscht  natürlich  grosse 
Niedergeschlagenheit.  Die  Gerste,  in  Kleinasien  die  einzige  Fütterung  für 
die  Pferde»  ist  von  den  Leuten  ganz  aufgezehrt»  und  bis  das  Korn  reif 
wird  müssen  sie       ganz  von  Krlnten  leben.   In  andern  INlrfem  wo 

316  verschiedenartigere  Frflchte  gebaut  wurden»  wie  Getreide»  Seide»  oder  lUbak» 
hat  die  Bevölkerung»  naclidem  sie  ihrer  ganzen  Ernte  beraubt  war,  den 
natz  verlassen.  Nur  zwei  FamiUett  sind  gehlieben  die  das  Dorf  Tsehikni. 
rp]>r.'i<enliren,  das  der  Heschreibung  nacli  vor  zwei  Jahren  noch  eine  grosse 
und  wohlhabende  Dovolkcrung  hatte.  Die  Z.lune,  Brunnen,  Hutten,  Maul- 
beerptlanzungen  hesiiiii^^en  diese  Aussage.  Dies  ist  die  nahirlirhe  Folge 
einer  so  grossen  und  plülzhchen  Veränderung  des  ganzen  Uegicrungssystems ; 
in  einigen  Jahren  mag  dieselbe  vieiieicbt  einen  besaem  Erfolg  haben»  noch 
aber  haben  die  Türken  ihre  ahen  Sitten»  und  bia  jetzt  ^  aber  seine  Tige 
Bind  geiililt  —  ist  der  Bauernstand  überwiegend. 

Die  wenigen  noch  übrigen  Dorfbewohner  wichen  xmumsk  SugU  ans» 
weil  sie  uns  für  Türken  hielten,  die  auf  ihren  Durchzügen  den  geringen 
Vorräthen  des  haihruinirlen  Volkes  arg  ruspreclten,  und  wenn  nicht  geliefert 
wird  was  sie  verlangen  die  Peitsche  anwenden  um  das  was  sie  brauchen 
von  den  Viehheerden  herhei/.uschaMen.  Als  die  Dorfliewuliner  hürlen  dass 
wir  alles  was  wir  verlangten  bezahlen  wollten»  und  einige  Eier»  seciis  für 
ehien  Penny.  gekauft  wurden,  biaehten  aie  von  allen  Seiten  LebeoMltiel 
herbei  —  Hübner,  Milch»  Butler,  Jaughurt  und  Honig  (Fig.  102). 

217  Den  4.  Hai.  —  Wir  dnd  wieder  in  Armulfi.  Als  wir  uoser  kkinoa 
fruchtreiches  Dorf  am  Ufer  des  Olympus  verliessen,  stiegen  wir  beinahe 
drei  Stunden  steil  in  westlicher  Richtung  aufwärts  und  kamen  von  dem 
Gobirgskalkstein  der  hohen  uns  umgebenden  Felsenspilzen  über  einen  ein- 
zelnstehenden Hügel  (der  sich  etwa  eine  Meile  hin  dehnte)  von  Granit  und 
anderen  vulkanischen  Productionen,  die  natürlich  von  einem  schieferartigen, 
harten  und  zersplitterten  Kalkstein  umgeben  waren.  Wenige  Meilen  von 
hier»  gegen  Nordosten  zu»  liegt  der  Janah  Dah,  oder  brennoide  Berg»  &m 
ich  leider  nicht  besuchen  kann.  In  demselben  befindet  sich  eine  kleine 
Oeflhung  im  Felsen»  durch  welche  beatlndig  und  seit  Ungerer  Zeit  ab 
historische  Nachrichten  buuufreichen »  ein  Strom  brennbaren  Gases  aus- 
strömt, wie  schon  Plinius  erwähnt,  und  an  den  sich  jetzt,  wie  ehedem» 
manche  abergläubische  Erzählungen  knüpfen.  Manche  Schriftsteller  wollen 
nach  diesem  Phaenomen  den  Schauplatz  der  (lliimaera  in  dieses  Gebirge 
setzen.    Die  Uübeu  dieses  Gebirges  werden  viel  von  Adlern  und  Geiern  be- 
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sadit  and  es  gehört  nmi  Gebiete  des  PbOnixgelrirgei.   Woher  haheii  wir 
wohl  das  Shmbild  des  aus  den  nanniieD  aobleigeiideii  PMnizt 

Auf  doin  Gipfel  des  debirges  welches  wir  erstiegen  lag  das  Dorf  Bai- 
lintajer,  welches  die  Aussicht  auf  ein  herrliches  Panorama  hat,  mit'  der 
hohen  Bergkette  an  der  üsllichen  Kilste  —  von  den  tiefen  Schluchten 
durchbrochen  in  dcnorj  die  allon  St.ldlo  Ohinpiis  und  Phasciis  lagen.  Die 
Schflnheil  der  Landschaft  ist  noch  unvfrändcrt  dieselbe,  und  das  blaue  Meer, 
welches  man  durch  die  Oeffnungen  nt  den  Gebilden  erblickt,  führt  das  Auge 
KU  der  Kette  des  Tuwnu  die  mit  ihren  sehneebedeckten  Gipl^ln  steh  weit- 
hin erstreckt,  bis  sie  sich  am  floriionte  verliert.  Den  bewaldeten  GiplU 
dieset  Gebirges  aberschreitend,  gingen  wir  immer  nach  Westen  lu,  bis  ein  SiS 
steiler  Weg  ahwXrts  uns  in  das  Thal  von  Isiri  hinablWirte.  Nachdem  whr 
nocf)  7\vei  Standen  weiter  duroh  die  Ebene  geritten,  war  «nicre  Tagereise 
zu  Ende. 

Da  ich  auf  diesem  Anklinge  die  alte  Stadt  Corydalla  nicht  gefunden 
habe,  so  bin  ich  beinahe  überzeugt  dass  sie  in  dem  Thale  nürdlich  von 
Gagae  hegen  muss;  ich  kann  jedoch  nichts  davon  erfahren  ob  sieh  dort 
Ruinen  finden,  nnd  da  ich  mehrere  Tage  verloren  habe,  so  ninse  ich  es 
andern  uberlassen  diese  Stadt  anficnsuehen,  md  setie  morgen  meinen  Weg 
ins  Innere  des  Landes  fort. 

Den  5.  Mai.  —  Mein  Zelt  ist  etwa  awanzig  Meilen  im  Thale  aufwärts 
▼om  allen  Arycanda,  nünllieh  von  I-iin\Ta ,  anffro^jchlafren.  Ein  Tapehueh 
i«t  überhaupt  nur  ein  Verzeichniss  der  Eindrücke  die  man  den  Tag  über 
erfahren,  nnd  ich  muss  gestehen  dass  ich  mich  nie  weniger  aufgelegt  und 
im  Stande  fühlte  andere  liemerkungcn  zu  Papier  zu  bringen  als  die  Ein- 
•drttcke  wekhe  der  Ritt  m  den  letzten  flonf  Stunden  anf  mich  gemaoht  hat. 
leh  habe  Andere  von  einer  Sehwerrontfc  Sfireehen  gehOrt  die  das  grossartig 
Erhabene  hervorbringen  soH;  es  ist  aber  nicht  Schwermnth»  es  ist  liefanefar 
eine  Schwere  der  Cedanken  und  ein  Gefllhl  der  Dankbarkeit  das  mich 
erfbnt,  und  eine  Sehnsucht  das  auszudrücken,  was  vielleicht  durch  die 
Niederwerfung  des  Orientalen  beim  Gebet  besser  angedeutet,  als  durch 
Worte  ausgedrückt  werden  kann ;  mir  ist  als  w5re  ich  in  die  Welt  ge- 
kommen und  hatte  die  Vollkommenheit  ihrer  Annnilh  gesehen,  und  wäre 
befriediget.  Ich  kenne  keine  Landschaft  die  an  Grossartigkeit  und  Schönheit 
diesem  TheÜe  Lyeiens  m  vergleichen  wire* 

Die  Mosee  Erwtfmnng  einer  Gebirgstandschift  kann  keino  ¥«nl«llang2l9 
von  den  hiesigen  Gelrirgen  geben,  die  jn  Pelsenklipf  en  serspalten  skid,  dem 
an%eth(lrmte  Schichten  mehrere  Tausend  Fuss  in  gerade  aufrechten  Spitzen 
emporstehen  nnd  sicli  zu  einem  wilden  Chaos  vereinen,  in  dem  aber  jeder 
Theil  durch  den  andern  in  harmonischem  Gleichgewirht  gehalten  wird, 
denn  Alles  ist  grossartig  und  dennoch  lieblich.  Tief  in  den  Schluchten 
crgiessen  sich  Bäche  des  reinsten  Wassers  und  Uber  diesen  wachsen  die 
Üppigsten  Baume;  oben  sind  ernstere  Fichtenwälder  auf  den  grauen  Felsen, 
nnd  hUher  hnianr  die  Ketten  der  Gebvge  ndt  Schnee  bedeckt,  die  scharf 
von  dem  tiefen  Blan  des  wolkenreinen  Himmels  abateehen.  Aber  jtlst  rar 
Beschreibung  des  Weges  zurück. 

Wir  kamen  wieder  Uber  die  alte  griechische  Brücke,  die,  wie  ich 
fmde,  vierhundert  und  zweinndsechzig  Yard  lang  ist,  und  wieder  bei  den 
Ruinen  von  Limyra  und  dessen  weitem  Gral)ergebict  vorbei,  bis  wir  bei 
dem  Dorfe  Dumrdschi  eine  nördliche  lUchtung  emschlugeu,  iu  dem  kleinen 
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Tbale  des  FliuMi»  wahnclieiiilieh  des  aUen  Arycandus,  aufwärts.  UngelUir 
sechs  Meilen  von  Limyra  sihen  wir  am  Rande  eioes  Felsens  über  uas 
einige  schöne  Gräber,  die  so  wohl  erhallen  waren  dass  sie  das  Werk  von 
gestern  zu  sein  schienen.  Bei  näherer  Prüfung  fand  ich  dass  dies  auf 
folgende  Weise  bewerksleUigt  war :  der  überhängende  Felsen  war  sciiräge 
gelegl,  so  dass  er  ein  Dach  bildete,  in  demselben  war  eine  regelmässige 
Rimie  eingehauen  welche  alles  berabUitufelnde  Wasser  abfltthite,  so  dass 
die  ScidpUir  des  Grabes  unbeschldigt  und  UBbefleokt  blieb,  wie  an  den 
Tage  da  sie  vor  mehr  als  iwdtaiisend  Jahren  ansgehauen  winde.  Ich  war 
nicht  wenig  erstaunt  als  ich  an  diesen  schOnen  GrVbem  keine  Inschriften 
220 fand,  wie  ich  sicher  erwartet  hatte;  es  waren  deren  gegen  zwanzig,  in 
einem  und  demselben  Felsen,  das  eine  in  einem  uns  neuen  fast  persischen 
Bauslyl*,  inid  hesser  erhallen  als  wir  je  zuvor  gesehen.  Diese  Gräber  sind 
jetzt  mit  hölzernen  Thfiren  verschlossen  und  «lioncii  den  Bauern  in  der 
Umgegend  als  Scheuem.  Ems  derselben  welches  aul  der  Spitze  des  Fel- 
sens sieht,  habe  ich  sorgfilhig  abgesetehnet.*^  leh  habe  dieses  Grab  ane- 
gewxhli,  weil  es  vielleicht  deutiieher  als  andere  seigt»  daas  diese  Denkmilcr 
genaue  Nachbildungen  hobemer  Gebinde  sind.  Dies  kann  man  an  den 
meisten  Gräbern  in  Lyden  bemerken,  hier  aber  sieht  man  Nachahmungen 
der  der  Zimmermannskunst  so  eigenthümlichen  Bänder,  Klammem,  Fugen 
und  Gesimse.  Von  einer  Stadt  ist  durchaus  keine  Spur  zu  entdecken,  die 
Lage  aber  liess  uns  in  hiesiger  Gegend  Arycauda  verraulhen.  Zwei  Meilen 
weiter  thalaufwUrls  lagen  viele  zerbrochene  Sarcophage  vuu  einer  schwer- 
Migen  Form  an  den  Seilen  der  Berge,  und  am  Wege  waren  verschiedene 
Mauern  in  die  Felsen  eingebaut;  drei  grosse  Gebinde,  mit  gewdlblen  Fen- 
Btem  und  kleinen  Gemichem,  standen  wenige  Hundert  Schritte  auseinander« 
Hier  muss  eine  alle  Stadt  gelegen  haben,  die  jedoch,  nach  dem  groben 
Jbterial  das  su  ihren  Bau  Teibraucbt  war,  nicht  sehr  bedeutend  gewesen 
sein  kann. 

Als  wir  noch  eine  Stunde  woiler  geritten  waren  fanden  wir  Mauern 
und  Sarcophage  nach  allen  Seiten  hin  verstreut,  aber  an  keinem  derselben 
waren  lesbare  Inschriften.  Alle  nahmen  eine  der  Alten  würdige  Stelle  eiu, 
und  es  ttOeble  in  der  That  schwer  sein  in  diesem  Tbale  eine  andere  tu 
221  finden.  Die  Toriun  wiblen  in  der  Regel  niedrige  ÜBuehte  Ebenen,  und  wir 
haben  daher  bis  jetst  in  diesem  Thale  noch  kein  Dorf  gesehen.  Wir  sind 
in  nnsenn  Zelte  auf  einem  Hügel  oder  Vorspruug  der  in  den  FInss  hinein- 
ragt, der  an  drei  Seiten  unsers  Lagers,  einige  Hundert  Fuss  unter  uns 
plätschert.  Die  Fichtenbäume  um  uns  herum  künnen  einem  Maler  als 
Studium  dienen ,  und  die  hohen  Gebirge  bieten  bei  jedem  Anblicke  neue 
Schönheiten.  So  eben  habe  ich  entdcckl  dass  wir  uns  nicht  ganz  ausser- 
halb der  Welt  behnden;  das  Krähen  eiucs  Hahnes  zog  meiue  Aufmerksam- 
keit auf  das  hflbeehe  oberschlichijge  Rad  einer  Wassemttble,  deren  Beaitier 
■it  Eiern  und  FMvisionen  filr  unsere  Mahbeit  den  Fluss  durchwatet. 

Den  6.  MaL  —  Wir  haben  Eveloa  erreicht,  welches  etwa  HtnAmd- 
zwanzig  Heilen  nordwestlich  von  unserm  letzten  Nachtlager  lio^M.  Zehn 
Meilen  führte  der  Weg  am  Flusse  hin,  und  mehrmals  hinüber  uud  herüber, 
auf  Brücken  von  der  einfachsten  Bauart,  —  hohe  Baumstämme  die  von  den 


*  Vgl.  das  Rapfer  Taf.  VU.  No.  10. 
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Felsen  der  einen  Seite  zu  denen  der  andern  reichen  und  auf  denen  eine  Anzahl 
kleinere  querflher  gelegt  sind.  Die  Landschaft  wechsolle  nur  an  Schönheit; 
al'i  wir  allmähg  hiUicr  slie{,^cn  vei*schwanden  die  reiclieren  Fruchll);iiHne 
und  Fnliieu  und  Nusshüuuie  iraleu  au  ihre  Stelle;  die  Platane  heschallcle 
noch  das  Dell  des  Flusses  und  streckte  ihre  Aesle  tlber  den  brausenden 
Slrom.  Die  Felsen  wurden  weniger  schrolT  und  bewaldet,  und  nahmen 
tUnUlig  die  wiMe  Grossartigkeit  von  Gebirgen  an,  und  Ficbtenwilder  be- 
deckten  ibro  Seiten  bis  zu  den  sobneeigen  Gipfeln  hinauf.  Der  Fluss  ist, 
wie  ich  jetzt  mit  Sicherheit  sagen  kann,  kein  anderer  als  der  Arycandns; 
denn  ungeHihr  funfunddreissig  Heden  vom  Meere,  und  zehn  Heiloi  von 
unserm  letzten  Rastorte,  fanden  wir  die  weitausgebreiteten  Ruinen  einer  222 
Stadt,  und  in  einer  Inschrift  den  Nanjen  Arycanida.  Es  gewahrt  einen 
eigenlhdnihchen  R«'iz  und  Vergnügen  wenn  man  diese  einst  so  prächtigen 
Sudle  wieder  aultindcl,  nachdem  zweitausend  Jahre  lang  sogar  die  Stelle 
wo  sie  lagen  unbekannt  gewesen  ist. 

Dicht  im  Wege  su  unserer  Linken,  auf  einem  jähen  Felsenvorspmng, 
an  dessen  Fusse  der  Fluss  sich  binscblingdt,  lagen  die  Ruinen  einer  Stadt, 
die  aber  augenscheinlich  von  den  Venelianern  oder  Genuesen  erbaut  war. 
Einige  behauene  Steine  um  die  Thore,  und  einige  wenige  Sjiulen,  so  wie 
die  Ecksteine  an  den  Mauern  waren  gut  ausgefUlirt,  die  übrigen  zahlreichen 
Gebäude  aber  waren  von  kleinen  unbehauenen  Steinen ,  die  hauptsUchUch 
durch  Mürlel  zusamuiengehallen  wurden,  was  ich  an  Bauwerken  der  allen 
Gnedicn  nie  gefunden  habe.  Em  Thealer  oder  anderes  ülTeulliches  Ge- 
biude  war  nidit  xu  sehen,  und  als  ich  mich  nach  andern  Uebonreilen 
umsah,  erblickte  ich  in  einer  Entfernung  von  anderthalb  Heilen,  an  der 
Seite  des  Berges  su  unserer  Rechten,  massive  griechische  Hauern  von  be- 
deutender Ausdehnung.  Wir  stiegen  von  unsern  Pferden  ab  um  dieselben 
genauer  zu  untersuchen,  und  fanden  bald  eine  Inschrifl,  die  aber  in  zu 
schlechtem  Zustande  war  als  dass  es  mir  der  Mül>e  werth  schien  sie  ganz 
zti  cojtircn,  wozu  ich  hätte  eine  andere  Beleuchtung  erwarten  mdssen. 
Jedoch  liel  mu'  der  Name  Ar)'camda  lu  die  Augen,  und  wir  copirten  die 
Zeile  in  der  derselbe  vorkam  2S3 

TUAnOYBEHI2TOKAElATTIKOyAPYKAMAEIjei«* 

ohne  Rücksicht  auf  andere  TheOe  der  Inschrift,  und  gingen  dann  durch  die 
sahireich  ringsherumliegenden  Griber,  in  der  Hoflhung  andere  und  besser 
erhaltene  Inschriften  aufzufinden.  Da  durchaus  keine  andern  Inschriften 
hier  waren  und  die  interessanten  Namen  Thcmistokles  und  Attica  in  diesem 
Fragmente  vorkommen,  was  ich  erst  bemerkte  als  wir  schon  wieder  einige 
Heilen  weiter  geritten  waren,  so  bedauere  ich,  dass  ich  nicht  genug  Aus- 
dauer halte  eine  Coi>ie  des  Ganzen  zu  versuchen:  der  abgeschriebenen 
Zeile  gingen  noch  vier  andere  voran  und  eine  folgte. 

Ab  wir  die  Griber  hinter  uns  hatten,  sahen  wir,  dass  diese  reich 
geschmUckte  Stadt  an  der  Seite  eines  steilen  Gebirges  gebaut  war,  und 
dass  die  Erbauer  Terrusen,  eine  tlber  der  andern,  gebildet  hatten.  Der 
einen  Reihe  derselben  weiss  ich  keinen  Namen  zu  geben;  es  waren  Gc- 
mieher  von  swanxig  bis  dreissig  Fuss  ins  Gevierte,  mit  einem  schOoen 


*  IJ  e  Ii  c  r  s  c  t  z  u  n  g.  —  „Tbemistokles ,  einem  Bärger  von  Arycainda ,  Sohn  des 
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Gcwülbe  bedeckt,  die  Maueiii  von  cyclopischer  ftiuart  —  einwärts  und  mit 
dem  Felsen  hinten  iBsammengebaul :  die  Fronte  .illpin  war  sichtbar  unil 
das  Dach  diente  an  vielen  Stellen  nis  Terrasse  für  oben  belindliclie  (lebiludo. 
Die  schöne  Ansfdbrung  der  Thore  an  der  Fronte,  die  aus  ^'leicher  Zeit  nnl 
den  cyclopischen  Mauern  sein  mögen,  kann  mau  an  der  beistehenden  Skizie 
(Fig.  103)  sehen. 

Das  grosse  hier  abgebildete  Tlior  steht  in  der  Mitte ;  inwendig 
war  die  gewölbte  Decke  in  der  Regel  beworfen,  mit  Sparen  von  Malerei; 
hinten  an  der  Wand»  vnd  in  der  Mitte  xwiachen  dieser  vnd  der  Tbflre, 
war  eine  Art  Bank  errichtet,  die  fünf  Fuss  breit,  und  hoch  genug  war  um 
darauf  zu  sitzen,  aber  viel  zu  tief  in  der  Wand  stand.  Von  Nischen  für 
Lampen  und  zu  nndorn  Zwecken,  die  man  gewiiiinlich  in  den  Mausoleen 
der  allen  (im  rlicn  lindct ,  war  hier  nichts  zu  sehen. 

224  Diese  (Jchiiudt;  scIkiimmi  für  (iriiber  zu  gross,  und  müssen,  wie  ich 
glaube,  iUr  Tempel  zu  klein  gewesen  sein.  Die  Verzierungen  waren  nicht 
von  der  Art  die  man  an  Gribem  Met,  «nd  es  Amden  sieh  keine  andern 
Inschriften  ab  duWortNIlKA*  mit  einem  daraberstebenden  Krenie  (Fig.  104). 

225  Diese  Inschrift  war  an  der  Wand  eines  dieser  Geblude  mit  corinthi- 
sehen  Verzierungen  cingehauen,  und  beweist  dass  diese  Gebäude  Ton)pol 
waren;  auch  insofern  ist  dieselbe  von  Interesse  als  sie  den  Triumph  des 
Christenthums  zur  byzantinischen  Zeit  über  das  lleidenthum  zeigt.  Wiß 
bald  aber  musste  das  Clinstcnlhum  wieder  vor  dem  Islam  zurücktreten  und 
wie  sind  im  Laufe  der  Zeit  beide  lUligionen  in  diesem  jetzt  gesunkenen 
und  wüsten  Lande  in  Verfall  gerallieu!  Den  Styl  dieser  Gebäude  uiüchte 
ich  in  die  Zeit  der  römischen  Kaiser  setsen;  fUr  eine  ftHhere  Zeit  sind  sie 
nicht  einfach  genug  in  ihren  Veniemngen.  Eine  MOnze  die  üi  diesen 
Bninen  geftinden  wurde  und  die  auf  Tat  XXXII  No.  29  abgebildet  ist,  trigt 
den  Namen  der  Stadt  Arycanda  und  den  Kopf  des  Kaisers  Gordianus. 

Im  Rücken  des  Theaters,  welches  noch  höher  oben  am  Berge  stand, 
war  eine  Wnnd  mit  Strebepfeilern  um  die  in  einer  kleinen  Schlucht  in  den 
Frlseii  lierabrollenden  Steine  ahzuhnlleii;  diese  hatte  aber  tien  seil  vielen 
Jahrhunderten  herabstürzenden  Massen  nachgegeben  die  das  Hiulerlheil  oder 
Centrum  der  Sitze  des  Theaters  vcrschüllel  haben;  das  Uebrige  war  noch 
fast  ganz  erhalten  und  das  Prosceilium  konnte  man  an  seinen  kOhnen 
eyclopischen  Mauern  erkennen.  Unter  dem  Thealer  war  eine  Plattform,  mit 
Sitzen,  die  sich  zu  beiden  Enden  an  den  Seiten  der  Fdsen  eriid>en:  diese 
hielt  ich  für  ein  Stadium,  obwohl  die  LSnge  der  Rennbahn  nur  achtzig 
Vard  Ix  liM^'l.  Das  am  meisten  in  die  Augen  fallende  Cfchaude  in  der  Stadt 
hatte  mehrere  Hallen  und  zwei  Reihen  Fenster  amEinlc  ;  eine  dieser  Hallen 
hatte  (wie  mehrere  andere  die  ich  in  griechischen  SUidleii  j:eselieu  Ii.iIm!) 
226 an  dem  hmtern  runden  Lude  ein  schönes  Gewölbe  mit  Fenstern;  alles  ui 
einem  ziemlich  grossen  Maasstabe.  Es  waren  noch  viele  andere  Bninea-> 
häufen  da,  denen  ich  keinen  Namen  zu  geben  weiss,  so  wie  mehrere  ein- 
zefai  stehende  ThOrme  von  massiver  grieebischer  Banart;  letztere  finden  sich 
hier  und  da  noch  in  ziemlicher  Entfavung  von  den  Ruinen  der  Stadt. 

Als  wir  Arycanda  verlassen  hatten,  setzten  wir  nach  einer  Stunde 
über  einen  Fluss  der  plötzlich  aus  den  Gebirgen  gegen  Osten  hervorkommt 
und  einen  Nebeufluss  des  Arycaodus  bildet;  man  kann  daher  sageu  die 
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Stadt  liege  nn  dem  Anfang«  des  Flusses,  sobild  dieser  eineR  Namen  ver^ 
dient.  Das  Thal  wurde,  je  liöfier  vnr  kamen  immer  wilder,  und  Fichten 
und  (k'dern  aUein  bekleideten  noch  die  FcIsjmi  ;  che  wonigcn  bebauten  Flecke 
zeif,'len,  dass  wir,  je  höher  hinauf,  wieder  in  eine  andere  Jahreszeit  k.mien. 
Das  Getreide  welches  wir  vor  einigen  Tagen  schon  Tust  gelb  gesehen  hallen, 
war  hier  noch  kaum  ein  Zoll  hoch  uod  die  Knospen  an  den  Strinchem 
Boeh  flieht  aufgebrochen. 

Wir  hauen  nns  etwt  ttnllMindert  SehrKt  vom  Flosse  entisnil;  als  wir 
wieder  an  denselben  kamen  fanden  wir  das  Bett  desselben  trocken.  Wir 
ritten  die  steinige  Hcrgschluchl  hinan  bis  wir  den  Rücken  erreichten,  und 
dann  etwa  andertlKilb  Meilen  weit  einen  weniger  steilen  Weg  abwärts  nach 
Evelen ,  einem  Orte  der  nur  ans  drei  lliiiiseni  hestelii.  Obgleich  wir  uns 
in  einer  verhiiltiiissuiässig  ziendicli  kalten  Region  lietiiideu ,  so  halten  wir 
doch  uniur  Zell  der  slailahnhchen  bequemltchkeit  dieser  Hatten  vorgezogen. 


CAPITEL  X.  227 

Evelen  —  dessen  See  —  uciie  Ebene  —  Vn^cliwiiidi'n  des  Flusses  —  Klim  li  — 
dessen  Bevölkerung  —  Mns(  hecn  —  Ilnndel  —  Liif:«'  iler  nlicn  Siadi,  waln  rii  bcin- 
licb  Pudalia  —  Flussqucllen  —  Gehirgspass  —  llocliubeuen  —  die  Jailasi's  — 
jihriicbe  Wssdemiig  der  Stimme  —  Thal  4et  Xantbut. 

Den  S.  Mai,  Elmeli.  —  Diese  Gegend  ist  den  Europäern  gänzUch 
unliekannt  und  hat  einen,  von  dem  Lande  durch  welelies  wir  bisher  gekommen 
waren,  durchaus  verschiedenen  (lliarakter;  Karlen  e\i>lireii  naliiilich  noch 
gar  nicht.  Dies  ist  ein  grosser  LebeKiand ,  da  wir  weder  vMsseu  nach 
welcher  Richtung  wir  steuern,  uoch  nach  welchen  Orlen  wir  fragen  sollen, 
es  hat  jedoch  anch  seine  Annehmlichkeiten,  und  die  Ueberraschung  als  wir 
gestern  Abend  in  Evelen  ankamen,  war  eine  grosse,  denn  in  dieser  Hohe 
(mehr  als  dreilavsend  Fuss  Aber  derMeeresflSche)  fanden  wir  einen  bedeutenden 
See,  drei  bis  vier  Meilen  breit  und  zehn  Meilen  lang,  und  eine  dreimal  so 
grosse  Ebene  mit  eben  aus  dem  Boden  schiessendeni  Korn  bedeckt,  auf  der 
nicht  ein  einziger  Daum  die  vollkommene  Eintönigkeit  der  Fläche  unter- 
brach. Am  niinlnslliclien  Ende  dieser  Aue  liegt  die  grosste  Sladl  in  Lycieii 
—  fast  die  grijsste  in  ganz  Kleinasien ;  sie  ist  bei  weitem  grosser  als  tidin 
uud  hat  vielleicht  fünfundzwanzig  Tausend  Linwohner.  Wir  waren  cmiger-228 
messen  darauf  vorbereitet,  denn  geslero  begegneten  wir,  swansig  Heilen 
von  der  Stadt,  Hunderten  von  Leuten«  die  von  dem  Markte  surUckkehrten 
der  hier  gehalten  wurde.  Unser  Weg  führte  heute  die  ersten  sechs  Meilen 
am  Rande  des  Sees  hin  nach  Norden  und  Nordwesten  zu,  am  Fusse  mit 
Gedern  und  grossen  Lebensbäumen  (arbor  vitae)  bedeckter  Gebirge.  Die 
Geslrüuche  hier  sind  die  Rose.  Berherizc  und  wilde  3Iandel,  alle  aber  sind 
gegen  die  in  der  (legend  durch  die  wir  zuletzt  kamen  noch  um  sechs 
\Soclien  zurück.  Auf  dem  See  (der  von  den  Leuten  hier  Evelengoleh 
genannt  wird)  beobachtete  ich  viel  schOne  wilde  Schwäne  und  verschiedene 
grosse  Enten;  anderes  Wassergedugel  war  in  grosser  Menge  da. 

Diese  Aue  ist  der  grOsste  und  am  besten  cultivirte  Strich  Getreide- 
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lanües  den  ich  in  Kleinasien  gesehen  habe.  Erst  in  ziemlich  weit  vorge- 
rOckter  Jahreszeit  erlauLt  der  Boden  den  liebrauch  des  Pfluges,  da  mehrere 
Wochen,  nachdem  der  Scimee  verschwunden,  diese  Ebene  für  die  Bebauung 
zu  nass  bleibt.  Der  grosse  See  hat  anscheinend  keinen  Fluss  der  das 
Wasser  daraus  abfahrt»  aber  das  aulRÜlige  Verschwinden  eines  reissenden 
md  grossen,  an  dreissig  Fuss  breiten  und  Tier  Fuss  tiefen  Stromes,  Ober 
den  wir  etwt  drei  Meilen  von  bier  kamen,  llsst  vermulben,  dass  sieb  das  * 
Wasser  noch  auf  andere  Weise  ab  durch  blosse  Ausdünstung  verliert.  Der 
Fluss  von  dem  ich  spreebe  stürzt  mit  einem  furchtbaren  GetOse  in  eine 
grosse  Hilhle  im  Gebirge  und  verherl  sicii  tief  in  der  finslem  Schlucht 
unter  den  Felsenmassen.  Der  Kalkslein,  der  in  dieser  Gegend  vuller  Höhlen 
ist,    erklärt   vollkommen   d;is   piiUzIiohe  Erscheinen   mehrerer  Bäche  und 

229  Flüsse  in  den  Eijeaen  von  Phineka;  ich  erinnere  nur  au  cmcn  in  der  Nähe 
von  Limyra,  und  wahrscheinhcb  hat  es  mit  dem  Arycandus,  den  wir  nahe 
am  Rande  des  Gebirges  so  plötzlich  aus  den  Augen  verloren,  und  eben 
so  mit  dessen  grossem  Nebenfluss,  nahe  bei  der  alten  Stadt,  dieselbe  Be- 
wandtniss. 

Einige  hundert  Fuss  über  der  Aue  von  Elmeli,  gegen  Osten  zu,  ist 
eine  andere,  die  ebenfalls  eine  Ausdehnung  von  niolirorcn  Meilen  hat  und 
mit  Getreide  bedeckt  ist ;  auf  beiden  Ebenen  liegen  am  Fiisse  tler  sie  um- 
gebenden (ieliirj^'e  Dürfer.  Als  ich  bemerkte  dass  man  su  wenig  Minarets 
und  Moscheen  sähe,  horte  ich,  dass  die  meisten  Einwohner  der  Stadt 
Griechen  und  Armenier  seien«  Die  Hiuser  der  Stadt  sind  gut,  aber  ganz 
aus  Lehm  und  Holz  gebaut,  folglich  haben  auch  die  Gartenmauern,  Schorn- 
steine  und  Tborwege  ein  breites  Dach  von  dOnnen  krummgezogenen  Bretem 
die  der  ganzen  Stadt  ein  sehr  unscheinbares  Ansehen  geben.  Die  Ilaupt- 
moscbee  ist  die  schönste  die  ich  ausser  Conslanlinopel  gesehen  habe.  Die 
Verzienmgen  an  ilem  Minaret  sind  in  Stein  gehauen  und  eine  schöne  Probe 
der  hosten  Arabeskenzierralh.  Die  Minarets  einiger  anderer  Moscheen  sind 
ganz  \on  llolz.  Wasser,  das  unentbehrliche  Element  der  Türken,  fliessl  in 
allen  Strassen  und  mehrere  Mühlen  werden  von  den  Bächen  gelrieben.  L'm 
die  Stadt  und  in  den  Schhiehten  des  stellen  Gebirges  hinter  derselben, 
sind  treffllicbe  Gärten,  in  denen  Wem  und  andere  FrucbtbXume  gezogen 
werden,  aber  nur  die  Handel  steht  in  BlOthe.  Auf  den  umliegenden 
Gebirgen  sieht  man  keinen  Strauch  und  das  Feuerungsliolz  fiir  die  Stadt 
wird  aus  den  Cedeniwäldern  gebracht  durch  die  wir  auf  dem  Gebirge  ge- 

230  konnnen  waren.  Für  einige  Pencc  wurde  eine  Ladung  des  herrlichsten 
Cedernholzes  vor  unserer  Tinire  abgeladen ,  dessen  Brnch  die  reiche  Farbe 
des  Holzes  unserer  Bleistifte  zeigte;  und  als  wir  am  Abend  auf  das  Dach 
unseres  Hauses  gingen  erfüllte  der  Rauch  aus  den  verschiedenen  Essen  die 
Luft  mit  einem  Duft  von  Cedemholz»  Die  Aussiebt  von  dem  Dache  unseres 
Khan  war  am  Abend  sehr  malerisch;  der  Ruf  der  Imam's  von  den  Ho» 
scheen,  die  Glocken  der  Kamele,  das  Klappern  der  StOrche  auf  den  Dichem 
ringsherum,  die  mannichfaltigen  Trachten  der  Leute  auf  den  Strassen,  die 
Juwelen  und  .Münzen  an  den  Köpfen  der  Frauen,  in  deren  Harems  ♦  unser 
erhöhter  Standpunkt  uns  einen  Blick  gestattete,  dies  alles  trug  dazu  bei 
die  Sceue  interessanter  und  schöner  zu  machen. 


*  Der  Harem  ist  ein  Tbcd  in  den  lürki«cbcn  Häusern  der  aussctUiesslich  für 

die  FamUic  bcätimint  ist. 
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Eine  Menge  Handwerke  werden  hier  von  dem  thätigen  Volke  betrieben« 
Das  haupt&jichlichste  isl  die  Gerberei,  die  aber  hier  nichl  von  dem  unan- 
genehnieii  GenidM  d«r  englischM  Gerberwerkstltten  begleitet  ist»  da  mau 
bier  dto  Velanea  ab  Lohe  gsbrattekt,  die  -  dem  Ulrkiaeliea  Leder  den  lie- 
kannlen  eigenthflnilielien  Geruch  giehl:  der  fieroeh  dee  mtsnehen  Leders 
ist  noch  bei  weitem  angenehmer.  Ich  bemerke  Kamele  die  mit  einer  Wup> 
zel  beladen  sind  welche  Aehnlichkeit  mit  sehr  schönem  Pferderettig  *  hat; 
diese  wird  hier  in  Ueberfluss  gefunden  und  zur  Bereitung  einer  süssen  Speise 
verwendet,  hauptsächlich  aber  roh  anstatt  der  Seife  gebraucht.  Mehrere 
Holzarten  und  Wurzeln  die  mau  zum  Färben  gebraucht  sind  ebenfalls  Han- 
delsartikel dieser  Stadt,  die  auch  einen  bedeutenden  Handel  mit  Uasen- 
fcOen  treibt 

leb  war  eingermauen  Oberrasebt  ab  ich  von  meinem  Dienw  bone23l 
dasa  die  Leute  hier  Uber  daa  Veraebwinden  dea  Wessen  unter  der  Erde» 
von  dem  ich  oben  spraeb,  so  gat  unterrichtet  eiud,  da  sich  an  solche 

Naturerscheinungen  sonst  hier,  und  seihst  in  manchen  Gegenden  unseres 
Vaterlandes,  abergläubische  Erzählungen  knüpfen.  Ein  Mann  in  unserm 
Khan  erzählte  meinem  Diener  Folgoudes :  Vor  sieben  Jahren  war  im  Winter 
wenig  Schnee  und  der  darauf  folgende  Sommer  ausnehmend  trocken.  Der 
Strom  baUe  in  Folge  dessen  keinen  Zufluss,  und  llnger  ab  einen  Monat 
floaa  kein  Waaaer  in  die  HOhle.  Der  Pteeba  vermochte  durch  BehtomgeB 
ihir  Mlnner  die  HAhle  mit  Fackehi  lu  untersuchen,  und  der  Enihbr  sagte 
daaa  er  aelbst  einer  von  diesen  sei  und  daas  sie  drei  Stunden  weit  auf 
einer  sandigen  Fläche  im  Bei^e  hingegangen  würcn.  Das  darauf  folgende 
Jahr  war  eben  so  nass  wie  das  vorhergehende  trocken,  die  ganze  Aue  von 
Elmdi  war  überschwemmt  und  bildete  einen  voUkommonen  See  und  viele 
aus  Lehm  gebaute  Häuser  wurden  vom  Wasser  weggerissen.  Die  Folgen 
sowohl  der  Trockenheit  als  der  darauf  folgenden  Uebcrschwemmung  wurden 
an  den  Fblssen  gespürt  weiehe  in  den  Ebenen  von  Phineka  um  Limyra 
herum  aus  dem  Boden  hervorkommen.  Der  See  hier  behllt  bestlndig  sein 
Waaaer  und  aalten  weniger  ab  jetst,  jxhrlich  aber,  wenn  der  Schnee 
aefamilzt ,  fliesst  er  über  und  verwandet  emen  groaaen  Tbeil  dar  Ebene  bb 
gegen  Ende  April  in  einen  Sumpf. 

Ich  habe  bemerkt  dass  hier,  in  Kastellorizo  und  an  andern  Orten  die 
eine  bedeutende  griechische  Bevölkerung  haben,  der  Gouverneur  der  Stadt 
immer  eine  Polizeiwache  schickt  die  sich  aussen  vor  der  Thür  unseres  232 
Zimmers  aufstellt«  Oft  habe  ich  diese  Ehre  als  überflüssig  abgelehnt,  ich 
erhielt  aber  inuner  sur  Antwort,  dass  wir  und  unser  Eigenthum,  so  lange 
wir  uns  in  der  Stadt  bettnden,  unter  dem  Schutie  dea  Statthalters  atlnden, 
und  dieser  nicht  fOr  dn  Ehrlichkeit  aller  Leute  stehen  kOnne.  Dies  ist  uns 
nie  in  Städten  begegnet  wo  die  Anzahl  der  Griechen  gerinff  war. 

Den  9.  Mai.  —  Als  wir  diesen  Morgen  Elmeli  verUessen,  führte  der 
Weg  gegen  Nordwesten  und  stieg  bedeutend  als  wir  uns  an  dem  Gebirge 
hiuaufwanden  an  dessen  Fusse  die  Stadt  liegt.  Von  der  Ilahe  zu  der  wir 
gelangten  konnten  wir  die  vveitausgedehnten  Thälcr,  die  alle  von  frisch  anf- 
.  sprossendem  Getreide  grUo  waren,  bb  in  eine  ungemessene  Entfernung  mit 
dam  Bbcke  verfolgen.    Ein  Zweig  der  grossen  Ebene  wand  sich  unter 
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unserm  Hügel  hin  und  am  Ende  desselben  stiegen  wir  durch  das  Dorf 
Eski-Hissi  hinab,  welches,  wie  uns  gesagt  worden  war,  voller  Ruinen  sein 
sollte;  der  Name  deutet  auf  eine  alte  Stadt.  Zwei  oder  drei  Gräber  in 
dem  FilMii,  ohne  Inschriften»  und  eine  plumpe  cyclopische  Maaer»  sind 
alles  was  an  der  Sidle,  die  von  der  Natur  ftlr  eine  schone  Stadt  gebildet 
war,  noch  erhalten  ist;  wahrscheinlich  lag  hier  das  alte  Podalia.  An  dem 
Spitt  snlanfendcn  Ende  dieser  Khene  kommt  vom  Gebirge  ein  Fluss  herein, 
der,  wie  wir  fanden ,  von  den  vereinigten  Gewässern  zweier  bedeutender 
Bäche  die  von  Nordosten  und  Nordwesten  wenige  Schritte  weiter  oben 
zusammenkommen,  gebildet  wird.  Im  Thale  des  Letzteren,  der  von  Nord- 
westen herkommt,  hinauf,  gingen  wir  eine  ziemliche  Strecke  an  der  Seite 
eines  reissenden  sich  malerisch  brechenden  Gebirgsbacbes  hin:  die  hohen 
Felsen  stiegen  tu  beiden  Seiten  jsh  hinan,  und  der  Raum  flir  den  Weg 

233 und  den  Fhiss  war  so  schmal,  dass  die  mit  Hob  beUdenen  Esel  wlh« 
rend  wir  vorttbenogen  in  den  Winkeln  zwischen  den  Felsen  warten 
mussten.  Einige  wenige  Meilen  weiter  hinauf  in  diesem  Tbale,  war  an  der 
Vorderseite  eines  hervorstehenden  Kelsens  der  das  Wasser  zwang  seinen 
Lauf  7,u  {indem,  in  ziemlich  rohem  Style  das  P'ig.  105  abgebildete  Denkmal 
eingehauen.  Wenn  dieses  ein  Grabdenkmal  war,  so  ist  das  Grab  noch 
nicht  geöffnet,  auch  sah  man  in  dem  Felsen  kein  Gemach.  Wir  fanden 
keine  Grsber  oder  Spuren  einer  alten  Stadt  in  der  Nibe.  sondern  lauter 
Wildniss  nnd  Felsen.  Nach  dem  natürlichen  Portal  welches  die  Felsen 
bildeten  mochte  ich  glauben  dass  hier  die  Gremscheide  iwischen  swet 
Gdneten  war,  was  auch  die  Inschrift  zu  sagen  scheint.  * 

234  Wir  setzten  unsern  Weg  aufwärts  durch  dieselbe  Schlucht  fort  und 
erreichten  in  einer  Entfernung  von  beinahe  zwanzig  Meilen  von  Elmeli  die 
Quelle  eines  Flusses  der  plützlich  an  der  Seite  des  Berges  hervorspringend 
einen  nialcrischen  Wasserfall  bildet  nnil  in  das  Belt  des  rieselnden  Baches 
stürzt  an  dem  unser  Weg  noch  bis  zu  deu  Schneegcbirgcu  im  Nordwesten 
hinMhrte.  Dieser  Dach  ist  enie  wm  den  QueUen  des  Flnsses  der  in  der 
Bbene  von  Elmdi  verschwmdet.  Durch  ein  winterliches  Kluna  hinau&lei- 
gend,  wo  wir  Schnee  zu  den  Seiten  unseres  Weges  hatten  und  nur  Groeus 
und  Anemonen  in  Hlüihe  standen,  befanden  wir  uns  bald  auf  dem  Gipfel 
dieses  kahlen  Thciles  der  Bergkette,  in  einer  Höhe  von  mehr  als  fünftau- 
send Fuss.  Von  hier  aus  Überblickten  wir  gegen  Westen  eine  neue  Reihe 
bebauter  Ebenen,  wirkliche  Hochebenen  in  fast  gleicher  Höhe  mit  den 
Spitzen  der  Gebirge  welche  die  üsthche  Grenze  des  Xanlhusthales  bilden. 
Noch  weit  Aber  uns,  gegen  Südwesten,  erhob  sich  der  Massicytus,  ein  un- 
geheures Schneegebiige,  bei  weitem  das  höchste  in  Lycien.  Gegen  Nord* 
Westen  war  die  hohe  Bergkette  wo  der  Xanthns  entspringt  und  die  eine 
hohe  mit  Schnee  bedeckte  Scheidewand  gegen  das  Hochland  Phrygiens 
bildet,  deren  Hochebenen  nur  wenig  unter  dem  Gipfel  dieser  Bergkette 
liegen.  Wir  stiegen  wohl  an  tausend  Fuss  binal)  in  die  Ebene  und  schla- 
gen nach  einem  Ritte  von  sieben  und  einer  halben  Stunde  unser  Zelt  auf. 
Am  Thermometer  fand  ich  dass  wir  uns  mehr  als  tausend  Fuss  Uber  der 
MeeresUäcIie  befanden;  wir  hieben  einige  verdorrte  Räume  nieder  und  such- 
ten uns  gegen  die  Kälte  des  Abends  durch  ein  grosses  Feuer  zu  schätzen 
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welches  wir  rings  um  unser  Lager  anztlndelen.  Die  Wirkung  des  Lichtes  23& 
und  «ler  Ililze  der  Sonne  isl  in  diesem  Klima  sehr  mächtig  und  die  Nacht- 
lufl  schneidend  und  kalt.  Der  Mond  und  die  Sterne  welche  die  schnce- 
bedeckten  Gebirgsspitzen  beleuchteten  brachten  in  dieser  Atmosphäre  eine 
«igeiitbOiiilich  ruhige  und  eiliabene  Wiritimg  hervor,  und  üur  kiltei  imd 
weisses  Lieht  staeh  seharf  gegen  die  lodernden  Aeste  des  Arbor  vitae  auf 
den  lobenden  Aschenhaufen  d>,  um  die  herum  in  ihren  bunten  Anidgen 
unsere  schlafenden  Begleiter  lagerten.  Oer  Lebensbaum  ist  auf  diesem  Ge« 
birge  sehr  gross,  in  der  Regel  üher  vierzig  Fuss  hocli  und  der  Stamm 
hat  mehr  als  drei  Fuss  im  Durchmesser;  es  isl  wahrscheiuhch  eine  Cypresse, 
aher  eine  Species  die  sich  von  allen  andern  die  ich  früher  gesehen  unter- 
scheidet.   Die  Bäume  hier  müssen  einige  hundert  Jahre  alt  sein. 

Die  Namen  der  DOrfer  in  diesen  hochgelegenen  Gegenden  endigen 
slnnnttieh  anf  -Jaihai,  was  einen  kflhlen  Ort,  oder  Sonuneraofenthall  be* 
deutet;  und  die  meisten  derselben  haben  ihr  gleichnamiges  Dorf  (kui)  im 
Thale.  Diese  Ebene,  welche  den  Namen  Salala-jailasi  führt,  wird  von  Leuten 
bewohnt  die  den  Winter  in  Satala-kui,  unserer  ersten  Station  auf  dem  Wege 
nach  Macry,  zubringen.  Eine  andere  anslosscnde  Ebene  wird  Keretschefesers- 
jailasi  genannt;  hier  sollten  sich,  wie  uns  gesagt  wurde,  weit  nusgehreitcle 
Buinen  linden,  als  wir  aber  hinkamen,  konnten  wir  nichts  davon  crlahren, 
imd  man  wusste  in  dem  ganzen  hochgelegenen  Thale,  oder  in  der  vielleicht 
zehn  bis  zwtflT  Meilen  langen  Boehebene  niehls  von  Buinen.  Einige  Trümmer 
von  Sarcophagen  und  Piedestals  waren  auf  der  Ebene  umbergestreut»  an 
deren  emem  ich  folgend^Inschrift  copirte,  andere  Spuren  aber»  dass  vor 
Alters  hier  eine  Stadt  gelegen,  konnte  ich  nicht  entdecken. 

j£AJi/lH  x^/1^KIAI0r^lOWlOYö 

h^JSiJßmnHl\z\hmn^J?\ 

AlOrCIEIMOAHTOYMNHMUZ 

Wir  stiegen  einige  hundert  Fuss  gegen  Westen  zu  abwlrts,  in  eine 
andere  Ebene  von  gleicher  Ausdehnung,  die  von  einem  Bache  bewSssert 
wird  der  durch  den  Zullnss  des  Wassers  aus  der  oberen  und  anderer  nörd- 
lich gelegener  Ebenen,  den  Charakter  eines  bedeutenden  Flusses  annimmt 

Sechs  Stunden  reisten  wir  über  diese  gut  bebaute  Aue,  die  aber  in 
der  Jahreszeit  noch  ziemlich  zurück  isl,  und  wandten  uns  dann  nach  Süden 
zu  über  eine  niedrige  und  bewaldete  Hügelrcihe.  An  der  Stelle  wo  wir 
die  Ebene  verliesscn  bemerkten  wir  bedeutende  lleberrcste  alter  Bausteine 
die  auf  den  Felsen  umherlagen,  desgleichen  mehrere  verzierte  Sarcophage 
auf  den  Begräbnissplützen  der  Jaughurt's,  konnten  aber  weder  Grundmanera 
noch  eine  Stelle  entdecken  wo  eine  Stadl  gelegen  haben  könnte. 

Nach  drei  Stunden  machten  wir  in  einem  Walde  auf  einem  hohen 
Bergnl(k(  ii  Hall,  aber  ein  wenig  abw.lrls  von  dem  Wege  der  uns  wieder 
in  das  Thal  des  Xanthus  hinabführte.  Der  Fbiss  hatte  hier  eine  mehr  nOrd- 


*  Die  ersten  Zeilen  dieses  Bnulisdicke^  enthicllcn  die  Namen  einiger  BniiJpr, 
die  alle  den  Beinaiocn  Diogenes  Uatleu,  welche  dieses  „zum  Andenken  uu  ilirea 
Vater  Diogenet,  Sobn  des  Molctus**  errichtetea. 
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liehe  Richtung  angonommcn  und  eille  in  einer  steilen  Bergschlucht  abwärts 
dem  Schlund«^  im  Rücken  von  Hurnhn  zu,  der,  wie  ich  oben  gesagt  habe, 
fast  das  ganze  Wasser  des  Xanlhus  iiercrt.  Ich  konnte  mir  schwer  vor« 
stellen  wie  eine  so  grosse  Wassermasse  durch  eine  scheiobar  ungelrenote 
237  Beihe  mit  Scluiee  bedeckter  Gebirge  einen  Weg  finden  konnte,  aber  diese 
Hochebenen,  beinahe  in  gleicber  Hobe  mit  den  Spitien  der  Berge,  erkllren 
alle  Natorencheinungen  in  diesem  etgenthümlichen  Lande.  Nachdem  wir  um  die 
ganze  Kette  des  Massicytua  herum  vergebUch  nach  Ruinen  einer  Stadt  dieses 
Namens  gesucht  liaben,  die  bekanntlich  an  dessen  Fussc  lag,  so  bin  ich 
jetzt  überzeugt  dass  die  Ruinen  1mm  Hurahn  die  der  allen  Stadt  sind.  In 
der  Nahe  derselben  habe  ich  zwei  Münzen  aus  Massicytus  gefunden,  deren 
Gestalt ,  Sinnbilder  und  Rückseite  ganz  dieselben  sind  wie  die  der  andern 
StXdle  im  Thalc  des  Xanthus,  die  sich  sämmUich  nur  durch  die  Anfangs- 
bocbstaben  ihrer  Slidle  unlerscbeiden.  Diese,  nebst  den  BracbsttlelMB 
einer  Inschrift  die  icb  hier  fand,  und  die  Lage  der  Boinen,  machen  es  mir 
höchst  wahrscheinlich  dass  dies  das  alte  Massicytns  war. 

Den  10.  Mai.  — •  Keine  Stelle  ist  ohne  Interesse :  che  wir  nnaer  Zelt 
aufschlugen  fanden  wir  zwei  nalürliclie  (|ueilen  die  dicht  neben  uns  aus 
dem  Felsen  hervorsprudeln  und  bereils  brennende  R.'iume  *  versorgten  uns 
hinlänglich  mit  Feuer.  Einige  alte  Maunn,  die  Ruinen  eines  lilrkisclien 
Khan,  zogen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  weil  sie  von  Stücken  aller 
Sarcophage  zusammeogeselzt  waren,  von  denen  ich  das  folgende  Fragment 
einer  Inschrift  copirte;  ich  flirchte  aber,  es  wird  Ober  die  froheren  Be- 
wohner dieses  so  scbOnen  Ortes  keine  genOgenjj^  Kunde  geben;  in  dem 
Dickicht  auf  dem  steilen  Felsen  vor  uns  konnte  fflan  keine  Spur  von  einer 
alten  Stadt  entdecken. 

MJUiQBmrramA 

JinilETOMENOfC^CrEia 
^iQilTINÄlTEKNTOEM^^ 
lAIATATHTQA^NOAnH^ 

lAEKAIATO 

nQCEMIAETinA^TAYT^^ 
Ei^NAIIMQAMNAl  XEIAI^ 
EKA 

NAlKYAHNEICEnHAI^^ifl 
UTAITCXEIATAKAIETATA^ 
ITHjgNTAMATATArilAlC^I 

Das  Interesse  der  Stelle  wo  wir  Halt  gemacht  hatten  wurde  noch 

hedeulend  vermehrt  als  wir  einen  fast  ununlerbrochenen  Zug  von  Vieh  und 
Leuten  bcobaclitcten  der  sich  aus  dem  Tbaie  nach  den  kühleren  Orten  den 

•  S.  Tagebuch  vom  Jahr  1838  S.  257  (128  der  Ucbers.),  über  die  Art  die 
Baume  zu  ßlleo. 

**  Fragment  nner  (Irahin-^rliriff.  In  der  virrllelzten  Zeile  ist  die  Summe  ange- 
geben (mehr  aU  1000  Deuare)  die  an  die  btadt,  deren  Name  Tencbwundea  ist,  aezaldl 
Warden  sollt«.  ^  " 
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Sommeraufenthalts  —  den  Jailasfs  —  in  Bewegung  setzte.  Die  Einfachheit 
und  das  patriarchalische  Ansehen  der  vencbiedenen  Familien  fiel  mir  sehr 
auf,  und  prinnorle  mich  an  die  Beschreibungen  des  Hirtenlebens  in  der 
biblischen  Geschichte.  Welches  Genijilde  würde  Landseer  aus  einer  solchen 
Wanderung  machen I  Die  scimeeljedecklen  Spitzen  der  Gebirge,  die  man 
durch  die  hohen  dunkeln  Fichlenbäume  durchschimmern  siehl,  enden  in  jühen 
Behrere  tansend  Fois  bohea  lenkreiditeii  Felsen,  am  deren  Spalten  Waner- 
ftlle  hervoratrOnen  die  in  nistenden  Bichen  iierabstanen;  wegen  der  gros- 
sen Enlfemung  lunn  msn  das  Rauschen  derselben  nur  in  der  Stitte  der 
Nacbt  hören,  und  ihre  Gewässer  werden  vom  Winde  als  Flugwasser  überSSf 
das  grüne  Gehölz  getragen  ehe  sie  ihr  tiefes  Betl  in  den  felsigen  Schluchten 
unten  erreichen  können.  Ueber  dem  Gehölze  hinauf  kann  man  den  Weg 
der  zu  diesen  kniilen  Sommerwohnungen  führt  im  Zickzack  verfolgen. 

Den  lleerdcn  voran  gingen  die  Zieiren.  die  einzeln  hin  und  her  liefen 
und  die  jungen  Sprüsslinge  der  wildeu  Mandel  mi  Vorbeigehen  benagten. 
In  gedrSagteren  Massen  beisammen  folgte*  das  kleine  scbwarze  Kndvieh 
mit  den  Kllbem,  und  unter  diesen  mebrere  Esel  welche  die  Kllber,  die 
noch  zu  klein  waren  um  ihren  sorgsamen  Mattem  folgen  su  können,  in 
Sattelsäcken  trugen.  Dann  kamen  die  Ilecrden  der  Schafe  und  Kamele 
mit  ihren  Jungen;  zwei  Iris  drei  schöngowachsenc  Kamele  mit  Pflügen, 
Zeltpfilhien ,  Kesseln,  Körben,  Pressen  und  allen  zur  Milchwirtlischaft 
nöthigcn  Gerälhen  beladen;  dazwischen  sah  man  reiche  türkische  Teppiche 
und  damastue  Kissen,  den  Stolz  jedes,  aiu  h  im  Zelle  wohnenden  Türken, 
«iletst  endlich  folgte  die  Familie  auf  dem  Gemilde  vor  meinen  Augen 
der  Vordergrund. 

Ein  alter  Hann,  in  der  Regel  mit  seiner  Vrtxt,  fttbrt  den  Stamm 
nn,  der  aus  mehreren  Generationen  besteht ;  manche  müssen  nahe 
an  hundert  Sommer  in  den  Gebi^^en  gesehen  haben.  Der  Alte,  einen  lan- 
gen Stock  in  der  Hand,  geht  seinen  Kindern  mit  festem  Schritte  voran. 
Sein  Sohn,  der  Herr  der  Ileerden,  folfjl  ihm  mit  seiner  Gattin;  diese  sitzt 
oft  auf  einem  Pferde,  mit  einem  Kinde  auf  den  Aniini,  und  andere  Pferde 
werden  nachgeführt,  alle  mtl  den  bunten  Decken  eines  türkischen  Pracht- 
rosses  behangen.  Die  Esel  sind  den  kleinen  Kindern  zugetheilt,  die  mitten 
in  den  bSuslicben  Vorrlthen  eilten  und  nie  ohne  eine  junge  Katie  in  den 
Armen;  lange  Haarflechten  hingen  Uber  ihren  Nacken  herunter  und  werden  240 
durch  einen  mit  Münzen  versierten  Kopibund  festgehalten.  An  ihrer  Seite 
geht  der  älteste  Sohn  mit  der  ganzen  Munterkeit  und  dem  Ansehen  eines 
jungen  Jagers.  Ueber  seine  Schulter  hängt  eine  lange  Flinte,  in  der  Hand 
hält  er  den  Kaiig  mit  einem  Hehhuhn  das  als  Köder  dienen  soll,  ein  schlan- 
ker Jagdhund  folgt  ihm.  Eine  Anzahl  Schäferbuben  mengen  sich  unter  ilie 
Ueerden  und  treiben  die  Nachzügler  heran.  Die  bunte  Tracht,  die  verschie- 
denartigen Stimmen  des  Viehes  und  die  heitere  Lust  wetebe  die  Parlhie 
bei  dieser  jlbrlichen  Expedition  begleitet,  mdssen  durch  die  Phantasie  er- 
setat  werden. 

Wahrend  wir  hier  Halt  machten  sogen  wohl  an  twanzig  Familien 
hintereinander  an  uns  vorüber,  von  denen  nur  wmiige  unter  hundert  Stück 
Vieh  halten.  Bei  manchen  P\imilien  gingen  die  Knechte  oder  Arbeiter 
zwischen  dem  Vieh,  die  in  der  Hcj^el  ihre  Scliilrzen  uiiigebnntlen  iiatten, 
in  denen  sie  zwei  oder  drei  junge  Zicklein  trugen;  oft  hatten  sie  ein  kleines 
Kalb  auf  den  Schultern,  dessen  Beine  sie  alle  vier  auf  der  Brust  lasammeno 
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hielten,  genaa  so  wie  man  an  'den  Opfeneenen  anf  den  Baardieft  i» 
Xanthua  und  anderwärts  sieht. 

Das  hohe  Alter  welches  die  Leute  in  (lie<;om  Ilirtenlande  crroicheii  ist 
hi'trlist  merkwürdig.  Ich  hin  üherzeugl  dass  wir  in  den  letzten  zwei  Tagen 
wenigstens  zwanzig  Bauern  gesehen  hahen  die  (iher  hundert  Jahre  alt  waren, 
und  die  anscheinend  nocli  die  volle  krafl  und  Gesundheit  des  kürpers  be- 
lassen; bei  einigen  achien  der  Geist  schwach.  Eine  alte  Frau  fassle  laut 
auliMshreiend  mernen  Diener  Manie  an  und  fragte  ihn  ob  er  gekommen  sei 
ihren  andern  Sohn  als  Soldaten  wegsuAihren,  denn  wenn  dieaer  fort  aei,  so 
21t  hüte  sie  niemand  mehr  der  sie  pflegen  kOnne.  Die  Hlssigkeit  der  Türken 
mag,  nebst  manchen  andern  ihrer  Sitten,  zur  Verlängerung  des  Lehens  in 
diesem  Lande  heitragen.  Eine  Sitte  muss  ich  ervsähnen,  welche  bezweckt 
die  Sorgen  des  Alters  zu  mindern,  und  die  den  trefllichen  Charakter  dieses 
einfachen  Volkes  ins  Licht  stellt.  Wenn  sich  die  Söhne  verheirathen,  so 
übergiebt  ihnen  der  Vater  seine  Ueerden  und  sein  Eigcntbum,  und  verlässt 
aieh  auf  die  bekannte  and  natOiüehe  Liebe  seiner  Kinder  die  ihn  in  sei- 
nem Alter  pflegen.  Emern  Sohne  sind  seme  Elteni  unmer  die  erste  Sorge. 

Von  dem  Gebirge  herabsteigend  libersehritten  wir  den  Rticken  eines 
der  Vorgebirge  die  das  Thal  des  Xanlhus  in  Buchten  theOen  und  kaum  ein 
Bett  für  den  sich  unten  hinwindenden  Fluss  lassen.  Unser  Weg  bergab 
führte  uns  unmittelbar  zu  der  Brücke  die  wir  auf  unserm  W^ege  nach  Tlos 
überschritten  hatten.  Wir  fütterten  unsere  Pferde  zwei  Stunden  bis  Mitlag 
und  setzten  dann  unseni  Weg  drei  Stunden  weit  in  wcstlicliur  Uichlung 
fort,  über  die  weUenfiinnigen  und  bewaldeten  Hügel  die  zu  dem  Eingange 
In  das  Glancttslhal  flihren.  Auf  diesen  HOgek  entspringt  ein  Uemer  Fluaa, 
der  nach  der  Milte  der  Ebene  sulliesst,  sich  aber  in  dem  sumpflgen  Boden 
so  verliert  dass  er  kaum  mehr  als  ein  Floss  erkannt  werden  kann  —  diee 
ist  der  alte  Glaucus.  Wür  brauehten  beinahe  drei  Stunden  über  die  Ebene 
nach  Macry  zurück,  wo  meine  erste  Frage  war,  ob  das  Schiir  Beacon  an- 
gekommen sei,  welches  ich  nach  Instructionen  von  der  Admirahlät  bis 
heule  den  12.  Mai  hier  erwarten  sollte  um  den  Transport  der  Bildwerke 
aus  Xanthus  nach  England,  für  das  britische  Museum,  zu  bewerkstelligen. 
243 Man  hatte  aber  an  der  Küste  noch  nichts  von  dem  Schific  gehört,  ich 
nahm  daher  sogleich  ein  Boot  nach  Bhodoa  mn  wo  mOglieh  von  unserem 
dort  stationirenden  Viceconsol  Nachrichten  darflber  einiuaiehen. 


243  C  API  TEL  U. 

Rkodns  —  Stadt  Rbodus  —  Schiffer  —  Lavissc  —  Carmelissus  —  Rückkehr  zu  den 
Jailasi's  —  ROckMIek  tuT  Lyden. 

Den  13.  Mai.  —  Dreissig  lange  Standen  zur  See,  meist  in  emer 

brennenden  Sonnenhitze,  brachten  uns  um  zwei  Uhr  des  Morgens  an  den 
Landungsdamni  in  dem  hübschen  Hafen  von  Rhodus.  Die  sch«5ne  Festung, 
welche  ann'alleiuh!  AchnUchkeii  mit  der  City  von  London  hat,  beherrscht 
den  Eingang  desselben.  XnclKleni  unsere  Pässe  gefordert  waren,  stiegen 
wir  ans  Land,  breiteten  beim  Lichte  des  VoUmouds  unscru  Teppich  auf 
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dem  Quay  aus  und  genossen  ein  englisches  Frühstück  von  TbßB  und  ge- 
röstetem Brod,  lange  bevor  die  Einwohner  der  Stadt  ihre  Thore  Öffneten. 

Ich  war  überrascht  in  der  Stadt  noch  so  viele  Gebäude  und  Befesti- 
guugen  der  Ritler  von  Rhodus  zu  linden.  Die  einzige  Veränderung  im  Aus- 
seben der  Stadl  vom  Hafen  aus,  welche  dieselbe  m  den  letzten  acl>t  Jahr- 
handorten  erlitten,  niid  die  sieiiichen  MinareU  der  türkischen  ilosciieen, 
die  hie  vnd  da  Uber  die  Maaem  empomgen.  Wappenschilder  und  archi- 
tektonische Verzierungen  der  aegenannlen  Tudoneit  sieht  man  an  der 
Vorderseite  fast  aller  Hlnser,  und  denen  welche  sich  Air  die  Gescbiehte 
des  Mittelalters  interessiren  fuhrt  die  Burg  wo  der  leiste  \^derstand  vor  244 
der  L'ebcrgabe  geleistet  wurde,  und  die  Festung  vor  welcher  secbseho- 
tausend  Türken  fielen  ehe  sie  sich  ihrem  Schwerte  übergab,  die  Scenen 
und  Ereignisse  lebhaft  vor  das  Gedächtniss.  Viele  Jahreszahlen  sind  an  den 
Mauern  angebracht»  mit  gothischeu  Verzierungeu «  meist  aus  dem  zehnten 
Jahrhnndert»  gemisehL  Die  Felaen  allem  beseichnen  die  Stelle  des  be-  . 
rOhmten  Golosses  am  Eingänge  des  kleineren  HaHens.  Ich  ftnd  ein  oder 
zwei  m  neoere  Gebäude  eingemauerte  Piedestals  mil  Spurai  griechischer 
Kunst  an  ihren  Verzierungen  und  den  schön  gehauenen  griechischen  In- 
schriften; andere  Spuren  der  allen  Griechen  konnte  man  aber  nicht 
entdecken. 

AYZANAPOYAYZANAPOy 
XAAKHTAKAITAZrYNAIKOZ 
KAEAINIAOZKAAAIKIATIAA 
KPYAZZIAOZ  * 

PVHÜZ 
AaPKQNOZ 

Die  jetzige  Stadt  innerhalb  der  Mauern  ist  dicht  bevölkert,  aber  die 
tranken  wohnen  zum  grösstcn  Tficil  in  der  Umgegend,  in  Häusern  die  von 
einem  Carlen  n)il  hohen  Mauern  umgeben  sind.  Die  Griechen  bilden  bei 
weitem  den  grüssten  Tlieil  der  Einwohnerschaft.  Es  giebt  auch  viele  Juden 
hier,  die  allnächtlich  in  ihr  Quartier  in  der  Stadl  eingeriegelt  werden.  Jetzt 
eben  herrscht  eine  grosse  Aufregung  gegen  dieses  Volk,  weil  man  ihnen 
Schuld  giebt,  sie  bitten  einen  griechischen  Knaben  getödtet  um  ihn  su 
abergUlubischen  Zwecken  zu  opfern.  Die  Sache  ist  vor  Gericht  anhängig, 
aber  die  Griechen  lassen  keinen  Juden  vorbeigehen  ohne  ihm  nachtii- 
schreien.  Als  die  Pforte  von  dieser  Angelegenheit  hörte,  liess  sie  sogleich 
drei  Griechen  und  drei  Juden  nach  Consi.inliiiopcl  kommen,  um  alle  mög- 
lichen Erkundigun<.'on  einzuziehen,  und  versprach  zugleich  unpartheüsche  und 
streiifie  rnlorsuchung. 

Die  Türken  haben  hier  eine  starke  Besatzung,  und  diese  ist  hier  viel- 


*  Uebersctzang.  „[Du  Grabt]  des  Lysander,  des  Sobncs  Lysanders,  einet 
BQff  ers  von  Cbaice,  und  seiner  Frau  Cleaenis,  der  Tochter  des  Callicralet,  einet  Bor- 
gers von  Cryassa.** 

Bückli  (Nu.  2553)  bemerkt,  datt  sowohl  die  kleine  Insel  Chalce,  oder  Chalcia, 

alt  die  Sladl  Cryassa  in  Carlen  nnlrr  rlifHlisrlicr  Ht  ri  M  li.iR  staadeo. 
UebersetzuDg.  —  „Der  Thurm  ^ürab?J  Durcü's."^ 
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leiclil  nothwendiger  als  in  vielen  andern  Tlieilen  des  Reiches  die  ich  besucht 
hahe.  Rhodus  hat  manche  Veränderungen  gesehen,  und  da  die  grosse 
Masse  der  Einwohner  Fremde  sind,  so  wird  es  deren  wahrscheinlich  noch 
mehr  erfahren.  Die  losel  hat  vierzig  Dörfer  und  bringt  Frttchle  aller  Art 
ii«rvor.  Die  Baoem  sind  Griechen,  und  wenn  sie  ersi  die  Vorlbeile  dee 
neoen  Fiiman  geniessen,  so  können  sie  den  Boden  mit  grossem  Vortheil 
]>ebauen:  bisher  aber  wurde  der  Ertrag  so  nach  den  Launen  der  Macht- 
haber weggenonunen,  dass  der  Boden  nur  gepflügt  wurde  um  den  noth- 
wendigsten  Bedürfnissen  der  Einwohner  abzuhelfen.  Ein  Üanipfbool  legt  jetit 
mehr  als  einmal  monatlich,  auf  dem  Wege  von  Smynia  nach  Beyrut,  an  dieser 
Insel  an.  Unser  gastfreundlicher  aber  unbesoldeter  Viceconsul,  Hr.  Wil- 
kinson,  gab  mir  alle  Auskunft  die  in  seiner  Macht  stand,  wusste  mir  aber 

246iiichls  Uber  das  Schiff  Beacon  milzutheilen.  An  demselben  Tage  an  dem 
wir  angekommen  waren  (den  13-  Mai),  waren  wir  ai  Hitlag  wieder  in  un- 
serem Boote  auf  dem  Bflckwege,  und  vier  Stunden  spiter  schon  wieder 
bemahe  in  der  Bucht  von  Macry.  Der  frische  Seewind  der  uns  so  scbndl 
vorwärts  trieb  war  zu  stark,  und  mit  einem  Krach  brach  der  VordemasI 
gerade  über  dem  Verdeck  ah.  Mit  einem  Segel  kamen  wir  nur  langsam 
weiter,  und  der  Landwind  schlug  um  che  wir  unser  Ziel  erreichen  konnten. 
Zwanzig  Stunden  lang  kamen  wir  fast  gar  nicht  von  der  Stelle,  wobei  wir 
in  brennender  Sonnenhitze  nur  mit  den  schwachen  Rudern  der  faulen  grie- 
chischen Schiffer  vorwirls  kamen«  Um  swei  Uhr,  den  14*  Mai,  waren 
wir  wieder  auf  dem  festen  Lande  und  athmelen  wieder  die  unerträglich 
schwere  und  faulige  Luft  der  Bucht  von  Macry. 

Einen  auffallenden  Unterschied  in  Charakter  der  Griechen  und  Türken 
kami  man  an  den  Schiffern  bemerken.  Der  Grieche  wird  selbst  bei  star- 
kem Winde  in  die  See  stechen  und  sein  Boot  mit  ThHtigkeit  und  Umsicht 
lenken;  wenn  aber  der  Wind  slaiker  wird  und  zum  Sturme  anwächst  lUsst 
er  das  Ruder  sinken  und  das  Schiff  treiben,  um  seine  Gebete  und  Ver- 
zweiflungsrufe zu  wiederholen.  Der  Türke  hingegen  zeigt  zuerst  Furcht 
und  wagt  sich  nur  unter  den  gdnstigsten  Umstanden  aufs  Meer,  erhebt  sieh 
aber  unerwartet  ein  Sturm,  so  bleibt  er  eben  so  unerschrocken  wie  bei 
ruhiger  See,  bereit  sein  Schicksal  an  seinem  Posten  zu  erwarten,  und  seigt 
einen  sittlichen  Muth  der  den  Griechen  durchaus  fehlt. 

Den  15.  Mai.  —  Heute  sind  wir  zwei  Stunden  südwärts  geritten, 
nach  einem  Dorfe  welches  von  den  Griechen  Lavisse,  von  den  Türken  Telsi, 

JM7  d.  i.  Sleuidorf,  genannt  wird.  Die  erste  Stunde  filbrle  der  Weg  im  Zick- 
zack einen  steilen  Berg  im  Rücken  von  Telmessus  luuan  und  dann  in  eine 
wohl  bebaute  Ebene  hinab,  die  in  Gärten  eingetheUl  war,  von  denen  die 
meisten  Sommerhiuser  oder  Schirmdicher  gegen  die  Sonne  haben  und  alle 
mit  gemauerten  UmzXunungen  umgeben  sind.  Lavisse  hat  ungelkhr  drei 
bis  vierhundert  Häuser,  ist  gut  gebaut  und  ganz  von  Griechen  bewohnL 
Nach  seiner  die  Gegend  beherrschenden  Lage  und  den  Ueberrestcn  einiger 
Gräber,  schliesse  ich  dass  hier  wahrscheinlich  im  AltcrlJium  eine  Stadl  lag, 
vielleicht  Cissidae.  Von  dieser  Ebene  siebt  man  nach  allen  Seilen  an  den 
kahlen  Felsen  hinauf  einzelne  Hütten,  die  meist  Türken  gehüren ;  eine  dieser 
Gruppen  besteht  aus  der  Wohnung  des  Aga  und  einer  kleinen  Moschee. 
Macry  ist  der  Hafen  oder  die  Scala  dieses  Ortes ;  hier  ist  die  Posthal- 
terei^und  werden  aUe  Öffentlichen  Gesehlfle  besorgt.  Am  Saurae  der  Ebene 
hm  kamen  wir  durch  Lavisse  und  Uber  einen  Bogel  an  die  SeekOste,  um 
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«lie  Ruinen  der  alten  Stadt  zu  untersuchen,  die  man  fiOr  Gannelyssus  hXlt» 
iiihI  welche  zum  grösslen  Tbcil  auf  einer  Insel  und  zum  Theil  an  der 
Küsle  liegt.  Nachdem  wir  jedoch  in  glilhender  Soiuienhilze  eine  Stunde 
weit  gegangen  waren,  f;inden  wir  zu  unserem  grossen  Verdruss,  dass  das 
einzige  Boot  welclies  die  Küsle  besitzt  eben  nach  Kaslelonzzo  abgesegelt 
war.  Vm  der  wilden  Groasartigkeit  der  rauhen  Landschaft  entaackt,  gin- 
gen wir  nach  Laviaae  aurflck  and  ruhten  swd  Stunden  im  wohlthuenden 
Sehalten  aemer  flppigen  Binme,  von  einer  Aniahl  Griechen  umgeben»  die 
alle  wohlhabend  aussahen  und  das  Talent  zu  heaitzen  schienen  ibren  IMch- 
thum  zu  mehren.  Ich  kaufte  mehrere  Münzen  des  Landea,  und  zweifle  248 
nicht,  dass  diese  Leute  noch  manche  besitzen  die  wegen  ihrer  Seltenheit 
in  Europa  gesihiilzl  sein  wflrdcn.  Für  Silbermünzen  scheint  man  den  Me- 
tallwertli  zu  erwarten.  Ich  liolTe  dass  einige  die  ich  in  Lycien  gesammelt 
habe,  sich  als  brauchbar  erweisen  werden  über  die  verlorne  tieschichte  des 
Landea  Licht  an  mhreilen. 

Den  16.  Mai.  —  Noch  emmal  aind  wir  der  atickenden  Luft  von  Hacry 
entflohen,  und  hefinden  una  jetxt  an  der  BrOcke  dea  Xanthua.  Die  iahres- 
leit  wird  allmälig  zu  heisa  um  mit  Veignügen  reisen  zu  kOnnen,  wir  aind 
<!aher,  wie  die  Bewohner  des  verlassenen  Dorfes  Satalakui,  auf  der  gegen- 
tlberliegendeu  Seile  des  Flusses,  auf  dem  Wege  zu  unserer  Jaiiasi.  Unser 
Weg  ist  derselbe  wie  der  auf  dem  wir  vor  einigen  Tagen  herabgekomnien 
sind,  und  wir  beabsichtigen  dann,  nach  Smyrna  zu,  so  weit  wie  müghch 
im  HochUinde  zu  reisen,  über  das  Land  zwischen  dem  Cadmusgebirge;  je- 
denfalla  wird  ea  dort  kohl  aein»  und  der  Weg  iat  Ar  EuropXer  neu.  Mit 
unserem  Zelte  und  Pferden  aind  wir  unahhSngig,  und  unsere  BedflrAiisse 
heschrlnken  sich  auf  Feuerungsholz,  Wasser  und  Gras  für  die  Pferde; 
letaterea,  Alrchte  ich,  wird  in  der  noch  winterlichen  Region  der  Hochlande 
am  schwersten  zu  haben  sein.  Ich  habe  hingst  diesen  Ausflug  gewünscht, 
konnte  aber  keine  Gewissiieit  ilarilber  orlinltoti  oh  er  ausführbar  sei ;  nach- 
dem ich  jedoch,  bei  den  Jailasis,  die  Richtung  der  verschiedenen  Berg- 
kellen beobachtet,  beschloss  ich  das  Land  noch  weiter  zu  durchforschen, 
und  hoffe  im  Stande  zu  sein  künftigen  Reiaenden  eine  Karte  vorlegen  zu 
kitnnen. 

Den  18.  MaL  —  Wir  reiaten  geatern  nahe  an  dreiaaig  Meilen«  grOaa- 

teotheils  vom  Thale  des  Xanlhus  hinaufateigmid.  Heute  haben  wir  vierund-249 
dreiaaig  Meilen  in  nordnordüslhcher  Richtung  zurückgelegt,  über  einen  District 
der  mehr  als  vierlausend  Fuss  über  der  Meeresiläche  liegt  und  eine  grosse 
Bevölkerung  besitzt,  die  lleissig  der  Bebauung  eines  vortreniichen  Kornlandes 
obliegt;  unermessliclie  Felder  mit  jungem  Weizen  versprechen  eine  schöne 
Ernte.  £s  giebl  sehr  wenig  Dürfer  hier,  da  die  Bauern  während  der  kurzen 
Zat  ihrea  Aufenihalla  meiat  in  Zehen  wohnen.  Dieaer  Gegend  fehlt  aehr 
die  Schönheit  an  die  unser  Auge  ao  lange  gewohnt  iat,  weil  aie  nur 
wenig  Bflume  hat  und  wenig  Ahwechaelung  in  den  Arten  deraelben  bietet 
Der  Arfoor  vilac,  oder  breiiblaitrige  Gypresse,  wüchat  allein  auf  den  Hügeb; 
und  hie  und  da  auf  der  Ebene  ein  wilder  Birnbaum,  der  in  jetziger  Jahres- 
zeit noch  kaum  Blätter  treibt  und  uns  nur  achOnere  Bäume  erst  recht  ver' 
missen  lässt. 

Unser  Zelt  ist  im  Norden  der  hohen  Gebirgskette  aufgeschlagen  welche 
Lycien  von  Carien  und  Phrygien  trennt  und  von  Plinius  als  ein  Theil  des 
Tanna  beachriehen  wird,  der  bei  Daedala  endigt.   In  der  letzten  flacht 
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hatten  wir  unser  Zelt  an  der  nördlichen  Seite  der  Ebene  von  8atala-jai- 

lasi  auFgeschlagcn ,  wo  wir  das  Dorr  ösUich  hatten.  Xu(  unserm  Wege 
durcli  die  Ebene  und  nn  deti  ITern  des  grossen  Nebenflusses  des  Xanthus» 
von  dein  ich  oben  gesprochen  habe,  beobachteten  wir  mehrere  Säulen  und 
verzierte  Steine  von  corinlhischer  Ordnung,  die  sich  offenbar  noch  an  ihrer 
ursprünghchen  Stelle  befanden.  Sie  liaben  wahrscheinlich  zu  einem  Tempel 
gehört,  der  aber  nicht  der  altgriechischen  Keil  angehörte.  Ein  wenig 
weiter  hui  war  ein  anderer  Haufen  Qnadenteuie  —  von  denen  manehe  in 
Kamieaaen  beaibeitet  und  mit  Zabnachnitten  feraehen  waren;  und  auf  den 
Kber  daa  Thal  ventrcniLMi  türkischen  BegrabnisspUitzen  leigten  viele  lieber» 
iSOreate  weisser  MarmorbiUhverke  dass  in  nicht  allzugrosser  Entrernung  die 
Ruinen  einer  allen  Stadl  liegen.  Eine  unvollständige,  schlecht  auf  einer 
Säule  eingebauenc  Inschrifl  liess  nach  der  Form  ihrer  Buchstaben  auf  eine 
späte,  wahrscheinlich  cbristhche  Zeit  scbhessen. 

mmTMcaMo  er 

AOPCAKPA^gTinOAA 
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Mehrere  Fiedestab  mit  Figuren  in  Baarelief  zeigten  ebenfidia  einen 
mehr  der  hyiantinischen  als  der  frtthem  griechiachen  Zeit  angehorigen  Stand 
der  Kunst,  weit  ▼erschieden  von  der  Einfachheit  und  Schönheit  der  Künste 

werhe  die  wir  sonst  in  Lycicn  gefunden  haben. 

Ich  mücble  zwischen  den  alten  Lyciern  und  den  Griechen  die  ihnen 
folgten,  eine  Grenzlinie  ziehen,  die  durch  die  EigenlhUinlicbkeit  bezeichnet 
wird  welche  sich  in  ihrer  Archileklur,  Sculplur  und  Sprache  zeigt,  und 
diese  Merkmale  der  allen  Lycicr  haben  wir  hier  gilnzhch  verloren.  Die 
Natur  des  Landes  zeigt  ebenfalls  eine  scharfe  Demarcationslinie.  Ich  habe 
in  den  Hoehebenen  und  nördlich  Ober  Aryeamda  hinaus  an  der  Östlichen 
Seile  dea  Vorgebirges  welches  Lycien  bildet,  keine  Spur  mehr  von  den 
Lyciern  gefunden,  eben  so  wenig  östlich  vom  Xanthusthale  oder  nördlich 
251  vom  Massicytus;  das  ganze  (lebiel  welches  Spuren  von  ihnrii  enthält  be- 
schrankt sich  auf  das  Land  südwcsllirli  von  der  Kelle  dos  Massicytus  und 
südlich  von  der  nördlichen  Kelle  von  Dacdala.  Idi  linde  keine  Felsen- 
gräber oder  golhisch  geformte  Sarropbage,  keine  cyclopiscben  Mauern  oder 
lycische  Charaktere  in  den  Städten  an  der  üsllichen  Küste  oder  östhch 
von  Limyra  und  Arycanda;  eine  schlecht  ges^lmete  Tifd  die  ich  an  einem 
Felsen  bemerkte,  als  wir  Ehneli  verliessen,  war  der  Lycier  unwürdig  und 
mnas,  ihrer  Inschrift  nach,  den  Myiiem  sugeschrieben  werden,  deren  Gebiet 
sich  Ober  diese  Gegend  erstreckte.  Zwischen  diestti  Ebenen  und  dem  Ge- 
biet wo  wir  jetzt  reisen  kam  ich  auch  über  eine  natürliche  Grenzscheide 
von  Gebirgen,  von  wo  aus  wir  eine  weile  Aussicht  über  den  ganzen  Weslen 
von  L\  cien  hallen ;  dies  war  walirsclwinlich  die  Grenze  zwischen  dem 
Lande  der  Myher  von  dem  der  Cibyratcn,  die  nürdUch  vom  Massicytus 
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wohoten  —  eine  Coiqeetiir  die  sich  lum  Theil  tiif  Strabo  stlltit,  welcher 
sagt.  Hos  habe  auf  dem  Wege  nach  dem  Lande  der  Cibyraten  gelegen. 

Indem  ich  Lycien  verlasse  muss  ich  noch  einige  Gedanken  nieder- 
schreiben welche  die  Betrachlung  der  vielen  Ueherresle  erweckt,  die  wir 
in  dieser  höchst  interessanten  Provinz  gefunden  haben.  Die  Gesrhichle 
leistet  uns  l»ei  iinseni  Na chforsci Hingen  nach  Ueberreslon  aus  dem  .Miltel- 
aller  neben  denen  der  Einwohner  Lyciens  nur  wenig  Beistand.  Von  den 
frObeslen  Bewohnern  des  Landes  besitzen  wir  mehr  richtige  Nachrichten 
in  den  Gedichten  Homere  und  den  Werken  Herodot*a,  die  beide  dteaes 
Land  beinahe  ab  ihre  Heimalh  fai  Anspruch  nehmen,  und  beide  mil  den 
poeliacheu  Sagen  seiner  frObesten  Bewohner  vollkommen  bekannt  in  sein 
scheinen.  Sie  enihlen  dass  Europa  hierher  gekommen  sei,  dass  ihre  SOhnettl 
das  Land  besessen;  und  einige  der  srlitinslcn  Stücke  in  der  Iliade  erzählen 
die  Geschiclite  der  lycischeii  Helden  Sarpodoii  und  Clauens.  Die  Helden- 
thalcn  Bt'llerüjilions,  die  Sage  von  den  Kindern  des  Königs  Pandarus  werden 
weitläufig  erzählt ,  und  die  Chimacra,  die  naUlrhchcn  Eigcnlhümlichkeiten 
und  die  Schönheit  und  Fruchlbarkeit  des  Landes  werden  oft  gepriesen. 

Ich  bin  der  Ansieht  dass  fast  alte  Werke  wetebe  ich  lycisch  genannt 
habe  in  diese  und  die  nichstfolgende  Zeit  tu  Selsen  sind;  viele  eigenthOm* 
liehe  Sarcophage  und  CNidiakendcnkm^iler ,  ein  grosser  Theil  der  Fdaea- 
architektur,  die  Sculpturen  und  die  Sprache,  desgleichen  die  Manzen,  von 
denen  ich  eine  Abbildung  gebe,  geluiren  in  diese  Periode.  Keine  von 
diesen  stellt  einen  Gegenstand  dar  der  byzantinisch  oder  römisch  genannt 
werden  kann ,  oder  nur  mit  der  bekannten  Geschichte  Griechenlands  in 
Verbindung  steht;  die  Gegenstände  sind  mythologische,  historische  oder 
hlUiUche  Seenen;  und  die  Geschichte  stellt  die  frühesten  Legenden  und 
die  ruhmreichen  Theten  aus  der  Zeit  des  trojaniacfaen  Krieget  dar.  Die 
nlchste  Parallele  tu  den  hlualichen  Seenen  scheint  aich  in  den  etruseischen 
Gemllden  zu  finden.  Die  Münzen  welche  ich  meine  haben  das  Bild  des 
Bellerophon,  des  Pegasus,  der  Sphinx  des  Pan  und  der  wilden  Thiere  des 
Landes,  und  auf  der  Rückseite  eine  Triquetra ,  ein  unerklärtes  aber  sehr 
altes  Symbol,  in  Verbindung  mit  der  frUiicslen  Sprache  des  Landes. 

Hcrodot  erzählt  den  Untergang  der  Lycicr  um  das  Jahr  550  vor  Chr.* 
Wahrscheinlich  um  diese  Zeit,  und  naciiher,  kom^nen  gricchiscb-lycische 
Humen  sum  Vorschein,  mit  dem  Haupte  und  den  Sümhildem  des  Apollo,  253 
dem  Namen  des  Landes  und  den  Anlkngsbuchstahen  der  verschiedenen 
Stidte  denen  sie  angeboren,  mit  griechischen  Buchstaben;  diese  erkennt 
man  tut  alle  als  die  Stidte  iwischen  dem  Massicytus  und  dem  Oljmpus. 


*  CroesuSf  der  im  Jabr  562  aaf  den  Thron  gelangtet  eroberte  ganz  Kleisasien, 

Iii«  auf  Lyricn  und  Cilicion  die  sich  ihm  nie  untiTurirffn.  Vnivr  di-r  Rcgioning  <>eine8 
^achfulge^s,  Cyrus,  flndea  vsir  folgende  Erzaliluog  vun  dem  Aufliürcu  der  Lycier  als 
Nation.  „Als  Harpagas  sein  Heer  gegen  Xanthut  fltlirte,  kamen  die  Lyeier  ihm  kfilm 
entgegen,  and,  obgleich  an  Zahl  geringer,  kämpften  sip  ducü  mil  dem  grüsstcn  Ilclden- 
mutljc.  Sie  wtirdcn  gcsrhi.ipcn  und  flolicn  nadi  ihrer  Slmii,  Iirachlcn  durl  ihre  WimIkt, 
kindcr  und  HcrliiM»IIs(c  Hahc  auf  die  Burg,  die  *iie  an/tindeleii  dass  Alles  verbrannte. 
Dann  verbanden  sie  sieh  mit  einem  roierliehcn  Eide,  und  fanden  bei  einem  Ausfall  auf 
den  Feind  alle  den  Tod.  Diejenigen  welche  jetzl  Lycien  Lcwfihnen ,  und  die  sich 
selbst  Gambier  oeoaen,  sind  sanuutiicb  Fremde,  bis  auf  acbuig  Famtiicn,  welche  das 
Ungldck  ihres  Landes  flberlebtfo,  weil  sie  sich  damals  gerade  auf  einem  fernen  Kriegs- 
zuge hefaiideri.  So  fiel  Xniiilius  iu  die  Iläudc  des  Harpagus,  eben  so  Taunus,  dessen 
Eiawübner  das  Beispiel  der  LycifT  fast  in  allen  SlAckeo  nacbabmtco.*'  —  HerodoU  1. 176. 
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Patara,  der  Sitz  Onkels  ApoIIo's,  Sidyma  und  manche  andere  Studie 
scheinen  in  dieser  Zeit  entstanden  zu  sein,  und  auch  manche  Fragmente 
von  Sculpluren  die  ich  bei  Xanlhus  gefunden  möchte  ich  in  diese  Zeit 
setzen.  Die  liescliiclilc  erzlllill  uns  dass  die  Lycier  cm  tapferes  und  krie- 
gerisches Volk  waren,  und  berühmt  als  gute  Bogenschützen  und  wegen 
ihrer  GeschickUchkeit  im  Speerewerfen.  Xenophon  erzählt  dass  sie  auf- 
gefordert wurden  aicii  dem  Heere  des  Gymi  in  seinem  Zuge  gegen  Osten 
imuschliessent  und  sie  leisteten  Xenes  bei  seinem  Kriegslage  grossen 
Beistand. 

254  Na«  Ii  dieser  Zeit  wurde  das  Land  eine  grosse  Cnlonic  von  Griechen- 
land und  spater  den  Römern  unterworfen.  Seine  (ieschichlc  f^Jllt  dann  mit 
der  des  übrigen  Kleinasien  zusammen,  welches  mehr  oder  weniger  von 
byzantinischen  und  christlichen  Schaaren  überschwemmt  wurde.  Das  Wenige 
was  man  bis  jetzt  von  der  lycischen  Sprache  kennt,  oder  vielnieiir  vermuthet, 
scheint  diese  Ansicht  der  frttbern  Geschichte  der  Einwohner  Lyciens  zu 
bestjitigeD.  Die  Buchstaben  sind  nicht  griechischen  sondern  wahrscheinlich 
phOnidschen  Ursprungs»  und  die  Sprache  mag,  nach  manchen  Namen  der 
SUldte  zu  schliessen,  in  ihren  Grundbestandthcilcn  ebenralls  von  dem  PbO- 
nictschen  oder  Hebräischen  abzuleiten  sein;  dies  scheint  wenigstens  der 
geographischen  Lage  nach  natürlich.  In  diesem  Gesichtspunkte  ist  Lycien 
vom  iiöchsten  Interesse  für  mich,  hauptsachlich  wegen  der  überaus  frühen 
Werke  eines  Volkes ,  welches  ich ,  zum  Unterschied  von  den  späteren  Be- 
wohnern des  Landes,  die  alten  Lycier  nennen  müchte,  da  sie  einem  andern 
Volke  vorangehen  weiches,  wie.  es  scheint,  die  Sprache  und  Mytliologie  der 
Griechen  annahm,  und  Graeco-Lyder  wurden. 

Auf  Wel  XXXIII  habe  ich  den  Moosen  die  ich  aus  dem  Tbale  des 
Xanthus  mitbrachte,  alle  bisher  bekannte  beigefügt  welche  lycische  In- 
schriften haben;  letztere  standen  bisher  in  den  Verzeichnissen  unbekannter 
Münzen  und  galten  für  cilicisch.  Meine  Absicht  dabei  war,  die  Sammlung 
lyciscber  Inschriften  möghchsl  zu  vervollständigen,  und  der  vorliegende  Band 
wird  mit  meinem  Tagebuche  vom  Jahr  1838,  wie  ich  glaube,  alles  enthalten 
was  bis  jetzt  nach  Europa  gebracht  ist.  Diese  Münzen,  welche  wahrscheiohch 
den  Stldlen  des  Xanthusthales  angehdren,  und  jedenfoUs  lyciscb  sind, 

155  tragen  Spuren  emes  hohen  Alterthums,'  sowohl  in  der  Art  ihrer  HersteUnng 
als  in  ihren  Sinnbildern.  Unter  den  zweiundxwanzig  Reversen  bemerke  ich 
einen  der  den  Pan  darstellU  eine  der  ältesten  Gottheiten,  deren  Cullus,  wie 
man  vermnihet,  zuerst  aus  Efjyplen  eingeführt  wurde,  ein  anderer  hat 
eine  Sphinx;  sechs  haben  Figuren  von  Löwen  und  Stieren,  die  sich  auf  die 
Europa  beziehen  mögen;  vier  stellen  den  Pegasus  vor;  einer  ein  Pferd  (viel- 
leicht mit  Bezug  auf  die  Tliaten  ßellerophon's),  und  einer  emcn  nackten 
Mann;  die  übrigen  acht  haben  jeder  die  Haut  von  einem  Lüwenkopfe.  An- 
dere Mflnxen  die  ich  in  diesem  Lande  gefunden  habe,  die  das  Bihl  von 
wilden  Ebern  tragen,  (Kupier  XXXII.  No.  1  u.  IS)  aind  wahrscheinliGh 
von  gleichem  Alter.  In  diesen  Münzen  finden  wir  keine  Spur  von  Apollo, 
Diana,  Jupiter,  Hercules,  oder  Ceres,  die  in  einer  sp.ltern  Zeit,  etwa  im 
fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  all^jemein  in  diesem  Lande  verehrt  wurden; 
eben  so  wenig  fmdcn  wir  Spuren  von  einem  Haupte  woran  man  du)  Münzen 
aus  der  römiselien  Zeit  erkennt.  Dies,  glaube  ich.  ist  ein  deutlicher  Beweis 
von  dem  Alterthum  der  frühen  Bewohner  des  Landes,  der  sich  auf  deren 
Manzen  stUtst;  einen  andern  Vhnlichen  Beweis  liefern  die  BasreUers. 
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CAPITEL  Xil.  256 

GAl^Hissi-Ovasy  —  ein  grosser  See  —  der  nltc  Fluss  Calbis  —  au«!ßp(Iohn(o  Ebenen 

—  Kerriöki  —  dessen  Bazar  —  Preis  des  Viehes  —  Sjiieu  dos  Volks  —  DcnizJi 

—  dessen  Einwobner  —  Vertn^cniBf      Getclie  «—  LMtdicdt  —  HienpoUt  — > 
Bäckkcbr  ucli  Smjraa. 

Den  19.  Mai.  —  Naehdem  wir  mis  durch  eine  Reihe  von  Bergs]NlieB 
hinfpewonden,  die  sich  our  wenig  Ober  die  Ebene  erhoben  welche  wir 
hinter  uns  hatten,  hatten  wir  unerwartet  ein  weites  wohlbebautes  Land  vor 

uns,  welches  im  Norden  der  Cadmus  oder  Babadagh  begrenzt.  Dieses 
grosse  und  fruchtbare  Gebiet,  welches  auf  allen  unsem  Karten  günzlich 
weiss  gelassen  ist,  wird  Gül-hiss4-Ovasy  oder  ,,Roscnbur(?lhal"  genannt. 
Wie  schon  gesagt,  ist  es  gut  bebaut,  von  mehreren  Flüssen  bewässert  und 
eine  Menge  DOrfer  sind  über  die  weite  Streclie  vor  uns  umhergestreut. 

Hnmailiosseharry.  —  Wir  sind  ftnihndtwanzig  Meilen  weiter  nord- 
Wirts  gegangen  und  scheinbar  nur  wenig  in  diesem  weit  aosgeddinten 
Tbale  vorgedrungen,  welches  Uberall  denselben  Namen  führt.  Unmittelbar 
tiber  dem  Rande  eines  Utigds,  als  wir  unser  Zelt  vorliessen,  fanden  wir 
zu  unserer  Ueberraschung  ein  Dorf,  und  vor  «liesem  einen  höchst  maleri- 
schen und  weit  ausgedehnten  See ,  in  den  hinein  sieh  ein  Vorgebirge  er-  257 
strecklo  das  in  einen  schroffen  Felsen  endigle  auf  dem  sich  einige  Ruinen 
einer  Burg  zu  linden  schienen;  dieses  mag  dem  ganzen  Gebiet  den  Namen 
gegeben  haben;  der  See  wird  Gol-hissA  Gdleh  genannt.  Einige  HttUea  am 
Fusse  des  Bufgfelsens  Aihren  den  Namen  Olnbenar-kui,  d.  i.  „Todtenwasser- 
dorf.«'  Am  Rande  des  Sees,  dicht  unter  dem  Felsen  der  Gebirge,  fiinden 
wir  grosse  bedeckte  Schuppen,  in  denen  ein  grosser  Markt  oder  Bazar 
gehalten  wurde ;  der  Ort  heisst  Batar-kui  (Narktdorf).  Auf  den  BegrXbniss- 
platzen  in  der  Umgegend  waren  viele  Ucberresle  von  Säulen ,  Piedestals 
und  weissen  MarmorbildwerkcD,  aber  alle  in  einem  spaten  und  nicht  reinem 
Style.    (Fig.  106). 

Ich  copirle  folgende  Inschrift  an  einem  Piedestal. 

AVKIMUmTOY 

mmam  • 

Etwa  eine  Stunde  weiter  gingen  wir  über  einen  bedeutenden  Fluss  25S 
der  von  einer  südöstlich  gelegenen  Gebirgskette  nach  Norden  su  hinabfliesst, 
und  setsten  unsem  Weg  Uber  eine  Ebene  mit  reichem  Boden  fort,  die  ganz 
mit  Getreide  hebaul  war  weiches  eben  anljpng.  Etwa  iiinlkefaii  Meilen 
weiter  bin  wurde  der  Boden  leichter  und  war  mit  Steinen  von  vulkanischer 
Bildung  geroengt.  Die  nXchsten  xehn  Meilen  brachten  uns  in  eine  ganz 
verschiedene  Region;  kahle  Hdgel,  die  wir  Uberschritten,  ragten  in  diesen 
Theil  des  Thaies  hinein  und  an  ihrem  Fusse  schhlngclte  sich  der  Fluss  hin. 
Sie  waren  durchaus  von  den  hohen  Kalksteingebirgen  verschieden  die  sich 
ttber  ihnen  erhoben,  und  waren  am  Fusse  alle  vom  Niederschlag  des  Was- 


*  Uebcrsetzung.  —  „Lycia  [üie  Tuclilcrf]  des  Somle«,  ibrem  tbeuem 

liaie  som  Andeakeo.** 
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sers  gebilticl ;  dieselbe  Gewalt  s|)üll  sie  jclzt  wieder  weg,  obgloicli  sie  aus 
don  zusammungeroUten  Bruclistückcn  vulknnischer  Steine  bestehen  die  durch 
einen  Kalkniedersrhiag  fest  zusammen  gekittet  sind.  Dieser  Pnddingslcin- 
felsen  ragt  in  hüchst  grotesken  (ieslallen  und  od  in  düniieu  Platten  au 
der  Oberfläche  des  Felsens  hervor  auf  dem  unser  Weg  binftthrte.  Jenseits 
dieser  Felsen  war  eme  Heibe  kahler  Hagel»  deren  trockener  Boden  nie 
einen  Baom  hervorbringL  Einige  Gebllscbe  des  kleinen  Eicbenstrauclies 
fisaen  allein  in  diesem  sandigen  Districte  Wurzel»  aber  zu  unserer  Linken» 
an  der  andern  Seite  des  Flusses,  dessen  Lauf  wir  gegen  Norden  zu  folgten, 
war  der  Boden  anscheinend  gut  und  mit  grünen  (letreidefcldcrn  bedeckt. 

Ein  bedeutender  und  immer  üiessender  Bach,  der  sich  in  den  Fluss 
der  Ebene  ergiesst,  kreuzte  unsern  Weg.  Der  grosse  Fhiss,  der  un  Süd- 
osten entspringt,  ist,  wie  ich  linde,  der  alte  Calbis,  der  jetzige  DuUumon* 

259Uclii,  den  wir  Ober  hundert  Meilen  weiter  unten  und  etwa  zehn  Meilen 
von  seiner  Mondnng^  mit  so  grosser  Schwierigkeit  aberschritten  hatten. 

Das  Dorf  Hmnarhuschary  liegt  auf  der  Ebene»  oder  viefanehr  in  einer 
Bvcbt  ausserhalb  der  grossen  Ebene,  und  bat  gans  das  gewöhnliche  An- 
sehen solcher  Ackerdürfer.  Die  Wohnungen  haben  hier  nicht  mehr  den 
Charakter  der  Häuser  im  Gebirge,  und  Lehmwünde  und  Gräber  sind  an  die 
Stelle  der  Gehege  von  Bäumen  und  Dornen  getreten.  Lelimhäuser  mit 
flachen  Dächern  und  eine  Anzahl  Ikhcbaume,  um  das  Wasser  aus  den 
tiefen  Brunnen  heraufzuziehen,  bestimmen  den  Charakter  dieses  kleinen 
Dorfes  wo  alle  unsere  Bedlirfliisse  an  Geflügel,  Eiern  und  Milch  babi  be- 
friedigt wurden.  Es  war  mir  interessant  hier,  wie  froher  in  den  nOnUichen 
Gegenden  Anatoliens,  Ackergeriith  von  der  ältesten  Form  in  Gebrauch  zu 
finden;  —  „Dreschwagen  mit  Zacken"  die  schon  Jcsaias  erwähnt*  und 
den  Pflüg  und  Karren  die  von  den  ältesten  Schriftstellern  beschrieben 
werden.  Am  Kusse  der  die  Ebene  umgehenden  Hügel  erhebt  sich  das 
Dorf  Tauriakar,  und  ungefähr  auf  dem  halben  Wege  zu  dem  sclirolTen 
Gebirge  hinauf  waren  einige  Ruinen  einer  allen  Stadt.  Man  sagte  uns  dass 
mehrere  Sarcophage  und  Säulen  von  Marmor,  die  jetzt  au  den  Brunnen 
als  WassertrOge  dienen,  von  „den  alten  Schlossern"  berabgebracht  worden 
seien,  dass  aber  die  Gebäude  alle  verfallen  wären.  Wir  konnten  hoch  auf 
dem  Berge  die  Ruinen  einer  alten  Stadl  mit  umßlnglichen  Mauern  sehen; 
da  aber  die  Hitse  äusserst  drückend  und  wir  von  der  Reise  sehr  ermOdet 
Vfßren,  so  begnügten  wir  uns  mit  dieser  Nachricht  und  trafen  unsere  An- 
stalten um  am  n.lrhstcn  Morgen  um  zwei  Uhr  unsern  Weg  forlzusetzen. 

260  —  Obgleich  wir  den  ganzen  Tag  unterwegs  waren,  so 

sind  wir  doch  eben  erst  hier  angekommen,  füufunddreissig  Meilen  von 
unserm  letzten  Nachtquartier;  und  es  ist  eben  noch  hell  genug  um  die 
ganse  Linie  unseres  Weges  überblicken  tu  können.  Das  Zelt  ist  am  nOrd- 
Uchen  Ende  dieses  wundervollen  Thaies,  oder  vielmehr  dieser  Hochebene » 
aufgcM  hlagen,  denn  ich  finde  wir  sind  noeh  hoher  als  das  Jailasl  von  Salalakni* 
Das  Thermometer  zeigt  eine  Höhe  von  mehr  als  fünftausend  Fuss.  Gegen 
Sttden  zu  ist  die  Ebene  von  einer  Kette  Schneepebirpjc  begrenzt,  welche 
die  Grenze  von  Lydien  bilden ,  die  sich  von  Daedala  nacii  der  Tauruskelte 
in  Pamphylien  erstreckt.  Zur  Rechten  ist  eine  andere  schöne  Kelle  mit 
schneebedeckten  Gipfeln,  die  vom  Cadmus  in  unserm  Rücken  ausgeht  und 


*  S.  den  AnhiBg  su  meüieni  Tifebache  von  1838. 
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sich  südwestlich  bis  Nulah  hinzieht.*^  Zur  Linken  sind  die  hohen  seliroffen 
Felsen  unter  denen  der  Calbis  entspringt  und  hinter  denen  Pamphylien 
hegt.   Die  Hochlande  xwiscben  diesen  Gebirgsketten  bilden  einen  Theil  von 

Phrygien. 

Bald  nachdem  wir  Uumarliuscbary  verlassen,  am  frühen  Morgen  bei 
Moadicheiii,  kanen  wir  durch  das  Dorf  Jinnahadas,  das  am  Fasse  einiger 
oagdMiMni  Feben  liegt  mter  denen  miser  Weg  iwei  bis  drei  Stmiden 
hinfllbne.  Die  Adler  sehwebten  um  ihre  Nester,  und  das  eigenlhOmliehe  26t 
Schnattern  der  wilden  Enten,  die  ebenfalls  auf  den  höchsten  Spitzen  der 
Felsen  bauen,  zog  oft  unsere  Aufmerksamkeit  auf  diese  schwindelnden 
Höhen,  und  oft  hürten  wir  in  den  klfiricii  Büschen  um  uns  den  Ruf  des 
Rebhuhns.  Lange  vor  Tagesanhruch  war  dit;  Ebene  zu  unserer  Luiken  von 
Jochen  von  Ochsen  belebt  die  den  Pflug  und  eine  Art  Harke  zogen,  die 
hier  anstatt  der  in  diesem  Lande  gewöhnlichen  DomenbUndel  gebraucht 
werden;  wahrscheinlieb  weil  es  hier  wenig  Blume  giebt,  denn  auf  der 
gansen  Ebene  findet  sieh  nur  der  wilde  Birnbaum,  der  wenig  Schatten  giebt» 
aber  einen  guten  Stand  fOr  das  Vieh  bildet. 

Nach  allen  Richtungen  sahen  wir  in  dieser  weilen  Fläche  Reihen  von 
Leuten  die  in  der  Külilc  des  Morgens  reisten,  meist  auf  Eseln,  nacli  einem 
und  demselben  Punkte,  der  auch  unser  Ziel  war,  —  dem  Dorfe  Kerriöki. 
An  diesem  Orte  wird  ein  grosser  Bazar  gehalten.  Tausende  von  bunt 
gekleideten  Leuten  waren  in  und  um  zwei  ungeheuere  bedeckte  Schuppen 
versammelt  und  alle  schienen  mit  Kauf  imd  Verkauf  beschäftigt.  Der  bunte 
Schuhmarfct  und  die  schtfnen  Teppiche  und  Decken  fielen  am  meisten  in 
die  Augen.  Die  Frauen  in  diesem  Thale,  obgleich  Türken,  versebleiem 
sich  nichl;  eine  Ansaht  waren  abseits  von  dem  Gewdhl  des  Marktes  unter 
einigen  Binmen,  dem  emsigen  Schatten  den  wir  sahen,  versammelt;  hier 
hatten  wir  uns  vnrcronommen  uns  niederzulassen  um  unser  Frflhstück  ein- 
zunehmen. Ich  fürchtete  dass  ein  Befehl  von  unsenn  Kawass  die  Ursache 
sei  dass  diese  Frauen  unsertwegen  den  Schatten  verlicssen,  auf  meine 
Frage  aber  erfuhr  ich  dass  euie  Frau  die  in  einer  benaciibarten  Hütte  oder 
Seinqipen  lebe,  den  Schatten  filr  ihre  Kunden  in  Anspruch  nehme,  für  die 
sie  Kaifee  bereite  und  deren  Pferde  sie  besorge.  Wir  kauften  daher  etwas  S62 
Feuerungshols  und  einige  üer  von  ihr,  und  fiinden  uns  fOr  die  Bemitsung 
des  dttrfb'gen  Schattens  einiger  wilden  Birnbäume  mit  einem  Geschenk  bei 
ihr  ab  welches  sie  vollkonunen  zufrieden  stellte. 

Das  Ansehen  der  Kawass  hielt  die  staunende  Menge  fem,  wir  würden 
sonst  von  Hunderten  umgehen  worden  sein  die  auf  ihrem  Heimwege  vom 
Blarkte  hei  uns  vorbeizogen.  Mit  einigen  derselben  sprachen  wir  und  rich- 
teten die  gewöhnlichen  Fragen  über  ihre  (icschäfte  an  sie,  und  zu  meiner 
Verwunderung  hOrte  ich,  dass  das  schOne  kleine  Rindvieh  welches  hier 
sun  Pflügen  gebraucht  wird,  filr  emen  so  niedrigen  Preis  verkauft  vrird. 
Vieijährige  Ochsen,  tum  Schlachten  fett  genug,  wurden  ftlr  achtxig,  neunsig 
bin  hundert  Piaster  gekauft;  letstere  Summe  ist  noch  nicht  gans  em  Pftmd 


*  Auf  meiner  Karte,  wo  die  Küste  nach  d^^  neuertlinps  von  der  Adniirah'tät  an- 
geDomiDenea  Karte  gezeicbnel  ist,  wird  man  in  der  Nöbe  des  altea  Cnidus  einen 
groMen  Untersebied  fon  andern  Karten  bemerken.  Nach  der  altca  Karte  erstreckt  sich 
der  Golf  zwanzig  Meilen  weilet  östlich  als  bisher  lu  kniint .  und  aurh  die  Gestalt  des 
Isthmus  war  falsch  angegeben,  in  Folge  dieser  Entdeckung  tindet  man  MulaJi  nahe 
am  Meere  und  ich  glaube  dass  dies  die  Stelle  des  alten  Pedaaais  ist 
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Sterling.  Eine  Kuh  mit  einem  Kalbe  wurde  mit  hundert  und  fünfzig  Piaster 
bezahlt  und  vorlrefTliche  l*ferde  mit  zweihundert  und  fünfzig  Piaster.  Die 
Türken  verkaufen  ihre  Sachen  oft  auf  dem  Wege  des  Meistgebots,  auf  eine 
eigenthUnihche  Weise,  die  bei  uns  unbekannt  ist.  Die  Waare  wird  aus- 
geboten,  und  nachdem  die  Gebote  gelhan,  dem  der  zuletzt  bietet  zugeschla- 
geo ;  dieser  betahll  «bar  nur  das  iidetit  vor  dem  MiiiigeB  abgegebene  Gebot» 
da  aeiii  Mehigebot  Dor  bewebt  daas  ihm  am  Beailie  der  Waare  mehr  ge- 
legen ist.  Der  Erbpacht  den  der  Bauer  Air  das  Land  bezahlt  ist  keines- 
wegs drückend;  ein  Siebentheil  des  Ertrags  wird  von  dem  Statthalter  des 
Bezirks  beansprucht  und  dieses  begreift  Zins»  Steuer  und  alle  übrigen  Ab* 
gaben  in  sich. 

Unser  europäisches  Costüm  war  hier  nicht  so  neu  als  ich  erwartet 
balle;  auf  dem  Markte  waren  zwei  oder  drei  Ghecheu  welche  ähnliche 

263  Kleidung  trugen.  Diese  kauften  Blutegel  ein»  und  dieser  Handel  ist  merk- 
wOrdig  genug  um  hier  Erwthnung  zu  verdienen.  Vor  drei  bis  vier  lehren 
wuMte  man  noch  kaum  etwas  von  einem  Handel  mit  Blnlegehi,  jelit  aber 
isl  dieser  Bewohner  der  SOmpfo  eine  bedeutende  Quelle  ftir  die  Einkünfte 
des  Sultans  geworden.  Vor  zwei  Jahren  traf  ich  einen  Itahener  der  die- 
selben sammelte  und  von  Adalia  aus  versandte,  ohne  durch  das  Gesetz 
behindert  zu  werden;  seitdem  aber  ist  das  Privilegium  ßhilegel  von  den 
Bauern  zu  kaufen  vom  Sultan  verpachtet  worden,  und  mehrere  Handelsge- 
selischafleu  in  Constantinopel  kaufen  ganze  Dislricte  für  ein  Jahr,  und 
schicken  ihre  Agenten  herum  um  die  Sammfamgen  ftlr  einen  JMm  iber 
den  sie  mit  den  Leuten  einig  werden  aufsukaufen.  Der  Agent  den  wir 
hier  trafen  sagte  uns  dass  die  Compagnie  in  deren  Auftrage  er  reiste  ftlr 
diesen  Bezirk,  der  sich  fast  Ober  das  ganze  Land  erstreckte  welches  wir 
hereist  hatten,  eine  Summe  von  fUnfzehntauscnd  Pfund  bezahlt  hatte.  Wie 
wunderhar  dass  sulche  hcdeutendc  liandelsgcschiifle,  wie  die  mit  Blutegeln  und 
(■aHjfpfcIn,  ihren  Ursprung  in  so  unbedeutenden  Productionen  der  thierischen 
Welt  haben !  Viele  Schilfe  werden  allein  mit  Blutegeln  für  Amerika  und  Europa 
belastet,  und  ich  habe  beobachtet  dass  fast  auf  jedem  DampfscbilTe  ein 
grosser  Theil  des  Cargo  ans  diesen  Thieren  bestand,  welche  die  bestlndige 
Sorge  der  sie  begleitenden  Kanfleote  sind,  da  man  ihnen  un  Schiflkraume 
oft  ftisehe  Lull  zukommen  lusen  muss.  Der  Handel  ist  eine  grosse  Spe- 
culation  und  die  Berechnung  wird  auf  den  Verlust  eines  grossen  Capilals 
gemacht.  Der  Fang.  Transport  und  die  Sterblichkeit  auf  die  man  rechnet 
erinnern  an  den  Ifiiiulel  mit  Negcrsciaven. 

264  In  meineui  fiillicin  Tagebuclic  versuchte  ich  es  das  eigenthUmliche 
Treiben  eines  (ürkisclien  Marktes  zu  beschreiben;  das  Leben  und  die  Uei- 
tcffceit  der  Scene  kann  kaum  llbertrieben  werden.  Der  hiesige  hat  noch 
das  Besondere  dass  eine  Meile  weit  in  der  Bunde  in  alleo  Bichtungen  Thiere 
grasen  — -  Kamele,  Pferde  .und  Esel.  Ich  mochte  die  Zahl  der  lettteren 
allgemein  nOtzlichen  Thiere  (denn  last  Jedermann  hat  seinen  Esel)  auf 
nicht  unter  zwei  Tausend  schätzen;  die  Kamele  tragen  in  der  Regel  die 
für  den  Verkauf  bestimmten  Waaren.  Zu  Mittag  verkündigte  ein  Ausrufer 
dass  der  Markt  zu  Ende  sei,  und  die  ganze  Volksmenge  enlfernle  sich  all- 
mälig ;  manche  nach  sehr  entlegenen  Orten ,  die  meisten  aber  in  die  ver- 
schiedenen am  Saume  der  ausgebreiteten  Ebene  liegenden  Dürfer. 

In  einiger  Entfernung  um  das  Dorf  KerriOki  herum,  eben  so  wie  ui 
die  Mauern  seiner  Moschee  eingebaut»  waren  viele  Uebtfreste  von  Sculp- 
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turen  und  Fragmeole  von  Inschriften  die  aber  alle  aus  einer  späten  gri&p 
cbiscben  Zait  lu  sein  schieueii.  Maiche  hatten  Muster  die  von  einen 
fhintaitiifhen  fieichncke  aber  nebt  ton  eiaem  eiaCMbea  und  reiaaB  tm!b^ 
ibar  aaugtaa.  leb  eaiiina  die  betdan  folgenden  a»  dar  Manar  dar  Moiehaa. 
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jmAETAPEM 

Der  Boden  wurde,  als  wir  uns  Kerriöki  näherten,  sehr  leicht  und 
trocken,  und  die  Felder  versprachen  daher  eine  weniger  günstige  Ernte; 
nicht  ein  Stein  war  zu  sehen,  die  weite  staubige  Strecke  des  Weges  zeigte 
einen  weissen  sandigen  Boden  und  die  Erde  drOhnte  hohl  unter  den  Hofen 
der  Pferde;  keinen  Flass  oder  Bach  giebt  es  an  diesem  Ende  des  Tbales.  Ein 
tiefer  Gralren  dorchschmtt  quer  Aber  unsem  Weg  das  Thal,  und  der  Boden  266 
hatte  gant  das  Ansehen  wie  der  grössere  Theil  der  Ebenen  auf  den  Hocb- 


*  Uebertetsniia.  —  „M.  Ulph»  Trypbo,  Sohn  des  Zeno,  derTHbos  OotfiM, 

den  grossea  Antonitiian  [?],  Oberpriosicr  v(in  Asien  [?],  welcher  Triltunus  milituin  und 
Befeblsbaber  der  ersten  Cohoric  der  (iaiulcr  gewesen  war,  Ulpian,  der  der  erste  unter 
allen  Männern  der  Stadt  und  der  Provinz  und  ein  Wubltbater  seines  Vaterlandes ;  [ibn 
haben]  der  Rath  und  das  Volk  [geehrt].  Indem  AnUNria  Arial«  LaiUla  [T]  seine 
Enkelin  [diese  Statue]  auf  ihre  Küsten  errichtet  bat/* 

Die«  Kbeist  ein  fiiuchsUidi  tob  einer  Gratunachnft  au  Min. 

20 


L.iyu,^uu  uy  Google 


306 


LYCIBN* 


ebenen  Phrygiens  welche  den  Millelpunkt  von  Kleinasien  bilden  —  Frag- 
mente von  Bimsstein  und  anderen  Milcanischen  Erden,  mit  Niedersciilag  von 
Kalii  vereinigt,  die  einen  schwammartig  dttrdilttGlierten  für  die  Vegetation 
darduns  untauglicheii  Bodea  bilden.  Zeit  mid  Witleiwig  httteB  die  Obei^ 
flleiie  mit  einem  mehr  gemischten  Boden  bekleidet  auf  dem  eine  dfirfUge 
Ernte  wSchst.  Naher  nadi  den  Hügeln  zu  ist  der  Boden  bedeutend  besser, 
nnd  dieser  District  muss  während  einer  kurzen  Zeit  des  Jalires  (denn  erst 
seit  drei  Wochen  ist  der  Schnee  verschwunden)  einen  bedeutenden  Theii 
zu  dem  Ertrage  dos  Landes  liefern. 

Als  wir  Kerrriüki  verliessen  und  unsern  Weg  nach  Norden  fortsetzlen, 
kamen  wir  der  Reihe  nach  links  bei  Jcrsir,  Giumuskui,  Ghiassar  und  Si- 
tschelik,  und  recbu  bei  dem  grossen  Dorfe  Kusi!  Hissar,  nahe  am  nördlichen 
Bnde  des  Thaies  voibd. 

Den  22.  Mai,  Denisli.  —  Wir  sind  etwa  filnfundswanzig  Meilen  nörd- 
lich von  unserem  letzten  Nachtlager,  von  dem  aus  wir  anftnglich  eine  halbe 
Stunde  an  einer  Hügelkette  hinanstiegen.  Eine  durchaus  neue  und  herrliche 
Aussicht  ülTnete  sich  dann  vor  unsern  Blicken,  die  mich  sogleich  erkennen 
licss  dass  ich  auf  meiner  Reise  einen  Kreis  beschrieben  hatte,  da  ich  jetzt 
die  eigentiiüinlicli  geformten  Ililgel  von  Hierapolis  und  der  Thäler  des  Lycus 
und  Mäander  vor  mir  sah.  Zur  Linken,  dicht  neben  uns,  erhob  sich  der 
Gadmus  mit  seinen  schneebedeckten  GigMa;  zur  Rechten  ein  fast  eben  so 
hoher  Berg  der  zu  derselben  Reihe  gehOrt  und  von  den  TOihen  Honas-dah 
207 genannt  wird;  vor  uns  lag  ein  reiches  Thal  das  sich  steil  zu  der  weiten 
Ebene  des  Lycus  hinabsenkte,  hinter  dieser  erhoben  sich  die  dunkeln  Ge- 
birge von  Caiacecamene  von  denen  der  Mflander  in  das  Tlial  des  Lycus 
hinabflicsst. 

Selbst  aus  der  Ferne  gesehen  tritt  der  eigenlinimiiciie  geologische 
Charakter  dieses  Gebiets  hervor;  weithin  sahen  wir  deutlich  die  weissen 
Flecke  welche  der  Niederschlag  des  Wassers  von  Hierapolis  bildet,  die  den 
torkischen  Namen  Pambuk  und  Tambuk  kahsi,  d.  i.  Baumwollen-  oder  Man- 
telburg, den  Ursprung  gegeben  haben;  und  unter  uns  dehnte  sich  die  kahle 
Reihe  von  Sandlulgeln  ans,  die  das  Gebirge  an  der  Südseite  des  Thaies 
begrenzen  und  auf  denen  Laodicea  liegt.  Die  wüsten  Hügel  über  die  hinab 
unser  Weg  führt  waren  denen  des  parallel  laufenden  aber  weiteren  Thaies 
des  Mosynus  sehr  ahnlich ,  indem  die  Masse  aus  der  sie  bestehen  haupt- 
sächlich aus  vulkanischen  Reslandlheileu  zusammengesetzt  ist,  die  durch 
einen  Niederschlag  des  W^assers  mit  einander  verbunden  sind.  Dieser  Nie- 
derschlag giebt  zum  Theil  dem  Boden  ein  eigenthOmliches  und  sehr  schOnes 
Ansehen,  mit  derselben  Abwechslung  wie  die  Schichten  zu  Alum  Bay  auf 
der  Insel  Wight,  von  dem  dunkelsten  Cannoisin  bis  zu  dem  zartesten  Blass- 
roth, oder  an  andern  Stellen  von  dem  hellsten  Schwefelgelb  bis  zu  dem 
reichen  Braun  des  Umher.  Kleine  Bäche  wühlen  tief  in  den  sandigen  Bo- 
den nnd  oft  sahen  wir  an  unscrm  Wege  das  W'asser  in  Betten  rieseln  die 
kaum  zehn  Fuss  breit  und  sechzig  bis  siehenzig  Fuss  lief  waren.  Diese 
Bäche  fliessen  alle  in  die  rcichbewaldelc  Ebene  in  welcher  die  grosse  Stadt 
Denisli  liegt. 

Die  Bewohner  dieses  Ortes,  der  zu  den  'grOssten  StSdten  des  torki- 
schen Reiches  gehOrt,  bnden  wir  in  emer  eigenlhflmlichen  Lage;  das  ge- 
wöhnlich friedliche  und  fleissigc  Volk  war  aus  der  Stadl  gewandert  und 
208  die  wenigen  welche  darin  geblieben  waren  hatten  sich  in  ihren  Mauern 
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verschanzt  und  erwarteten  hei  verschlossenen  Thoren  den  AngrilT  des  Feindes. 
Die  Stadt  schien  wenig  Widerstund  leisten  zu  können,  aber  alle  Bazars 
waren  gesperrt  und  die  Leute  schienen  wachsam  und  ;lnj;stlich. 

Wir  erfuhren  bald  die  Ursache  dieser  allgemeinen  Furcht,  nümlich  tlass 

Statthalter,  ein  Mann  aus  der  alten  Schule,  das  neue  Regierungssyslcm 
tkht  aserkemio,  mi  dem  INilriete  Stesem  aufgelegt  bab«  die  gegen  di6 
VoUnuMhl  seuift  FiriiiaDi  semi»  der  inner  den  Leuten  aar  Kemlaiflinahuft 
figinglieh  iat  and  ven  Seit  zu  Zeit  Ofltetlieh  verlesen  wird.  Die  Sanme 
welche  er  verlangte  war  noeh  eianal  lo  groaa  ab  der  Sultan  angewiesen 
halle.  Da  alle  Vorstellungen  umsonst  waren,  so  halte  man  endlich  eine 
Beschwerde  nach  Constantinopel  abgeschickt  mit  der  Erklärung,  dass  man 
gern  alles  bezahlen  wolle  was  der  Sultan  verlange.  Die  Deputation  war 
jedoch  von  den  Dienern  des  Stallhültcrs  aufgehoben  und  die  Petition  vor 
ihren  Augen  in  Stocke  zerrissen  worden.  Dieses  gesetzwidrige  Verfahren 
hatte  aber  nur  die  Wirkung  daas  die  TOrhen  noeh  entachloasener  wurden 
eich  GehOr  an  veraehalfen;  die  Petition  wurde  noch  einmal  geschrieben, 
und  mit  einer  Schulzwachc  von  tausend  Borgern  abgesandt.  Der  Stall* 
halter,  um  seinem  sichern  Schicksale  zuvorzukommen,  war  geflohen  tmd 
hatte  gesagt,  er  gehe  zum  Pascha  um  Soldaten  herheizuholon ,  und  werde 
zurückkehren  und  die  Aufrührer  bestrafen.  Nach  der  Liereclitigkeit  welche 
der  Sultan  in  allen  solchen  Fallen  zeigt ,  scheinen  mir  die  Leute  weniger 
Ursache  zu  haben  die  Drohungen  ihres  Bedrückers  zu  fürchten,  als  dieser, 
wenn  er  turOekkommt,  die  folgen  seiner  Handlungsweise.  Bin  Ml  von  269 
dem  wir  hier  horten  leigt  deutUch  wie  schnell  und  streng  obrigkeitliche 
Personen  bestraft  werden,  die  sich  Bedrückungen  tu  Schulden  kommen 
lassen.  Tahir  Pascha,  der  Generalissimus  aller  6scha's  von  Anatolien,  und 
der  gewandte  KOnig  von  Eidin,  den  wir  noch  vor  zwei  Monaten  im  vollen 
Besitze  seiner  Macht  sahen,  hatte  einige  Dürfer  seines  Bezirks  bedrückt, 
wahrschciiilK  h,  unter  andeni,  das  Dorf  Tscliikui,  welches  wir  besucht  hat- 
ten; in  Folge  dessen  ist  er  abgesetzt,  aller  Macht  und  Ehren  verlustig 
erklärt,  und  dankt  Gott  dass  man  sein  Lebeu  und  seine  Freiheit  geschont 
und  ihm  als  Privatmann  tu  leben  gestattet  bat.  Ich  zweifle  nicht  dass 
dicss  eine  richtige  Staalsklugheit  ist.  Mit  einem  einzigen  kohnen  Schlage 
bat  der  Sultan  einen  allzumXchtigen  Untergebenen  entfernt  und  dem  Volke 
Vertrauen  zu  der  Durchführung  seines  neuen  Systems  eingeflOsst;  mner  der 
wichtigsten  Züge  in  demselben  aber  ist  der,  daas  die  Regierung  einsig  und 
allein  von  ihm  selbst  ausgeht. 

Denish  h;il  wtMiig  alle  Uuinen,  obgleich  \iele  von  einem  groben  Conglo- 
merat  von  Siemen  und  vegetabilischen  Stullen  gebaute  Mauern,  mit  Kalk 
ausammengehaullt,  in  der  nächsten  Umgegend  zerstreut  umherUegen;  ein* 
seine  Theile  der  Stadtmauer  sind  auch  alt,  diese  alle  abttr  sind  bedeutend 
Jflnger  als  die  saUreiehen  Blocke,  Slalen  und  BmebstOeke  ven  .  weissen 
Marmor  die  man  auf  den  Begräbnissplützen  und  in  allen  Strassen  sieht, 
und  die,  wie  ich  fmde,  simmthch  aus  Laodicea  hergebracht  worden  sind, 
das  kaum  eine  Stunde  weiter  nürdlich  liegt.  Wir  beabsichtigen  norgea 
dorthin  zu  gehen. 

Den  23.  Mai.  —  Wir  haben  uns  von  unserm  Kawass  getrennt,  da  er 
hier  seiner  UeiniaLli  nahe  ist,  und  seine  Pferde  in  Folge  der  iiitze  und  der 
langen  Reise  zu  abgetrieben  sind  um  noch  weiter  m  können.  Wir  haben 
daher  mit  swei  Torfcen  und  einem  Grieehea  ein  Abkommen  gelrolfen  uns  370 
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luM  Snyma  in  begleiten,  welches  noch  flinf  Tbpereitcn  «mlenit  Ut;  wir 

bezahlen  eine  hestiminlc  Summe,  und  ich  sehe  in  unserem  Gefolge  noch 
ein  überflüssiges  MauUhier  das  mit  PaelutXttebi  beladen  ist»  damit  die  Pferde 
auf  dem  Rückwege  Waaren  von  Smyrna  mitbnngen  kennen. 

In  meinem  frühern  Tagebuche  habe  ich  ofl  von  den  Ruinen  von  Lao- 
dicea  gesprochen.  Als  ich  vor  zwei  Jaliren  in  die  Nähe  dieses  Gries  kam 
war  hier  nichts  zu  sehen  als  Geier  und  der  wilde  einsame  Trappe;  die 
einzigen  Spuren  von  Menschen  waren  einige  von  allen  Säulen  abgebrochene 
Harnkirstacke  weiche  den  Grabstein  eines  Türken  bildeten.  Wie  hat  sich 
jetat  die  Scene  verinderti  Hunderte  von  Banern  and  Tausende  von  Bind- 
«ifh,  Sehafen,  Ziegen,  Kamelen  bedecken  die  Stelle  der  alten  Stadt»  und 
immer  mehr  konunen  in  langen  Zogen  an;  die  Leute  sind  beschlftigt  ihre 
Zelte  aurzuschlagen  während  das  Vieh  auf  seiner  neuen  Weide  grast.  Dieses 
Hirtenvolk  wandert  von  Thal  zu  Thal;  wenn  das  Futter  hier  zu  mangeln 
beginnt  zieht  das  ganze  Dorf  in  die  Hügel,  wo  sie  sieh  beisammen  halten 
um  ihre  Ueerden  besser  gegen  die  WOlTe  und  andere  Tbiere  schätzen  su 
können. 

Das  Thal  des  Lycus  quer  durchsclineidend ,  besuchle  ich  wieder  Hie- 
rapolis  und  streifte  unter  dessen  ebenso  mannichfachcn  als  prächtigen  Grab- 
mttlem  uBber,  Die  TirUmmer  der  Stadt  haben  eine  noch  grossere  Ausdeh- 
nung als  ich  nach  meinem  ersten  Besuche  gkuble,  meine  Ansicht  Iber  dit 
KuuMB  aber  bleibt  dieselbe. 

Ich  copirte  die  beiden  folgenden  Inschrilten: 

TOIZIEnAITOIZ 

AOZTOIMENEZTPATO 

iKtfUTPHniATOZMID 

iJTAZUCnOilAlQMI 

ANEBHKE  * 

TOVTOTOHFQON 
ITEMMH 
HEPrAZUTQNBMEQi^ 

Den  28.  Mai.  Smyrna.  —  In  den  letzten  fünf  Tagen  habe  ich  mein 
Tagebuch  nicht  fortgesetzt,  weil  raein  Wepr  ganz  derselbe  war  wie  auf 
meiner  vorigen  Reise,  durch  das  Thal  des  Cogamus  nach  Philadelphia,  Sardis 
und  hinauf  nach  Kassahnr.  Die  Jahreszeit,  obwohl  etwas  s])citer,  cnlfaltet 
denselben  Reichthum  an  Früchten  und  Blumen;  das  Getreide  Hilll  unler  der 
Sichel  und  die  Blumen  welken  zu  Ssmeo.  Die  Karawanen  reisen  wieder 
bei  Nacht,  nm  die  Hitze  des  Tages  in  vermeiden,  eine  Art  su  reisen  di« 
wir  selbst  in  gewisaer  Hinsicht  angenommen  haben,  da  wir  jeden  Morgen 


*  Dio  Inschrift  erwähnt  eioe  ScheafcuDg  wdche  Zeoxif ,  Sohn  des  Zensit,  den 
Götlem  und  dem  Volke  mnrlite. 

Dieses  Ueruuoi  krüal  diu  luouog  der  Färber.^* 
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«Bi  iwefi  ühr  «ulbradwA.  WfDii  mm  bei  Ificht  durch  «ioe  hegend  komnl^ 
•0  cnlffebl  den  Reiseiden  das  Vergiügiii  welches  die  Beohechtung  gewArt, 
u  dem  Stelle  die  ErmOduag  tritt;  und  desbeih  allein  war  ich  froh  dass 

diese  an  und  für  sich  so  angenehme  Reise  zu  Ende  ging,  die  mir  ftlr  mein 
ganzes  Leben  höchst  interessanten  Stoff  la  Untersuchmigen  mMl  tum  Nach- 
denken au  geben  verspricht. 


ERGÄNZ  LNGSCAPITEL.  272 

Ana  der  Erläaterung  der  lycischen  toscbrifken  gewonnene  EoldecknstCB      Rath  för 

käoflige  Reisende  —  Verzei(  hniss  und  Fräfang  der  Hdnsen  ~  Vendcluiiaa  dar 
anf  der  Ucise  gesammellea  Pflauzen. 

Wlhrend  der  erste  Theil  dieses  Tageboches  gedmckt  wurde,  theüte 
mir  mein  Freund,  Hr.  Daniel  Sdiarpe,  einige  interessante  Resultate  seiner 

Untersuchung  Uber  meine  lycischen  Inschrillien  mit  Da  sich  dieselben  nur 
eo  kurse  Zeit  in  seinen  H.liuien  befanden,  so  war  eine  vollkommene  Erlau- 
terong  nicht  möglich;  die  Erildeckungcn  sind  jedoch  so  interessant,  und 
sind  mit  dpin  <ief.'pnslande  welchen  di«'sos  Werk  behandelt  so  eng  verknüpft, 
dass  ich  einige  die  sich  auf  Geschichte  und  Geographie  beziehen  im  llaupt- 
umrisse  roitlbcilen  muss,  obwohl  ich  mir  nicht  verhehle,  dass,  ehe  lange 
Zmi  vergeht,  noch  manches  enlhoUt  werden  wird.  Ich  Tcrweise  hier  den 
Leatr  auf  die  mtereasanten  Hittbeilmgen  Herrn  Scliarpe*s  welche  den  An* 
bang  R.  dieses  Werkes  bilden. 

Die  lycischen  Buchstaben  scheinen  bis  jetzt  dieser  Provinz  eigenihttm*  273 
lieh  zu  sein*:  das  Alphabet  schliesst  fast  alle  Ruchstahen  des  Ursprünge 
leben  griechischen  Alphabets  in  sich;  diese  kffnnen  entweder  von  den  allen 
Griechen  eiitlelinl  worden  sein ,  oder  beide  Nationen  haben  «lieselben  von 
einer  gemeinschafllichen  Quelle  abgeleitet.  Die  spiiter  dem  griechischen 
Alphabet  zugesetzten  Buchstaben  lindet  man  im  lycischen  Alphabet  nicht, 
welches  dagegen  mehrere  andere  eigeuthflmliche  Ruchstaben  beailsl,  welche 
etaie  Reibe  Inger  und  knner  Voeale  umfossen,  die  sich  in  den  meisten 
orientaliseben  Sprachen  finden. 

Die  Sprache  der  Inschriften  gleicht  dem  Zend  oder  der  allen  persi- 
schen Sprache  mehr  als  jeder  andern  mit  der  wir  sie  vergleichen  konnten, 
enthalt  aber  auch  viele  Worte  semitischen  Ursprungs.  Diese  haben  je- 
doch auf  die  Slniclur  der  Sprache  keinen  Einfluss  gehabt,  die  durchaus 


*  In  dem  Suiiplement  ta  Walpole's  Reisen  Onden  sich  einige  von  Herrn  Cockerell 
an  der  lycisclien  Kfislc  copiric  Inschriften,  und  eine  die  CapiLiiii  ncaufort  in  Carico 
copirl  liahcn  soll,  beide  mit  Ijciscben  Buchsiaben.  Einige  europaisclie  Sprachforscher 
haken  in  lelilerer  einen  Beweis  dafür  gefunden  dass  die  tycische  Sprache  suh  eben- 
falls ilbcr  jenes  Gebiet  erstrei  kt  habe.  Seit  meiner  Hückkehr  nach  England  liabe  ich 
vuin  Capilain  Beauforl  einen  brief  erhallen,  io  wekliem  er  sagt:  „Ick  habe  endlich  in 
meinen  alten  Tagebachem  den  Ort  der  in  Hrn.  Walpole's  Werke  rerüffentlicbten  Inscbrift 
gefunden,  und  ich  Treue  mich,  Ihnen  tagen  xn  können,  dam  es  in  Tehneiaas  war, 
nnd  alte  witUich  in  Lycien/* 
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indogermanisch  ist;  die  Nähe  des  syrischen  Landes  macht  M  leicht  cr](]|i>*> 
lidi  lUis  sich  die  Spraebe  diesM  Volkai  mit  dem  Lyoischen  vermischte. 

Man  wird  sich  erinnern  dass  ich  in  meinem  Tagebuche  «ifters  die 
Eigenlhiimhchkeilen  hervorgehoben  habe  welche  die  Kunst  der  frühern  Be- 
wohner dieses  Landes  auszeichnen,  und  auf  Parallelen  in  den  persepolilani- 
274 sehen  Bildwerken  lungewiesen  habe:  dieser  Zusammenhang  wird  durch  die 
Geschichte  noch  mehr  bestltigt.  Herodot  sagt  wo  er  von  der  Zeit  des 
trojanischen  Krieges  spricht  (I.  4):  „man  muss  beachten,  dass  die  Perser 
Asien  mit  allen  seinen  versehiedeoen  harbarischen  Bewohneni  llDU'  ihr  aus- 
achUessUches  Besitzlhum  halten,  Europa  und  Griechenland  hingegen  als  gans 
getrennt  und  abgesondert  betrachten";  und  im  vierten  Buch,  cap.  12,  finden 
wir  um  dieselbe  Zeit  (unter  der  Begierung  des  Ardys)  dass  „die  Griechen 
keine  Ansiedelung  in  Klcinasicn  liatleit." 

Die  griechischen  Schriftsteller  gehen  dem  Lande  den  allgemeinen 
Namen  Lycieu,  der,  obwohl  er  sich  einigcmalc  in  dem  griechischen  Theil 
der  Inschrift  am  Obelisk  zu  Xanihns  findet,  in  dem  lycischeii  Theile  der- 
selben Inschrift  nicht  vorkommt,  wo  das  Volk  Tramilae  genannt  wird, 
woranf  wir  in  gewissem  Grade  durch  Herodot  voriiereitet  sein  kOnnen, 
welcher  sagt,  dass  sie  früher  Teimelae  genannt  worden.  Stephanas  lam 
Byzanz  nennt  sie  Termilae  und  Tremilac. 

Da  wir  jetzt  im  Stande  sind  <lie  Buchstaben  zu  lesen,  so  finden  wir,  dass 
das  Land  zwei  Staaten  oder  Völker  umfasste.  Die  Tramelae  und  die  Trooes; 
und  mehrere  Münzen  welche  den  Namen  der  Stadt  des  letzteren  Volkes 
tragen  sind  in  den  Kupfern  au  diesem  Werke  abgebildet.  Nach  der  geo- 
graphischen Lage  nnd  Bedeutung  der  Stadt  wekbe  von  den  Griechen  Tlot 
goiannt  wird,  bin  leb  tibenengt,  dass  diea  die  alte  Stadt  der  Tkrooes  war. 
Der  häufige  Uebergang  des  P  in  A  im  Griechischen  ist  bekannt.  Sonach 
wäre  die  Hauptstadt  des  nördlichen  Theiles  Lyciens  nach  den  Trooes  be- 
nannt worden,  während  die  Stadt  welche  die  Griechen  Xantbus  nennen  die 
Ä75  Hauptstadt  der  Tramelae  im  Süden  war. 

Werfen  wir,  naclitiem  wir  diese  Ansicht  gewonnen,  noch  einen  Bhck 
auf  das  Land,  so  mochte  ich  bemahe  die  Städte  dieser  frühem  Bewohner 
von  denen  trennen  welche  die  griechischen  Golonisten  zn  einer  spltem 
Periode  erbanten,  wahrscheinlich  nicht  Anber  als  ein  Jahrhmidert  vor  4er 
Zeit  Herodots.  Um  dieses  zu  thon  wtirde  ich  mr  diejenigen  Orte  ana- 
wählen  in  denen  ich  einen  besondem,  den  frühem  Bewohnern  des  Landes 
cigentlulmlirhen  Charakter  der  Kunst  bemerkt  habe,  denn  üi  manchen  ist 
der  ganze  Plan  der  Stadt  rein  griechischj,  obgleich  die  dieselben  umgeben- 
den Felsen  naliirliche  Vortheile  zu  Aushöhlungen  boten,  welche  sich  die 
Lycier  uiuuer  zu  Nutze  machten.  Ich  linde  tlieils  auf  Münzen  iKeils  in  den 
Inschriften  eine  Erwähnung  fast  der  ganzen  verminderten  Anzahl  der  alten 
Stidte,  und  eben  so  auch  noch  einiger  anderer,  deren  gänzliche  ZerstOmng 
oder  grosse  VerSnderung  des  Namena  durch  die  spätem  Einwohner  ihrer 
Wiedorerkennnng  im  Wege  Steht.  Wir  finden  die  Namen  Troouneme 
(Tlos).  Pinara,  IMrd  (Myra),  Gaöaga  (Gagae),  undTrabala:  femer  die  Namen 
Erech',  Pcdassi«;,  vielleicht  Xenniiora  und  Kopalle.  Zu  letzterer  Stadt  ge- 
boren zwei  iJnliheile  der  gcsainincllen  Münzen,  und  mehrere  derselben 
wurden  in  der  Nähe  der  von  den  ririechen  Xanlhus  genannten  Stadt 
cnvorben.  Ich  möchte  die  Vermulhnng  aufstellen  dass  Koj^alle  iler  alte 
Name  dieser  Stadl  gewesen  sei,  weiss  aber  keinen  Grund  für  diese  Au- 
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nähme,  ausser  diesem  zuTäUigen  Umstand.    Slcphanus  von  Byzanz  sagl  in 
seiner  Geographie,  der  frühere  Name  von  Xanlhus  sei  Arua  gewesen.  Ich 
sehe  auch  Spuren  dmet  froken  Volkes  io  den  SUdlen  weloht  die  Griechen 
Galyad«»  TelmMsns,  HMskytus,  AnÜplMUm  mid  Umirt  dmimii»  md  in  den  ST6 
Gnbmlini  liei  Gadyanda. 

la  den  Grabinschriften  die  icli  an  dw  Monumenten  dieser  SUdle 
eopirte,  ist  der  Stammbaum  des  Verstorbenen,  mit  einer  einzigen  Ausnahme, 
immer  von  den  Müttern  abgeleitet:  die  Ausnahme  findet  sich  an  dem  Grabe 
des  Griechen  von  Limyra,  der  olTenbar  ein  Fremder  war,  weil  sein  Monu- 
nicul  eine  Inschrift  in  beiden  Sprachen  liatte.  Hierdurcii  wud  die  Erzäh- 
lung bestätigt  welche  lleroüol  (1,  73)  von  dieser  Sitte  gieht:  „Sie  haben 
«ine  ÜBtanchttdoiig  von  dar  sie  id«  abweicben,  und  die  ihnen  eigenlhtfm- 
lieh  iit:  sie  nahmen  ihre  Namen  von  ihren  Ntttteni  «nd  nieht  fon  ihren 
Vitem.  Wenn  Jemand  nach  seiner  FamiUe  gefragt  wird,  ao  ^ieht  er  seine 
Abalammong  an,  indem  er  nur  die  weibliche  Linie  nennt" 

Aus  der  Inschrift  an  dem  Obelisk  zu  Xanlhus  erhalten  wir  das  Datum 
einer  Zeit  zu  der  die  Sprache  noch  in  Gebrauch  war;  die  Inschrift  envähol 
ein  Decrel  des  Königs  von  Persien,  der  in  derselben  der  „grosse  König  der 
Könige"  betitelt  wird,  und  sie  nennt  ebenfalls  liarpagns,  den  Heerführer 
Cyrus  des  Grossen.  Man  wird  sich  erinnern  dass  Harpagus  einer  der  Ver- 
tranten  des  Asiyages,  det  Groesvaten  Cyras  dea  Groaaen  war,  der  ihm,  wie 
eralhlt  wird,  den  Auftrag  ertheUte  den  kleinen  Cyms  in  todten,  und  dann  die 
abscheuliche  Grausamkeit  beging  ihn  aeinen  eigenen  Sohn,  den  er  schlachten 
hess,  essen  zu  lassen,  zehn  Jahre  nach  der  Geburt  des  Gyrus.  Harpagus 
schob  seine  Rache  lange  hinaus,  bis  er  endlich  Astyages  und  dessen 277 
Land  durch  Verralh  Cyrus  in  die  Iländc  spielte,  der  damals  König  von 
Pcrsien  war.  Weiter  unten  lesen  wir  bei  ilerodot  (I,  177)  dass  „während 
Harpagus  mit  der  Eroberung  des  uiedern  Asien  beschäftigt  war,  C)tus  selbst 
ein  Heer  in  die  obera  Gegenden  flihrte,  die  er  aimralfich  unterwiii."  leh 
habe  oben  die  ErUblung  HerodoU  (Iber  die  Eroberung  von  Xanihna  doreh 
Harpagus  angeftihn.  Zu  der  Zeit  wo  er  seine  Geschichte  sehrid»,  (gegen 
450  vor  Chr.),  sagt  er,  „die  welche  gegenwltrlig  Lycien  bewohnen,  und 
die  sich  selbst  Xanlhier  nennen,  sind  mit  Ausnahme  von  achtzig  Familien 
sMmnitlich  Fremde."  Die  Fremden,  vermuthc  ich,  waren  Griechen,  deren 
Werke  noch  viele  Jahrhunderle  später  zeigen  dass  sie  das  Land  in  BesiU 
halten. 

Zu  den  erfreulichsten  Resultaten  welche  wir  durch  die  Prüfung  dieser 
Inschriften  erlangen,  gehOrt  der  Beilrag  den  sie  uns  xum  Verstlndniss  der 
homerischen  Gedichte  geben.  In  der  Iliade  lesen  wir,  dass  Pandarus  ein 
Führer  aus  Lycien  und  „der  beste  Bogenschütze  Lydens"  war.  Im  zweiten 
Buche  wird  er  unter  den  VerbOodeten  Troja's  genannt,  der  die  Troer  in 
das  Gefilde  von  Zeleia,  am  Fusse  des  Ida,  fuhrt.  Bislior  hat  man  dies  für 
unvereinbar  gehalten,  und  Stral)0  sagt  uns,  dass  vor  seiner  Zeit  ein  ge- 
wisser Demetrius  dreissif^  Hilchcr  über  diesen  vermeintlichen  Irrlhum  bei 
Homer  geschrieben  habe,  und  schliesst  dauiil,  dass  er  einen  Tbeil  des 
Gebietes  von  Troja  am  Berge  Ida  dem  Pandarus  als  sein  Beich  iOp- 
schreibt. 

Wie  deutlich  erkUirt  sich  dies  AUes  jelst,  wenn  wir  Pandarus,  nach 
wie  vor,  einen  Fuhrer  der  Lycier  nennen,  deren  Land  Troas  war,  wahrend 
Sarpedon  ebenlalls  ein  Führer  der  Lycier  von  Xanlhus  war.   Biese  offen- 278 
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bare  Schwierigkeit  und  die  daraus  folgende  Verwirrung  in  der  Geographie 
Homers,  die  daraus  entstand  dass  es  zwei  Völkerschaften  gab  welche  beide 
ta  Naneii  T^r  fthrten,  war  vermnthlich  tveh  Sebuld,  itm  er  den  Flvii 
in  der  Bbene  von  Troja  den  Xanthin  nennt,  und  die  Erkllrang  liinrafilgt, 
das  Volk  nenne  ihn  Scamander»  die  Göiicr  aber  Xanthus.  In  jedem  der 
beiden  Gebiete  iiieest  bis  heute  nur  ein  Fluss.  In  Lyeien  allein  kann  die 
Farbe  des  Wassers  für  die  Richligkeil  des  Namens  Zeugniss  ablegen  *,  und 
die  in  der  Stadt  an  seinen  Ufern  aufgefundenen  Insdiriflen  besiaiigcn  den- 
selben. Der  alte  Name  des  Flusses  war  Sirbe,  welches  Wort  im  Persischen 
„Sandfarbe"  oder  Xanthus**  bedeutet. 

Ich  mus8  diesen  Band,  der»  wie  ich  sicher  glaube,  ander»  Bdsendo 
voranlaaiett  wird  Untemichungen  Ober  die  Geschichte  dieses  interessanten 
Theiles  der  Welt  tnsnsteilen»  mit  Hinweisong  aof  einige  Punkte  sebüessen 
die  ihre  besondere  Beachtung  verdienen.  —  Das  Thal  unmittelbar  jenseits 
Huzumli  möchte  ich  als  eines  von  denen  bezeichnen  welche  ebenfalls  noch 
bis  jetzt  unbesuchte  Denkmäler  enlhallen.  Ich  sah  aus  der  Feme  einen 
279 Obelisk,  der  eine  Inschrifl  haben  kann  und  wahrscheinlich  an  der  Grenze 
des  Landes  stand.  Die  Slüdle  Cragus  und  Corj'dalla  werden  ohne  Zweifel 
dort  entdeckt  werden  wo  ich  sie  auf  der  Karte  angebe;  ich  habe  ausge- 
mittelt  dass  sie  sich  in  andern  Gegenden,  wo  ich  sie  suchte,  nicht  finden. 
Die  Stadt  welche  man  für  Trabola  halt  mnss  jedenlklls  genauer  unlersncht 
werden,  da  sie  eine  von  denen  bt  welche  die  ältesten  Bewohner  des  Landes 
eriiauten.  Im  nordöstlichen  Ende  des  Thaies  von  Kassabar  wird  sich  wahr- 
scheinlich noch  eine  andere  Sladt  finden.  Die  lan^e  Inschrift  am  Obelisk 
zu  Xanthus  muss  nochmals  copirl  werden,  wobei  besonders  der  griechische 
Theil  zu  berücksichtigen  isl,  zu  dessen  Abschrift  man  ein  Gerüst  oder  eine 
Leiter  bedarf;  und  wenn  man  sich  die  nülhigen  Krüfte  verschaffen  kann, 
muss  das  auf  dem  Boden  liegende  Sltfck  umgedreht  werden,  weil  die  nach 
der  Erde  angewandte  Seite  wahrscheinKch  den  Anfang  der  Inschrift  ent- 
hllt.  Dies  ist  hesonders  wichtig,  denn  wenn  sie  sich  mit  dem  unmittelbar 
darauf  in  griechischer  Sprache  folgenden  Decret  als  identisch  erweisen 
sollte,  80  würde  man  ein  bedeutendes  Material  zum  Verstündniss  der  lyci- 
sehen  Sprache  gewinnen.  Die  Inschrifl  in  lycischcr  Sprache,  von  der  ich 
einen  Theil  in  Anliphelhis  copirl  habe,  verdient  wohl  eine  nochmahge  Ab- 
schrift, da  sie  nicht  eine  blosse  Grabinschrift  ist,  sondern  einen  historischen 
Gegenstand  behandelt. 


*  Mein  Diener,  der  von  dem  allen  Namen  des  Flusses  keine  Ahnung  halle, 
sprach,  als  wir  über  den  Fluss  setzten,  mit  einem  seiner  gnechischeo  Reiscgefährieo 
md  bediente  sich  des  Wurtes  Xanthas.  Als  ich  firagle,  wofon  er  sprach^  cnl^egnele 

er,  er  meine  die  Farbe  des  Wassers, 
fiocbart,  Geogr.  Bd.  cap.  6. 
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An  äflen  Orten  wo  icb  mir  auf  meiner  leise  Milnien  veradiatle^ 
wickelte  ich  dieselben  in  besiindere  Packete.  Die  Prdfting  des  Inhalts  der- 
selben wird  nicht  allein  1Ü»er  die  Namen  der  alten  Stidte  welche  an  jenen 

Stellen  lagen  Aufschluss  geben,  sondern  aueh  von  historischem  Nutzen  sein, 
indem  das  Gepräge  die  Verbindung  zeigt  in  welche  die  verschiedenen  Städte 
und  Völker  in  verschiedenen  Zeiten  theik  durch  Handel  tiieils  durch  Erobe- 
rung kamen. 

Eidin  (Trnlto)/ 

Bei  weitem  der  grosser«  Xhei  ist  ans  der  bysantinischen  oder  ebrisl- 
licben  Zeit;  einige  sind  rtlmisch  oder  griechisch  aus  der  Zeit  Aleianders. 
Ich  erfaidt  hier  eine  aus  Aleiandria  firoas  und  einen  Denar  von  JuUns 
Caesar.  .  . 

Mesli. 

Byzantinisch,  römisch,  und  einige  altgriechische  Münzen  aus  Pergamus 
lud  Aphrodisias. 

Karasu. 

'  (Ans  den  iialMn  Ruinen  von  Aphrodi^). 

Der  grOsste  Theil  aus  der  bysaotinisehen  Zeit;  ich  habe  auch  Man- 
nen Yon  Aphrodisias  (Gallienus)  —  zwei  von  Plarasa  — >  Attuda  in  Phry- 
gien  (Commo(lus)  —  Laodiceia  —  Piiodarus»  König  Ton  Carlen  und 
syrische  Hunzen  von  Antiochus. 

Arab  Hissd  (Alabanda). 

Byzantinisch  und  Manzen  aus  Philadelphia,  Alabanda  und  Magnesia  ad 
MaeanArnm. 

Bimirdschi  deresi  (Alinda). 

Unter  mehreren  byzantinischen  Münzen  befinden  sich  die  des  Maxinii- 
nus  —  Tripolis  in  Carion  —  Auliocheia  in  Carien  —  Alabanda  (Caracalla) 
—  und  fanf  von  Alinda  (Tafel  XXXU  No.  10  u.  21). 

Nillesse  (Mylasa). 

Tide  griediische  Manzen  aus  Carien  —  einige  aus  Mylasa,  aus  der 
Zeit  des  Severus  (Tafel  mn  No.  8  u.  11). 

Eski  Hissä  (Stratoniceia). 

Griechische  Manzen  aus  Bhodus  und  zwei  aus  Slratoniceia  (Taf.  XXXII 
No.  23). 
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Mehrere  byzantinisch  —  einige  römisch  »  Hadrian,  aus  Eumenia  in 
Phrygien.  (Taf.  XXXII.  No.  28).   Olacilia  Severa,  aus  Perge  in  Pamphylien 

282  —  Antiochus  von  Syrien  —  Cyzicus  —  Pergamus  in  Mysien  —  Cassander, 
König  von  Macedonien  —  Rhodus  —  Ilalicarnassus  —  zwei  aus  Slrato* 
niceia  —  und  eine  Menge  lycische  Münzen  die  nicht  zu  besLimmen. 

Hacry  (Talmessot). 

Hehrere  rfaodiache  Hansen  die  an  der  Koste  von  Carlen  geflmden, 
dem  alten  Peraea,  neun  von  Silber  und  vier  von  Kupfer  Side  in  Pam- 
phylien —  mehrere  Plolemlische  —  iwei  aus  Apamea  in  Phrygien  — 

drei  aus  Massicytus  —  zwei  aus  Tragus  —  LimvTa  —  zwei  unbestimmt 
(Taf.  XXXII  No.  1  u.  18)  Coressus  in  Ceos  (Tat  XXXU  Mo.  27)  — 
und  mehrere  lycische  die  nicht  zu  beätimnieu. 

Hvrahn  (Massicytus). 
Unbestunmte  lycische  Mfloien. 

Duvere  (Tlos). 
Hos  (Taf.  mu  No.  30)  und  Massicytus  (Taf.  XXXU  No.  26). 

Mtnara  (Pinara). 

Viele  lycische  Münzen  —  vier  aus  Pinara  (Taf.  XXXII  No.  2  u.  13) 

—  Cragus  (Taf.  XXXU  Mo.  5)  —  drei  aus  Rhodus  —  drei  von  Autiocbus 

—  und  swei  von  den  Ptolemaem. 

Deila  des  Xanthus. 
Alte  Mausen  mit  lyclschen  Buchstahen.  (Taf.  XXXII.  No.  3,  4,  6.) 

283  Patara. 

Münzen  sehr  zahlreich;  manche  römisch  und  unlxstimnU  lycisch,  dar- 
unter aus  Tlos  —  Myra  (Taf.  XXXII.  No.  IG)  —  Trabala  (No.  15)  — 
Antoninus  Pius,  aus  Corintli  —  Augustus  (Egypten)  —  Ptolomäer  zwei 
Yon  Antiochus  (Syrien)  ~  und  eine  aus'  Cos. 

£lmeli. 

Mehrere  Manien  aus  der  Zeit  der  römischen  Kaiser. 

Aus  den  Hochlanden  sfldlich  von  Dcnisli. 

Manche  hyzniiiiiusch  —  Apliroilisias  —  Attuda  (Domilia)  —  Eumenia 
Hadrian)  (Taf.  XXXII.  Mo.  19,  23  und  28)  —  Laodiceia  —  einige  aus 
der  Zeil  Alexanders. 
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(Durek  eio  Teneheo  icf  Kapfenteebert  ilelieii  die  MftiiceB  anf  der  nnnrar  Ueber- 
fldinDg  beigegebeoen  Tafd  (XXXII)  in  einer  andern  Ordnung  als  im  englischeo  Origiad; 
vir  ffifcn  daber  bier  die  NoiniBer  bei  unter  der  fie  dort  aufgefubrt  sind.) 


Mo.  Olle  dea«!  d.MflnieB  angab. 

<hte  wa  ala  gaftuidaa 

fitd.0.  llo. 

1«  Wahndieiiilidi  lydsch  • 

8 

18 

3»  Kopalle  (lydsch)    •   •  . 

Thal  dea  XibÜids 

• 

5 

6 

la 

6.  Trooiincme  (Tlos)   •    •  • 

Thal  des  XanÜiiu 

• 

7 

1 

9 

s 

BimirdsehidoreBi  • 

• 

8 

5 

2 

14 

14.  Als  lyciscb  aDginommfln  . 

15 

15.  TrabaU  ••••«. 

11 

9 

16 

18.  Als  lycisch  aDgenommen  . 

4 

19.  Unbeitiniiil.  Aphrodiaias? 

SfldVstlich  vom  Cadmiis 

mv 

10 

2 

Dimirdscliidercsi  . 

9 

22.  Aliud«  (Domitia)     .   •  . 

Südüsilich  vom  Gadoiiif 

? 

Slaloniceia  .    .  • 

• 

11 

25.  Ercclf'  (Herackia)   •   •  . 

Thal  des  Xantbus 

• 

.  XXXIV 

8 

2G.  Massicytus  

17 

27.  Coressus  in  Ceos    .    .  . 

1 

28.  Eumenia  (Hadrian)  •    •  • 

Sfldosüich  vom  Cadnms 

mv 

12 

29.  Aryeanda,  Gordimo    .  . 

8 

.  xxnv  12 
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VERZEICHNIS  VON  PFLANZEN 

286      W£LCflE  DER  VERFASSER  AUF  SEINER  REISE  SAMMELTE. 

Zwischen  Februar  und  Mai  1840. 


NB.   Die  mit  eiaeni  Slencliaa  bezeichneten  sind  neue  Species  und 

besonders  bescbriebea. 


wwim  am  EnJ« 


DICOTYLEDOITES  t.'EXOGENAE. 


Ra?(u>cixackas. 
Clemalis  cirrhosa,  L.  ■ 
Anemone  coronaria,  L, 
^  apennina,  L.  *    •    *  • 
Adonüi  mtiTalia,  JB.  *    •  - 
Ficaria  verm,  Aulf.  *    -    •  • 

Berberideae. 
Bongardil  Rauwoliii,      4.  ^ffy. 

PAPAVnACBAB.-     •  • 

Sparer  somnireruili,  £.  ' 
Orientale,  L.   '    '  ' 

—  Argemone,  L.  '    '  ' 
Glaucium  navurtl,  Crahlz.' 
Rcemeria  hybrida,  De  Cahd»' 
Hypecoum  piocumheus,  L. 

FUMARIACEAB. 

Gorydalis  tuberosa,  De  CoMk 
Fumaria  capreoJala,  L.   .  . 

—  parviflora»  Lam» 

CRtJCfTBRAk.  ' 

Erophila  vulgaris.  De  Cand,' 

Alyssum  fulvescens,  Sm. 
Fibigia  clypeala,  Med. 
Aubrielia  dcltoidea.  De  Caiut. 
Arabis  verna,  Br. 
Cardaminc  birsula,  L. 
Diplolaxis  tenuifolia,  Dt  Cand» 
Brassica  Rapa,  £. 

CiSTINEAB. 

Cistus  cymosus,  Dun, 

—  salvifoliuSf  L, 


Helianthemum  arabicum»  Pen. 

VlöLAftlEAE. 

Viola  thcolor  o.  De  Camd. 

•  ••••• 

Silene  Bchen,  L> 
vespertiBa,  * 

—  orchidea,  L. 
linoides,*  Ouh. 

Dianthu«?  prolifer,  L, 
Uolosleum  umbeUatun,  Lm 

LmsAB. 

Ufixa^  apgustifoliiun,  Sm, 
^  liiniitaiB,  in 

QmunAtMäM, 

Erodhim' eieatariam,  Sm. 

—  dcofliimi,  Wiltd, 
gmiauD,  Wiüd, 

Gdradium  tuberosniDy  £• 

—  iQcidum;  JL 

•  •  • 

BOTACBAB. 

•  •  • 

Rata  .braelaosa.  De  Cemd. 

'  Rbamncab. 

Rhaiunus  oleoides,  L. 
Paliurus  aculcalus,  Lam. 

EurHORBIACKAB. 

Euphorbia  didcis,  X. 

—  rif^ida,  Dieb. 
Mercunalis  annua,  L. 
Ricinus  cooimunis  L, 
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TnmimiACBAi. 

PisUüa  LentiscuB,  L. 

LMmmosAB. 

Antgym  totida,  L, 
Calyoolome  filloia,  IM, 
AnlbyUii.telripliylla»  X. 

Lotus  crelicus,  L. 
Melüotus  suicala,  Dttf, 
Trifolium  fragiferum,  £• 

—  spuraosum,  L. 

—  subterranneum,  L, 
procumbens,  L. 

Hymenocarpus  circinatus,  Savu 
Mtdieago  Ofbicularis,  AU, 

—  «Deniata,  Wm. 

—  marina, 
Ptonlea  biUimiiiosi^ 
Colatea  arborescens«  £. 
Coronilla  iberica,  Bt«d. 

—  minima,  X. 

Faba  vulgaris,  Momch, 
Vicia  ooobrychoides,  X, 

—  polyphyila,  Duf. 
'  bybnda»  L, 

LalhjTtts  Cicm,  X. 

—  angidatiis,  X, 
Pisum  rulvnm»  Sm» 
Lopinus  hirsutus,  L. 
Cercis  Siliquistnun,  X» 

Poteriom  splnosniD,  L, 

Tamakisuukbai. 
Tuaarix  gallica,  X. 

■ 

CCCÜRBITACIAB. 

Bryonia  dioic«»  X» 

PmoiiTaniAi. 
Piurooychia  argeotea,  Lam» 

Caassolacbae. 
Ifflbilicus  peodttlinus.  Dt  Cand» 

UiiBBUjniui, 

ScaDdix  australis,  X. 

Caucalis  daucoides,  X. 

Tordyliuni  ofTiritialc,  L. 

Srayinium  p«rloiuUuii*  X.  i 


RUBIACBAB. 

Asperula  arvensis,  X. 
(jalium  breviroUun),  Snu 

V4UniAlfBAB. 

Valerijaia  DiOMMridUf ,  Sm, 

COMPOatTAB* 

Tussilago  Farfara,  L. 
Inula  Candida,  De  Cand, 

—  linuwiilbUa,  UndL 
XstenscBf  Hmlieiw,  Mmn^ 
Anlhemit  arveui^  JL 

—  roiea,  8m. 

Arhillea  cretiea,  Jh  Camd, 
Chrysanthemum  sefpetm^  X» 

—  coronarium,  L. 
Senecio  squalidus,  £. 
Gnaphalium  luleo-  album,  X. 
Uelichr)'sum  angusiifolium^  D«  Cand* 
Calendula  arvensis,  L. 

Ctrduua  crispus»  X. 
GenUurea  mootau»  X. 

—  lacea,  X. 

Tngopogon  porrifofint,  X. 

GlMPAlfULaCBAS. 

Gampanola  drabirolia,  5m. 

Stthaceab. 
Styrax  officinale,  X. 

OlJt^ffltiM. 

Phfllyrea  laüMia. 

Jasminbab. 

Jasminum  frulicans,  X. 

Apogihiab. 
Vinca  minor»  X. 

CuMimus* 
Cuseuta  epilhymom,  X. 

BORAGINBAE. 

Myosolis  sylvatica,  Uoffm. 
Lilhospermum  Orientale,  WiUd, 
AnchaM  italica,  Mi. 

tinctoria,  X* 
«  undulata,  X. 
Cynoglossom  olHciBale,  X. 
IHattia  staminea,  Barn*  H  ScMU 
OnouBt  ecbioidfli»  X» 
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Echium  plantagineimi»  JL 

—  creücum,  ^m* 

Solahacbai. 

Mandragora  dficinainin,  BiHoL 
fiyoscyamus  niger,  L, 

—  agreslis,  KU, 

—  aureus,  £. 

VaBaAsoHSAS. 

VeriMttcom  lliapsiis^  1. 

ScMnoujnauuk 
Veronica  cuneifiilia.  * 

—  triphyOos,  £. 

—  grandiflora.  ♦ 

—  Cymbalaria,  VahL 
Linaria  pelisseriana,  De  Cand. 
Anarrhinum  hcilidirolium,  Deif* 
Scropimlaria  peregrüia, 

: —  caiiina»  L. 

Orobancheae. 
Orobauche  caryophyllacea,  Sm* 

Labiatab. 

Teucrium  regium,  Schreb* 
Lafaodula  Stauchas,  L. 
Lamium  moschaium,  MM» 

—  purpureum,  L» 
Pliluuuü  Ivcia.  ♦ 
Salvia  Iriloba,  £• 

mmmm    HOIIIliBUID,  L, 

PhlMLLACEAJi. 

Anagallis  ar\'ensis  u  cl  ß,  L, 
Cydamen  pcrsicuiu,  L. 


Plantago  cretica»  JU 

CuHOrODIACBAB. 

Salieoniia  frnticosa,  £. 

POLYGONEAK. 

Rumex  bucephalophonis,  L, 
—  Acetosa,  L, 

Elaeagxbae. 
Elsagnus  aDgusUfolia,  JL 


Dapho«  collina,  L. 

—  argenlea,  Sm. 
Passeiina  hirsula,  £• 

Laurihbab. 
Lauras  nobilia»  L. 

PUTAMBAB. 

PlataBUS  orielitalis,  £. 

Balsamifluae. 
Liq[uidambar  Orientale,  MUU 

CUPULIPERAB. 

Quercus  Ballota,  Dtif, 

—  coccifera, 

—  Aegilops,  L» 


Pinua  Pinea,  L,  - 

—  carica.  ♦ 

—  Laricio,  Lam. 

Cupressus  sempervirens  a  ei  Lm 
Junipenis  comaiuuis,  L. 


HONOGOTYLEDOMS  v.  EMDOGENAE. 


GRAMIWEABt 

Briza  maxima,  L. 
Slipa  torlilis,  Des  f. 
Aegilops  ovala,  L. 

Melantiiaceae. 
Merendera  Bulbocodium,  Rom» 

FriÜUaria  Haieagris,  £. 

Uofdia  gnaea,  Atfl. 

Gagea  apalhacea,  Ami.  af  5cMl. 


Uyaciulhus  unealalis,  L, 
Moscari  moachatiun,  WHU, 
»  comoBoa,  Willi, 

—  botryoides,  WiUi. 
Bellevalia  roraana,  Laft^fr, 
Scilla  hifoliü,  L. 

Allium  nigruin,  L. 

—  neapolitanum,  Cyr, 

—  triquelnim,  L. 

—  junceum,  Sm, 
Aloe  vulgaris, -Sai. 
Onithogaliim  mnbeUiCaD»  X. 
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Ofiiilbogalam  nmm,  8m, 
Myogalum  mlui,  tiMi, 

Asphodelus  ramostis,  L. 
Asparagus  acuüfolius,  Z.. 

Smilax  aspera,  £. 
Rnsciia  aculealiii,  £. 

DlOSCOREAGE^E. 

Tamus  creüca,  L» 

Amabtllidbab. 
Narcissas  TaxetU,  L, 

Iris  florentina,  L. 

—  Sisyrinchium,  L, 

—  luberosa,  £. 


THchOMMM  CotWBMB,  MdbiN^ 

QMiolas  eommuius,  £. 

—  scgetum,  Miu 

Obgudbab. 

Orcku  papilionaeea»  L, 
— -  provincialis, 

—  ioDgibracteala ,  Biv* 

—  longicornis,  Desf. 
Oplirys  fusca,  Link. 

—  Tenoreana,  Lindl, 

—  mammosa,  Dcsf. 

—  Fernim-cquinum ,  Deif, 
Senpias  Lingua,  L, 

—  eonligera,  L, 

Aroidbab. 

Aruui  Dracunciilus ,  L. 
Ariaamm  vulgare,  Schott, 


ACOTYLEDONES  y.  AGROGENAE. 


Lycopodiaceae. 
Lycopodium  lienticulalum«  L* 

FiLICES. 

Polypodiura  vulgare,  L. 
Celeracb  oflicioarum,  Wüld. 


Cheilanthcs  odora,  Sic. 
Adianlum  Capillus  Vcneris,  Lm 

LlCHE?iES. 

Evemia  prunastri.  Ach. 


BESCHREIBUNG  DER  NEUEN  SPECIES.  291 

Yeronicd  cuneifoUo, 

V.  gUndobMo-pubesceni;  racemii  aifllaribtta»  segmentis  ealyeinb  obloogis 
obtnais  corollt  brevionbna,  ovario  aoborbiculato  acabro,  Ibliis  subsessH 
libos  ctuiaatui  mciso-creiialii»  canle  aiiflhicUcoso  procuinbentil. 

flaftAof  in  Lyci»  rapibiis  ad  Arycandain  fluviinn. 

Frulicuiug  procuinl)ens,  rainosissimus,  F.  saxaiili  jiaruin  major.  Ratni  fili- 
formes, purpurascentcs ,  foliosi,  fragiles,  pubc  brcvissima  giandulosa 
veititi.  F»Ha  opposita,  brevissime  petiolata,  coneata,  inciao-crenata, 
ooriacea,  avmia,  «trinque  pubescantaip  scabrinaeida,  sobtiis  eMta  pn>* 
minente  sobearioala,  2-3  Uneas  longa»  aesqni  ?.  2  ÜMaa  lala.  Alfott 
pubescentes,  vix  lineam  longi,  laliiisculi,  supra  canaliculali,  subUlB  obtOM 
carinati,  ima  basi  subconnali.  Riuemi  in  ramis  solitarii,  axillares,  mul- 
tiflori,  pedunculati.  Pedunculut  folio  longior,  filiforiniSy  glanduloso- 
pubescens,  purpurascens.  Bractecp  pedicellis  capillaribus  longiores;  m- 
feriores  inciso-crenata« ,  foliis  consimiles;  superiores  siibspalhulaliB, 
inlegerrimae.    Calyx  copiosius  glanduloso-pubesceas ,  4-parlilus:  teg» 
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mmlU  oblongas,  •btwii;  2  mUerioribut   piiaoriiiiit.     Corotfa  F. 

taxatilis,  cyanea?  calyce  major:  tuLo  brevissimo,  violaceo:  limbo 
4-partilo:  laciniis  rolundalis,  inlcgris,  vcnulosis;  tn/ima  duplo  angusü- 
ore.  Slamina  corolla  brcviora :  ßlamenla  riliformia,  glabra,  vioUcea: 
anlhera  subroliiutias  biloculares,  flavse.  Ovarium  compressum ,  orbi- 
calare,  aspere  pubescens,  integrum.  SiyUu  capUliris,  glaber,  corollam 
•npcrais.   SHgma  capitatnm»  eiiguum. 

Dies  ist  eine  sehr  genau  unterschiedene  und  gut  gezeichnete  Species, 
der  K.  saxatili*  jthnlich,  mit  der  sie  jedoch  in  nic^hts  varwechselt  werden 
kion.  In  unsere  Garten  eiogeflllirt  wttrde  ue  einen  inleresianten  Schmuck 
unserer  kttnsdishen  Felsen  bÜden.  Ihr  keiUIlnniges,  donkles  gesacktes  Blatt 
und  ihre  rauche  behaarte  Frucht  werden  sie  von  der  iawalük  sowie  von 
jeder  andern  bnscbichlen  Species  untencheiden. 

SM  Veraniea  gntidißorü» 

V.  annua,  erecla,  glanduloso-pubcsccns ;  floribus  sohtariis,  «egmenlis  caly- 
cinis  linearibus  obtusis,  corolla  calyce  lr)'plo  longiore :  laciniis  rhombeo- 
ovalis  subunguiculalis,  foliis  inferioribus  pelioiatis  ovalis  crenatis;  supe- 
rioribus  s«^ssilibus  piiinalifidis  triparlilisve. 

BabiUU  in  Caria  ad  Maeandrum  fluvium,  et  prope  Mylasam.  Floret  Martio. 

Radix  fibrosa,  annot.    ComIü  erectua,  Olifonnis,  simplex  v.  ramosns,  co- 

piosc  glanduloso-pubescpn«!,  piirpurascens,  bipoliicaris.  ColyUdonei  ad- 
huc  persistentes,  subrciiiformcs,  inlegerrima',  peliolalaB.  Folio  inferiora 
brr-vissimc  j)etiolala,  ovala,  obtusa,  crenata,  3-5  lincas  longa,  iitrinque 
pilis  brevissimis  arlicutatis,  al  raro  glanduliferis ,  copiosc  vcslita;  su- 
periora  sessiha,  pinnatifida  v.  tripartita:  tegmetUii  linearibus,  obtusis» 
iniegerrimis ;  UrminaU  miyori»  subspathnbto.  J^orsi  m  tpice  canKs 
axillares,  solitarii,  pedunculalL  Pedtnumii  capfliares,  copiose  glandnloso- 
pnbescentes,  foliis  Iriparlitis  ter  longiores.  Calyx  copiose  glanduIoso> 
pobescens,  4-partitus:  segmeniit  linearibus,  obtusis;  2  anUriorHm§ 
majnribus,  Corolla  omniuni  maxima ,  diametro  serouncialis  et  ultra, 
cyanea:  (u6o  brevissinio,  lutco :  limbo  profunde  4-parlito:  laciniis 
rhombco-ovatis,  oblnsis,  basi  angustata  liitoa  subunguiculalis;  antica 
minore.  Slamina  corolla  multoties  brcviora;  fUamenla  gracilia,  glabra, 
latescentia :  antherw  cordato-oblonge,  obtosn,  violace«.  Ovarium  sub- 
rotnndom,  glabnun,  integnun.  Slf/tm  eoroUa  longior*  capillaris,  glaber, 
sapeme  incrassatus,  subclavatus.  SUgma  parvom,  snbcapitalnm.  Gap- 
sulam  nöndiim  vidi. 

Sine  wirklich  sieriicbe  kleine  Pflanie,  die  wegen  der  Schönheit  und 
GrOise  ihrer  Blumen  wohl  verdient,  in  ein  VeneichniBs  unserer  Sommer- 

zierpdanzen  aufgenommen  zu  werden.  Ihr  dunkles  lialbgcfiederles  und  drei- 
faches Blatt,  mit  gani  gndlinigem  oder  spatenf()rmigem  Segment,  wird  sie 
293  leicht  von  der  V.  ametna  Stevens  und  von  der  F.  pumila  vom  Berge 
Hxmus  unterscheiden,  die  im  xweitea  Bande  von  i)r.  GlärlLe'a  Aeisen  S.  559 
beschriebon  ist. 
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fniticosa»  ferrugineo-lomorilosa ;  foliis  ronlalo-oblongis  oliliisis,  vcrlicil- 
laslris  plurinons,  liracleis  lanceukilis  calycibusque  niucronalu-sj)inosis 
densc  albo-lanalis,  deolibus  calyciuis  uncinalis,  liiamcalis  inappendi- 
c  lila  Iis. 

Babiial  in  Lyci;i>  sepleiilriuiialis  sylvis  luonlosis. 

Suffrulex  cn'cliis,  ramosus,  pedalis.  pnbe  slellala  rubifrinosa  iindiqiie  dcnse 
tomenlosus.  Rami  4-anguli.  Folia  peliolata,  cordalo-ubb)uga,  obtusa, 
crenata,  rugoso-venosa,  ulrinquc  lomento  stellalo  copiose  veslita,  poUi- 
cem  longa,  semanciam  lata;  fioraiia  Tis  cordata.  PelioU  angusU,  3 
lineat  longi,  sapra  canalicnlati.  VeriidUMtri  termiiiales,  plnri-(6-8)flori. 
SroefMi  adpressc,  lanceolala,  nacronalo-apioasc,  laoa  longissima  moUi 
alba  dcnsc  veslitae.  Calyen  bracteis  vix  longiores»  Mtai  albo  Innati: 
fauee  pikMiMiiDa:  dentihus  brcvibus,  auliiilatia»  flUicronalo-spioMMt  apice 
Tiudis,  imcinatis.  Cornlla  subiinciab's,  calyce  vix  dupU)  longior:  tubo 
giabriusculo,  inferne  an^Mistato,  supcrnc  parum  dilatato,  intus  fasciculis 
5  pilorum  ancto :  /aucc  intus  f^'lnbrn  :  limbo  cxtns  tomento  fasciculalo- 
raraoso  flaviranti  subadprcsso  vrsiiid;  laUio  fuperiore  galealo,  margine 
Iruncalo,  emargiuulu;  inferiore  longiore,  trilubo;  laciniis  laleralikus 
ovaüt,  obtusis,  eondoplieatis,  supra  giabris ;  intermedia  orbicuIaU,  inte» 
gra,  supra  glabra»  margine  parum  midalata.  PiUmeHta  compretM,  in- 
appeadicalata,  pobemb.  Antkerm  glabr«.  Styku  glaber.  SÜgma 
bifidom;  loko  euj^eriore  latiore,  obtnso;  imferimre  acutiuseolo,  parom 
longiore. 

Diese  Pflanse  ist,  wie  mir  Hr.  Feüows  sagt,  in  den  Gebirgswlldem  des 
BOrdliehen  llieils  von  Lyrien  gewöhnlich.   Sie  ist  olTenbar'  mit  der  P. 

fermginea  Tcnore's  nahe  venvandt,  aber  ibr  tanzen rormiges«  domig  gespitztes, 394 
wolliges  farrenkrauläbnbches  Blatt,  die  einfachen  Fädchen  und  pfriemenför- 
migen,  dornigen,  hakenrürmipcn  ZHhne  am  Kelche,  unterscheiden  sie  wesentlich 
von  dieser  Species  und  eben  so  von  der  P.  arme nuMO. 

Pimu  earieo» 

P.  Iblüs  binis  prslongis  tenuissimis  recUs  margine  denticnlato-ecabris:  va- 
ginis  abbreviatis  subintegris,  strobQia  ovato-oblongis  reclis  laevigatis: 
sqoamis  apice  rhomboideis  depressis  troncatis  rimulisque  radialis. 

BakiM  in  Garie  montibns. 

Jrkor  magna.  JImmH  scabrinsenli,  fnsci.  FoHm  bina,  erecia,  recta,  te- 
noissima,  mncronata,  nunc  leviter  tortilia,  l»te  viridia,  snbtus  conveia, 
levia,  nitida  supra  canalicolata,  maiigine  denticulato-scabra,  6-7-polli» 
caria:  vaginm  2*3  lineas  longae,  cylindrace»,  fiiscescentes,  annulatim 
rugos«,  ore  subiotegro  nudiosculo.  Sguamm  elipuiaret  (folia  primaria) 
lanceolata*,  acuminalx,  coriacex,  spadiceac,  margine  (ilanienloso-cibats, 
basi  diu  persislenli.  Slrobili  ovato-oblongi,  obtusi,  recli,  KTvigati,  nilidi, 
spadicei,  3-4  poliiccs  longi,  diamctro  2-unciales:  squamis  apice  de- 
pressis, rbomboideis.  plaiiiuscubs ,  Iransverse  subeannalis,  rimubs  ra- 
dialim  nolalis,  medto  Iruocalis,  areola  Iransverse  eUiplica  ciaerascenti 
umbiUcatis. 

11  * 
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Ich  wige  es  diese  als  eine  besondere  Species  TorsaseUagen»  abwohl 

CS  mir,  wegen  ihrer  nahen  Vcrwandlschafl  mit  der  halepensis,  nicht  un- 
wahrscheinlich scheint,  dass  sie  als  eine  bloss  locale  Form  jener  Species 
erwiesen  werden  kann.  Von  der  halepensis  unlersclieidet  sie  sich  haupt- 
sUchlich  durch  ihr  längeres  IMnll  und  brcilore  Zapfen  deren  StaubgeHlsse 
an  den  Schuppen  breiter  und  mit  vielou  slralilcnrümiipcn  Rissen  bezeichnet 
sind.  Die  Blatter  sind  doppelt  so  laug  als  die  der  maritima  Lambertis» 
und  die  Zapfen  grosser  und  mehr  von  länglich  runder  Form. 


DAVID  DON. 
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GRIECHISCHE  INSCHRIFTEN. 


Folgende  luschriileu  geben  Materialien  für  ein  besonderes  Werk;  sie 297 
Terbraloi  Liebt  Aber  die  Sitten,  Gebrtuche,  Spiele,  Verweltung  und  Sprache 
der  JUten.  UebenetiDog  imd  ErUlmiig  verdanken  wir  dem  unermadlidMB 
Eifer  det  Herrn  Hennann  Wiener. 

No.  1.    S.  8.    Im  Tlialc  des  Cayslriis. 

Der  Name  Marcus  Antonius  mit  griecliiselieni  Beinamen  findet  sich 
nicht  seilen  in  Inschrifton  aus  dieser  Geg«'nd.  S.  Bückh,  Inschr.  No.  2767, 
2785,  2811.  Ebenso  gewüliniich  ist  der  Käme  l^icephorus.  Bückh  2835. 

Trallea. 

No.  2.    S.  17. 

Wir  sind  zu  wenig  mit  den  Einzeinlieitcn  der  Verwaltung  und  den 
Municipalangclegenhcilcn  der  rümisclicn  Provinzen  bekannt  um  die  Functio- 
nen des  Marcus  Aurclius  Areslus  mit  (iewisslicit  zu  i)cstimmen.  Zu  den  298 
AmtsgeschäAen  des  Kirenarclios  (Zeile  })  ^'chürte  nach  dem  Schul,  zu 
Aristoph.  Acbaru.  1103  zum  Tlieil  auch  diu  Sorge  fUr  die  Oflentliche  Ruhe 
nnd  die  Anfiuebt  über  £e  Sitten.  Ea  würden  denmaeh  die  Geachlfte  dea- 
selben  mit  denen  des  A^Koranomos  (Z.  3)  den  Geacblllakreia  dea  rihniachen 
AediUa  nmfaaaen.  Daa  Amt  des  Architamiaa  (Z.  6)  dürfte  dem  dea  rtlmi- 
schen Quästor  entsprechen.  Den  Titel  Slrategos  führten  eben  so  wohl 
Blunicipal-  als  römische  Staatsbeamte  (s.  Eckhel  doclr.  num.  IV.  p.  215). 
Areslus  war  auch  Bularchos  (Z.  2),  d.  i.  Vorsitzender  des  Sladtrathes 
(der  ßovXrj  oder  der  necurionen)  und  Dekaprotos  (Z.  5;  vgl.  eine  Inschrift 
bei  Walpolc  Travels  Ii.  p.  541.  Boeckh  2G39j.  Die  dtxunQuiTOi  oder 
wie  sie  Cicero  (pro  Rose.  c.  12)  nennt,  Decemprnui,  halten,  wie  man  all- 
gemem  annimmt,  keine  besonderen  amtlichen  Cieachllle,  sondeni  besessen 
nor  ein  höheres  Ansehen  im  Sladtralhe. .  Sie  waren  nur  Mitgtieder  dem- 
selben» bibleten  aber  keineswegs  einen  besondem  Ausschuss  desselben. 
Hingegen  war  die  Gerusia  (letzte  Zeile)  Boeckh  (zn  2811)  zufolge  ein  ans 
dem  Rathe  gewaliltcr  Ausschuss,  wie  die  Pr^lancn  zu  Athen.  Die  Namen 
ßovXi^y  dijfiiogf  ytQuvaiu  y  die  wir  freilich  nicht  in  den  aus  den  giie- 
chischcn  Classikem  bekannten  und  gewöhnlich  gewordenen  Bedeutungen 
fasseu  mtisscu,  werden  oft  auf  den  Monumenten  Klemasieu^  uubcu  cmauder 
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gestellt;  diese  GorponlUmen  mllsseii  mit  einander  sehr  eng  verbunden  ge- 
wesen sein,  da  sie^  wie  unsere  Inseluift  seigt,  nnr  einen  Secretir  gemein- 
sebalUieh  hatten.  Die  ßwXi^  lUhrt  Zeile  8  das  gewöhnliche  Beiwort 
x^ar/trr^.  In  der  folgenden  Zeile  mag  das  Datum  des  Ehrendecrels  ange- 
geben gewesen  sein,  denn  IleQeiuog  ist  der  vierte  Monat  des  syro-mace- 
donischen  Kalenders;  Pereitas  ist  ein  Mannsname  (Boeckh  2770,  2771}; 
und  Sotehchus  liudet  sich  nicht  selten  (Boeckh,  L  I.  p.  725). 

No.  3  tt.  4.   S.  18  u.  19. 

Die  letzten  zwei  Zeilen  der  ersten  Inschrift  liaX^iftttiaw  l^jUtf  vixw 
Ma  rcupjycu.   In  der  dritten  erscheint  der  Name  Ufotovi^.   In  der 

S99  zweiten :   »f^C  iifffidniQp  (?)  MoTqu  xforaii^  ^Y^^ 

{fu1)y  xol  rvr  ng^HUfiUUf  *h6t§  (?)  ßi6vinf  x**9^^  fiiUug 

ttftoQamo» 

No.  5.   8.  19. 

No.  6.    Auf  einem  PiedestaL 

ANASENJI 

KMYAIOV 

Wahrscheinlich  stand  darauf  eine  Statue  des  „Tiberius  Claudius  Cäsar 
Germanicus  (Kaiser  Claudius)  gewidmet  vom  Volke  durch  Tiberius  Claudius 
Diogenes,  Sülm  des  Arteniidorus  von  der  rümischen  Tribus  Quinna,  der  sie 
auf  seine  Kosten  als  Gymnosiarcii  errichtete."  lierausgegeben  von  Boeckh 
No.  2922  nach  Sherard,  der  diese  Inschrift  m  einem  volUtommneren  Znstande 
gesehen  haben  muss. 

No.  7.    In  einer  Mauer. 
JtaHEMMFXttS 

jnnoANz 

jEEmmx 
Mm* 

300  No.  8.   S.  21.    Zu  Kiosk. 

No.  9.   S.  28.   Zu  Sdtan  Hissl« 

Das  letzte  Wurl  der  drillen  Zeile  muss  gelesen  werden:  LXHey^ 
verwandt. 


*  Tiniarcbui^  a  dealer,  aod  Hcgctippo  bis  wife,  thon 

«od  good  oQc,  farewelL'* 
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No.  10.   S.  25.   Za  RedL 

lg  TO  OQX^  ^  aTtfaptif6ffov  KL  AXifdpd^,  fip^  ilarifiw  tß. 

Ko.  11.    S.  27. 
No.  12.   Za  Kaiastt. 

XPH  i3 

AMM^ 

TNNjr 
TOYJI 

Aphrodisitt. 

No.    13.     S.  34. 
No.  14.   im  Theater. 

MfOAEITHSEOISEMSTOIHQI 

H^IIXIKAITMNAAHMMATiUriXTO 

KAHSAPTEMlÄQPOYMOAOSOStlAd 

A0Z0IKAI4>IA0n0AiIEPrEniITATN 

IIOINIXITOIEPMAAPIZTOKAEOYZTOY 

APTLMiAnPOYKATATAIMOAOZZOY 

TOVePEtANTO^YTOYAlAdHKA 

VcrOffBBtlielit  von  Boeckli  (No.  2747)  nach  Shenurd's  Gopie,  der  in 
te  Ittnftfln  Zeile  APKTOKÄiElOYZ  liest,  während  in  der  unsrigen  die  ge- 
wOluÜicbe  Form  uigtaroxUovg  steht.  Das  Wort  am  Ende  der  vierten  und 
im  Anfang  der  fünllen  Zeile  lieissl  gewiss  tQytniaiuif'^auyiog;  allein  wir 
haben  es  gelreu  der  ursprünglichen  Abschrift  wiedergegeben,  ebenso  wie 
die  Buchstaben  am  £nde  der  ersten  und  im  Aufauge  der  zweiten  Zeilc.^ 

No.  15«  In  die  sadostliche  Hauer  eingemauert. 

EPMeniiiSEPiorEiiOYZTOEnisnAiON 

KAirOIEnAnOYKOZMWTQIAHMQI  * 


♦  „To  Aphrodite,  the  ngoft  Gods.   Tlie  nd  the  tnbstnictions  (has  con- 

tecnted),  Amtocies  Molossus,  ihc  son  of  Artemidorus,  a  loter  of  glory  and  a  lover  of 
bis  native  town  ;  Herme«,  son  of  Arisloclcs,  Ihc  son  of  Artemidorus,  superiounding 
the  work  in  pursuancc  of  the  will  of  Molossus,  wbo  had  brooght  bim  np.** 

•  „Hermogenes,  the  ton  of  Heimogenci^  [giwi]  the  architrave,  audthe  orument 
npon  it  to  the  People.** 
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803  •  ^'nOYTOEniZTYAlON 

^KOZMONTQIAHifil 

Fragiiiotil  einer  Insclirifl  älitilu  hen  Inhalls. 
No.  16.   In  der  sttdlichen  Mauer. 

JUmKPATQPKAIZAPJi 

M  ^EYIEBHZEYTYXHIZEBAZTOZAH  MA  ^  ^  ^KHZ 
EHOYZIAZTOrYnATOZTOBAnOAEAEirMENOITOTPiTON 
nATHPnATPIAOZÄHBYnATOZKAI  /iJ .M 

APXIEPEYZMEnZTOZAHMAPXIKHZEHOYZIAZ 
TOnPfiTONYnATOZAnOAEAEirMENOZA<t>POAEIZIEQNT01£ 

APXOYZINKAiTHBOYAHKAITnAHMQXAlPEIN 
EIKOZHNYMAZKAIAIATHNEnQNYMONTHZnOAEQZeEONKAI 
AlATHNnPOZPQMAiOYZOIKEDTHTATEKAiniZTINHZBHNAI 
MENEniTHKATAZTAZEITHZBAZIAEIAZTHZHMETEPAZ 
BYZIAZAEKAlEYXAZAnOABYNAIAIKAIAZKAIHMEIZAE 
THNTEEAEYeEPIANYMEIN<t>YAATTQMENTHNYnAPXOYZAN 
KAITAAAAAAEZYNnANTAAlKAlAOnOZQNnAPATQNnPOH 
iQNAmKMTOPfUIIITnUllUiTraM 
JTORTEIVIQIIKAiranPOZTOMEAAOllEMIIMZ 
aJSnPEZBEVONAVPHAroiOEOAmiKMMNZm^ 
EYTYXEITE* 

803        Verüflenlliclil  und  crkKlrt  von  Uocckh,  Corp.  Inscr.  n.  2743. 

Die  verwischten  Namen  der  zwei  Filislen,  \vel<  he  mit  einander  das 
römische  Reich  regierten,  kOnnen  keine  anderen  sein  als  Dioclctian  und 
Maximian;  das  Dalum  dieses  Antwortschreibens  auf  die  BeglückwUnscliungs- 
adresse  der  Apbrodisienser,  welches  Onesimus  und  Theodorus  flberiirachteii, 
ist  das  Jahr  286  n.  Chr.  In  diesem  Jahre  führten  die  Forsten,  wie  uns 
die  NOnsen  lehren,  die  oben  erwähnten  Titel,  nämlich  DIOGLelianus 
AVGustus  TBihonitiae  Potestaiis  III.  COnSul  II.,  DBSignatas  III.,  Pontifex 
Maximus  (was  in  unserer  Inschrift  nicht  gewesen  zu  soin  scheint),  Paler  . 
Patriae,  und  MAXIMianus  AVG.  TR.  \\  COS.  DKS.  P.M.  IM».  Dass  die 
Namen  ausgekratzt  sind  Ülsst  sich  icicUl  aus  dem  llass  erklären,  den  die 


*  Empcror  Tnc^nr  [n.mics  ornscd] ,  llie  Pious  orul  Hnppy,  Augii<tiis 

in  llie  tliird  yeuf  uf  biü  iribuuiliui  pu^scr  and  lu  Iiis  sccund  Cuusulship,  Cuusul  Llect 

for  tbe  Ibird  lime,  tbe  Father  of  bis  countiy,  Proconsul,  and*[naiiie  enwed]  

Soprenio  PuntilT.  in  tlie  fir^t  year  uf  Iiis  trilmnilial  power,  Consul  Elect : 

„To  tbu  Magistrale«  and  Ibe  Senate ,  aud  lUe  Peuplc  of  tbe  Apbrodisiaus, 
grceting. 

„It  ivat  neet  for  you,  on  accuunt  as  well  of  tbe  Goddess  tbat  gave  your  city 
ils  name,  as  your  relalions  witü  tlic  Homans  and  your  goud  Liitli,  tu  rejoico  ni  tbe 
establisbment  uf  uur  reigu,  aud  lu  olTer  tlie  diie  sacriÜces  aud  praycrä.  Aud  Itkcwise 
we  prolect  your  libcrty,  wbieb  now  is,  aud  all  other  tbiogs  [tbat  are]  rigbt,  wbich 
you  have  olttained  of  the  Einpcrors  bofore  us,  bcing  Willing  to  unite  wilh  you  in  ad- 
vanciog  your  bopes  für  tbe  luture  also.  Anibossadors  wcre  Aurelius  £?]  Tbcudurus  aud 
Oneumus.  FarewelL** 
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Terfidfleii  Christen  gegen  diese  Kaiser  hegten;  die  nicbsten  Inschriften 
beweisen  welchen  grossen  Einfluss  nicht  lange  nachher  die  Chriiten  auf 
die  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  von  Aphrodisias  hatten. 

No.  17.    S.  35. 

Die  harhaiische  Form  ut'iayfiotyij  statt  uyut'Kod^tj  erklärt  sich  dadurch, 
dass  der  Diphlhuug  ut  bisweiltMi  von  den  Griechen  selbst  wie  t  ausge« 
sprochen  wurde.    8.  Osann  Sy liege  Inscr.  ^  441. 

No.  18.   Ueber  dem  westlichen  Tbore:  804 

YnEPYnElACKAICUTHPIACKAITIMHCKAINIKHC 
KAIAlUNlOYAlAMONHETUNAECnOTUNHMUN 
iSOYAKUNCTANTlOYEYCEBOYLAHTHTOYLEBACTOYKAI- 

i^^EnitANECTATOYKAirENNAlOTATOYMICAFOC 

<l»AKYINTIEPUEMONATIOEOAMUMOTATOCHEIONifi 

KAUnOKPHTAIiIUlTOMI  JUVUAMPk 

nr* 

Diese  iDschrin  ist  von  Üocckh  (u.  2744)  bekannt  gemacht  und  erläu- 
.tert  worden;  er  hat  sie  den  Abschhflen  Sherard's,  Spauheim's  und  hiehr 
ter^s  entnommen.  Der  ausgetilgte  Name  ist  entweder  der  des  GaOiis,  der 
als  ein  Opfer  des  Constantius  0el,  und  selbst  nacb  seinem  Tode  von  diesem 
misshandelt  wurde,  oder  der  des  berühmten  Kaisers  Juhanus,  dessen  Name 
nach  seinem  Tode  von  den  Christen  ansf^kratst  worden  ist.  Wir  neigen 
uns  mehr  der  letztem  Ansicht  zu,  da  wir  in  der  Inschrift  eine  vcrwandl- 
schaftliche  Uezicliung  zwischen  den  Kretern  uinl  den  Aphrodisiensern  er- 
wähnt linden.  Diese  fand  sicherlich  lange  vorher  slnll,  che  die  Inschrift 
gefertigt  wurde  (Herodol  1,  172)  und  bckanulhch  suchte  man  unter  JuUanus 
ibniicbe  £rinneruugea  au  die  Vergangenheit  wie  diese  ist  hervorzurufen. 

• 

No.  19.   In  dir  sadOstHchen  Mauer.  805 

PKEIAAKAITAEtE  AlÄAZAPirfO 
HZANTOZEPMA  APIITOKAEOY 
OIIAIA'^OIIATOY  OEATPOV 

Diese  awei  Friigmente  geborten  ihrer  Stellung  nach  zu  urlbeUen  einer 
Inscbrift  an,  in  der  vermotbUch  eines  Beitrags  zum  Bau  eines  Theib  des 
Theaters,  des  Diazoma,  gedacht  wurde,  das  in  der  leisten  Zeile  erwähnt 


*  ^,May  fortune  b«  fsfotiralile! 

..Fi>r  iIiL-  ffiiml  bcaltb,  and  thc  srifety,  and  ihc  hunours,  and  tlic  viclorj',  aiid 
perpetual  ueifaie  uf  ouf  lords:  Flavius  Julius  Coaslaolius,  the  Piou8,lhe  Kever- 
Vanquiabed,  Augustui  and  [name  eraied]  tbe  neat  cxcetlent  and  noble  Caetaff  FL 
Qninliai  Eros  Monaxius  [?]  tbe  most  disliognished  Govcrnor,  and  one  of  tbe  Cret- 

acchae,  bas  erecicd  ii  uii  Iiis  own  cjpense  for  Ibe  splendid  Metropolis  of  the 

TauropoUtans,  ibe  relaliuns  of  tUe  Crclaos.** 
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wird.  Der  Hermes,  Sohn  des  Aristoklei  scbeiiit  der  nämliehe  zu  sein,  den 
die  vierzehnte  Inschrin  als  bei  einer  reichen,  den  Göllem  md  dem  Volke 
von  Aphrodisias  gemachlea,  Schenkung  betheiligl  erwähoL 

No.  20.   An  der  Nordseite  der  Stadt. 

♦MHAMZHIQN 
TOyitlKAEOVZ 
TOVTtlKAEOYZ 
TOY<mEIZNNQ 

NOIYtlKAEOYZ 
APXIEPEQIMONO 
MAXQNKAIKATA 
AIKQNKAITAYPOKA 

Gladiatorenbanden  oder,  um  den  romischen  Ausdruck  beisnbehaheii, 

familiae  gladialorom  werden  in  zwei  andern  InschriAeo  Kleinasiens  erwShnt 
(Boeckli,  No.  1511)  als  von  den  Asiarcben  gehalten»  welche  eben  so  wohl 

äOöwie  die  Oheqiriesler  gcwisscrmassen  verpflichtet  waron  das  Volk  durch 
Spiele  zu  unterhaken.  Dies  ist  die  ein/.i^'c  griechisrlie  Inschrift,  wie  es 
scheint,  welche  die  iünreichend  bekannte  Tliatsache  bezeugt,  dass  Ver- 
brecher zu  Gladiatoren  vcr\veiidet  wurden.  Di&  Stierhetzen  {xavQ0xa9-a~ 
iffim  8.  ChishuU  AnU  As.  p.  95)  die  in  der  letzten  Zeile  erwiOint  werden» 
waren  ursprünglich  eine  thessalische  Belustigung ,  die  in  Rom  zuerst  unter 
Kaiser  Claudius  (Sneton.  vit.  Claud.  c.  21.  Püd.  H.  N.  Vm,  45)  gehalten 
wurde  und  besonders  in  Ephesvs  und  Smyma  behebt  war.  Isine  treff- 
liche Darstellung  derselben  befindet  sich  auch  auf  einem  BasreUef,  welches 
aus  letzlerer  Stadt  nach  Oxford  gebracht  worden  ist  (Mann.  Oxon.  ed. 
Chandlcr  p.  105.  LVllI).  Unbewaffnete  Reiter  ja^'en  unter  Stieren  einher, 
die  sie  bei  den  Hörnern  zu  halten  versuchen,  was  ihnen  freilich  nicht 
immer  gehngt.  Die  Abküi-zung  TAYPOKA,  welche  die  Inschrift  schhesst, 
kami  rt>vQOita9wn^  oder  tavQOHad-cni/iuiy  gedeutet  werden;  letttere 
Form  ist  freilich  grammatisch  nicht  so  richtig,  Usst  sich  aber  mit  xvyfiyi-» 
m&v  (Boeckh,  Inscr.  1511)  vertheidigen.  Die  Gladiatoren  waren  schwerlich 
im  Griechischschreiben  geübt;  wir  k9nnen  daher  ohne  Bedenken  Zr^vtav  in 
den  ersten  Zeilen  für  Zi^ywvog  nehmen;  um  so  eher  als  der  Genitiv 
üiQ/jiQkog  als  Apposition  dazu  gehört.  Die  Familien  Zeno  und  Hypsicles, 
die  liMufig  in  Inschriften  und  Münzen  (Kckhcl  doclr.  nuni.  II,  575)  von 
Aphrodisias  vorkommen,  mUssen  zu  den  ersten  der  Stadl  gehürt  haben. 
Die  Namen  waren  beinahe  erbhch.  In  unserer  Inschrift  führt  der  Abkömm- 
ling mehrerer  Hypsicles  den  Namen  Zeno,  indem  er  von  einem  gleichnamigen 
Urahn  Zeno  abstammt,  der  in  die  Familie  der  Hypsicles  durch  Adoption 
aufgenommen  worden  war. 


*  „Tho  iroop  of  gladialors,  convicts,  and  bull-bailers  belonging  to  Zend,  tho 
higb-|)rirst,  soo  of  Hypsicles,  Ibe  soo  of  liypcicles,  Üie  ton  ol  Hyptide»,  wiio  na«  li| 
birth  Ibe  foa  of  Zeoo.^ 
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No.  21.  Ab  der  Anssmseile  der  wesüiebeir  Ibaer* 

Das  Piedestal,  auf  dem  folgende  Insehrift  steht,  war  so  durchaus  mil 
Inschriften  bedeckt,  dasi  der  Anfang  so  wie  die  Anbngs-  und  Endbncb- 
Stäben  der  Zeilen  in  den  Sims  und  in  die  Seitenomamente  bineingebiMn 
wven  und  nur  nnvoUtonunen  abgeschrieben  werden  konnten,  wdurend  duWt 
fiebrige  dnrch  anf  den  Stein  gedrucktes  Papier  eopirt  worden  ist. 

i£nAPMOiOZKAlAIAB10YZYZTAPXHZ 

[TjQNENKOAQNEIAANTIOXElAAmNQN 

AeAHZAIENAOHQZKAIEniMEAßZEniTO 

ZOYTOMAOIHinPOEBHQinPQTOH 

[AJNEAEZBAlEYTYXQZTOZOYTOYZArQ 

[NJAZKAIA0IAZAIKA8EKAZT0NArQNAT[HNJ 

[AJAHnPOTATHMnATPIAAAYTOYKHPYmtAZJ 

INKAIZTEtANOIZMAAlITAAEKAIEni 

jnYANTfiNEINOYQZOYMONONZT[E<l>ANJ 

[Q]eHIIAITAiaKEINOYXEiPZiNAAAAK[Ai  | 

[TEIi]iUZEHMPnOI2TElllH8MMIiETA[AETAn] 

[AnUOIIillOSVZTmilTOZAVTHEm 

[M]OIAKAIEmMEAEUUIETiSnOYAHZAn[A] 

ZHZRIUETAITQIIHMEMAIAtEPON 

TQNTAKAAMSTAKAIAPISTAnOAEIT[Eyi 

OMEIIOIEIINiEIIIKAIAUTAnAKAlAA[AA] 

TEMENnOAAAKSKAITARYlEnMNOLYN] 

[T]EZTOIIÄMÄPAKAIMAPTYPOYIITEZAY[TQj 

tH^IZIIIIATATOIZKYPIOIZAYTOKPATLOPJ 

[Z]INnEnOIN<t>AMENHrOYMENOilllEr[IZT] 

[A]ZKAIAMTAHIAZAM0IBAZAYTQrEME[Z8J 

[AJIANTITHZnEPiHMAIEYNOIAZKAlOTI 

BNHMAZINIKANOIZKAIKOnQnOAAQn^ 

[EjrENETQKAIAiEnPAZATOAXBHNAITONEN 

^OZArQNAnAPATOIZANTIOXEYZINQZNOii 

AEVmiMZOWOeENnAPAYTOYANHNHZ  1 

TQ^JiJMTAAIAYAnAAEA0XeAITYXHArA[8H] 

  EVlUnnNZMTlUIEIIAIIAPQEniTETHZIEPQ 

TATNZBOYAHIKAITOYAAimTATOYAmiOY 
MfOAEIBEQNnEPITQinPOHrOPEYlENQII 
TEMIEMTEAYTONANAPIMITQRAI^ 
EIKOKHUUlASEZEIENTQEniaiMOTATQ 

TKSnATPIAOrronQEmrPA4>HSIMIEIIQR  SOS 
TQNTEIMQNTHnPOrPMmVAETOVtN 
tlZMATOZnPOZTOAlQNlOYIYnAPZAlAY 
TfiTAZnAPHMQNTEIMAZ 
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EnillAElüUn0AEITHSnOA£QHTQm  . 

rErPAMMEioinEPrAiiinmiMiTin 

QIKAIZAPEQIIKOMUlQIMIBOYAEnHZ 
eHPAlQNKAIBOYAEYTHZAnOAAQNMT 

AYKIfiNePAIU2NKAIQ0YAEYTNZMEIAH 
IlßNnEZZINOYNTIQNKAAYAlOnOAEITQN 
EniMEAHeENTOZTQNTEIMQNZHNQNOZ 
TOYAnOAAQNIOnOYMENANAPOYTOY 
AAEA(t>OYAYTOY  * 

300       Sellen  sind  auf  PiedesUlen  stehende  Inschrirten  vollständig  auf  uns 
gekommen,  indem  die  obem  Zeilen  welche  dis  hervorspringende  Gesims 
trägt,  leichter  der  Verletzung  ausgesetzt  sind;  so  wissen  wir  denn  nicht  in 
welchem  Amte  sich  Mcnander,  wahrscheinlich  zu  Aphrodisias,  als  na^udo^og 
bewiesen  hal.    Das  Amt  des  Xyslarches,  das  er  zu  Anliochia  bekleidete» 
wird  in  einigen  audeni  luschrifleu  erwähut  (üruter  p.  314,  1.  Muraton  p. 
650,  1.  fioeckh  1758,  zu  Aphrodisias).   Da  der  Xystns,  d.  i.  ein  Gang 
zum  Promeniien  oder  eine  Arcade,  ein  wesentlicher  Theil  des  Gymnasiums 
ist,  so  konnten  vielleicht  Xystarches  und  Gymnasiarches  als  Synonyme  ge- 
nommen werden;  es  scheint  indessen  dass,  wahrend  letzterer  nur  den 
welcher  das  Ehrenamt  eines  freigebigen  Patronus  bekleidete  bedeutet,  der 
Xyslarches  hingegen  eine  wirkliche  Aufsiclil  über  die  Angelof^enhcitcn  des 
Gymnasiums  führte.    Die   GjTnnasiarchie ,  eine    der  slüdlisclien  Liturgien, 
dauerte  gewühnhch  nur  eine  bestimmte  Zeit  (No.  6,  doch  s.  Boeckh  2777) 
uud  wurde  auch  manchmal  durch  Frauen  verschen  (Inschr.  v.  31ylasa  p.  68). 
Die  Wflrde  des  Xptarcbes,  wie  wir  ans  Inschriften  lernen,  wurde  von  den 
Kaisern  Mlnneni  auf  Lebenszeit  übertragen,  die  sich  selbst  in  der  AtUetik 


*  the  exlraordioary ,  and  lur  Iiis  hfetime  Xyslarches  of  the  games 

[eelebrated]  in  the  oolony  of  Anlioclieia.   Beiog  a  glorious  and  diligent  Atblele,  he 

advanccd  so  far  in  glory  as  to  be  the  ßrst  wlio  furiunatily  i  anifd  off  so  great  prizes, 
and  SU  as  to  glorify  along  willi  cacb  prizc  bis  uiost  splendid  native  ci(y,  by  procla- 
malions  and  crowns;  but  cbidly  undcr  ......  Antuninus,  so  as  lo  be  not  uolr 

cruwDcd  by  bis  [ibe  Emperors]  bauds,  Lut  boooured  also  hy  exlraordinarj  [gifttj. 
Haviog  afterwnrds  becomc  Xyslarcbcs,  be  wiib  ihc  gre:i|pst  iH  iicvolcDce  and  düigence, 
and  all  [possible]  zuaJ,  takes  care  of  uur  ioleresis,  cuiiduciint;  biiuseif  as  a  very  guod 
aod  honourable  ciliien  amongst  va.  And  in  regard  lo  tbese  and  olbcr  tfaingi,  we, 
praising  the  man  and  tienring  bim  tc^liiiituiy .  li.ivc  ollen  and  at  prescnt  sciit  decrecs 
te  our  inastcrs,  tbe  £mp«rors;  bciag  uf  opioiuu  thal  there  sbould  be  made  to  huu 
Tcry  great  [?]  and  corresponding  relums  for  bis  benerolence  towardt  ttt,  and  becaose 

he  put  bimself  to  •  i>ii--i(letahlc  o.xperise  and  inucb  Irouhir,  und  effccled  

 Ii  was  lüerc'tort-  decrecd  -  May  il  be  fortuaatc !  U>  l  eiider  Uianks  nntn  Monan- 

dcr  UD  (be  part  butb  uf  tbe  must  worsbipful  Cuuncil  and  tbe  inust  bplcinlid  l'euple 
of  tbe  Apkrodisiana,  in  conaideration  uf  ihc  aforeaaid  pointa,  and  to  booour  bim  bj 
crerting  statucs  and  putting  up  images  in  Ihe  inoft  cnnspicuous  plarc  uf  ilie  rily,  bis 
boQours  beiog  recorded  in  tbe  preaiuble  uf  Ibis  üccrce,  to  tbe  euil  tüut  bis  buoours 
amongst  us  may  be  perpciuated. 

„Hc  is  also  a  ciiizcn  uf  tbe  uDder*nieotioncd  eitles,  [that  of  tbe]  PerganieBM| 
Antiocbcians,  Cäsareau  Culunists;  and  a  Coimcilman  of  tbe  Tberaeans,  and  a  Cuuncil- 
man  of  tbe  Apolloniatac  iu  Lycia  [and  in]  Tbracia,  and  a  Couucilman  öf  tbe  Miiesiaas, 
Peasittundana  and  daudiopohiaos. 

„There  ncted  ns  Superintendent  in  [cottfenring]  theac  hottoora,  his  brother  Zeao, 
son  uf  Apuiiuulus,  tbe  suu  of  Meuander,'* 
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ausgezcichncl  hallen.  Unter  den  Ehren,  welche  Menander  sich  und  seiner 
Vaterstadt  erwarb,  deren  Name,  wie  wir  aus  Pindar's  lierrhchen  Oden 
wissen,  eben  so  üffenlhcli  gepriesen  wurde,  als  der  des  Siegers,  wnr  die 
KrOnimg  durch  des  Kaisers  Hand»  die  höchste.  Dieser  Kaiser  isl  L.  Anto-310 
ninos  Um;  die  zwei  Kaiser,  deneo  der  Bath  Ton  Aphrodisias  seine  den 
Venander  betreflienden  Beschlasse  (ifnjipiirfiaTa)  ttbenandte.  sind  dessen 
Adoptivsöhne  und  Nachfolger,  H.  Aurelius  Anloninus  Philosophus  und  L. 
Aelius  Verus,  welche  gemeinschaflUch  von  161  bis  170  unserer  Zeitrech- 
nung regierten.  Da  Antoninns  Pius  als  Kaiser  nie  den  Fuss  Uber  Ilaben 
hinaus  gesetzt  hatte,  so  niiiss,  wenn  nirhl  Menander  selbst,  doch  sein 
Ruhm,  weit  über  die  Grenzen  seines  Valeriandes  hinausgegangen  sein. 

In  den  zwei  Zeilen  vor  der  iu  unserer  Uebcrselzung  beGndhchen  Lücke 
(Ze3e  24  und  25  der  Insehr.)  kann  man  dentlieh  folgende  Worte  lesen: 

yy^ifirpcSSavo  »x^*^  ^iydhnt  (oder  tädim)  jrapc^  rotf  jiyvtoxiV' 

9ip  tag  oiir  ^fiäg  oiWo^cy  nag*  ovtov  aus  denen  ber- 

▼orgeht,  dass  Menander,  obgleich  seine  Geschäfte  ihn  nach  Antiochia  riefen, 
sich  doch  nicht  im  Geringsten  nm  seine  Vaterstadt  kilmmerle;  desto  dank- 
barer waren  dafür  die  Bürger  von  Aphrodisias,  indem  Menander,  wahr- 
scheinlich wegen  der  Ehren,  die  er  erlangte  und  nachmals  an  den  gymna- 
stischen Festen  verlhcilte,  die  Rechte  eines  Bürgers  und  den  Rang  eines 
Ralhsherm  in  mehreren  der  bertthmleslen  Stfldle  Kleinasiens  erhielt.  Von 
Hiera,  welches  auf  einer  kleinen  Insel  bei  Kreta  lag,  stammt  das  berObmte 
Gyrene  in  Afrika.  Aas  einer  andern  Inschrift  (bei  Boeckb  2761)  sehen  wir 
dass  eine  Stadt  Apollonia  an  den  gymnastischen  Feierlichkeilen  von  Aphro- 
disias aicb  betheiligt  hatte;  allein  dieses  Apollonia  kann  keins  von  den 
in  unserer  Inschrift  erwahnlen  sein,  da  es  in  Carien  lag.  Slophanns  B^Tian- 
tinus  sagt,  Apollonia  sei  eine  kleine  Insel  an  der  lycischen  Küste.  Es  finden 
sich  Münzen  mit  der  Inscbriri:  AflDAAUNIA  AY  (Eckhel  III,  2)  und  ebenso 
lAnoXkwyla  /7[ovrovJ,  welches  von  Thrakern  bewohnt  war  (Eckhel  II,  24). 
Es  gab  in  Asien,  nidi  den  HOnien  sn  nrllieiiett,  flinf  Stidte  welche  An- 
tiochia, drei,  welche  Qandiopolis  und  eben  so  viel,  die  GSsarea  luessen. 
Es  lit  indesien  aclir  tweifelhaft,  ob  der  Käme  GXsarea  in  misenn  Register 
enthalten  ist,  und  nicht  vielmehr  die  Worte  *Aintoxittiv  KaiaaQiuiv  Ko- 
Xtoyiov  zusammengefasst  werden  müssen  und  unter  denselben  die  Stadt 
Antiochia  zu  verstehen  ist,  da  der  vollstjiDdige  Name  der  Stadt  Golonia 
Caesarea  Antiocheae  (s.  Boeckh  1586)  ist. 

Der  Name  Apollonias,  den  Nenanders  Valer  führt,  findet  sich  auf  meh- 
reren Denkmülem  und  auf  den  MUnzen  von  Aphrodisias.    Ein  ApoIIonius  311 
von  Aphrodisias  wird  von  Stephanns  Byuntims  (nnter  dem  Worte  Ajporao- 
glq)  als  der  Verlksser  eines  Werkes  ober  (krien  erwthnt. 

No.  22. 

KAIIIEnZTAIZT  AAMMA 
A8AHIANTAENA0EQZ  AMMMA 

TxmmmmjkAAAJt 


Dlgitized  by  Google 


irauifo  A. 

ATENEION  ANAPAKAINEIK^ ^  JH 
lEPOYIKAITAAANTIAlOY^^^^ 
TOYZAAAOyiArßNAZ 
NEANnOAlNZEBAZTAnAIAnNKAA 
Al-A-NQNnANKPATINNEMEIAnAIAQN 
nANKPATINIieMiAArENEIONnANKPA 
TINE<^EZ0NBAABIAAHAA^jiNEI(2N 
nANKPATINIEPANnEPrAMONKOINON 
AZIAIANAPfiNnANKPATINE4>EZ0N 

NMKOINOMZMZANAPflNn^ 
EBADiiCflAMSIMAIAinAJI 

KMTAEHHZNEMEIAANAPQNnAN 
TINIEPAN  OAYMnEIA  ENA  eHNAIZAiS 
APQNnANKPATINnPßTONAtPOAl^ 
EflN-nYeiAANAPQNnANKPATIN 
PQMHNKAnETQAElAOAYMniAANA^^ 
QNnAIIKPATINnPQT0NA<t>P0A£l2 
iE  ii  N  * 

Yennittelit  Abklatsches  copurt.  Die  Punkte  twiscfaen  den  BnchstabeB, 

nun  Theil  keine  Bedeutung  haben,  sind  aUe  in  dem  AMrack  siditbar« 
Die  Inschrift  dttrrte  nuf  folgende  Weise  wieder  hernutellen  adn:  - 

helftrjattv  T[a7g  utaHlatatgi 

Tuxi  fieyiatatg  r[€ifia7g  ] 

AtXwv  AvffriXiov  

aO-krjOuvra  hdo^iog  .  .  .  [/rAet] 
5  OT0V€i'/.r]v,  ^ray/galriaatriv  TtaQa} 

do^oy,  ^lOraQXKV  

Tov  y.cü  fvön^nv,  7TQüi[tov  xai  fiö] 
vov  luiv  an  aliivog  ay[cjvü}Vf  aveXofte] 
vov  tQiirlif  rag  vQetg  KQia[nav  ^e^iidag] 
10  ccyheiov,  ävdga  xat  vtix  [ijaorvTcr] 
leQOvg  itai  vaXatfttaiovb  ^  ftXela] 
vavg  ttXlovg  ayutvag, 
Niav  ftoktv,  Sißtt0%6,  itaidmp  XJLulv] 
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25 


20 


15 


ndntQartv '  *ta^^t%  ayh^tov  ftmrK^a 
TiP' 'TS^eaov,  BaXßMija,  alytlvehor 
navxQttTtv  hgav'  Wgyafnov,  y.oivbv 
cisi,  avÖQiov  nc'ay.oaTtv  *'E<ftooVj 
Ba'Kßi).).ra,  \itvd^('^iv  'tav/.Qaiiv]'  ^(av[q\ 
vav,  y.oivoy  ' 4aiug,  avdqüv  7t\ßVlKiQa%lv\' 

fiido^{a\  JlavaO^tp'aia,  

ayd^dv  Trcnnttqativ,  TigCnov  ^AipgodeCl 
Oittn  '  \iii€ta,  ardgon-  ;i ('a'[y.Qartv] 

TIP  le^oy'  ^Okvimua  ip  'A&i^pais  a[p\ 
6q€5p  frmntifartp,  nQwvop  'AtpQodeilatl 
iiop'  Hv^ia,  aPÖQßp  TtamQOtip' 
^Pio^r^Vf  Kanertaleta'  ^OXv^nta,  ttvd[Q] 


i        \td]  P, 


InschriflCD,  in  welchen  Athleten  oder  Musiker  ihre  Si^e  aufzählen  dtS 
und  die  an  den  Basrn  der  Statuen,  die  entweder  von  ihnen  s»'ll»sl  oder 
ihren  >lilhiir{:<Mn  errichlcl  wurden,  •rcselirieben  sind,  sind  uiclil  selten 
(Gruler  314.  1.  .Muralori  (i  17,  1.  Boeikli  247,  15S5,  1720,2810,2811). 
Die  Melir/.ahl  von  ihnen  fallen  erst  nach  der  Mitte  des  zweiton  Jaiirliunderts 
unserer  Zeitrechnung.  Von  dieser  Zeit  an  werden  die  üflentlichen  Spiele 
und  FestlicMieiten  besUtodig  auf  den  römischen  Mflnzen  erwShnt  (Eckbel 
D.  N.  IV.  p.  430).  Die  adlgemeine  Neigung  filr  dieselben,  so  wie  die 
Begttnsüguttg  die  sie  von  den  Kiisera  genossen,  wuchsen  in  demselben 
Ihasse  als  Gemeinsinn  und  Wohlhabenheil  abnahm. 

Die  Ergänzungen  in  dieser  Inschrift  sind  den  vorher  aufgeführten  enl-314 
nommcn.   Z.  6.  ist  der  >'anie  oder  Ort  der  Spiele  deren  Xystarch  Aurelius 
war  venvischt.    Z.  S.  sollte  man  eher  dyiovtoTWv  ,nls  r<ro»iY/>»' orw.irlen ; 
allein  ersteres  Wort  ist  zu  lang  für  den  Raum  den  der  Bruch  des  Steins 


*  „[Tbe  Senate  and  tbe  People  and  the  GemsiaY]  hononred  wilh  Ihe  [fairest] 
and  greatest  bonours  Aeliu^  Aurelius  who  was  a  glorioos  Atblete, 

a  Ticlor  in  many  p.iincs,  an  extraordinary  Pnnrnifiastes,  Xystarche«  of  

and  wtiü  won  sacred  gauies,  and  gauies  in  wüich  tlic  prize  was  a  talcul,  aud  a  great 
many  otber  games. 

„At  »apolis  in  llir  Angu^lonn  pamos,  tbe  pnmmtion  of  Chunlinn  b<'y< ;  in  tbs 
Nemeau  games,  tUe  pancratiun  of  tlie  boys;  in  tbe  Istbmian,  tbe  voung  man's  pan- 
cration ;  at  Epheaos  in  tbe  Balbinean  gamet,  tbe  sacred  pancration  of  tbe  young  men ; 
at  Peifamas  in  tbe  [gomes  celebrated  by]  tbe  corpontioa  of  i^ia,  tbe  pancration  of 

tbe  men ;  at  Epliesus  in  the  B.illtilloan  games,  Ihc  pancralion  of  thc  mon  [?];  at 
Smyrna  [in  tbc  garaes  celebrated  hy  lUe]  corporation  of  A»ia,  tbe  pancralion  uf  tbe  inen; 

serentbly.  in  tbe  Panatbenaeans  the  pancration  of  tbe  men,  being  tbe  trat 

of  the  citizon«  of  Aphrudisias ;  in  the  Nemean  games,  thc  pancration  of  the  mon.  and 
in  lüe  »mean  immediately  foHowing,  Ihe  sacred  pancration  of  the  men;  in  tbc  Olym- 

Jian  games  at  Athens,  tbe  pancralion  of  the  men,  being  the  first  uf  tbe  Citizens  of 
pbrodisias;  in  tbe  I^thian,  tbe  pancration  of  tbe  men;  at  Romc  in  tbc  Capitolian 
games;  in  tbe  Olympisn,  tbe  pancration  of  tbe  men,  beiag  the  first  of  tbe  Citizens  of 
Apbrodisia«.^* 


336 


JMUMQ  A. 


tibrijj  gelassen  und  Tindet  sich  schwerlich  in  einer  derartigen  Inschrift,  und 
diese  ist,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  ganz  grainoialicahsch  correcL  Zeile  9 
finde  kk  K^tg  filr  K(>hnof,  der  ab  Asiareh  vorkommt  (Boeekh  o.  2912). 
Das  Wort  &tfiiSaSf  welches  ich  dem  rtixag  vorsiehe,  finde  ich  in  einer 
S.  168  aa%efilhrlea  Inschrift  von  Xanthus.  Man  kann  annehmen,  daat 
Crispos,  wie  die  dort  genannte  Person,  ein  Legat  hinterlassen  hat,  aus 
welchem  Preise  erllieilt  wurden.  Indessen  scheint  es  wahrscheinlicher,  dass 
Aurelius  die  drei  Preise,  wek  he  er  in  den  drei  folgenden  Jahren  von  Crispus 
erhielt,  in  den  Z.  16 — 19  oder  20  aufgezahlten  Spielen  gewonnen  hat. 
Ephesus  und  Pergamus,  ebenso  wie  Sniyrna,  waren  Städte  der  nimischen 
Provinz  Asien,  bei  deren  Spielen  der  Asiareh  den  Vorsilz  führte. 

Z.  11.  Es  giebt,  sagt  Polhix  III,  30  zwei  Arten  von  Spielen,  die 
dyüfytg  Ugol  auch  (rri^aWrai  genannt,  weil  ein  Krani  der  Preis  war  und 
die  uytoytg  ^f/<arixo/,  die  anch  dkffyvQtxai  hiessen,  weil  die  Preise  in 
Geld  iMstanden.  Von  den  letxteren  waren  die  roAcu^niubi,  ^futahtvrialoi 
n.  8.  w.  Gattungen. 

Z.  13.  Die  Sehasta  die  zu  Neapolis  in  Campanien  (im  heutigen  Neapel) 
gefeiert  winlen ,  werden  oft  erwähnt.  Es  ist  unbekannt  welchem  Kaiser 
zu  Ehren  sie  augestellt  wurden,  da  alle  Kaiser  den  Namen  Auguslus  führten ; 
auch  können  wir  nieht  sagen  in  welchem  Zusammenhang  die  nur  hier  vor- 
kommenden noXitg  Kkovitopol  mit  Claudius  oder  irgend  einer  Einrichtung 
die  seinen  Namen  fllhrte,  gestanden  hahen. 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Nenicischen  Spiele  (Z.  14  u.  23), 
femer  die  Isthmischen  (Z.  15),  die  Pythischen  (Z.  27)  und  die  Olympischen 
{Z.  28),  in  denen  Aurelius  siegreich  mit  Knaben  oder  jungen  Leuten  («y^ 
viiotj  eigenlhch  Bartlosen,  s.  Pausan.  VI,  14,  1.  Bocckh  n.  232,  246) 
315 und  mit  Männern  kämpfte,  dieselben  sind,  die  wir  aus  den  classischen 
Schririslcllcrn  kennen.  Doch  ist  erwiesen  dass  die  Spiele,  welche  diese 
berahmten  Namen  führten  in  andern  Suidten  gehalten  wurden,  was  auch 
unsere  Inschrift  Z.  26  heieugt,  wo  die  Olympischen  Spiele  von  Athen  er- 
wihnt,  aber  kerne  Oertlichkeiten  in  den  oben  angeftthrten  Flllen  genannt 
werden. 

Die  ßalbileischen  Spiele  (Z.  IG.  19),  die  in  dem  leichtfertigen  Ephesus 
angestellt  wnrden,  werden  in  einer  andern  Inschrift  (Boeekh,  2810)  Bar- 
billeische genannt.  Dass  die  Buchstaben  /  und  r  häufig  wechseln,  ist  schon 
öfters  in  diesem  Buche  bemerkt  worden;  Beispiele  sind  das  lateinische 
lilium  von  Xi/^ioy,  das  Englische  purple  von  purpura,  das  Neugrie- 
chische &XtT^  von  ttQOTQoy,  das  Italienische  albero  und  albergo  von 
arbor  und  Herberge. 

Die  Buchstaben  I  flA  hinter  nava&r^vata  (Z.  21),  welche  ich  nicht 
zu  deuten  vermag,  erscheinen  deutlich  auf  dem  Abklatsch.  Bemerkenswerlh 
ist.  dass  Aurelius  die  Zahl  der  vorhergegangenen  Siege  nur  an  dieser  Stelle 
erwähnt. 

Aurelius  siegte  auch  in  den  Capitolinischen  Spielen  zu  Rom  (Z.  28), 
die  ausdrückhcli  envähnt  werden;  Spiele  dieses  iNamcus  wurden  auch  zu 
Aphrodisias  gefeiert  (Boeekh  2801.  Eckhd  II,  575).  In  Horn  wurden  sie 
von  Furius  Camillus  lum  Andenken  an  die  Befreiung  des  Gapitols  von  der 
Belagerung  der  GatUer  eingerichtet  und  von  Domitianus  pricht%  wieder 
hergesleDt.  Nicht  nur  die  Namen  der  Feste,  sondern  anch  die  der  Orte 
ow  sie  gefeiert  wurden  stehen  in  unserer  Inschrift,  wie  in  «holichen 
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m  Aeensativ.  Bat  Wort  ndtm^fox»  ist  so  deullieli  ausgedrOckt,  dass  wir 
■icht  aiüteliai  dtrfen  xc^nr^orfc  oder  vMfanelir  nayx^aug  in  unsera  grie- 
cUichen  W0rterbacher  aufiuoalmieiiy  obgleich  es  sonst  nirgends  voriuMomt; 
es  ist  ursprünglich  ein  A4jectiviini  und  wird  eben  so  wie  mfnrtK^  sob* 
slantiviach  gebraucht. 

No.  23.  S.  39.  In  der  südlichen  Mauer. 
No.  24.  In  der  südlichen  Hauer. 

OMKAANEAAiriQinAElZTAnAPEZXH^ 
ENONEHnATPIAIWEINANePQniNQZ 
THII£yNBEBHICYIAN£YN<t>OPANEZPnfi 
TEKRQAYTOYAEAOXIAITNBOVAHKAI 

MAAlOVTOYZHIQWUTOmMIOf 

KAlMETNAAMOUITiUllATEIHIIAIAE 

AmVKAUNtflAIITAZKAMrAAllATA 

lAIElKONATENIEPOlIHAHiOZIIHSTO 

nOIZYnOKAAAlOYTOYnATPOZArrOY 

nAPMEMYBHieAlAEKAIAntlANEY 

AAMOYTOYMHTPOAQPOnHNMH 

TEPATOYZHNÜNOZ  * 

Das  Wort  fUTfjXXaxxSra  erscheint  so  deutlich  auf  dieser  und  anderen 
zu  Aphrodisias  copirien  Inschriften,  dass  wir  es  für  eine  dialecüsche  Form 
statt  des  gewöhnlichen  /ufTrjXXaxSra  ansehen  müssen.  Man  kann  es  noch 
zu  den  zwei  in  den  Grammatiken  aufgeführten  Worten,  die  eine  doppelte 
Aspirata  haben,  hinzufügen  (deren  erste  natürlich  in  die  Tennis  tibergeht), 
dem  Pindarischen  ox^og^o/ogf  und  dem  Hesiodischen  axvnqog^mmoxvfog; 
^axxog  kann  auf  dieselbe  Weise  von  /a/co  abgeleitet  werden. 

No.  25.  317 

KAIMEn  ^  ^  vi  ^  ^    ^  ^  ^  ^IQZOAT 

KAAAIANI^^^^^^^HNQNOITOY 

EYAAMOYNEANIANKAAONKAIArABON 

TMIIAIIAZTPO<t»NlinEn01HiEIION£IUPETOII 

lüUriAIITOSriAlllOYOOTiUHAAAlZ 

TJuaüuimzTAirrEMAraiuTEiiiiui 
AUYimuMimunriraAuriuwTA 


*  „[WheD  U  WM  reported  thtt  Calliat,  who  was  a  good  and  honourable  mmf] 
and  bad  unceatingly  done  great  serfice  to  bis  nativc  city,  bore  humancly  the  accideot 

that  bad  befallen  Iiis  child,  it  was  decreed  by  Ibe  Council  and  Ihe  Pcoplo,  (hat 

Zeoo,  SUD  uf  CalJius,  llic  soa  uf  Zeno,  the  son  of  Eudamus,  be  boooured  cveu  alter 
he  departed,  and  tbat  tbere  be  put  up  bis  tlatvetf  and  fcolptiires,  and  Images  in  the 
temples  and  piiMI(  placcs  by  CalÜ  K  bis  father;  and  lliat  tberc  be  also  CODfOledAppia| 
daagbter  of  li^udaiutts,  the  sön  of  Metrodoros,  tbe  mother  of  Zeno.'* 

22 
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ZAZKAMNiUtarOYZArrQrEIIEIKAITHnEPi« 
TONBIONAYTOYANAZTPOtHTEIMAZEni 
.  rPA1>HNAi/iEKAl£niT0YMNHMEI0YENQTE 
eAnTAIKAIZHNI2N0AAEA1>0ZAYT0Y 
TAZAZIAZEnirPA<l>AIAnOYnAPAMEMY8HZ 
eAIAEKAAAlANZHNQNOUOYEYAAMOY 
KAlAn<t>lAN£YAAiOYTOYMHTPOAQNy 

No.  26. 

FortseUuDg  der  vorliergobeuden  lusdihd. 

TOYZrONEIZAYTOYKAlEYAAMONKAAAi 
OnOYZHHDNOrrOHAAEAcfONAYTOY 
<t>EPEiNANePQniNQZTOZYNBEBHKOZ 
ATYXHMA  * 

3 IS       Die  iBSchriften  24—27  besiehoi  sich  auf  dieselbe  Familie  deren  Ter- 
wandtflchalUicher  Ztuammeiihaiiy  folgender  ist: 

Eudamus  Metrodom 

I  I 

Zeno  Eudamiis 

I  I 

Callias  Appia 

 !  

>Zeno  (24,  26)     Callias  (25)     Eudamus  (26,  27).  * 

IHe  vier  Buchstaben  AOAZ,  in  der  lehnten  Zeile»  stehen  entweder  für 
KAAAZ  oder  Tur  AFASAZt  indem  der  Sleinhauer  oder  der  Copirende  die 
zwei  ersten  Buchstaben  ausgelassen  bal,  weil  sie  den  twei  leisten  des  vor- 
hergehenden TAZ  gleich  sind. 

Es  ist  nicht  leicht  die  Kunstwerke  genau  zu  bestimmen,  welche  der 
Rath  von  Aphrodisias  aufstellen  liess.  Besonders  haben  die  tIxSyeg  yganral 
'mehrfache  Erörterungen  unter  den  ersten  Philolo','cn  des  Continents  veran- 
lasst, die  anfiüighch  hei  einer  Inschrift  angesleiii  wurden,  welche  zuerst 


*  „  Ihat  Callias  [twicc,  i.  c.  prnntlsnn]  ofZeno,  the  »on  of  Eudamus,  an 

hunourable  and  good  youlb|  wbose  conducl  was  virtuout  aod  worUiy  of  all  prais«, 
[be  bononred]  witb  tbe  greatest  and  fairesl  bonours,  and  tbat  tbere  be  put  up  hil 
(staiues  and  scuipturM  and  Images  painted  on  gold-grounded  ihiddi  in  tbe  tamplet  aod 
public  places,  whcreon  thcrc  arc  also  to  ho  inscrihcd  Iiis  honours,  lair  and  besceming 
and  becoming  Iiis  family  and  llie  conducl  of  Iiis  life;  aod  (bat  tbese  worlby  inscrip- 
lions  be  llkewiae  inscribed  on  bis  lomb,  in  wbicb  bis  brolber  Zeno  also  is  bwied; 
and  thal  there  be  consolcd  Callias,  son  «»f  Zeno,  Ibe  son  of  Eudamus,  and  Appia 
daugbler  of  Eudamus,  tbe  son  of  Mctrodorus,  (26)  bis  parcnts  ;  and  Eudamus,  S4m  of 
CalUas,  tbe  aon  of  Zeno,  bis  brotber,  Ibat  tbey  roay  bcar  bumancly  tbe  misforluae 
«Ucb  bas  belidlea  Iben.** 
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Maitlairc  im  Appendix  zu  den  Marmor»  Oxon.  herausgab  und  dann  im  Mus. 
CriL.  Canlab.  t.  VII.  p.  477  erklärte;  s.  Haoul  Rochelle  im  Joum.  des 
Sav.,  Juli  1833,  Boeckh,  n.  3UG8,  Osann  Sylloge  p.  244,  576.  Gewöhn- 
lich kann  man  uy^gtug  sowohl  als  uyuXftu  mit  „Slatue"  übersetzen,  und 
*i»utv  bedeutet  irgend  eine  Darstellung  der  zeichnenden  Kunst,  gross  oder 
Uein,  gehanen  oder  genudt.  Uaser«  Inaehrift  kingegen,  wie  mehrere  aa- 
^re,  teigen  daas  beaonden  k  KleiBaaieM  Jeder  dfeaer  aUgeiDeinen  Aus- 
drflcke  in  der  gewohnlichen  Sprache  eine  besondere  Bedeutung  halte.  In 
einer  andern  Inschrin  von  Aphrodisia.s,  die  von  derselben  Art  nie  die  uns- 319 
rige  ist,  ileiilet  Boeckh,  n.  2771,  uvdQiuvrug  als  Statuen  dos  Mnnnes  selbst 
und  nyalituTu  als  GiUlerstatupn,  die  ihm  zu  frommen  ernclilel  werden 
sollten.  Dies  ist  scliwerlich  auf  unsere  Inschriften  anwendbar,  in  welchen 
■avroi'  uumillelbar  den  drei  Worten  vorhergehl  und  wo  in  No.  25  dyuk^uiu 
swisehen  M^ia^iag  und  ^kAvag  yffanxag  steht,  iiniar  wdeheii  WArteni 
zweifellos  DarateUungeB  des  Maues  aelbsl  sn  versleheB  sind.  Da  sowohl 
^cU^ora  ab  ia^ffiaviag  Statuen  sind,  so  geben  wir  so,  dass  man  naeh 
Boeckh  (au  einer  «ihnlichcn  Insciu-iri  n.  30GS  A.  3067)  crsteres  Statnen, 
uvigtuvTag  aber  Büsten  dciilon  kann,  die  auf  Hennen  standen,  was  kei- 
neswegs selten  der  Fall  war,  wie  das  britische  Museum  zeigt;  oder  man 
kann  auch  uyÖQiuviug  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  fassen  und  unler 
uyuXfiuiu,  wie  im  Pausanias  an  mehreren  Stellen  (Siobelis  Pnt'f.  ad  Paus. 
V.  1  p.  XLII.)>  Basreliefs  verstehen.  Etxdy  bedeutet  auf  den  Denkmälern 
Kleinasiens  und  Cumä*s  eine  BOste;  dvtt^t^  yQuniri  also  ein  GemlMe  von 
4er  Grosse  einer  BOste  (protome,  in  der  Sprache  der  engl.  Maler,  Uit-^, 
Bmslbild  oder  Portrait).  Kfxdüy  yganrij  onXotg  im/Qvooig  oder  c^xc^k 
f^miuii  IkvonXog  ist  ein  Portrait  auf  einem  Schild  gemalt,  d.  i.  auf  einem 
fluiden  oder  ovalen  Stück  Holz,  und  zwar  auf  goldnoni  Grunde,  wie  die 
frflheslen  Malereien  der  chrislhchcn  Kunst  sind.  Die  Alten  hatten  indess 
auch  Medaillon-Portraits  auf  Marmor  oder  Melallschildem,  deren  man  noch 
Jetzt  in  den  Museen  sehen  kann;  allein  der  griechisclie  Ausdruck  für  der- 
artige plasUsche  Werke  wflrde  eher  iluAp  j^Avurij,  ayuyXvtf  og  inHQya- 
<rfiiini  oder  ein  Ihnlicher  seui,  denn  ygcam!  bedeutet  „gemalL**  Andere 
verstanden  unter  tlxdv  yguirrrj  eine  bemalte  Statue.  Dann  würden  unserer 
Inschrift  infolge  die  öffentlichen  PlHtze  von  Aphrodisias  mit  Statnen  mit 
4ingemalter  (oder  wirklich  goldener)  WalTenrflstnng  zu  verstehen  sein.  In- 
dessen ziehen  wir  die  obige  Deutung  vor,  die  mit  den  andern  Inschriflen 
ühereinslimnit  und  auch  mit  einer  Stelle  des  Macrobius  (Saturn.  4,  3)  wo 
ein  Porlriiil  vun  Ciccro's  Druder,  das  in  dessen  früherer  Provinz  Asien 
gemalt  und  aun)ewabrt  ward,  so  beschrieben  wird:  ,»clypeata  imago  {tlttd^ 
ipmXog)  ingnUSkiu  UMomtHtU  «sgue  oil  jisefnt  e«  mors  pfcfa." 

No.  27.  3M 

^^ie.^^X0TAAEAOXeAlli'uO"IOPA 

TQÄlXQTETEtMHI8AIKAIMETHAAAK 

XOTAEYAAMONKAAAIOYTOYZHNQ 

NOZTOYEYAAMOYNEANIANKAAON 

KAIArAeONZHZANTAKOZMIQZKAIZQ 

«miiQHAinposrnoAuriiAAPETHZ 

21* 
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TAIZKAAAtZTAlIKAIMEnZTAlIKAIAzI 

AIZTEIMAIIANATE8HNAIAEAYT0YKAI 

EIKONAZrPAniAIENOnAOlZEniXPY 

ZOimiANAPIANTAZKAIArAAMATA 

ENIEPOIZKAlÄHMOIlOIZTOnOIZE 

tQNKAI  IJ.^rPA4'HNAITÄlAHIAIKAIA 

NAAOrOYIAZTQrENElAYTOYTElMAZ 

EnirPA<l>HNAIAEAYTOnArrEIMAZ 

KAIEniTOyMNHMElOYENQKEKHAEY 

IQiiü^TOYEyjliOYKAIAnWIlEYM 

■OiiiijmHMQmTOYinwErav 

321  So  halten  Callias  und  Aj)pia  üihmi  letzten  Sohn  verloren,  der  im  Leben 
ebenso  tugendhaft  gewesen  war  wie  seine  Brüder  und  im  Tode  eben  so 
geehrt  wurde.  Die  Eltern  werden  eben  so,  wie  zweimal  vorher»  ermahnt» 
ihr  Missgeschick  wie  es  Henschen  gexiemt  zu  erlragen.  Was  der  Grieche 
darunter  verstand  lehrt  uns  der  erste  heUenische  Dichter,  Homer,  im  leUteit 
Gesang  der  lliade. 

No.  28.   In  der  westlichen  Mauer. 

lOYlONVWOVIOJIJIiiZIO 
H9EIXAI2EMII0THTIBimnE 
TETEAEVTHKElinPOZNKEtA 
AEVTHK0TiMrUMMmiZ8A 

<t»lATATQNAnOBOAHZAIATAY 

BAIMENKAIMETHAAAKXOTATA 

KEAAAPIZTOKAEOYZTOYZHMQ 

BHZAZBAIAETONnATEPAAYT 

THZTYXHZZYN<t>OPAIZTAIZTE 

rOHEYZNnPOAOPOYTOYTO 

MlOYAlOZnYPPOYrnAMMj^ 


*  n  >t  was  dccrecd  by  and  (bc  Pcoide,  (bat  Ibere  bc  bonourcd  eveo 

after  he  departed,  Eadamos  soo  of  Callias,  the  son  of  Zeno,  Ihe  aon  of  Endarona,  ai» 

hODOurahle  and  good  youlb,  wln»  livcil  deccntly  .ind  wiscly,  and  like  a  pattern  of 
yirlDe,  witb  tbc  grcatosi,  fairesl  aiid  uurtby  bonours,  aod  Ibat  tbcre  be  put  up  bis 
imagcs,  painted  on  gold-groandcd  abieldaf  and  alttvea  and  aculptures  io  tbc  templcs 
and  public  placcs,  wbcrcon  tbero  are  lo  bc  inscrihed  Ibc  boDOura  WOrtby  and  bcfilling 
his  faroily;  and  thal  Ibcrc  be  inscribed  bis  bonnnrs  also  on  ib««  monunient  in  wbich 
ke  is  buried;  and  llial  Ibere  be  consuied  Callias,  snn  of  Zeno,  tbc  soa  of  Eudamua 
and  Appia.  daughii  r  of  Eudamus,  Ibc  son  of  Melrudorus,  bia  parenls  .....  tO  bciT 
hnnaoeiy  th«  accidcata  that  bafe  befiülea  tbem.  Tbe  decreo  
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Diese  Inschrift  ist  die  eine  Hälfte  eines,  dem  vorhergehenden  ähnhchen, 
Ehrendccrets,  das  jedoch  keiner  SUlueu  und  Bilder  erwähnt.  Boeckh,  n.  2776, 
liest  dieselbe  so:  * 

rovxov   

i^BL  y.at  oafiv&tritt  ßiov  vTCf\jifß$ßhiimgi 

.  •  [Tm]A«vfi7x^o»y  TtoQafiv^ätadtn ...... 

 tpÜLTcnw  anh  /9o[v]^$*  diu  %m\%ä\ 

Ireteififjaixkti  fihy  xai  fienjUaxxora  rapgj  322 
 itXia.  ui^iOToMovg  tov  Zr^ptavoq 

 TJjs  Tvyjig  ovfKfogaig  xatg  re 

 r&revg  Mr^TQodioQOV  TOV  ro[viiog\ 

 3Ii&v)uog  JIv^^ov  yQafAfia[T€vg]. 

In  den  orslen  fünf  Zeilen  haben  wir  die  gewöhnUchc  Einleitung  eines 
Decrets,  welche  die  Mulive  dariegl  und  im  vorhegenden  Falle  durch  den 
Schriftführer  Miliiyhus,  den  Sohn  des  Pyrrhus  abgefassl  sein  mag.  Eine 
andere  auf  demselben  Stein  eingehaueue  Inschrift,  die  sich  auf  die  Famihe 
des  Aristokles,  Sohnes  des  ArisloUes  besieht,  dem  su  Ehren  dasselbe  er- 
hssen  worden,  konuni  weiter  unten  unter  No.  52  vor. 

No.  29.  An  einem  Piedestal  am  Ostliehen  lliore. 

HflATPIZ 

TIBEPION 

AYPHAION 

T1BEPI0Y 

KAAYAIOY 

KAniTQAI 

KTHZIAN 
TONPHTO  * 

Mo.  30.   Beim  Ostlichen  Xhore. 

HBÖYAHKAIOAHMOZETEIMHZEN 
KAIMETHAAAXXOTAMHTPOAQPQN 
IIIHTP0Ar2P0YAHMHTPI0NZHIAN 
TAK0Zill2ZAMAPAnEPiTAK01MATHZ 


*  „Tkt  ciiy  [boDours,  probably  by  erectiog  «  statuej  Tiberios  AoreUof  Ctetias 
the  Bhelor»  son  of  Tibsrins  Qaadius  CspUoltnus.** 
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niAEflZWOTWOWTEAHMg 

MlinOZIEZEPMiUEnEIHZIItSMZ 

KAITAIZAOinAIZEIZTiairUTPIAA 

imiPEBMamiiniMraMMEiiM  * 

Da  AHiHTPIIN  ganz  deotlich  towoM  in  Shenrd*«  Gopie  (Boeckb 
B.  2779)  ab  in  der  mwrigen  enchaint,  lo  nrttoaen  wir  dies  flir  einen 
zweiten  Namen  des  Netrodorot  hallen,  nicht  aber  AHMHTHOI  Icten  und 

den  Demetrius  für  den  Grossvater  des  jungen  Metrodorus  erUlien.  Die 
Fonu  faT9jXX(i^6ia  ist  sehr  bemeritenswerlh.    Siebe  No.  24. 

No.  St.    Am  Ostlichen  Thore. 

^^JMIMETIi-  ^  AMJUM 

TAIZAIIAIZKAinPEnOY 

ZAIZTEIMAIZNEAtPARiE 

NEKAEOYIAMMlAlinrMI 

RArEMiEMMNmAQ 

WnOfMITPMOPOTANlH 

mmswmimai 

824  2^0.  32.   An  der  östlichen  Maaer. 

NNYMKMOAHMOCKAI 

HrEPOYClAKAiOINEOi 

ETEIMHEANAnAAON 

MAKEAONOrrOYAPIETE 

OYTOYAAEIANAPOY 

AnOAAUNlAOYÄlATE 

THNIAIANAPETHNKAI 

THNTUNnPOrONUNAlA 

TEtiAOAOIlUNKAIANA 

eHMATUNnPOCTONAH 

MOMEYMOIAN 

Die  ßovXrif  der  dr^ftog,  die  yfQOvaia  und  die  r^ot,  CorporatioBeB  die 
in  Being  auf  iholitisehe  Bedeutung  einander  nicht  coordinirt  waren  (a.  No.  2)» 


*  ffth»  Goandl  and  Peo|4«  hrammd,  enn  afl«r  be  departed,  Metrodonia  Done- 

triut,  ton  of  Mctrodonu,  üving  decently,  n  man  of  honouralilc  ambition  in  piiMic 
affain,  and  tbowinf  aäal  in  officea,  aad  promisei,  aod  the  supehoteodiog  of  works, 
and  otlMT  •entces  to  tbe  cooHnoawMllb.** 

„  decreed  lo  honour,  evcn  aftcr  her  dcath  [?]  with  worthy  and  bec<K 

ming  honnurs,  Ncaera  Ammiai,  daugbler  ofNenecles,  »ho  lind  beon  tbe  wife  ofMeinK 
dorus  Demetrius,  »on  of  Metrodorus,  aod  lived  deccDlly  and  soberiy.'* 

***  „Tbe  Comcil  and  tbe  Pcople  and  tbe  EI4ara  [Gerotia]  aod  the  young  men 
brtnoured  Altalus,  son  of  Maccdo,  tbe  «on  nf  Aristeas,  tbe  son  of  Alexander  Apollo- 
iiidet,  botb  für  bis  own  virtuc  and  Ibat  uf  bis  ancestors,  and  for  bis  beaevoleace  t» 
tbe  People,  [manireMed  inj  lore  of  fime  and  iplcodid  offeringa.** 
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dfiesB«!!  doch  bisweilen  gemdiischalUiclie  Beschlüsse ;  sie  filhrten  dann  den 

Vamen  avyaQ/Ju  oder  notyoßovXtovy  8.  Eekhel  D.  N.  II.  p.  675.  Vielleicht 

mag  dies  Dccret  zu  Eliron  des  Atlalus  von  den  v/oi,  denen  er  selbst  an- 
gehörte und  die  ihm  ihre  Dankbarkeil  fUr  seine  glänzenden  Geschenke  be- 
zeigen wollten,  ausgegangen  sein.  Es  unterlag  dann  der  Begutachtung 
der  yiQovala  und  wurde  endlich  durch  die  höchsten  sUdtischen  Behörden 
genehmigt. 

Aristeas  (Boeckh  n.  2775)  und  Papias  sind  die  Namen  ausgezeichneter  325 
Bildhauer,  beide  aus  Aphrodisias  gehUrlig,  die  in  einer  griechischen  Inschrift 
zu  Rom  erwibnt  werden.  Noch  b«rabnt«r  Iii  ein  andmr  anf  unserem 
Mo&mnent  Toriumunender  Ifane,  Atetander  Aphrodisieiuii,  der  einer  der 
besten  Erklxrer  des  Aristoteles  ist.  AnsUtt^MAIIslQI  will  Boeckh»  n.  278 !• 
MOAOSQN,  d.  i.  »»Freigebigkeil"  lesen;  allein  ersteres  Wort  erscheint 
gani  dentlich  in  unserer  Abschrift»  ebenso  wie  in  der  SheranTs. 

!fo.  83.  In  der  Ostüchen  Mauer. 

ETH>£ANTAnHAAJi 
TAIITEIMAlIAlONje 
ZIONAPTIMIAQPO  ü 

TOYMENinnonOiir 

AlONYZlOnOYAH 
■NTRIOyZHIANTA 

Roanoauunpoz 

VnOAEiraMPETHZ  « 

Der  Marne  Menippus  erscbeinl  auf  den  Münzen  von  Aphrodisias. 

Mo.  34.   In  der  östlichen  Mauer. 

OAAYIOZ 
MYONAArEAAOY 
4>YZE1AE£YIEB0YZ 

MENAIIAPOH** 

Sheraidrs  Abschrift,  aadi  wacher  BoecUw  »•  2772,  die  iBsehrift  edirtSM 
hat,  gitbt  m  der  ersten  Zeile  HANNOS;  unserer  Gopie  infolge  war  es  eher 
MAMlZ.    Die  übrigen  Inschriften  von  Aphrodisias  hefem  kein  anderes 
Beispiel  von  dieser  dorischen  Form.  Basa  Myon  iwei  Mamen  hat  Usst  sich 
durch  seine  Adoption  «Uttren. 


*  bonoured  with  thc  fairest  [?]  bonours  Dionysius,  son  of  Artenidonis»  tbe 

son  or  Mcnippu«,  the  fon  of  DioDjtiu»,  the  too  of  Demeuiu«,  Vma%  dMcndy  and  as 
•  pattern  of  virtuc.'* 

**  „Tbe  People  [boooared]  M;o  Meiiaodcr,  ibe  son  of  Agdauf,  but  bj  birtb  Ibe 
son  of  Eusebet.'* 
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No.  35.    In  der  wesUichea  Mauer« 

NBOYANHKAlOANMSEniMHZEI 
ZQKMTNNBEWASTOYiUUPA 
EIN  JI^ORMAOIKMATM  * 

Das  erste  Wort  in  der  ieuten  Zeile  uehmea  wir  fttr  fENOIIENON« 

No.  36.   In  der  stiddsdichen  Maner. 

NOAH  HBOYAHKAIOAHMOJT 
EIMH  ETEIMHIENFEINAT 
IHPAl  TAAOYrniAIKA 
NPAPV 

Die  Inschrift  zur  Rechten  hal  Boeckh,  n.  2820b,  herausgegeben,  als 
Forlselzung  eines  längem  Decrels,  ebenfalls  ,,durch  den  RaÜi  und  das  Volk 
zu  Ehren  des  Weibes  des  Attalas'*  einer  Priesterin  der  Hera  gemacht.  Die 
letzte  Zeile  deutet  Prof.  Boeckh  »ai.      'H^tUov,  welche  Worte  bedeuten 

dass  eine  Bildsaule  der  Priesterin  im  HerVum  oder  im  Heiliglhume  der 
Hera  aufgeslcllt  war.  Boeckh  vermulhel  zum  Tbeil  auf  Grund  einer  andere 
327 Inschrift,  dass  der  Name  dor  Priesterin  Caja  frcwcsen  ist.  Die  Buchstaben 
FEIN,  welche  denselben  enlijaltcn  sollen,  {riebt  Sheranl's  Copie  ebenso  wie 
die  unsrii^'c.  Die  kleine  Columne  links  ist  ein  Theil  einer  andern  Inscbrif 
die  vcrmullüich  AehoUchcs  enthieit,  was  die  rechte. 

No.  37.   In  der  Ostlichen  Mauer. 

TIBEPiONKAAYAlON 

A  >!KIOYANTQHIOY 

KAAYAlOYAOMETEüi 

NOYAlOrENOYZAZ 

^ZAPXIEPEOZKAI 

NOMOeETOYYlON 

AnAAONIYNKAH 

TIKONTONEYEPfE 

TMNTHZriATPlAOZ  •* 

Der  Name  Dometinus,  oder  vielmehr  Domitinua,  ebenso  von  Doinitias 
abgeleitet  wie  Antoninus  von  Antonius,  ist  weniger  gebrituchtioh  als  Domi- 
tianus.  [^O/uiJrfivov  findet  sich  indessen  in  einer  andern  Inschrift 
(Boeckh,  n.  2777),  die  sich  auf  denselben  Diopono«.  den  Oberpriester  und 
Noniolhetes  von  Asien  bezieht.  Diese  obcrpriesteiliche  Würde,  vielleicht 
idculiscU  mil  der  Asiarcliie  (Eckliel  IV.  p.  2U5),  war  eine  der  höchsten 


*  ^,Tbe  Senate  and  tlio  Pcople  bonoured  Socrales,  the  son  of  Tbeoplurtstos^ 
who  had  heen  an  bonourMc  nnd  good  man." 

*  „Tibcrius  Claudius  AlUlus,  soo  of  Lucius  Aulunius  Claudius  Doinetinus  £?] 
Biecanes  the  Hl|h-prieit  of  Atio  and  Nomotbetes,  a  Senator,  tbe  beneEielDr  of  bis 
native  eiij.** 
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AüSieicbBIUIgen  die  an  Eingebornc  Asiens  verliehen  wurden.  Sie  war  mit 
den  grossen  Spielen  verbunden  die  in  den  H.iuplsliidlen  der  Provinz  durch 
das  Koivby  yiaiug  gefeiert  wurden  und  mit  einem  belrUchtlichen  Auf- 
wand verknüpft  (s.  No.  20).  Daiier  erzUlill  Slrabo,  um  die  Wolühabenheit 
von  Trailes  zu  beweisen,  dass  in  drei  Familien  dieser  Stadl  dies  Amt  bei-32S 
nahe  erblich  gewesen  seL  Dasselbe  war  nicht  lebenslänglich,  obgleich  man 
d«n  Titel  ans  Höflichkeit  dem  BetreflSniden  sein  Lebenlang  geben  mochte. 
Der  Titel  Nomolheteiy  der  auf  legislatorische  Fvnctionen  iundentet,  ist  nicht 
hlufig  auf  den  Monumenten  und  Mlinsen  Kleinasiens. 

No.  88.  In  der  Ostlichen  Maner  auf  emem  PiedestaL 

KAAYAIAN 

ANTQNIAN 

TATIANIM 

THNKPATIZ 

THNMEtl 

MKAAYAI 

OYAISTE 

NOVZKMAT 

TAAOVmi 

mvm 

THNENHA 
IINEKnPO 
rONONEY 
EPrETINTHZ 

nOAEQI 
THZANAITA 
ZEQITOYAN 
APIANTOZEn 

IMEAHBENTO 

TIOKAn  KA 
TOAZINO  * 

Die  drei  letzten  Namen  sind  aus  >'o.  37,  wclehe  Insclirift  sich  ofren-329 
bar  auf  dieselbe  Famdie  bezieht,  crfjJlnzl.   Die  Uehersetzung  nimmt  die  Worte 
in  der  zehnten  Zeile  fUr  ovyy.'/.t^nxujy ;  das  Adjectiv  avyxXijuxog  ist  gewöhn- 
lich dreier  Endungen ;  es  giebt  keine  Stelle  wo  dieses  Wort,  das  eigentlich 
«tScaator"  bedeutet,  von  der  Fnu  oder  Tochter  desselben  gdinncht  wäre. 


*  ^Claudia  Antonia  Taüana,  the  exceUent  consin  of  Clsodiiu  Diogeoea  aod  AUa- 
lus,  the  Senaton  p],  bcing  «  distuiguifliad  beneGulres»  to  the  cUy,  as  wäre  her  sn- 

ceslurs. 

„Ti.  Cl.  Allaluä,  tüc  sun  uf  Diugeucs  [?],  supertateoded  tüc  ciccUoii  o[  the 
slalue.** 
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No.  39.  In  4er  wesdiclieii  Mmmt  «nf  eineoi  FMMtii. 

AlOrENHN 

ATAAOZ 

TONAAEA 

Hcraiugegebeii  fon  BoecUu  n.  2805,  mit  eintr  correip<Nidirai4ra  ia- 
selirift,  die  Diogenes  anter  die  Sittne  seines  Briden  Attalas  ktt  setm 
lassen. 

No.  40.   In  der  weslUchen  Mauer  auf  einem  Piedestal. 

nonAitNUl 

AIOMAAPM 

lomnniKON 

noriAiOYAi 

AlOYAnOAAfl 

NIANOYnPEI 

MinEIAAPlOY 

YiONnonAi 

OYAlAtOY 

lAAPIANOYY 

RATIKOYEK 

rONONnOA 

AQNIYNKAH 

TIKQNKAIY 

mmnm 

TENH 
TIBEPIAIOYAI 
AANTONIAAH 
TQiaiHT-niOlUUI 
lUMiSflKAR 
TIRQI  TOI 
rATKVTAm 
VION«* 

Herausgegeben  von  Boeckh  2793. 

Das  Wort  nach  den  Namen  Antonia  Letois  kann  MHTPOZ  sUtl  MHTHP 
gelesen  werden;  aBein  das  folgende  ■AiMH  ist  offimbor  ein  Reniutir;  mä 


*  „Attalus  [erects  a  statue  of]  Diogenc?,  \m  Itrothcr." 
„Publius  Äeiius  Hilariaaus,  of  equestria»  rank,  sun  of  tbe  [Ceoturio]  Primipi- 
■ariot  PttbHut  Adiot  ApoUoatannif  grandtoa  of  ike  Gonsalarit  PabDat  AeHin  Hiltriiinif , 
Uaanan  of  many  a  Consularis  and  Senator. 

„Tiberia  Julia  Antonia  Lelois,  a  motber  aod  aunl  of  Senalori,  [«rects  tili«  io 
Iranoar  of  tbe  abofe  P.  Ad.  Hilariaous],  her  sweeteil  lon.'' 
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<lie  Lps.irl  welcher  die  Ueberi^elzung  folgt,  nach  welcher  Tiberia's  ältere 
Siihne  und  NcITen  Senatoren  waren,  scheint  jener  vorzuziehcD,  die  ihrer 
Mutter  und  Taute  senatorischcn  Hang  geben  wfirde. 

Die  Wort«  avyxXrjtxog  md  OfSynkr^iog  wwden  fait  ausschliesslich 
von  rünischen  Seaate  gebrancbt»  ynkriad  ßwkm^  imd  ßovXri  von 
slldtisclieii  GoBegieii  gewOhnlieh  isl  (EeUiel  1.  c.  190  ovyniafii^  Mth- 
xaiwvf  Gruter,  400,  8:  SvQcutoüiütyt  du.  401»  1;  TgaXXtarwyt  Boeckh, 
D.  2926).  Keine  der  zahlreichen  Consularan  aus  der  Familie  des  Aelius  wird 
in  den  Listen  der  nimischen  Consuln  genannt;  allein  dieser  Titel  wurde 331 
von  den  Kaisem  den  Siallhallem  der  hedeutendsten  Provinzen  erlheilt,  be- 
sondei^  denen  von  Ameü  {luckhei  1.  c.  281),  ohne  Uass  sie  vorher  Consuln 
gewesen  waren. 

Ko.  41.  S.  40.  Anf  einem  Sarcopbag,  avf  dem  die  lfedaÜloB8|HMrtniU  eine» 
Mamea  md  eiaer  Frau  sich  befinden.   S.  Pigr.  S8. 

Die  Worte  nXuTug  und  [#]i(j(t>fTr/^ ,  die  siel»  auf  folgender  Inschrift 
finden,  kehren  beständig  auf  derartigen  Monumenten  von  Aphrodisias  wie- 
der, finden  si<-Ii  aber  in  andern  Inschriften  eben  so  wenig  als  in  griechi- 
schen Schriflsiellern.  Von  ersterem  Worte  erscheint  in  dieser  Inschrift 
sowoU  Mch  Sherard*!  ab  aaeh  nnserer  Cofle  die  heteraUiliaehe  Aecuaativform 
nUww.  AaalaU  UEORMM  das  Sherard  hat  giebt  miacre  Abschrift  NEOmiM» 
ein  neoea  Beispiel  lllr  die  Verwechselung  von  v  und  oi;  Xtni«  (Z.  4)  flir 
Aomcc  kommt  auch  auf  andern  Inschriften  von  Aphrodisiaa  vor»  in  denen 
auch  uyv'^at  stets  Air  uyot§at  geschrieben  ist.  Als  eine  Eigenthdnilichkcit 
des  äolischen,  besonders  des  böotischen  (Boecklj  I.  p.  723),  Dialecls  pilt  <k»r 
Gebrauch  des  v  und  i  für  die  Diphthongen  oi  und  ti.  Für  den  letzteren 
Fall  kann  die  Form  hioarr^  —  wofdr  andere  Inschriften  tiauHiTTj  haben  — 
und  das,  wie  wir  sehen  werden,  häutig  für  ug  zu  Aphrodisias  ge- 
braucht worden  ist,  als  Beispiel  dienen;  während  in  einer  Menge  anderer 
Worter,  wie  jffQO^iiTtj  (Z.  9),  Ufgoduoiimt  tttfiij,  rtixti  u.  s.  w«  die 
Carier  den  Diphthong  an  die  Stelle  des  classischen  t  setseii.  Z.  10  haben 
beide  Gopieo  imnmi  Itar  YIIEVillNH.  Z.  0  ist  oi  nach  pHtnotoi  ausge* 
fallen.  Die  Buchstaben  Wk  am  Ende  der  ersten  ZeQe  stehen  ausser  aller 
Verbindung  und  sind  sogar  durch  zwei  Punkte  von  den  vorhergehenden 
Worten  getrennt.  Vielleicht  bezeichnen  sie  den  Namen  des  Steinmetzen, 
oder  sind  nur  ein  Zeichen  auf  dem  Denkmale  welches  in  keiner  Beziehung 
zu  dem  Eigenthümer  des  Grabes  steht.  Es  findet  sich  in  keiner  andern 
derartigen  Inschrift  etwas  Aehnliches, 

K)  Ttlawuc  inly  Uiqaaxw,  xov  rXwttayCt  rov  flAwrag  jov  Alovt^u  f«v  °  MA  33^ 

tig  or  nXatw  «oicmrcraiy  fiyti^Mif  to  inuttifut^y  iif  nXuKf ,  oo^toy  xt  xat 

Mal  rit  Xvnä  r«     mixi^'  cof^w  l<9«^a  Bo^iUa[i']  x^¥  ifutnov  yvy«htm^ 

fi»£l»/tm$  dl  iuA  tthif^ 

itf  w§         tiB^imi,  Irt^  dl  fi^4tpa'  U  t§  Mct$  t§  «finy  himmfdi^  tg 

fio4UftM       yw¥uUi  ffv  jwi  lIsilqff«Hir       vUif  ftmt,  iy  if(  rfj  Ixiqif  iati~ 

efjl  t*&4ym  fi9ilii9f»t» 
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auhaihs  a. 


rt^^yat.   El  di  Toy  vanXqy[ya]  oi  xXiiQoyofMi  /uov  uiu\  i'o  tm^t^i-ai  ut  ly 

rfi  ao(i(ß  ^i)  uoffakiaütyiat, 
iffrai  /40V  xXtiQoyofios  ^  ^lä  'A^Qodurii-  rovro  dk  Uduticov9%y  oi  secnra  natQhy 

ywitvol  [o'i]  hfl  tiirmS 

taria  Inafvtoe  »ai  

....  n^vn9nt/9atm       Ufrirp  va/ui^         imk     tgirw  Ivrw  w6  Udt^ 
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In  der  wcsüicheu  Mauer. 


No.  42. 


Mo.  43. 


KATEZKEYAZeNIANKAlDZINTJIjijCJiJBii 
THZTENOIENHZElUOZEQZAMI^^iJjSJI 
raKTAEYeHHTAMYTOZTEOrAYKQINjl 
SHTAtEIAETAlZElZQZTAIZKNAmN^  ' 

8H0rAYKQNHENrPA<l>QITHIiZYinQra 

OYAEI^EZOYZIANEHEIENSAtAITINAOY 

ElZQITAIHOYIAHrAYKQNAYTOIZQN 

EZEIEZOYZIANENeAtAITINAETEPOZH 

TA<l>ENTQNTH0YrAYKr2N0ZB0YAHIEJS 

ÜIENTEYZEQIHrEMONIKHIOYTEAA^ 

AOTPIQZAIOYAEMETAKEINHIAITHN^ 

XAIHZYNXQPHZAIAnOTEIZEITfilEP^ 

XEIAIAßNTOTPITONFENHZETAITO^ 

THZEnirPA<l>HIAnETEeHANTI  rPA4>0  ^ 

2TE<t»Allil<t>OPOyT0TPiZKAlAEKAT0Ji 


MAjemkjmxrmxTk 

AI0VrAYKQII0ZKABi2ZIAUIA 

KZAHAYTOSBOYAlieNNAIATA 
0IITM0YZANEN8AtAIB0YAH 

ZHHAIATAIHTAIETEPOZAE 

TEEIZTHNZOPONOYTEEIZTAZ 

BOYANeHENeAtAlOYAEIZAE 

EKeAtAIZßMATEIONTQHEN  . 

OYTEAlAtHtlZMATOZOYTE 

QTPOnQOYAENlOYAEAnAA 

OPONEnEIOTOYTQMTrTOAMH 

TATQTAMElQJ^nEHTAKIZ 

EKAIKHZAHTOZ  TAYTHZ 

KAIEIZT0XPEO<l>yAAKI0NEni 

AnAAUOZTHZMENEKMTOVZ 


334  Heraus^ cgcbca  von  Boeckh,  n.  2829,  uach  Sherard,  der  das  Frag- 
ment sor  Unken  in  einem  viel  voUkonmieneren  Zustande  sah.  Er  liest  und 
ergSnst  die  Inschrift  also: 

'//  ao{»'oi  xu't  6  ;^(oi40i  x<ä  [al  liaüioiai]  Xfü  Tte  [^i]i>(  <(i  i((  nüi  ia 
xaitaxtvuat^tjaay  x«<  ilaty  T{t/i.  *Iov']Xiov  rkvxutvoi,  xai^tii{  xtu  Jia 
yiyofiivr^f  ixdöatu)^  dut  [lov  j[Qi]oq vXaxtov  dijXouww,         §  «W* 

Irr«»'  ilf  dl  täis  UtSnatf  widkv&4[&}oyrm$  hiAftm  (hiAtf 

^  i  rXvxtay,  ^  iyyfftupm  tlMi  Wi^wpii'ff»?,  n  dtara^rjnt,  hiQoe  dk 
ovdiif  i$ovaiay  i'^fi  tr^rtiiiai  Tty«  ovrt  th  Ti,v  aoQoy  ovii  t<V  JUi 
itaiaatag,  ^  oi»V  uy  rXvxtay  niroi  ^loy  ßoi).t,^[t  if(h(\ii(tf  oldii^  di 
i'^K  l^ovatttv  ty!>a\pat  tiyh  tttQOi      ix&dtpai  ciof-iamov  iiöv  tv- 
Ktiftyriof  rf,  rov  Vkt  xtayo^  ßovXt,at[i],  ovn  diit  \l't,<f  iauurOi,  oirt 
dl  iyiustüii  t,yt^oyixiii,  ovn  uX\k\(^  TQOJt^  ovdiyi'  oidi  unaX' 
Aor^#««  ovn  /tsroKtty^om  riiy  [ajo^or*  Infi  i  fdrrup  r«  roA^v- 
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linwhs  Sonf  [(]«•«.* 

Der  Monat  Xandicus  oder  vielmehr  Xanlliicus  war  der  scciiste  im  335 
ephesischen  Kalender  uod  begann  am  25.  Januar  nnd  endigte  am  22. 
Febniar. 

Das  /^co^vXixxiov  oder  xQm(f  vXuxio¥  ^  das  häufig  in  griechischen 

In5;c1irirten  erwähnt  wird,  ist  das  städtische  Archiv,  in  dem  alle  den 
Grundbesitz  belrefTcndc  Documenlc  aufltcw.ilirt  oder  wenigstens  oinregistrirt 
wurden;  besonders  deshalb  wie  es  sclieinl,  um  die  von  den  EigenUiUniem 
gemachten  liv|M)lliek.irischen  Schnblen  zu  sichern.  Aus  einer  von  Slierard 
(p.  68)  in  klcinasicn  abgeschriebenen  Insciirift  sehen  wir,  dass  ein  Schrei- 
ber der  Gerosia  mit  der  Oberanfeicht  Uber  das  ;(^(07vAax<oi'  betraut  war. 
In  den  Inscbriflen  von  Aphrodisias  erscheint  das  /QeofvXdxtor  stets  eng 
verbunden  mit  dem  Stepbanophorus.  Wir  beben  diesen  Titel  in  einer  In- 
sehrift  von  Mylasa  fji.  GS)  bemerkt,  wo,  wie  in  der  unsrigen,  ein  Weib 
diesen  Titel  fdhrt.  Zu  Aphrodisias,  den  Monumenten  und  Münzen  nach  zu 
tirtheilen,  war  dies  Amt  nicht  das  höchsle  der  Körperschaft;  auch  waren 
nicht  die  Jahre,  wie  es  in  manchen  andern  Stadien  mag  der  Fall  gewesen 
sein,  nach  der  Reihenfolge  der  amlsfuhrenden  Slephancpliori  gezülill.  Man 
könnte  allerdings  dies  aus  einigen  Inschriften  schliessen,  in  denen  es  hcisst; 
htl  OTi(fayr^<f6()ov  . . .  worauf  dann  der  Name  des  Monats  folgt,  weil  so 
die  magislratus  eponymi  angegeben  zu  werden  pflegen;  allein  der  gelebrte 
Eckhel  (D.  N.  t.  4,  p.  259)  hat  die  rnrichtigkeit  dieses  Schlusses  ausser 
allen  Zweifel  gestellt.  In  unserer  Inschrift  werden  einige  gesetzliche  Acte 
der  Cession  oder  Verpachtung  der  fJrJdier  en^'ahnt,  n.'lnilich  die  f'y()nf7ig  (Z.  3) 
und  die  avy/to^r^atg  (Z.  (5),  was  die  gewöhnliche  Art  war  und  entweder 
bei  Lebzeiten  des  Eigentlidmers  conlractlich  oder  nach  dem  Ableben  testa- 
mentarisch geschali.  Ausserdem  wird  noch  die  TiuQuxiuQr^oig  (Inschrift  44  336 
Q.  Boee&h  2839)  erwihnt.  jinaXXoTQitoatg  hingegen  (Z.  12)  ist  die  all» 
gemeine  Bezeichnung  der  ungesetsKchen  Arten  der  Cession.  Z.  10  u.  tl 
beweist  dass  die  Heiligkeit  der  Grilher  bisweilen  von  MXchten  verietit  wurde» 
die  nur  durch  die  WalTen  der  Religion  abgewendet  werden  konnten.  Vüß 
die  Inschrift  Ko.  41  zeigt,  war  die  Erhaltung  der  prXchtigen  Qrlbor  eng 


*  „Tbc  sarcophagiis,  nml  ihc  monumcnt,  and  ibe  Isostae,  and  all  Ihal  beloogt 
thcrclo,  have  becn  built  by,  and  arc  tlie  properly  of,  Tibcrius  Julius  GIjco,  as  is  also 
deciared  by  Ibe  deed  of  tradiliun  in  tbc  Arcbivcs.  In  Ulis  Mrcopliagtis  tberc  arc  lo 
be  hnried  both  Glyeo  bimself,  and  Ibosc  wbom  he  wishes  or  ordains;  but  in  tb» 
Isostae  tlicre  are  to  he  biiricd  tbose  whom  (ilyco  wisbcs  or  pormits  by  writ,  or  or- 
tlainä  tu  he  buried.  Bul  aoolüer  sball  uol  liavu  Icave  lo  bury  aiiy  üdc,  eilbcr  in  tbe 
aarcopbagus  or  in  tbe  itoatae,  eicept  Ibose  wbom  Glyeo  in  bis  lifelime  «isbes  lo  bniy 
[llirir  dead  tbtrc].  Hut  iin  nllior  person  sliall  ha^c  Ifavc  to  bury.  or  to  takc  oul  any 
corpse  of  tbose  buhed  by  Glycu's  desire;  oeithcr  by  ^availiog  bimself  oQ  a  decrce^ 
nor  an  injunction  from  thc  goTemor,  nor  in  sof  otb«*  «rajr;  adfber  tball  he  allcnMe 
nor  move  Ibe  sarcopbagus;  since  bc  wbo  attempts  aoy  of  (hese  acis,  or  gives  leave 
to  aiKitbor,  sball  pay  lo  llic  rii(»>t  sacrcd  Ireasury  5000  denaria,  of  wliich  one-lbird 
sball  be  bis  who  instilules  proceedings.  A  copy  of  Ibis  inscripliun  wa$  also  deposited 
in  Ibe  arcbivet,  tbere  bcing  Stepbanepborus  for  tbe  Ihirleenth  Urne  Attalis,  ihe  danfhisr 
of  Menecrales,  in  tbe  moath  Xandicnt.^ 
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mit  dem  Interesse  der  Prieslcrscliafl  verbunden,  zu  wclclicr  auch  die  Ste- 
pliancpliori  gehörten.  Das  leQwraroy  raiaioy,  Z.  13,  mag  die  Schatzkam- 
mer des  Tempels  oder  die  der  ßovkij  gewesen  sein,  welcher  in  Inschrift  21 
der  Titel  ic^coron^  gegeben  wird. 

No.  44.   In  der  sfidilsdicheii  Hauer. 

In  den  ersten  eelit  Zeika  der  folgenden  Intchrift  werden  die  Ter- 
schiedenen  Glieder  der  Familie  auljifeiMilt  welche  auf  die  Bestattung  in 
iler  Gruft  des  Eumachus  (Z.  7)  ein  Recht  hatten.  Biesen  Namen  stellt 
Boeekh  am  Ende  der  ersten  Zeile  für  EYAAMOZ  her,  welcher  Name  zwar 
Ifanz  deutlich  sowohl  in  unserer  als  in  Sherard's  Copie  und  daher  ohne 
Zweifel  auch  auf  dem  Steine  sieht,  allein  wahrscheinlich  einem  Versehen 
des  Steinhauers  zugeschrieben  werden  muss,  (!(!r  durch  das  unniillelbar 
Yurhergeheude  EYAAMOY  zu  diesem  Irrthum  verletiel  worden  ist.  Vou  der 
Milte  der  achten  Zeile  an  enthalt  die  Inschrift  den  voUsUindigsten  Fluch 
gegen  die  Entweihung  der  GrabsUtten.* 

387  Z.  3  bat  unsere  Copie  fUmiOY»  Sherard  fUnnOY;  Z.  15  KM  sUU  MI; 
Z.  17  ENTE6HINAI  staU  EITEeHNAI;  Z.  10  OEAZT.  Keiner  der  uns  he- 
kannten  Kalender  hat  unter  den  Monatsnamen  den  des  Trajanus  Augustus, 
der  wie  viele  andere  nur  vorühergeiiend  in  die  Zeilrechnung  oingefülul 
ward.  Die  Ausdrücke  u(f7]Qioiadat  Z.  12  und  luf  noioLilvov  7j(j(oov  (Z.  16 
und  17)  finden  sich  auch  auf  ändern  Monumenlen  von  Aphrodisias.  In 
spatern  Zeilen  ehrten  die  Griechen  jeden  Gestorbenen  mit  dem  Namen 
TjQiog  (s.  Insehr.  auf  S.  144),  daher  wird  das  Grab  gans  natttriich  Tj^fpov 
genannt  Doch  sehen  wir  aus  unserer  Inschrift»  dass  dies  erst  naeh  einer 
gewissen  Ceremonie  geschah,  die  äftiQ^ad-at  genannt  wurde,  welches  mit 
ixnodtwaig  gleichbedeutend  ist  (Inschr.  4S,  51  u.  Boeckh  n.  2S3t).  Diese 
Weihung  fand  erst  stall  wenn  das  Grab  voll  war,  worauf  dasselbe  ohne 
Zweifel  fest  verschlossen  wurde.  Die  halbvollen  CirHber  wurden  durch 
Riegel  verwahrt,  welche,  nach  lascbrifl  41  zu  urlheilen,  manchen  Gewalt- 
angriffen  ausgeseUl  waren. 

388  JljfJUU^TQjl^JiOITOYIJaiQIIOITOmMOVErMMOSil 
JIJIilNIIEniKÜMEIIMIlAYTQZOPOIIEtiKNMEilTIIZOKlTAtm 
iiitfJliEIOSlüUAYIIiMATATIAnAnHinOY^^ 
AVniMOSAlOlYaOZESAmVXPTZOriHIOTOT^ 
AYraAlOUnEAMSKAIEnMUARin^ATEnMAmY^ 


*  „But  nobodf  eise  [sbali  bave  icare  to  bury  aoy  oae]  in  tbe  sarcopbagus,  nor 
nore  tt,  nor  aHow  flo  aay  one  tbe  separate  um  of  tbe  sarcopbagus  or  tbe  altar,  or 

an  Isosta;  nur  fiod  a  fliode  in  which  tbey  iniglit  [be  alienated]  under  any  prelence. 
Bul  an«*r  [jiforpsnid  persona]  being  bnrioil,  thc  mr»ninnrnl  is  lo  bc  raade  a  He- 
ruuui.  Bul  if  un^budy  aUeniplA  tu  bury  [uny  une  in  tüc  sarcopbagus]  or  tbe  Isostae, 
or  move  tbe  Mrcophagnt,  or  lo  do  anytbing  contrary  [lo  tbe  preMii^oos],  boib  be 
wbo  does  80  and  be  who  roceives  [tbe  granl]  shall  he  a  grave-robber ,  [anJ  impiou» 
and]  accursed;  and  tbey  sbaJI  pay  besidei,  botb  be  wbo  does  so  (|and  be  wbo  recei* 
vet],  to  Ibe  treasury  10,000  demria  of  Ihe  siher'eoin  of  tbe  Roman  oalion  and  no 
less.  Tbe  Heromn  sliall  be  conserrnlrd  nflrr  oll  llie  aforesaid  pcrsons  bcing  put  into 
A.    A  copy  of  Ibis  inscription  was  dcpusited  in  tbc  arcbtvcs  under  [tbe  Stepbanepbo- 

rot.......]  descending  io  tbe  sixlb  geoeration  from  Arcbimedes  of  tbe  muoiii 

Tkidanns  Aogntiiu.** 
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iJJIBEPlOYKAAYAlOYAXIAAEQZYlOYTOAMlAOYHrYNHAYTOY^ 

ENAIZEimTAI£TA<t>HZONTAiOYZANEYMAXOZBOYAHeHKAI^ 

^JI^IENAYTAlIKAIEKrONAAYTOYMONAETEPOZAEOYÄElI^ 

^^^NAENTHZOPQOYTEMETAKEINHIAlAYTHNOYTEnAPA^ 

OnET0NBQM0N0nEEIin?THNAnAYT0Y0YAETP0n0NE<l>IEY^ 

QSHKATAnAPEYPEIINOYAEMIANAAAAMETATOTAtHNAITOYZ^ 

AZA1>HPQIZeAIT0MNNMEI0NEANAETIIEniXEIPHZHHEN8Aje 

^JBTAIZEIZfiZTAIZHMETAKEINHZAITHNZOPONHYnENANTIONTIJI 

Zn«liraiEZnH»TEnOIII£AZOTEiMIMESA^ 

AMiiiMiniiBiniTEraT^^ 
MomnAiQMmnoTAHW 

mrnKmttjmmminmnmmmmifiJi 

THZETOITAMIAMTirPAMIAnEniHEIIIItXK 
IMOZnERTMITIIVimilU^ 

HemMgegeben  von  Boeekh»  2834»  der  die  Inschrift  liest  wie  folgt:  389 

.  .  .  £rov  l^ntX}Xa  lov  rov  Z^ytoyog»  ^ov  Evduuov,  Kv[u](e\ j(]oc^ 

[xurtaxuaae  löv  ßuif*by^ 

|iMr2  tl^y  Inuutfilytiy  avrtfi  aoQoy  *  i^*  ^  iy  fiiy      aoqi^  iu(pilii({xtti  ttirhc 

«aij 

 tytc  Mcl  Alexia  Tori«  Jlimw  r«9  lltqtkw  Utant^tnc  [miI| 

Av^hns  A§9i49t9g  X^tM^yivwi,  i  TVnrlov«  t^^^  [7r«;i7rot;,  xa« 

rov  (Sklyos  vios  xtu\ 
5  AvQtjXiot  'AntXXüg  xai  Ev/At^tay^,  t«  t/xv«  avrov  xal  Av[Qt;Xt<t ....  Ti-] 
fit^hv  KXttviiov  jij[t3ikii0f ,  vUv  ToX/sidov,  9  ^i'J^  ttvtov.    ['Kv  (Ti  rra^r 

jiiy  aoQoy\ 

10  0VVI  fi«'  fi»fiw,  e«9C  Ü9Acw%¥  iai  tAur^»  «MI  t^inw  ktpiv[{iily  t}  uy 

anaXXoTQi-] 

xma  7ia(i%vQtouf  9idtfti4i»'  akkä  furä  70  Tttq>^yai  loitf  [TjQoyiyQUfi- 

fiiyovi  7tdyr-1 

OS,  aq)tj(f4tt9tu  TO  fiy^fiiUy  la¥  di  Tis  inixu^fioti  /;  ly^tt[^m  rtya  iy  rfi 

aoQ^  ^  iy} 

fdyoi\ 

t  irMifMi»  fori»  •  Ff  ]i«4^tf«r  o  t%  at^etdtidftm^  wi^»fit»[n9ff  nai  i^^ks 

XttX  in-} 

15  UQttioi  xni  TtQoannoTiiauTtoaay  ö  xt  noi>,a(ti  o  ri  uv(t6t\^(iuivog  rfr/<«<'<i>J 
d^fAQV  'PufAtttuy  ufiyv^iov  ift^yu^ut  ftv^ia  xui  oiöky  iXaiioy  [iaita  ücfu- 

9^  1 
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AMBAN«  A. 


34t       Heraiugegebeii  von  Boeckh  N.  2840»  der  die  Inschrilt  to  Ueit: 

lt^r  €0Q}by  itoyrfaaro  Jig^klia  nanutr^  *0y]naif4ov  tov  Jlaniov,  xo^'  ?k 

inotr- 

{•V0iay  iy^a^tti  ri^a  ao^^'  o;iojr<(a<i       t6  Uf^wruToy  ra- 
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yvqiw      V        ro  ii^iioy  tot«*  t«v  ixd[tx4c]uyr9£.   Eis  dk  r>,y  vnh  rfi 

aoQt^  tV  Tip 

tiöofföfii^  tiatiictrfy  xai  tu£  iy  ti^  ßtoftt^  \xtjf^\iv*ft,ooyiui  ov^  uy  llaniayii 
10  toßtiy^mpw  «ntitH^n  tle  ra  /^My-vlimoy  inl  mwupmtnitfoqw  IlwnkUis  At 

AMI,  Z.  10,  kann  ein  Fehler  des  Steinmetzen  sein  für  AIMAS;  aneiiS42 
KAAAIOS,  was  deutlich  Z.  2  u.  3  in  unserer  Inschrift  steht,  aeheint  wie 

Cloditis  eine  beslimnile  Nelienforin  des  Nnnicns  (llainÜiis  zu  sein.  Z,  7  hat 
Boeckh  g  (das  Zahlzoichon  filr  (>)  stall  /'.  Der  tidmfugog  {Z.  8)  eines  Grabes 
winl  liirr  iiiid  iti  den  Fi agineulun  zweier  anderer  Inscliriftcii  von  Aidirodisias 
crwiiluit  (IluL'tkli  2S19,  2S5ÜJ;  es  ist  ein  Synonym  von  dem  gewnhidulien 
Terminus  der  Arcliiteklur  CM(f6(jo<^.  Keines  der  (iriilier  in  Carien,  die  Herr 
Fellows  gesehen,  hat  die  in  Lycien  gewühnUche  Form  eines  llauses;  sie 
bestehen  gewöhnlich  ans  drei  flieilen,  dem  Unterbau,  nXdvug,  dem  KOrper 
oder  (altarShnlichen)  Haupttheil  des  Grabes,  ft(afs6c  oder  ftpfi/aTov  (durch 
letzteres  Wort  wird  auch  bisweilen  das  pnze  Grab  bezeiclmei) ,  und  dem 
Sarcophag  oder  der  Asclienurnc,  aogog.  Die  erstem  zwei  Theilc  enthalten 
mehrere  Abtheilungen  oder  Gein.'iclier,  fJnconrut ,  in  denen  die  weniger  gc- 
elirlen  (ilieder  der  Fauniic  beslallet  wurden,  wiihrcnd  der  Sarcophaj?  dem 
llau|>le  oder  dem  geehrleslen  Gliedc  derselben  vitrbehalten  l»beb.  Einige 
(jraber  halten,  wie  aus  unserer  Inscbrifl  zu  ersehen,  ausserdem  ein  Cieuiach 
swischen  dem  aoQog  und  dem  ßo)fi6g,  den  iiS<Hf6^.  Ob  die  Figuren 
58  u.  59  einen  ao^6s  oder  eidwp6^g  darstellen,  ISsst  sich  nicht  mit 343 
Sicherheit  entscheiden,  da  wir  nicht  wissen,  welches  die  eigenthOmliche 
Form  beider  gewesen  ist  und  welches  Material  vorzugsweise  zu  beiden  an- 
gewandt wurde.  Es  ist  indessen  unwahrseheinhch,  dass  ein  eldocf  oQog,  der, 
nachdem  der  auf  ihm  Itellndhche  aoQog  sehon  voll  war,  benutzt  wurde, 
keine  andere  Oeffnung  als  oben  hülle  haben  sollen,  was  bei  den  abgcbil- 
delen  Sarcophagen  der  Fall  ist. 

Der  Monal  Gorpieus  (Z.  11)  ist  der  elfte  sowohl  im  syro-macedoni- 
schen  ab  im  ephesischen  Kalender;  er  umfasst  die  Zeit  vom  25.  luli  bis 
25.  August 

No.  48.  Auf  einer  Platte. 
Uerausgcgebca  von  Boeckh  2845. 


♦  ..Aurclia  Piipiana,  (l.iiif;lilrr  of  Oncsimos,  tlie  SOD  of  Papias  bought  the  sarco- 
pkagus  accordiiig  lu  tbe  will  wliich  Marcus  Aurelius  Cla[o3dio8,  sun  of  Philetes,  tbe 
Bon  of  HerroeSf  made. 

„In  tliis  sorcupliaRus  thcre  lias  bccn  burieii  Cla[u]dius,  who  bad  bern  the  lius- 
baod  of  Pai>iana,  accurdiog  to  bis  last  will ;  and  Ibere  sball  be  buried  in  it  also  Aure- 
lia Glypte,  vrbo  had  brou^t  bim  up,  and  Papiana  tbe  afuresaid,  and  Glypte  and  One- 
sime,  ibeir  daugbters.  But  nuhody  sball  bave  Icave  to  bury  anotlicr  in  the  sarcopbagus; 
sincc  he  shall  pay  to  the  iiiusl  sacred  treasury  3000  silver  dcnaria,  of  whicb  one- 
Ibird  is  to  be  bis  who  institutes  proceedings.  But  in  the  Isnste,  wbicb  is  in  the 
friese  ander  the  aarcopbagas,  and  Ihosc  in  the  altar,  thcre  shall  be  bnried  thusc  to 
wboin  the  afon'snid  P;ipi;iria  inay  prant  it,  her  chibiroii  and  heirs.  A  copy  of  this  in- 
schptioo  bas  been  deposiled  in  tbe  arcbives  uader  the  Stephanepborus  Publia  Aelia 
Attalia  Sabhia,  on  the  third  daj  of  the  nonlh  Gorpiens.** 
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Die  erste  Zeile  folgender  Insclirifl  liest  wegen  der  HsoAing  der  Geni- 
tive mehr  eis  eine  Erkllning  lu;  diejenige  welcher  die  Uebers^ung  folgt, 
Sttttzt  sich  aur  Z.  8,  wo  die  Namen  des  Besitzers  Julius  Aurelius  Ghari- 
demus  wieder  erscheinen,  doch  ohne  den  Beinamen  Julianus;  ebenso  ist 
auch  der  Vorname  der  Mnttor  ausgelassen,  von  wolrhpin  jener  vennuthlich 
abgeleitet  Ist.  Es  war  Sitte  in  Aplirodisias  mclireie  Namen,  einen  griechi- 
schen und  einige  rümischc,  zu  führen.   S.  Boeckh  2S21. 

Hie  letzten  Worte  der  Inschrift  werden  von  Boeckh  so  hergestellt: 
TON  ylnuiTu  yn6i>ov\  das  Wort  am  Anfange  der  letzten  Zeile  ist 
A[<t>HJPQIZLejH2£tAI. 

TOMNHMEIONIOYAIOYAYPHAIOYZHAOYAPXIEPEQZYIOYXAPI 

AHMOYlOYAiANOYENTHZOPQTEBAnTAIKAAYAlOIAYPHAI 

0ZZHA0ZAPXIEPEYZZ04>irrHZKTirrHITnNMEriZTßNEPrüll 

ENTHn0AEIKAIiQYAIAnAYAAAPXIEPEiAZTE1>ANH4'0P£2NKAI 

APXlEPEQNKAlTQNIVNAlTIQNTHnOAEITH2AnONOMIAZ 

ATlOrOlOaUUAYPIMIOaAPUHIIOSOEKrOlOZAnQII 

OYABZMMAOa-OYBMEniKNAmmiMEIimOPQ 

HlOYAlOZAYPHiUOmPIAKMOSOfttlSZNAOYKAinAYANZ 

MEOOM  Jliif^^mTMHSONIlUUANEIIOIIMI^  « 


*  „The  momiment  of  Jaliut  Anrelios  Charidemufl  Julianni,  ton  of  Zelut  tht 

High-priest.  In  tbc  sarcopliagus  has  been  buricd  Claudius  Aurelius  Zelns.  Ibo  High- 
priest,  Suphist  [and]  founder  uf  Hie  gr^alf-it  wurks  in  ihe  cily;  aml  Julia  Paula,  the 
High-priestess ,  a  descendant  of  Slcpbaiiopburi  and  tligb-pric<ils,  and  Ihose  wbo  witti 
others  effcctcd  tbe  freedom  of  Ihfl  city;  and  Aurelius  Charidemus,  their  grandsoD. 
Bul  nobody  ehe  sball  bavc  Icavi!  to  be  burifl  in  Iho  sarmpbagus,  cxcepl  Julius  Aure- 
liu«  Cliaridemus ,  tbe  son  of  Zclus  and  Paula,  aüer  wUom  the  sarcopba^us  sliaU  be 
made  a  Baroom  and  [be]  undiiturhed  Cor  eter/* 
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346  Ko.  49.    An  der  wesüichen  Mauer. 

A  ^IMAPKOZA  ^11  ^  ^     ^  OIIOAO 
AZHTÄ*.KATATHNA08EIZANAYTfiT0Y,;ri?Ä^ 
ETPAKITOYKAAAinnOYNEQTEPOYAlATOY^ 
AYnTOYHrENOMENHrYNHAYTOYKHAEY 
HrYNHAYTOYETEPOZAEOYAElZEHEIEZOYZl^ 
IIOYKAHOYAlANHZMONQNHEniOnAPOTAYZ! 
KAIEnAPATOZKAinilQPVXOZKAinPOZAnO^ 
rONT  ITOmiEPOSZTAITOYErAlJl 
TOZErOBOYANZOIAIHAlATASOMAIHAOnJI 
AnETEeNEIZTOXPE0<t»YMRIONEniITE<MJI 
KOY 

Der  Inseln  ifi  fohlt  bcin.ilin  die  TlälfLe  auf  der  linkea  Seite.    Der  Best 
durfte  vielleiclil  so  herzuslelleu  sciu: 

Mi'tQxof  uStokoyo^  [?] 

 cftarjafiyr««,  xaitt  Tt,y  doOtlauv  ccvt^  xov  [nXdxIa 

[ffü>5fw^<;<T<i'  VTio  r]<r()«x<  tov  KuXXInnov,  yeioTtnov,  &ut  tov 

\j(Q(o}ff  vXaxtov  ....  xtxi'tötviui  .  .  .  r\Xv:tTOV,  f,  yti-of-tivi}  yvvti  aiJov-  xr^Stv- 
5  [^tlairai  öi  xai  uiths  xa( . . .]  ^  yiyii  aiiov-  titQos  de  orJ£i>  i'itt  i^ovci- 
[ar  ly^tt^m  TD^it  iy  t§  coqt^  /oi^ij-. . . .]  a<tov  xai  'iQvXtayiii  fioyMy  Ini  i 

naQ[a]  TttB* 

[j£  T<  ffottf«««. ....  iaxm  aetß^s]  nal  inttQoxof  Mxt  TVfifimq^9f  9tu  ngocam^ 
{x€t9axa  ({r  th  Uqtaxtnov  ta/titoi^  )(]  r  <»i^  to  xffhw  ftiQW  imat  tov  iy^tr 

[xtjouyroi-] 

iy  dSI  xaie  laticxme  lai^tvdiiaopTM  ovf  ay  «vjxbg  lyu  ßovJüiaofitti  Ij  ducxi^ 

^OfAai  ^  . . . , 

10  [T€(VTt,(  tT^s  IniyQtttf  t^s  ayTtyQaq:oy]  mtiTt&ti  tiV  lo  j^Qioifvkaxioy  inl  <rr<ya> 
[y*l<f  ö(jov  fiijyos  Auy\dixov, 

347  No.  50.   In  der  sfidUchen  Htaer. 

QAONANAYIOZ  OYIIOHIIAN.<'^ 
TAIHTAIKATATHNAEAOMENHNAYTQ 
SYNXQPHZINYnOMENANAPOYTOYME 
IMlAPOnQmAEZ^OPOYTOY 
AEYQNOZAIATOYXPEOtYAAKlOY 
ENHZOPQKEKHAEnAltAABIAANTQN 
AABAZKANniNANrEliqiERHnniNAJI 
TOYKHAEYeNZETAIAEKAMYTOZA^ 
nOAAQRIOZETEPOZAEOYAEIZEn^ 
ESOYaAMARYHAINEKaAtAITMAAA 
AONZflEZAnOAAlMIOrrOYnPOAH 
AOYMENOYEnEOnAPATAYTATtnOIH 
ZAZHEHEIXElPHZAZEZTiMZEBHZ 
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KAIEnAPATOIKAITYMBQPYXOZKAI 
nPOIAnOTEIZATQEIITOIEPQTATOH 
TAMEiONTOYKYPiOYAYTOKPATOPOIKAI 
ZAPOZAPrYPI0Yi($aMTOTIHT0NIIEPO 
EITQTOyElUiniaUITOZTHZEnirPM» « 

Herausgegeben  von  Bocckli,  n.  2830. 

Z.  11  hat  unsere  Abschrift  ZQEZ,  was  ohne  Zweifel  unrichlig  ist, 
statt  UtfIZ  bei  Sherard.  Hiesse  es  ZQOZ,  so  ktfonte  man  versucht  werden  348 
anianebmeo,  dass  wie  im  Lateioischen  und  in  den  Tochtersprachen  desselben 
das  griechische  Wort  awg,  wie  talvus,  safe  u.  s.  w.,  »»ausgenommen" 
bedeutet,  von  welcher  Bedeutung  sich  indessen  keine  Spur  findet.  Das  Zahl- 
zeichen sr  felill  in  Sliorard's  Coi>ie.  Das  Anfangswnrt  beider  Inschriften 
dtaTttifitm  beweist,  dass  mehrere  Zeilen  ausgefallen  sind. 

No.  51.    Iii  der  wcslh'chcn  Mauer. 

OEQHOIKAIENAMTQlir^ZTAIKAIHETIKEMEN 
KHAEYOHZONTAIKATAnANOZKAIKAAYAlAZQZINO 
NETMETINMTOnaNAnOeEQZIlOYAEISEZEIE 
OHZONTAITENUnANOYKAIlOYlUIIIZKAIErrOII 
OYHElUOYXEaiOYAEIIEZOYZIMIEIieAtAlOVTES 
HETTOIIQIITQIITAT/UiOVEZOVZIAIIZYlOm 
JlitfOnONTOmiElOaMITHilZOPONEnEAimZIO 
NIXATMITOMmiEORKMTIKEOPOIIEIIOXOZE 
TOVKVmYAYTIHÜUTOPaZMTVni^^ 
TAYTHZAIITEBHANTrPA<t»ONEIZIOXPEOIYAAKI 

OKOYPIAOYHPQO 

Z.  4 — 7  unterscheiden  sich  die  Verwünschungen  von  doncn,  die  man 
sonst  gewühnlioh  nnf  den  Grabern  von  Aphrodisias  findet.  Die  Ergänzungen 
passen  natürbcli  zu  den  Worten,  die  man  deutlich  in  unserer  Copie  liest; 
sie  stehen  ausser  dem  Zusamnieidi.uif,'.  Prof.  Boeckli  liest:  l'y.yovu  uvKoy 
iTtQov  di  ovx  i^toiui  tyO^uipai  ovöh'u'  ov/  i'^u  ovdiig  i'^ovatuy  iv&uxpui 

iiovaiw  avyxMQ^auty  u.  s.  w.  Z.  5  ist  die  doppelte  Negation  zu  be- 
merken. Z.  4  u.  d  fyyopa  statt  htyoya,  Z.  5  liest  Sherard  OYAENA  OYX 
EIAl;  Z.  4  der  Name  des  BesiUers  TATIANOY,  aber  Z.  2  KAI  ABHANOZ 
Z.  11  fehlt  bei  Sherard.  Kov(fidifg  mag  emer  von  TaUanus'  Enkeln  ge- 
wesen sein. 


*  according  lo  thc  cc$«\<n^  pivcn  to  liiin  l\  McnondfT.  son  of  Menander, 

the  son  of  Tclcsphorus«  Ibe  son  of  Pulciuu  [?],  Ilirougb  ihc  urcliivcs.  in  lliis  sarco- 
pbagiu  Ihere  is  buried  Flavia  Antonia  AbascaDdinSf  who  had  been  bis  wife ;  Ibere  sball 
also  he  buriod  ApolIoniikJ  liiin<plf.  Biil  nntttlicr  shnll  not  Iiavc  loavo  tr)  fippn,  or  liury 
anjbody  eise,  cxccpt  Apollonuis,  ibc  aforesaid.  Since  be  wbo  acts  agaiost  Ibis,  or 
attempts  it,  sball  be  iinpiuus,  and  cursed,  and  a  grave-robber,  and  pay  beaidea  ioto 
the  most  sacrcd  ircasury  uf  our  niasU  r.  tlie  Emperor  Caesar,  6000  cilver  denaria,  of 
which  onc-tbird  pari  is  to  be  Iiis  who  iostilutes  proceedingt  panuant  in  tbii  io« 
scriplion.'' 
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3-19      Herausgegeben  von  Boeckh  2832  nach  Sheranf  s  Gopie,  die  nicht  genauer 

als  die  unsrigc  ist.  Der  Stein  befindet  sich  an  der  Hauer  in  bedeutender 
Hohe,  liit  Vergleichung  beider  Gopien  durfte  die  Inschrift  so  hennsteUen 
und  zu  lesen  sein: 

i  P»fiOff  Mal  iy  avT^  laiSmu  nai  '/  inuiifi{f[t:  aoQog  tiaiy . . . .  'AV  ^  iro^y] 
«gdlEv^ftforrfl»  JQL  Tawuufhg  lud  KXavdl«  Zn9ifAo[v  'ItftAioyii,  n  yvy^  tt^r^S]. 

^wptat  vii»aTanmf9S  MtAlwAuof^ff  xal  tyyotf[a  avtttv  hsQoe  d2  oidaf 

xaru  TQonoy] 

5  Miim,   Ovx  U**  oldils  if^vciay  iy^mffui  9  i[x&d^ai  atafjarüoy  -  [?j  ov^ 

y  iyyoyojy  jtay  Taiutyov  iSovaitty,  avy^uQUlcai  iwi  iq  iaiaXkotqwout  xat* 

{TQ\m¥  TO  f*yij/*(toy  xal  r^y  ooQoy  lnt[t}  äy  r«f  lolJ^r^afj  urtuV.oiQuöaat. 

^  m/yj^a^y 

Tcr»  TO  fiyt]/Attoy  mri  tijy  99ff9y,  h^is         o» «rcforn     thf  tplmvl 
10  tuvTtiff  antii^  dyjiyQatpoy  tif  to  /^cw^tiJUtxffo^  i:ti  art(pttyr,g>4^9v  . . . .] 

350  No.  52.  Auf  demselben  Steine  auf  welchem  No.  28. 

OYKAilESEIIIAKATATAZ^OeEIZAZ 

KITOYYtlKAEOYTTQNTOnQHZYNXQ 

OYQNENMENTHIZOPQTEBAnTAIAPIZ 

JZZHNQNOZTOYBEAITHTOYOYIOIAY 

itgZT0KAHZ0KAIZHNflNKAIAn<t»IONA 

EHPQAOYHrVNIIAnoyEllAETiUS 

iJMnnOHE/tniTOXAEOmOTZH 

mUOVZAIZNIlQNOKMAPIZTOKAHZ 

MAOYiENOSBOTAHeOZIN 

ISMIETEIHMTirPAtONEIITO 

♦AIIN<M)POYTOSTIKAYtlKAE 

INOZIOYAIHOY 

Herausgegeben  von  Boeckh,  2836,  nach  Sherard,  der  den  Stein  noch 
in  besserem  Zustande  sah.  Mit  einigen  Zusätzen  und  Ergänzungen  hest 
Boeckh  so: 

 iMCT«  tmfi  ^•^hw 

[toxXt^f  \i(fiOToxXioVi  Tov  xat]  Zt'vcoyot  rov  0£oir»jr«r,  i  viof  mh 
£r«v'  taquicaat  dk  tua  airoi-  'jQijaroxXij^  6  xai  Zr,y<ay  xai  'Antpw^ • .  • 

 ,  'JIqüjJov  i)  yvy'i  (ivrov-  Iv  6'i  rdig 

[i'acuarat;  ta^^noyfM  Mi\yin7iös  Jt  'A^wtoxkiavs  rov 
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[ytayo^  xnt  ]  xtct  otV  ay  Zijy<oy  6  juti  '^^wwwhjc 

[x(ci  Mivmnoi  6  TtQodjr^Xot'utyo^  ßovXfi&uiaw 

\^f^iiO<fvXäxiQy  tVii  ori\<f  ((yt,ff  6qov  tö  «f  Ti.  K3i.  'l^ixki- 
[orv.  fi]r^yoi  'lovXi^ov. 

Der  Z.  2  erwähiile  Hypsicles  ist  wahrscheinlich  ilcrsdlio  der  Z.  1 1  351 
wieder  kehrt.  IJocckh  liosi  <l;)licr  das  erste  Wort  in  Z.  2  KAAYAIOY.  Das 
TtTQUxt  (?)  was  zu  den  in  unserer  Copie  erscheinoiMlcn  Buchstaben  naldr- 
hch  passt,  darf  nicht  mit  J  Z.  1 1  als  gleichhedculend  gelten;  hHzIcres 
bedeutet  dass  Hypsicles  zum  vierten  Male  Stephanephoros  war;  (oy,  Z.  3, 
was  sich  nicht  bei  Sherard  findet,  kenn  als  Genitives  partitivus  getasst  und 
auf  die  verschiedenen  Theile  des  Grabes  bezogen  werden,  die  vennuihlich 
in  den  Anfangsseilen  aufgefdhrt  worden  waten.  Der  Monat  Julieus  erscheint 
nirgends  in  den  uns  hekannten  Knlmdem  Klcinasiens. 

Z.  7,  APIZTOKAEOYI  TOY  ZHron'og  scheint  für  !4QiaioxXi'ovg  roS 
xui  Z^ybiyoi  zu  stehen;  doch  lindel  sich  xoi  in  keiner  der  beiden  Copien. 

No.  53.   Auf  einer  Platte. 

TOMNHMElONKAITHNEnHA 
TQZOPQNKAITAIEIinZTAIKA 
TEZKEYAZENZHNQNAnOA 
AfiNiOnOVrAMOY 

NAErrAIZHNQNOnPOrETPAMiEIIOZAIIAT 

EDNIOYEKAPNQYIAPT^OYXE  KHAEY 

OYTOYrAMOYOTOYAAEAtOYAYTOYYlO 

OlEPYEO^OPOIENEOnYOlIEIEAlQNlOY 

HAHA0YTAIETIKHAEY8HIETAIENTHZ 

OYETEPOZAEOYAEIZEZOIZiANEZE 

PHZOPQOYTEANYZAlAYTHNEnEIAn 

ZKOHAPrYPIOYXTQHTOTPITONEE 

PKHAEY8HI0NTAT0YEANXPHZIM0 

AnT6UElZT0XPE0<i>yAAlU0NEni£T£<t> 

Die  ersten  vier  Zeilen  lehren  uns  ,,dass  Zeno  der  Sohn  des  Apollo- 
nius,  der  Sohn  des  Gauius,  das  3ionunient  und  den  Sarcophag  auf  dem- 
selben nnd  die  Isoslü"  errichtete.  Was  darauf  folgt  hat  ein  ziemhches 
Stack  an  der  linken  Seite  verloren.  Ans  Z.  5  sehen  wir,  dass  der  oben  352 
genannte  Zeno,  dessen  Abstanunnng  Z.  6  erwihnt  sein  mochte,  im  Sar- 
cophag beigesetzt  war;  ebenso  auch  ein  Sohn  seines  Bruders  (Z.  7).  Z.  8 
werden  die  mit  der  Tempclaufsicht  Betraulen,  die  Neopoei  (NEOHYOI  wie  in 
No.  41)  und  vielleicht  auch  die  Stcj»hancpliori  envühnt.  Aus  dieser  Zeile 
und  aus  doin  Umfange  der  achten  können  wir  scidiessen,  dass  Chresimus 
Z.  13.  der  nachmals  Eigcnlhtlmer  des  Grabes  wurde,  mit  den  Staatsbehörden 
unterhandelt  halte,  um  sich  einen  PlaU  im  Sarcophag  zu  versclialTen,  und 
hiezu  ist  er  Z.  9  allciu  berechtigt;  „Niemand  anders  soll  die  Erlaubuiss 
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haben  einen  andern  im  Sarcophag  lu bestatten,  oder  denselben  in  Oflhen; 
wer  dagegen  handelt  soU  in  den  kaiserlichen  Fiscna  8000  Silberdenare 
zahlen,  von  denen  das  Drittel  [der  eriialten  soll  der  die  Sache  nur  Anzeige 
bringt.  Aber  in  den  Isostä]  sollen  bestattet  werden  welche  Chresimns 
[wflnscht.  Eine  Copie  dieser  loschrifl]  war  niedergelegt  in  den  Archifen 
unter  dem  Slephanephoros  

No.  54.   In  der  westlichen  Maoer. 

TOMNHMEIONKAIHEnAYTQZOPOniTlN 

XAPHTOZTETPAKITOYZHNßNOZTOYAPTEMO 

NQIAINEIOYEZHNIOPONKEKHAEYTAIXAPHZ^ 

OnATHPOAINEiOYKAIXAPHZKAIAn<t>IAOinAnn01 

AVTOVKAirAYKQNOOElQZAYTOYMOlQIIETlja 

AEirONIOIIE]IQilAn<NAZTKZMHTPOZ^JiidMje 

NElOYlUU/UNEIGVKAITHZrYllAIKOZAYTOY 

<l>VZiKflRTEi»OIUVT0YMHAEN0ZE 

XONTOZEEOYSIAlUAAOirnNAEIieAt  A  ^ 

MHTEEIZTONBQMONMHTEEITHNZOPON  ^ 

EnEI0EN8AtAZAn0TEIZATQTfilEPQTATQTA 

MEIQ)fAIZXEIAIAnENTAKOZIATAYTHZTHZ 

EnirPA<l>HZAnETE8HANTirPA4>0NEZT0XPE 

0<l>YAAKIONEniZTE«l'ANH4>OPOYT08ATTA 

AlAOZTHZMENEKPATOYZMHNOZrOPmEOy  « 

.353       So  wie  im  Französischen  der  Vater  und  Grossrater  des  Grossvaters 

bis-aXeul  und  trii-eSml  genannt  werden,  ebenso  bezeichnen  gewöhnlich  die 
Aphrodisienser  die  Abkömmlinge  der  Vorrahren  mit  dig  bis  tl^dxig. 

Zwar  nicht  immer  (Doeckli  2835,  2774),  aber  gemeiniglich  filbrcn 
die  Vorfaliren  bis  zu  dem,  welchem  die  Inschrift  gilt,  denselben  Namen 
wie  die  zuerst  ^'cnnnntc  Person.  So  in  unserer  Inschrift  der  Bcsilrer 
denselben  NaniLMi  den  sein  Vater  und  (Jrossvater  fdlirlen ,  nämlich  (.harcs 
neben  Aeneas.  Mit  dem  letzteren  wurde  er  ^'cnannl,  um  Verwechselungen 
zu  vermeiden;  und  allerdings  scliemt  derselbe  der  cigeulhchc  Personenname 
gewesen  zu  sein,  wahrend  ersterer  gewissermassen  einem  Familiennamea 
ahnlich  sieht.  HerkwOrdig  ist  es,  dass  auch  die  Frauen,  welche  in  die 
Familie  hinein  heiratheten,  einen  gemeinschafUichen  Namen,  nämlich  Appia 
fahrten.  In  einer  grossen  Menge  Inschriften  haben  wir  eine  Frau  gefunden, 


*  „The  moiranent  and  tbe  sarcopbagus  upon  it  ore  Ihe  property  of  Cbam 
Aeneas,  dcscending  in  tbe  fourth  generalion  froin  Zeno,  Ihe  son  of  Arlenio.  In  Ibe 
sarcophapiis  thcre  Ims  l)C('ii  Imricd  ('hares,  llic  fallier  of  Aeneas,  and  Cbareä  and 
Appia,  Ins  grandfaliier  and  grauiluiollicr,  aud  (jlyco,  bis  unclc,  Ibcre  being  yct  lo  be 
buried  only  Appia,  Aenea^,  inother,  and  bis  wlfe,  and  tbe  cbildren  begoueo  of  bis 
büdy,  nobody  having  leave  to  bnry  anotlicr,  ncitbor  in  thc  nionnnient  nor  in  Hie  sar- 
copbagus, since  bc  wbo  buriea  [anulber  tbere]  sball  pay  inlo  Ibe  most  sacred  IreasufJ 
2500  denaria.  A  copj  of  tbis  inscriptioo  was  deposited  in  tbe  archives,  Ihcre  bciaf 
stepbancpborus  for  tbe  nintb  lime  Attalis,  Ibe  daugbter  of  Menecrates,  io  Ibe  moatb 
Gorpieu».*^ 
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die  zwei  Namen  führt  die  nichl  die  geringste  Aehnlichkril  mit  Vor-  und 
Zunamen  haben.    Bisweilen  niOgen  auch  Frauen  bei  ihrer  V  erheiralhuiig 
<len  Namen  ihrer  SchwiepermiiUor  angenommen  h.iben. 
Der  Moual  Gorpieus  kommt  auch  in  No.  46  vor. 


No.  55.   In  der  wesüichen  Mauer.  $54 

ZH 

OBQMOZKAIHZOPOZEZTINOYAniOYXA 
PITQNOZIATPOYIZHNIOPONTEeNZE 
TAIAYT0ZKAI4>A8AAIIAHrYIIHAn0Y 
KAlOYAniOZAnEAAAZOYlOZAYTQNE 
TEPOZAEOYAElZTEeHZETAIENAYTHE 
nElOBAtAZEnPONAnOTEiZEiEIZTEJ 
MAZTaNZEBAZTÜN^ 

OIOlQSIIIMIÜUTAZnAPMEIMEIIAZTQBQMQKJl 

flOTAVTOYTHNAEMIANAlOllYZIOYTOYAlONYZ^ 

OnOYTATIAZYlOnHZrENOMENHIXAPITßNO-J 
nNAIKOZTHNAETPITHNOYAniOYAnEAAA 
TOYYIOYAYTOY  ♦ 

Herausgegeben  von  Boeckh  2846,  nach  Shenrd,  und  der  erste  Theil 

auch  nach  Walpolc's  Trn\<"ls,  p.  462,  n.  12. 

Z.  4  ansialt  OAAZIA  bat  die  nnderc  Copie  8AZIA.  Z.  9  hat  Sliorard35* 
das  Zahlzeichen  ?  narb  ;  Z.  11  flAAAlMOYZ,  welobcs  Professor  Boeckh  in 
flAAKINOYZ  ünderl.  Jüacoaiut  nXuxiyoi ,  die  an  «b-r  Seile  des  Monuments 
sich  befinden,  werden  in  keiner  andern  Inschrifl  von  Aphrodisias  erw.lhnt; 
ebenso  die  Ausdrücke  ZHoavn  (Z.  6)  und  tlg  Titftäg  juiv  2ißuanJjif 
(Z.  7  u.  8).  Ein  Arxt  Namens  Cbarito»  Bürger  von  Aphrodisias,  Warden 
Galen  bekannt;  auch  der  gleichnamige  Romanschreiber,  den  der  gelehrte 
d*Orville  herausgegeben  hat,  war  ebenfalls  Bürger  einer  Stadt  dieses  Na- 
mens. D*Orville  macht  es  sehr  wahrscheinUeb  dass  unter  Aphrodisias  die 
so  benannte  Stadl  Cariens  zu  verstehen  ist;  unsere  Inschrifl,  welche  zeigt 
dass  der  Name  Cbarilo  in  dieser  Stadt  nickt  ungewülmlich  war,  giebt 


•  „In  bis  Hfelime. 

„The  monumcnl  and  the  sarcopbagus  is  [(üe  pr'  perly]  nf  l  Ipiu,  Cbaritü  tlip 
physiciaD.  Inlo  tbc  sarcopbagus  lüere  sball  be  put  bimscll  and  Flavia  Tbasia  [?],  bis 
wire,  and  Uipins  ApeDas,  tbeir  ton;  bat  nobody  dse  aball  be  pat  toto  it,  sioce  be 
who  bariet  anolber  [Iber«]  sball  pay  at  a  floe  lo  tbe  aogoal  [t.  e.  Emperors]  [6000] 

deoaria. 

„In  the  same  way,  thc  three  Isoslae  made  of  ilahs,  lying  at  tbe  side  of  tbe 
iDononent  and  the  sarcopbagus.  are  to  bc  tbe  properly  of  Ulpiu-<  r.iiariio,  of  wbich 
ooe  is  to  be  thc  property  of  Curnelinnus,  bis  son;  onc  tbat  uf  Dionysias,  son  uf 
Dionysius  [andj  of  Taiia,  wbo  bad  becn  Cbarilo's  uife;  and  tbe  tbird  to  be  tbe  pro- 
perly of  Ulpius  Apellas,  bis  son/* 
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dieser  Meinung  noch  ein  liölicres  Gowiclil.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass 
der  Name  Athenagoras  den  dessen  Valer  füiirle,  sich  ebenfalls  iiier 
findet  (Boeckh  274S,  27S2,  2783). 

No.  56.   In  der  sttdliehen  Mauer  und  sum  Tbeü  im  Boden. 

KAHPONOMQN 
ÄIAAOXQNTE 
AYTONKAIQ 
ANAYTOlPa 

Dies  ist  vermulhlich  ein  Thcil  fulgcnder  luschrirt,  die  Boeckh,  2S47» 
nach  Sherard  herausgegeben  hat,  der  tufolge  das  Grab  dai  Eigenthum  des 
ArchlatFos  U.  Aur.  Hessulejus  Chrysaoreus  und  seiner  Frau  Sokntis  und 
„ihrer  Erben  und  Machkommen  und  derer  ist,  denen  dasselbe  nach  ihrem 
Willen  und  ihrer  Anordnung  sufiiUen  soll.** 

JUo^ov  uivgriXLov  MeaaovXijlov  Xqvaaoqi" 

Sog,  Tfjg  a^ioXoyüncmig  ytfvaty.bg  avtov, 
xXriQOVOftwv  diadoxMv  re  ovraiv 
9uxl  cSy  av  avtoi  ßovkifdiaaip  ^ 
dtatttStovrai  to  fum^fiBtoy, 

SS6  No.  57.    In  der  südlichen  Mauer. 

immmjtMJiiJiJiJiJiAM 

KEIMENHNA    ^  Ji^2.MJ^jP.M.dlAi 

TAZEHinMi»  jBm^...z.m  :  n  m 

.  AYTflKAlOr^^^^^TOZ 

Dieses  Fragment,  welches  die  gewöhnlichen  Angaben  enihllt,  die  einen 
Sarcophag  und  die  IsostS,  die  dem  pTitus]  Flavius  angeboren,  betreffen» 
hann  Iheilweise  so  wiedeiiiergestellt  werden: 

TO  ^ivr^iido[v  xai  ri^v  ^/r/-] 
xeifiiyt^v  a[it(J}  ooqöv  xal] 
tag  ly       fiy[rjfi$£q)  fioio^J 
atag  xorrea  [xevaaey  T/-] 

%og  0Xa(iio  [g  og  I-] 

avrq  wt  oI[g  oy  av]tög 
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No.  5S.   An  einem  Hanse. 

OnAATACECTINA^  BMJL^M 
no  YTO  YAAPACTOYC  ^  ^  MM 
ATlACrYHAIKOCAYTCx^^ 
AiMENECGEOCYOYK^^^ 
ENOYCAYTUNO 

Durfte  80  in  lesen  sein: 

TTOV  TOV  'AÖQÜaiOV   [/ML  2-] 

ariag  yvvaiy.og  cdio  [T  x-] 
al  MevsoO^iog  vov  [xai  y-} 
dvovg  avTwv,  * 

*Y6g  statt  vl6s  ist  nicht  selten.  S.  Boeckh  2193.  Die  eigentliilmliehe  357 
Fonn  des  Omega  in  der  letzten  Zeile  ist  hOcUM  bemerkenswert]!. 

No.  59.   Eingemauert  in  eine  Wand. 

OBQMOZKA 

ynOTIBEPlOYlOY 

lOYAlANOYEl^lNIOl 

BIANOIKAlOYAniAK 

AYTOYETEPOZAEOY 

AYTINEANAETIZEH 

TQNENKHAEYeHZC 

TflNAUTETATiENC 

Dieses  Fragment  war  ursprünglich  an  einem  Grabe,  das  ein  gewisser 
Tiberins  Dur  sich  selbst  nnd  HDr  seine  Familie,  nnd  swar  Termuthlich  wüh' 
rend  seiner  Lebxeit  hatte  bauen  lassen  (Z.  7  scheint  inaiievdT^aofiirwr 
zu  sein).  Das  B  hat  in  dieser  Inschrift  eine  eigenIhOmliche  Form,  Ihnlicb 
der  des  lateinischen  R. 

No.  60  und  61. 

Zwei  andere  Inschriften  wurden  durch  Abklatsch  auf  die  erwähnte 
Weise  copirt;  allein  sie  sind  zu  sehr  verwischt  um  mit  Sicherheit  entziffert 
werden  zn  können. .  Die  erstere  hat  18  Zeiloi,  von  denen  jede  25  his 
30  Buchstaben  enthlilt.  Das  Sigina  hat  stets  diese  Gestalt:  L  Z.  1 1  lesen 
wir  rdip  nQOuoSow;  Z.  13  (ftXoöo'iog;  Z.  14  \naQaax](vu^ofUv(ür 
ix  TOV  ßtov  at'[TOv];  Z.  15  [ui'luOr^uuTiüy  ufi  ftvtjjnoyivTolg].  Die  an- 
dere Inschrift  enthält  17  Zeilen,  die  aber  wie  es  scheint  unvollständig  sind 
und  7  bis  12  Buchstaben  haben.    Z.  8  lesen  wir  dtui^/^xag;  Z.  8  nu- 


*  „The  platas  is  the  properly  of  A[rislip]pus,  sod  of  Adrostus  and  of  Tatia  bis 
wife,  and  NaneiUiens  tbeir  soo,  and  Ibfir  family." 
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ANHANG  A 


XQUa;  Z.  12  [<pt]X6^«iiosi  Z.  13  xaTaaxt[va^6fityog*t]  Die  Fonn  des 
Sigma  ist  L 

358  Ko*  62. 

OAHMOITHSAAi 

nPOTATHZAtPO 

AEIZIEßNnOAE 

QZTONAAMnPO 

tatoj:j^^.:1.^/i 

Der  Rest  der  Inschrift  ist  absichtlich  ausgekratsU  Boeckh  giebt  nach 
Sherard  vier  Inschriften  (2761  —  65}  die  wie  die  unsrige  anfangen:  h 
^fiog  t^g  XaiiinQOTüiTijg  l4^>ffoiiiailM»  noXiwg  rby  XuLmQOTajoy  Srjfioy; 
dann  folgen  die  Namen  der  resp.  S  Iii  die,  Apollonia,  Ueradea,  Uierapolis, 
Cibyra  und  Tabe,  ilio  sich  mit  Aplirodisias  zur  Feier  von  gymnischen 
Spielen  vereinigt  liatlea  und  geehrt  wurden  von  der  „überaus  beriihmten 
Stadt  der  Apbrodüier  durch  [^Crricbluug  der  Suiue]  ibu^s  Uberaus  berühm- 
ten Demos." 

No.  63.    Auf  einem  runden  Piedeslal. 

TACAI\'NCMA\/I 
AlWNlAYnOMNH 
GIG 

AABmMHAOKTICTA* 

No.  64«   An  einem  Sitze  im  Stadium. 

HHATPIZ  *♦ 

359  No.  G5.    Fragiucnl  au  einer  Mauer. 

ONW  \l 
EOYAEOCEII 
ECECi2Nn 

KHTCA 
IVAIN 

No.  66»  Auf  einem  umgewandten  Stein  in  der  Mauer  beim  westlichen  Thore. 

OAIHII 
ETE't'NNA 
YTQNIONA 
MIANON-Y 


*  „  elernal  reioembrancc.   Albinus  Philoctistes  [fBretrcIl].'' 

♦  „TUe  nalive  cily.**. 
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IROYEMIO 

Wir  dürfen  dies  wohl  lür  ein  Fragment  oincs  Ehrendecrets,  zum  Ge- 
dächlnisä  des  Antonius  Animianus  (?),  Sohn  des  Tiberius  Claudius  und  Enkel 
des  Antonius  Domilianus,  die  ia  No.  37  erwähnt  sind,  ansehen  und  lesen 
dasselbe  so: 

Ixdfxqat»  ^ovKwv] 

ftiavoVf  v\lov\ 
Tt,i€Qiov  KXalvSiov,] 

ivov  tvLyovü\y\. 

No.  07.    Aul"  einem  Sarcopliag.  3g(^ 

HC  )POCCCTKAieTOnOCMIAIAPKUNANHAKONM 
m^^ZnANOYKAICrPIHCKAINPAKAfOG  CX 


OAIHCmOMAOY 

In  Z.  1  dieser  Grabinschrift  erkennen  wir :  ij  aoQog  .  .  t«  xat  o  r^nog 

. .  .  uöthf  og  ^Hfiuxkiog;  und  Z.  2  xkr^^Qyoftot,  vielleicht  au^ay^-» 

^oQOVf  ausserdem  nuiQog. 

No.  6S.    Auf  dem  Deckel  eines  Sarcoplia^'s. 

\IO\OYn4>0<l>HOYIIAPQNOZHANTJ2^Y2AiElJil 

Den  Namen  Md^tay  halten  wir  in  einer  Inschrift  von  Telmessos  S.  108. 

^'o.  CO.    Auf  dem  Deckel  eines  Sarcojdiags. 

No.  70*  Am  untern  Theil  einer  Sftule. 

AXMr 
TOnOCAOY 
KAI'IAO 
nONOYi* 


*  n../.«. .  tbe  place  of  Lucas  PbtlopoDus.** 
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36t     No.  71.  Um  ein  Kreui  auf  einer  TIiArpfosle  (wabncheinlich  einer 

christlichen  Kirche)  gesclirieben. 

ANAAHtHCTKY. 

l4yuX7j\pr^g  slalt  avaKi^xpig  —  wenn  wir  lolzlercs  siibsliluiren  dürfen  — 
ist  sehr  bemerkenswerlh ;  ebenso  haben  wir  vi^xa  für  v/xa  gehabt,  S.  224; 
was  ohne  Zweifel  dem  damak,  als  diese  christlichen  Inschriften  emgegn- 
ben  wurden»  in  Kleinasien  herrschenden  Jotacismus  xunischreiben  isL 

Man  findet  noch  anderweite  Spuren  von  dieser  Aussprache  in  Garien  m 
einer  noch  früheren  Zeit,  so  'OQßtjUov  für  ^OQßtX/ov  zu  Mylasa,  Boeekh 
2700  B.;  femer  den  Wechsel  von  u  und  /  in  einigen  lusciiriften  von  Aphro- 
disias  und  uvatvKüd-}]  slnll  uyfyfio&rj  No.  17;  endlich  fiuai).(oyrng  statt 
ßaatXevoyjog ,  das  in  einigen  linsrhlUsseii  von  Mylasn  und  von  Tralles  er- 
scheint; ßocckh,  2919,  schreibt  es  der  schlechten  Aussprache  des  Ghechi- 
scheu  in  Carien  zu. 

No.  72.  An  einer  Thürpfosle,  vermullihch  einer  chhslhcheu  Kirche. 


touiaiTocoABAO 
nmmi 

Mo.  73  und  74.  S.  37.   Auf  derselben. 

362  Zhnmarlikui. 

No.  75.  S.  52.   An  einem  Piedestal. 

^^jiokXuivOi^  ^EKtiO^tqiov  ^eßaozov. 

Alal)anda. 
No.  76—79.    S.  57. 

Euromus.— (Labrand  a.) 
No.  80.  S.  68.  Auf  den  sechs  FrontsXolen. 
Ueber  das  Amt  des  Slepbanopboros,  s.  Seiden  ad  Mann.  Arund.  II« 


*  „Tbe  asceosion  uf  ihe  Lord.*' 
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p.  165,  und  Eckbei  D.  N.  IV.  p.  212.  la  Smyroa  und  Mylasa  wurden  die 
Jahre  nach  den  Stepbanophori  benannt,  wie  in  Rom  nach  den  Gonsnhu 
Boeekb  2694,  2714.  Labranda  war  nach  Sirabo  XIV.  p.  659  eine  MWfiii 
von  Mylasa. 

No.  Öl.  S.  69.  Auf  den  elf  Scitensäulen. 

Nach  einer  in  den  Copien  griechischer  Inschriften  hSofigen  Ver- 
wechselung haben  wir  im  Anfang  AEON  statt  AEflN,  welches  wirklich  auf 

zweien  der  Tafeln  erscheint  von  (lencn  «he  Inschriften  copirt  siml.  Der 
Dativ  xiffuXfj  hat  auf  zwei  Tafehi  auch  das  charakteristische  Jota  (KE4>AAHI) 
wahrend  es  in  SFIEIPH  wie  gewöhnlich  in  Inseln  ifien ,  wofr^'clnsson  ist. 
Dieselbe  Verschiedenheit  (indcX  sich  in  rnit  r  Inschrift  von  Myl;i>a  (Hocckii  363 
2696);  im  Allgcuunnen  zeigeu  die  lu^ciinUeu,  dass  die  Orthographie  iu 
Carien  ganz  feststehend  war. 

Mylasa. 

No.  82.  S.  70.  Auf  der  einzehi  stehenden  Saole. 

MnavÖQOv  Ovlia- 
6ov  TOv  EvO-vldi^itOü,] 
TOv  (\veQy]iTr^v  \%\ 

Ein  Eulhydem  halle  grossen  Einiluss  in  Mylasa  und  den  anslossenden 
Tbeilea  Kieinasiens  unter  Juhus  Cäsar  und  Augustus.  S.  Straho  \1V.  S.  659. 

No.  83.  S.  71.  Auf  einem  Sarcophag. 

Der  letzte  Ruchstabe  in  Aov  ersten  Zeile  sieht  in  der  Copie  wie  Q 
aus.  TQ  anslall  tov,  heson<lers  wenn  die  drei  folirenden  (leiulivc  die 
richtige  Endung  ov  haben,  verstOsst  gegen  alle  Uegeln  der  Grammatik.  In 
einer  Inschrift  von  Mylasa,  Boeckh  2691,  haben  wir  indess  Genitive  aufo» 
wechselnd  mit  den  gewöhnlichen  auf  ov,  allein  nur  in  Eigennamen;  o^tcS 
auu  avTOv,  Boeckh  N.  2719. 

No.  84.  S.  71.  Auf  einem  Piedestal. 

No.  85.  S.  71.    An  eiuer  Mauer.  364 
Diese  Inachrift  kann  lum  Theil  so  wieder  hergestellt  werden: 

Tm]ioc:  [BUo-] 

Vf^l  /.fV 

[xjat  T07g .... 


368  AMBAXG  A. 

Den  Namen  Tincius  finden  wir  in  einer  aüieniscben  Inschrift,  Cbaudler 
Inscr.  All.  62,  Z.  5. 

I*Io.  86.  S.  71.    An  einem  AiUr. 

No.  87.  S.  72.   An  der  Mauer  ein^  alten  Moschee. 

Die  Inschrift  dürfte  zum  Theil  so  herzuslellea  sein: 
Kji^aug  bX$  te  vbv  moivby 

Xaaifoy  nokiv  €ig  dovlixt^v  ?re^/[<JTa-] 
0iv  aiaxQct  Ktti  ^ftuiv  aviU^i  Boa 

5  olg  yipoito  nga^ovat  dfjfioaux  [f^'r] 

TB  x^iy/Horwv,  /^nyie  ngoaSStov 
TL  ur;  y,ata  TtXiZv  i7ii[k]u\piv  Aoy- 
loitcg  Ji       c(/M<;  i.it  rt/.iovec 
l;tav6Qi}itjaiv  TU)V  Ik  iT^g  ^Iaßii^r[ov] 
10  aff^egovor^g'  ö  di^  y.at  aiioi  ;iQo'idoiiS¥ 
XQ^ct  dt^Liooice  iiv    tökiv  v:ii\yayov 
o^onutv  jijv  KaiouQog  vnkq  Mvhaaiutv. 

Di«  Worte  nach  ^nor^tvctr  Z.  2  fehlen  in  der  Copie  des  Anthimvs» 
nach  welcher  Boeckh  diese  Inschrift  heransgegeben  hat. 

No.  88.  S.  73.   In  einer  Mauer. 
365       Prof.  Boeckh  Uest  so: 

[ra^]  'Ayi^o^  noXtTtv6ftt»o%  uno  xov  ßi^xicjov  tiqotiqov  r«  jf- 

{{tti\<t£  TtttQBiaxiTat       tfvX^,  ly  u^x^totg  zi  yiyofityf  nMntu^  n^oi[oT^ 

5  M(2  ^tXMfioyng  tun  i/»  n&w  SfUfonw  tuA  dr^lHnof  nml  idttlgiiwinc 

[i;itöiüx\iy  rfj  7if(TQt&f  dto  aii't^h,  xt[y  tt  <fi/.i]y  rroW.tij  fjüXXoy  doxtfiiiOai 
[x«]t      Tiurgidi  avyrtkic&^yut  lu  /^^V<^a«  uy  'iy[(3Uy  »all  9  g}vXri  U<X(f- 

[f  r(/ii,<j](v  «vror  T€tle  nQoatjxovmuf  tifta^*  iäittwovQyijrde  rs  i3r  Ik  t^^k 

10  [fi{c]a>9fic  vrth  t§  qvX§  vniftfu^  yvftyacfa^^ff  xai  TtQoimi  xAf 

ttxoXov&-] 

taf  roc>  vöuoi^,  tri  cT«  xai  arrdhluttai  xoa[Ar,aag  ttiv  naXaiarQay  i»  TÜ[y  i-J 
(f/oiy*  nfioaiQov/ifyo^  ft^  fiöyoy  ly  xols  nQOimijfUyot^  q}iXod6i[ü)<; ,  rAA* 

bfjioiüis  ly  nüaiy?] 

IntQTSSt^^ttt  tag  TtQÖTi^oy  fvfqyioiai'  onuis  «jy  «oi  ^  tfvXii  ^tti\ytitui  j-\ 
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■  JOHI AO  a^.^A^  I^ErAAQMKAIZYüEXQII 
IAITHZIIEniTQNeE[QN]  ^AUMAIQNIOYAPXHS 
(UIAHIEPAinKAHT[OI  #.OriNnAPAAinHmiVnZEBBi 
»1J^UIinOtmiS1€[PE2<ATIII8EMZ&m 
froSIBAniaOYAEITHPpQVumATOIZOEpIZM^ 
IUIEni8nilMU»Ey(XCTMM|TQinMMI^^ 

|)IQZeAAAOYS0ITINrCZIYII|B0YZN0MHAElieEQR 

fYZEANAETIHEITQH[AIPE8lfiAIANTQHnAlA01>Y 
jYZE<l>HBöYIAAAOYZAII[BA](|EIHAITHZAHflAI 
kct>Qin0I0YMTQMYnEPT0[YlziHYriEIZHnEM9l 
LQHOYZHZEIOYIIAZTOIJOIAZEBEIAOIAE 
IIIIEHAPX0MTE5  KAI  On  4THZEKATHIKATAAE 
ETIAEKAITOHKABEKAZ^  AZTOMZYHHBHY 
NErnrznAIAAZKAB  ^  ^ONnAIAQNEANOI 

iYIIANKAIKATATQNnAT[E]£YQIINAIAEI2ANrE 
IINQÄIANICAIEYZEBEI[AN]  HoMATA 
krOYIEPEQIKAlT  A  J&  AOYTQROIEPEYZ 
boYAHZKABQZKAIEniTQI^sTORAIIOinMA^ 
UnOüil^i^AITQIZAY'oAEQS^ 

^Xflfiat'nv  Tov  '(uy 

})-iv  lij  Tio)'  nQOtaiwuuUüyiov  «CPC^^ 
xai  Ttt  tt 
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inovi/iovctt^ayad^p  tvxj^^  Inny^o&ut  U/dvyrtty  xal  CTt^ayaS9a[t  ttvvoy} 
j^C  9ud  x&Xmutya^as  hma       §w  v<  r^i»  y ««2  dg  r«y  jr<rr^[/(fa*  xa2 

Z.  11  zu  Anfang  hat  Chishull  NMPQN,  was  Bocckh  in  [T]AMiQII  In- SM 
dert.    Ein  inundir^g  TO)y  uQwy  kommt  in  einer  andern  iBscbrifl  von 
Mylasa  vor,  Boeckh  2693  C.  Aus  ^NOEHN  unserer  Copie  liesse  sich  leicht 
&(wy  herausfinden»  wenn  wir  nur  das  vorheiigehende  Wort  wiederherstellea 
könnten. 

Z.  13  l^iAOAOS»  das  deullicli  in  unserer  Abschrift  erscheint,  ist  in  der, 
i?elcber  Prof.  Boeckh  folgt,  ausgelassen,  der  die  letzten  Worte  der  Zeile 
ans  dem  ZueammeDbange  ergänzt. 

Die  Worta  KMOZKAIATABOI  mid  MAOKArASU  (Z.  17)  nnd  oft  in  den 

Copien  griechischer  Insehriften  falsch  geschrieben;  nahe  z.  B.  Sherard's 
Mscpt.  und  Boeckh  3065.  Daher  mag  es  denn  kommen,  dass  das  KAI, 
welches  deutlich  in  unserer  Copie  dasteht,  in  Boeckh's  fehlt,  der  daher 
das  Ende  der  17.  Zeile  so  wiedcrherslelll :  nujQtdw 't'yu  ftuXXoy. 

Stall  EK<I>ANHZ  (Z.  18)  was  deutlich  in  unserer  Abschrift  sich  zeigt» 
bat  Boeckh  EDII'ANHZ. 

Stratonicea. 

No.  89.  S.  81.  An  der  Vorderseite  des  Porticna  des  Bathbanaas. 

TtoXig,  wg  lufXivoe  xat  SegccTrig] 
igiüta  dia  Q)iXoY.äXo[v]ßf  oixovofiov,  [ei\ 
ll]TtiaTT^oo>Tai  Ol  aXirr^Qiot.  ßagßaQOi 
[t^  7t6]Xet  rj  rfj  x^Q^f  ^f?  iveazbjti  Xrei.    '0  ^ioq  ('xQ^^^' 
[7rQaT]T0yTag  vfiag  bqiov  orx         trv  ahiav  loiiov 
\a]vvßaXXv'  ol'te  yag  tyo)  7iOQi>i]oiov  Tt]v  nöXiv  vfiiov  loTokt^v, 
[pvt]e  dovXrjv      iXev&igag  noir^Oinv  oiJte  äXXo  tüv 

Ho.  90.  S.  82.  Innerbalb  des  Ratbbauses. 

Die  vier  Verse  sind: 

Zrjvl  navr^iiKQiti)  xal  ^HXlft)  JiX  ^sQa7C€i  owO-ivTsg  ■ 

ix  noXiftwv  fieyaktüv  y.al  alXodanolo  d^aXaooCjv 

evjpjg  (vexe  vavT  h^iygaipav  i  (p  tv  oi  zeaoageg  ävd^eg  367 

Zuttixos,  ^nixn^og  ^d'  'u^vzioxog,  Hiia  N^lkog, 

No.  91  n.  92. 

An  der  Nordseite  dos  Porticus  des  Ralhhauses,  beHnden  sich  die  auf 
der  Beilage  gegebenen  Inschriften.  Die  eingeklammerten  Ergänzungen  in 
der  englischen  Ucbcrselzung  sind  aus  Sherard's  Manusc.  (Cod.  Ilarl.  7509 
im  brit.  Museum)  genommen.    Herausgegeben  von  Boeckh  2715  a« 

24 
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Diese  Inschrift  wird  häufig  nngofflhrt,  indem  sie  ein  ausdrückliches 
Zeugniss  liefert,  wie  die  Allen  aul  niusiliahsche  Vorstelluugeii  und  Proccs- 
sionen  in  Verbindung  mit  ihrem  Cullus  bedacht  waren.  Z.  10,  wo  dem 
Sehreiber  des  Halbs  befohlen  wird  einen  Hymnus  zu  fertigen,  oder  viefandir 
für  die  Fertigung  desselben  zu  sorgen,  erinnert  GbishuU  (Antiq.  As.  p.  155) 
passend  an  das  bertthmte  Carmen  saeculare  des  Horas,  das  unter  ähnlichei 
Umständen  geschrieben  wurde.  Boeckh  meint  dies  Document  falle  kurz  vor 
oder  kurz  nach  dem  Jahre  22  unserer  Zeitrechnung.  In  diesem  Jahre  be- 
sl.lligle  der  römische  Senat  die  Rerhlc  des  zu  Slratonicea  gegründeten 
Asyls.  Dasselbe  wird  Z.  3  erw.llinl  und  es  ist  niclil  nnwalirsciicinlicli, 
dass  diese  Inschrift  eben  durch  dieses  Dccret  des  rümischcu  Senats  verao' 
iassl  worden  ist. 

369  Ko.  93.   Neben  dem  vorhergehenden. 

IKONA^^^OITHNEXOYZANIO-^OIIAn 

AYTOYKAITONMENnAlAONOMONANANA 

TOtHtiZMAENTQnPONAQTOYZEPAniOY 

nAIAIKIITOIIAEIEPIIATHZ0EOYAIIAITflZAIZ 

AiemNEXOYIANANArErPAMIIEIIATAAM 

TATOYfN<MZIIATOZEIITQIEraTHaEOYAIU 

rPA1»HMIAET011M>IZIIAETIIEHAPAT0YMYAEY 

THmOTENAEHIAnrorTHMIlMIIONAIAIIORHITWE 

EYZEBIATTQNeEQNTOAEANAA  23  ^A  i^ZERirPA 

<l>HZEZOAIAZeHNAlYnOTQNEniZTATQNTOYBOYAEY 

THPlOY 

Herausgegeben  von  Boeckh  N.  2715  B.,  der  so  liest : 

iy.oya  [yganlri^y  fyovaav  rb  \oy]nua 
autov,  xai  rbv  fdv  7caiöoy6uop  ai'a[yQ]a[ipail 
TO  xl>rj(piaf.ta  Iv  rtj}  Ttgovao)  rov  ^eqaitiov, 
7raidty.rj,  tbv  dk  legtja  v^g  -d-eov  avaarrjoai  a[ri)ii}y] 
5  ki&'lvTjv  %x^vaav  ovayBy^aftfiiva  r«  dia(p[tQov-] 
ta  %ov  ^r^fpiofiatog  h  %tfi  isQ(p  rrjlg]  ^eov*  ova- 

tkjqIov  h  de^t^  n^bg  tijp  aiwviov  duitfiavfjv  tijg 
euaeßlag  %tav  &€wv  xb  dk  apaX[(afi]a  [trj]$  htvyqo' 
10  q)t]s  ISodiaff^viu  VTto  tüv  iTtiararaip  rov  ßovXsv^ 


*  w  a  painlcd  Image,  beariag  bis  name,  aad  tbe  Paedooomus  is  to  \vrite 

the  deeree  on  [the  wtll  of]  Ihe  Pronaos,  that  for  tlie  ose  of  tbe  boyt  ia  Ihe  temple 
of  Serapis;  hat  the  priest  is  lo  erect  io  tbe  temple  of  the  Goddess  a  stone  coluinn, 
having  wrillcii  on  it  Ihe  ronccrning  pas^ngc«  nf  tlie  decrrp.  Hat  ihc  dccree  is  to  b« 
wrilicu  on  [the  walls  ofj  the  porch  »l  Ihc  counciUiall,  od  the  right  siile,  tu  tbc  perpetod 
eristence  [remembruieeY]  of  the  piely  towards  the  gods.  The  espenses  of  the  iincrip- 
tion  to  be  borne  by  tht  Coaaitlee  of  the  cooneU-InlL** 
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Diese  Imeliijft  iit  eine  ForUelzuiig  des  vorhergekeuden  üecrets,  das,  370 
wie  dieselbe  seigt,  an  den  Mauein  des  PorUcns  des  Serapisieuipcb  sich 
befand  und  ancb  in  der  Vorhalle  des  Bathbauses,  woselbst  die  Steine  noch 
sind.    Im  Tempel  der  Hekale  ntiss  sieh  eine  Slule  befanden  haben,  auf 

welcher  niclii  das  ganze  D«  rroi,  sondern  nur  to  dttupiQovta  (s.  Inscbr.  21 
Tä  Tiiity  diaffiQovra)  d.  i.  diejenipcn  Parlieen,  die  sich  auf  den  Tempel 
bezogen  (nach  Z.  15  der  vorfaei^eheuden  Inschrift)  gestanden  haben  mOssen. 

No.  94.   Emgemauert  in  eine  Mauer. 

KATAZNrEPTQNAHMO^IQH^ 

rOAE(}IKAP<l>IZMONTINQNAN^ 

rQMEN4>0P0A0rEINTHNA^ 

ZINHMElNMENANiZQIHE<^^ 

NATOZAEANOlQSMKEIii 

TOYIAHiOZlAIKVnOVai^ 

tmiBOKIPWBmJk 

BMIENTNZrOAEQSOfAJI 

AHZTHAZEPEiniQNETOIMQZA^ 
PPOAANEIIMOI^IAinNTONIE^ 
\m  HATOYTOUeYrAAAArH  Jk 

Bas  Fragment  ist  so  zn  lesen: 

xß[i]  TCf^  v:t\q  riov  dr^fwaiiov 

ft(a  filv  (fOQoloysTv  Tr]v  a 
aiv  r^utlv  Ith  aviawg  ^  iq> 
5  IßijctTog  dk  avofnag  nmel 

w  rovff  hhq  iauufrov 
S-iXoiBV  rrjg  Ttoletag  ov  X 

Xr)aT[£i]ag  igeiniiov  eToi'iuog 
TtQodayeiOfioJg  Idiiov  tCjv  u 
 v/talkayrj. 

No.  95.  S.  84.  Auf  emem  altarahnlichen  Steine. 

Herausgegeben  Ton  Boeckh  2716  nach  SheranTs  Gopie,  welche  Z.  2 
SAIHOI  hat,  was  Ton  Boeckh  in  StXi^yioy  geändert  ist,  und  wie  die 
misrige  KQMZIAA  und  KQPAIH2Z.  Die  richtige  Form  des  Gentile  ^on  Go- 
rasa  würde  KioQuafg  und  Ktogaaivg  sein;  allein  durch  zwei  andere  In* 
schriflen  (Boeckh  2725,  2728)  scheiiit  die  obige  unregelfflissige  Form 
l>e8tatigt  XU  werden.   Mehrere  Ortsnamen  Carieos  endigen  sich  auf  sa: 

24* 
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Mylasa,  Bargasa,  Corasa,  Pedisa,  Ptorua,  flirpastt'  avuerdam  Coiiiaat  («in* 
Sudl  Pisidieos). 

No.  96.  S.  83.    Auf  einem  viereckigen  TiedeslaL 

Es  giebi  noch  andere  Beispiele  von  der  Zusammenziehung  weiblicher 
Namen  auf  toy  in  ly  so:  ^Ektvd-^w^  Boeckh  506»  704;  iUa^rv^^v 
^MQUiXiv^  Osann,  syli.  p.  437. 

Ko.  97.  S.  83.   In  der  Mauer  auf  einem  altarähnJickea  Stein. 

Der  Name  Labranda  ist  von  Labrys  abgeleitet,  einem  lydischen  Worten 
312  welches  das  Opferbeil  Jupiters  bezeichnet  (s.  Fig.  03  und  Mus.  PhiL  CanL. 
I.  p.  114).  Die  einfachste  Form  des  Gentile  ist  AAPANAEQN  (Osann,  syll. 
p.  463),  welche  zeigt,  dass  das  ß  der  gewöhnlichen  Form  ^faßQuyÖHoy 
ursprünglich  sehr  weich  ausgcsprociicn  wurde ,  wie  das  Digamuia ;  man 
kann  das  aeohsche  ßgodov  für  {toöüv  und  das  digammirle  qutqu  der  In- 
achrift  von  Elea  damit  vergleichen.  Fernere  Einschiebungen  ei-scheinen  in 
NmMimZ  (Boeckh  2691»  2780)  MmiUKE  (2750)  und  in  unserer 
AWMIAIZ;  wenn  nicht  die  Abschrift  irrthOndich  /UIAIZ  aUtt  der  oben 
erwihnlen  mehr  gewöhnlichen  Fonn  giebt 

No.  98.  Auf  euem  Slflck  von  einem  Friese. 

0PIKA<t>S 

AHZAiONY 

Uulah. 

No.  99.  S.  88.   Auf  einem  MarmoibhMlu 

Die  Inschrift  dOrfte  so  za  lesen  sein: 

j^topvüiov  *Avttty6qa  'Ftidiov,  MevearQcnij, 

Jiowalovy  'Podia,  tov  TtccTQog  xai  *^(ft€fturia  xa[l] 
'Hdiani,  ^lowciov,  Todiat,  tov  Ttartnov  tholI  J[i]ovv» 

373  Telmeaaus. 

No.  100.  S.  108.    Auf  einem  in  eine  Mauer  am  Meere  eingemauerten 

Kedetta!,  som  Theil  unter  der  Erde. 

Bio  Inachnft  ist  so  zu  lesen: 

utttl  Zwaifwg,  6  vlbg  Mqqx.  Avq, 
'MQlÄoyoQa,  dig  Maqojvog  tov  ^tr- 
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5  NetY.rjaag  to  dia  nävtiov 
jTQOxXraaiuvtav  a/wl(av 
namt^^ioVf  rrjv  Teragrrjv  S-i- 
fttv,  ayiovo^erovrgog  dia  ßiov 

10  MaQ.  /^ofi.  'Oilitwxav  [?]  Tcüfii^a- 
oiwg. 

Z.  5  iil  «in  andern  agonbüscben  Insehriflen  (Boeckh  232,  1585,  1586» 
1719  D.  s.  w.)  hergestellt,  in  welchen  vuitSjam  9tit  nArrtAp  oder  wotta 
ndrrwy  oder  ^jc  n&yvmv  vennuthUch  bedeutet,  dass  jemand  im  Kampfe  aOe 

die  Obei^iinden  hat,  welehe  frühor  gesiegt  hatten.  Dies  liegt  auch  in  einer 
Gloaae  des  Leiic.  Seg.  p.  91:  Uta  nuynoy  uywy  Xiyixui  6  Vn/^axog.  Das 
TtQoxXr.aa^iywy  Z.  6  finde  ich  in  keiner  andern  Inschrift;  Uaccab.  II.  4,  14, 
steht  TiQog  öiaxoy  ngixXr^aig  ^  und  txxuXtnaa^ai ,  was  sehweHich  eine 
andere  Bedeutung  hat,  kommt  in  eini^;en  agonisiisc  iien  Insehriflen  vor  z.  B. 
in  folgender  Stelle  hei  (Jrulcr  S.  317,  1,  fn'ixt  ixxaXtaufuyog  /n7ji'  t^rtQov 
xai*  ifiov  ToXfur^auyiog  IxxuXia antrat.  Ottitg,  Z.  7  u.  8 ,  scheint  für  das 
^ewOlinliche  d-ifta  zu  stehen,  woher  uywyig  d^if^iuiixoL  So  gehraucht  fin- 
den wir  es  in  einer  Inschrift  von  Side  in  PsamphyUen,  die  CapiUn  Beao- 
mont  copirt  hat ... .  uttä  imuXotf^ros  d^ftty  IIufKfiXiax^y.  VergL  Wal- 
pole's  Tnveb  p.  562,  wo  eine  lldnse  aus  Aspendus  in  PamphyUen  ange-374 
führt  wird  (Mionnet  Descr.  d.  Med.  III.  p.  449)  mit  der  Inachrift  Bifuooc 
%^  E*  Dies  dient  zur  Erhiutenmg  des  T(T<(^ri7  $'4iJug  Z.  7. 

Um  eine  deullichore  Vorstellung  von  den  verschiedenen  Einzelheiten 
zu  bekommen,  welche  mit  den  an  gymnastischen  Festliciikciten  crlheillcn 
Auszeichnungen  zusammenhingen ,  darf  man  sich  nur  an  die  Beslimmungcn 
und  Stiftungen  ernuuTU.  die  für  einen  ähiiliclien  /weck  au  uuäcru  Culle- 
gien  und  wisseuschafthchen  Anstalten  gemacht  sind. 

No.  101.    S.  107.    An  der  Seile  der  TiiUre  eineß  Grabes,  welches 

emem  römischen  ähnlich  ist. 

Ist  so  zu  lesen: 

'EXirij  17  xttl 
^AtpipW9^  Naao* 

5  ^r^oalg,  wo  fivri- 
fUtOV  TKmWMVVBOW 

iavxfi  Ttxä  olg 

Xwridrj  6,  viqt  avrrjg 
10  zcft  'EXiyt],  if,  xai  'Afpq^i- 
(I),  lyyovTi  avTijg.  aXXt^  dh 
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15  irvei  6  ^elg  vipa  a^«- 

-d^ovloig  xal  licrbg 

20  //(i.  ^  E. 

Ileraasgegeben  von  Dr.  Clarkc  Trav.  vol.  III.  p.  30G  mit  Ucbcrsctziing 

375  und  Anmerkungen  des  horühmlcn  Prof.  Porson,  welcher  beliauplele ,  dass 
diese  Inschrift  Jiller  als  Olymp.  100  (d.  i.  381  — 377  v.  Chr.)  sei.  Diese 
Ansicht  ist  bezweifelt  wonieii  vcni  Prof.  II.  .1.  Rose,  Inscr.  Gracc.  Vclust. 
|).  318,  besonders  deshalb,  weil  nirgends  in  der  Inschrift  das  cliaraklcri- 
sUsche  Jota  des  Dativs  erscheint,  das  schwerlich  je  io  einer  w  der  ge- 
naimteii  Zeit  fehlt.  Es  sind  tasserdem  noch  andere  Grande  welche  fdr 
die  Ansicht  sprechen,  dass  die  Inschrift  der  ROmerxeit  angehört. 

Z.  2  hat  Clarke  tACONOC.  Auf  dem  Steine  ist  der  Anfangsbnchstabe 
dieses  und  der  Endbuchstabe  des  vorhergehenden  in  ein  Monogramm  ver- 
bunden,  welches  zwei  N  vnrstolU.  Z.  7  liest  Porson  x«?  oyi^  avir^y  ^vi^ 
9(o}'fy;  allein  die  oIm  m  jjt'Lrt'lione  Lesart  xnl  eng  uvrfj  trt'Ouil'fy  erscheint 
deutlich  in  unserer  tlüpie.  Olg,  das  nach  der  gewiilnilichen  Allraclion 
statt  Tovroi^  ovg  steht,  süniiut  ganz  gut  zu  dem  Dativ  jinolXu}y{örn  diese 
Lesart  ist  jedenfalls  einfocher  als  die  andere.  Das  9  naeh  lAnoXkm(9fif 
welches  eb«ifalls  deutlich  in  der  Abschrift  ni  erkennen  Ist,  kann  man  flUr 
TtxQuxig  nehmen  (s.  AvgrjX/a  Wfifi/a(  Z^tHij^  Boeckh  2774) ;  der 
Genitiv,  der  gewöhnlich  auf  diese  Adverbien  f<^,  ist  ausgelassen,  da  die 
vier  Vorfahren  des  ApoUonides  denselben  Namen  führten  (s.  Inschr.  89). 
Z.  20  hat  Dr.  Clarkc  statt  yE,  d.  i.  5000  nach  den  Regeln  der  griechischeil 
Zabieubezeiclmung,  IE  was  nur  15  Denare  bedeuten  würde. 

No*  102.    An  der  Seite  einer  dergleichen  Thttren. 

OHHCtOPOLA 

AICTOYAAEZA 

APOYTONnYPn 

CKONTOYTONKA 

TEZKAYACENE 

mmjum 

376  KAmiCTEKiOIC 

nuriHccirrE 

NEEIRONNZI  * 

Die  zwei  letzten  Zeilen  deuten  wir  KAI  TOII  lYrrENEZIN  ONHZ^^o^ov. 

*  „Oncsphorus . . . ,  grandson  of  Alexander,  has  bnilt  this  tonrel  [i.  e.  tomb]  for 
hiniself  and  bis  v,\h-  Aiiimiafly  Iba  dsugbter  of  Asatbonymas,  and  bis  cbildreni  and  Iba 

kiosfolk  of  Oue&püurus.** 
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Mo.  103.   Auf  einem  Felsengrabe. 

APICniAOYTOY  ANAKTOC 
KAITUNKAHY  OMINAYTOY 

BenMgegebea  von  Glarke  TVitelf  vol.  III«  p.  317:  bei  dem  die  iweite 

Zefle  weniger  vollsUlndig  ist  als  hier. 

^ramo^y  wofern  es  nicht  ein  Eigenname  ist,  kann  zu  manchen  Yer- 
mulhungen  Anlass  gehen,  indem  es  einem  Xamen  beigelegt  wird,  den  jener 
berUhnUc  Athener  füiirlc  so  wie  ein  berühmter  Redner,  der  in  den  Zeiten 
der  Anloninc  lebte,  Aelius  Arislides.  Die  (Iriechen  nach  Homer  nannten 
den  Konig  ,iuat/.i:i\,  nie  aV«^.  S.  Uiagi  Mus.  Nan.  p.  IS6.  Aus  einem 
Fragment  von  Ariälolclcs'  Politic,  welches  Uarpokralion  erhallen  hat  (s. 
Caunb.  t.  Alben.  VI.  P.  257)  seben  wir,  dast  in  Gypras  die  SObne  nnd 
Brflder  des  ßamXtvQ  waxtiq  genannt  wurden.  Enrip.  Hipp.  966  beissi 
Orpbevs  Si^al  der  Philosophen;  idterbanpt  mag  dies  Wort  gebrauebt  woi^ 
den  sein  mn  etwu  Forstliches  tu  beseicbnen. 

No.  104. 

TOAETOCHMAECTIN 

„Dies  Monument  ist  "  2'$f<a  kommt  in  keiner  unserer  In- 
schriften weiter  vor. 

No.  105.   An  einem  Felsengrabe.  977 

TOMNH 

MAIAIO 

N0ZIK80 

OAOTOY 

TQIUT 

•r 

Durfte  so  tu  lesen  sein: 

Tb  fivijfia  'läaovos  ©[eJodÖTOi;  [xail]  tuiy  icnov,* 

EATOY  statt  EAVT0V  erscheint  in  einer  andern  Inschrift,  welche  Oberst 
Leake  in  den  Ruinen  von  Ascaephia  abgeschrieben  hat.  Mos«  crit.  Gantabr« 
V.  IL  f.  8.  p.  686.   Boeckb,  1625. 

Ko.  106.   An  der  Thür  eines  Grabes,  das  einem  römischen  jJmlich  ist. 

aEfAcmroHiijniEHuiTOYTOEyifoz 

MIAEAlAMinPEIMAINlüUEfMNIATaiim 

CYNOYKAOlEEEAnOYN 


»Tht  flMttonient  of  lato,  son  [f]  of  Theodotus,  and  his  fiodlj.** 
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Kann  lo  gelesea  werden: 

....  ifonaiuvaat»      \fivrj]inel0¥  tovto  Evg)Q6a[vvog\ 
....  tvov  [ittv]Tq}  TB  Kai  [Z]waiintfi  ital  0tlaQyi[Tj]  ?] 
ital  AlXla  Kai  IJQsifialrj  xai  E[lQ]r}via,  toXg  Evqilqo-'l 
ovvov  xa[ij  [tJoIs  cnrtovv.* 

AvTovy  statt  ayrtovy  in  der  leUtea  Zeile  (wenn  ich  redU  j^elesea 
habe)  isl  htfchst  hemerkenswerlb. 

No.  107.  An  der  Fensterpfoste  emes  FebeogFibes. 

^NTOYTOY 

wmAA 

MEPOniN 

MKcacc 
mmjk 

rNAEYBH 
NMIOTO^ 
TOTOY  1!^ 

In  der  vierten  Zeile  von  unten  lesen  wir  tefjSiv&fjp  woraus  hervor- 
geht dass  dieae  Inachrift  (wahrscheioüdi  nur  ein  Fragment)  eine  ßrah- 
schrift  war. 

No.  108«  An  der  Seite  des  Porticua  euies  Joniscfaen  Febengrabei. 

^POlMAAlo^/I^ii 

*  ,,Eupbro8f nas,  son  o(  ,  bas  bullt  tbis  monument  for  himself,  and  Zosi- 

nrat,  aod  Philargetcs,  and  Aelia,  and  Primaea,  and  Irenia,  the  childrea  oi  EuphrofTnot, 
and  iheir  offtfiiDg.** 
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ZIAEPMAJg^^llANO 

tonyonayuchpco 
namnhmh^hijsn^ 

In  d«r  letztmi  Zefle  scheint  fimjfi^g  xa^t^t  mZUoi  Andenken"  gelesen 
werden  xa  mtsieiL 


No.  109.  In  der  ScUossmaaer  nahe  am  Thore. 

EfUMfOAEITOC 

ATMOrUlAOnH 

iHCEEVCEMION 

CVmiPNEWMPS 

AAlANEOCrmM 

IIAIOYTOnOTDN<t» 

■ElONNKAinAPAKA 
NTATEKNAMOie 

mUENEIIETAAEniA 
EMNNTEAEnNNEI 
RAITHNEIOYLIANI 
NNTEKNMNMOYE^ 

I  METIITOYTüHÄ 
/ATHCEirEAHOY 

KOiiiHCTKiNNH 
NEENTIMOAP 

NPHCNEE 
niTHE+HIEBHHN 
HNOETICANÄYTDI 
nAPA^TY^^itfJI 
INNMHNOETNIH 
nOAEIAHNAPAlAN 

Nur  höchst  unvollkommen  liissl  sich  diese  Inschrift  lesen.  Im  Anfang 
'EnaifQoSfi  Tog j  ^yu&onodo^j   I tX/ntj(j<jivg Ti.  7 — 12,  [juytj^f.tiToyf  xcti  380 
nagaxuXw  tu  tixva  fiov  d^tivat  ifti  ^uiu  dt  t^y  i/urjy  reXevi^y  elyai 

l^ovaiw  Tüiy  tixywy  fiov;  Z.  17  u.  18  [ov^^Q^^H  ^^t^^^V^JJ! 
zu  Ende  tg  n6Xn  SijydgMa  y.  Dies  beweist  dass  wir  eine  Grabschrift 
vor  nns  liaben;  Z.  3  können  wir  nur  pLatO¥  wi^w^am  lesen,  was»  wenn 
wir  es  nielit  liDb'  eine  dialektische  Form  far  iXatwy  „OUvenhain"  nehmen» 
durchaus  unversUndlich  ist.  Die  Buchstaben  0AP6  (Z.  4)  sind  die  einzigen 
Welche  auf  dem  Steine  ihre  gewöhnlicbe  mnde  Form  haben;  die  ttbrigen 
0  und  8  sind  viereckig. 
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No.  110.    Auf  einem  Piedcsial  m  der  Mauer. 
nOAEMQAA 
A2QNA<I>AIHUI0Y 

OHEAYTOYn 
KAIMEPIMAYAZAMAYZäO 
TONEAYTHIANAPA^ 
HAOrrOPrtAIINBEON 

Da  der  Stein  an  mehreren  SteUen  ▼erkittet  ist,  so  war  die  Inschrift 
schwer  zu  copiren.  In  der  dritüelaten  Zeile  haben  wir  rdy  iavi^f  S^d^ai 

in  der  Tolgenden  scheint  ^^J/arov  avyßi9P  sn  erkennen  in  sein»  was 

beweist»  dass  es  ebenfalls  eine  Grabschrift  ist. 

Mo.  III.   An  einem  Felsengrabe. 


OICTQY 

<I>APNA 
KOY 

TOMNHMEION  * 

381       Den  Anfoogsbuchstaben  der  dritten  Zeile  halten  wir  Cur  £• 

Ko.  112.   An  einem  Felsengrabe. 

AlOTDIOITiV 
TANnOAElOYMI 
AIOTEIMOYAICTOY 
TAHnOAEMOYnPOrONlKON  «* 

Herausgegeben  von  Dr.  Clarke  Trav.  II!  p.  316,  der  sich  auf  Maffet 
Mus.  Ver.  59  wegen  der  firlüflnrng  von  l^Qt^y}  n(foyoyue6y  besieht. 

No.  113.    An  einem  Felsengrabe. 
KAIAYKAIY 

Kann  ram  Theil  so  geksen  werden:  Yotrro  firtj/itUtt^  n^oyopmAif  km 
•  •  •  •  jml  uivm^o}o,*^ 


oaces." 


*  „Vm  ■ODsmenl  of  Antiphichus  EAnUocbntT],  twict  ß.  e.  gnadion]  of  Fhsiw 


„The  heredilaiy  tomb  of  Oiotimni,  ton  of  TlqHdcoius,  and  ofDiotimus,  grand» 
ton  of  Tlopolemus." 

***  „The  CunUy-tomb  of  .  .  .  .  and  Ljcaeat.** 


Digitized  by  Google 


GADTAPIBA. 


879 


No«  114.   An  ebm  Fehengnbe. 

TIBEPIOYKAAYAI 

ynEPPAMOY  * 

Herausgegeben  von  Dr.  darke  L  a.  B.  der  ttin  6  Mn  Anfiuig  der 
iweitcn  Zeile  hat 

No.  115.    An  eiaem  Felseograbe.  282 

ETOI^IMOIAQOYA 

nATHITOYTOAGKENHinpAlZ 

Kann  vielleicht  so  gelesen  werden: 

[x]ai7^  TOvfo  i{m]pu»  ^  .  •  ttoXi/S»^ 

Der  Monat  Lous  ündct  sich  in  mehreren  asiatischen  wie  im  maceüo- 
niaehen  Kalender;  er  iat  der  lehnte  Monat  nnd  beginnt  den  29.  Juni.  Nach 
welcher  Aera  diese  Zeitbestimmiing  gegeben  itt,  Ulait  ikli  nicht  mit  Sicher* 
heit  bestinimeB.   Die  Seleocidische,  welche  hanptalchiich  in  Syrien  galt 

und  mit  313  v.  Chr.  anfangt,  scheint  es  nicht  zu  sein.  Ausser  dieser  und 
der  Aera  Pompejana  (von  63  oder  62  v.  Chr.),  Caesariana  (47  oder  46 
V.  Clir.},  Actiaca  (30  v.  Chr.)  gab  es  noch  in  den  verschiedenen  Städten 
Syriens  und  ohne  Zweifel  «Ics  romisclien  Asiens  überhaupt  verschiedene 
Acren  von  geringerer  Bedeutung,  die  mit  dem  Jahre  begannen,  in  denen 
sie  von  den  Rümern  fUr  frei  erklärt  worden  waren.  (S.  Eckhel,  D.N.  IV» 
399.  Ideier  Handb.  d.  Chnn.  I.  f.  457).  Wir  kOaaen  doBiiach  die  1yd* 
sehe  Aera  mit  dem  Jahre  169  v.  Chr.  beginnen  lassen,  in  welehtm  dass 
Land  durch  ein  Senatsdecret  von  der  Herrschaft  der  Rbodier  (liv^  XUV» 
16.  Appian.  Syr.  44)  emancipirt  wurde,  oder  mit  83  v.  Chr.,  in  welchem 
die  Lycier  von  Sulla  für  frei  und  für  Bundesgenossen  der  ROmer  erkittrt 
wurden.    (Appian.  Uiltur.  61). 

No.  116.    An  einem  Sarcophag  neben  einem  Basrchcf. 

Herausgegeben  von  Dr.  Clarke  Trav.  III.  p.  306,  der  AHMHTPIO  Z.  2 

liest.  Die  einzigen  Worte  die  wir  nach  dessen  und  unserer  Abschrift  ent- 
zilTern  können  sind  Z.  3  [n(f]oiaiti  a[/](u»wy;  Z.  4  kann  tcc  Kukhoia 
gelesen  werden. 

C  a  d  y  a  n  d  a.  38$ 

No.  117.   S.  122.   Auf  einem  Grabe. 
Diese  Grabschrift  dürfte  tum  Tbeil  ao  tu  lesen  sefai: 

TO  fivr^ueiov  y.aTeay.€vaa[Bv  ] 


*  „fTlie  tomli]  of  Tilicriuä  Claudius  Pergamus." 

tbe  jcar  (>ü,  oo  (bc  ICDlü  uf  tüc  mootli  Lous,  Uas  tbe  city  siveu  tbis.' 
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vtüv  flov  yevvrjdTjao^hoig'  xaAw  .... 

lav  di  Tig  eigßidaijtai . . .  änotüou  KJiad\vavdi(üv 

Das  KAAO  Z.  3  scheint  dem  nAPAM/U2  der  109.  loachrift  «hnlich; 
in  welcher  wir  ebenlaUs  das  Fröaomeii  der  «raten  Person  haben. 

No.  118.   Auf  einem  Grabe. 

APTElQlUPnmomYANMH 
TnOYKATECKErACEll  • 

No.  119.   Auf  demselben. 

T.«S^^ONKOIE^KEYAZENI 

n^^KOIAYTOKAHEK^KAIAAlY^IKIA 

<l>IA^^KAinNAIKIAYTOYKAITEKNOljeireO 

EZ^  ^TMKAlQiTnTANQAnayONIIOlQlUM 
TfiZCZAYTQVrEliiAEOyAENI 

Dürfte  zum  Thefl  so  su  lesen  sem: 

fo  \}ivri^et]ov  '/.[aT]EaAE\jaatv 

,  .  xog  avT(^  xai  zty.voig  [?J  xai  ywaut  avxov  xa2  .  •  • 

%a\  yvvai'A  avxov  xal  ir/.voig  .... 
....  y.al  T(p  lyyoyip  avrov'  üiiouü[g\  xai 

S84       Z.  2.  werden,  wenn  die  Go^jecUtr  richtig  ist,  die  Kinder  tot  der 

Mutter  erwähnt,  was  ungewöhnlich  ist;  dann  mag  noch  eine  andere  Person 
die  an  dem  Grabe  Theii  halle  genannt  gewesen  sein,  Ton  der^  RachkOni- 
mea  in  den  letzten  Zeilen  gesprochen  wird. 

No.  120.    Auf  einem  Grabe. 


ZmEOTHIilOAYKOYKA 
RATESKEYAZEnrOMI 

MEIOIEAYTHKITOUi^Y 
T^^KAIT^Z"ONZY 
<l>IAHTQKAIAIONHKAITHOZ 

MOYKAlENQNIETEOIZ^jg^^ 

EHQrZ 

TAYTAHAIHEH  EANAETIinAPA 
CETaaE9Zy<t>NA10NKAiaZ<t>l£KATAKTONIOraZEPKZ 


*  „Artemo,  too  «f  Artiaos,  the  son  of  Oemslriiis,  has  boSt 


Digitized  by  Google 


HDRAHlf. 


38t 


Kami  tlMilweii  so  gelesen  werden: 

Ztapitv  [17] 

 'Egftolv/.ov 

 y.aTeoy.€vaa€v  %o 

^slov  iavTf]  x[a]i  toi[£  ti^yoig  av-] 
5         xai  TOig  

fiov .... 

giov  iMtl  Ziqvtavt . . .  [ital  olg  av  hti/r^^TJ 

fyuye 

10  jEoy  di  %tg  TtOQa 

%oivt€t  ftom^itff 

iavta  x^eoTg  avQowiotg  [?]  luti  &BOtg  ninax9ifviotg  aaeßrjg. 

Das  Grab  iai  von  einer  Frau,  der  Anverwandün  eines  Ilermolycus  ge- 
baut und  iwar  in  ihrer  Ldiensieit  lllr  steh  vnd  ihre  Kinder  und  •  •  •  Phi- 
lelus  und  IKone.'*   Z.  8  nach  dem  Namen  Zeno  (?)  mag  derselbe  NameSSI^ 
wie  im  Anfinge  der  sweiten  Zeüe  gestanden  haben.    Die  Inschrift  scUiesst 

mit  den  gewöhnlichen  Verwünschongen  (s.  No.  109  u.  12t  in  Inschrift 

S.  143)  „and  those  to  whom  I  may  give  leave  mysclf;  but  if  any  ona 
acts  against  tliis,  be  he  ioipious  unlo  thc  heavenly  gods  and  unto  the  gods 
of  hell.**  Die  Inschrift,  welche  nur  mit  grosser  Sclnvicrigkeit  abgcschriebea 
werden  konnte,  steht  auf  den  vorspruigendea  Theüen  der  Thüreinfassuog. 

No.  121.   An  einem  Grabe. 

KATECKEYAIENTOYTOTOMNHMEIONEnArA 

eOZKPATEPOYEAYTQKAirYNAIKIKAITEKNOIZKAI 

TOIZEZAnQNTEKNOIZrENHZAMENOIZMHAENI 
AEEZEZTQENBAtAIHeEiNAtEIZTOYTOTOMNHMEIONEKTOI 
EANMHAYTOZErQEniTPEtQEANAETIZnAPATAYTABIAZHTAl 
AnOTBSITQIUMkVAIIAEflNANiQAHIIAPMXElAlA  * 

INe  Redensart  iuris  lär  fiiq  (Z.  4  u.  5)  ist  bemerkenswerlh ;  vgl« 
Inrd^  f  I  Iii  Boeckh  2825. 

Harahn  (Massioytttst)  S88 

No.  122.    S.  123. 

No.  123.   In  einer  Mauer. 

KPAl 
OZAIKn 

mim 

  Ol» 

♦  „Epagathus,  son  of  Cralcnis,  has  built  tbis  monument  for  bimself  and  bis 
fe  and  hiä  childrea,  aod  tUe  cUildreo  boro  of  \\xtm\  but  uobody  skall  be  allowed 
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IVo.  124.   S.  125.   Auf  eioem  randea  Piedettal;  bei  Uuitlui  an  Wege 

ausgegraben. 

Die  loschrilt  kann  so  gelesen  werden:  .  . 

q>cevOQ  TOlg  to[v] 
noTQog  avTOv  dai- 

m 

5  u4vQ.  ^tigxivog   9%  tt^ 

'EgfwlvMv  . . .  • .  Tivä 

<rey  nau  hci^   

ygaipsv,  Meva 
10  TO  hragnjvE  [?] 

OTod-r^xrjv  [?]. 

Das  Wort  oaro&riKij  (Z.  12)  findet  sich  in  einer  Insehrift  von  Sirs- 
tonicea,  Boeckh  2731;  eine  andere  Inscbhft  in  twei  Goluoinen  von  Aplire- 
dinas,  abend.  2838. 

No.  125.   S.  124. 

387  T  1  •  a.  . 

No.  126.   Auf  einem  kleinen  Piedestal. 

TAQE^}NQINHOIKAMEIPOY^iAPAiZA 
8EON2EBAZT0NT0NtT12nilirilTfl2 
EMOY 

Kann  so  gelesen  werden: 

Tk(oiü>v  ol  viot  xal  ^  ysQovala  Kotlaalqa] 
'd'ebv  aeßaarov,  tov  [xJr/a[Tjjy[  fiiyiOTOv  [?] 
[tov  djjj/ioy.  ♦ 

Krhrri^j  welches  eigentlich  »,den  Grttnder'*  bedeutet  wird  hier  gegen 
den  Gebrauch  mit  di^fiov  verbunden;  ist  die  Leurt  richtig,  so  mfissen  wir 
das  Wort  in  dem  in  der  Uebersetamig  angegebenem  Sinne  Cissen. 


lu  bury  or  pul  [anolbcr]  iolo  Ibis  nionument,  except  wbca  J  sbaJi  pormit  il  mysell. 
Bot  if  any  one  sbatt  use  violeoce  against  tUs,  he  »hall  pay  to  the  People  of  Ika  Ca- 
djandcans  a  tboosand  denaria." 

*  „Tbc  young  mcn  and  the  Eiders  [Gerusia]  uf  Tlos  [bonour,  probably  by 
ting  a  Statue,]  Caesar  Auguslus,  tbe  God,  the  ^eat  patron  oi  the  People  [?J.^ 
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No.  127.   Üeber  mnem  Portale* 

vOBHEniTOYAAHnPOKAlOAYM'HrEM 
<t»A'KA'EnOYA'MAPKElANOY 

Durfte  so  xn  lesen  sein: 

....  d-rfjjtl  TOV  }.a^i7tQo\raxov]  xat  d'onjfilaaiov]  i]y€fil6pos] 
01.  Kaaalov  ^[ex/oi  ?]  3IaQy.€iavov.* 

Herausg.  in  H.  Fellow's  Tagebvch  p«  239,  wo  wir  in  der  sweiKen 
ZeUe  KA  suu  KA^  haben. 

No.  128.   In  einer  Mauer  auf  einem  xerbrocbenen  Stein.  388 

ElinPHTANElQIANAPAArAeONEE 

EONBTANAIAIAnPOEONQNEYEPrE 

THNTOYAHMOYKANTOAAATQM 

HMtZPONTQNKAITAMErNTA 

POIAOEANKATEPPAZMENON 
niAHMQIKAITQlAYKmNEONEt 
MENTOIinOAEMOlIETANÄBQI 

rQNIIAMENONKAIAPlITEYZAM 
TAKA1AIATHIHZANTAT0Y2T  im  ' 
MOYZKAITHNrATNOH  ^jM  OKPATI 
AltANEPATEttONAA  AlABTOYTPOnO 

LLkJf  •A0AAH2SKAUII 
EAAOKPQHAIEIinAZHTHinOAEI 
TEMIÜUKAKOrAeOIZKAIEnTVXQIZ 
KAIAIKAIKQZAIIA2TK<MIMEN0II 

Die  laschrift,  mag  so  zu  lesen  sein: 

Iv  TTQrjavd'o)  avÖQa  aya&dw  T«' 

mip  TOV  &iq(iov,  xai  noXXa  %&¥ 

[h]  fikr  TOlg  ftoUfwig  htawSQwe 
[a]y(aviaafievop  ital  aqitnsvaav" 

ra  xal  diotrjQif aavra  rovg  te  yo- 
10  fiovs  xai  tr^v  ....  ö^r^f^]o AQati' 


*  „[Tbc  gatc?  was  erectod]  unter  the  noet  splendid  and  adainUe  fOfifner, 
Flafius  Cassius  Decius  [?J  Mareianus.** 
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av  ^avtqa  ....  6ict  ßiov  .... 

 [(pi]lod6^iog  xal  ^6- 

yaXofiegoig  xai  h  naar]  tij  rcoXei- 
T€i<f  . .  .  xaXonaya'&'uig  ml  knitvxCtg 
15  xai  dmcUwg  opaatQefo/iwap,* 

389  Jlgr^tayttbif  für  n^Mtor  findet  man  aomt  nirgends;  die  SobitH 
tuirmig  des  17  für  t>  redinet  Stun  (de  dial.  Ntc.  p.  121)  unter  die  Eigen- 
heiten d.  Alexamhin.  Dialects;  und  das  Etym.  M.  p«  608  .eiUlrt  n^fc 
statt  ptf6s  itUr  lolisch. 

I¥e«  129.  An  einer  Häver. 

AKAHMAPKOZirrO^III 
AHTHNOAQNHrEMONAAZ 
EKKAIAEKATHZ<I>AAYIAI<I>IP 
EKTHZIIAHPAZEnAEYOHA 
rrPATIQTIKOYnPEZBEYTHPO 
ZTPATHrOMAYTOKPATOPOZAYKAi 
KAinAK<r>YAIAZAZNQAIKAIOAOTI 
TAQEQNHBOYAHKAIHTEPOYSU 
KAlOAKiOT 

Die  luschrilt  dürfle  so  zu  lesen  sein: 

 [iTTifie-] 

hataiSiXßmjg  0Xavlag  0ii^f^g], 

Ix  Tvjg  StätjQag,  ^Ttalgxoy]  ev^v[lagl 

CTQcnr^ybv  AvTOVLQcnOQog  yiv%la\g\ 
Tial  nafKfvUag.    u4yv(p  di/.aiodoTrj 
TXwiwv  ri  ßoih)  xai  ij  yeQOvoia 

990  Der  rOmische  Statthalter,  dem  die  Stadt  Hos  ihre  Dankbaiheit  heieigW 
war  früher  Curator  vianim  (Z.  2)  nnd  Praefectus  annonae  (Z.  4)  gewesen» 
Ersteres  Amt  wurde  nach  mehreren  rOmisehen  und  griechischen  Inschriften 


*        WM  resolvcd  to  honour]  in  tiie  Prytaneuin  ,  helilf  a  good  man,  an^ 

like  hi^  ancestors,  a  benefaclor  of  tbe  Pcople;  baving  done  us  considerable  »enices, 
and  tbe  grealest  ikiogs  towards  bis  honour  aniong  tbe  People  and  tbe  Lyciao  natioo; 
having  in  Iba  wart  aontettad  nanfiilly,  and  «scelied,  and  obtmed  Iba  bws  and...... 

democracy  ,  and  [funclioned]  gloriously  and  liberally,  and  conduclad  hfsuclf  is 

the  cororoonwealth  bonouraMy  and  fortunaiply  nnd  rigbtcously/* 

**  „  a  Comniissioner  of  roads,  Commander  of  tbe  sixleenth  legion,  Flavia 

Firma,  and  tbe  sixtli,  Ferrata,  In^pector  of  tbe  supply  of  com,  Military  Legate,  Impa* 
rial  GoTemor  of  Lycia  and  Pamphylia.  To  tbe  uprighl  adninisflilor  ef  Joillec^  Iht 
Cooacil  and  Ihe  Eiden  and  Iba  People  of  tbe  Ttoeana^** 
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to  nrlheilen  jangen  Manneni  aas  goter  Familie  erlheill;  leixteres,  welcbes 
gewiss  VOD  grosser  Bedeutung  war,  wird  weniger  od  erwIhoL  Einen 

InaQ/ng  wd-rjyftag  gab  es  in  E;^'yplcii,  der  grossnn  Kornkammer  Roms; 
das  Wovl  tv^rivlu,  welches  eijfcnllicli  „reberfliiss"  bedeutet,  wird  auf 
Blünzen  dieses  Landes  gesehen.  Einen  tniine).fjT7]g  tvlhjyiug  haben  wir 
auf  einer  von  Cbandier  p.  81  (s.  Osan.  Syll.  inscr.  430)  verüll'enUichten 
Imtchhfl.  Die  sechszehote  Legion,  Flavia  Firma  (wahrscheiuJich  von  Vespa- 
stan  odter  Domitian)  benannt,  stand  nur  Zeit  als  Augustos  starb  nnd  noch 
*ange  nachher  m  Germanien.  Eine  sechste  Legion  war  lange  Zeit  in  Bri- 
tannien staüonirt,  allein  dies  war  die  Leg.  VI.  Victriz,  wXhrend  die  in 
unserer  Inschrift  erwähnte,  die  Leg.  VI.  Ferrata,  hauptsflchlich  im  Orient 
beschäftigt  war  (s.  Brolier  ad  Tac.  llist.  11.  G). 

Als  Kaiser  (Claudius  den  Sl.idten  Lyriens  die  Selbstständigkeit  nahm 
wurde  Lyeien  zugleich  mit  Patnjihylien  zu  einer  kaiscrliehen  Provinz  ge- 
macht und  von  einem  Legatus  Auguslalis  (Dio  C.  LX  p.  676,  Suet. 
Claud.  25)  vcrwailet.  Slatlkallcr  von  Lyeien  und  Pamphylien  werden  bei 
HuraL  317,  t.  GruterV  458,  6.  491,  12  erwXhnt.  Das  Amt  des 
dtxmoi^ilif  Inridiens  (Z.  7)  kommt  besonders  m  Aleundria  Tor.  Zwei 
andere,  von  Herrn  Pellows  zu  Tics  coptrie  Inschriften  (Tageb.  S.  238 — 239) 
enthalten  die  Namen  zweier  Personen,  welche  dies  Amt  in  dieser  Stadt 
bekleideten,  Julius  Marinus  nnd  Doniitius  Apollinarius ;  der  Sohn  des  Letz- 
tern scheint  in  der  Legio  XVI  Flavia  Firnin  fjedient  zu  haben,  so  wie  der 
Unbekannte,  von  dem  in  der  vorliegeudeu  Inschrift  die  Rede  isU 

No.  130.    S.  133.    An  einem  Felsengrabe.  391 

Zfjiacartu\    Tb  riQutov  xmwxevaaev  Zioaifiog 
NimjiTixovg  ß  TOv  ^vaavlav,  TXtaevg,  kavttj}  xal 

rhofOtg  utal  ywaad  xor)  totg  l|  avrov  xcd  ^  av  h- 

5  Qrjaai  vor  metreaxevcowva  Ztoatfiop  -^vfj 

httveifiiov      Acp,  Sk  ffw^o»- 

Qr^oi]  Tivi  6  xccreay.evay.iug  Zioaiiioq 
§€t  t^ovoiav  6  Xa^iojv  rb  aip)^iüQi^^a 
10  olv]s  av  (ioi'kr^iai  ^üitzuv. 

No.  131.    S.  135.    An  einem  Felsengrabe. 
Die  loscbrilt  dürfte  theilweise  so  so  lesen  sein: 

didofiiyov  lav\yx*aqiit*^0S  ntVQ^loS  

 knt  aq%iBqitag  Kataiftvov 

....  vfth  rrolkfov,  Bvrov  mal  Ei[Q]rjvalov 
5  . . . .  H^atnai  ['^ly^avdgog,  ß  xov  Jiowalov,  6  recnijQ 

xoi  vibg  IdXi^avdQog,  Eigr^vaiov  Tacpriaewat  dh  ital  avrrj  mtl 
6  avr^Q  avzr^g, 

25 
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[El]Qrjvaiog  ^iü[ai]ßiovg'  alXtn  dk  ovdevi  i^iimf 

Z.  1  ist  aus  Z.  5  hergeslelll.  Die  Uedcusarl  diöofuyov  avyywQti^ 
fitnog  xvQiiag  (Z.  2.)  kommt  in  keiner  andern  Inschrift  vor.  In  der 
Rei^l  steht  nur  avy^wQTjfia  (s.  No.  43)  oder  avrywQrimq»  Z.  7  H^onj 
statt  ii^arai;  ij  für  tu  ist  nicht  hüufig.  s.  Slurz,  De  Dial.  Naced.  p.  119. 
Die  Form  kij^nf/tTOt  Z.  9  findet  sich  durchgängig  auf  den  Grahdenkmilera 
dieser  Gegend. 

No.  132.   Auf  einem  Felsengrabe. 
ZH 

TOHPQONKATECKEYACANIAEQHKAIMENEA^  S  /tAMJtMm^\ 
FKEAPICTinnCEKPATEPOYENQKAEINAI  Ä  ENAYTOICKAirYNIZI^COlE 
EIAYTQNKATArENOLECOMENOICKABOCEnETPEtENHBOYAHKEI^NI 
MENKAEINHENEYi^NIMOIEAMENEAA^^AEHEÄFZIOICAAPIFTinnOAE 
MOlCBhAEOYUAENAEEIOITMBIAEUIIIÜUMENEAAQia^^ 

AHiOTAtmiMITOICEHAVTQIIETEPQAEOYAEIIIHMONEH^ 

XQPHi:AIHO<l>EUHCEIOCYNXOPHEACTQTAQEQNAHNO)(<t>OYÄCJI 

TEP0ETICEZQBENQH9A+EITINAH04>EIAHCEITfiTAßEßNAHN0-X4> 
EYNXQPHCElÄEMENEAAOEICTHNEniBAAAOYLAMAYTQ 
:NHNENAEil01LA4>lA0YMENaAPLACE0L 

Die  Inschrift  ist  so  lu  lesen: 

To  )i^<jJo>'  x«rf öxii «CT«*/  'lüavuy  xut  Mtyi'/.(([oi^  rov  Mtyt).]aov 
. .  .  xi  [i.  e.  xal\  [U^iartTinoff  KQttitQov,  ly  y  xXttrat  d,  'iy,  «tro?»  xoi  yv» 

vutii  [xk  rjoür 

5  /ulv  $tXt/yti  4  Ik  tvn¥Vfi9tQ  Ä'  XwtXiif  dl  9      dlf|<oIr  A'  *Aqt9tinniff  dh 

Ttöy  &[QtnnäyJ 

tti'Tiüy  Tu(pi,y  xnt  roJt'       arnöf  liiQot  öt  oititri  i^uuiy  i^torrti  aw- 
](<o^r,aai  ^  otpiiktiati  6  avyj(iii^t,aui        T).u){ujy  dr,fHff  ^  <f'  ovöi  [i'-j 
TtQoe  TIS  ^{»Bty  9mlfH  rtyu,  ^  6<^(tXt-aii  it^  TXtUmv  dr^fn^  X  9>> 
10  2>vyxo}Qtiau  dl  MiyiXa9f  |p  r^y  imßaXJiüvaay  o^r^« 


*  „In  tbeir  üfeltme. 

,.In«(>ii  nnil  MiticKiu* .  ilic  sons  of  Mt-ncbii*,  and  Ari>tippu8,  SOn  of  Cralcrus, 
have  construcied  ilic  Heruuui,  in  whicli  llicrc  arc  fuur  coucbes,  (o  beloDg  togeUii'r[?J 
to  tliemschres  and  tbeir  wKret  and  ibeir  descendants,  89  tbe  Cornidl  bas  ord«red; 

•■d  ihere  [IteloDgs]  tu  lason  Lit.  A.  on  tbe  Icfl,  and  to  Menclau!^  LU.  A.  on  llic  right, 
and  to  Aristippu-»  Lil.  B.  on  Ihe  Itfl.  Hut  llio  fi»urlh  coutb,  Lit.  11.  «m  tlic  riglil, 
Ebelougä]  lo  liisuQ  aad  Mcoelaus,  to  buQ  Iboae  wbum  tbcy  bave  bruugbl  up,  aiid  tbcir 
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In  den  mdsten  ?oii  Henrn  Fellowi  unterrochteii  Febengrlbem  befinden 
sieh  kistenartig  im  Felsen  ausgeholte  Felder,  entweder  an  drei  oder  nur 

an  zwei  Seiten  des  Vierecks;  bisweilen  gab  es  deren  zwei  Bethen,  eine 
'Ober  der  nndern.  Unsere  Insclirifi  zeigt  dass  diese  „Lager"  (xXTyut),  die 
TUT  Cirnlisliillc  für  mehrere  Personen  dienten,  bisweilen  mit  Buchstaben 
bezi'ichiiül  waren  und  jede  <h'!selbcn  das  Kijienlhuni  einer  beson(hTn  Fa- 
nuhe  war.  Die  Slatulen  scdclier  (lenossenscliaflcn  oder  derer  die  sich  zur 
lierstuUung  eine:»  geineinsehaflhchen  Grabes  vereinigt  liallen  wurden  durch 
die  sljidLiscbe  Behörde  bestätigt  (Z.  4);  und  das  Eigeutbumsrecbt  und  die 
Sorge  fiOr  das  Gebäude  als  eines  Ganzen,  wenn  ich  richtig  das  zweite  Ell 
Z.  3  deute»  ging  sie  gemeinschaftlich  an. 

lasnn  und  Manelaus  (Z.  2  u.  G)  waren  vermuthlich  Brüder.  Die 
Lange  der  Zeilen  der  Inschrift,  welche  sich  auf  den  vorqiringNldeu  Gliedern 
des  Thürslinzes  bclindet,  srlieinl  die  durch  den  Zu«iammenhang  zwischen 
Z.  5  11.  6  fjcliolenen  l]i>ranznn}.'en  zu  beslatifren.  Kt  statt  xut  (Z.  2) 
erscheiiil  (h'iilhrli  \n  diesci-  und  amh'rn  liischrifleii  und  eiKlärl  sicli  ebenso 
aus  dem  aligenieineu  Gebiaucii  des  t  für  utj  der  ni  diesen  Gegenden  statt- 
fand, als  durch  das  lateinische  .que. 

No.  133.   In  einer  Mauer  eingemauert.  3M 

TOHPQONKATEZKEY 

AZANAIAlOZOYAniOZ 

EnA4>P0AElTO2APIIAIZB 

TOViUmOXOYAPMAISr 

HENEKAimiEIIEKAEOY 

EniemHTOIEIPHlUlOY 

TAQEGEEYTyniaAZOIIOZ 

ePEnTOimrPEmiANOYZTA 

aiEjlUOZAYHHTIKOZAmn 
nEINOYTOYKAIZTASHIEiUOS 

TI^'AAYlOZeAAAMOITAQ 
NEIKI^NAAIAAAOYEIIEYI 
*AYTOIZKAirYNAlZIKAI  * 

Die  Uebersetzung  ISsst  die  WOrter  AHIAIZ  B  und  APMAIZ  T,  Z.  3  u.  4, 
aus,  die  nicht  in  den  Zusammenhang  gehOren.  In  der  Reihe  der  auslindisclien 

Worte,  die  sich  vorn  in  Stephan's  Tliosaurus  befindet,  finden  wir  tloauoior 
oder  ä(f^u(^ioy,  iQftoQtoy,  was  vermullilich  das  lateinische  armarium  ist. 


offspriog.  Ii  sbali  bc  lawful  to  nonc  of  us  tu  give  leavc  tu  anolber,  or  be  who  gives 
leare  stall  owe  to  the  People  of  tbe  Ttoeao«  500  denaria;  nor  sball  a  ttnnyer  buiy 

une  [Iure,]  <ir  be  sliall  owc  tu  the  People  of  llic  Tlnoaiis  500  denaria.  Bul  Ment  laiiN 
ViiW  give  leav<>  h^  Pliilumentis  son  i>r  Arsjsi»«,  [lo  l)ur^'  bis  dead]  on  tbe  cuucb  wbicb 
falls  tu  bis  [Meuelau«']  shore,  Lit.  A.       lUo  liglit,'* 

*  n[Tbe  folloning]  hat»  boill  tbe  beroiiin :  l'lpius  £paphroditus  M»  tH 

Anliocbus  ;  Menccle^,  son  of  MiihiIl-s;  KihiIin iiictiH.  son  uf  Ircnacu'?,  Citizens 

of  Tios;  Eulycbes,  son  of  lason,  foülur-cbild  u£  iNi^tiniunus  Siasilbeinis ;  Auxclicus, 
•on  of  Agrippinus,  also  called  Stasitbemis;  Ti.  flavius  Thalamus,  Citizens  of  Tlos; 

VXw^  son  of  Daedalus,  Citizen  of  ,  for  thensehes  aod  iheir  wives  and...... 

S5« 
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und  was  wir  hier  in  der  allgemeinen  Bedeutung  Ablhcilung  (comparlmcnt) 
fassen,  indem  wir  der  Meinung  sind,  dass  diese  Insoliriri  wie  die  voilicr- 
gehende  einem  Grabe  angcliOrlc,  in  denen  die  Ablheilungen  mit  Buchslaben 
bezeichnet  waren.  Doch  lassen  sich  ge^MMi  «hcse  Erkl.'ining  manche  Ein- 
wurfe machen.  APMAIZ  kommt  ia  keiner  Inschrifl  dieser  (iegeud  weiter  vor. 

395  No.  184.    Ueber  der  Thdre  eines  Felsengrabes. 

OYANAPOEIOYAAEIANAPQIL        .3  KAIZIKOYAEINO 
AAEIANAPHnATIOZAAHAOYHA/^nTATI        .  7  CNÄPfiBTOY 
,  2TE4>AN0YAAIAAAfiTQKAIEI4'ITQKAA0KAIPßArPIHIEIN0Y 
*  ^TOYKAYITAIieEMlAOZAPTEIMAAPTEIMOYEYTYXIANH 
EYTYXEOYZKAAYBYElAIAinPOKAHIEYTYXElKAAYOYElAAS 
nPOKAHZQEYTYXElZYNEXQPHeHAOYNAiEZQTIKOlIZYNXQ 
PHMAMONOIZONOMAZINEZOlIANBOYAHTAIMHEnOMENHS 
MHTanOMNTrOIZrrNYQPEirENEAZIlHAEIIitfAEEXElll 

Die  Inschrift  mOchte  so  zu  lesen  sein: 

ov  \lv6^oaiov,  'Aktitiy(f(}<p  xai  2iixovXtiy<^ 

 ^AXt^d]y^Qtp  fi  TOV 

Stttfww,  Jut&iXXi^  rrp  Mai  E[v\<f[v]T^t  KaJlM»i^(p  UyQimtto^S 
fS  lud  Sxuü^iMt&oSt  *Afjffüf»a  'jiqjiifAW,  Bvj^uuf$ 
6  EvTvxiovs  KXav.  Oi  iiXIuf  Jlg^uX^f,  Evrvxi*  KXav,  O^iA[0«er 
UlfmAtif  ^  [?]  EvTvxn  am/ioQ^J&t;,  ^ovMUi  ifonutoU  ovpgtS' 
Qlfict,  fioyots  oyofiuciy,        oiV  ay  ßovXtjTttt,  ft^  inofiiyi/e 
fi^rc  ovr^  fiqrc  olg  mt^o^Qii  yvtäg*  fi^diy  .  .  .  di  ^(ii^. 

Die  ersten  flinf  Zeilen,  die  sebr  unvollkoninien  xu  lesen  sind,  ent- 
baUen  die  Nnmen  einer  Menge  von  Personen,  die  auf  die  Bestattung  in 
diesem  (Irabc  Anspruch  hatten,  lutcr  denselben  finden  wir  (Z.  3  u.  4) 
Agripiiinus,  aiicli  Stasitlicniis  fjcnaniil ,  der  auch  in  der  vorberi^ehenden 
Inschnfl  cnvalint  ist,  und  Z.  f)  die  Küiiiilic  <b'r  Clandia  Volia  Procla,  walir- 
scheinhch  dieselbe,  deren  reiche  dem  Thealer  von  l'alara  gemachle  Schen- 
kung in  Inschrift  169  erwähnt  ist.  Der  Name  ihres  GemahU  scheint 
Entycbes  su  sein.  Zu  Ein  v/u  (Ende  der  5.  Zeile)  wOrde  icb  eber  vttf 
als  uvdqt  ergansen;  da  Sohn  nnd  Vater  denselben  Namen  fDbren;  und  dn 
Letzterer  bereits  nach  Eutychiane,  seiner  nnd  Procies  Tochter  genannt  wird, 
so  war  es  nicht  durchaus  ndlhig  ihn  wieder  zu  erwähnen.  Dass  die  Nutter 
zweimal  in  dieser  Insrbnfl  genannt  ist .  wUlirend  sie  bei  den  Namen  der 
Kinder  gemeiniglich  nicht  envähnt  wird,  ni.ifr  culweder  der  von  Herodot  I., 
396  173  bezeugten  lycischen  Sitte  zugcscliricbcn  wenicn,  die  Kimler  nicht  nach 
dem  Valer  sondern  nach  der  Mutter  zu  benennen,  oder,  da  kaum  eme  Spur 
dieser  Gewohnheil  in  andern  griechischen  Inschrillen  Lyciens  sich  findet, 
dem  Umstände,  dass  Velia  Procla  wahrscheinlich  einer  berühmten  Familie- 
angehorte.  Auch  No.  131  ist  der  Mann  von  niederem  Range  als  seine 
Frau.  Von  Z.  G  an  enthüll  die  Inschrift  eine  Erklärung,  wie  sich  in  keiner 
andern  Grabschrift  findet.* 


*  „Lravo  was  pivcii  to  Fiilythcs.  fo  piv»^  leavp  lo  slrangcrs,  for  tlinn-x  hcs  alone 
(?^o*'oik'  oyofAuatyj,  lu  uiijf  &u  {icrsuQ$  bc  cbouse^»;  bul  netlber  bu  ücsccudanls^ 
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No.  135. 


An  den  beiden  Seilen 

ziAME  rni 

E£QTIKQTI 
NIZYNXQPH 


tAITIMAETE 

PONHOtEI 

SEINTHnOAl 

K<t>OMOI(2Z 

OYAEETEPOZ 

TIIEHQTI 

KOZEZOYZ 

ANEZEIBA 

YAITIMNO 

<I«IAHIE1TH 

TAQEflNnO 

AEI^AtQN 

OEAENIAS 

AHNtETAI 

TOTPITON 

Kann  so  gelesen  werden: 

[ovdetg] 

oiav  [?] 

5  VI  oi  vxiüQrj' 
oai,  övvev- 

t//crt  Ttva  ftc- 
QOV,  iq  6(p€i- 

10  [X]€iv  7r6X[e]i 
X  O  'Öitoliog 
ovdk  (rtg6g 
rtg  l^ioTi- 
y.OQ  l^ovn[l-\ 

15  er»'  f  if/  i>a- 
xlmi  tiva,  o- 
(petkijoei  lij 
Thaiiov  ^ro- 

20  6  iXhSag 

to  xqIxov, 


der  ThilreinrassoDg  eines  Febengrabes. 

HAEEni 

rPA4>HAY 

THKAIHAI 

4>AAEIAANA 

TErPAnTAI 

AIATQIIAHMO 

ZIQNrPAMMA 

TOtYAAKI 

fiNEniAPXIE  * 

PEPEOZTQM 

ZEBAITQN 

TAIOYIOYAI 

OYHAIOAQ 

rOYTOYKAI 

AIO<t>ANTO^ 


*H.  dk  im^ 
yüctwri  av- 
25  ri;  xai  ^  aa- 

ffalfict  ava- 

TV)}'  df^ito- 
oivjv  '/(jaLtfta- 
30  TO(pvXor/.i~ 
fop,  knl  ^QX''^' 

JSeiiaOTojy, 
Fa'i'ov  lovXl' 
35  ov  ^HXiodiü- 
QOv,  TOV  y.at 
dtofpartov,  * 


397 


those  of  tbe  persons  to  wbom  be  gives  leavei  may  succccd  [in  tbat  righl].  Bul 

nobody  is  to  h&fn  ** 

*  „None  of  us  slinll  liavc  leave  of  giving  pcrmission  to  a  !^lrangor  to  l>e  buried 
wilk  EusJ)  or  bui^iog  ibere  anotberi  or  be  sbaU  oire  to  tbe  cUj  500  dcaaria.  Uke- 
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AISHA.NG  A. 


Wir  haben  ichon  bemerkt,  dass  die  Mehnabi  der  GrSber  dieser  Stadt 
Ittr  mehrere  Familien  bestimmt  war,  und  dies  mag  die  Ursache  von  ihrer 
mehr  als  gewohnlichen  Pracht  sein. 

398  ^36.    lieber  der  innem  Thttre  eines  Felsengrabes. 

MESHKAEillNjeKAATWnini 

KAIHA^IA  • 

Ifo.  137*   An  der  Seite  der  ThOr  eines  Felsengrabes. 

KAITAYO  AAEMMOYTQ 
ZYNE  .:0  J  ^KIAirVMAIKl 
KAITZn/^OIZAYTOY 

Z.  2  scheiiil  der  Name  der  Frau,  und  in  denen  nach  der  drillen  die 
Namen  der  Kinder  des  Besitzers  gestanden  zu  haben. 

No.  138. 

KQNKAt 
AirPAM 

No.  139. 

AiOTIJ! 
NTIZT 
EAPOZ 
IKIAZKA 
OIEPOZV 
MAIQN 
IZMH 
I0Y2 

309  No.  140.    An  einer  Hauer. 

NOZE 
PQMAI 
ONEni 
ZTO 
KAI 

Z.  2  sehen  wir  den  Namen  Tctf/ia/(tfy,  der  auch  in  der  vorhergehen- 
den  Inschrift  zu  erkennen  isU 


nise,  no  ülrangcr  sbali  liavc  leave  to  bury  [tbere  anollicr],  ur  he  sliali  owe  to  tbe 
ölj  of  tbe  TlocsQ«  l&OO  denaria,  of  whtcb  he  that  pruvcs  [ibe  trespass]  ibati  receift- 

one-lbird.    Tins  decbralion  and  tlie  cuiifirniatidn  lic  in  Ibe  public  arcbives,  wnilea 
mider  tbe  liigliprio>l  uf  tbe  Au(;usti,           Julius  lleliudurus,  ahu  talled  Dinpbantu».'* 
*  „Tbe  iuiddlc  cüucb  [tu  be  lüe  |iru|»ci  ijj  ui  Claudtu»,  and  Ibat  oa  Uic  u%\ii  ^ 
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No.  143.   S.  144.   A«r  einem  PiedesUl. 

No.  144.   An  der  Fensterpfoste  eines  Febengrabes. 

Tb  f(yi^uHov 

^AvTlTTCCTQOy,  dig 

rov  Jliaedod^ov, 

iy  ^  ßeßovlrjat 
5  ra^^vai  fifr«  ib 

aieoßuZaaip]  ia[v]tap 

re  xai  ti^v  p;va7xa 

MaXay  Biz^ 

iopog.   jEcry  S4  rtg  I- 
10  7tixnQt\oi^  tiegov 

Mipat,  6<p€tXiasi 

VW  Jltvagiiov  <5jj- 

//^  dr]vagta  irfv- 

ra/.üOia,  urf  vjv  to  40ä 
15  TQiTOv  0  D.ntag  h]^t^tetat.    Tovio  xal  öiä  zuiv 

'O  de  Tiaga  ra 
yeyQaftfiiva  %l 

20  leQoavXng  .... 

Ttai  ....  y.atttxd^n- 
vtotg  xa<  TO  nqo^ 

25  oana,  Aed^ 

tBQklt$ 

30  zaiov 

Der  Name  Pisedame  (Z.  3)  hat  grosse  Aehnliehkeil  mit  dem  des 

carischen  KOnigs  Pixodarus,  bei  Berod.  V,  118,  und  aurMttnzeo.  Die  Wdrter 
ßißovXrfcai  (Z.  4),  onoiiiomat  (Z.  6),  Mtjhäinat  (Z.  16),  nQ6cTH^oy 
(Z.  24)  finden  sich  in  wciler  keiner  unserer  Inscliriflen ,  eben  SO  wp 
sUU  des  gewOlmliclien  wy\  i"^  wy  kommt  ^'o.  142  vor. 
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No.  145.    Innerhalb  des  Porticus  eines  Febengrabes.    Der  Felsen  war 
ursprdnglich  so  voller  Löcher,  das«  ich  manche  der  leeren  Stellen 
nicht  fUr  Auslassungen  ansehen  mag. 

TEAE  IIAZTlAOMAAlEAlYQNrEHOYZ 
TOH  TQIONOATEIKEMAKENAY  TQIKAITHI 
rYNAIKIKAiTOlIT  EKNOlZ  KAlIffONOlZ 
AYTOYAAA(^IAEMHBZ  Nl  EHEITQ 
404  EnANOi  ZAlTOHPQIONMHAEnPO  AIAIENIPQl 

EANAELlZnAPATAYTAHOIHZH  MAPTQA02 
E2T(26EQNnANTQNKAIAH  TOYS 
KAITQNTE     MIQN       U  PPOS 
MIOTEIZATQTAMNT  IUP  YPIOV 

KAIEIETTQTQIBOYAONAEIfll 
ErAIKACE2QMrWT0VT(2N 


Die  Inschrift,  wird  theilweise  so  tu  lesen  sein: 

Teleaiag  yivovg 

TO  ^gotov  ['/\ctT€ax,evcatsy  avttii  xai 
yvvaixl  xai  Tolg  TinipOig  utal  iyyovois 
avTOv*  aXXifi  dk  (ii^svi  iS^tma 
5  i7t€tvo7Stt$  Tb  riQt^ov  fit^dk  7tQo[aT]a^ai  hi^. 
^äv  öi  Ttg  Ttaqa  Tfwra  noirjaf]^  [a]ftaQt(akbg 
luTfti  S'€<ay  navTfov  wxl  yirjovg 
TLoi  rwv  rixviüy  [y.a]\  .  .  .  itQog- 
a.iOTtioctTio  T(jL},avT\o]v  aqlylvqiov 
10       y.ca  t^tarco  tut  ßofKof-iivtii 

Der  Dienst  der  Leto  und  deren  Kinder,  des  Apollo  und  der  Arlemit 
(Diana),  stand,  wie  wir  aus  SchriftsteUem  und  MOnsen  wissen»  in  gans 

Lycien  in  hohem  Ansehen;  docii  wird  er  in  keiner  Inschrift  ausser  dieser 
erwähnt.  Auch  ist  in  denselben  das  charaklerisüsche  Jota  (iola  sub- 
scriptum)  wch'hcs  in  dieser  Inschrift  gohürigen  Orles  sich  findcl.  unge- 
wöhnlich ;  und  diese  Inschrift  ist  die  einzige  in  welcher  das  Talcut  erwähnt 
wird;  es  scheint  daher  dieselbe  einer  fnlliercu  Zeit  anzugchüren  als  die 
Mehrzahl  der  in  diesem  Werke  verüirentlichlen.  Doch  wird  die  Form 
AOb fifj^^ti'g  (Z.  4)  statt  fti^dt/g  aU  einer  spätem  Periode  der  griechischen 
Sprache  angehörig  belrachlet.  S.  Lobeck  ad  Phryn.  p.  182,  Osann  SylL 
Inscr.  p.  240,  576. 


*  „Telesias  bas  buill  Ibe  Heroum  for  bimsclf,  aod  bis  wife,  and  hii 

cbildren  ^  and  grand-cbitdren ;  bul  to  anolber  il  sball  not  be  lawful  to  open  tbe  He- 
roum, ur  cunutiand  atindiir  [tu  du  su].  But  if  unylxtdy  act$  against  (bis,  Ict  liim  be 
a  rriiniiial  unlo  all  llic  ^uds,  ;ind  LtMn  aiid  Iirr  ilnldit-n,  .ind  let  him  pny  iM-sideS  a 
talciU  of  silver  j  auU  uuj  uqc  wUo  cbuuses  uia)'  mslilule  procecdiugs  ubuul  Uns.** 
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No.  146.   An  einem  Felsengrabe. 

TOMNHMEIONTOYnOYA^23ZYII<l> 
AJKi2NOIIOYKAAYiUAZnAATQNlA 


Dürfle  so  zu  lesen  sein : 


TO  fiVri^iiOV  TOVTO  

[o]i3tov6fiov  Kkavdias  lIXaT<avidjiog]»  * 

Die  zulcUt  genannte  Person  wird  in  No.  142  erwaluit. 


No.  147.   An  der  Seile  einer  Grabüittre. 

mYXOY 

TOYEPMA 

nioY  ** 

No.  148.   Ueber  einem  Grabe. 
KBAI  MlOY 
TOYKBAIMIOY  *** 

Das  B  scheint  fttr  P  zu  stehen.   S.  No.  59. 


No.  149.    An  einem  Feisengiabe  ül)cr  einer  lycischen  Inschrift.  40& 

S.  Taf.  XXXV.    No.  10. 

cniTY 


TOCT 


Der  Name  Epilynclianon  komnit  in  einer  von  Dodwell  zu  Athen  copir- 
ten  Inschrift  vor,  Classical  Tour,  t.  1.  p.  420  und  in  Mann.  üxon.  ed. 
Chandler,  LVI. 

No.  150.   üeber  einem  Felsengrabe. 
EUOjf.£ENAHOoOV 


*  „Tills  monument  of  itie  Steward  of  Clandia  PtatMUa.** 

„Or  Eulyclio«!,  son  of  Hcrmp|iios." 
„Of  Craemius  tlie  soo  of  Crueiiiius/* 
f  „Of  EpiiynohanvOi  son  of  Ofoimjthna.**  .  . 
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S  i  d  7  m  a. 
No.  151.   Ao  einem  Piedeetal. 

KAAYAlOZAmnnAZ  * 

No.  152.    An  einem  Grnbc  luil  Triglyplicn. 

<»>AAYI0ZWIIAKH2 
4>AAyiAIUIMIilM 
407  THNBYrATEPA 

KAITEimOEISAN 

TAIZnPQTAIITEIMAlZ 

YnOTOYEBNOYZKAITH^ 

nOAEQZKAlYE.^^ 

KAITAIIAE 

ZHZAZANZ 

KAIENAOZQ 

Die  Inschrift  isl  so  zu  lesen: 

OXaviog  (lH(o[v\äwtiQ 
Okaviay  Aay[y]j^y 

5  [rcSJy  Seßaatwp 

xai  uliui^O'bXow 
ttxlg  TiQUiTatg  relftaig 

VTth  Tov  (O^vovg  xai 
;io/.fi<)^  Acü  .  .  .  , 
10  xai  jcti^de  .  .  . 

l^yjoaaav  oliüifQoyinf;} 

No.  153.    S.  153. 
No.  154  «.  155.    S.  154.  • 
406  No.  156.    S.  155. 


*  „To  Zeus  Helios  Serapit,  Cltndiut  Aprippa.'' 

**  „Flavius  Phainaccs  [lionours?]  Flsfit  Ninne  p],  Ut  daoghter,  who  was  an 
Uigh-priestess  uf  lUe  Auguäti,  and  was  lionoured  with  Ibe  flrst  honours  bj  tbc  luüoa 
and  the  cily  and  ,  and  lired  temptMalelf  [?]  aad  glunuusly/^ 
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No.  158.   S.  162. 
Die  Inschrift  dürfte  iheilweise  so  sa  leseo  sein: 

rovrov  ro  «Tm«'  fU^^g  l|4grM^v^9  dca  nir  aQ^tiw  Ai^li^ 

q  0  Tin^ri:  T«via  noitloui  unoliicki  Stw^iuiy 

Z.  1,  2,  6  und  7  machen  die  ursprünglich  vom  ersten  Besitzer  dem 
Sohne  des  Epaphroditus  verfassle  Inschrill  aus;  Z.  3,  4  und  wahrscheinhch 
auch  5  wunh'n  von  Aiirehus  Zosimus,  wahrscheinhcli  einem  Ahkonimhnf^e 
dos  erstem  liinzugdilut.  Der  Solin  des  E|>a|)liroditus  wollte  Freindeii  die 
Bestattung  nicht  erlauben ;  dalier  ist  Z.  G  die  genaue  Fortsetzung  von  Z.  2.' 
Zosimus  hat  liinsichllich  der  (iramuatik  seine  abweichende  Erklärung  etwas 
mnastmiDeiibäDgcnd  abgefssst.  Das  doppelle  /ir/  ist  bemerkenswerth »  so 
wie  EirOROlZ  (Z.  2)  statt  des  gewOhnüchen  ETTONOIZ. 

X  a  n  t  h  u  8. 

An  einem  Steine  nahe  heim  Bogen  des  Thores,  4üi> 

TOHAIPAKOZAM^PKQY 

EHMZUMNimASTOIITOllSQ 

nNPAKAlEYEmniNTOYROTmY 

HANIIQNHBOYAHKAIOAHMOZ 

MZÜZTOYIUPIUOYZ^HHOY 

TPEZBEVTOYAYTOYAimErPATMrQ 

Die  luschriTl  dürfte  so  zu  lesen  sein: 

uivTOKQdroQCt  Kaiaaga  [?]  Od- 
iffTtaauofOy,  Seßaator,  tov  erctf- 
triifüt  xors  Bvegyitfjv  rov  xoo/iov 

Bavd^itüv  rj  ßovXfj  xa)  6  dijfiOg 
0  dict  [?]  ^iBoTOv  Maqy.Lov  {TlQECla'ÄOv 


*  „Tbe  Emperor  Caesar  Vespasianiis,  Augusliis,  tlie  protcclor  and  bcnefaclor  oF 
the  World;  ibc  Coudcü  and  tlic  Penplc  uT  Ute  lanlhiaos  [honour  bim]  liuroagh  Sei  tu» 
Hardas  Prise  us,  bia  Legate  and  Prupraetor/^ 
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Die  Wörter  7.  5  sind  aus  der  folgenden  Inschrift  wieder  hergestellt. 
Die  Form  ^t^aio;.  die  deiillicli  in  beiden  erscheint  statt  ^f^rog,  ist  auch 
in  oinii^'en  Hand>chri(len  gefunden  worden.  S.  Stephan.  Thes.  Gr,  L.  ed. 
Valpy  p.  CCCCLUl. 

No.  160.    Ucber  eiueui  Porlaie.  ^io.  161. 

OYN  n  II  Z  TO 

lOANiOIAMZEHZTOVIMmtHPEIIlUnrnf  TUBEtTOYAY 
TEAEIOZMITOZTOEPrON 

410       Indem  ich  annehme  d.tss  diese  zwei  Platten  neben  einander  gestellt 
gewesen,  lese  ich  die  Inschrift  so: 


6  d^ftog  Sia  Si^axov  Maffxiov  Ili^elintov  T^tgißtvtov  av[TCv\ 

No.  162.   An  einem  in  einer  Mauer  eiogemauerten  PiedestaL 

fAlONlOYAlONIATOYP 

NINONYnATIKONHrEMO 

NAKAITHIHMETEPAZ 

EnAPXElAZrENOMENON 

APlITONKATAnAIANAPE 

THN  ZAN8liMNTHZ 

MNTPOnOAEiZTOYAY 

KiNIIEeNOYZNBOYANlüU 

In  dieser  und  einigen  .UHleni  Inschnflen  wird  der  Lnlerschieil  von 
^r^fiog  Volk  und  l&i'uq  Nation,  conslanl  heoharlitel ;  ersteres  Wort  be- 
zeichnet einen  pohlischeu  Kürper  innerhalb  einer  grösseren  politischen 
Einheit,  Letzteres  die  Verbindung  mehrerer  Städte,  die  durch  historische 
Erinnerungen  und  Ibeilweise  durch  gleiche  Abslammung  mit  einander  ver- 
einigt waren  und  gemeinsame  Opfer  und  Spiele  feierten.  Das  S^OTtifta 
uivxia>t6y,  welches  Slrabo  beschreibt,  das  Koivoy  yti-xlug  Commune 
Lyciorum  der  merkwürdigen  griechisch-lateinischmi  Inschrift  zu  Rom 
4llfriruter  lOOü,  5)  und  das  l'i^t'og  ulvxiug,  sind  synonymische  Ausdrücke. 
Ein  Alblclc,  der  Preise  in  den  Spielen  gewonnen  balle,  die  von  den  ver- 
sciiiedenen  Kott  u  gefeiert  u  unb'n,  sagl  von  si«  h  in  einer  Ins«  hrift  ((jrnler 
p.  317,  1)  uywviauf.iiyog  iy  i'ttyfni  tqioi'j  UiuXia,  *i:Ä/.ai)/,  lloi'u.  Bei 
diesen  Spielen  ftihften,  wie  wir  gesehen  bähen,  die  reges  sacrificuli. 


*  „  tbc  Pcupic,  Ibrough  Sextus  Marcius  Pnscus,  bis  Legale,  hüu  »upe- 

rintended  ihe  work.** 

..Crijus  Juliu»  Saturniniis,  tb«  CoOfalari9  and  Gi»r('rn<>r,  who  rxcrlb-d  in  onr 
proTtnce  in  cvery  rirlue;  tbe  Council  and  the  Pcoplo  of  ihe  Xantiiinns  of  tbc  metro* 
polis  of  tbe  Ljfciaa  naUun  [boouur  biui,  probably  by  erecUog  a  slatuc]/* 
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die  AüiniTliPH,  rialnlarchcii,  Lyriarclion  u.  s.  w.,  niil  allj;eineineui  Ausdruck 
ElhDarclieii  geuauut,  den  VursiU.  JIui^i'i;  LczieliL  sich,  unserer  Inschrift 
uch  itt  urlheUen,  mehr  auf  die  noXig  ab  auf  das  td-yog,  und  bedeutet 
„VatenUdt*'  nicht  „Vaterland." 

No.  163.    S.  lüü.    Auf  einem  Piedeslal. 

No.  JGl.    An  einer  Mauer. 

lUBAZTQNZEETOVOV 
eAZOZTOYAVKKMEOl 
AEOZNMQNKAAYMATI 
AlAewailMnOAEIME 
YAlANOYTOVEyEPrF 

Das  Fragment  kann  so  gelesen  werden: 

2EßaOTLüV  ....  Iffr^rgoTr-l 
oXeog  tov  yti/ÄLuv  iO\v(iv,;,  nö- 
Xeog  t^uvjv.  K/.avdta  Ti  .  .  .  |zaraj 
diaO^r^Ariv  a7ioXei(f0^t[ioav  vito  .  .  .  ] 
5  vXutvov  %ov  €vt(^i\tov\. 

Es  war  in  derselben  einer  Schenkung  gedacht,  welche  von  Claudia» 
dem  letiten  Willen  eines  Bürgers  gemäss,  welchen  die  Xanthier  ihren  Wohl- 
Ihxter  nennen,  den  GOttera  oder  dem  Volke  gemacht  wird. 

No.  Iü5.    S.  167.    Auf  eiuem  PiedeslaL  412 

IMe  Inschrift  durfte  so  tu  lesen  sein: 

^ItQCtTti-loaui \vog  t-] 

5  aiog,  vMaag  dk  wi 

higag  nkeiovag  no^ 

Aem[x]as  ciQXog  rf^ 

ncetQidiy  %b¥  avdgi- 

avta  xcfTot  rot  lipri- 
10  (fiouf'va  Ix  Tiüv  idi" 

Daaa  die  fiemsia  biiweilen  ihr  eigenes  Gymnasinm  hatte  (Z.  3  u.  4) 
kann  man  auch  aus  einer  Inschrift  von  Smyma  schliessen  (Reines.  Inscr. 
CL  II,  68),  in  welcher  von  einem  uX^mirfQior  7/7?  yfonvamg  die  Rede 
üt,   Strabo  XIY  p.  649  atthlt  unter  die  (»ITenthcben  Gebäude  von  Mysa 
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auch  ein  Yvfiv^iit¥  vda»  sca2  to  yifforttie&tf,  waf  in  muerer  Iufcfarft 
aeioe  ErUttnmg  findet 

Mo.  166.  S.  107.  An  einem  in  eine  Mauer  eingebauten  Fussgestell. 

Die  Inschrift  durfte  so  zu  lesen  sein: 

Koyioi'y  IV/t o'O.vn'lox', 

v(ov  ßovXtvtmVj  ayiovi- 
5  a&itevov  wSguiv  7iäh]v 
h  Vi}  kttittXiO^ivvi  ayoh' 
413  vt,  &ifiidog  r,  hl  dta^najg 

Tiß.  Kk,  Kaaiavov  l^yglietta, 
vetxijaavTa  mal  intßtßaacn^ 
10  Tce  xlrjQOig  J,  aywvo&e- 
TOvvTog  rrg  O^^utöog  diä 
ßiov  TOV  a^ioloytoTarov 
(pikonäiQidog  ^iv/.ii(u/^ov 
Ttß.  Kl.  Tf^Xe^iäxov.  Bav- 
15  ^iijy  1^  TOV  uivxiofv  tO'yolvsl 
(ir^f^onoktg,  lux^utg  6  dir' 
a^ifievog  dieateihmo. 

Das  Wort  (niitXiot  kommt  in  VcrliiiKliing  mit  uywv  in  zwei  Insclirifleu 
von  ApliroUisias  vor  (s.  Doeckh  2741.  2811),  von  denen  die  letztere  in 
maneher  Beziehung  der  unsrigen  ahnlich  ist,  die  erstere  einen  Brief  des 
Asiarchen  Eurykles  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Commodns  enthslt,  die  ein 
Gnindstttck  betrifft,  von  dessen  Einkünften  nach  testamentarischer  VerJtIgttng 
die  Preise  in  den  Lysimacliischeii  uywyeg  ^nnfXiad^^vTtg  bestritten  werden 
sollten.  Der  Ausdruck  scheint  ein  Spiel,  oder  vielmehr  die  Vorstellung, 
welche  einen  Theil  eines  ÖfTentliciien  Spiels  ausmacht,  zu  bedeuten,  in 
welchen  die  Preise  ans  einer  Privatslirtnnjr  ortheilt  wurden ,  die  Öfters 
Ipstamcnlarisch  poj^riindet  war,  in  welchem  Fall  die  Nachkommen  dos 
Testator  gemeiniglich  tlic  Preise  verllieillen  (Til)erins  Claudius,  Z.  8  u.  14). 
^Exfit/iul^w  TüJfQovg  (Z.  9  u.  II)  war,  wie  wir  aus  Euseb.  Ilisl.  Eccl.  V, 
1  sehen,  ein  technischer  Ausdruck  der  Athleten  (man  sehe  auch  Fahri 
AgonisU  1,  24).  Eusebius  sagt  von  zwei  christlichen  Märtyrern:  jt«)  o 
jiaV  MAtWQoq  xa2  ^  2dyxxog  av&'tg  it^aw  ir  d/Kpi&tuTpü)  dtä 
nuar^g  xoXuatiag^  fiijSiy  oXwg  nQ07ii7iov9^6T%g^  fiSXXw  d*  tag  diÄ 
nXtdycn'  tjdjj  xXijQwy  ly.ßfßißaxozig  xw  dyrinaloy;  und  von  der  Mlr- 
tyrerin  Blandiana,  to»'  uyad-aytayiaroy  d&XrjT^y  Xfftaroy  iySeSvfUyTfy 
diu  TToXXwy  xXrjQmy  ixßißuauaa»  Valesius  bemerkt  nach  Lucian  Hermol. 
und  Gruter  317,  1  dass ,  nacliden»  die  ersten  Glinge  von  den  Kümpfer- 
paarcn  gemacht  worden  waren,  die  Sieger  wieder  paarweis  nach  vorher- 
gäogigem  Loosen  mit  einander  kämpften   und  so    zuletzt    ein  Kampf 
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herausstellte  wer  der  Besieger  aN*  Uebrigen  war.   Unser  Qimitos  scheint 
sieh  sehr  ausgezeichnet  zu  haben,  indem  er  m  vier  Gingen  siegte,  nachher  414 

aber  selbst  besiegt  worden  7m  sein,  denn  sonst  würde  er  von  sich  gesagt 
haben  Mixijaa;  kihxi  auyrwy  wie  es  Ho,  100  heissl. 


IVo.  167.  An  einem  Giabe  mit  einem  LOwen  aaf  der  Spitxe.  S.  Kupfer  19. 

KAAYÄlOYEnH^QTOYAPXII 

TPOYZAIKAAYAlAEAtEAE 

HCEniTOMHAENAETE 

PONTEBHNAIEIMHMONON 

BYrATEPAAYTßNAAlNAN 

EANAETICETEPONSAtH 

AnOAOYNAlAYONTQIEPQ 

TATQTAMEiQKR^ 

Die  Inschrift  ist  so  zu  lesen: 

KXavdiov  ^7tr^[Q]iüT0v  tov  a^x'C^"] 
%Qov  xttl  KXavdiag  'A<p.  jEA^y-] 
i^S  kni        fnjdha  Ire- 

di  zig  eregop 
jbrodevrers  ov[t]ov  Tr/>  legiO' 
nkqi  ror/ie<^j  J(,  ßO  pj. 

Der  Archiatros  wird  No.  56  u.  80  erwIhnL  hfl  tß  erklirt  das  iw* 
^  Ko.  46. 

No.  168.   Ueber  eroem  Fdsengrabe.  415 

AYMMOCEtMAKOTArrAAYKOYEMNHCATOTOHPOEIONEniTIN 

TEeHNAlAYTONTEKAITHNYNAlPAAYPnAPOENANZNCINAHCKAtTATEKAI 

AYTNNETEPONAEMHAENA 

Die  Inschrift  durfte  so  ra  lesen  sein: 
Mq^hnf  BSfit^o^  [?]....  rSUnntoo  ttunqtaf  rh  ij^ottuf  inl 

ulrAf,  hiQw  dl  /i^dfe«. 


*   of  Claadiat  Eperotns,  the  Arcbialer,  and  Cbsdia  Appfai  Hdena. 

witli  llic  inlention  ihat  nd  ollicr  bc  put  Ihcre,  cxcepl  their  daiigliter  I.raenn.  Ruf  if 
oae  bunr  another  [ibcre,  he  isl  to  aive  lo  the  iuu»l  sacred  treasurv  25UÜ  d?! 
denaria.*^ 

„Aurelius  Eumachus,  son  of  Glaucas,  Lougtit  tbe  Hcrouiu  willi  ibe  latent  thal 
tbere  bc  piit  (liere  himself  ud  hia  wife,  Aureha  f^lhena  Zosiaae^  and  their  childrcn, 

hut  oobod^  eise/* 

S6 
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416  Patara^ 

No«  jL69.   Im  Theater. 

HAPOIKOYYIQNQeEOYIIEPOYAErrOIIQTITQAIAlQAÄPIANQ 

ANTQNEIN^^ZEBAZTQEYIEBEiAPXIEPEIMEnZTQAHMAPXiKNZ 

EZOYZIAZTOlYnATQToAnATPinATPlAOZKAIBEOlZ 

ZEBAZTOlIKATOlZnATPQOIZeEOIZKAITHrAYKYTATH 

nATPIAITHnATAPEfiNnOAEITHMHTPOnOAEITOY 

AYKIQNEBNOYIOYElAlAKoOYElAlOYTiTIAMOYeyrATHP 

nPOKAÄ  HATAPIS  ANE8HKEN 
KAIKA6I  EPQZENT0TEnP0ZKHNI0NOKATE£KEYA£EN 
EKeEIIEAIfliOnATHPAYTH2K0OYEIAIOZTITIAII0Z 
KAITOIIEIAVTi»OZMONKAITAnEPIAyTOXAITIIIITQN 
ANAPIARTQII  KAIATAAMATON  ANAZTAZIN 
KAITHNTOYAOrEIOTKATAIKEVHII  KAI 
nAAKQZINAEnOIKZBlAYTHTOAEENAEKATON 
TOYAEYTEPOYAlAZQMATOZBAePONKÄlTABHAA 
TOYBEATPOYKATAZKEYAZBENTAYnOTETOYJ 

nATPOZ    AYTHZ  KAIVnAYTHZ 
nPOANETEeHKAinAPEAOBHKATATAYnOTHZKPATlZTHZ 
BOYAHZEtH<l>IZM£NA  * 

417  Gopüi  Ton  H«  CockereH  und  heransgageliea  von  Walpote,  Traveb  p. 
535,  welcher  Folgendes  bemetlit:  ^INe  &toi  nw^^  (Z.  5)  sind  die 

romischen  Pennten;  Gic.  pro  Sulla:  „M  Palrii  et  Penates.*'  S.  PerizoDiiu 
zu  Aelian  V.  H.  1  p.  264.  Das  rOraische  pulpitnm  wnr  griisser  als  das 
griechische  XoyiToy  {Z.  13).  Letzlcros  (lieiit»'  Mos  als  liülme  filr  die  Srhan- 
spieler,  wähnMid  auf  (Icui  pulpiluui  nuisik;iliM  he  Vui  Stellungen  und  Tanze 
aufgeführt  wurden.  Die  nXdxwaig  oder  Maniiorbekleidunp  (Z.  14)  erklärt 
Valcs.  ad  Ensch.  205:  „Mnrmoreas  eiustas  rrA«>faf  voeahant.'*  Die  Mar- 
niorstuckc  waren  an  den  Wänden  luil  metalüieu  Haken  und  Nägeln  be- 
fesligl. 

Das  IHasoma  (Z.  15)  wird  m  No.  19  erwIhnU  Dieses  Wort»  welches  dexa 
römischen  praecinctio  entspricht,  heaeicbnet  die  offenen  Gänge,  welche  die 


*  „To  Ihc  Eniperor  Caesar,  Ibe  snn  i<f  llie  god  IlaJrianus,  the  grandson  of  tbe 
god  TrajaniH,  tiie  P;irlliio,  tlic  fimil  <^rtnnUnn  of  ihv  j;ihI  Ncrta,  Titus  Aelius  lludria- 
nuä  Anluiiius  Pius,  Augusluü,  Puuldex  Muximus,  in  tbc  lentb  ycar  of  bis  tribunitial 
power,  hanng  beeo  Consul  four  times,  the  falber  of  the  falherlandf  ao  to  the  Codi, 
the  Aiipusti  and  Ibe  Penaten,  and  to  her  dcarest  nalive  cily,  Patara,  tbe  inetropoHs  of 
tbe  Lyri.m  iiation,  Velia  Procula,  daugbler  of  Q.  Velius  Tiliamis,  a  wuman  of  Patara, 
bas  givcu  Ibis,  and  bas  consecrated  tbc  prosccoium,  wbicb  her  falber,  Q.  Veltus  Tilia- 
nos,  buiit  froni  the  foundations,  and  tbe  omameot  upon  it  and  tbe  tbings  helongiof 
(t)  it,  and  tbc  erection  of  statucs  and  sculplures,  and  tbc  bnilding  of  the  Logeion  and 
tbe  iucrustatioa  uf  it  [i.  e.  with  marbiej,  wbicb  tbings  sbe  providcd  herseif;  bul  Ibe 
elerenth  ttep  of  tbe  aeeond  diatoma,  and  the  awniogs  of  tb«  theatre^  iHUeh  «tre  pro* 
Tided  by  ber  father  and  bcrseif,  wcre  already  dedicatod  and  doUfertd  ovoT  acoordis| 
to  tbe  dccree  of  tbe  eiceUent  Council.^ 
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PATABA. 

SÜM  dar  technier  k  nahtere  Beiheft  theUte.  B^Xm  (Z.  15)  das  Und- 
■Mhe  ttU,  kmnmt  in  eiaer  fMchrift  von  Aphrodisiaf  vor,  fioecUi  2768. 

No.  170.   Auf  einer  Leisie  im  Bogengang. 

nATEPAMEMT^ 
MOAEITOYHrE 
MONOZ^AyKlfiN 
TOKOINON 

Die  Inschrift  mag  »m  Thea  ae  zu  leten  aein: 

i . ,  nov  'Fovfpop  41i 

5  %o  nütvav,* 

Ho«  171.  S.  180.   Ueber  der  TbOre  eines  lyeischen  Grabet» 

No.  172.  S.  180.   An  einem  grossen  runden  PiedesCaL 

Die  Insclirifl  wird  so  zu  lesen  sein: 

Tefi . . .  lIT]latia¥og  Ilatai^ 

vqj  di  xa[»]  h  valg  xora  ^tndttv 

5  xi/y  ^aatav  lAyrtyovov 

Hcaagevg.   *L^X?.(f)  de  //r;  i^ia- 
Tüi  TtO-rjvat.    ^Eav  öi  tig  Tiva  v^^, 

d()a'/jiug  C,  zr^g  ^cQa^ewg  xai  jtQOOd^y^ 
10  Xiag  ovoi^g  navti  tfp  ßovXo~ 

Zuerst  abgeschrieben  von  H.  Gockerell,  herausgegeben  von  Walpole, 
Travels  p.  541,  der  (Z.  3)  dUa  Ues*t,  was  er  zu  nokintvüoidini^  ziehl 
und  übersetzt:  „war  decurio  sum  aehnten  Mal«  („was  Becurio  for  tbe 
tenlh  time"). 

Die  in  der  Ucberselzung  befolgte  Lesart  finde  ich  von  Prof.  Rose, 
Inscr.  Anl.  p.  32U  boslaligl.  AEKA,  was  in  beiden  Kopien  deutlich  zu 
lesea  ist,  scheint  wirkhch  auf  dem  Sterne  zu  stehen;  doch  haben  viele 41)» 


*  ,  Rufus  fniiipr  of  MsuuahM  [f]  ModeMas;  the  Goveromr,  Ihe  nadon  «I 

24* 
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•  Intebrill«!!»  ^  Nd.  169  Z.  5,  KA  Air  KM,  mag  cüts  ein  Irrthiim  im  Ko- 
pieren oder  ein  Fehler  des  Steinhauers  odor  auch  eine  dialeklische  fwai» 
wie  KE,  sein.  Das  C  (Z.  9)  kann  für  Z  oder  für  p  d.  i.  6000  genommen 
werden,  ^^o^ißa^  findet  «ch  in  keiner  unserer  Inschriften.  S.  Boeckh  2782» 

No.  173.    Ueber  einem  Sarcophag« 

TOMHiEHMinTOAEIUlOV 
TOmEIKOMOITOVnOAV 

mmmimwms, 
rnuiKoiAnoYXAmitto 

NlAOrrHZKAlAYKIAinTO 
AENIAfOYAIZTQ<t>KAI9Q 
PAKOZnATAPlAOZ  * 

Der  Name  Sarpedonis  erinnert  an  den  von  ITomer  gcreierten  lycischen 
Helden.  In  einer  Inschrift,  S.  239,  wird  ein  Bilrgrer  von  Tlos  mit  Namen 
Sarpedon  erwähnt.  In  der  vorlelzlen  Zeile  sieht  TO<t'  ohne  Zweifel  statt 
TOY.  Thorax  scheint  der  zweite  Name  des  Vaters  der  Lycia  zu  sein,  nicht 
der  ihres  tirossvaters  oder  L'rgrossvaters. 

No.  174  his  ISO.    Auf  sieben  Steinen  von  gleicher  Grösse. 

♦  ♦  • 

AZZHZ  BrrAI        OY  KAY 

ONKAU         YAZE       Ol  TON 

s:  AP 

"TC  AZ  AAYÄ 

420  Nach  Z.  2.  \fiyrjfitt}ott  »anax^aüi  n.  s.  w,  gehörten  diese  Stacke 
•     zu  einer  Grahschrül. 

Anti])iieIIus. 
No.  181.   S.  185.   Auf  einem  Grabe. 

No.  182.   S.  186.   Auf  einem  Grabe. 
IKe  Inschrift  ist  so  in  lesen: 

To  fivruHoi'  y.areayievaaato  Ehvxio- 
Vf  Xoyioiti  Ti)g\;l]  Tov  a^ioloyioTttTOv 
Mag.  AvQ.  JlTol€/.ta[t]ov  iX&orrog  ^Av- 
rt(peXXt(tov,  ia[v}t^  xal  yvvaixl  ctvioim 
5  EvjToXei  y,ai  tinvoig  al-Tiov  [x]cft  oJg  av 
\Qlfjig  üfv  kniTqi^tta,   jfg     %b  weooogtoy 


*  „Tlif  monumcnt  of  Pi^  Ir  mafvis,  snn  of  Nicolaus,  Ibe  son  of  Pulycratcs,  a  citizd» 
ol  Patara.  aad  of  bis  wife  Sarpedunis,  also  called  Lycia,  daugkter  of  Plolenaeas  twic^ 
«ho  is  «10  callid  Thorax,  a  wonian  uf  Patara.*^ 
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^A^Xtn  ök  /ni]  [?J  iSdarw  ivxridevaai  %i- 
vag.  fO  dk  n]oiQa  tovra  itovqactg  auaQi{tji)\Xiig 
10  \ß\a[sia  ^]«o7$  yaraxO^oylotg  mai  hfoian 

Das  Wort  AoytaievTr^g,  das  ich  sl.tll  des  unversUndlicIien  PAriNTEYTHZ 
<!er  Kopie  zu  lesen  vorschlage,  h'scu  wir  in  einer  Inschrifl  von  SniyriUL 
bei  Keines.  iA.  \\\,  36.  Das  Ami  des  Xoytarr^g  „Rechnunf;sahnehniers**, 
von  welchem  das  des  Xoyiaitvit^g,  sciiwerlich  verschieden  gewesen  ist,  wird 
•oft  in  VeriHnduog  mit  den  Aslarcheo,  die  den  Aufwand  bei  den  Öffentlichen 
Spielen  m  ordnen  baUca»  erwihnt  (Boeckh  274  Ir  2791, '2912)  und  stand* 
ivie  es  scheint,  in  hohem  Ansehen»  Die  Uebersetsang  .von  EABOIITOZ  4 
(Z.  3)  „kofnraend  das  viertenial"  (nSimlich  sich  seiner  jflbrlichen  Functionen, 
zu  entledigen)  hcruht  ttur  auf  Vermuihung;  man  konnte  afich  'JBXd'd*TO( 
als  Eigenname  fassen  und  A  als  Angabe  der  vierten  Generation,  wie  ander- 431 
wflrls;  allein  dem  ^gewöhnlichen  Gebrauch  zufolge  niüsste  in  dem  Falle 
ein  L  mit  dem  Artikel  dem  Eigennamon  vorlifrgclien ;  ausserdem  wiire  auch 
die  Genealogie  des  Plolemüiis  auf  dem  Grabe  einer  andern  Person  sehr 
befremdend.  Die  Wörter  vnonoQioy  (Z.  C  u.  Ko.  193)  und  ooQtoy  (No.  55), 
wovon  jenes  herkommt,  febjeu  in  unseni  Wörterbüchern,  hoiou  (Z.  10) 
Jiomml  in  keiner  von  unseren  Inschriften  tot.  .... 

No.  183.    Auf  einem  Grabe. 

TONT  jtOIKATüLHEKANM .^ACA+riOXOYANTIte AAEITIC 

AIIAZßNBMHTPOZAPTEMI  JAnEPAEITHCCAYTOICKAI 

FYN  :ZINAYTQNKAITeKN  JliT  KAirYNAIZIN^NEKNQN 

HMQ  M  ^:^ZANKATANOMQNE^  ^^HeO^tNAAAOEAEOYAeiC 

EIIKN4E  mmmmwjBijMjijsr?mmmän\t 

T0AMHC^I8NRII4EYIW^J!iSEy6VII0HCTiUT0IZAIA 

Die  Inschrift  dürfte  so  lu  lesen  sein: 

yvytu^iy  ttvrtoy  xnl  rixfoti  xut  ywat&y  [T]<oy  rlxvtaif 

h  tfxt;&n  f>t-(T(Tni,  ti  Noroy  [oi  TiQoyt  \yn<(uiitro(.    'llay  di  ItS 
Tok^^an  iyxi,ötvo((i  i[(y(t],  ivO^iyo,  ioKu  /o<V  diu 
rtti[»'j  Otittiy,  di  «[g|^4«Jw*'  [dtJtü^ia/itVov. 

*  „Aeaeas  [?],  ton  of  Antiocfant,  a  cittten  of  Antiphellus,  and  latoe  twice  (i.e.  ton 
«r  grandson  of  anolher  lason),  Iii»  moiher  hcmg  AriniiH>n  [T],  a  cidsen  of  Aniiphellus; 
for  oursolves  aiiH  *»nr  wivrs  and  cliildrcn,  an«!  i»iir  ( Inlilroirs  «ivcH,  and  lu  whoni  we 
nay  Icgallj  givc  Icave.  Bul  uubody  eise  bhull  be  buncd  Qierej  except  Ibe  aforesaid. 
Bot  be  who  tball  aUeoipt  to  bniy  anotber  sball  be  liable  to  tbe  [penalties]  sei  down 
an  tbe  «rchives»  according  to  difioe  pawa].** 
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In  der  Absclirift  siad  TN  «od  TN  so  VoMgniniDea  veribundeD,  daher 
412  nimmt  die  Uebenetning  das  Wort  am  Ende  der  ernten  Zelle  fitr  I^kti- 

(fi\7MxriQ\  Z.  3  zeigt  dass  l-fyTKfiXXiiTig  „eine  Antiphellerin"  hier  nicht 
stehen  kann.  Die  zum  Tlieil  hergestellten  Worte  oTg  Ity  xaru  vofioi^ 
cvv//OQrjaoinev  (Z.  4)  und  diat  ruiv  S-iuof , .  .  .  dKooiaufroig  {Z.  7)  stehen 
nicht  im  Zusammenhang.  Der  Uehcrgang  von  der  drillen  Person  (Z.  1 — 3) 
zur  ersten  (Z.  4  u.  5)  ist  in  Inschriften  nicht  ungcwühnlich  (s.  No.  109 
und  Osann  Sylloge  Inscr.,  436  L.KXXXVj.  Ei  fiovov  (Z.  5}  in  der  Beden- 
Mg  von  il  fiTj  ft6pw  (Inachr.  No.  158  u.  167)  »»ausser"  ist  bemeriltens» 
Werth, 

M  y  r  a. 

No.  184.    S.  201.    An  der  Fensterpfoste  eines  Felsengrabes. 

Im  Anfange  lesen  wir:  Tovro  ro  f4[yt]ftti]o¥  xaTtaK[tvaaey] ;  Z.  7 
bis  10  ^vatMy  . . .  noXig  d-va  ....  [T^jxyoig  uvi?jg ...  yafißgnTg;  von  Z.  13 
xui  TU  Tfxyrt  xut  nt  yitftßQot  aviijg.  jfav  dt  rig  ßiilar^rut  uynr^at  ro 
fivr^f.uTov  TOVTO  Tiuf)  fj(if(T/v  (s.  No.  44  Z.  11);  dann  vielleiclit:  |/r//'rf] 
^  iytyxf^  [uvnp]  xuQjioy  fitjn  [d^uXaaaa  nXant^  etcj :  Die  Schluss- 
seUen,  die  vennuHiltoh  kttner  als  die  vorhergehenden  siad,  mügen  ungeHthr 
enthalten  a/(a(>i[afXdc  ^a>J  •  •  •      to^Q  d-io^g» 

No.  185.  S.  202.   Inneihalb  der  Tbttreinfiusiing  eines  Grabes« 

L  i  B  y  r  a. 

He.  188  u.  187.   S.  207.   Auf  GrVhem. 

'  Aryeanda. 

No.  188.    S.  222. 

428  Ko.  189.   S.  224. 

No.  190.   Anf  einem  Grabe. 

M  i  1  y  a  s. 

No.  191.    S.  233.    In  den  Felsen  gehauen. 

J  a  i  1  a  s  i  '  s. 
No.  192.   S.  236.   Auf  einem  Piedestal. 
No.  193.  S.  238.  An  einem  Bmehstdeke  unter  Sareophagen.. 

Z.  2  lesen  wir  vnoQ6Qtoy  wie  in  No.  182. 
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1  h  o  d  u  s. 

No.  194.   S.  244.   An  einem  Piedestal. 

Herausgegeben  vun  Boeckh.  2552,  der  so  liest: 

udvaävÖQoi  ^ivactvÖQOv 
XaXy.Tra  /xti  rag  yi  vaixog 
KXeuiviöogy  KalXixQaiida, 
KQvaaaidog. 

Jio,  195.    S.  244.  424 

Sa  (ala-J  a  i  la  si. 
No.  196.    S.  250.    An  einer  Sitole. 

G  Ule-Hissa-0  vassi. 
No.  197.   S.  2S7. 

No.  198.    S.  264.    Auf  einem  Piedastal. 

Die  Inschrifl  dürfte      zu  lesen  sein: 

M.  OvXiciov,  Zlij-i 
vwvog  vloy,  Kvifeipa, 

vunfbv  aqxuQict  tilg  Id- 

Xov  üTteiinjg  nqtjxr^g 

itaatp  fCQtatov  Hfg  itS-* 

10  lecog  T€  xai  tr^g  l'^agxtli-} 
ag,  Tov  ivegy^ir-v  rr^g 
naiQidog  ^  ßouXrj  xai  6 
d^ftog'  TTjv  avaara- 
oiv  7toiriaauh'i]g 
15  u4vT(ovlag  'Agiazrjg  uia- 
diXhjg  [1],  rrjg  l/yamjg  avrov 
Ix  twv  idliav, 

ANTUNMiOR  (Z.  3  u.  4)  skia  hier  imsweifelhaft  wie  in  einer  grossen 425 
Menge  InschrÜlen  statt  ANTUMIUANON ,  mag  diese  Form  aus  Nachlässigkeit 

des  Slcinhaucrs  oder  aus  einem  enphonisclien  Cnitule  entstanden  sein.  Auf 
Münzen  worden  die  Spiele  ANTUNEIA  2.EBAZTA  m  der  Zeil  des  Alexander 
Severus  erwähnt  (Eekhel  D.  N.  IV,  p.  43G).  Hie  Münzen  einigi  r  hedeu- 
tcndcn  Slctdte  Asiens  und  eine  inln cssante  Inschrift  von  Laudicea,  die 
Cliandler  S.  92  verüflenllicht  hat,  zeigen,  dass  man  dem  Namen  Anloninus 
durch  Anstellung  öffentlicher  Schauspiele  die  höchste  Yerehmng  sollte. 
IKesen  Namen  führten  acht  römische  Kaiser  nXmlich  Antonimis  Fiui^ 
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Pius,  M,  Aurelius,  Commodiis,  Caracalla,  Diadumenianus,  Elagabaliis,  Alcxniider 
Severus  uud  Annius  (lalerius.  Anloninus  Pius  war  in  seiner  .lu^'LMid  Pro- 
consul  von  Asien  uud  erwarb  sich  daselbst  allgemeine  Liebe  uud  Achtung 
(Capitolin.  V.  Ant.  7;  Harat  Inscr.  p.  282,  3);  aber  ao  wahnchcinlich 
es  ist»  dau  griechische  Schmeichelei  ihm  die  höchsten  Ausxeichowigeii 
gewahrte»  die  sie  nur  immer  konnte,  eben  so  unwahncheinlich  ist  es  dass 
er  sie  angenommen  haben  sollte.  Dasselbe  gilt  auch  von  seinem  Nachrdger 
M.  Aurelius,  allein  keineswegs  von  den  diesem  folgenden.  Comraodus  hat 
Spiele,  die  ihm  zu  Ehren  angestellt  wurden,  gefeiert;  allein  diosolhen 
.  hiessen  C  omni  od  ca.  Kckhel  a.  a.  0.  bezieht  (hc  Anloniuiaua  auf  Cira* 
calla  oder  Elagabalus ;  und  der  Nnnie  Antoniniana,  den  verschiedene  Lcj^Monen 
annahmen,  leitet  sich  sehr  wahrscheinlich  von  dem  ersteren  dieser  nichts • 
wardigen  Antoninen  her.  Alles  dies  führt  auf  die  Vermuthung,  dass  der 
»»Antonuusche  Oherpriester  von  Asien"  beim  Dienst  des  Caracalla  Vor- 
stand war. 

4 

No.  199.   S.  265 

Hierapolis. 

No.  200.    Am  Kranzgesims  des  Theaters. 
KOnAPimZPMNEynXilKAUlAKAPIANynATI 
426       Di«  Zeile  ist  vielleicht  so  tu  lesen: 

lJ^vtoxQutoQa^  Bvüeßij  ....  Evri/fj  xcrt  MaxoQlav  *YnaTi[y.ijv]  *» 

No.  201.    S.  271. 

No.  202.    S.  270. 

Das  Wort  EYnOZIAN  (Z.  2  u.  3)  lindet  sich  in  keinem  unserer  Worter- 
bflcher;  allein  es  lassl  sich  aus  EYnOZIAPXHS  herausfinden,  das  in  folgender 
Grabschrift  vorkommt»  deren  Cujue  ich  der  Gttte  J.  Yales'  Esq.  venlanke. 
Sie  steht  anf  einer  Tafel  von  weissem  Marmor  die  von  Smyma  gebracht 
worden  ist  und  sich  jetzt  zu  Iiice-Blundell»  dem  Landsitze  von  Weld  Blnn- 
deU  Esq.,  in  Lancashire  befindet. 

DYAniOC  IDYAI  •  TPO<l>IMOC 
CMYPNAIOC  BOYAEYTHC  KAI  EYnOCI 
APXHC  KAI  nPYTANIC  HfOPACA  TO  HPQO[N] 
KAI  THN  COPON  nPOCfHlfOPACA  KATECKEY 
ACA[CJ  AYTQ  KAI  TH  rYNAIKI  MOY  TYXH  KAI  TeKMO[ICj 
KAI  ErrONOIC  KAI  BPEMMAGI  MOY  KAI  AnEAEYeEPOI[GJ 
MHAENOC  ETEPOY  EXONT[OC]  EIOYCIAN  MHTE  SA 
tAI  TINA  ETEPON  MHTE  nQAHCAi  Tl  EH  AYTQN  El  ÄE  TIC 
TOPMHCEI  Ii  TOIOYTO  nOIHCAl  BHCQ  MHTPI  BCQ«  Ci 

nVAHNHlC/IC 

-  Empcror?],  ibe  Piuu$,  tbc  ILippy,  and  Macaria,  a  lady  of  cooiular 
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ABHANDLUNG   ÜBER  DIE  LYCISCHEN  INSCH RH  TEN  427 

▼Oir 

DAVIBL  SHAarS,  BBQ. 


ADELPHI  TERRACE,  4.  24.  Febniar  1841. 
Hochgeaehttzler  Herr» 

Obwohl  ich  dem  VersiK  lic,  die  hischriften  welclie  Sic  aus  Lycien  niil- 
gebnichl  iiaben  zu  überseUcn ,  ciiiigo  Zeit  gewidmet  liabe,  so  habe  ich 
doch  bis  jetzt  erst  eine  sehr  uuvoUkoiumeDe  Vorstellung  von  der  SpracUe 
|[ewiiiBflii  ktain  üi  der  sie  abgefust  find;  da  ich  jedoch  glaube  dasa 
meine  Arbeit,  denea  wekbe  dasselbe  SUidiim  wieder  aufoehBien  wollen  ab 
Voraii>eit  dienen  kann,  so  übersende  ieh  Ihnen  alles  was  ich  darüber  m 
sagen  weiss,  nebst  einigen  Bemerknigen  die  mir  im  Laufe  der  Unlersn- 
chung  aufgcstossen  sind. 

Die  Inschriflon  weh'he  Herr  Cockerell  copirlo,  und  die  im  Anhange  zu 
Walpoles  Reisen  vcröHVnlhchl  sind,  waien  ersten  Inschriflen  in  lycischer 
Sprache  «he  in  Kuropa  Itckannt  wurden.  Sie  enlhnllen  nicht  genug  um 
ein  voUslandiges  AiphaLet  daraus  hcrzuslciieu,  und  smd  überdiess  so  un- 
iroUsllndig,  dass  die  darin  gebraochlen  Buchstaben  kaum  fdr  richtig  gelten 
kOnnau  Dennoch  sogen  sie  die  Aufinerfcsankeit  in  hohem  Grade  auf  sich, 
md  es  worden  verschiedene  Versnche  gemacht  die  Sprache  in  der  sie  ge« 
achrieben  waren  zu  verstehen. 

Im  April  1821  veroirenllichlc  Herr  Saint  Martin  im  Journal  dos 
Savans  eine  Abhandlung,  Observnlions  sur  les  Inscriplions  Lucictincs 
decouverlvs  pur  M.  Cockerell,  worin  er  die  Vcrmulhuiig  aufstelll ,  dass  428 
in  der  zweisprachigen  Inschrift  von  Limyra,  von  der  Sie  eine  neue  Cupie 
niitgcbrachi  haben  (Taf.  XXXV,  No.  3),  das  Griechische  eine  beinahe  hnch» 
atlUiehe  Uebenetsimg  des  Lydschen  sei,  und  versuchte  mgleieh  mehrere 
Lycische  Worte  durch  Veigldchung  mit  dem  Syrischen  und  Phlhiicisehen 
SU  erküren. 

Im  Jahr  1831  wurde  in  der  königlichen  asiatischen  Gesellschaft  eine 
Abhandlung  über  denselben  Gegenstand  von  Dr.  F.  A.  Grotefend  vorgelesen, 
die  im  drillen  Bande  der  ..Transactions"  veiofreiUhcht  isl.  Dr.  Grotefend 
verglich  die  fttnl  bis  dahin  bekanatcn  Lycisclicu  iuäclirifien  mit  einander 
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und  schloss  aus  der  Abbiegung  des  einzigen  darin  vorkomniendcn  VerbaiD» 
dass  das  Lycisclie  zur  Familie  der  indogermanischen  Sprachen  gehöre,  und 
eben  so  wie  das  Persische  kurze  und  larif^e  Vocale  habe. 

Das  Material  welches  Sie  soildeni  milgebracht  haben  verändert  die 
Schreibweise  der  meisten  in  diesen  Inschriften  enlhaltenen  Worte  so  gänz- 
lich, dass  es  unnöihig  ist  auf  den  Inhalt  der  beiden  angefilhrlen  Abband^ 
longen  genauer  eintugehen ;  ich  kann  jedoch  nicht  vmhin  meine  Bewunde- 
rung ttber  den  Scharfsinn  auszudrucken  mit  dem  Herr  Dr.  Grolefend  aus 
dem  unitedeutenden  Material  welches  er  vor  sich  halte  so  richtige  Schlüsse  lOg. 

Die  Inschriften  welche  Sie  auf  Ihrer  ersten  Reise  im  Jahre  1838  co- 
pirlen  und  nach  Ihrer  Rückkehr  1839  verülfentlichten,  von  denen  drei  vor- 
trelTlich  erhalten  sind,  würden  einen  hessein  Schlüssel  für  diese  Sprache 
gegeben  haben ;  aber  auch  diese  bieten ,  nebst  dem  was  vorher  bekannt 
war,  noch  kaum  liinlängUches  Material  um  mit  Sicherheit  ein  Alphabet  her- 
steUen  au  können,  lieber  die  (Sellmig  mehrer  Bwihalaben  liess  sich  nocb 
gar  nichts  bestimmen,  einige  andere  blieben  wenigstens  noch  immer  un- 
sicher, und  so  lange  der  höchst  eigenthümliche  Gebrauch  des  Buchstaben 
B  nicht  herausgefunden  werden  konnte  blieb  es  unmöglich  die  Analogien 
mancher  Worte  m  entdecken. 

Auf  dieser  Stufe  stand  die  Sache  als  Herr  James  Yales  in  der  kiinig- 
lichen  litterarischen  Gesellschaft  und  der  phihdogischen  Gesellschaft  zu 
London  seine  Abhandlungen  las,  die  bis  Jetzt  noch  nicht  gedruckt  sind,  über 
die  aber  im  Athenäum  vom  9.  Marx  1839  Bericht  erstattet  worden  isL 
429  Als  Sie  die  CMtte  hallen  mir  die  Copien  aller  Inschriften  mllMtbetten 
die  Ihnen  auf  Ihrer  iweüen  Reise  in  L|ieien  vorgekommen  waren,  wir  iob 
flberzeugt  dass  genug  Material  gesammelt  sei  um  den  Gegenstand  genügend 
untersuchen  zu  können.  Die  Anzahl,  Verschiedenheit  und  Länge  der  In- 
schriften ist  höchst  bedeutend,  die  Rucbstaben  sind  deutlich,  und  die  Sorg- 
falt mit  der  Sie  dieselben  copirt  haben  Uber  alles  Lob  erhaben.  Neben 
der  zweispt  acliiLren  Inschrift  zu  Limyra ,  haben  wir  noch  das  auf  Taf.  V, 
abgebildete  Ra:»rehef  aus  dem  sich  der  Laut  mehrerer  Buchätaben  mit  Si- 
cherbett  bestimBeD  llsst,  und  auch  die  Lydschen  Mllnien  sind  eine  niebt 
SU  verachtende  Hoife  Ihnlicber  ArL 

Der  erste  Schritt  sur  Entsiffenmg  wai^  der  dass  man  ein  Alphahel 
heraus  fand;  und  mit  Hülfe  des  eben  genannten  Basreliefs  war  es  möglich« 
die  Anwendung  mehrerer  Buchstaben  zu  bestimmen  ;  den  Gebrauch  anderer 
sicherte  die  Vergleichung  der  Stadtenameu  die  uns  von  griechischen  Geo- 
graphen gegeben  werden,  mit  denen  welche  sich  auf  den  Lycischen  Mün- 
zen und  den  Inschriften  am  Obelisk  zu  Xanthus  linden,  an  welchem  zwei 
Namen  sowohl  in  griechischer  als  in  lyctscber  Sprache  vorkommen.  Die 
UbHgen  BnebsUben  wurden  entweder  nneh  ihrer  Aebnüchkeit  mit  den  grie- 
cbiacben  oder  nach  den  bei  Entafferongsversuchen  gewöhnlich  aigewand» 
ten  Verfahren  bestimmt. 

Die  zu  Auffindung  eines  Alphabets  angestellten  Untersuchungen  mach- 
ten eine  vollständige  Prüfung  der  lycischen  Münzen  nölhig,  deren  Resultat 
wir,  nebst  einigen  Bemerkungen  Uber  verschiedene  geographische  Flamen 
die  in  den  Inschriften  vorkommen,  unten  miltheilen  werden. 

Ich  begann  eben  so  w^ie  meine  Vorgänger  mit  der  zweisprachigen  In- 
sebrift  zu  Limyra,  wobei  leh  aber  den  Vortheil  batln  dass  mir  andere  eben 
so  wiebüge  Inschrillen,  von  denen  Sie  vollalindige  und  genaue  Gqpien  nifr- 
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gebracht  halten,  zu  (ichole  standen,  nach  denen  ich  jene  an  manclieu 
Stellen  zu  vervolbUindigcn  im  SliBiie  war.  Meine  Erkllrungen  atiiamen  im 
Gtsien  mit  dm  frOhareB  flb«rein,  und  wo  ich  von  demwIbeD  ahweiche 
werde  ieh  unten  genauer  angeben. 

Anf^nij1i(  h  ging  ieh  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Sprache  ein  Zweig 
oder  eine  Tochter  des  Phönicischen  sei,  %vurde  aber  in  dieser  Meinung 
bald  durch  den  llcbernn«;«;  an  Vocalen  im  Lyrischen  «ichwankond  frpniarlit, 
deren  es  nicht  woiiifrer  als  zehn  f,'iebl,  die  den  langen  und  kurzt'n  Voca- 
len der  persischen  und  iiidisrhrn  Sprachen  entsprechen.  Die  Di'chnalion  430 
der  Prononiina  und  Nomina,  und  die  Conjugation  der  Verba,  überzeugte 
nieh  baM,  wKbraiid  ich  die  Fdrmen  der  Werte  mtemehte«  dertn  Beden- 
tmg  gSnzKeh  imbekannl  war,  das»  dae  Lyeiache  tn  jener  grossen  Sprachen- 
famflie  gehihre  welche  die  deutschen  Sprachgelehrten  die  Indo-fiermanisch« 
nennen. 

Der  Teherfluss  an  Vocalen  führte  dann  zu  einer  Vergleichunp^  mit  dcp 
Zend-Sprache,  und  das  Resultat  war,  dass  ich  zu  der  IJcherzeugung  ge- 
langte, dass  das  Lycischr  mit  dem  Zend  eine  grossere  Aehnhchk«Ml  hahe 
als  mit  jeder  andern  bekannten  Sprache,  sich  aber  zu  sehr  von  diei>em 
unterscheide  um  als  ein  Dialect  desselben  gelten  zu  können,  und  daher  als 
eine  besondere  Sprache  an  betraohten  sei. 

Von  den  wenigen  Worten  die  mit  einiger  Sidierheit  bestimmt  werden 
htanen,  stehen  metoere  dem  Sanskrit  hei  weitem  niher  als  dem  Kend,  an« 
dere  aber  sind  ganz  gewiss  semitischeil  Ursprungs;  diese  letztern  sind  je- 
doch vollst^indig  in  die  Sprache  aufgenommen  und  wfrdon  ebenso  dechnirt 
wie  die  Worte  persischen  oder  indischen  Ursprungs,  ohne  die  Structur 
der  Sprache  zu  verändern,  welclif  durchaus  indogermanisch  ist.  Die  Mi- 
schung semitischer  Worte  in  die  Spraciie  eines  Theiles  von  Kleinasien  kann 
bei  der  lUhe  Syriens  eben  nicht  befremden. 

Herr  WaTpole  hat  in  dem  Anhange  x«  seinen  Reisen  aHe  Stdletf  der 
allen  Sebriftataller  angeltlhrt  die  sich  auf  den  Ursprang  nnd  die  Spracho 
der  Lycier  beaiehen;  aus  diesen  müssten  wir  schliessen  dass  dieses  Volk 
eine  Mischung  von  Griechen,  Phöniciem  und  Persern  war;  die  beiden  er- 
sten Volksstamme  aber  werden  häufiger  erwähnt  als  der  persische.  Die 
Griechen  waren  ein  Seevolk;  sie  gründeten  an  der  Küste  von  Kleiuasien 
Niederlassungen  und  drangen  nicht  tief  in  das  Land  ein;  auch  die  Piiüni-* 
eier  breiteten  sich  an  derselben  Küste  aus  und  so  kamen  diese  Volker  be- 
ständig mit  emander  in  BerChraag,  während  die  Griechen  weniger  Veiiiin** 
dang  mit  dem  Volke  persischen  Stsmmes  im  Innern  hatten  und  daher 
wenig  Erwähnung  ihrer  Bekannlschall  mit  denselben  zurückgelassen  haben» 

Ich  werde  Öfter  riclogcnlieit  Iiaben  mich  auf  die  Zendspracbe  zu  be- 
ziehen, die  wahrscheinlich  den  meisten  Ihrer  Leser  unbekannt  ist,  weshalb 
ich  es  nicht  unterlassen  darf  hier  anzugehen  was  von  derselben  bekannt 
ist,  und  welche  Mittel  wir  besitzen  um  sie  zur  Erklärung  der  lycischen43i 
Inschriften  anzuwenden. 

Wr  besilsen  im  Zend  nichts  weiter  ale  einige  Tbeile  der  dem  Boro* 
asler  ngeschriebeoea  Bacher,  welche  Aoqnetil  du  Perron  vor  etwa  80  Jah- 
ren ans  Sarai  mUbraehte  mid  auf  der  KdnigL  Bibliothek  in  Faris  nieder- 
legte. Im  Jahre  1771  gab  er  eine  Uebcrsetzung  dieser  und  einiger  andrer 
Beligionsbücher  der  Parsi's,  unter  dem  Titel  „Zend  -  Avesla**  heraus; 
dies  ist  der  Käme  mit  dem  die  Parsi's  selbst  das  Hauptwerk  benennen,  und 
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von  dem  Titel  dieses  Buches  hat  die  Sprache  ihren  heutigen  Namen  er- 
halten. Einige  dieser  BUciier  mögen  Zoruaster  zum  Verfasser  haben,  andere 
aber  tM  gewiss  nfueren  Urspmogs,  aber  4ie  Zeit  jedoch  wen«  ihr  Ver- 
fasser lebte  siod  die  Ansichteo  sehr  Yersefaiedei;  gewOholicb  seist  müi 
ihn  ins  sechste  Jahrhandcrt  vor  nserer  Zeitrechnung.  Aus  dem  Werke 
seihet  Usst  sich  naeh  innern  Gründen  schlieisen  dass  er  in  Nedien  gebo- 
ren war,  und  man  ilarF  daher  annehmen  dus  seine  SebriAen  in  der  alten 
^rache  dieses  Landes  geschrieben  sind. 

Als  im  Verlauf  der  Zeil  das  Zend  aufliörtc  eine  lebende  Sprache  zu 
«ein,  wurden  die  ß<lclicr  Zoruaslers  in  das  Pchlvi  übersetzt,  in  welcher 
Sprache  sie  nocli  exislireii,  eben  so  Avohl  wie  im  Original.  Auch  über 
diese  Sprache  herrscht  grosse  Ungewissheil ;  man  glaubt  dass  sie  etwa  im 
dritten  oder  vierten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  in  den  sadUchen 
^vinsen  Persiens  gesprochen  wurde,  und  sur  Zeit  der  mohsmniedanischea 
Eroberung  Pmiens  ausstarb.  Das  Pehlvi  unterscheidet  sich  sehr  wesent- 
lich vom  Zend,  da  es  hauptsächlich  semitischen  Ursprungs  ist,  von  dem 
das  Zend  keine  Spur  hat;  doch  sind  manche  Worte  aus  dem  Zend  in 
dasselbe  übergegangen,  und  das  neuere  Persisch  enthllt  viele  aus  beiden 
Sprachen  abgeleitete  Worte. 

Die  Parsi  s,  welche  nach  Indien  Hohen  um  ihre  Reli'.Mon  zu  bewahren, 
«lie  von  den  niohanimedamschen  Eroberern  IVrsicns  unierdrückt  wurde,  brach- 
ten ihre  heiligen  IJikiier  mit  und  fuliren  furl  das  Pehlvi  zu  sludiren,  ver- 
loren aber  beinahe  alle  kennlniss  de:i  Zend,  mid  so  erhielt  sich  hei  ihnen 
nur  eine  traditionelle  Uebersettnng  des  Zend-Avesta*  Anipielil  kmle  beidn 
Sprachen  von  den  Priestern  der  Parsi's,  aber  natOrlicfa  nur  so  weit  als  sie 
im  Stande  waren  sie  ihm  su  lehren,  und  sowohl  seine  Uebersetsung  ab 
432  sein  VVürterverzeiciiniss  enthalten  eine  merkwflrdige  Zusammensetzung  von 
Gelehrsamkeit  und  Unsinn,  ohne  die  geringste  Rücksicht  auf  die  Regeln 
der  Grammatik  sorglos  zusammen  geliSuft.  Bei  diesem  Werke  niils^en 
wir  Beisland  suchen  bis  wir  einen  bessern  Führer  haben;  allein  iiiaii  kann 
sich  niif^t  iids  sicher  auf  dessen  Hülfe  verlassen.  Die  Art  und  wie. 
Anquelil  seine  Entdeckungen  niilllieille^  fbissle  seiner  Zeil  so  wcni^'  Ver- 
trauen ein,  dass  Sir.  W.  Jones  erklärte,  die  Bücher  .seien  eine  Erdichtung 
womit  die  Parsis  Anquelil's  Leichlgläubigkeil  angeführt  hüllen. 

Neuerdings  hat  Herr  Bumouf  ein  umfassendes  Studium  des  Zend  be- 
gonnen und  den  ersten  Band  seines  Conunenlotfr«  tur  Is  Yüfnm  her- 
ausgegeben, in  dem  er  jedes  Wort  des  OriginaUi  mit  der  grtfsslen  Gelehr- 
samkeit analysirl,  die  nahe  Verwandtschaft  des  Zend  mit  dem  Sanskrit  nach- 
weist, und  alle  Zweifel,  sowohl  über  die  Echtheit  als  das  Alter  des  Zend- 
Avcsla  hebt.  Wenn  dieses  vorlreflliche  Werk  vollendet  wäre,  würden  wir 
keinen  (irund  haben  uns  über  Mangel  an  Material  für  das  Studium  der 
Zendspraclie  zu  beklagen;  leider  aber  ist  bis  jelzl  ersl  ein  sehr  kleiner 
Theil  des  (ianzen  commentirl,  und  wir  aiud  daiier  für  das  L'ebrigc  aus- 
schliesslich auf  das  Werk  Anquelil  du  Perrons  angewiesen.  Ueher  die 
Deelinantion  der  Nomina  im  Zend  giebt  fr,  Bopp*s  „Vergleichende 
Grsmmatik  des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen,  u.  s.  w.,  manobe 
wichtige  Belehrung,  und  wenn  dieses  Werk  erst  vollendet  sein  wird,  so 
werden  wir  besser  als  jetzt  im  Stande  sein  diese  Sprache  zu  sludiren. 

Für  das  Studium  des  Pehlvi  besitzen  wir,  so  viel  ich  weiss,  keine 
andern  üüifsmittel  als  die  welche  Anquetil  du  Perron  gegeben  bat. 
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Die  berlllimteii  In8chrift«ii  in  Pfdlsiiiti*  oder  Keiisehiilt»  die  mtii  zv 
PenepoUt  and  an  andeni  Orlen  gefunden  hat,  sind  in  drei  Spndien  ge- 
schrieben. Dr.  Grotefend,  Profesaor  Lassen  und  Herr  Bumouf  haben  m 
der  Ueberselziing  einer  derselben,  welche  dem  Zend  sehr  nahe  steht,  be- 
deutende  ForlschriUc  gemacht.  Herrn  Burnoufs  M^oire  lur  quelques 
Inseriptions  Cuneiformet  gieht  eine  meislerhafle  Analyse  einiger  dieser 
Inschnflen,  und  enthält  die  beslc  Belehrung  Uber  dereit  Sprache, 
welche  man  die  Persepohtanische  gcuauut  hat.  üie  hauptsächlichsteu  In- 
aebriften  welche  bie  jetzt  flberaetzt  worden,  aind  aoa  der  Zeit  dea  Daritia43S 
Hystaapes  und  Xenea.  Dt  dieaetben  beinahe  deraelben  Zeit  angeboren  in 
welche  ich  die  Nonnmente  setze  welche  Sie  in  Lycien  copirt  haben«  ao 
iat  die  Yergleichung  von  hohem  Interesse ;  bis  jetzt  sind  jedoch  erst  einige 
kurze  Sülze  aus  dem  Persepolitanischen  übersetzt  auf  die  man  bauen  kann, 
und  auch  diese  bedürfen  noch  mancher  Berirlitigung.  So  weil  ich  zu  ur- 
tlicilen  im  Stande  bin,  scheint  das  Lyeisolie  mehr  Aehnhchkeit  mit  dem 
Zend  als  mit  dem  PersepohtaDisclicn  zu  haben,  womit  auch  die  Lage  der 
Ljlnder  zu  einander  in  denen  dieae  drei  Sprachen  gesprochen  wunlen, 
llbereinatinunt,  indem  Medien,  daa  Land  der  Zendaprache,  daa  eigentliche 
Persien  von  Kleinasien  trennt;  alle  drei  Sprachen  geboren  jedoch  in  einer 
nnd  derselben  Familie,  welche  wir  die  Persische  nennen  können.  Die  Decli- 
•nation  der  Nomina  im  Persepolitanischen  bietet  einige  eigenthtlmliche  Kr-* 
scheinungen,  welche  wir  unten  genauer  angeben  werden,  die  denen  welche 
wir  im  Lyeisehen  linden  sehr  analog  sind  und  welche  beweisen,  dass  beide 
Sprachen  auf  gleicher  Stufe  der  grammalischen  Entwickelurif;  standen. 

Nachdem  ich  so  die  Uülfsmiltel  zum  Studium  des  Lycischcn  angege~ 
ben  habe,  kehre  ich  zur  Deicbreibnng  der  Inacbriften  zurOck,  deren  Inhalt 
ich,  soweit  ich  ihn  Tcratehe,  angeben  wilL 

Die  Inachrillen  welche  Sie  hi  ihren  Tagebnch  von  Jahr  1838  ver- 
OiTentlichten,  nnd  die  Taf.  XXXV  am  Ende  dieses  Bandes  milgetheilt  wer- 
den, sind  zum  grössten  Theil  Grabinschriften,  deren  Inhalt  an  und  für  sich 
unwichtig  ist:  die  uns  aber  von  grossem  VVerthe  sind,  weil  sie  in  kurzen 
Sülzen  zum  Tlieil  bekannte  Gegensl.'fnde  behandeln;  sie  sind  daher  eine 
besondere  Hülfe  zum  Studium  der  Sprache,  und  beweisen  zugleich,  dass 
diese  Sprache  die  des  lycischen  Volkes  war  und  nicht  bloss  die  seiner 
persiachen  Eroberer.  Die  Inachrift  Nr.  23  iat  eine  Auanahme,  denn  aie  enl- 
bllt  entweder  ein  Decret  oder  ngend  ein  anderea  OffenUiches  Docnment, 
ist  aber  zu  unvollatlndig  um  ganz  Tcrstanden  werden  zu  kOnnen. 

Die  interessanteste  Inschrift  der  ganzen  Sammlung  ist  die  an  den  vier 
Seiten  des  Monumentes  welches  Sic  den  Obelisk  zu  Xaiithns  nennen.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  dcrselhe  ein  Feueraltar  der  persischen  Bc- 
ligion  war,  und  der  llass  des  Volks  gegen  seine  Eroberer  ist  vielleicht  die  434 
LYsache  geworden,  dass,  als  die  Lycier  ihre  Freiheil  wiedererlangt  halten, 
das  Monument  umgestürzt  ^vurde  und  in  seinem  jetzigen  Zustande  lie- 
4{en  blieb. 

Von  den  Inschriften  dieses  Monnments  kann  ich  gerade  genug  en^- 
Ziffern,  nm  zu  aeben  welche  bedeutende  historische  Kenntniss  von  demsel- 
ben gewonnen  werden  kann,  wenn  sie  erst  voBslündig  (ibersetzt  ist,  jedoch 
-nicht  genug  um  mir  eine  vollslifndige  V^orslcllung  des  Inhalts  desselben  zu 
bilden.  Üie  Schrift  an  den  vier  Seilen  des  Monuments  bezieht  sich  auf 
.verschiedene  Gegenstände;  in  der  Form  der  Buchslaben  findet  eine  hin- 


Digitized  by  Google 


414 


ämsM  B. 


iängUdie  Vencbiedenhflit  ilaU  um  zu  zeigen  dass  sie  Ton  verschiedenen 
•KOJisÜern  ausgeführt  wurden;  auch  in  dem  Gebrauche  mancher  Uuchstaben 
ist  eine  Versehiedcnhcil  bemerkhar,  welche  es  wahrscheinlicli  ni  icht ,  dass 
swisclien  den  vit-r  liischnflon  eine  bedeulendc  Zeit  verslrieh  walin  iid  wel- 
cher in  der  Sprache  eine  VeriüKh'nmg  der  Aussprache  vor  sich  Hier- 
aus euUpnugl  eine  grusse  Schwierigkeit,  die  aber  den  VorlJicil  bat,  da±s 
sie  einoi  Sdildssel  tu  dem  Alter  dar  einzelnen  biobnften  ^iebt»  wie  eo- 
Ifleich  weiter  erwieeen  werdm  sott. 

Die  Iniebrift  an  der  nordOMMelwa  Seite  ut  oben  unvoUsUindig:  die 
vier  ersten  der  noch  erhaltenen  Zeilen  sind  in  lycischcn  Buchstaben,  die 
nächsten  elf  Zeilen  sind  griechisch,  das  Übrige  ist  alles  lycisch,  enthält 
aber  keine  lieherselzuiig  des  griechischen  Tbeiles  der  Inschrift.  Nach  the- 
ser Anordnung  ist  es  wahrscheinheh ,  dass  der  verloren  gegangene  obere 
Tbeil  der  Inschrift  die  lyrische  L'rschrifl  enlhiell,  deren  griechische 
lleberseUung  darauf  folgt;  aber  die  wenigen  beschädigten  Zeilen  dieses 
Sittckes«  die  noch  tibrig  sind,  sind  ra  unfolUioninien  um  bei  der  Ef^ 
Ulmog  von  Nntien  in  sein;  und  in  der  Tbit,  in  der  letiten  dieser  Zei- 
len sind  die  griechiscben  und  lycitcben  Bucbstaben  in  arger  Verwirrong 
«nlereüiauder. 

Die  griechische  Iiischrift  ist  nicht  lesbar;  wir  können  aus  derselben 
nur  soviel  cnlnehnien,  dass  sie  einen  an  die  Lycier  gerichteten  Befehl  ent- 
liiell,  III  der  ersten  Person,  der  von  einem  Beherrscher  erlassen  wnrde. 
Die  einzige  darin  genannte  Person  ist  ein  Solm  des  Arpagus,  dessen  >'aiue 
verloscht  ist,  welcher  Fürst  oder  Befehlshaber  genannt  wird,  und  dem  viel- 
leicht ein  Tbeil  des  Kllnigrekbs  von  eineoi  veriiei^ebenden  Hemdier  zur 
Verwaltung  übei^geben  worden  war.  Hoffen  wir  dass  ein  apSlerer  Reisen- 
435  der  eine  möglichst  getreue  Copie  dieser  Insebrift  niÜNingen  und  versuchen 
wird  die  herabgestürzte  Spitze  des  Monuments  umzuwenden;  vielleicht  liiidet 
sich  an  der  dem  Boden  zugewandten  Oherllüche  der  obere  Theil  (h'r  Ivcischen 
Inschrift.  Keine  alle  liisclirifl  die  wir  bis  jetzt  kennen  eiilli.'dl  Nachiicliicn  \tin 
gi  osserin  hislunschcii  Wei  the  als  wir  hier  erwarten  können ;  und  wenn  wir 
beben  welch  bedeutende  Fortscbnite  seit  dem  ersten  Versuche  einer  Ent- 
lUferong  der  zweisprachigen  Inacbrift  von  drei  Keflen  im  der  Kenntsiss  die- 
ser Sprache  gemacht  werden  snid,  so  kdnnen  wir  erwarten,  dass  ein  Do- 
enment  von  dieser  iJIngs»  mit  einer  danebenstehenden  gneehiscben  Uebei^ 
setzung,  uns  das  VersUfndniss  fast  aller  übrigen  Inschriften  eröffnen  wird. 
Die  lycische  Zeile  welche  unmittelbar  nach  dem  Griechischen  folgt  ist  fol- 
geiideii  Inhalts:  ..Abscbrifl  d(>s  grOssten  Dccretes  des  KOnigs  der  Könige**; 
woraus  man  sieht,  dass  die  Decrete  an  dem  ohern  Theile  des  Monuments 
von  dein  König  von  Persien  ausgingen,  das  was  fdlj^'l  aber  wahrscheinhrh 
von  dem  Statthalter  der  Provinz.  Wir  haben  so  wenig  unmillelbare  Macii- 
lichten  über  die  Gescbiobte  oder  Regierung  der  Perser,  dass  es  umtfthig 
ist  nebr  zn  sagen,  um  sn  leigen  welches  Interesse  sieh  an  dieses  Monu- 
ment kndpfl.  Der  Name  Arpagus  findet  sich  getheilt  auf  der  26»  und  27. 
2eUe  derselben  Seite  des  Obelisk,  und  die  Worte  Sohn  des  Arpagus 
kommen  auf  der  24.  Zeile  der  südwesllicheu  Seile  vor,  wo  wegen  einer 
Unvolikommcnheil  des  Steines  der  Name  des  Sohnes  ebenfalls  fehlt.  Die 
Worte  König  der  KOiiige  kommen  an  der  nordöstlichen  und  nordwesl- 
hchen  Seile  des  Monuments  öfters  vor,  und  au  denselljen  Seilen  finden  wir 
öfters  den  Namen  der  liaupigollheil  der  persischen  Feueraubetcr,  Aoüra, 
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•der  loArtmes,  wiederholt,  der  naoh  iwd  nidi  aui  Ahora  Masde  ia 

OtbiuzcI  ziisnmmciipczogcn  wurde. 

Anna,  drr  alle  Name  der  Stadl  Xnnthus  (Ania  bei  Slcplianus  von 

Byzanz),  wo  dieses  Monument  steht,  komral  sowohl  in  (hni  ^-nechischen 
als  deo  lycisehen  Theilüii  der  Inschrifl  vor;  und  nielircrc  der  heiiachharleu 
Sudle  werden  UAera  erwXbot,  aber  anstatt  der  Ueneuuuugeu  Lycia  oder 
Ii7oier»  werden  die  Tramebe  und  die  Trees  genannt;  dieee  beiden  \ö\ker 
Mheioen  des  von  den  Griechen  Lycia  genanole  Land  unter  sich  zu  Iheilen; 
eme  Eintheilung  die  derjenigen  eniapricht  welche  wir  hei  Homer  swisefaen 
den  von  SarpeUon  und  Glaucus  angeführte  Lyciern  finden,  und  denen  welche 
von  Pandarus  dem  Sohne  Lycaon's  anf^cfilhrl  wurden.  Diese  Namen  werden 43ft 
luu.-h  ^MMiauer  belrin  hlet  werden,  u  imiii  wir  zu  dem  Thede  unseres  Gegen- 
ülandes  kommen  der  sicli  aul  die  tieugra|due  des  Landes  hczielit. 

Im  ersten  Uuche  llerodol's,  cap.  171  bis  177  iindet  sieh  eine  Er- 
■iUung  von  der  Eroberung  Lyciens  und  des  ganzen  südlichen  TheUes  Kleiu- 
eetens  dnreh  Uarpagus,  einen  Meder  der  unter  Cyrua  dem  Grossen  befeb- 
ligie»  mit  einer  langen  und  romantischen  Beschreibung  seiner  Einnahme 
von  Xanthus,  wo  dieses  Bioniunoni  steht.  Es  sclieint  wahracheinUch  daas 
Cyrus  den  Harpagus  zum  SiaUhalter  über  die  Lilnder  einsetzte  welche  er 
für  ihn  erol)erl  hatte;  wenn  ich  in  der  siebenten  Zeile  des  gri('rhi>clicn 
Theih^s  die  Worle  diöxt  ßaai).tag  richtig  lese,  und  diesen  Auxh  uck 

uiit  der  Erzählung  lleroduls  zusammenstelle,  und  nanicnllich  mit  dessen 
Angabe  im  177.  Capilel,  dass  „llarpagus  üa^  niedere  A^ieu. eroberte»  wäh- 
rend Gynis  selbst  alle  Nationen  des  obem  Asiens  unlerwarl^"  so  wird  es 
keine  lU  huhnc  Goigeaur  sein,  wenn  ich  vennuthe  dass  in  diesem  Decrete 
einer  von  des  Cyms  Nachfolgern  sich  darauf  beliebt,  dass  Cyrus  dem  Uar- 
pagUB  die  Regierung  eines  Theih  s  seines  Reiches  übergeben  habe  und  den 
Sohn  des  llarpagus  in  dasselbe  An)l  einsetzt.  Die  wenigen  \V(ute  welche 
ich  bie  und  da  an  «liesen  beiden  Seilen  des  Monuments  entzillrrn  kann, 
führen  mich  auf  die  Vermuthung,  dass  es  eine  Reiiie  M>n  Decrelen  enthüll 
die  sich  auf  Ordnung  der  Angelegenheiten  des  Landes  nach  der  Eroberung 
durch  die  Perser  bezieben,  und  auf  die  Art  und  Weise  wie  die  Volker  von 
zwei  verschiedenen  Stimmen  und  Religionen  mit  einander  leben  soUlen? 
Die  Meder  und  Lycier  werden  oft  einander  enlgegeogeseut,  und  an  einer 
Stelle  wird  zwischen  den  Dienern  und  den  Gegnern  des  Onnusd  ein  Unter- 
schied gemacht;  ich  Labe  aber  noch  nicht  beraus  finden  können  ob  sie 
friedlich  mit  einander  leben  sollen ,  oder  ob  die  unterworfenen  Lycier  mit 
Gewalt  zum  Dienst  des  Ornuizd  gezwungen  werden  sollen. 

Die  Inscliririen  an  der  sildwesllichen  und  an  der  südösllichcn  Seite 
des  3iouumenls  beziehen  sich  auf  verschiedene  Gegenstände.  W  eder  Urmuzd 
Dooh  dtf  König  der  Könige  wird  in  den  noch  erhaltenen  Tiieilen  dieser 
JnsehriRen  erwlifant;  man  kann  jedoch  daraus  keinen  sichern  ScUuas  sieben» 
weil  an  beiden  Seilen  der  obere  Theil  fehlt.  Es  iMsst  sich  kaum  sweiCqln» 
dass  diese  InschriAen  angebracht  wurden  während  das  Land  noch  unler437 
derselben  Uerrscball  stand,  da  wir  auf  der  südwestlichen  Seite  die  Worte 

Sohn  des  Arpagus"  linden  und  an  der  siidöstliclien  Seite  iiiehrnials 
das  Wort  Schah,  Küiiig  oder  Slallhalter,  vorkoiimit.  Ander  letzt- 
genannten Seite  kommt  zweimal  ein  Wort  vor  welches  grosse  Aelinlu  likeit 
unt  Xerxes  bat,  da  sich  aber  gar  kerne  Titel  daneben  linden,  so  nehme 
ach  Anstand  es  flnr  diesen  Königsnamen  au  erklären.  Oer  untere  Theil  der 
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sildwcsllichen  Inschrift  ontlihll  oinp  Anzahl  Namen  von  Stüdtcn  und  Völkern 
nitt  hxMtivon  Präpositionen,  woraus  man  schhessen  kann  dass  es  eio  Decrel 
ist  welches  die  Grenzen  der  Stadtgebiete  bestimmte. 

>'ach  der  gewöhnlich  angenommenen  Chronologie  bestieg  Cynis  der 
ISrotM  den  Thron  von  Pmien  hn  Jahre  539  for  Cbr.  imil  ttaib 
Harpagus  war,  als  ersteres  stattfand,  kein  junger  Mann  mehr;  nehmen  wir 
mm  an,  data  das  Monmnent  in  Lebensieit  seines  Sohnes  errichtet  wnrde^ 
und  nach  dem  Tode  <1es  Gyms,  so  kann  man  das  Dalum  annlhemd  iwischen 
530  und  500  vor  Chr.  setzen;  viel  spSter  wenigstens  kann  man  es  nicht 
setzen,  wenn  lunii  nicht  entweder  Harpagus  oder  dessen  Sohne  ein  ausser* 
gewöhnlicli  lui^^es  Lehen  zuschreihcn  will. 

Sie  dürfen  nicht  vergessen,  dass  bevor  die  Inschriften  vollständig  (iber- 
selzt  sind,  es  unsicher  bleibt,  ob  der  in  denselben  erwähnte  Arpagus  wirk- 
lich mit  dem  Feldherm  des  Gyms  ein  vnd  dieselbe  Person  ist.  Herodot 
flV.  28—30)  erwthnt  noch  einen  andern  persischen  Feldherm  desselben 
Namens,  der  in  Jonien  unter  Atapheraes,  dem  Statthalter  von  Sardis,  tur 
Seit  des  Darius  Hystapes,  commandirte,  und  es  giebt  mehrere  Beispiele» 
dass  die  Namen  in  persischen  Familien  erbhch  waren  und  abwechselnd  in 
den  verschiedenen  (Jeneralionen  vom  (irossvater  auf  den  Knkel  lihergingen. 
Demnach  ist  es,  nach  dem  w.is  bereits  oben  gesagt  worden,  hiiclisl  wahr- 
scheinlich, dass  der  in  der  luschrin  genannte  Arpagus  der  FehliieiT  ist 
dessen  Eroberung  Lyciens  unter  Cynis  von  llcrodot  erzählt  wird. 

Wir  haben  so  ein  annihemdes  Datum  fllr  eins  der  lycischen  Monu- 
mente erhalten ;  ehe  wn>  jedoch  versuchen  das  Alter  der  Uebrigen  tu  be* 
stimmen,  ist  es  nothwendig  die  Münzen  zu  prüfen  und  dieselben  in  chro* 
nologische  Ordnung  zu  bringen,  da  sie  einiges  Licht  auf  das  Datum  der 
438  Insehriflen  werfen  kiinnen.  Zu  diesem  Zwecke  mttssen  wir  einen  Blick  auf 
die  tieschichte  des  Landes  werfen. 

Zur  Zeit  Homers  war  die  Religion  Lyciens  der  der  Griechen  ähnlich, 
und  wir  kennen  kein  Ereigniss  welches  es  wahrsclicinhch  machte,  dass  vor 
der  Eroberung  Lyciens  durch  die  Perser  unter  C)tus,  um  das  Jahr  530, 
eine  Verlnderung  vorgegangen  sei.  Dieses  Ereigniss  aber  muss  auf  den 
gansen  Zustand  des  Landes  einen  bedeutenden  Einfluss  geübt  haben,  da 
dieses  erst  nach  einiger  Zeil  seine  frühere  ßlüthe  wieder  erlangen  konnte; 
auch  sehen  wir  aus  den  Inschriden,  dass  die  Perser  den  Dienst  des  Orrauzd 
einführten.  Nach  der  ErzJihlung  welche  Ilemdot  von  der  Eroberung  gieht, 
scheint  es  nicht,  dass  die  Lycier  ihre  eigene  Regierung  behielten  imd  blos 
Iribulpllichtig  blieben,  sondern  vielmehr,  dass  sie  gJinzlich  unterworfen 
vmrdcn,  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die  Städte  von  da  an  keine 
Mgnsen  unter  ihrem  eigenen  Namen  mehr  prägten,  was  sie  nur  thun  konnten 
weim  sie  sich  selbst  unter  eigenen  Gesetsen  regierten.  So  wissen  wir, 
dass  die  jonischen  Sudte,  welche,  obwohl  Persien  tinspflichtig,  ihre  eigenen 
Münzen  prägten,  durch  eingeborne  Fürsten  oder  Magistrate  tu^^rt  wurden* 
Wir  linden  keine  Angabc  der  Zeil  wo  die  Lycier  wieder  die  Nacht  er- 
langten sich  selbst  zu  regieren,  da  sie  aber  von  Porsien  abhängig  blieben, 
so  müssen  wir  annehmen,  dass  uiil  zunehmender  Schwäche  des  persischen 
Reiches,  nach  dem  unglücklichen  Zuge  des  Xerxes  gegen  Griechenland  ihre 
Lage  sich  allmälig  verbesserte  und  sie  nach  und  nach  ihre  Freiheit  so  w^eit 
wieder  erlangten  dass  sie  als  Mos  tinspflichtig  dem  persischen  Reiche  ehi- 
verieibt  blieben»  welches  Veriilllniss  dann  wihncheinlich  ^bis  nur  Zeil 
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Alexanders  fortbestand,  wo»  bei  dem  allgemeinen  FaUe  Griechenbnds  und 
Persiens,  die  Freistaaten  Kleinasicns  ihro  Freiheilen  verloren.  Bei  dir 
Tbeilung  des  Reiches  nach  dem  Tode  Alexanders,  323  vor  Chr.,  fiel  Lycien 
dem  Antigonus  zu  (Diodor.  Sic.  XVKI.  c.  3  ii.  5);  in  den  Kriegen  zwi- 
sclicn  Alexanders  Nachfolgern  wechseile  es  niehmials  seine  Herren,  da  aber 
diese  Verituderungen  kaum  unsern  Gegenstand  berühren,  so  ist  es  nicht 
nOtbig  dtetellicn  hier  weiter  in  verfolgen.  Nach  dem  Siege  das  Cd.  Maa- 
liaa  Ober  Antiochna  den  Qroaaen,  gaben  die  Mner  den  grtlasern  Theil 
Lyciens  an  die  Rhodier,  zur  Belohnung  für  ihre  guten  Dienate  (Linaa439 
XXXVIII.  c.  39);  ab  aber  die  Rhodior  wMhrend  des  Krieges  mit  Perseus 
von  Älacedonien  die  Ritmer  helcidigten,  erliess  der  Senat  ein  Beeret,  durch 
welches  Lycien  und  Caricn  für  frei  erklärt  wurden  (Liv.  XLIX.  15),  im 
Jahre  168  oder  l(i7  vor  (Ihr.  Slraho  bcsrhreihl  im  XIV  Buche  die  von 
den  Lyciern  angenuimucue  Uegicrungsrurm :  dreiuudzwanzig  Sladte,  unter 
denen  die  bedeulendsleo  Xanlhus,  Patara,  Pinara,  Olympus,  Myra  und  Tlos, 
waren  in  einem  Bonde  vereinigt  und  wurden  durch  einen  Congress  regiert 
der  einen  Lyaiarehes  oder  Prtsidenten  und  andere  Hagistrate  erwihlte« 
Frflber,  setzt  Slrabo  hinzu,  entschied  der  Congress  über  Krieg  und  FriedOi, 
jetzt  aber  kann  er  dies  ohne  Erlaubuiss  dir  Römer  hl  mehr.  In  diesem 
Zustande  einer  halben  Unabliängigkeit  blieli  Lycien  bis  seine  Freiheiten 
vom  Kaiser  Claudius  ^muz  genomnieii  wiinleii  (Siieton.  vil.  Claud.  c.  25). 

Wir  haben  sonarli  drei  Penoden  in  der  (lesihicble ,  in  denen  die 
Lycier  unabiiängig  geuug  waren  um  ihre  iuneru  Angelegenheiten  selbst  zu 
verwalten  und  eigene  Manzen  xu  prügen;  und  ihre  HOnsen  lassen  sich 
demgemSss  leicht  dassificiren. '  Die  erste  Periode  endet  mit  der  persischen 
Eroberung,  um  das  Jahr  550  vor  Chr.;  in  diese  Periode  kanil  man  die 
HOnzen  setzen  welche  noch  einen  sehr  frühen  Styl  der  Kunst  zeigen,  auf 
welche  mit  lyciscbcn  Charakteren  die  Namen  der  St.'ldle  geprSgt  sind;  sie 
haben  alle  auf  der  einen  Seite  ein  drcinrnii^p^  Iiislniinont,  dessen  Gebrauch 
unbekannt  ist  und  welelios  von  den  AU*  i  llniiiisforsclicrn  Tricjuclra  ge- 
nannt wird,  und  die  Sinnbilder  auf  »1er  Rückseite  beziehen  sich  auf  die 
alle  Religion  des  Landes.  Auf  diesen  Münzen  wird  der  Buchstabe  B  hUufig 
als  Tocal  gebraucht,  und  der  Buchstabe  +  kommt  noch  nicht  vor.  In 
diese  Khisse  geboren  die  Nummern  1,  2,  3,  5,  6,  1,  8,  9,  10,  11,  12, 
13,  14,  15,  IG,  IS,  19,  25,  28,  29,  30  der  aufTaf.  XXXIll  und  No.  24 
auf  Taf.  XXXI I  abgebildeten  Münzen. 

Die  zweite  Periode  dauert  von  dem  neuen  Emporkommen  des  Landes 
narii  der  persischen  Eroberung,  bis  zur  Zeil  Alexanders.  In  diese  Zeit 
geboren  diu  .Miln/.en  No.  23  und  24  Taf.  XXXIll.  Sie  haben  die  Namen 
von  Stadien  in  heischen  Charakteren,  aber  der  Buchstabe  +  ist  bereits 
in  Gebrauch,  und  B  vrird  nicht  mehr  als  Vocal  gebraucht.  Die  Triquelra 
ist  ausser  Gebrauch  gekommen,  und  statt  ihrer  sind  auf  der  Rackseite  ver- 
schiedene Gottheiten  abgebildet,  aber  weder  auf  diesen  noch  auf  der  ftühera 
Reibe  finden  wir  ein  Sinnbild  des  Apollo.  Die  kOnsUerische  AusflUhrung 
ist  gut,  und  unterscheidet  sich  so  vollkommen  von  denen  der  ersten  Pe-440 
riode,  dass  ein  bedeutender  Zeitraum  dazwischen  hegen  muss. 

Die  drille  Periode  ist  die  des  lycischen  Bundes,  welcher  langer  als  ein 
Jahrhundert  bestand,  von  ungefähr  16S  bis  50  v.  Chr.  In  diese  gehören  alle 
übrigen  Manzen  mit  griechischen  Buchslaben  welche  das  Wort  ^vx/wy 
neben  dem  Namen  der  Sudt  haben.   Keine  derselbea  hat  die  Tricpnin, 
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und  ihre  Symbole  beziehen  sich  alle  auf  den  Dienst  des  Apollo;  ihre  kdnsl- 
lerische  Ausführung  ist  gut.  Diese  Münzen  findet  man  von  den  meisten 
lycischen  Slüdten,  wie  man  ans  Mionnefs  Descripfion  des  Medaillcs  an- 
tiques  ersehen  kann.  Der  Gebraucii  der  griechischen  Buclislaben  würde 
bemalie  hinreichen  um  zu  beweisen  dass  diese  Manzen  aus  der  Zeit  nach 
der  maeedonischen  Erobemng  sind ;  aber  das  jivK&»y  nebea  dem  Namen  der 
Sladt  bsst  keioeii  Zweifel  Aber  ihr  Alter,  da  es  bewebl,  dasi  die  Hdinen 
mter  einer  repobUkaniseben  Regierung  geschlagen  wurden,  die  tieh  ober  das 
ganze  Land  erstreckte,  ein  Stand  der  Dinf^e  der  nur  unter  dem  lycischen 
Bunde  in  der  angegebenen  Periode  slallfand.  Die  Slüdle  welche  zum 
achäischen  Bunde  geliOrlen  bedienten  sich  auf  ihrem  Kiij)fer^'elde  einer  lilin- 
lichen  Form,  welches  neben  dem  IS'amen  der  Sladt,  wo  es  geprägt  war, 
das  Wort  yi/^auoy  hat. 

Der  Dienst  des  Ormuzd  scheint  keinen  Nachhall  bei  den  Lyciern  ge- 
funden zu  haben,  da  die  Münzen  aus  der  zweiten  Periode  beweisen,  dass 
das  Volk,  sobald  es  seine  Unabhängigkeit  wieder  erlangte,  auch  wieder  tu 
seiner  frOhem  Religion  zorOckkehrle.  Apollo  wird  von  Homer  in  Verbin- 
dung mit  Lycien  genannt,  sein  Dienst  aber  gewann  erst  allgemeinere  Ver- 
breitung im  Lande  nachdem  dieses  von  den  Maeedoniem  erobert  worden 
war,  die  bekanntlich  diese  Gottheit  besonders  verehrten. 

Eine  grosse  Verschiedenheit  herrscht  in  den  verschiedenen  Inschriften 
im  Gebrauche  der  BucliNtalicn  B  und  +,  die  offenbar  ihren  Grund  in  einer 

Veränderung  der  Sprache  oder  Aussprache  hat;  eine  JIhnliche  Verschieden- 
heil  besteht  auch  Ix'i  den  Münzen,  wo  der  Slyl  der  künsllcrisclicn  Aus- 
führung die  Milte!  an  die  Hand  f;icLl,  sie  nach  ihrem  verschiedenen  Dalum 
zu  ordnen,  so  dass,  wenn  wir  den  Gehrauch  dieser  Buchstaben  als  Prohir- 
slein  annehmen,  wir  im  Stande  sind  über  das  relative  Aller  der  Inschriflca 
zu  urtheilen.  Fänden  sich  neben  den  lycischen  Inschriften  überall  Sculp- 
441  turen,  so  wttrde  der  Styl  der  Kunst  diese  Frage  beantworten  kOnnen;  da 
aber  die  einsige  Inscbrill  der  nach  historischen  Gründen  em  Datum  ange- 
wiesen werden  kann  von  keiner  Sculptur  bcgleitci  ist ,  so  müssen  uns  die 
Buchslabcn  als  Führer  (licnen  um  das  Alter  der  übrigen  zu  bestimmen, 
welches  bei  den  Basreliefs  durch  V<  rfzlcichmi;:  inil  griechischen  Werken, 
deren  Aller  bekannl  ist,  nacli|.'('n'cliiiül  werden  kann.  Wenn  man  nach 
diesen  Gründen  urllicilt,  so  wird  folgen,  dass  die  idlolun  von  den  In- 
schriften welche  Sie  copirt  babcu,  die  an  der  Nordoslscitc  uud  der  Nord- 
westseite des  Obelisken  zu  Xanthus  sind,  deren  Dalum  ich  um  das  Jahr 
500  vor  Chr.  setze.  Die  Inscbrill  welche  zunächst  nach  dieser  kommt  ist 
die  unter  der  Schlachtscenc  Taf.  XXX,  dann  folgen  die  Südwest-  und  die  Sud- 
ostseilc  <lcs  Obelisken  zu  Xanthus.  Zwischen  den  letztgenannten  und  der 
kurzen  Inschrift  am  Grabe  des  Payara,  an  welchem,  wie  man  an  dem  Kupfer 
Taf.  I  Ihres  el'^tc^  Ta^chuches  und  Taf.  X\  des  voriicj^ciidcii  Bandes  sehen 
kann,  die  Sciiljiliir  sehr  schon  ist,  kann  ich  keinen  l'nteischied  nach- 
weisen.   Die  Grahinscliriflcn  auf  Taf.  XXXV  sind  meist  noch  neuer. 

Es  hegl  auf  der  Hand,  dass  man  auf  diese  aus  haihvcrstandenen  In- 
schriften gezogenen  /  nsichten  nur  wenig  bauen  kann;  aber  das  lulorossc 
welches  sich  au  Sculplur  knüpft  ist  so  gross  dass  ich  mich  gedrungen 
fühle  sie  anssuüi  rechen.  Diejenigen  welche  die  griechische  Kunst  studirt 
haben  mOgen  entscheiden  ob  die  künstlerische  Aosfbhruug  der  lyciachea 
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Basreliefs  mit  den  Dalen  slunrnt  die  wir  durch  das  Sludium  der  lascbhften 

gewoniR'ii  haben. 

Pen  Gehrnuch  von  Punkten  um  die  Worte  zu  trennen  und  der  Ilnrh- 
sUben  Q,  und  H  in  deiu  nebenstehenden  üriechischen,  hat  man  geglaubt 
mit  dem  Datum  500  vor  Chr.,  welches  hier  einer  ron  den  lycischen  In- 
schriften bestimmt  wird,  nicht  vereinigen  lu  kOnnen.  Eine  oder  die  andere 
dieser  Eigenlhttmlichkeiten  würden  an  einem  in  Griechenland  aufgefundenen 
Monument  hinreichen  um  das  Dalum  ab  bei  weitem  jünger  zu  bestimmen. 
Auf  den  ersten  Einwurr  ist  die  Antwort  Iciclit;  obwohl  die  Griechen  erst 
in  einer  sehr  sp?lten  Zeit  Trcnnungsjuinklc  zwisclien  die  Worte  setzten,  so 
wendeten  doch  die  Perser  dieselben  schon  zur  Zeit  des  Darius  Ilystaspcs 
an,  und  vielleicht  noch  viel  früher,  (h'im  sie  linden  sich  in  allen  Keil- 
inscbriflen;  die  Gewohnheit  erhielt  sich  auch  noch  später  in  Pcrsien,  denn 
alle  Handschriften  des  Zend-Avesta  shid  auf  eine  ihidiche  Weise  punktirt. 
Diese  Punkte  beweisen  daher  nicht  ein  jüngeres  Datum,  sondern  den  asiati-4}2 
sehen  Charakter  der  lycischen  Inschriften. 

Der  Einwurf  hinsichtlich  der  Buchstaben  Q  und  N  llsst  sich  nicht  so 

leicht  widerlegen.  Man  kann  mit  gutem  Grunde  annehmen  dass  diese  Buch- 
staben in  Griechenland  erst  nach  dem  Jahre  400  vor  Chr.  in  Gebrauch 
kamen,  es  ist  aber  unbekannt  zu  welcher  Zeit  sie  in  Kleinasien  eingeführt 
"Wurden.  Wahrscheinlich  bedienten  sich  die  asiatischen  Griechen,  welche 
unter  Nationen  lebten  deren  Sprachen  einen  Ueberlluss  von  langen  und 
kurzen  Vocalen  hatten,  zuerst  dieser  Buchstaben,  die  sich  dann  von  hier 
aus  in  Griechenland  verbreiteten.  Ehe  wir  nicht  mehr  Uber  den  Gegen- 
stand wissen,  kann  der  Gebranch  dieser  Buchstaben  in  einer  asiatischen 
Inschrift  das  Datum  nicht  bestimmen,  am  wenigsten  wenn  andere  Beweise 
dagegen  sind. 

Um  Ihre  Geduld  nicht  durch  die  Linge  dieses  Briefes  zu  erschöpfen» 
habe  ich  alle  Einzelheilen  weggelassen  und  ftige  daher  einige  besondere 

Abhandlungen  bei. 

1.  Uüber  das  lycische  Alphabet. 

2.  Ueber  die  lycischen  Manzen  und  die  Namen  des  Volks  und  der 

Stüdtc. 

3.  lieber  die  Inschriften ,  die  ich  in  lateinischen  Buchstaben  wieder- 
gegeben habe,  nebst  Ucbcrsctzuug  der  Stellen  welche  ich  entzül'cm 
konnte. 

Bei  Ueiraclituug  des  Alphabets  Tdllt  mir  die  grosse  AehnUchkeit  zwi- 
schen den  lycischen  und  den  etruskischen  Buchstaben  auf.  Wenn  sich  diese 
AehnUchkeit*  nur  in  den  Buchstaben  ßbide  welche  beide  Volker  von  den 
Griechen  copirt  haben,  so  wOrde  sie  wenig  zu  bedeuten  haben ;  sie  erstreckt 
sich  aber  auch  auf  mehrere  .nidcrc  Buchstaben  die  sich  nicht  im  griechi^ 
sehen  Aljjliabct  finden.  Die  Buchstaben  auf  verschiedenen  Münzen  die  man 
filr  ciliciscl»  hillt  stehen  den  etruskischen  noch  niilior.  Aus  einer  Ver- 
f.'lei(  hang  der  Alphabete  kann  erwiesen  werden  dass  die  Etrusker  ihre 
Biiciistaben  aus  KIcinasicn,  und  nicht  aus  Griechenland  ableiteten.  Hier- 
durch würde  die  Nachricht  welche  llerodot  tlber  den  lycischen  Ursprung 
der  Etrusker  giebt  ihre  Bestltigung  finden,  aber  die  Zweifel  welche  man 
darflber  bat  kOnnen  erst  gehoben  werden  wenn  uns  die  etruskische  Sprache 
Jünlinglioh  bekannt  ist  um  auf  ihren  Ursprang  torflckzugeben. 
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Ich  veriiBse  jetit  dieseo  Gegenstand  mtl  dem  qoilenden  Bewusstsein 
443  nur  sehr  wenig  zu  dessen  Aufhellung  beitragen  su  kOonen»  oiul  in  der 
flolliiung  dass  irgend  ein  tOchliger  Orienlalisl  ilin  wieder  aufnehmen  wird, 

der  eine  hinl.'Jngliche  Kennlniss  der  mit  dem  Lycisclien  in  Verbindung 
stellenden  Sprachen  besitzt  die  ihu  Uber  alle  mir  uuübersleighcUeu  Scbwie- 
rigkeilen  hinweghebeu  wird. 

Ich  bin, 

Hochgeschätzter  Herr, 
Ihr 

DANIEL  SHARPE. 

An  Herrn  Chari€$  Fellowt  Eiq, 


DAS  LYCISCUE  ALPUABET. 


Viele  der  bei  den  Lyciern  gebräuchlichen  Bachslaben  sind  denen  der 
alten  griechischen  Inschriften  ganz  gleich,  andere  unterscheiden  sich  in  der 
Form  nur  wenig  von  den  griechischen  Buchstaben,  mehrere  aber  haben 
gar  keine  Aehnlichkeit  mit  denselben  und  mUssen  Laute  ausgedrackt  haben 
welche  die  Griechen  nicht  kannten. 

Die  Vocilr  und  Halbvocale  sind  folgende: 

A  oder  f^,  welches  dem  griechischen  Alpha,  dem  persischen  Ahf  und 
dem  langen  A  im  Zend  entspricht.  Die  erste  Form  ist  ofTenbar  von  dem 
Griechiscben  erillelml,  die  zweite  ist  statt  jener  an  zwei  (Irabern  m 
Limyra  gebraucht  (Taf.  XXXV,  No.  7  und  8)  und  vielleicht  nur  eine  Laune 
des  Künstlers. 

X,  ein  kurzes  oder  weiches  A ;  seine  Gestalt  hat  Aehnlichkeit  mit  dem 
k  in  einigen  phOnizischen  Inschriften;  der  Laut  desselben  wird  dadurch 
bestimmt  dass  es  in  den  Worten  XIPT  und  TPXMEAt  vorkommt;  das  erste, 
ÄOURU*  ist  ein  Theil  des  Namens  Ormuzd,  im  Zend  Ähura,  welcher  mit 
einem  kurzen  a  anHlngt ;  das  andere,  von  den  Griechen  T^tfitlat  geschriC' 
hon ,  ist  der  asiatische  Name  eines  Theiles  des  Ivcischen  Volks ;  hier  ist 
dieser  Buehslabe  durch  das  griechisrhe  Epsilon  nnsgednirkl,  weil  sich  in 
dieser  Spinclic  kein  anderer  Laut  lindcl  der  demselben  nälier  steht.  Für 
das  griec  hische  Epsilon  bat  das  lycische  Alphabet  den  Buclislal)ca  E,  so 
dass  X  nur  ein  kurzes  A  sein  kann. 
444  t  ein  langes  E,  entspricht  dem  griechischen  H  und  ist  am  Anfange 
eines  Wortes  wahrscheinhch  aspirirt.  Der  Name  Heradeia  ist  auf  den 
Manzen  (No.  3  u.  18  Taf.  mill)  tKXAt  geschrieben,  was  keinen  ZweiCel 
über  den  Laut  dieses  Buchstaben  Obrig  lassen  kann.  An  dem  Basrelief 
Taf.  V  bn^Munt  der  Name  EKATMIMZ  in  der  lycischen  Umschreibung  mit 
diesem  Uuchstaben,  der  so  einen  aspirirten  E  im  Griechischen  entspricht. 
Denselben  Buchstaben  fitidet  man  auf  einigen  clruskisrhen  Monumenten,  wo 
ihn  Lanzi  für  ein  Zablzeicben  hielt  (Saggio  di  Lingua  Etrusca,  vol.  1.  p. 
Ib7).  Er  findet  sich  noch  auf  mehrem  Münzen  unbcsUaunter  Städte,  die  maa 

*  DerDifbtoag  uu  (deutsch  au)  ist  in  dieser  Abhandlung  durch  Oü  ausgedrüdU. 
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für  eilicisch  halt,  in  Verbiodung  mit  Buchstaben  die  grosse  Aehnlichkcii  mit 
phöniiischen  Zeichen  haben. 

E,  das  griechuche  Epsilon,  entspricht  dem  Imnen  E  der  orientalischen 
Sprachen. 

1,  ein  langes  I ;  in  der  Regel,  und  vielleicht  immer,  folgt  diesem  Bach- 
Stäben  ein  Vocai,  da  die  Fülle  wo  dies  nicht  der  Fall  ist  vielleicht  nur 
einem  Versehen  zuzuschreiben  sind,  welches  hei  der  hdchst  einfachen  Ge- 
stalt dieses  Buchslaben  leicht  mö^'hcli  war.  Uft  findet  er  sich  zwischen 
zwei  Vocalen,  wo  er  beinahe  dun  Laut  unseres  (engl.)  Y  haben  niuss. 
Um  ihn  von  dem  kurzen  I  zu  unlcrschcideu  ist  er  liier  Uberall  durch  Y 
wiedcrgefreben. 

i,  ein  kurzes  1 ;  der  Laut  dieses  Buchslaben  wurde  zuerst  in  APiNA, 
•dem  alten  Namen  von  Xanlhus,  bestimmt,  der  sich  sowohl  in  den  griechi- 
schen als  den  lycischen  Theilen  des  Obelisk  statt  dieses  Namen  findet,  des- 
gleichen auf  einer  MOnxe  aus  dieser  StadL   Stephanns  von  Byians  nennt 

dieselbe  ein  Beweis  dass  der  zu  seiner  Zeit  ausgcrallene  Buchstabe 

sehr  kurz  gewesen  sein  muss.  Beide  zuletzt  angeführte  Buchstaben  scheinen 
mil  geringer  ^Vbänderung  der  Gestalt,  um  einen  Unlerscliied  zwischen  ihnen 
ZU  machen,  ans  (hjin  griechischen  Jota  entstanden  zu  sein. 

0  oder  0»  das  griechische  Omikron  und  kurze  0  des  Zendalplia- 
bets;  die  zweite  (Jeslall,  weiche  auf  unsem  Inscliriflen  selten  vorkommt, 
iindct  sich  sowulil  auf  allen  griechischen  als  etruskischen  Denkmalern. 

B  oder  b,  +,  und  n',  I  oder  X,  sind  Biichslahen  welche,  ohne 
genau  lüenüsch  zu  sein,  sehr  häuGg  unter  einander  verwechselt  werden. 
Sie  erschweren  die  Entsilferung  der  lycischen  Inschriften  bedeutend,  um 
80  mehr,  da  sie  auf  verschiedenen  Monumenten  auf  verschiedene  Weise 
gebraucht  sind.  Obgleich  sich  hier  sechs  verschiedene  Gestalten  finden,  so 
sind  es  doch  eigentlich  nur  drei  Buchstaben,  weil  der  erste  und  zweite 
identisch  und  die  letzten  blosse  Veränderungen  eines  und  desselben  Buch- 
staben sind.  Wir  werden  daher  hier  nur  die  gewöhnhchste  Gestalt  jedes 
derselben  betrachten.  445 

B  ist  oflenhar  von  dem  griechischen  Beta  copirt,  und  es  wäre  natür- 
lich es  mil  diesem  Buchstaben  für  identisch  zu  halten ;  es  kommt  aber  hilufig 
als  Vocal  vor,  wie  z.  B.  in  dem  Namen  der  Stadt  TPBBTNEME,  von  der 
es  ziemlich  viele  Münzen  giebl  (Taf.  XXXIII  No.  1,  9,  14.  Taf.  XXXIl  No. 
24),  und  die  auch  auf  dem  Obelisk  zu  Xantbus  vorkommt.  Ich  werde 
unten  zeigen,  dass  dies  keine  andere  Stadt  sein  kann  als  die  welche  die 
Griecli  ii  spiierTAQS  nennen,  und  dass  ihre  Einwohner  entweder  T^wioif 
4»der  Toong  genannt  wurden.  Da  es  nothwendig  sein  wird  auf  diesen 
Gegenstand  etwas  weiter  einzugehen,  wenn  ich  zur  rnteisncining  der  lyci- 
schen Münzen  komme,  so  werde  ich,  um  Wiedel liolun-cii  zu  vermeiden, 
auf  da>i  was  ich  hier  sage  verweisen.  Ausser  zur  Bezeichnung  dieses  Vocal- 
laules,  der  beinahe  dem  griechischen  Umega  entspricht,  wird  das  B  auch 
häufig  als  Consonant  gebraucht.  Diese  doppelte  Anwendung  des  Buchsta- 
ben ist  aufikllend  genug,  aber  der  eigenthttmliche  Gebrauch  des  Beta  in 
manchen  griechischen  Dialeclen  vrirft  einiges  Licht  auf  denselben.  Holler 
sagt  in  seiner  Geschichte  des  Dorischen  Volksstammes,  Bd.  II.  S.  431,  dass 
bei  den  Doriem  das  Digaroma  in  der  Regel  die  Gestalt  des  B  hatte,  und 
ftihrt  eine  Menge  Beispiele  aus  dem  Laconischen,  Cretischen  und  Pamphy» 
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fischen  Dialect  dafinr  an.  Auf  den  griechischen  Hansen  der  Kaiser  Severot 
und  Verns,  wird  das  V  enlweder  durch  B  oder  durch  OY  aosgedrflckt  und 

der  crslcrc  Name  enlweder  ZEOYHPOZ  oder  ZEBHPOZ  geschrieben,  woraus 
man  sielil,  dass  die  Laute  B  und  OY  in  manchen  Slttcken  einander  fthn-> 

Uch  wnrcn. 

Es  scheint  dass  B  im  Lycisclien  filr  einen  Buchstaben  gebraucht  wurde 
dessen  Laut,  wenn  er  als  Conscinant  steht,  ungeHihr  dein  unseres  (engl.) 
W  ealüprichl,  wenn  er  als  Vut-al  gebraucht  wird,  dem  griechischen  Q  oder 
OY.  Ein  solcher  Buchstabe  findet  sich  in  mehreren  asiatischen  Sprachen. 
446  Im  Persischen  wird  der  Buchstahe  Waw  sowohl  als  Consonant  als 
auch  als  Vocal  gebraucht;  im  ersten  Falle  ist  er  ein  W,  im  letsteni  em 
breites  oder  langes  U. 

Im  Zend  ist,  nach  Anquclil  du  Perron,  der  Buchstabe  >  ein  kurzes 
0,  und  seine  Verdoppelung  ))  ou  (deutsch  u),  oder  in  einigen  flcjjiendon  W. 
Dies  erklärt  genau  den  Gebrauch  des  B  im  Lycischon,  als  doppeltes  0  und 
W;  in  andern  Worten  wird  d»'r  eifrenlliilmliclie  Laut,  den  wir  (im  cnjj;- 
lischen)  als  enie  Verdoppelung  des  L  betrachten  (das  VV),  sowohl  im  Zend 
als  im  Lycischen  durch  eine  Verdoppelung  des  0  ausgedrückt,  welcher 
Buchstabe  ui  diesen  Sprachen  einen  Laut  gehabt  haben  muss  der  swischen 
nnserm  0  und  U  in  der  Mitte  liegt.  Herr  Bumouf  hat  AnquetiPs  Angahe 
tiber  den  Laut  dieses  Buchstaben  berichligl,  indem  er  anführte  dass,  wenn 
der  doppelte  Buchstabe  dem  W  gleich  ist,  die  Hälfte  desselben  U  sein 
müsse;  und  in  der  Meinunj?  dass  )>)  immer  als  Consonant  gebraucht  wrrde, 
drückt  er  dasselbe  durch  V  aus  und  >  durch  U.  Die  Schwierigkeit,  über 
diesen  Gegeusland  zu  entscheiden,  wird  durch  die  Zahl  der  Duchslaben  im 
Zend  vermehrt,  da  dieses  ausser  den  beiden  eben  angerührten  noch  andere 
Formen  Dir  V,  W,  das  lange  U  und  das  lange  und  horte  0  besttst«  Herrn 
Bumours  Bemeihungen  über  diese  Buchstaben  findet  man  in  dessen  Em- 
leitung  tu  seinem  Cammentairß  ntr  k  Tacna.  Ich  fflrchte  sehr  unrecht 
ni  thun  wenn  ich  Herrn  Bumoufs  Leitung  verlasse,  in  diesem  Falle  aber 
kann  ich  nicht  umhin  der  von  Anqiielil  angegebenen  Aussprache  der  Buch- 
slaben zu  Tolgen,  weil  sie  den  (Iclirauch  des  B  in  den  lyciscben  InschriAen 
erklilrt  und  durch  denselben  seihst  bestätigt  wird. 

Im  Pelilvialphabet  dient,  nach  AiKjuelil,  der  hier  der  alleinige  Führer 
ist»  ein  und  dersellic  Buchstabe  Tür  B,  V,  0  und  OU,  welches  letzlere  er 
beinahe  wie  unser  W  gebraucht.  Dies  kann  nan  an  semem  Pehlvialpliabet 
im  dritten  Bande  des  Zend-Avesta  sehen,  und  dasselbe  erkUrt  er  m  semen 
AesAardkM  für  1»  Andennn  Langutt  4t  la  Ptrn,  die  in  den  M^moiru 
de  l'Academie  des  Insrripiiont  H  Bettet  Lettrtt  toL  XXXI.,  1768» 
p.  400  vcröfTenllicht  sind,  wo  er  hinzurügt,  nachdem  er  gesagt  dass  es 
zwei  Buchstaben  für  B  gebe,  „le  Pehlvi  forme  pcul  6tre  l'O, 
r  0  U  et  1  e  V  de  1  a  d  e  u  x  t  «>  m  e  fi  g  u  r  c  B.'*  Dies  ist  der  Art  wie  das 
B  im  Lycischen  gebraucht  wird  sehr  analog. 

Bei  Umschreibung  der  lycischen  Inschriften  mit  lateinischen  Buchslaben  ' 
habe  ich  versucht  so  weit  als  möglich  jeden  lycischen  Charakter  durch 
447emen  besonderen  einseinen  Buchstaben  wiedertugeben»  habe  aber  gefhn- 
den  dass  es  hei  dem  eben  betrachteten  Buchstaben  unmöglich  ist,  da  wir 
keinen  Buchstaben  haben  welcher  den  verschiedenen  Anwendungen  des  i 
entspricht.  Am  nächsten  steht  ohne  Zweifel  das  W,  dieses  druckt  ihn  aber 
Jucht  in  allen  Fällen  aus.   Ich  habe  daher  das  B»  wo  es  Consonant  sa 
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sein  fcheint,  durch  W  wiedergegeben,  und  wo  es  ein  Vocal  ist,  dureil  OU. 
Ich  zog  letzteres  dem  ö  vor,  da  ps  inohr  Analogie  mit  W  hat, 

I  ist  ebenfalls  sowohl  N'ocal  als  Consonanl,  wie  B,  und  sclioint  eben- 
falls W  und  langes  0  zu  sein;  es  wechselt  oft  mit  mit  B;  so  linden  wir 
die  Stadl  TPBSyNEME,  da:>  Volk  TPIIAS;  auch  StBt  und  StXt  u.  s.  w. 
In  beiden  FiUen  scheinen  die  beiden  Bnehetaben  identiseh,  in  manchen 
Worten  der  Inschrift  werden  sie  jedoch  immer  unterschieden,  denn  das 
Wort  HPT  ist  durchweg  so  geschrieben,  nnd  der  sweite  Ruehslabe  nie 
verändert.  Dieses  Wort  ist  der  erste  Theil  des  Namens  Ormuzd  im  Zend, 
den  Anquelil  Ehora,  BurnoufAhura  schreibt,  und  der  Buchstabe  X  scheint 
daher  in  diesem  Worte  ein  durch  eine  Aspiration  verlängertes  0  oder  ü 
zu  sein.  Gewöhnlich  ist  X  ein  Vocal  und  sehr  selten  em  Consonant.  Bei 
Transcriplion  der  insehririen  habe  ich  dieses  Zeichen  durch  dieselben  ßuch- 
stabcu  ausgedrückt  wie  das  B,  näuihch  durch  W,  wenn  es  Consonanl,  durch 
OU,  wenn  es  Vocal  ist. 

+  ist  ebenfalls  sowohl  Vocal  als  Consonant  nnd  hingt  mit  den  beiden 
vorhergehenden  eng  zusammen,  du  es  mit  beiden  wechselt;  so  haben  wir 
BOFtAPE  und  +OFtAPE,  tXBE  und  t+BE  u.  s.  w.;  die  BuchsUben  sind 
jedoch  nichl  identisch,  denn  wir  finden  mehrere  Worte  in  denen  zwei  der- 
selben zusammen  vorkommen,  wie  z.  H.  .uif  einer  Münze,  welche  wahr- 
ScheiiilK  Ii  nach  Tr^Kttfing  gehört,  TtAtBt+E+t,  wo  B  und  +  verschie- 
dene Cousonauten  ausdrücken ,  und  manche  andere  die  mau  in  den  In- 
schrillen sehen  kann.  Namentlich  in  den  spätem  Inschriften  giebt  es 
manche  Worte,  wo  +  durch  H  wiedergegeben  werden  konnte,  wie  in 
dem  eben  angefhhrten  welches,  T^LfiWfiUCHfi  geschrieben,  ein  Wort  mit 
einer  Endung  giebt  die  der  mancher  Genitive  im  Zend  analog  ist;  doch 
wird  II  sich  nicht  eignen  dieaen  Buchstaben  ausiudrttcken  wo  er  ein  langer 
Vocal  ist. 

Obgleich  ich  überzeugt  bin,  dass  zwischen  den  Buchstaben  B,  +  und  44$ 
X  ein  l'nterschied  statinndet,  so  linde  ich  sie  doch  so  nahe  mit  einander 
verwandt  und  unlereiuander  verlauächt,  dass  ich  es  aufgebe  in  unsem 
BuchsUben  einen  Unterschied  ansaudrflckcn ,  und  habe  sie  daher  alle  drei 
auf  dieselbe  Weise  wiedergegeben,  nimUch  durch  W,  wo  sie  als  Conao- 
nanten  erscheinen,  nnd  durch  00,  wo  sie  Vocale  sind. 

Ich  bin  nicht  im  Stande  gewesen  den  l'nterschied  swischen  diesen 
drei  Buchslaben  auf  eine  bestimmte  Regel  zurückzufüliren,  weil  ihr  Gebrauch 
auf  den  verschie<lencn  Theilcn  eines  und  desselben  Monuments  verschieden 
ist.  Anriiiiglicli  glaiible  ich  dass  bei  der  gemischten  Bevölkerung  Lyciens 
diese  Verschiedenheit  da\on  abhinge  ob  die  Schrift  das  Werk  eines  grie- 
chischen oder  eines  asiatischen  Bddhauers  sei;  denn  man  wird  begreifen 
dass  em  Grieche  sich  nicht  entschliessen  konnte  das  B  filr  emen  Vocal  ni 
aelaen  wenn  er  emen  andern  Bncbstaben  hat  den  er  daflir  gebrauchen 
kann;  emem  Asiaten  hingegen  konnte  dies  xiemlich  gleichgüliig  sein.  Bei 
weiterer  Prüfung  jedoch  überaeugte  ich  mich  dass  während  der  Zeit  in 
welche  die  Monumente  fallen  eine  Veründernng  in  der  Aussprache  vorge- 
gangen sein  müsse,  die  in  dem  Gebrauche  der  Üuclislaben  eine  entsprechende 
Veränderung  hervorbrachte.  Diese  scheint  in  manchen  Worten  in  dem 
allmahgeu  Tehergange  des  W  in  Ii  bestanden  zu  haben,  welche  Laute 
grosse  Anologie  mit  einander  haben,  namentlich  wenn  beide  dordk  die 
Kehle  gesprochen  werden,  wie  in  Lyden  der  FaU  gewesen  sein  nuaa,  wo 
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ein  und  derselbe  Buchstabe  eine  Aspiration  und  den  langen  Vocal  0  oder 
Öü  *  ausdrückt.  Zu  rinrr  Periode  gab  es  nur  die  Buchslaben  B  und  I 
welche  diese  blasse  von  Lauloii  ausdrückten,  zu  einer  andern  drückten  B 
und  +  zwei  Laute  aus,  ersteres  \V,  letzteres  vielleiclil  II,  wahrend  I  einen 
zwischen  beiden  in  der  Mille  liegenden  Laut  bezeichnete.  Nach  dem  all- 
gemeinen Streben  der  Sprachen,  sich  mehr  zu  compliciren»  und  nach  dem 
ümem  Beweise  den  die  Monomente  und  Mdnien  liefern,  scUiesse  ich  dtss 
der  Gebrauch  des  einfachen  Zeichens  Slter  sei  als  dessen  Unterabiheilungen. 
Von  den  Mflnzen  enthalten  nur  wenige  diese  Buchstaben;  die  Münze  Ton 
4^  Tr^X^fftog  scheint  ihrer  künstlerischen  Ausführung  nach  eine  der  jüngsten 
mit  lyrischen  Buchstaben,  und  die  Diiciistabcn  B  und  erscheinen  als 
besondere  Consonanten,  in  einer  Weise  die  man  auf  früheren  Münzen  nicht 
findet;  und  die  Münzen  von  TRüüUNEME,  auf  denen  B  immer  als  Vocal 
gebraucht  wird,  gehören  zu  den  ältesten  lycischen  Münzen.  Die  Prüfung 
der  Monumente  fahrt  lu  demselben  Schlüsse:  an  der  nordOstUcfaen  und 
BordwestUchen  Seite  des  Obelisken  zu  Xanthus  wird  B  ohne  Unterschied 
als  Vocal  oder  Consonant  gebraucht,  und  •4"  hoomit  nur  dreimal  vor, 
w<'ihrend  es  in  den  meisten  andern  Inschriften  einer  der  am  häufigsten  vor- 
kommenden Buchstaben  ist:  an  keinem  andern  Monumente  sind  diese  Eigen- 
thümhclikeiten  so  scharf  bezeichnet;  folglich  müssen  die  Inschriften  an 
diesen  beiden  Seilen  des  Obelisk,  der  ungefähr  aus  dem  Jahre  500  ist, 
enUveder  die  iiltesleii.  oder  die  jüngsten  der  ganzen  Reihe  sein;  hei  einer 
solchen  Alterualivc  aber  kann  man  nicht  anstehen  sie  für  die  allcslen  zu 
erklären,  da  wir  sonst  andern  Monumenten  ein  Alter  inschreiben  mttstten 
welches  beinahe  unglaubhch  sein  wOrde*  Diese  Veriinderung  in  der  Sprache 
ging  stufenweise  vor  sich,  da  es  Inschriften  giebt  m  denen  die  Buchstaben 
B  und  4*  beinahe  identisch  scheinen,  und  die  der  Zeit  nach  zwischen  die- 
jenigen zu  setzen  sein  müssen  in  denen  B  allein  vorkommt,  und  die  in 
welchen  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Buchslaben  streng  bezeich- 
net ist. 

Im  Zend  giebt  es  ausser  dem  bereits  angeführten  Buchstaben  noch 
einen  andern  den  Herr  Burnouf  fttr  W  hält,  und  der  sich  der  Gestalt  nach 
nur  sehr  wenig  von  dem  H  jenes  Alphabetes  unterscheidet;  wahrscheinhch 
waren  beide  ursprünglich  nur  ein  Buchslabe,  und  der  dieselben  unterschei- 
dende Strich  wurde  erst  in  spiterer  Zeit  hiniugeftlgt,  was  der  Veränderung 
die  wir  im  Lycischen  finden  analog  sein  würde :  auf  jeden  Fall  scheint  im 
Zend  beinahe  dieselbe  Schwierigkeit  hinsichtlich  der  Laute  W  und  H  ob- 
zuwalten wie  im  Lycischen. 

Der  Buchstabe  kommt  in  einer  elniskischen  Inschnfl  vor,  die  Lanzi 
vol.  I  pag.  I6S  anführt,  der  aber  den  Laut  des  Buchstabens  in  Zweifel  lässt: 
es  giebt  auch  einen  häufig  gebrauchten  etruskischen  Buchstaben  der  die 
Gestalt  des  B  hat  und  der  ohne  Zweifel  aus  derselben  (Juolle  abgeleitet 
450  ist  wie  dieses;  die  Gestalt  desselben  ist  8  und  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit 
einem  doppelten  0;  Lansl  hllt  ihn  für  gleichbedeutend  init  Ph,  einem  Buch* 
fltiben  der  gebraucht  worden  sein  kann  um  den  Laut  des  W  auszudrücken, 
wie  das  lateinische  F  an  die  Stelle  des  Digamma  trat:  derselbe  Charakter 
findet  sich  auch  auf  mehreren  noch  nicht  bestimmten  Münzen,  die  man  für 


*  Kin  .'iiinliriier  l'rlM^rgnng  <l(>-  F  in  H  hat  im  Spaotscbco  stattgefunden;  wo 

z.  Ii.  fidalgo  lu  bidaigo  verändert  ist. 
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cflicisch  halt.  Die  Griechen  gebrauciitcn  zuweilen  um  4«t  lateinische 
B  auszudrücken,  wie  in  dem  oben  S.  447  anj,'cf(llirlen  Namen  TrjXtfptog, 

Der  Vocal  U  hat  im  Lycisclien  ebenfalls  zwei  Zeichen,  aber  der  l'nler- 
scbied  zwischen  denselben  scheint  sehr  gering,  da  sie  häufig  iinlereinandcr 
verwechselt  werden;  da  jedoch  die  Lycier  für  jeden  der  übrigen  Vocale 
«iaen  langen  und  einen  koneii  Laul  halten,  ao  acheint  die  Voraussetzung 
utflrlich,  dass  die  beiden  BocbstaheD  ftlr  U  ebenfrib  auf  diese  Weise  unter 
einander  mterschieden  waren. 

mit  seinen  Nebenforaien  die  man  im  Alphabet  sehen  kann,  halte 
ich  für  das  lange  U. 

T,  und  die  Nebenformen  des  kurzen  ü,  die  im  Alj»habet  angegeben  sind, 
waren  offenbar  von  dem  griechisrhen  Ypsilon  enllebnt,  und  in  der  griechi- 
schen In-sciiiHl  die  in  dem  Tagebuche  von  1838  S.  222  niilgetlieilt  ist, 
hat  das  Ypsilon  dieselbe  Gestalt  Y.  Diese  beiden  Buchstaben  haben  im 
lyciseheB  Alphabet  mehr  und  versdnedenere  Gestalten  als  andere,  und  es  ist 
sciiwer  SU  erkennen  welchen  Laut  manche  der  mehr  oder  weniger  phan- 
tastischen figvren  beseichnen;  es  unterliegt  jedoch  kemem  Zweifel  dass  alle 
entweder  ein  langes  oder  ein  kunes  U  ausdrttcken. 

Consonanten. 

B  ist  bereits  unter  den  Halbvocalcn  aufgeführt;  die  Lycier  scheinen 
den  Laut  welchen  wir  diesem  Buchstaben  geben  nicht  gehabt  zu  haiHio, 
da  ihr  P  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aowohl  unser  P  als  B  ansdrackt. 

V,  mit  den  Nebenformen  die  man  im  Alphabete  sehen  kann, 
entspricht  dem  griechischen  Gamma.  Die  erste  Form  ist  die  am  ge- 
wOhnliehaten  gebrauchte,  von  der  die  zweite  und  dritte  aus  Versehen 
hcn  orgegnnpi^eno  Nebenformen  sind ;  der  Werth  derselben  wurde  zuerst  in 
dem  Namen  Arjipagos  beslinimt,  der  auf  dem  Obelisken  zu  Xnnllius 
sowohl  im  griechischen  als  im  lycischen  Theile  vorkommt.  Die  beiden  lelzien 
Formen,  welche  blosse  Nebenformen  von  T  sind,  findet  mau  in  den  in- 451 
Schriften  tu  Pinara  (Taf.  XXXV  No.  2ü)  und  Xanlhus,  S.  225  meines  ersten 
Tagebnchea»  in  Worten  die  sonst  mit  Y  geschrieben  werden.  Ein  der 
ersten  Form  sehr  ähnlicher  Buchstabe  wird  auf  Baklrischen  MOnaen  ftlr  6  ge- 
braucht (vgl.  Prof.  Lassen's  Alphabet  in  den  Proceedings  of  the  Numismatie 
Society  1838—39).  Die  Etrusker  haben  ebenfalls  einen  dem  y  sehr  ahn- 
lichen Ihichslnbon ,  welchen  Lanzi  vol.  I,  S.  IG7  Ch  liest;  er  kommt  als 
zweiter  Buchslabe  iu  dem  Namen  Achilles  und  Agamemnon  vor,  iiml  n)uss 
daher  ungefähr  eben  so  stark  ausgesprochen  worden  sein  wie  der  iycische 
Buchstabe  G. 

t  ist  genau  das  griechische  Delta  und  drflckt  ohne  Zweifel  denselbeii 
Laut  aus.  Es  ist  em  Buchstabe  der  im  Lycischen  seltener  vorkommt  als  man 
erwarten  mOchte,  da  seine  Stelle  in  vielen  Worten,  die  in  orientalischen 

Sprachen  mit  D  geschrieben  werden,  durch  T  ersetzt  wird. 

I;  auf  manchen  alten  Monumenten  hat  das  griechische  Zeta  dieselbe 
Gestalt.  Auf  dem  Basrelief  zu  Cadyanda,  Taf.  V,  an  dem  die  Namen  sowohl  mit 
griechischen  als  mit  ly<  ischen  Buchstaben  geschrieben  sind,  ist  das  lyrische 
I  im  (irie<'liisclieu  durch  Z  ausgednlckl;  aus  diesem  Umstamlo  kann  man 
schlicssen,  dass  der  Buchslabe  I  einen  reinen  Zisclüaut  bezeichuel  uud  dass 
das  Iycische  S  wie  Sh  (Sch)  ausgesprochen  wurde. 
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K  entspricht  sowohl  der  GesUlt  als  dem  Gebiauche  nach  dem  grie- 

chischca  kappa. 

A  ist  genau  das  griechischisclie  Lamblia.  Im  Zendalphabet  giebt  es 
kein  L,  wo  stall  dessen  immer  R  gebraucht  wird;  im  Pehlvi  giebt  es 
sowohl  L  ab  R. 

M.  M,  Hl,  eotspraehen  dem  griechisehen  My:  das  zweite,  welch« 

man  in  alten  gricchisclien  iDsehriften  fndet,  ist  die  gewdhnlichsle  Gestali 
des  M  aur  don  lycisclicn  Monumenten;  das  drille  kommt  auf  einer  Mflnze 
vor  (Taf.  XXXllI  No.  17;  s.  unten)  die  ihrem  Typus  nach  einer  lycischen 
Stadt  anzugehören  scheint;  es  gleicht  beinahe  dem  gewühnUchen  etru»- 
kischcn  M.  * 

N>  |v>  verschiedene  Geslalicu  des       von  denen  keine  zu  ver- 

kamen ist. 

P,  P,  K  verschiedene  Formen  des  griechischen  II,  die  man  alle  auf 
griechischen  Monumenten  findet  Zuweilen  kommt  in  unseren  Gopten  der 
Inschriften  T  vor,  dieses  aber  scheint,  nach  einer  Vergleichung  aller  Worte 

in  denen  es  gefunden  wird,  nicht  ein  Gamma,  sondern  ein  Pi  zu  sein, 
452 welches  wir  hätten  P  schreiben  müssen;  der  Unterschied  zwischen  diesen 
beiden  Buchslahcn  ist  so  gering,  dass  man  sich  wundern  muss  wie  dieser 
Irrthum  nicht  Üfler  begangen  worden  ist.  Zu  der  Zeit  als  der  Buchslabe 
Pi  die  Gestall  P  erhielt,  kann  der  Buchslabe  f  nicht  als  ein  verschiedener 
Buchstahe  existirt  hahen,  was  su  uniihligen  MissversUlndnissen  geflibrt 
haben  würde,  und  daraus  Itsst  sich  erkllren  dass  vrir  filr  das  6  eine  von 
dem  gewöhnlichen  griechischen  Gamma  so  verschiedene  Gestalt  finden. 

P  ist  sowohl  der  Gestalt  als  dem  Gebrauche  nach  genan  das  griechi- 
sche Rho. 

S.  S,  S,  verschiedene  Formen  des  S.  Es  ist  bereits  gesagt  worden, 
dass  das  lycische  I  oder  Z  dem  Laute  nach  dem  griechischen  Z  zu  ent- 
sprechen scheint;  von  der  andern  Seite  entspricht  das  lycische  SA  dem 
persischen  Schah,  so  dass  das  S  wie  Sch  ausgesprochen  worden  sein 
muss;  da  aber  dieser  Unterschied  nicht  in  allen  lycischen  Worten  nach- 
gewiesen werden  kann  in  denen  die  Bncbstabcn  I  und  8  vorkommen,  so 
tasst  sich  annehmen  dass  die  beiden  Buchstaben  einander  sehr  verwandt 
waren. 

T  kann  nicht  verkannt  werden. 

F;  olnvold  der  Gestalt  nach  dem  Digamma  entsprechend,  scheint  dieser 
ßuclislalji'  (loch  nicht  den  Laut  des  \V,  sondern  vielmehr  den  unseres  F 
auszudrücken,  oder  vielletchl  des  deutschen  Pf;  diese  Ausspraciie  wird 
dadurch  bestimmt,  dass  man  das  Zeichen  als  AnAngsbuchatabe  der  Stadt 
findet  welche  die  Griechen  H^Saaaa  nennen;  es  entspricht  dem  persi- 
schen Fa, 

X  gleicht  der  Gestalt  nach  dem  griechischen  Chi:  es  kommt  sehr 
selten  vor  und  erscheint  nur  auf  den  Münzen  zweier  Slädte  und  in  den 
Inschriften  an  der  südöstlichen  und  südwesllielien  Seile  des  Obelisken  zu 
Xanthus.  In  manchen  Worten  scheint  dieser  Buchstabe  dem  griechischen 
Kappa  zu  entsprechen,  was  nebsl  der  Gestalt  unsere  Meinung,  da^s  es  Ch 
sei,  rechtfertigen  mag. 

Bie  Vergleichung  der  iyeischen  mit  den  griechisclmi  Bacbslaben  seigt 
dass  die  Formen  aUer  lycischen  Consonanten,  ausser  vielleichl  des  6,  und 
der  filnf  Vocale»  von  dm  Griechischen  abgeleitet  smd»  und  dass  die  Lyder 
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diesen  fünf  Vocalen  noch  fünf  andere  zufügten  um  eine  doppelte  Reihe  voo 
kurzen  und  langen  Vocalen  herzustellen;  und  ohgleich  zwei  dieser  zuge- 
fügten Vocale  an  Geltung  dem  H  und  Q  entsprechen ,  so  gleichen  sie 
diesen  doch  nicht  an  Gestalt;  die  Lycier  müssen  daher  das  griechische 
Alpiiabet  copirt  haben  als  dieses  die  bogen  Vocale  N  und  Q,  oder  die 
Conaonanten  ^,  S,  ^,  V  noeh  nidit  hatte,  für  welche  letsteren  die 
Lycier  kein  Zeichen  hesitten. 

Es  ist  sehr  schwierig  die  lycischen  Buchstaben  mit  denen  der  peni-45S 
sehen  nnd  indischen  Sprachen  an  vergleichen»  da  sie  ganz  verschiedenen 

Ursprungs  sind;  es  ist  jedoch  unmöglich  weiter  su  gdien  ohne  ihr  Yer- 
hülteiaa  som  Zendalphabet»  als  das  der  am  nüchsten  mit  dem  lycischen 
verwandten  Sprache,  zu  untersuchrn.  dieses  Alphahct  ist  von  Bumouf  in 
der  Einleitung  zu  seinem  Commcnlaire  sur  le  Yaena  vollstilndig  analysirt 
Avordcn,  und  enthält  dreizehn  Vocale  nnd  (heissig  Consonanten:  im  Sans- 
krit ist  die  Zahl  noch  grösser;  das  Lycische  hingegen  hat  im  Ganzen  nur 
fünfundzwanzig  Buchstaben.  Es  liegt  auf  der  Hand  dass  dieser  Unterschied 
das  Studium  des  Lycischen  mit  Hülfe  dieser  Sprachen  sehr  erschweren 
muss»  da  jeder  Buchstabe  mehreren  verschiedenen  Buchstaben  im  Zend  oder 
Sanskrit  entsprechen  kann,  und  es  ist  fast  unmdglich  zu  rathen,  a  priori» 
wie  das  Analogon  eines  lycischen  Wortes  auszusprechen  sein  wird«  Es 
ist  auch  wahrscheinlich  dass  ein  Alphahel  von  semitischem  Ursprünge,  und 
von  so  geringem  Umfange,  ein  unvoUkoninienes  Organ  gewesen  sein  niuss, 
um  eine  mit  dem  Zend  verwandte  Sprache  auszudrücken,  so  dass  manche 
Eigentliümlichkeiten  der  Sprache  durch  dasselhc  verloren  gingen  und 
natdiiich  auch  die  Grundsätze  der  Orthographie  der  Sprache  verändert 
wurden.  Ehe  die  Sprache  vollstlndig  verstanden  wird  ist  es  unmöglich 
diese  Zweilsl  td  beben;  einstweilen  bleibe  ich  hauptsächlich  dabei  stehen, 
weil  man  in  dieser  Verschiedenheit  zwischen  dem  lycischen  Alphabet  und 
den  Alphabeten  der  Sprachen  denen  es  am  nächsten  verwandt  ist,  das 
bauptsttcblichste  Hindemiss  beim  Studium  des  Lycischen  finden  wird. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Vocalen  im  Lycischen  und  im  Zend  ist 
nicht  sehr  bedeutend.  Das  Zend  hat  ein  nasales  X,  welches  man  im  Lyci- 
schen nicht  findet,  und  einen  Diphtong  AO,  der  wahrscheinlich  im  Lycischen 

durch  den  Buchstaben  +  ausgedrückt  wird.  Zwischen  den  Cousonanten 
der  beiden  Sprachen  aber  ist  der  Unterschied  sehr  bedeutend :  das  Zend- 
alphabet  hat  die  Aspiraten  Kh,  Gh,  Th,  Dh,  Tch  (tsch)  und  Ch  (sch),  die 
im  Lycischen  fehlen,  wo  die  entsprechenden  unasjnrirlen  Buchslaben  wie 
es  scheint  sowohl  den  aspirirten  als  den  unaspirirlen  Buchstaben  des  Zend 

entsprechen;  z.  B.  das  lycische  ITATA  ist  von  einem  Verbum  abgeleitet, 
welches  dem  griechischen  ri&tfftt  und  dem  zendischen  DADHAHI  enspriehL 

Die  Nasale  G,  Ng  und  N  fehlen  im  Lycischen;  eben  so  Dj,  J  nnd  Q  die 
sich  alle  im  Zend  finden.   L  ist  der  einzige  lycische  Buchstabe  der  im  464 
Zend  nicht  gebraucht  wird  und  dessen  Stelle  das  R  vertritt 

Beistehende  Tabelle  (Taf.  XXXIV)  zeigt  die  lycischen  Buchstaben  mit  allen 
ihren  Abänderungen  der  Gestalt;  daneben  stehen  die  griechischen  uud  Zend* 
buchstaben  welche  der  Vennuthung  nach  mit  denselben  verwandt  sind,  um 
die  vorstehende  Auseinandersetzung  durch  einen  Ueberblick  verständlicher 
zu  machen.  Van  muas  jedoch  bemerken  dass  man  auf  manche  hier  au^ 
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gesicllic  Vcrgleicliungen  nicht  bauen  kann,  da  die  Verwandtschaft  mehrerer 
duchslaben  noch  nicht  gesichert  ist. 

Ehe  ich  von  dem  Alphabete  zu  einem  andern  Gegenstände  übergehe, 
ist  es  nötliig  die  Buchstaben  zu  betrachten  die  bei  Abschrifl  lycischer  In- 
aehriften  am  leichteaten  verweehaelt  wirden  kOmen.  Ich  habe  miler  dem 
Alphabete  diejenigen  neben  einander  gestellt  die  am  leiehtesten  einer  fttr 
den  andern  copirt  werden  kOnnen;  und  bei  den  Verbesserungen  welche  an 
Ihrer  Copie  der  Inschriften  nothwendig  waren  habe  ieh  mich  durch  diese 
AehttUchkeit  leiten  lassen. 
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VERZEICHNISS  DER  ALTLYCISCHEN  MÜNZEN 

AUF  TAFEL  XXXllI. 


451^ 


Besitzer. 


Städte  (icnt'u  sie  gclL 


Obverse  der  MüDzeo.    INü.  d.  Orig 


C.  Fenowt  

rinnter'scbe  Sammluog 


dcsgl  

Bank  voo  EOgland  .  . 
Fellows  


Erecld  (Heraclca)  . 
Telewchdie  (Telepbios) 
Koptll«  


••••*•« 


Britisches  Museum 

desgl. 
dosifl. 
desgl. 
desgl. 

desgl. 


desgl.  . 

FeUows 


Britisches  Masenm 

dosgl  

Hunter'scüe  Sammlung 

Wien*  

Kcüows  

Brtiiscbes  Museum 
Bank  von  En^wd 
Huntei^sclie  Ssomilnng 


Truouneroe  (IVosoder 

Tlos)   

kopalle  


dcsgl  

Troouoeiup  (Tlos) 
Mt'rr  (Myr.i)    .  ,  , 
Truuuncme  .  .  •  . 
Kopalle  


desgl. 


F^gss^rdsne  (Pi^isa 

oder  Pcdasa)  .  •  . 
Ereclö  (Kupfer).  .  . 


.ITrooanemft  

iinicsitar  

('•ai  üga  (Gagae) .  .  . 
Ti'lcwehehe  (Telephios) 
Erccle  (Heracles)  •  . 
Mere  (M\ra)   .  •  .  . 

Kopalle  (?)  

Kopalle  


Paris  

Bank  ton  England  .  . 

.!.■-•!  

Briitscbes  Museum  .  . 


Perecle?  ...... 

Telewehelie(Telephios) 
Ptlnrazu  (Patan)  .  . 
Kopalle 


Haut  eines  Löwenkopres 
Stier  mit  incnscbl.  Gesiebt 
und  einem  Höker  auf 

dem  Riickcn  

Haut  eines  Löneukopfes 
Spblaz  mit  Römern  .  . 
schreitend.  Löwe  mit  rück- 
wärts gewandtem  Knpf« 

Pegasus   

Haut  eines  Lüwenkupfes 
Vurdcrtlici!  t'ines  Stiers 
Haut  eineä  Löwenkopfes 
Löwe  anf  dem  Röcken  ei- 
nes Stiers  

Vurderlb.  von  zwei  Stieren 
in  einander  verschlun 
Ki  ll,  die  Köpfe  nach  ver- 
scljied.  Seiten  gerichtet, 
darüber  die  Tnquctra 

i\ro\  Vierlheilc  d.  Pcgnsn«; 
Kopf  des  Pan  mit  Kranz 
nnd  Römern  


Haut  eint'S  Lönenknpfes 
Drei  Vii'rllu'ilc  des  Pegasus 
stehende  Sphinx  .... 

Minervenhaupt  

Ffaiil  eines  Lüwenkupfes 
Vordertbeii  eines  Stiers 

swei  Delphine  

Yorderth.  von  zwei  Stieren 
in  einand.  verschlungen, 
die  Köpfe  nach  verschie- 
denen Seiten  gewandt, 
(l.iriiber  die  Triquetra 
Luwenkopf  ....... 

Minervenhaupt  

menschlicher  Kopf  .  .  . 
ein  sein.  liinterfuss  beis 
sendes  Pferd  


9 

30 

2 
14 
21 
10 
20 

17 


22 
16 

4 

19 
23 
8 

7» 
3 
11 
24 


6 
31 
27 
26 

12 


*  Ans  Wien  erhielt  ich  mit  der  grSssten  Bereitwilligkeit  durch  Herrn  Arnetb 

Ahdrückc  von  allen  unbestimmten  Münzen  des  kaiserlichen  Kabinets.  Nur  zwei  der- 
selben warea  all-ljciscb  j  eine  derselben,  welcbe  hier  oicUt  abgebildet  ist,  ist  so  anvuil- 


Digitized  by  Google 


430 


AlOUKO  B. 


No. 


Besitzer. 


Sltdte  deoen  sie  geb. 


Obverse  der  Mfloze. 


No.  d.  Orig. 


26 

27 

28 

29 

30 
Ttf. 

XXXII 
24 


nihlioilieqiie  nationa« 

Ic,  I'ans 
Bank  Tun  England  . 

Briüaches  Museum  . 

dfsgl  


desgl. 


Hunter'scbe  Sammlung 


KopnllcT  

Telewchehe  

Fep'^'ii'rilcnie  (Pcgasa 
oder  l'edasaj    .  .  . 
Kupalle  ........ 

F^gssördeme  

Trouuneme  


ein  Greif  

ein  siUcnd.  Greif  mit  Bucb- 
stabeu  wie  auf  d.  Reters 

ein  laufender  nackter  Mann 
ein  Pferd  das  seinen  Hinler- 

fuss  hoisst  

Uaul  eines  Löwenkopfes 

vergl.  die  Abbildung  .  . 


25 
29 

15 

13 
18 


•iSndig  dass  die  Insduilt  nicht  sa  lesen  war.  Der  Revers  scheint  rinen  halben 
Pegnsus  vonustcllen.  (C.  F.) 

*  Herrn  Lmonnan  verilanko  icb  die  Copien  sämmtlicher  all-lyci!!rlion  Münzen  in 
den  Pariser  Sanuulungon,  von  denen  sich  vier  auf  der  Nationalbibliulliek  und  drei  im 
Cabinet  des  Herzogs  von  Luynes  linden.  Drei,  welche  hier  nicht  abgebildet  sind,  sind 
aus  Kopalle  und  haben  auf  dein  Obverse  einen  Pegasu;!,  eine  Ziege  und  da'<  Ihuipt  des 
Jupiter  Ammon;  zwei  sind  aus  Erecl<i,  eine  mit  einem  Lüwenkupfe,  die  audere,  eine 
Kupfermflnse,  der  Beschreibung  nach  mit  dem  Kupfe  eines  Menschen  der  eine  Krone 
trägt  und  von  welchem  Strahlen  ausgehen;  wahrscbeiniu h  almlich  wie  Nu.  13.  Die 
Nägel  welche  No.  26  an  der  Triqiioira  aligrhildet  sind,  sind  bemerkenswerlli  niul  können 
vicUeicbt  einen  Fingerzeig  zur  Erklärung  des  vierarmigen  Instruments  abgeben  welches 
man  auf  No.  4  sieht.  (C.  F.) 
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Die  eiozigeu  Münzen  welche  man  bisher  für  iycisch  hicil,  sind  eiue 
ReilM  oiit  grieehiBcbeii  L^geate,  welche  die  AnfangsbuchiUbea  der  8la«li 
in  der  sie  geprägt  wurden  und  das  Wort  uivnUap  Ingen;  diese  sind  in 
guten  Sammlungen  gewöhnlich,  und  ein  sahlreiches  Veneiehniss  derselben 
wird  man  bei  Mionnet  finden.  Ich  habe  oben,  S.  440,  meine  Gründe 
ansein.iiuler  gesetzt  weshalb  ich  glaube  dass  sie  wahrend  des  Bestehens 
des  lycischen  Bundes  geprägt  wurden,  und  habe  hier  nichts  weiter  hinzu« 
zusetzen,  da  sie  zu  bekannt  sind  um  wfilorer  Erl;lulerun'<  zo  bedürfen. 
Ausser  diesen  giehl  es  eine  Menge  Miinzen  mit  Legenden  in  lycischen 
Buchslaben,  die  bisher  zum  grösslen  Theil  als  nicht  zu  beslimmeiide  ciH- 
cische  Münzen  aufgeführt  worden;  folgende  Bemerkungen  sollen  der  Prüfung 
derselben  gewidmet  sein,  vorher  aber  sind  euiige  Untersuchungen  über  die 
alte  Geographie  des  Landes  nothwendig. 

Xanthus.  —  Da  dies  die  Hauptstadt  des  Landes  war,  so  sollte  man 
erwarten  dass  es  die  grttoste  Aniahl  von  MOnsen  geliefert  habe,  dies  ist 
aber  keineswegs  der  Fall,  und  über  den  wenigen  welche  dieser  Stadt  zu- 
geschrieben werden  herrscht  noch  grosses  Dunkel.  Der  Name  Xanthus 
bezieht  sich  sowohl  auf  die  Stadt  als  auf  den  Fluss  an  dem  diese  laj?,  welcher 
letztere  im  Allertlium  Sirbe  genannt  wunle.  Slejdianus  von  Byzanz  sagt 
uns  dass  der  alle  Name  der  Stadl  Xanllius  Arna  war,  und  obwohl  diese 
Angabc  von  keinem  andern  Schriflsteller  bcstüligl  wird,  so  haben  wir  docii 
kernen  lirund  daran  zu  zweifein,  denn  es  ist  klar  dass  das  Wort  Xanihui, 
weldies  eine  griechische  Uebersettuug  von  Sirb$  ist,  suerst  auf  den  Fluss 
angewendet  worden  sein  muss»  und  nicht  der  ursprOnglicbe  Name  der  Stadt 
gewesen  sein  bann.  Homer  spricht  oft  von  dem  Flusse  Xanthus,  nennt 
aber  die  Stadt  nicht,  welche  erst  bei  Ilerodot  vorkommL  Wir  kOnnen 
baom  erwarten  den  Namen  Xanthus  in  lycischen  Inschriften  zu  finden,  denn 
es  versteht  sich  von  selbst  dass  diese  die  Stadt  mit  ihrem  asiatischen 457 
Namen  nennen  werden;  auch  das  Wort  Arna  kommt  nicht  genau  in  der- 
selben Form  auf  diesen  Münzen  vor;  aber  an  dem  Obelisk  zu  Xanllius  findet 
sich  APiNA,  oder  Arlna ,  einmal  in  dem  griechischen  und  melireremale  in 
den  heischen  Tlieden  der  Inschrift.  Der  Unterschied  zwischen  diesem 
Namen  und  dem  welchen  Stcphanus  von  Byians  angiebt  besteht  blos  in 
4er  Einschiebung  eines  kursen  Voeals  zwischen  den  beiden  Gonsonanten, 
welcher  die  Aussprache  des  Wortes  fOr  die  Lycier  erleichterte,  von  den 
Griechen  aber  leicht  weggeworfen  werden  konnte.  Wenn  sich  das  Wort 
nur  in  den  Inschriften  fönde,  so  könnte  zweifLÜiiiri  sein,  ob  es  der 
Name  einer  Stadt  sei,  dieser  Zweifel  wird  aber  durch  eine  Münze  gehoben» 
welche  bei  PeUerin  voL  11  FL  LJülXV  Fig*  28  abgebildet  ist»  auf  der  man, 


432 


den  Namen  ARiNA  und  einen  anderen  Namen  mit  Ivcischcn  Buclistaben  liest, 
dfT  nicht  ganz  leserlici»  ist.  Pellcrin ,  der  den  drillen  Bnclistnhcn  filr  X 
hiillit,  selzl  die  Münze  nach  Araxa  in  Armenien,  Mionnet  aber  zählt  sie 
wegen  ihres  allfrenieinen  Charakters  und  ihrer  Legende  zu  den  cilicischen 
Münzen  und  gicbt  sie  unter  Xo.  681,  vol.  III  S.  668.  Auf  der  Vorder- 
seile ist  ein  Haupt  der  31iner\a,  auf  dem  Revers  die  Legende  und  eine 
sitzende  Figur  der  Pallas  mit  Speer  und  Schild  u.  s«  w.  bewaflliet.  Idi 
siehe  nicht  an  diese  Hanse  der  Stadt  Xanthus,  anter  ihrem  alten  Namen 
Arina  oder  Ama,  zuzuschreiben.  Da  ich  nur  den  Kupferstich  der  Mimte 
gesehen  habe»  so  ist  es  unmöglich  eine  bestimmte  Ansicht  über  ihr  Alter 
auszusprechen;  dem  Anscheine  nach  aber»  und  da  sie  keine  Triquetra  hat, 
die  sich  auf  allon  .'lltcstcn  Münzen  Lycions  findet,  nulrlile  ich  sie  in  die 
zweite  Periode  setzen,  und  nicht  lange  vor  die  Zeit  Alexanders.  Es  würde 
mit  (Ueser  Ansicht  nicht  vereinbar  snn  wenn  man  Münzen  aus  so  früher 
Zeit  mit  dem  griechischen  Nauicii  .\anthus  l^nde. 

In  dem  Catalog  der  gräco-lycischen  Manzen,  im  dritten  Bande  bei 
Mionnet,  sind  zwei  welche  nach  Xanthos  gesetzt  werden,  No.  78,  mit  der 
Legende  ZA  AVKIQII  und  No.  79  mit  ANMO  lAN;  man  wird  bemerken 
dass  auf  diesen  beiden  der  Name  mit  Z  anstatt  mit  X  geschrieben  isL 
Unter  den  lycischen  Münzen  welche  Tafel  XXXIII  abgebildet  sind,  scheint 
No.  19  dorselhen  Sladt  anzugehören  wie  die  beiden  oben  angerührten; 
wenn  man  nämlich  einen  Slricli,  der  einem  zunilligcn  Fehler  zugeschrieben 
werden  kann  nicht  beachtet,  so  isl  die  walirsiheinlichsle  Lesart  der  Le- 
458geinie  dieser  Münze  IMf,  oder  /an;  der  drille  Buchstabe  aber  ist  nicht 
sicher,  da  er  theilweise  am  Rande  des  Müuzslcmpels  verlöscht  ist.  Die 
Münze  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  britischen  Museum;  sie  ist  eine 
der  ältesten  bekannten  lycischen  Münzen  und  muss  dter  sein  als  die  per- 
sische Eroberung  Lyciens;  sie  trügt  die  gewöhnliche  TMcinetra  mit  einem 
Gerstenkorn,  und  auf  dem  Revers  einen  Lftwenkopf.  Da  wir  allen  Grund 
haben  anzunehmen  dass  es  zu  der  Zeit  als  sie  geschlagen  wurde  noch 
keine  Stadt  mit  Namen  Xanthus  gab,  so  kann  ich  sie  nicht  dieser 
Stadt  zuweisen ,  obgleich  icli  keine  andere  Sladt  in  Lycien  linde  der 
sie  gehören  könnte;  vur  der  Hand  will  ich  ihr  daher  noch  keinen  Ort 
anweisen,  und  eben  so  den  beiden  graco-lycischen  Münzen  No.  78  und  79 
bei  Mionnet,  die  von  dieser  nicht  getrennt  werden  können.  Wir  haben 
nicht  die  Namen  aller  siebenzig  Stildte  Lyciens  von  denen  Plinius  spricht, 
und  es  ist  wahrscheinlich  dass  manche,  die  bei  den  alten  Geographen  unter 
einem  griechischen  Namen  vorkoomien,  früher  unter  einem  andern  jetzt 
verlornen  Namen  bekannt  gewesen  sind,  so  dass  wir  uns  nicht  wundem 
dürfen  wenn  wir  Münzen  antreffen  die  wir  keiner  bekannten  Stadt  zuweisen 
können. 

Tlos.  —  Ich  schlage  vor  dieser  Stadt  die  Münzen  No.  1,  9,  14 
Taf.  XXXIII  und  24  Taf.  XXXII  zuzuweisen,  welche  die  Legende  TPBBrNEHIE 
entweder  vollstUndig  oder  abgekürzt  haben.  Mit  griecliischen  Buchstaben 
würde  dieses  Wort  T^tMtvytfit  geschrieben  werden.  Da  EME  als  die 
Endung  einer  andern  lycischen  Stadt  torkommt,  so  ist  es  vielleicht  eine 
ZAsammenziehung  flir  irgend  ein  Wort  welches  Slodl  bedeutet;  das  Uebrige 
hat  so  sehr  die  Form  eines  Genilivus  Huralis,  dass  wir  den  ganzen  Namen 
vielleicht  Sladl  der  Trooti  übersetzen  kOnnen.  An  dem  Obelisken  zu 
Xanthus  kommt  dieser  Name  zweimal  tot,  wie  auch  verschiedene  andere 


üiyiiized  by  Google 


LTCUCnC  IlfiBZBN, 


433 


Worte,  die  entweder  die  \nmen  des  Volks  sind  dem  die  Stadt  proliörle 
oder  Ablcilungen  die  sirli  auf  diese  beziehen.  Mit  griecbtschen  Buchstaben 
ausgedrückt  sind  es  folgende,  TQ(oiodf ,  To(<)(o( ,  Tgtoamgy  TQunovaa, 
T()(0(otTtj  l'()('i(')iT(t  lind  Tqwuuiv.  Sleplianus  gicbt  als  Derivative  von 
T'hiTiQ  an  TXwtvg,  Thoiit^gf  Tkwvg  und  TXwiog.  Den  gcwtilmlitlicn 
Wechsel  zwischen  L  und  H  abgerechnet,  der  sich  in  den  mci^leu  Sprachen 
findet,  und  die  grossere  Dehnung  des  ersten  Vocab  in  den  lycischen  Namen, 
haben  diese  beiden  Reihen  grosse  AehnUebkeit  und  lassen  keinen  Zweifel 
über  die  Identit»  der  Sudt  (ibrig. 

Die  Münzen  von  Troouneme  sind  nicht  ungewöhnlich;  unter  den  un->4&9 
bestimmten  lycischen  Mttnxen  bei  Mionnet,  Supp.  vol.  VII,  ^'chört  No.  591 
hierher.  Alle  haben  eine  Triquetra  und  sind  von  sehr  frühem  Datum. 
Der  gcwiilinliche  Revers  ist  ein  Löwenkopf.  No.  24  Taf.  XXXII  hat  auf 
beiden  Seiten  eine  Tii({uetra  und  auf  dem  Hevers  den  Namcu  ZYMOAO,  was 
vielleicht  der  Name  einer  Magislratsperson  ist. 

Myra.  —  Die  Legende  auf  No.  8  (TaL  XXXUlj  ist  MtPt  oder  Mere; 
das  M  ist  auf  der  Httnse  zum  Theil  verwischt»  kann  aber  noch  gelesen 
werden.   Derselbe  Name  kommt  auf  dem  Obelisk  zu  Xanthus  vor. 

Mionnet  giebt  Supp.  vol.  VII  eine  Hflnze  derselben  Stadt,  No.  592 
seiner  unbestimmten  cilicischen  Münzen:  sie  hat  eine  Triquetra  und  die 
Buchstaben  MtPE  ...  mit  einem  Kopfe  des  Pan  auf  dem  Revers. 

Gapae.  —  Die  Legende  auf  No.  IG  Taf.  XXXIII  ist  nicht  ganz 
deutlich,  kann  aber  vielleicht  yAtEH^A  oder  Gactga  sein,  was  wahrschein- 
hch  das  Gagae  der  Griechen  ist.    Der  Revers  ist  eine  S|iliinx, 

Auf  dem  Obelisk  zu  Xanthus  findet  sich  der  Name  Geaega,  der  nur 
wenig  abweicht,  aber  sich  wahrscheinlich  auf  dieselbe  Stadt  bezieht. 

Heraclea.  —  Die  Hflnze  No.  18  Taf.  XXXIII  hat  den  Namen  tPEKAt 
^reklS  oder  herekUt  wenn  der  Vocal  am  Anfange  des  Wortes  aspirirt  war. 
No.  3  gebort  derselben  Stadt,  und  hat  die  Legende  tPEK.  Derselbe  Name 
"kommt  auf  dem  Obelisken  zu  Xanthus  vor.  Von  den  alten  Geographen 
wird  keine  Stadt  dieses  Namens  in  Lycien  envähnt,  aber  es  giebt  ein 
Heraclea  in  Carien,  wohin  diese  Münzen  wahrscheinlich  pehOren. 

Pedasa  oder  Pegasa,  eine  Stadt  in  Ganen.  Kür  die  verschiedene 
Aussprache  des  .Namens  mit  D  oder  G  haben  wir  die  Auctorilüt  des  Sie- 
phauus  von  Ryzanz.  Unter  den  Münzen  mit  lycischen  Üuchslaben  sind 
mehrere  die  ich  ohne  weiteres  di^er  Stadt  soznweisen  vorschlage:  nämlich 
No.  28  Taf.  XXXIII,  mit  der  Legende  FtV88tPA  Figtsird  (der  fetzte  Buch- 
alabe isl  nndeotlich);  No.  12  mit  Fig,  und  einem  Pegasus  auf  dem  Bevers; 
und  No.  30  mit  Fed.  Der  lycische  Name  der  Stadt  der  diese  Münzen  490 
geboren,  war  wahrscheinlich  Faguerdemt,  welcher  Name  sich  an  dem 
Obelisken  zu  XanlhuN  findet.  Wenn  man  die  Anfangsbuchstaben  F  und  P, 
die  rnit  einander  verwandt  sind,  verlauscht  und  die  Kndung  wegwirft,  so 
fmdet  zwischen  diesen  beiden  Namen  eine  grosse  Aehnlichkeit  statt,  und 
ihre  Identitül  wird  noch  wahrschemlicher  durch  den  Pegasus  auf  einer 
dieser  31unzeu  und  dadurch  dass  der  Name  in  beiden  Sprachen  sowohl 
mit  D  als  mit  G  geschrieben  wird.  Eines  der  Bosse  des  Achilles  wird 
von  Homer  Pedasua  genannt;  es  scheint  daher  dass  sowohl  Pedasos  als 
Pegasus  von  einem  Worte  abzuleiten  sind  welches  im  Lycischen  oder  einer 
andern  Sprache  Kleinasiens  Pferd  bedeutet.  Wenn  es  richtig  ist  dass  die 
Namen  Pedasa  und  Fegsserdeme  einer  und  derselbe  sind,  so  müssen  sie 
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asiatischen  Ursprungs  sein  ;  denn  wenn  die  Lycier  einen  griecliisclicn  Nomon 
angenommen  h.lllen,  so  würden  sie  nicht  P  in  F  verwandelt  hahen,  ol>- 
gleich  die  Griechen,  wenn  sie  einen  mit  F  anfangenden  lyeisclien  Namen 
in  ihre  Sprache  aufnahmen,  die  entgegengesetzte  Veränderung  nicht  ver- 
meiden konnten.  W  enn  man  die  Natur  einer  Veränderung  dieser  Art  beachtet, 
so  kann  man  die  Sprache,  der  ein  Wort  ursprflnglich  gehörte,  entdecken. 

Cabalia,  nach  Phuius  und  Ptolemaeus,  oder  Gaballis  nach  Slrabo» 
war  ein  Binaendiatriet  ton  Lycien  und  enthielt  die  drei  Stidte  Oenoanda» 
Balbura  und  Bubon.  Strabo  giebt  im  XIII.  Boche,  S.  629  und  631  einige 
genauere  Berichte  Aber  die  Bewohner  dieses  Gebietes,  welche  Solymi  ge* 
nannt  werden. 

Diesem  Gebiete  sclioinon  die  gewöhnlichsten  lyrischen  Mflnzen  aniu- 
gehören;  No.  25  Taf.  XXXIII  hat  den  Namen  KOPAAAE,  Kopalle,  der  sich 
auf  dem  Ohclishen  zu  Xanlhus  findet;  auf  den  (ihrigen  ist  der  Name  ab- 
gekürzt; No.  10  liat  A'opull  null  No.  2,  5,  11  und  21  nur  h'op. 

Mionnel  (Suppl.  vol.  VII)  gicbl  eine  Münze  desselben  Gebietes,  mit  der 
Legende  Kop,  die  er  unter  die  unbestimmten  cilicischen  Münzen  setzt,  als 
No.  5S9.  Die  Identität  der  Namen  ist  nicht  vollständig,  es  giebt  aber  in 
Lycien  weder  einen  andern  Namen  nodi  eine  andere  Gegend  wo  diese 
Monzen  hingehOren  konnten. 
461  No.  20  Taf.  XXXIII.  —  Diese  MOnze  gehOrt  walwscheinlich  demselben 
Gebiete  an;  sie  ist  sehr  alt  und  hat  die  Legende  I^X,  was  Kap  oder 
Chop  gelesen  werden  muss.  Die  Vertauschuog  des  Vocales  o  mit  a  bringt 
den  Jfamen  der  griechischen  Form  Cabalia  näher,  und  dalidr  dass  die  lyci- 
scheB  Buchstaben  X  und  K  beinahe  identisch  waren,  giebt  es  noch  andere 
Boweiso.  Der  Revers  hat  zwei  Fisclic,  die  für  einen  Binnendislrikt  oinc 
zienilicli  .'luHallende  W.ippeniigur  siud  und  die  Uugewissheil  Uber  diesen 
Ge{j;enslau(l  noch  vennchrcn. 

Nü.  2G  Taf.  XXXlli.  Diese  Münze  ist  weniger  zwcifclliafl ;  die  Le- 
gende ist  Kopalle. 

No.  24  Taf.  XXXIII.  Pa  tara.  —  flTTAPAIT,  PUarazu:  es  ist  unmOgüch 
dieses  Wort  auszusprechen  ohne  zwischen  den  ersten  und  iweiten  Buchslaben 
einen  Vocal  einsuschieben,  wodurch  der  Anfang  des  Namens  dem  griechn 
sehen  Paiara  gleich  wird.  In  dem  Verzeichniss  der  StSdte  Lyciens,  Cariens 
402  und  der  Nacbbarlttnder  welches  die  griechischen  Geographen  geben,  haben 
viele  die  Endungen  anoi  oder  euot,  wie  Haliearnafsm,  Edebtwu  u.  s.  w. 
Das  nzu  auf  dieser  Münze  zeigt  wie  die  Lycier  diese  Endung  ausdrückten, 
welche  die  Griechen  in  Paiara  abgeworfen  haben.  Das  lycische  Z  ist  hier 
dem  griecbisclien  SS  gleich.  No.  24  ist  eine  der  spätesten  Münzen  mit 
lyciscbcn  Buchstaben  und  wahrscheinlich  kurz  vor  dem  Einfalle  Alexanders 
geschlagen.  Sie  hat  keine  Triquctra,  aber  einen  Merkurskopf  auf  der  einen 
Seite  und  den  Kopf  eines  Halbgottes  oder  Helden  auf  dem  Beverse. 

No.  23  Taf.  XXXllI.  —  Telcphios  wird  von  Stephanus  Byiaatinus 
als  ein  dij/nog  jivttiug,  ein  Stamm  oder  Volk  von  Lycien,  angeführt.  Die 
Legende  ist  TtAtBt+C+t,  was  entweder  Tdnoewew«,  oder  wenn  man 
hier  fOr  gleich  mit  H  nimmt,  3V/eiaeMa  ist.  In  beiden  Flllen  ist  das 

Wort  der  Genitivus  Pluraha  eines  mit  Telewe  anftmgendcn  Namens ;  ein  Name 
der  sich  von  TMtphiot  nur  durch  die  Endung  und  durch  das  f/>  unter« 
scheidet,  welches  hier  gebraucht  ist  um  das  lycische  B  ausaudrttcken.  Die 
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eiDiige  Schwierigkeit  bei  dieser  IiIenlißcaUoB  ist  das  Wort  ^fiogf  <h»  niciit 
tmi  einer  Stndt  f/chrauchl  werden  kann. 

Lycisuhn  Münzen  un  bekannt  er  Städte.  —  Die  weni},'ea 
Münzen  welche  nocb  zu  nennen  sind,  uiiissen  so  lange  ungeordnet  bleiben» 
his  man  mit  Sicherbeil  uusgeuullell  bat  in  welche  Städte  sie  gehören. 

No.  13  Taf,  XXXIII.  — -  Die  norh  Übrigen  Buchstaben  der  Legende 
«od  tBF«  die  auf  kciser  der  biaher  erwlhnten  Mttiseii  lusanmen  vorkM»* 
men,  und  nicht  hinreichen  um  den  Namen  einer  Stadt  erkennen  lu  laaaen». 
VieUeicht  äind  sie  tu  teaen  tPE  Trt ,  was  der  Anliuig  von  Heradet  sein 
konnte. 

No.  29  lind  6  Taf.  XXXllI.  —  Haben  keine  Legende,  da  aber  beide40» 
auf  dem  Hcvcis  den  Pegasus  haben,  so  können  sie  nach  Pedasa  gehören. 

No.  7  Tai.  XWlll  hat  die  Üucbstaben  ME,  aus  denen  man  nicht  viel 
entnehmen  kann. 

üo.  15  Taf.  XXXiil  ist  so  abgerieben  dass  mau  die  Lcgeude  nicht 
mehr  wkssnen  kann« 

No.  17  Tat  XXXIIL  Diese  MOnse  hat  die  Buchstaben  M  odor  Mi 
md  onen  Strich,  der  ein  Ihnliches  3Seichen  wie  aof  No.  7  gewesen  sein 

kann.  Die  Form  des  31  auf  dieser  Münze  ist  sehr  eigenthilmlich ,  un<l  hat 
groj(se  Aehnlichkeit  mit  dem  etruscischen  M.  Die  gr<ico-lyi-i sehen  MünaOB 
mit  den  Buclislaben  MA  setzt  man  gewöhnlich  in  die  Stadt  ftlassicytus. 

No.  27  Taf.  XXXllI.  —  Ich  kann  es  nicht  wagen  den  Buchslabea 
auf  dieser  Milnze  zu  erklUi^en,  der  auf  dem  Revers  noch  einmal  üben  am 
Kopfe  eines  Greifen  steht.  Die  Triquctra  zeigt  dass  die  3IUnze  lycisch  ist» 
aber  in  keiner  Inschrift  findet  sich  ciji  solcher  Buchstabe,  so  dass  es  WH 
gewiss  ist  ob  man  .ihn  für  ein  Monogramm  oder  far  ein  religiöses  Sinnbild 
hallen  aolL 

No.  4  Taf.  XXXIIL  —  Diese  Mttnie  ist  insofern  eigenthtlmlich,  als  sie  461 

ein  vierarmiges  Instrument  anstatt  der  gewölmlichen  lycischen  Triquetrt 
hat.  Wenn  die  Mdnzc  vollständig  ist,  so  dürfte  die  Legende  am  wahr- 
srhciidichslen  FtXXEBt  zu  lesen  sein.  Nach  dem  F  kann  aber  auch  noch 
ein  anderer  Buchstabe  gestanden  haben,  da  die  £cke  des  Mttnzstempels 
unvollslcindig  isl.    Der  Revers  hat  einen  Greifen. 

In  Sestiui's  Briefen  (Bd.  Vi,  Taf.  13,  Iv'o.  1)  ist  eine  Münze  abgcbiU 
det  die  derselben  Stadt  angeboren  mnss;  sie  bat  eine  vierarmige  TMquetra, 
nod  auf  dem  Bevers  ein  Stock  von  einem  Eber.  Sestini  seist  sie  nach 
Aspendns  m  Pamphylien»  welches  man  vielen  verirrten  Mflnsen  als  Asyl 
anweist.  Im  Texte  isl  die  Legende  gegeben  BE  TtXXEtE,  der  Kupferstecher 
•her  hat  sie  auf  der  Tnfel  etwas  anders  abgebildet,  nlmÜch  BEtXXE*tE; 
an  der  Stelle  wo  der  Slern  sieht  ist  ein  BiirJislnhe  den  man  nicht  erkennen 
kann.  Auf  beiden  Münzen  linden  sich  mehrere  Burhslaben  die  einander 
so  älmlicb  sind,  dass  man  kauui  an  ihrer  Verwandtschaft  zweifeln  kann. 
Der  Buchstabe  I  isl  in  den  lycischen  Inschriften  sehr  seilen ;  er  kommt 
nur  an  der  südweslhchen  und  südöstlichen  Seite  des  ObeUsken  zu  Xanlhua 
vor»  und  seme  Stelle  musa  m  andern  Inschriften  das  K  versehen}  ich  be- 
merke aber  dass  X  öfters,  K  aber  nie  verdoppelt  wird.  Die  eintigeB 
Worte  am  Obelisken  welche  Aehnlichkeit  mit  der  liegende  dieser  beiden 
Hansen  haben  sind  TtXXE  und  AtXXFE,  und  ein  Wort  welches  bei  der 
UnvoUkommenheit  des  Steines  theilweise  verlöscht  ist,  am  Ende  der  59 
«nd  Anlange  der  60  Zeile  an  der  sttdaatlichen  Seite,  T  .3C£ft£BE( 
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irenil  wir  in  der  Ltickc  die  Buchstaben  tX  cinsclneben,  SO  ertiallen  wir 
TtXXEFtEBE,  was  mit  Sostini's  Münze  üliereinstimmt.  wenn  wir  das  in» 
Texte  gesehene  T  bcrbelialten  und  den  von  dem  Kupferstecher  zweifelhaft 
gelassenen  Ruchstaben  F  lesen.    I  m  die  Mduze  No.  4  auf  denselben  Namen 

•465 ZU  bringen,  müssen  wir  an  der  Stelle  wo  sie  unvollständig  ist  T  enischieben, 
imd  lesen  TtIXEBtF,  was  sich  nur  mit  der  oben  aufgestellten  Vermuthung 
vereinigen  lässt,  dass  B  und  F  unter  einander  wechseln  kOnneo»  wofür 
jedoch  andere  Beweise  üshlen. 

No.  22  Tat  XXXIQ;  —  Die  Legende  anf  dieser  Mmixe  scheint  rtKKAf 
oder  PSräktS  m  sein;  ich  kann  aber  bei  den  alten  Geographen  keine  Stadfi 
dieses  Namens  finden,  und  da  tdi  weder  die  Miinze  selbst,  noch  einen 
Abguss  davon  gesehen  habe,  so  vermuthe  ich,  dass  die  Zeichnung  nach 
der  sie  gestochen  nicht  ganz  genau  ist.  Wenn  wir  die  ersten  Buchstaben 
weglassen,  so  erhalten  wir  Erccie  oder  Heraclea,  wie  No.  18. 

Tremilae  und  Troes.  —  In  dem  griechischen  Theile  der  Inschrift 
am  Obelisken  zu  Xanlhus  geschieht  Lycicns  mehrmals  Erwähnung;  aber 
weder  in  dem  andern  Theile  der  Inschrift  noch  in  iigend  emer  Inaehrift  in 
Ifcischer  Sprache  kommt  dieser  Name  vor.  Herodot  (I,  173)  sagt,  die  Lycier 
seien  so  verschiedenen  Zeiten  Jftlya«,  Solymt  und  Termilae  genannt  wor- 
Mn,  welchen  letzleren  Namen  sie  zu  der  Zeit  hatten  als  Sarpedun  über  sie 
herrschic,  und  mit  dem  ihre  Nachbarn  sie  noch  benennen.  Sonach  wurde 
2ur  Zeit  Ilerodols  das  Volk  welches  die  ririechen  Lycier  nennen,  von  den 
benachbarten  Völkern  Asiens  Termilae  genannt.  Slophanus  von  Üyzan£ 
führt  Trcmile  als  den  alten  Namen  Lyciens  an.  Das  Wovl  TPXMEAt,  Tro- 
mele ,  kommt  an  dem  Obelisken  zu  Xantlius  mehrmals  vor,  und  das  2rc- 
milae  des  Stepbauus  lässl  sich  darin  nicht  verkennen.  Daneben  werden, 
am  Obelisk  und  an  dem  Grabe  No.  18  die  Th>Aoaes  oder  TKRSes  «wlbnl^ 
m  emer  Weise  welche  xeigt  dass  sie  nicht  Mos  Einwohner  der  Stadt  Tlos 
waren,  sondern  eine  besondere  Nation  oder  die  Bevölkerung  eines  beson- 

466 dem  Gebiets,  als  welche  wir  sie  bei  den  alten  Geographen  nicht  er- 
wähnt finden. 

Bei  Homer  findet  sich  eine  Stelle,  die  allen  Conimontatoron,  alte» 
sowohl  al^  n«'uen,  namniilich  den  griechischen  Googrn|ilKii,  f:rosNO  Noth 
gemacht  liat,  und  die  mit  unscrm  tjcgenslande  in  Zusiiiuiiiciiliimg  steht 
und  zum  Theil  durch  die  jelzl  zum  erstenmal  ans  Licht  gebraclilen  Thal— 
Sachen  erklMrt  werden  kann.  Bei  der  Musterung  des  trojanischen  Heeres 
(llias  II,  824  bis  827)  wird  gesagt  dass  Pandarus,  der  Sohn  des  Lycaon». 
die  Troer  anfahrte  welche  Zeleia  am  Fnsse  des  Ida  bewohnen  und  die 
Gewässer  des  Aisepus  trinken.  Im  fflnften  Buche,  wo  sein  Kampf  mit 
Diomedes  enSiilt  wird,  beisst  es  Pandarus  sei  aus  Lycien  gekommen;  und 
der  Name  seines  Vaters,  seine  Verehrung  des  Apollo  Lycegtnes,  seine  Ge— 
schicklichkeit  als  Bogenschütze  bezeichnen  ihn  als  Lycier. 

Strahn,  der  linmer  über  Alles  schülzt,  ist  (ihrr  den  itlTcnharen  Wicler— 
Spruch  in  diesen  Sicllcn  fast  in  Verzweiflung,  und  dnickt  mehr  als  einmal 
sein  Erstaunen  darüber  aus  (Xill  S.  S45  u.  84t>  und  XIV  S.  950),  dass 
Homer  dieselben  Heere  sowohl  Troer  als  Lycier  nennt  und  das  Eeich  de» 
Pandarus  nOrdhch  von  Troja  seist.  Strabo  beruft  sich  filr  die  Lage  von 
Meie,  und  die  Gegend  des  Aisepus  auf  Demetrius,  der  aus  jener  Gegend 
gebartig  war  und  über  die  sechzig  Verse  üomers  in  denen  das  Heer  der 
Xroer  aufgesahit  wird,  dreissig  Bacher  geschrieben  hat,  und  nach  aiemhcb 
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weitUttfigen  BemeriLungen  Ober  die  Schwierigkeit  dieselben  xn  erklären  die 
Sache  unerOrterl  lasst  Die  spitem  griechischen  Schriftsteller  waren  weniger 
S)ehutsam.  Slephanns  von  Byzanz  unterscheidet  swei  Lycien;  das  eine 
welches  nach  Lycus,  dem  Sohne  des  Pandion  genannt  war,  das  andere  in 
der  Nfihe  von  Cüinon  ilher  wch'hes  Snrpedon  herrschic.  Der  Scholiast 
erklärt  die  Sache  auf  eine  andore  Wriso  (Mins  IV,  v.  103  u.  105);  nach 
ahm  ist  Lvcien  sowohl  ein  Name  filr  die  Sladl  Zoieia  als  auch  für  das 
^ewühnhch  so  genannte  Land.  Eusialhius,  der  dieselbe  Stelle  erläutert» 
bringt  iwei  Linder  desieBien  Namens  heraus;  das  kleinere  iyeien,  auch 
4las  kleinere  Troja  genannt,  das  Land  des  Pandama,  und  das  grossere  Ly- 
dien, das  Beich  des  Sarpedon.  Bei  allen  diesen  Schriftstellem  bexeichnet46r 
die  beständige  Erwihnung  des  Pandarus  und  Sarpedon  die  Quelle  der  Ver- 
"wirrung. 

Di«  Inlrinisrhon  Schriristeller  gniiidclen  ihre  Geographie  auf  Boohach- 
tunfr,  und  nicht  .mf  das  Studium  des  Homer:  und  weder  IMinius  uoch  Pom- 
ponins  Mela  erwühnen  ein  zweites  Reich  oder  eine  Stadl  Lycia. 

Wir  sind  jetzt  im  Stande  den  Ursprung  dieses  InUiums  zu  eriilaren. 
Das  Land  welches  die  Griechen  mit  dem  allgemeinen  Namen  Lycien  be- 
nennen wurde  von  zwei  Volkerschaften  bewohnt,  den  Tremilae  und  den 
Troes ;  beide  sandten  Httlfstruppen  nach  Troja,  erstere  unter  Sarpedon  und 
<31ancns,  letzlere  unter  Pandarus,  dem  Sohne  des  Lycaon.  Der  Name  Troes, 
der  sowohl  die  Bewohner  von  Troounemc  oder  Tlos,  als  auch  das  Volk 
von  Troja  hezeichnct,  führte  zu  der  Verwirnmj^;  und  entweder  Homer 
seihst,  oder  die  welche  dio  Ili.idc  in  ihre  jcl/iL,«'  (Icslalt  zusammen  brachten, 
liogingen  den  Irrlhum  d;is  Hcor  dos  Panthuiis  iius  Zclcia  am  Fusse  des 
Ida  kommen  zu  lassen,  einer  Stadl  deren  Lage  <len  allen  Geographen  .sehr 
wohl  bekannt  war.  Der  V'crfasser  der  Iliade  ist  so  weil  auf  die  Mythologie 
lyciens  eingegangen,  dass  wir  kaum  annehmen  darfen,  er  sei  mit  diesem 
Lande  unbekannt  gewesen,  und  der  Irrthum  entstand  wahrscheinlich  als  die 
«inselnen  Stocke  in  einer  spStem  Zeit  zu  einem  Ganzen  zusammengeßigt 
wurden;  wenigstens  ist  sicher  dass  er  nicht  durch  die  Abschreiber  des 
Gedichtes  seit  der  Zeit  Strabo's  entstanden  ist,  da  alle  dessen  Bemerkungen 
-zeigen  dass  seine  Becension  dieser  Stellen  Homers  ganz  dieselbe  war  wie 
die  welche  wir  besitzen. 

In  der  Iliade  werden  zwei  Flilsse  des  Namens  Xantlins  erwidmt;  der 
•oino  strömt  durch  Lyeieu ,  und  auf  diesen  ist  der  IS'ame  sehr  anwendbar, 
der  andere  durch  Troas,  wo  es  keinen  Strom  giebt  auf  den  dieser  ^'ame 
angewendet  werden  konnte.  Letzterer  Terdankt  seine  Existenz  vielleicht 
derselben  Verwechselung  Lyciens  mit  IVoas,  und  der  Vers 

ist  vielleicht  erst  spiiler  hinzugesetzt,  als  man  bemerkte  dass  in  dem  Ge- 
dichte zwei  Flüsse  erwühnl  würden,  die  sich  in  einer  Gegend  linden  sollten 
"xvo  nur  einer  existirle. 
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Um  unsere  Leser  in  SuiikI  zu  setzen  (Iber  die  lycischc  Sprache  Sil 
lirlbeilen,  oYinc  ein  neues  AlpIwiNel  zu  lernen,  habe  ich  alle  Inschriften  in 
lateinische  Buchstaben  umpcsclu  iclicn ,  und  lici  dieser  ri(degcnheil  alle  Irr- 
Ibilnicr,  die  ich  in  Ilircii  Copien  entdecken  konnte  zu  verbessern  und  em- 
lelnc  kleinere  LUcken  auszufüllen  versucht.  Wo  ich  Wörter  verändert 
liabe  uiu  eine  übcrcinslimuiende  Ortho|,Taptiic  herzustellen,  habe  ich  mich 
immer  yoii  der  bereits  angegebenen  Aehnlichkeit  der  BuclisUben  leilen 
lassen;  aber  damit  die  Aenderangen  und  Zusttlse  leichter  erkannt  werden 
469  können,  sind  dieselben  cursiv  gedruckL  Ich  habe  mir  femer  Hohe  gegeben 
alle  Worte  zu  trennen,  da  die  Trennungspunkle  welche  sie  ursprüngUch 
von  einander  schieden  oft  ausgelassen  sind;  auch  hier  ist  darauf  Rücksicht 
genommen,  zwlsclien  dem  was  sich  in  den  Originalen  fand  und  dem  was 
hinzu'ieniyl  wurde  einen  Unterschied  zu  niaclien,  indem  ich  nur  tia  Punkte 
gesetzt  habe  wo  sich  auch  in  Ihnn  (lopien  welche  hnden,  ilie  \on  mir 
vorgenommenen  Ablhedungen  aber  nur  (Kirch  Trcnnuug  der  einzelnen  W  orte, 
ohne  dazwischen  gesetzte  Punkte,  angedeutet  habe.  Ausserdem  sind  noch 
einige  Aendeningen  vorgenommen  die  im  Drucke  nicht  gut  deutltch  ange- 


*  INSCHRIFTEN  TAF.  XXXV. 

Limyra. 

No.  i.   An  eini  III  d.iKnialc  im  cti^nhcüiiscben  Baustile;  die  phuniciscbcn  Bucbslabea 

sind  blau  und  rutti  colorirt. 
No.  2.   An  einem  Felscngrabe  unter  Basreliers,  die  Bachslaben  abwechselnd  Man  and 

ruth  colorirt. 

No.  3.    An  der  Seile  der  Thür  eines  schön  gt^huuirn  nrahmah's  mit  einem  Portktis» 
No.  4.    Kin  Folfiengrab ;  die  Buclistabrn  ahwcclisehid  griui  und  rolh. 
No.  5.    Ueber  einem  (]rabe;  die  griechischen  Buchstaben  fiber  der  einen  Panele. 
Mo.  7,  8  n.  20.  An  FeltcnKribero. 

Telmwiu. 

N.  6,  9  u.  12.  An  Febengi  .ibern. 

Piimra, 

No.  10.  17  II.  21.    An  FelsengnibefO. 
Nu.  11.    Hin  Sarcopiiaggrub. 

Mffra. 

.No.  t3.    Ein  Felsengrah;  (Vw  H  k  li>(:ilieii  blau  und  roth  colorirl. 
No.  15,  18,  19  u.  22.    An  FeUcngtabcru. 

Xanthu, 

No.  tl.   An  einem  Felsengrabe. 

Jnh'p/iellus. 

Nu.  23.  An  ciaeni  hiibMhen  Sarcopbag.  Ls  sind  achl  Zeilen  gewesen  die  aber  so 
unvollständig  sind,  dass  ich  nur  die  beiden  ersten  lu  copiren  vcrsucbt  babe, 
V  <Ti  (1,  Ti  riiii  i^'.  n  habe  ich  nur  einige  Worte  abgescbncben  die  sich  noch 
erbalica  baUco.  C.  F. 
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geben  werden  komteR,  wie  i.  B.  wenn  ein  Strich,  wekher  fibeh  scheint, 
weggclmei  ist  und  ein  Strich  ftir  einen  Buchstaben  gesetit  ist;  ifiese 
Flile  konmen  nur  selten  vor,  und  Letiteree  findet  nur  statt  wo  in  der 

Copie  der  Buchstabe  I  anstatt  des  Striches  zu  stehen  scheint,  der,  wo  der 
Stein  ein  wenig  abgesprungen  ist,  leicht  Air  diesMi  Buchstaben  angeselieo 
werden  konnte.  Diese  Acmlerungen  sind  von  weni<:^  Belang,  da  die  Abbil- 
dungen der  Inschnfleii  zur  Hand  sind,  und  jeder  der  die  Sjiraelie  studiren 
wdl  sich  nalUrhch  an  diese  halten  und  sich  nicht  auf  meine  Transscription 
verlassen  wird. 

Die  luscluriflcn  folgen  in  der  Ordnung  in  welcher  sie  am  leiclitcslcn 
studirt  werden  kOmen;  merst  die  iweis|iracliige  Inschrift  su  Limyra,  hier* 
auf  die  andern  Grabinschriften,  so  dass  die  kOneran  und  einfacheren  denen 
vorangeben  deren  Constraction  schwieriger  ist.  Die  Deerete  am  Obelisken 
n  Xanthus  bleiben  bis  zuletzt.  Auf  diese  Weise  werden  die  einfacheren 
SUm  das  Versiändniss  der  achwierigeren  erleichtern  und  bei  der  Erllute* 
rung  manche  Wiederholungen  vermieden  werden. 

Wo  es  irgend  mdghch  ist  siebt  unter  der  Zeile  eine  buchstlibliche 
Lebersetzung. 

Inschrift  üo.  3.  Taf.  XXXV. 
£W££YA:  BBAFAZEYA:  HItE:  PBINAFATU:  SEDEBEYA: 

Dieses  Grab  machte  Sidarios 

PB  . . . .  NE :  TBDEEMB :  OüBPPE  ETLE  EOUWE  LADE 
naivnog       vUg  tawSk         «al  tfj  yvxaatl 

Paiaais's         Sohn  für      selbst      sich  Weib 

EOCnVE  SE  TEDEEME  £oimE ....  LEYE 
jcttf     t;iafi  TfvfttaXtj 
seinem  und     Sohne         seinem  Pobiale. 

Alle  die  bisher  die  ErUlmng  der  lycisdien  Inschrifteii  versuchten 
begannen  natOrlich  mit  dieser,  da  sie  die  einaige  ist  welche  eine  griechi- 
sche Uebersettung  neben  sidi  hat,  und  so  die  Grundlage  aller  unserer 

Kcnnlniss  der  Sprache  bildet.  Von  den  Ucbersetzungen  welche  Herr  Saint 
Martin  und  Dr»  Grotefend  gegeben  haben  ist  bereits  oben  die  Bede  ge- 
wesen, sie  wurden  nacli  der  von  Herrn  Cockercll  genommenen  Copie  gemacht, 
die  sehr  unvollkommen  ist;  Ihre  Copie  ist  auch  noch  keineswegs  vollslündig, 
aber  die  Vcrgleichung  beider  bringt  uns  der  Wahrheit  näher,  und  einige 
andere  Inscijriflen  auf  Tafel  XXXV  sind  fast  ganz  in  denselben  Worten  ab- 
gefasst,  so  dass  es  keine  Schwierigkeil  hat  diese  in  einer  ziemlich  corrcclcu 
Form  vrieder  bertustellen.  Bei  der  oben  gegebenen  Uebersettung  sind 
beide 'Gopien  benutst  und  einige  Worte  nach  andern  Inschriften  veriiessert 
worden. 

Das  Griechische  ist  in  correcter  Gestalt  von  Herrn  Letronne  im  Journal 
du  Smom,  Februar  1821,  von  Herrn  Saint  Martin  und  Dr.  Grotiefend 

herausgegeben  worden;  sie  weichen  in  ihren  Lesarten  nur  wenig  von  ein- 
ander ab,  und  die  einzige  wichtige  Abänderung  die  ich  jetzt  nach  Ihrer 
Copie  vorgenommen  habe ,  ist  die  dass  icli  in  der  b.'lzten  Zeile  v'ion  für 
vidi  setze.  Diese  Veränderung  enthebt  uns  eines  im  Griechischen  sehr 
selten  vorkommenden  Wortes  und  giebt  dem  ledeemc  einen  beslimmtcreu 
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Sinn,  welches  im  Singular  immer  Sohn  zu  bedeuten  scheint,  obwohl  es 
im  Plural,  don  wir  bald  finden  worden,  wahrscheinlich  die  allgemeinere 
Budculung  Kinder  hat.  Selbst  niil  llilir«;  beider  (lopien  bleiben  die  Namea 
des  Vaters  und  des  Sulincs  des  Sidarios  unversUindiicii. 

Der  lycischc  Text  ist  durch  das  neu  herhcigebracblc  Material  so  durch- 

471  aus  verjtndert,  dass  es  uunüthig  ist  die  früher  versuchten  Erklärungen  zu 
kritisiren;  ich  kann  daher  sogleich  daiu  ttbergehen  auseinander  zu  aetiea 
auf  welche  Weise  ich  zu  der  unter  jedem  Worte  stehenden  Uebersetzung 
gelangt  bin:  eodtoe,  welches  dreimal  vorkommt,  zuerst  als  ein  Thefl  der 
dem  tavT^  entsprechenden  Phrase,  und  dann  nach  den  Worten  Weib  und 
Sohn,  kann  nur  das  Pronomen  sein  oder  ein  Artikel  sein.  In  den  l.'(ngern 
Inschriften  kommt  dieses  Wort  nicht  so  oft  vor  als  ein  Arlikel  vorkointnnn 
intiss,  wenn  sich  einer  in  der  Sprache  lindet;  und  ausser  an  den  Grub- 
lualern,  wo  man  beslilndig  das  Possessivpronomen  erwarten  kann,  wird 
dieses  Wort  selten  gefunden.  Es  muss  daher  das  Possessivpronomen  tein 
sein,  welche  lledeutung  wir  fiberaU  passend  finden  wo  M»§  vorkommt» 
und  die  sogleich  etymologisch  gerechtfertigt  werden  solL  Sobald  ich  die 
nahe  Verwandtschaft  der  Buchstaben  +»  ^  und  B  bemerkte,  sah  ich  dass 
eweeya,  dessen  Neutrum  ewuinu  ich  an  andern  Gröbern  fmde,  zu  derselben 
Familie  gehOren  muss;  seine  Form  und  die  griechisciie  L'el)ersctzung  durch 
TO,  bezeichnen  es  als  dns  Demonslralivum  dieser.  Herr  Saint  Marlin  ver- 
mulliete  dass  die  drei  ersten  Worte  zu  übersetzen  seien,  cc  lotnbcau-ci ; 
da  er  aber  nur  tlie  letzten  Biirlislahen  des  ersten  Wortes  halle,  so  konnte 
er  es  nicht  mit  dem  enlspreclicnden  Worte  in  den  andern  Inschriften  in 
Zusammenhang  bringen,  welches  er  Grab  übersetzte.  Dr.  Grotefend's  Er- 
klXrung  kam  der  Wahrheit  bei  weitem  nXher,  indem  er  sah  dass  das  zweite 
Wort  in  allen  Inschriften  das  Substantivum  Grab  war,  und  er  (Ibersetite 
iejoe  (wie  er  das  erste  Wort  hier  las)  durch  hoe;  aber  er  nahm  das  ent- 
sprechende Wort  in  den  andern  Inschriften,  welches  er  ib/yeny  las,  fOr  ein 
Ai^ectivurn,  jnm  Grabe  gehörig  (sepulchral). 

Die  Declination  der  Zendpronomina  ist  bis  jetzt  norh  nicht  vollständig 
dargestellt;  manche  zerstrouln  Homerkuufien  darüber  linden  sieh  in  Dur- 
noufs  Commenlairc  sur  le  Varna,  sie  ^mmhIi^mmi  aber  nieht  zu  unserm 
Zwecke,  und  wir  sind  daher  genöthigl  unsere  Zullucht  zu  Anquelils  Würler- 
verzeichniss  tu  nehmen,  in  dem  sich  viele  Pronomina  einzeln  serstreut 
finden  ohne  dass  auf  Numerus,  Casus  oder  Genus  Rflcksicht  genommen  ist. 
Die  folgenden  Worte  sind  aus  seinem  Verzeichniss  zusammengetragen  und 
auf  eine  Weise  zusammengestellt  welche  sie  verständlich  macht:  — 

472  Relativ,  wekher:  Nommativ,  J/,  Jd,  Jö;  Genitiv  und  Dativ  Jö$  und 

B$M. 

Interrogativ,  wr:  Nominativ,  KSU,  ITd;  Genitiv  und  Dativ,  iTcodf. 
Demonstrativ,  hii:  Nominativ  singular,  EctS. 
mm:  Nominativ  plural, 

Aus  Obigem  kann  nin  folgern  dass  im  Singular  die  drei  Geschlechter 
des  Nominativ  auf  d^,  a,  o  endigen;  dass  im  Genitiv  und  Dativ  diese  in  d/ 
oder  qU  verwandelt  werden  and  dass  im  Plural  die  Vocale  verlingert 
werden* 

Diesem  Grundsatz  gemüss  werden  wir  finden  dass  das  l]fcische  PfO- 
nomen  er  declinirt  werden  kann 
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NoBiaati?  Siagidar  e,  €r;  Genitiv  und  Dativ,  fwe  oder  SbAe  i$mtr, 

ihm; 

was  der  Declination  der  Prononina  in  manchen  indogermanischen  Sprachen 
ähnlich  ist,  wie  se,  fui ;  me,  moi;  le,  lui  u.  s.  w.  Von  dem  Casm  obU- 
quus  ewe  oder  eoüe  ist  d.is  Possessiv  Poüwe,  sein,  auf  eine  älinlirhe  Weise 
gebildet  wie  $uus  von  sui,  durch  Verdop|)elung  des  u;  und  von  demselben 
Worte  ist  das  Dcmonslralivprüuomen  abgeleitet,  mit  dessen  Femininum 
etoieya  die  uns  vorliegende  Insehrift  anHingi,  und  dessen  Neutnun  hmiiiim 
in  verschiedenen  andern  geftinden  wird.  Das  UascuKnum  dieses  Wortes 
kommt  nicht  vor,  es  war  aber  wahrscheinlich  JSw9iy€  oder  AoQf«,  und 
stimmte  in  der  Form  mit  AoqueUrs  U,  keie,  enii  überein.  Es  scheint 
wahrscheinlich  dass  die  lycischcn  Worte  welche  mit  dem  hmgen  Vocale  t 
anfangen  in  der  Aussprache  alle  aspirirt  waren;  niil  Zuftigung  einer  Aspi- 
rate  würden  die  lycischcn  Pronomina  welche  er,  ihm,  sein  bedeuten,  hc, 
hewe  oder  hcoüe  und  heouwc  sein.  In  den  I*ri)ti(iiiiincn  kann  icli  nie  einen 
Unlerschied  zwischen  Genitiv  und  Dativ  linden;  und  ich  bin  nicht  sicher 
ob  diese  Casus  in  den  lycischen  Sulistantiven  und  Adjectiven  unterschieden 
werden  können,  obgleich  es  msncbe  Worte  giebt  in  denen  es  müglich  ist 
dass  sie  verschieden  waren.  Eine  merkwordige  EigenthOmlicbkeit  ist  die 
Verlndemng  des  Femininum  eweeya  in  das  Neutrum  ewuina:  weiteihin 
werden  wir  mehrere  Beispiele  finden  dass  die  Dechnalion  den  Vocal  der 
Penultima  und  Antepenultima  verändert;  hier  aber  weiss  ich  die  £inschiebung 47S 
des  n  in  der  lelzlen  Sylhc  iiirhl  zu  erklaren. 

In  den  vorstehenden  Demerkungcn  tibcr  die  Pronomina  weldie  in  dieser 
Inschrid  vorkonnnen ,  sind  mehrere  Worte  angeführt  worden  die  wir  bis 
jetzt  noch  nicht  erklärt  haben ;  durch  diese  Anticipation  haben  wir  jedoch 
eine  Uebersickt  Uber  die  mit  einander  verwandten  Pronomina  erhallen,  und 
sie  wird  uns  daher  manche  Wiederholung  ersparen.  Es  lag  mir  daran 
diese  Pronomina  im  Anfang  der  Untersuchung  anzufahren,  weil  die  grosse 
Aehnhchkeil  welche  sie  mit  den  entsprechenden  Worten  in  europäischen 
Sprachen  haben  auf  eine  flbencengende  Weise  darthut  zu  welcher  Familie 
das  Lycische  gehört,  was  wir  bald  durch  die  Form  der  Coiyugation  der 
Verba  bestätigt  finden  werden. 

Die  beiden  ersten  Worte  sind  Feminina  im  Accusaliv  des  Singular; 
sie  zeigen  eine  EigenlhUmlichkeit  die  durch  die  ganze  Sprache  geht,  welche 
des  Endcousonanten  entbehrt,  den  man  in  so  vielen  Sprachen  derselben 
Familie  findet;  das  Sanskrit,  Zend,  Griechische  und  Lateinische  selten  n, 
m  oder  t  an  den  Accusativ,  im  Lycischen  aber  endigt  dieser  Casus  sowohl 
im  Singnlsr  als  im  Plural  auf  einen  Vocal;  doch  zeigt  sich  die  Verwandt- 
schaft dieses  mit  jenem  in  der  Veränderung  der  Endvocale,  die  in  der 
Declination  auf  eine  den  letzten  Vocalen  in  jenen  Sprachen  sehr  analoge 
Weise  wechseln,  und  wir  sehen  zugleich,  wenn  wir  die  analogen  Wiirter 
in  einer  andern  Sprache  vergleichen ,  dass  die  Lycier  nicht  einen  V(tcal 
hinzufügen,  sondern  von  der  Endung  jedes  Wortes  einen  Consonanlen  weg- 
werfen. Nach  diesem  Princip  wird  der  Eigenlhiimer  dieses  Grabes,  im 
firiechiscben  2tduQtog  genannt,  im  Lycischen  Sedereya  geheissen  haben: 
vrar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  em  Grieche,  und  das  t  am  Ende 
wurde  in  der  lydschen  Aussprache  des  Namens  abgeworfen.  Wenn  wir 
weiter  gehen  werden  vdr  sehen  dass  alle  Namen  an  den  lycischeii  Grlben 
auf  einen  Vocal  endigen. 
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Das  zweite  Wort  ist  fiyijjna  fibcrselzt;  der  sechste  Buchslabe  fehll 
in  Ihrer  Copie;  Herr  Cockerell  hat  ihn  durch  i  gegeben,  dn  aber  (l.idurch 
zu  viele  Vocaic  neben  einander  zu  kommen  scheinen,  so  habe  ich  statt 
dessen  ein  I  gesetzt,  wek'hes  jenem  der  Gestalt  nach  sehr  lihnhch  ist. 
Aus  eiocni  ähnhchen  Gründe  habe  icii  seine  Gopie  des  Anfangs  des  Wortes 
der  Ihrigen  vorgezogen,  ia  M  besser  Ist  als  earf.  Des  Wort  «ekhee 
wir  durch  diese  Yeribesserung  gewinoen  komint  auf  dem  Oftbe  des 
Plsyara  vor. 

474  Das  dritte  Wort  oi?(tf  ist  decUnabel:  an  der  entsprechenden  SteDe  des 
Satzes  finden  wir  an  andern  GrUbem  wmte,  mvli,  mune  und  nnina;  von 
diesen  ([onunen  mute  und  muna  nur  einmal  vor  und  sind  vielleicht  unrichtig 
copirt  ftir  mute  und  mune,  so  dass  sie  nicht  weiter  in  Erwägung  gezogen 
zu  werden  brauchen.  Herr  Saint  Martin  vermulliete  dass  mPle  ,.r^pon- 
drail  d  rodf,  ou  serait  u;i  adverhe  qui  signißcrait  ici."  Hie  erste  Er- 
ki.lrung  sclicint  richtig,  da  das  Suftlx  Ic  mit  tleni  griechischt-n  dt  identisch 
scheint,  nidcm  die  Dcciinalion  nur  die  erste  Sylbe  berührt  und  te  auf  eine 
thnliche  Weise  in  andern  Inschriften  vielen  andern  Worten  zugefügt  ge«> 
fimden  wird.  Herr  Bnrnonf  (Gomnientaire,  S.  139)  Termothet  dass  man 
im  Zend  eine  declinable  demonstrative  Partikel  sei»  die  wir  in  unserer 
Sprache  nicht  bedürfen.  Ganz  ebenso  wird  rode  gebraucht  und  dies  erklärt 
die  Worte  welche  wir  hier  betrachten;  die  einzige  Schwierigkeit  ist  hier 
nur  die  dass  sie  ohne  Unterschied  mit  Worten  weiblichen  und  sttchlichen 
Geschlechts  gebraucht  werden. 

Das  nJIchsle  Wort  Hingt  in  manchen  Inscln-iflcn  mit  a  an;  die  ge- 
wöhnlichste Lesart  aber  ist  p,  und  ohne  Zweifel  die  ricliligeie,  da  wir 
dadurch  prinafalu  erhalten :  <lie  Bedeutung  ist  richtig  durch  das  griechische 
inoir^auTO  wiedergegebeu :  vou  diesem  V^erbum  werden  wir  etwas  weit- 
läufiger sprechen  mflssen  wenn  wir  zu  dessen  Parlicipium  kommen;  wir 
können  es  daher  vor  der  Hand  übergehen. 

Das  sechste  Wort  ist  der  Name  des  Vaters  des  Sidarios,  der  nicht 
luil  Sicherbeil  wieder  hergestellt  werden  kann;  es  steht  augenscheinlich 
im  Genitiv»  aber  seine  Endung  ist  von  der  fller  Namen  die  im  Genitiv  an 
Gräbern  voritoasmen  verschieden»  wetehe  alte  nach  einer  Form  mit  dem 
Buchstaben  4-  ou  endigen.  Da  em  Emgebomer  des  Landes  keinen  Grund 
haben  konnte  eine  Grabinschrift  in  zwei  ^rächen  anzubringen,  so  hat  man 
geschlossen  dass  Sidarios  ein  Grieche  war.  Herodot  sagt  uns  (1.  173) 
dass  die  Lycier  ihre  Genealogien  nicht  wie  die  Griechen  auf  die  Väter 
sondern  auf  die  Mittler  und  Grossmdtter  zurückführten;  der  Grund  der 
Verscluedenheit  der  Endung  zwischen  diesem  und  den  andern  Nanjcn  ist, 
dass  dies  der  N'auie  eines  Mannes  ist,  die  an  den  andern  Grübern  aber  die 
Namen  der  Mütter  der  EigenlhUmer;  und  +  ist  folglich  die  Endung  des 
Genitivos  der  weiblichen  Nam«i. 

Das  nächste  Wort  tedSemi  kommt  zweimal  vor;  auf  dem  Griechischen 
sieht  man  dass  es  Sok»  bedeutet»  aber  die  Grientalisten  welche  diese  In* 
schrill  studirt  haben»  sind  nicht  im  Stande  gewesen  ein  analoges  Wort 

dafür  in  einer  andern  Sprache  zu  finden,  was  sehr  auflallend  ist,  da  die 
Worte  welche  eine  Verwandtschaft  bezeichnen  in  allen  Sprachen  derselben 
Familie  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Der  Nominativ  und  Dativ  dieses  Wortes 
sind  dieselben;,  der  Dativ  des  Plural  iedeeme  kommt  ^auf  mehreren  andern 
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fiMbern  vor  nd  wird  durch  Vtrttiigeniiig  des  Endvocales  des  Sinplar» 
fsbUdet. 

Die  drei  nlchslfolgenden  Worte»  oürppe  Itle  eoüwe  entsprechen  zu- 

sammen  dorn  grit'cliischen  htvKo;  dass  die  Lesart  des  ersten  und  die 
Trennung  in  drei  Worte  richfijtr  ist,  sehen  wir  an  anilern  GrabmJjlern.  Die 
(iründe  weshalb  wir  eoüwe  durch  sein  übersetzen,  haben  wir  bereits  an- 
gegeben; eile  wird  oft  alle  geschrieben,  und  scheint  mit  dem  Sanskrit 
atman,  welches  selbst  bedeutet,  verwandt  zu  sein.  Die  Bedeutung  von 
üAirff  heben  wir  aus  dem  ZusammeBhange  festgestellt,  der  die  Pripesition 
flr  Teriangt,  welchen  Sinn  das  Wort  in  allen  Sülsen  wo  es  Torkomml  . 
haben  muss. 

Die  richtige  Lesart  des  Wortes  lad«  entnehmen  wir  aus  andern  In- 
schrifteo;  es  ist  durch  yvvaixl  (ibersetzt  und  steht  im  Dativ.  Der  Nomi- 
nativ kommt  in  No.  5  derselben  Tafel  vor,  und  in  No.  22  finden  wir  eine 
andere  Form  dessell»en  Wortes,  lädü,  auf  die  wir  uns  aber  nicht  verlassen 
können,  da  die  Insclirift  selir  unvollkoniuien  und  incorrecl  ist.  Herr  Yalcs 
bringt  mit  diesem  Worte  das  enghsche  lady  und  lad  ui  Zusammenhangs 
nnd  diese  Vergleichong  bt  gewiss  sehr  richtig. 

Das  Wort  ii  ist  die  CoiyuncÜon  und,  welche,  eben  so  wie  das  grie- 
chische jea/,  dem  Worte  auf  ^Iche  sie  sieh  besieht  irorangeht  Wenn  das 
Bindewort  nachfolgt,  so  wird  es  mit  dem  Worte  zusammen  und  mit  dem 
kurzen  Vocale  le  gtsehrieben.  Der  Wechsel  in  der  Quantität  des  Vocalcs 
ist  natilrhcb,  da  er  von  dem  verschiedenen  Gewicht  abh.ingt  den  das  Wort 
nach  seiner  Stellung  im  Satze  hat,  und  erklärt  den  ähnlichen  Unterschied 
zwischen  xui  und  dem  lateinischen  que.  Im  Zend  und  Sanskrit  folgt  die 
Gonjunction  Ischa  oder  dscha  dem  Worte  nnd  wird  mit  diesem  zusammen- 
geschrieben. Diese  verschiedeneu  Formen  erklären  die  Veränderung  der  Buch-  47G 
Stäben  in  den  Sprachen  in  denen  sie  geboren.  Die  lycische  Goqnnction 
wnrde  wahrscheioUch  nh*  ausgesprochen,  und  der  Consonant  hat  in  dieser 
•Sprache  die  grössle  Erweichung  erfahren. 

Das  einzige  nun  noch  ttbrige  Wort  ist  der  Name  des  Sohnes  des 
Sidarios,  der  nicht  deutlich  ist;  er  war  vielleicht  Pubiaß,  und  biklele  im 
Lycischen  den  Dativ  Pubialeye. 

Dieser  Satz  ist  zu  einfach  um  auf  die  Construction  viel  Licht  zu 
werfen;  er  entspricht  sehr  genau  der  griechischen  Uebersetzung ,  und  der 
hauptsächlichste  Unterschied  ist  nur  der  dass  der  Artikel  fehlt,  der  durch 
einen  häufigen  Gebrauch  der  Pronomina  ersetzt  wird. 

Inschrift  No.  2  0.    Taf.  XXXV. 

■  ewuinu:  porn:  ante  prinafatü  esedeplumc :  oürppc  lade:  eoüwe:  se 
Dieses      Grolt  machte      Esedeplume        f&r      Weib      sem     un4  . 

ledesaeme;  eoilweyc:  womeleye. 

hiiiJcr  sein  unehelich. 

Cioru  kann  sicher  Grabmal  tibcrselzt  werden,  da  es  in  dem  Salze 
dieselbe  Stelle  einnimmt  wie  in  der  vorigen  Inschrift  das  Wort  welche» 
wir  so  übersetzten.  Das  persische  Gur,  d.  i.  Grabmal,  scheint  von  der- 
selben  Wuriel  ab^eleiteL  In  manchen  Inschriften  wird  dieses  Wort  6'opu 
gelesen,  und  dies  ist  in  der  Thal  die  gewöhnlichere  Lesart;  'jedoch  findet 
eich'  6oru  in  einigen  vmi  denta  welche  am  geoauestto  scheinen,  namenl-* 
Üch  in  der  in  S.'  226  Ihres  ersten  Tagebuches  —  eine  kurze  InscbrifU 
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die  mir  fdir  sicher  scheint;  md  diese  Form  wird  durch  das  persisch« 

Wort  Gur  hestaiigt.  Da  jedoch  einige  Ungewissheit  darüber  obwaltet,  so 
ist  die  ursprangliche  Lesart  unTerXiidert  heibehaUen  wie  sie  in  den  flbrigea 

Inschriften  steht. 

Tedetacme  ist  ofTenbar  von  derselben  Wurzel  abgeleitet  wie  Udtimep 
und  muss  Kinder  bcdiMilen. 

Eoütoeye  ist  der  Dativ  des  Plural  TOtt  hfüwe :  im  Singular  unterscheidet 
sich  der  Dativ  nicht  vom  Nominativ. 

Das  letste  Wort  wameleye  scheint  mit  dem  arahischen  hmM,  unreell» 

477  9iä9tige§  Kind,  verwandt  su  sein«  Es  ist  sehr  schwer,  die  Geltung  des  Buch- 
stabens +  welcher  das  Wort  anftngt  und  der  xwischen  w  und  h  in  der 
Mitte  lu  stehen  scheint  genau  su  bestimmen.  Der  vorliegende  Fall  möchte 
uns  geneigter  machen  das  Letztere  anzunehmen,  in  anderen  Worten  aber 
scheint  erstcre  Umschreibung  des  Buchstabens  vorauziehen.  Die  ttbrigea 
Worte  sind  bereits  erJdärt  worden. 

Inschrift  No.  7.   Taf.  XXXV. 

ewuimi:  gopü:  mete:  prinalatu:  pomasa:  erteleyeseoü:  tedeeme  odrppe 
IHeuM     Cr^  maekU      hmata      ErteUif/i         Sokm  für 

lade:  eoüvtre  ofeite:  gometeycoü:  zzemaze:  se:  tedeeme:  SoOweyS. 
Wtib     um     Ofeile      Gometeye's      Tochter  und    Kinder  sein. 

Die  ersten  vier  Worte  haben  wir  schon  bei  Erklärung  der  ersten  In- 
schrift betrachtet;  das  nJiclisto  ist  der  Name  des  Eigenlhümers  des  Grabes, 
auf  den  der  seiner  Muller  folgt.  Narh  Bopp's  (irammalik  hildcu  im  Zend 
die  Feminina  welche  auf  einen  Vocal  ausgehen  «len  Genitiv  auf  ao,  ein 
Laut  für  den  dieses  Aljthahel  ein  besonderes  Zeichen  hat;  der  Buchslabe 
+  entspricht  mchrcrcu  Duchstabcu  im  Zeud,  weshalb  es  so  schwer  ist 
seine  Geltung  genau  zu  bestimmen»  und  er  sdieint,  nach  seinem  Gebrauch 
als  Endung  der  Genitive  weiblicher  Namen  zu  schUessen,  ebensowohl  das 
od  als  das  ou  des  Zend  auszudracken,  deren  Laut  sich  nur  wenig  unter- 
scheiden kann. 

Der  Zusammenhang  zeigt  dass  ofeite  der  Name  der  Gattin  Pomasa's  und 

das  n.Mchsle  Wort  der  ihrer  Mutler  ist,  und  dass  das  Wort  zzemaze  Tochter 
bedeuten  muss.  Ich  habe  keine  direcle  Bcsliilipung  der  rebersetzung  dieses 
letzten  Wortes  gefunden,  aber  hei  Bopp  S.  12G  wird  das  zendischc  Verbuai 
sezami  übersetzt  zeugen  oder  hervorbringen;  zzcmaza,  der  Nominativ  des 
fraglichen  Wortes,  kann  von  dieser  Wurzel  abgeleitet  sein. 

478  Inschrift  No.  8.    Tafel  XXXV. 

rezzele  pnnafate:  ddepinefeoü:  tedeeme:  oürppe  lade  coAwe  se:  tedeeme. 
JImmI«      machte         Ddqiinefe's        Sohn  für     Weib    sein      und  Kinder, 

Ausser  einer  Aendcrung  in  der  Construction  enthält  dieser  Satz  nichts 
was  besondere  Erwähnung  verdiente. 

Inschrift  No.  5.   Tafel  XXXV. 

Swumu:  gopü  mete  prinafantu  eHfmenoAne  se  lada  eoüwe  Iraertlae  ptß 
Dieie$     CroA  maektt      Ertmetmn*^  wd  Weih    «dii  Araertlae 

se  eren  yaKe. 

Diese  Inschrift  ist  so  imvoUkommen,  dass  ich  es  nicht  wagen  kann 
die  Lacke  am  Ende  aussnlUDeii;  sie  enihilt  jedoch  zwei  Worte  die  Air  dit 
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Cmmialik  der  Sprache  eine  grosse  Hälfe  sind:  den  Nominativ  lüia,  von 
dem  wir  andenviirts  nur  den  Daliv  lade  finden ;  nnd  den  Plural  des  Verbani 
welcher  von  dem  Singular  durch  Einschiebung  eines  Buchslabens  vor  der 
lelztcn  Sylbe  gebildet  wird.  Dieser  Buchstabe  ist  in  der  Copie  I  oder 
wodiinli  wir  prinafay(u  erhallen  würden;  eines  der  f^cwühniielislen  Ver- 
sehen aber  ist  dass  man  bei  der  Copie  I  statt  ^  schreibt.  Wenn  man 
diese  Veränderung  anbringt,  so  erhält  mau  prinafanlu,  was  dem  i'lural  im 
Zand  und  im  GriecliiseheD  so  nahe  kommt,  dass  ich  ea  in  der  oben  gege» 
beaen  Umschreihmig  aBgeaonuiieB  habe. 

Am  Posse  der  Insehrift  sind  swei  Worte  mit  griechischea  Buchstaben» 
T'^aXtog .  ytxaQ/ov ,  wahrscheinlich  die  Namen  des  Steinmetxen,  da  sie  an 
der  flbrigen  Inschrift  in  keiner  Besiehung  in  stehen  scheinen« 

Inschrift  an  S.  226  Ihres  ersten  Tagebuches. 

Swuinn:  goru:  munS  prinafalv:  mede:  epinume  eoAwe:  wiprüna: 
Vutet      Grab  muhte  Medeiflr)      T        teim  Ha^folger 

ac:  atle. 

Dies  ist  vielleicht  die  genaueste  von  allen  Inschriften  die  Sie  copirt 
haben;  die  einzige  Aenderung  welche  ich  vorf^cnoiiunen  habe,  ist  die  dass47d 
ich  einen  Punkt  für  das  1  in  der  letzten  Zeile  gesetzt  habe.    Die  nieislen 
Worte  sind  bereits  erklärt,  es  linden  sich  aber  rwci  die  für  uns  neu  sind. 

Epinume  scheint  ein  Wort  xu  sein  welches  eine  Verwandtschall  be- 
deutet, die  genaue  Bedeutung  desselben  aber  muss  ich  unerOrtert  lassen« 
Wenn  man  es  für  eine  Zusammensetzung  von  tpin  und  «aie  nimmt»  so 
scheint  das  erstere  mit  dem  arabischen  iben  (Sohn)  verwandt ,  und  das 
letztere  mit  dem  arabischen  um  (Mutter);  aber  auch  so  ist  es  schwer  die 
Redeulung  des  ganzen  Wortes  zu  bestimmen.  Es  steht,  eben  so  wie  das 
fol^'cnde  Wort,  im  Dativ,  da  man  hier  die  Präposition  für,  die  sonst  ge~ 
wOhuhch  aiis^M'di  ü(  kt  ist,  ergänzen  muss. 

Wapruna  m  hcint  von  wapru  ai)geleilet  zu  .s(  in,  was  in  der  untern 
Inschrift  zu  S.  223  Ihres  ersten  Tagebuchs  vorkommt.  Die  Endung  na 
bat  mehr  Aebnlichkeil  mit  dem  Casus  inslrumenlalis  des  Zcnd  als  mit  der 
gewöhnlichen  Dativfonn.  Wttpru  bedeutet  vielleicht  Erbe  oder  Nachfolger» 
und  kann  dann  mit  der  persischen  Präposition  wapti  verwandt  sein,  welche 
nach  bedeutet.  Diese  Bedeutung  passt  sehr  gut  in  dem  andern  Satze  in 
welchem  dieses  Wort  vorkommt;  ausserdem  mttsste  es  eine  Verwandtschaft 
ausdrücken. 

Inschrift  No.  18.   Tafel  XXXV. 

Ibninu:  prinafii:  moie:  prinafatu  ddaoAa:  srzsyoleoüoü  tedieme:  oArper 
Pietee       Werk  machte     DdaofM  iV«  «o«  fftr 

fade  $oAwe  se  tedeeme  tü  uwelatedeewa— a  me .  e  etSae  tule  ite — par 

Weib      sein     und    Kinder     und  I^achkommen 

tezc  se  ladu  eoilwe  oüwftereme  inepe  ife  reluto  tewee:  ene:  oQlamer 

darin  und   Weib  sein 

tolelo  ortliime  mee  loletc  teke   tewee  ileac:   lade   teke   raene   se  tlewe 

toweete  Iramele:  wofedre  sc  troiUn^a  1  se  m — oüll  wofedrc. 
Lycier  und  Troer. 

*  Tit  21  des  etslea  Tagebachs.  ~  Die  BiUinuf  s.  oatca  S.  448. 
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490  Der  grössere  Tlieil  dieser  Inschrift  muss  einer  spaiern  Erklärung  ilbor- 
lasscn  bleiben;  manche  Stellen  tlei*selben  sind  sehr  unvollkommen  und  am 
Ende  der  drillen  Zeile  habe  ich  eine  Anzidil  von  Huchslabcn  in  der  Un- 
ordnung gelassen  in  welcher  sie  sich  linden,  da  die  Copic  sü  ungenau  ist, 
^ss  ich  nicht  im  Stande  bin  die  Worte  mit  irgend  einer  Aussicht  «nf 
glflckficheB  Erfolg  su  trennen.  Wir  haben  hier  ein  anderes  Wort  weichet 
Grab  bedeutet,  prina/li,  und  welches  unveriiennbar  das  Partieip  des  Passivi 
von  dem  Veriram  ist  zu  welchem  prinafatu  gehört,  das  sicher  mit  Werk 
zu  fiberselzcn  ist.  Die  Vergleichung  dieser  beiden  Worte  führte  Dr. 
Grolefcnd  zuerst  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Lycische  zur  Familie  der 
indogermanischen  Sprarlicn  geliüro,  weil  die  Verba  auf  eine  diesen 
Spraciien  analoge  \Veisc  conjugirl  wilnion.  Die  Aelinlichkeit  des  Wortes 
prinafatu  inil  dem  griechisLlien  tnou'^oaio  ist  so  gross,  dass  wir  es 
für  dasselbe  Tempus,  den  Aorist  des  ilcdium,  halten  können;  die  Form 
4les  Particips  steht  dem  Lateinischen  nilher;  wenn  wir  dem  Worte  welches 
wir  vor  uns  haben  m  anhXngen  und  prinafaitm  daraus  machen,  könnte 
man  es  beinahe  Air  /ein  Passivparticip  eines  lateinischen  Verbum  halten. 
Als  andere  Formen  von  diesem  Verbum  finden  wir  nur  noch  prinafatFp 
vielleicht  der  Aorist  des  Aclivum,  und  prinapo,  vielleicht  ein  von  driselben 
Wurzel  abgeleilelcs  Nomen  subslantivum;  das  Verbum  ist  walirsilieinlich 
ptinapnme  oder  prinafamc.  In  keiner  andern  indogerni.niivclion  Sprache 
liiulel  sich  ein  diesem  ahnliches  Verbum,  und  man  hat  es  filr  vcrwamil  mit  dem 
«irabischcn  bera,  schaffen,  gehalten,  ein  Verbum  welches  in  allen  semi- 
tischen Sprachen  vorkommt.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  die  Lycier, 
als  nahe  Nachbarn  der  Syrer,  manche  semitische  Wurzeln  in  ihre  Sprache 
aufgenommen  hatten,  und  diese  Ableitung  ist  wahrscheinlich  richtig*  Man 
muss  bemerken  dass  dieses  Verbum,  wenn  auch  von  semitischem  Stamme, 
doch  ganz  ii  u  h  der  den  indogermanischen  Sprachen  eigenen  Weise  conju- 
girt  wird,  w«'il  es  ganz  in  das  Lycische  aufgenommen  war;  es  bat  jedoch 
weder  Augment  noch  Rcduplication  von  denen  beiden  wir  unten  mehrere 
l}('isj)i('](!  an  lyrischen  Verben  (Inden  werden.  Das  nüchste  Wort  welches 
Dcmerkung  vcnlicnl  kommt  in  der  zweiten  Zeile  vor;  es  beginnt  mit  un  fein, 
verbunden  mit  einem  Worte  welches  ledeeme  sein  kann  und  vielleicht  nicht 
richtig  copirt  ist,  aber  jedenfalls  mit  diesem  Worte  zusanunenhttngt.  Hier 
werden  uns  wieder  die  semitischen  Wurzeln  aushelfen:  wtltd  ist  im  Ära- 
481  bischen  Sohn;  toilad»  Geburt  oder  GebSren,  Kinder  oder  Geboren 
sein;  setzen  wir  diese  Worte  zusammen,  so  haben  wir  die  Bedeutung  des 
Compositiuns,  Kindes-Kinder,  £nkel  oder  Nachkommen: 

In  <ler  nächsten  Zeile  (Inden  wir  ladu,  einen  Casus  des  Nomen  lada, 
den  ich  zweifelhaft  lassen  muss,  obwohl  ich  vermulbn  dass  es  der  Accu- 
salivus  oder  Dalivus  des  Murals  ist,  da  es  jiiclit  unwaiirscbeinlicli  ist  dass 
der  Eigenlhümer  seinen  Nachkommen  hier  Erlaubniss  giebl  ihre  Frauen 
ebenfalls  in  demselben  Grabmale  beizusetzen;  toüwe  würde  in  diesem  Folie 
sowohl  ihr  als  sein  bedeuten. 

In  den  beiden  letzten  Zeilen  finden  wir  die  beiden  Volker  erwShnt 
wekhe  zusammen  das  von  den  Griechen  Lycier  genannte  Volk  bildeteo» 
die  Tramelae  und  die  Troes. 

Die  Buchstaben  B,  X  und  +  sind  in  dieser  Inschrift  anders  gebraucht 
als  wir  in  manchen  andern  finden;  sie  werden  mehr  als  sonst  gewöhnlich 
von  einander  unterschieden«  dennoch  aber  ist  es  noch  immer  scitwer  ihre 
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GeUung  genau  zu  besünimcn.  Das  B  ist  immer  ein  Cbnsonanl  und  ktott 
durch  W  wiedergegeben  werden;  die  beiden  andern  Bocbstahon  scheinen 
«owohl  die  Stelle  eines  Vocals  als  eines  Consonanten  zu  vprlrelen.  Das 
Iclzle  Wort  der  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  das.sellie  wie  das  kurz  vor- 
liergeheiide  wofedre,  wo  P  für  0  fieselzt  ist.  Es  kouiiiil  auch  in  einer 
andern  Insclirifl  vor,  wo  es  BOFtAPE  gcschrichen  ist;  das  -\-  ist  sonach 
hier  ein  Consonaut,  wahrend  es  in  den  Worten  oürpe  und  eoüwe  ganz 
deollieh  ein  Vocil  ist;  %  kommt  alt  Gensoomt  in  iNMla  for,  und  ab 
Voeal  in  TroMa\  das  L  am  Ende  dieses  Wortes  kann  nicht  neblig  sein, 
ich  weiss  aber  nicht  welchen  Bnchslaben  ich  an  seine  Stelle  seilen  soft, 

Teze  in  der  dritten  Zeile  scheint  mit  lese  identisch,  welches  wir  bald 
in  der  Bedeutung  darin  irelTen  werden;  die  Buchstaben  S  und  Z  scheineil 
von  den  Steinhauern  öfters  unter  einander  verwechselt  worden  zu  sein. 

Der  erste  Thed  dieser  Inschrift  ist  dem  gewöhnlichen  Style  der  andern 
ähidich,  die  ganze  zweite  Ualfle  aber  ist  vor  der  lland  noch  ganz  unver- 
sUtndUch. 

Inschrift  No.  14.    Tafel  XXXV. 

Der  Sleinnielz  scheint  hier,  als  er  die  Inschrift  anfing,  einen  Fehler 
gemacht  und  ;iN  er  seinen   Irrtlium   enldcckle  etwas  weiter  unten  noch  482 
einmal  angefangen  zu  haben.    Wir  können  daher  die  unvollendeten  Worte 
in  der  ei*sten  Zeile  übergehen,  und  beginnen  mit  der  corrigirten  Inschrift: 

«wuinu:  gopü:  mete  prinafatu:  tofa  .  •  aa:  Odrppe  hdc  se  tedeeme:  secye 
Dieses     Grab  machte       N  für     U'«6  und     Kinder  Wer 

iladu:  lese:  mcile:  ailadawele:  ada:  Ii 
begribl  darin  las  sl  ihn  Sh  afe  zahlen  ada't  2. 

Der  erste  Sats  enthllU  die  gewOhttKehe  Angabe  der  Person  fDr  welche 

das  Grabmal  bestimmt  war,  und  die  Worte  sind  uns  bereits  slmmtlich 
bekannt.  Der  zweite  Theil  bedrolit  den  welcher  sich  des  Grabes  unrecht« 
müssigorwoisn  bedient  mit  einer  Geldstrafe.  Viele  griechische  Inschriften 
die  Sie  in  Kb  inasien  copirt  haben  enthalten  eine  ähnliche  (llausel,  und  wir 
finden  dieselbe  auch  auf  andern  lycischen  Monumenten  wieder.  Wir  haben 
dieses  zuerst  gesetzt  weil  sie  den  einfachsten  Ausspruch  eulhail  in  dem  eine 
Geldstrafe  erwuhni  wird  und  daher  am  leichtesten  analysirt  werden  kann. 

Die  Form  des  Wortes  $9tyi  leigt  dass  es  ein  Pronomen  ist,  weil  die 
Endong  der  der  PronomiHa  im  Zend  Ihnlich  ist,  die  wir  bereits  aogeftthK 
haben.  Die  Bedeutung  müssen  wir  ans  dem  Zusammenhang  entnehmen» 
wdcber  wer  irgend  zu  forden  scheint. 

Iladu  gehört  zu  einem  Verhum  welches  wir  in. verschiedenen  Zeitvcrhslt- 
nissen  anlrellen  werden,  ilaiu,  iialn,  ilatnht,  und  ilaladu;  das  Verhum  ist 
wahrscheinlich  lalame^  oder  ladamc,  dem  Sanskrit  dadhami  und  dem  griechi- 
schen jld^r^ut  gleichbedeutend,  welches  lelzlerc  an  den  lirabnialern  in  der 
Bedeutung  von  beisetzen  vorkommt,  welche  Bedeutung  das  Wort  auch 
in  mnerer  Stelle  haben  ranss.  Das  kune  I  am  Anfinge  des  Wortes  Hein 
ist  das  Augment,  welches  sich  nur  wenig  Yon  dem  griechischen  Augmeol 
«  unterscheidet  Difr  Aehnfichkeit  der  lycischen  Verhen  mit  den  griechi- 
schen ist  so  gross,  dass  wir  uns  zur  Vergleichung  auf  die  griechisch» 
Grammatik  beziehen  können;  so  scheinen  tloih»  und  tiela  des  Activom  aa 
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sein  und  letzteres  dem  griechischen  hid^r^  zu  entsprechen,  Ualaiu  und  UcUadu 
das  Imperfect.  medii,  wie  htd^uo» 

Die  UeberseUuDg  der  beiden  folgenden  Worte  beraht  auf  Coqeetor; 
Sinn  veriangt  darin,  oder  elwu  thnliches,  und  der  Fonn  nach  ist 
483  mOglicb  dass  die  Worte  Adverbia  sind,  indem  iSie  vielleieht  bier  be- 
deutet nnd  mtUi  die  adverbiale  Fonn  des  bereits  erwXbnten  Partie^ 
ist»  dessen  A4ieclivfonnen  mele  und  mute  so  oft  voriLommen. 

Ada  bedeutet  im  Arabischen  Bezahlung;  in  unseren  Insciiriften  folgt 
diesem  Worte  stets  eine  Zahl,  und  es  nmss  eine  bestimmte  Summe  oder 
Blünzc  sein:  tatcan  bedeutet  im  Arabischon  Geldbusse  oder  Strafe: 
adadawele  ist  ein  Verbum  mi  Imperaliv,  aus  ada  und  tawan  zusammen- 
gesetzt, was  susanunen  die  Bedeutung  Strafe  zahlen  ergiebt.  Das  ein- 
»ge  noch  zweifelhafte  Wort  in  der  Inschrift  ist  der  Name  des  Eigcnthlbner» 
des  Grabes,  der  in  der  Copie  nicht  voUstifndig  ist. 

Zweite  Inschrift  an  S.  225  des  ersten  Tagebnchs»* 

Swuinn:  prinafu:  meaS  prinofotn  aodgfcwade:  pezewedeoA:  tedCeme  yse: 
Pietet        Werk  maekte      Aaughmaät       ftirwrtf«'«       Sokm  Wemn 

w^prü  meoü:  towes:  seeye  italadu:  meite  adfadewale:  ada:  0  —  se 
Nachfolger  mein       darin  jemand  begraben  Idist       lasst  ihn  Slrafe  tahten  ada's  30  und 

yutre:  itata  ada:  III — se  peyeluoü:  rzzeitaü:  l......a(le:  eoilw:  se 

andere  begrabt  ada*   13     find  Summe    diese  und 

raineu«^  eth'we 

eseda  iuüfc  3  sc  pcylu:    ulre;      ilatu      priin^ze:  allawc. 

und  niemand  anderer  matj  begraben  yelieblen    von  ihnen. 

Vorstehende  Inschrift  kann  ich  nicht  ganz  «berselzon,  selbst  wenn  ich 
den  Sinn  eines  oder  zweier  Worte  ralhc;  doch  kann  man  den  Gegenstand 
soweit  hinlänglich  verslehen  um  eine  Einsicht  in  die  Conslruclion  der  Satze 
zu  gewmnen,  welche  mehr  Licht  auf  den  Uau  der  Sprache  wirft  als  irgend 
«ine  andere  bis  jetzt  tiberselzte  Inschrift. 

Der  erste  Satz,  bis  zn  dem  Worte  Sohn,  ist  devtUeh;  die  einzigen 
Worte  welche  besondere  Bemerkung  Yerdienen  sind  poimafu  und  prinfafu, 
484 anstatt  prinafu  und  prinafatu,  wie  wir  sie  anderwürts  geschrieben  finden; 
da  dieses  jedoch  wahrscheinlich  nur  Versehen  in  der  Gopie  sind,  so  habe 
ich  sie  oben  verbessert. 

Der  allgemeine  Smn  des  zweiten  Salzes  kann  nicht  mis.s\ erstanden 
werden ,  die  einzelnen  Worte  in  deuisellien  sind  aber  nicht  leicht  zu  er- 
lilürcn.  Ich  bin  ungewiss  ob  das  erste  Wini  yse  oder  se  sein  soll.  Der 
erste  Buchstabe  I  findet  sich  in  der  Copic  oft  anstatt  cmcs  blossen  Punktes, 
der  hier  ausgelassen  ist„  und  er  steht  so  selten  vor  einem  Consonanten, 
dass  ich  ihn  nie  in  emer  solchen  Stellung  finde  ohne  Verdscht  zu  schöpfen 
dass  em  Irrthum  obgewaltet  habe.  Von  der  andern  Seite  ist  in  AnquetiTn 
Vocabniariiim  des  Zend  Uxi  durch  wenn  abersetzt,  welche  Bedeutung  in 
diesem  Satze  so  gut  passt  dass  ich  sie  an^^ommen  habe.  Der  vierte 
Buchstabe  des  nJichsten  Wortes  ist  unvollkommen;  wenn  wir  denselhen  r 
lesen,  so  erhalten  wir  uapru,  den  ^'uminaliv  von  waprüna,  das  in  der 
Inschrift  zu  S.  226  des  ersten  Tagebuchs  vorlLommU    Es  ist  bereits  vor- 


*  Taf.  21  des  ersteo  Ttgebuclis. 
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geschlagen  worden  dieses  Wort  Nachfolger  oder  Erbe  zu  Überselzen, 
wie  der  Zusarauienhang  an  diesen  heidcu  Siellcn  zu  fordern  scheint;  es 
findet  sich  sonst  nirgends  und  wir  haben  keinen  andern  Leitfaden  zu  dcm- 
selben.  JUeoü  wird  man  leicht  als  den  Genitiv  von  me  annehmen  können; 
man  miiis  jedoch  bemerken  dase  diese  üebeneUung,  obgleich  an  und  Ittr 
lieh  nicht  unwahncheinüch,  keinen  grammatisch  ridiiigen  Sats  bildet,  da 
die  Inschrill  in  der  dritten  Person  anftngt.  Towii  nimmt  die  Stelle  von 
Hit  in  der  Inschrift  No.  14  ein,  und  veriangt  dieselbe  Ueberselzung,  hierin 
oder  darin:  die  übrigen  Worte  bis  zum  Betrage  der  Geldstrafe,  sind  be- 
Teils  oben  erklärt  worden;  aber  teeye  verlnngt  eine  etwas  andorc  Ueber- 
setxnng  als  oben  gegeben  wurde»  und  irgend  einer  durfte  hier  vorzu- 
ziehen sein  stall  wer  irgend. 

Der  nächste  kurze  Salz  ist  deuUich;  zweifelhaft  ist  nur  ob  yulre  zu 
schreiben  ist  wie  wir  ihiden»  oder  ob  I  die  Stelle  eines  Punktes  vertritt 
und  das  Wort  «Ire  attsioaprechea  ist  Letsteres  scheint  das  wahrschein- 
lichste» da  das  Wort  weiter  nnten  in  der  Inschrift  vorkommt;  die  erstere 
Lesart  aber  findet  sich  in  dem  Fragment  No.  16»  und  die  Sache  muss 
daher  hier  unentschieden  bleiben;  in  beiden  Fällen  aber  ist  es  nicht  xwei- 
felhafl  dass  es  anderer  bedeutet,  da  es  dem  lateinischen  uter  nahe  ver- 
wandt ist,  so  wie  den  verwandten  Worten  der  meisten  Sprachen  derselben 
Familie,  welche  alle  mehr  dafür  sprechen  dass  es  utn  als  dass  es  yulre 
zu  sprechen  sei. 

Es  ist  bereits  gezeigt  worden,  dass  itala  ein  Activum  ist,  and  ikUadu  4b5 
ein  Mediom  des  Verbum  beisetsen;  der  ganze  Satz  dreht  sich'un  die  ver- 
schiedene Bedeutung  des  Verbum  in  den  beiden  Gattungen:  wenn  deijenige 
welcher  das  Grab  im  Besitz  bat  erlaubt  dass  ein  Fremder  darin 
beigesetzt  werde,  so  soll .>er  mit  einer  Strafe  von  30Ada's  belegt  wer- 
den, und  wenn  ein  anderer  darin  beisetzt,  so  soll  er  1,3  Adas 
Strafe  zahlen.  Auf  den  ersten  Anblick  scheint  die  Straf«?  ausser  allem  Ver- 
hilltniss,  da  ein  Vergreifen  an  dem  Eigcnlbum  eines  andern  ein  grösseres 
Vergeben  ist,  als  eine  Verletzung  des  Verlrauens;  diese  scheinbare  Anumalie 
aber  verschwindet,  wenn  wir  die  beiden  Sätze  so  auilassen  dass  sie  sie  Ii 
auf  eine  und  dieselbe  Handlung  beziehen,  und  llberselzen:  wenn  mein 
Nachfolger  erlanbt  dass  irgend  jemand  darin  beisetze  so 
aoll  er  eine  Strafe  von  30  Ada's  bezahlen;  und  wenn  ein 
anderer  [nachdem  er  diese  Erlaubniss  erhalten,  darin]  bei- 
setzt, [so  soll  er]  13  Ada's  [Strafe  zahlen];  nach  dieser  Auifas- 
sung  macht  sich  der  welcher  das  Grab  im  Besitz  bat  eines  grösseren  Ver- 
gehens schuldig  indem  er  das  Vcrlrauen  vt-rlelzt,  als  der  Fremde,  der  nur 
auf  seinen  nefehl  oder  nacii  >t  iner  Krlaiibniss  handelt. 

Die  Zahlzeichen  sind  genau  dieselben  wie  die  welche  bei  den  Thüni- 
ziem  gebriuchlich  waren,  die  Gesenius  in  seinem  Werke  Ober  die  phOni- 
zischen  Denkmäler  Gap.  Vi  erklirt;  die  senkrechten  Striche  bezeichnen  die 
Einer,  die  horizontalen  Linien  Zehner,  und  0  zwanzig. 

Der  Salz  welcher  auf  die  zweite  Gruppe  von  Zahlzeichen  folgt,  giebt 
wahrscheinlich  an  auf  welche  Weise  der  Betrag  der  Geldbusse  verwendet 
werden  solle,  und  /errällt  scheinbar  in  zwei  Theile.  Nach  Analogie  der 
griechischen  Inschriflen  die  man  in  «licsem  Lande  findet,  niuss  man  vor- 
mnllien,  dass  die  Ilidflc  in  den  iiirenllichen  Schalz  fliessen,  <lie  andere  Iliilfle 
dem  zufallen  soll  der  die  Sache  zur  Anzeige  bringt.   Auf  die  Copic  dieses 
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Theiles  der  Inschrift  kann  man  sicli  nicht  ganz  verlassen;  das  drille  Wort 
kann  nichl  richtig  sein,  und  das  folgende  /  ist  wie  es  scheint  der  Anrnog 
eiues  Wortes  dessen  ttbrige  Buckstaben  sjfmmtlich  TerlOscht  sind.  t  +  B 
kommt  sonst  nirgonds  vor  und  es  fehlt  wabndieinlieh  ein  Vocal  am  Bode. 
Ich  erwihno  diese  scheinbaren  Irrthdmer,  in  der  Hoflhnng  dass  andere  Rek- 
sende  in  Lycien  sich  ihrer  PrOAug  ontersidien  werden. 

In  dem  abgesonderten  Satze  am  Ende  sind  die  Glieder  (der  Familie) 
angegeben  die  sich  dieses  Grabes  bedienen  dtiiTen,  was  hier  nicht  in  der 
f?o\vohnlichen  Weise  am  Anfange  der  Inschrift  angegeben  ist.  Die  beiden 
ersten  Worte,  csedu  inefc,  beschreihen  die  gemeinten  Personen.  Dieselben 
Worte  finden  sich  unter  den  Verwandten  in  der  obem  Inschrifl  auf  der- 
486  selben  Tafel,  so  dass  wir  sicher  annehmen  können  dass  es  Würter  sind  die 
eine  Verwandtscfaall  beieicbnen,  ich  habe  jedoch  nicht  erOrtem  können  wel- 
chen Grad  derselben  sie  beieicfanen.  Hieraaf  folgt  das  Zeichen  D  welches 
Herr  Yales  filr  einen  Panct  eiUärt.  In  der  langen  Inschrift  am  Obelisken 
zu  Xanüms  beieichnet  es  das  Ende  eines  Salles ;  hier  ist  es  schwacher 
und  kaum  mehr  als  ein  Komma.  Peytu,  vermuthe  ich,  bedeutet  nicht 
einer,  da  dies  die  einzige  Tiehersetzung  ist  welche  den  Salz  vorsländlich 
niachl;  Ualu  ist  eine  andere  Form  des  Verbums  beisetzen;  prineze  ist 
das  Purlicip  eines  Verbums  welches  wir  im  Sanskrit  prinami,  d.i.  lieben, 
wiederlinden.  Mit  dem  Griechischen  verglichen  würde  es  das  Particip  des 
Aoristus  Passivi  sein.  Es  kommt  in  zwei  andern  Inschriften,  No.  9  und 
Ifo.  11«  Tat  XXXV  wieder  vor;  erstere  ist  em  Pragnent,  in  der  letstem 
aber  besieht  es  sich  auf  einen  Namen  der  die  Stelle  des  Wortes  Weib 
einnimmt,  so,  für  seine  Geliebte  n.  s.  w,  aUam  ist  der  Datir  von 
aUU,  selbst,  ein  Wort  welches  oft  vorkommt.  Der  ganze  Satz  ist  sonach: 
der  und  der,  und  kein  anderer,  dürfen  beisetsen  die  von 
iiinen  geliebten. 

Die  Form  mehrerer  Buchslaben  in  dieser  Inschrift  ist  eigentbümlich 
und  ihre  schräge  Lage  und  Stellung  sind  sehr  unregeUuässig. 

Obere  Inschrift  lu  S.  225  des  ersten  Tagebuches.^) 

ewuinu  :  prinaro  :  m{te  jirinafatu  mumrofe  :  gitenoweoA  :  tedeeme  oArppe 

diese*        Werk  machte    Mumrofe         Giienowe*t         Sohn  fUr 

esede  inefe  :  ginawc  eoüwe  eoüe  :  sc  chortl^e  lada  seine  sämate  teyge  : 

\Vcib       sein      ihr  und 

kweyewes  :  meine  ncyeso  esede  inefe  :  eptewe  ;  ilepata   seeyc   :   itainiu  : 

»er immer  bcgrabt^n  las$t 

tSse  mäte  adadawale  :  ada  :  IIL 
d«rtii         sakU  Strafe    Ai^$  3. 

Von  dieser  Inschrift  ist  bis  jeixt  nur  sehr  wenig  zu  erkljtren  gewesen. 
Das  sweite  Wort  prinaro  ist  wahrscheinlich  lUsch  copirt  und  muss  prinafo 
heissen,  ein  von  dem  Verbum  priMfmi  abgeleitetes  Wort,  oder  eine  an- 
dere Form  des  Psrlicips  dieses  Verbum.  Etede  inefe  kommt  in  der  zulelxt 
erkUrlen  Inschrift  vor;  die  Stellung  dieser  Worte  zeigt  hier  dass  sie  sich 
457 auf  einen  Theil  der  Familie  beziehen,  ich  bin  aber  nicht  im  Stande  die 
Bedeutung  genau  zu  bestimmen.  Das  folgende  Wort  ginawe  ist  entweder 
der  Genitiv  oder  der  Dativ  von  gina,  ein  anderer  Ausdruck  fUr  Weih.  Im 

*)  Taf.  21  deä  ersten  Tagebuches. 
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Zend  bat  gMnd  diese  Bedeutung  (Burnouf,  Commenl.  8.  272),  und  das 

^echische  yvvtj  ist  ebenfalls  mit  diesem  Worte  verwandt.  Sin^  der  fol- 
genden Worte  sind  uns  licreits  hckannt,  aber  nicht  genug  um  uns  einen 
Leitfaden  für  den  Sinn  dos  mittleren  Thciles  der  Insclirift  zu  geben.  Der 
Scbluss  ist  abiüicb  wie  in  No.  14,  und  bestimmt  eine  Geldstrafe  für  die 
Uebertreter. 

Inscbrift  No.  13.   Tat  XllV. 

ewuinn  :  prinafu  :  male  prina/atu  :  e  .  • .  emino  • .  a  aemoleoft  :  tedSeme  z 
Ihisti       yVerk  m§ckt9      N.  Stmt^*  Solm 

ortrppe  :  alle  :  eoihve  s(?  :  iino  :  coüwc. 
für        selbst       sich    und    Müller  sein. 

In  der  ursprünglichen  Copic  ist  das  vorlolzle  Wort  yune;  ich  habe 
,in<l;itl  (l«'s  y  einen  Punkt  (:)  für  das  I  gesetzt,  und  so  bleibt  unr,  ein  Wort 
welches  auch  sonst  vurknninit  und  bereits  ol)en  mit  dem  arahisclieii  um, 
Mutter  verglichen  worden  ist.  I>ie  Uebrige  bedarf  keiuer  Bemerkujig  da 
äiünmtbche  Worte  schon  erklürt  sind. 

Inschrift  No.  15.   Taf.  XXXV. 

«wuinn  :  gopü  :  nSte  jninafata  :  apinutama  o<krppe  :  lade  :  eoAwe  :  aS  : 
Dieses       Grab  macMe       AfimOam*      f9r       Weib      »ein  mtd 

tedrenie  :  meopi  :  podu  :  leite  gawra  •  •  •  •  we  :  eaneyi  :  kwayra. 

Kinder. 

Der  Anfang  dieser  Insclirifl  bedarf  keiner  Erklärung,  da  er  verschie- 
denen anderen  die  wir  liercils  erörtert  haben  ähnlich  ist.  Den  letzten  Theil 
bin  ich  niclil  im  Stande  (,'euescn  zu  enlzifrern,  weil  alle  Worte  unbekannt 
und  mehrere  Buchstaben  waiirscheinUch  incorrect  sind. 

Es  ist  unnöthig  alle  unvollständigen  Inschriften  auf  Taf.  XXXV  hier48ft 
abzuschreiben,  ich  will  sie  daher  der  Keihe  nach  durchgehen  nnd  nur  einige 
Bemerkungen  hinzufügen  die  sich  von  selbst  ergeben. 

No.  1  ist  phOnixisch,  mit  «ner  griechischen  Uebersetzung:  beide  sind 

imvollstündig. 

No.  2.  Das  Grabmal  des  Medilmodc :  am  Ende  der  ersten  Zeile  fehlen 
einige  Worte,  das  Ganze  ist  unvollständig. 

No.  4.  Eine  kurze  Grabinschrift,  sehr  unvoBf findig  copirt»  die  niditt 
-von  Interesse  enthSiL 

No.  6.  enthxit  nnr  das  Ende  wie  es  scheint  einer  langen  Grabinsehrift; 
am  Ende  wird  eine  Geldstrafe  von  iwtflf  Ada*s  erwihnt. 

No.  9.  ist  eine  Grabinschrift,  von  der  nur  der  erste  Tlicil  jeder  Zeile 
<C0pirt  ist,  so  dass  wir  von  dem  flanzen  nicht  mehr  als  ein  Drittheil  haben. 

No.  10.  Die  lyeis<lien  Worte  sind  Lezue,  Sohn  des  Soiikaza, 
die  frrierbiselien  imivy/uvoy'iog  rov  uytfivd^ov  zwischen  denen  ich  keinen 
Zusammenhang  finden  kann :  tTtirvy/uyojy  kommt  als  ein  Mannsnamc  auf 
eioer  griechischen  Inschrift  vor  welche  Sie  mitgebracht  haben,  und  kann 
dies  auch  hier  aein;  in  diesem  Fatte  konnte  er  der  Steinmeti  und  Letue 
der  Eigentbttmer  des  Grabes  aein. 

No.  11.  Ein  Denkmal  welches  Ddapssana  errichtete;  die  ZeiIeD 
«nd  am  Ende  unvollständig,  und  ein  grosser  Theil  der  Inschrift  sehr  incor- 
ivct  und  unverstSndbch.  Die  xweite  Zeile  Iliogt  mit  den  Worten  an:  ourpp« 

2ö* 
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prmese  eoHtce  oretcellaufa,  d.i.  fllr  seine  geliebte  OrewcUa.  Da» 
leUte  Wort  ist  wie  es  scheint  der  Name  iler  (Jalliii  des  EigeiUhümei-s. 

No.  12.  scheint  an  allen  Zeilen  der  Scliiuss  zu  fehlen,  und  das  Ganze 
ist  voller  IrrthUmer.  Es  ist  eine  Grabiuschrifl  die  in  der  gewühuhchea. 
Weise  anlangt,  aber  zu  unvollständig  um  verstanden  werden  zu  können. 

No.  16.  enthslt  nur  die  Anfangsworte  der  Zeilen  einer  langen  Grab- 
inschrift in  dem  gewöhnlichen  Style,  und  endigt  mit  der  Androhung  einer 
Geldstrafe.  Mehr  als  die  Hälfte  jeder  Zeile  ist  verloren  gegangen,  das  aber 
was  wir  haben  ist  ziemlich  correct. 
480  ^  sehr  incoirect,  und  enthält  ebenso  nur  die  Anfangswort» 

der  Zeilen. 

No.  19  ist  ein  Stück  von  einer  langen  Grahinschrifl,  aber  sehr  nnvoll- 
stKudig.  Hier  und  da  kann  man  zwei  bis  drei  Worte  eotzilTem,  das  übrige 
aber  ist  ganz  uuverslaiidlich. 

No.  22  ist  eine  ähnliche  Inschrift  in  einem  etwas  bessern  Zustande  al» 
die  vorhergehende,  aber  noch  in  unvollstindig  zur  Entziffernng. 

No.  23  ist  eme  Inschrift  von  einer  andern  Khsse,  die  mteressantcr 
zu  sein  scheint  als  alle  llbrigen,  aber  sie  ist  so  unvollständig  dass  man 
nichts  entziflcrn  kann.  Wenn  man  sie  mit  der  Zeichnung  des  Bfonumentes 
vergleicht  an  dem  sie  sich  findet,  welche  Sie  zu  S.  219  Ihres  ersten  Tage— 
bnches  frepehen  haben,  so  scheint  der  erste  TIhmI  ziemlieli  vollständig,  von 
dem  unleren  Theile  aber  sind  nur  einige  einzelne  Worlc  copirl  worden. 
Gleich  der  Anfang  dieser  Inschrift  lanlcl  von  denen  die  wir  bisher  betrachtet 
haben  ganz  verschieden  und  sie  eulhalt  nicht  ein  Wort  das  auf  eine  Grab- 
Schrift  deutete,  vielmehr  halte  ich  sie  ftlr  ein  königliches  Decret  im  Style 
der  Inschriften  am  Obelisken  tu  Xanthus.  In  der  sweiten  Zeile  liest  maa 
die  Worte  8tBt  :  PASIVt,  von  denen  das  zweite  eine  kleine  Verbes- 
scnuig  erheischt  und  walirscheinlich  PASAV  zu  lesen  ist,  so  dass  man 
das  e  zu  dem  folgenden  Worte  zieht  und  sewe  pasau  liest,  d.  i.  des  Kö- 
nigs der  Könige,  ein  Ausdruck  der  an  dem  Obelisken  vorkommt  und 
den  ich  unten  genauer  erörtern  werde.  /crsst-,  in  der  ersten  Zeile,  hat 
grosse  Aehnliclikeit  mit  dem  Namen  Xerxes ;  es  wiinlc  jedoch  ein  zu  rascher 
Schluss  sein  wenn  wir  nach  einem  so  unvollkommenen  Zeugniss,  und  ohne 
den  Zusammenliang  zu  verstehen,  behaupten  wollten  dasa  es  dieser  Name 
sei.  Nach  der  Art  und  Weise  wie  das  B  als  Vocal  gehraucht  ist,  mOchte- 
ich  diese  für  eine  der  ältesten  Inschriften  halten  welche  Sie  copirt  haben, 
aber  nicht  ganx  so  alt  wie  die  an  den  beiden  ersten  Seiten  des  Obelisken 
SU  Xanthus. 

Bei  dem  jetzigen  unvollkommenen  Zustande  der  Inschrift  kann  ich 
nicht  einmal  die  Worte  ahtlieilen,  uml  mau  muss  liointn,  dass  kiinflige  Rei- 
sende in  Lycien  veisuclieu  werden  eine  bessere  Copie  von  diesem  Document 
zu  macheu,  dessen  Inhalt  von  grossem  historischen  Interesse  zu  sein  scheint» 

IQO  Inschriften  am  Grabe  des  Payara. 

Die  drei  folgenden  Inschriften  finden  sich  an  verschiedenen  Seiten  eines- 
und  desselben  Denkmales  und  stehen  daher  aUer  Wahrscheinlichkeit  nach 
auf  urgend  eine  Weise  in  Reziehung  sn  einander;  weshalb  ich  sie  hier 
susammen  bringe,  obwohl  ich  nur  wenig  Aufschluss  darüber  zu  geben 

im  Stande  hin.  Das  Monument  selbst  ist  Tai".  I  Ihres  ersten  Tagebuches 
abgebildet,  wo  man  eine  von  den  Inscluiflen  sehen  kann;  Fig.  40  zu  S.  23(^ 
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itt  «ine  Abbildung  des  Basreliefs  an  der  indem  Seite  des  Grabes  gegeben, 
nebst  der  Inschrift  (Iber  demselben,  und  Tat.  XV  des  xweiten  Tagiebuchet 
xeigt  die  Figuren  und  Inschrift  am  Ende  des  Grabes.  Das  Monument  ist 
.sehr  schon  und  die  Figuren  an  demselben  im  besten  Style  der  Kunst. 

Am  Ende  des  Grabes  sind  xwei  bewaflbete  Figuren  mit  folgender 
Insehiift: 

payara  :  ed 

tcdeeme 
raoil  :  teluze 
pealy  gce 
ofelslere  g 
eyeyu 

%nfneja  :  9r 
ame  prifagQ 

owawe  :  te  :  r 
gmsdeayi . .  de 

Man  sieht  deuüich  dass  die  Inschrift  nnvoUsUndig  ist,  und  ich  vcrmuthe 
<Uss  Sie  auf  der  Zeichnung  nicht  Raum  gennp  für  die  Worte  übriir  gelash- 
sen  welche  am  Eiulo  der  einzelnen  Zeilen  felilen.  Melirfre  Huchslaben 
Itedürfen  einer  Hencliligung  che  man  die  Worle  aussprechen  kann. 

Payara  ist  der  Name  des  Eifienlhümers  dieses  riiahes,  und  wahr- 
scheinlich soll  einer  von  den  beiden  Hcwairnelen  auf  doni  IJnsrcliefs  ihn 
vorstellen.  Das  niirlisle  Wort  isl  der  Name  seiner  Mullor  ^'cucsi ii,  diesem 
folgt  leäeeme,  Sohn;  leluze  ibt  der  Aorist  oder  das  ParUcip  eines  Verbura 
Glessen  Bedeutung  ich  nicht  zu  bestimmen  vermag.  Durch  eine  leichte  Ver- 
besserung erhalten  wir  in  der  siebenten  Zeile  erafazeya,  welches  Wort  in  491 
4er  zweisprachigen  Inschrift  No.  3  durch  fit^fta  Grabmal  flbersetat  ist; 
^es  flbrige  ist  gans  unverstlndlich. 

Die  Inschrift  Uber  der  Schlaehtscene  an  der  einen  Seite  des  Grabes  ist 
nicht  gani  voUstindig;  mit  einigen  vnbedeutenden  Verbesserungen  können 
wir  lesen: 

payara  manage  se  prinafiintu  prinafu  ewuinu, 

Tayara  und  Manage  Hessen  dieses  Werk  machen.  Den  Namen 
Payara  erhalten  wir  durch  die  blosse  Veränderung  des  f  iu  r;  das  sweite 

Wort  ist  weniger  >ii  her;   auch  isl  nicht  deutlich  ob  das  oben  gegebenn 
Yerbum  im  Plural,  oder  prinafalu  im  Singular  zu  lesen  ist. 

Ueber  der  Gruppe  der  Figuren  an  der  andern  Seite  des  Grabes  ist 
«ine  Inschrift,  mit  der  ich  nichts  ansuftingen  weiss: 

eweeya  grofata  meeyc  peyetu  :  rat . .  at . .  a  :  gssadrapapr 
a  :  pdfi  :  tSlaze  :  epatlS  :  trlfme/es  fma 

Die  einzigen  Worle  welche  ich  hier  erkennen  kann,  sind  ewieya,  das  Fe- 
mininum von  dieser,  und  iramele,  Lycier. 

Die  Inschrift  unter  der  Kampfscene,  Taf.  XXX  ist  ebenfalls  ein  voll- 
kommenes Räihsel  für  mich,  da  ich  nicht  erkennen  kann  ob  sie  in  der 
Mhe  fort  oder  in  abgebrochenen  Sitzen,  die  sich  auf  die  einzelnen  Grup- 
pen beziehen,  zu  lesen  ist.  Da  ich  keine  Erklirung  derselben  geben  kann» 
no  habe  ich  sie  hier  nicht  wiederholt  und  verweise  auf  das  Kupfer. 
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Inschriften  am  Obelisk  su  Xanthns* 

Nachdem  wir  die  kürzeren  Insoliririen  s«lminllich  durchgegangen  haben» 
kommen  wir  jeut  zu  den  wichligsten  von  allen,  welche  die  ?ier  Seiten  des 
Obelisk  zu  Xanthos  bedecken  und  Taf.  XXXVI  abgebildet  sind. 

Ich  bin  nur  sehr  wenig  davon  sa  übersetzen  im  Stande.  In  den  kur- 
zen Grabinschriften»  die  sich  wenig  von  einander  unterscheiden,  zeigt  der 
Zusammenhang  die  Bedeutung  mancher  Worte,  die  man  als  gewiss  annehmen 

kann,  wenn  sie  durch  analoge  Worlc  in  den  dem  Lycischcn  venvandten 
492 Sprachen  besUIligt  wird;  aber  in  einer  langen  Inschrift,  wie  die  an  deren 

Prtlfung  wir  jetzt  gehen,  deren  Gegenstand  durchaus  unhfknnnl,  nützt  diese 
Quelle  nichts,  wenn  niclit  eine  hinreichende  Anzahl  von  Wurtcn  in  einem 
und  dcniscihcn  Salze  bestimmt  werden  kann  um  einen  zusaninienhangcnden 
Sinn  zu  bilden;  dies  ist  aber  bei  dem  jetzigen  Stande  des  Studiums  sehr 
seilen  der  Fall. 

An  der  nordöstlichen  Seite  des  Monuments  fehlen  oben  etwa  zwanzig 
Zeilen  an  der  H0he  der  Inschrift  an  der  nordwestlichen  Seile.  Die  ersten 
vier  Zeilen  welche  auf  diese  Lacke  folgen  sind  lycisch,  aber  so  unvoll- 
sUindig  copirt  dass  alle  Versuche  der  Erklärung  veigeblich  sind;  und  m  der 
letzten  dieser  vier  Zeilen  ist  eine  Mischung  von  lycischen  und  griechischeifc 
Buchstaben,  welche  eine  vollständige  Verwirrung  su  Wege  bringt. 

Die  nächsten  eir  Zeilen  sind  griechisch :  könnte  man  dieses  Stttck  lesen 

und  eine  allgemeine  Vorstellung  von  dem  Gegenstande  gewinnen,  so  würde 

es  zum  Versliinduiss  der  lycischen  Inschririen  gewiss  von  grossem  Nutzen 
sein ;  leider  aber  ist  die  Cupie  hüchst  unvollständig,  80  dass  man  nur  hie 
und  da  einige  Worle  enlziflern  kann. 

Lycia  und  Lycier  kommt  mehrmals  vor,  aber  nach  ungenauer  Aus- 
sprache bald  Av/Ju  bald  h/iu  geschrieben.  Dieser  Umstand  ist  an  und 
fUr  sich  ziemlich  unbedeutend,  zeigt  uns  aber  dass  wir  in  dem  L'ebrigen 
nicht  eben  eine  sehr  genaue  Orlhogra(ihie  erwarten  dOrfm.  In  der  dritten 
Zeile  können  wir  lesen  xal  xb  ui  fiov  fit  r^fiu  (a/ftir  de/)i  xcci  r6St^ 
ftov  ftr^fia;  in  beiden  FlUen  ist  dies  genug  um  su  zeigen  dass  wir  hier 
ein  Beeret  haben  welches  in  der  ersten  Person  fortgeht.  In  der  nächsten 
Zeile,  aQTiuyo  vtog  agiavtvg^  oder  v^imtvaagi  Hier  ist  bei  der  Copic 
des  ersten  Wortes  walirscheinhcli  v  ausgelassen,  und  wir  mflssrn  lesen 
uQTiiiyfw  v'tng;  oder  das  o  kann  anslall  des  l)i|)hlhongen  ov  gehraucht 
sein,  wie  ut  in  der  vorhergehenden  Zeile  für  «£/'.  Das  diesem  vorangehende 
Wort  muss  der  Name  des  Sohnes  des  Uarpagus  sein ,  ist  aber  unvollslUn^ 
dig;  uQiauvg  scheint  fiir  Statthalter  gebraucht,  was  nicht  die  gewöhn- 
liche Bedeutung  ist,  sondern  wahrscheinlich  die  Uebersetiung  eines  griechi- 
schen Titels.  Der  Name  Harpagus  kommt  in  dem  lycichen  Theile  der  In- 
schrift zweimal  vor;  am  Ende  der  26sten  und  Anfang  der  27sten  Zeile  dieser 
Seite,  arppagoi  im  Nominativ,  und  in  der  34sten  Zeile  der  südwesllichen 
493  Seile  arppagoou  ledeeme.  oder  Sohn  des  Harpagus,  wo  der  Name  des  Soh- 
nes ebenfalls  verloren  gegangen  ist.  Der  einzige  Unterschied  zwischen  der 
griechischen  und  der  lycischen  Schreibart  dieses  Namens  ist  das  doppelte  p 
in  letzterer.  In  der  siebenten  Zeile  erhallen  wir  durch  Veränderung  eines 
einzigen  Buchstabens  duixi  fugog  (luoü.iug;  und  in  der  folgenden  ItQiva, 
wie  wir  oben  gesehen  hdien,  der  alte  Name  der  Stadt  Xanthus  wo  diese» 


üiyiiized  by  Google 


LTCUCU  DISCBMrTBIt. 


455 


Monument  steht»  und  der  in  den  lyciscben  Theile  der  Inschrift  mehnnais 

vorkommt. 

Es  ist  geialirlicli  aus  so  geringfügigen  Prämissen  Sclililsse  zu  ziehen, 
da  jedoch  diese  wenigen  Worte  alles  sind  was  wir  enlzifTern  können,  so 
müssen  wir  dieselben  so  weil  als  müglich  gebrauchen.  Harpagus  war,  wie 
wir  ans  Hevodot  I,  142—177  erMhcm,  ein  Heder»  der  unter  Cynu  dem 
Grossen  in  Kleinasien  den  Befehl  Alhrte  und  Jonien,  Carien,  Lyelen  und  das 
ganze  niedere  Asien  unterwarf.  Es  ist  natOrUch  dass  er  Ober  die  Lander 
welche  er  erobert  hatte  als  Statthalter  gesetzt  wurde,  und  die  Worte  der 
Inschrift,  gab  einen  Theil  des  Königreichs,  deuten  vielleicht  darauf 
hin.  Da  diese  in  der  drillen  Person  stehen,  wlihrend  am  Anfange  des  Dc- 
crels  die  erste  Persitii  gehraiu  hl  ist,  so  scheinen  sie  sich  auf  eine  Schenkung 
oder  Belehnung  durch  euicn  der  Vorgänger  des  Königs  zu  beziehen  von 
dem  dieses  Decret  ausgeht.  Der  Sohu  des  Uarpagus  von  dem  oben  ge- 
sprochen wurde  folgte  vennutUieh  seinem  Vater  m  der  Statthalterschaft,  die 
er  SU  der  Zeit  ab  das  Decret  eriassen  wurde  innehatte. 

Die  ErzXhlung  welche  Xenophon  (Cyrop.  VllI,  7)  von  der  Vertheilung 
der  Linder  giebt  welche  C)tus  der  Grosse  auf  seinem  Sterbebette  machte» 
bestätigt  obige  Vennuthung.  Er  nennt  Cambyses  König,  und  seinen  jCInge- 
ren  Soiin,  Tanoaxares  (bei  Herodot  Suierdis),  Satrapen  der  Meder,  Armenier 
und  Cadusier.  Aus  dem  l'mslande  dnss  Kleinasien  von  der  Salrapie  des 
Tanoaxares  ausgeschlossen  ist,  zu  der  es  der  geographischen  Lage  nach  eine 
nalürhche  Zugabe  gewesen  wäre,  scheint  hervorzugehen  dass  es  damals  der 
KOnig  nicht  mehr  zu  vergeben  hatte,  was  auch  nicht  sein  konnte,  wenn  es 
vorher  schon  Harpagus  und  dessen  Sohne  als  Lehn  gegeben  war. 

Dem  griechischen  Theile  der  Inschrift  folgen  vierunddreissig  Zeilen  lyeisch, 
die  zum  grOssten  Theile  vollständig  und  gut  copirt  sind,  jedoch  hie  und  da 
einige  IrrthUroer  enthalten  von  denen  ich  einige  die  augenfällig  sind  zu  ver-  494 
bessern  gewagt  habe.  Diese  Vcrbessenmgen  sind,  wie  oben,  durch  Cursiv- 
druck  angezeigt.  Die  Worte  deren  l'ebersetzung  mir  gelungen  ist,  sind  so 
wenig,  dass  es  nicht  der  Mühe  lolinl  sie  in  besonderen  Zeilen  zu  drucken. 
Die  einzelnen  Sülze  sind  durch  ein  J  gelrennt.  Es  wird  am  besten  sein 
das  Ganze  hier  Satz  für  Salz  durchzugehen  und  die  Worte  welche  Übersetzt 
werden  können  in  jedem  Satse  anzuzeigen. 

Das  Lycische,  welches  dem  griechischen  Theile  der  Inschrift  folgt,  ist 
nicht  ehu  Uebersetzung  desselben;  es  ist  daher  wahrscheinlich  dass  der 
obere  Theil  des  Steines  das  Decret  in  lycischer  Sprache  enthielt,  von  dem 
das  Griechische  eine  Uebersetzung  ist,  dies  kann  jedoch  erst  dann  erkannt 
werden  wenn  ein  spaterer  Reisender  eine  genaue  Copie  des  griechischen 
und  den  obersten  Theil  der  Inschnfl  mitbrmgt.  Das  Ucbrige  lautet  wie 
folgt: 

Inschrift  der  nordöstlichen  Seite,  unter  dem  Griechischen. 

1.  swerte  :  m&ewetema  :  sawasemau  rueepl :  sewe  :  pasäü 

2.  natre  :  slate  :  gossttS  :  deslee  getawo  sewe  itela 

3.  mratroyele  :  zazate  :  noAoA  :  |  :  troüoAe**k*^e  :  medSz  p 

4.  ple  :  gegwatoü  :  witwSleemesseketese  :  ofe  ^'^r. 

5.  c  ruplez  sewe  lulc  :  ren*pe  :  ma*ase  toleyec 

6.  eanrp  :  troüoüde  :  geae^a  :  nie  gwadei  :  kode  :  nar****** 

7.  kssf :  trämele  :  ya  :  ofe  teralmrofasa  ;  kopU 
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8.  sSw?  gwadase  SsunBmla  :  |  Swe  nowe  kSrS :  sSk 

9.  ode  slQmate  :  froAoüÜI :  Itoftro  :  more  :  topleleeme 

10.  as  :  sewg  swerUi  ptioAte  :  ISewede  :  giUwate 

11.  re  :  neke  :  Ik^e  :  pewe  :  kreso  :  r*Irale  :  prBde  :  gapa*e  :  j* 

12.  rde  :  mpn^rsofute  :  sewe  lulamrc  :  gilawaeme  siüme 

13.  (roAortoü  :  |  me  ofe  kemeyedc  :  rgsade  :  (roAoüetez  ereem 

14.  c  medc  :  gwadasadc  kode  niafatü  :  kllöema  :  feyedrc  :  it 

15.  ofeluiie  :  pdorade  :  sewe  :  pasafi  :  |  ilönt'  rokele  :  gwede 

16.  fine  :  olagade  sruluue  :  se  runare  **0|irele  :  loragss 

17.  aee  :  na  :  Iretemlonafate  :  fodgsade  :  fezllasrpazi  :  | 

18.  ukewes  goste  tloaip**an  oAllee  mSde  :  swertu  :  gwad 

19.  ei :  tofe  penera  dreta  :  gSoe^a  :  froksa  :  noree  :  sew«  tri 
495    20.  jrale  :  nCeUe^^sS  :  dakere  anso  :  winO  tweso  :  prele 

21.  lagade  :  znitune  :  aSwSwe  werza  :  otakoya  irnmeles 

22.  twepla  traplu  loworez  pdorade  :  gozrofulez  :  | 

23.  üzwe  toraencse  :  witafü  :  kredese  :  sewedc  :  worzii  zef 

24.  edefasasa  :  mofal*  zrulunez  :  ade  :  nofc  lade  :  epclade 

25.  sewe  pasawü  :  |  nOpe  wceeseoolelo  ileleya  :  pedrelii 

26.  nererle  :  moaulede  :  loworez  :  o*le£ez  :  sefe  lese  :  arpp 

27.  agcH  Ute  :  tapefule  :  |  kewe  ofe  oeo  :  taseye  :  wedrede  :  er 
2S.  gadeae  nipK  mede  ruple  :  grade  :  fagu  :  ipreyele  :  mu 

29.  me  :  mafele  kUea  mede  :  almanalaa  :  |  keae  :  oAlepulitaa 

30.  Sdediwe  kode  :  powrate  :  pSre  :  medeyS  tekS  :  gozrilas 

31.  es  eg  roiloAlatu  :  trodoäitase  tale  ermedclcle  :  loleyHe 

32.  feg  sawa  lawainc  tarne  gwale  :  Iiiape  :  tonepine  :  sewe  ru 

33.  p/c  sawa  k'^  :  welweleena  Iroüoüez  :  tweao  :  alreye  kawo 

34.  oü  sc  aemasa. 

Erater  Satz:  awarl?  kann  mit  dem  arabischen  tural,  Bild*  Copie^ 
Abschrirt,  verglichen  werden;  die  letztere  Bedeutung  passt  hier  am  bcslea 
in  den  Zusammenhang;  es  ist  der  Plural  —  der  Singular  swerlu  kommt 
unten  Zeile  10  vor.  Pas  nächste  Worl  m^zewPcma  leite  ieh  aus  dem  Zend 
ab,  doch  hin  ich  ilhcr  die  folgende  Kikl.iiung  noch  lui  Zweifel:  lema  ist 
im  Zend  d;is  Zeir  lien  des  Superlativs  ( ihiurnouf  Commenl.  p.  205);  wenn 
wir  annehmen  dass  im  Lycisclicn  ema  ehen  so  gebraucht  wird,  so  bleibt 
mezewe  übrig;  wir  werden  weiter  unten  finden,  dass  die  lycischen  Genitive 
ewt,  wi,  iwi,  awa,  oder  durch  Zuaetzung  eiuea  ü  gebildet  werden,  ao  dass 
es  als  Genitiv  von  meza  aufgefasst  werden  kann,  in  welchem  wir  die  sen^ 
dische  Wurzel  max,  gross  (Bum.  Introd.  S.  81)  wiedererkennen.  Die 
Hauptscbwicrigkcit  entspringt  aus  der  Art  und  Weise  wie  das  SufBi  mM 
an  die  Endung  des  Genitiv  gesetzt  ist.  eine  Bildung  die  von  allen  woran 
wir  gewöhnt  sind  so  verschieden  ist,  dass  sie  einer  Bestätigung  bedarf.  In 
der  Stelle  des  Zcnd-Avesta  auf  welche  sich  die  oben  angeführte  Stelle  in 
Bournoufs  Commenlar  bezieht,  ist  das  Zeichen  lema  an  den  Genitiv  des 
Namens  Zoroasters  angehängt,  ZaralUruslhru-lemai,  so  dass  das  Ganze  ein 
40 v>  zusammengesetztes  Adjectiv  bildet;  die  Zusammensetzung  ist,  obwohl  mit 
der  welche  wir  hier  betrachten  nicht  identisch ,  derselben  doch  sehr  analog* 

Die  Worte  sawisrmut.  s^we  und  pasati  sind  alle  auf  dieselbe  Wurzd 
zurückzuführen  wie  das  persische  »hah,  künig.    Diese  Wurzel  scheint  im 
lycischen  ia  zu  sein.  Es  ist  zweifeUiart  ob  sie  in  unseror  Inschrift  im  No- 
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■intlhr  Yorkommt»  es  ist  iber  die  einzige  Pom  anf  welche  alle  Derifatift 
sorflckgeAlhTt  werden  kttnnen ;  wenn,  wie  ich  nicht  sweille,  das  s  wie  $eh 
ausgesprochen  wurde,  so  erhalten  wir  scha,  welches  dem  neuem  persischen 
i€hah  sehr  nahe  sleiil.  Dieses  Wort  sclieinl  den  Genitiv  auf  zweierlei  Weise 
gebildet  zu  haben,  saü  und  sawa;  letzleres  kommt  wiedcrholl  auf  diesem 
Denkmal  vor,  und  von  demselben  ist  der  Genitiv  des  Plural  sewe  gcbildel. 
Patau  ist  der  Genitiv  von  pasa,  oder,  mit  anderer  Aussprache  des  s.  pa- 
*cka,  Kaiser»  ein  höherer  Tilel  als  schah,  auf  den  die  persischen  Kümge 
sehr  eirentfehlig  waren.  Vgl  dVerhelot,  Diet.  Orient,  v.  paduchah;  es  ist 
ans  pui,  Oherster,  und  sdM  zusamnengesetst.  Die  beiden  Worte  »iw9 
paia  mammen  bilden  den  bekannten  Titel  der  Könige  von  Persien,  KOnig 
der  Könige,  oder  wie  man  in  diesem  Falle  noch  wörtlicher  tlbersetsen 
könnte,  Kaiser  der  Könige,  dem  persischen  5dkaAtn  paätcha  entspre- 
chend. Sawatemaü  ist  der  Genitiv  von  sasema  oder  sawagema ;  wenn  von 
ersierem,  so  verändert  die  erste  Sylbc  des  Wortes,  eben  so  wie  die  letzte, 
im  fieniliv  ihre  Form;  von  diesem  finden  wir  mehrere  Beispiele,  und  diese 
Veränderung  des  Plural  sewc  von  dem  Singular  tawa  ist  demselben  analog. 
Wenn  der  Nominativ  tawasema  ist,  so  ist  das  Compositum  von  dem  Casus 
obliquns  tatsa  gebildet,  anstatt  vom  Nominativ.  Das  Sanscrit  s'assmi,  ein 
De  er  et,  giebt  uns  die  Bedeutung  des  Wortes.  Das  nichste  Wort  seheint 
tvMepe  SU  sein,  es  ist  aber  ungenau  copirt  und  ich  kann  die  Bedeutung 
nicht  finden;  der  Stellung  nach  scheint  es  eine  nihere  Rcsiimmuag  des 
Decrets.  Wenn  man  dieses  Wort  weglttast,  so  kann  die  Zeile  Ubersetzt 
werden,  Abschriften  des  pritssten  Decretes  des  KiJnigs  der 
Könige,  indem  sie  sich  auf  die  beiden  Copien  des  iii  lyrischer  und  grie- 
chischer Sprache  an  dem  ohern  Theilc  des  Steines  eiiigej;ral)enen  künigh- 
eben  Decretes  bezieht.  Mau  sollte  neben  dem  Titel  auch  den  Namen  des 
Königs  erwarten,  ich  kann  denselben  in  diesem  SaUe  nicht  entdecken  und  497 
auch  das  griechische  Beeret  ftngt  nicht  damit  an.  WahrscheinUch  begann 
das  lycische  Deeret,  welches  an  dem  Monument  oben  an  stand,  mit  den 
IVamen  und  Titeln  des  Königs,  und  es  war  nicht  so  nothwendig  dieselben 
nochmals  zu  wiederholen. 

Die  Form  des  Wortes  tchah  ist  im  Zend  khchaya  (spr.  ksrhajah)^ 
im  Persepolitanischen,  nach  Burnoufs  Erklärung  der  Keilschriften  (Mt-innire 
sur  deux  Inscriplions  cuneiformes,  etc.  S.  7(5),  khchahyoh.  Die  ly(  i*»(  l»e 
Form  des  Wortes  hat  sonach  mehr  Aehnluhkeit  mit  dem  Saiisknl  und 
heuligen  Persischen  als  dem  Zend  oder  Persepohtanischen,  wohiugegeu  sonst 
gewöhnlich  gerade  das  Umgekehrte  stattfindet 

Den  Titel  König  der  Könige  fohrten  die  persischen  Könige  bis  sur 
Eroberung  des  Landes  durch  Alezander;  von  da  an  wurde  dieser  Titel  nicht 
•mehr  gebraucht,  bis  ihn  die  muhammedanischen  Sultane  im  zehnten  Jahi^ 
inmdert  wieder  ins  Leben  riefen.  Da  aber  die  arabisclie  Eroberung  den 
Fcuercultus  und  den  Dienst  des  Ormuzil  unlerdnirktc,  so  muss  dieser  Tilel, 
in  Verhindiuif,'  mit  einer  Erwiihnnnf,'  des  Ortnuzd,  dessen  Namen  wir  auf 
•diesem  Monumente  öfter  finden ,  beweisen ,  wenn  wir  auch  sonst  keine 
Gründe  hatten,  dass  die  Inschrift  «lltcr  ist  als  die  Zeit  Alexanders.  Den 
ursprüngUcbeu  L'nterscbied  zwischen  padschah  und  schah  kann  ich  nicht 
nachweisen;  ersleres  scheint  nicht  rein  persischen  Ursprunges  sn  sein, 
*obgleieh  es  in  den  persischen  Wörterbttchern  so  angegeben  wird,  denn  es 
ihidet  sich  im  Zend  kein  analoges  Wort,  auch  in  den  penepoUtanisehu 
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Inschriften  kommt  es  nicht  vor,  wo  der  könighche  Titel  khfkakff&k 
khchahyohanam  ist;  und  die  gewöhnhche  griechische  Uebersetzung  ßaat^ 
Xivg  ßuaiXuoy  stimmt  raelir  mit  dem  Ausdrucke  Schah  der  Schah's 
als  mit  dem  lycisclien  Pasch  ah  der  Schah's.  Du;  crsle  Erwähnung  des 
Wortes  welche  ich  finden  kann,  ist  in  Anquetil's  Worterverzeichniss,  wo 
das  Zcndwort  kktcheed,  König»  im  Peblvi  durch  padescha  wiedergegeben 
ist  Es  scheint  daher  dass  päd  ein  nrsprfliigiieh  semHisehcr  Zosats  ist  der 
m  Gebrauch  kam  als  das  PiUvi  die  Sprache  des  persischen  Hofes  war. 

Wenn  diese  Ansicht  richtig  ist,  so  erfclirt  sich  daraas  dass  wir  das 
Wort  pasa  in  der  lycischen  Sprache  finden,  die  offenbar  mit  semitischen 
Worten  gemischt  ist,  obwohl  nicht  in  der  Ausdehnung  wie  das  Pehlvi. 
Wenn  wir  das  Wort  pasa  in  der  persischen  Sprache  finden  könnten ,  als 

498  zar  Zeit  l^yrus  des  Grossen  gebniuchlicli ,  so  würde  es  die  Ableitung  des 
Namens  Pasargada  erklären,  die  vielfach  versucht  worden  ist.  Diese  Stadt 
wurde  von  Cyrus  dem  Grossen  erbaut,  und  der  Name  wird  von  Stephanus 
Bysantiinis  Lager  der  Perser  tibersetst;  wenn  aber  diese  Etymologie 
richtig  wire,  so  mOsste  er  Fanogaia  geschrieben  werden:  das  Wort  ptua 
fthrt  aof  die  Bedentmig  pesa'a  Bwg, 

Im  Uebrigen  kann  ich  über  diesen  Satz  nur  sehr  wenig  sagen.  In 
der  letzten  IlaHte  der  sweilen  Zeile  habe  ich  die  AbtheUttog  der  Worte 
verändert  imd  ich  vermuthe  dass  mehrere  Buchstaben  einer  Verbessenmg 
bedürfen,  kann  aber  keine  Ueberselzung  versuchen,  (ielatco  ist  vermulhlich 
gitawo  (Verordnung)  zu  lesen,  und  mit  dem  Verbuni  gilawaeme,  verordnen, 
verwandt,  von  wclciiem  wir  verschiedene  Tempora  antreffen  und  dessen  Be- 
deutung wir  aus  dem  arabischen  kilab.  Buch,  Schrift,  Verordnung 
«Ueiten.  SM  muss  hier  ein  Dativ  des  Ploral  sein,  da  Genitiv  und  Dativ 
gewdhnlich,  wenn  nicht  immer,  die  gleiche  Form  haben.  Wenn  es  nacht 
fai  Verbindung  mit  pata  steht,  so  kann  dieses  Wort  kaum  durch  Könige 
llbersetat  werden,  sondern  mnss  die  Statthalter  oder  Satrapen  be- 
deuten, an  welche  das  Decret  des  KOnigs  gerichtet  ist.  Zazale  hat  grosse 
Aehnhclikeit  mit  dem  Sanskrit  i'aia,  befehlen  oder  regieren,  das  von 
derselben  Wurzel  herkommt  wie  tchah;  in  «liesem  Falle  aber  müssle  es 
vielmehr  sazale  geschrieben  werden,  wenn  nicht  die  Lycier  die  Buchstaben 
js  und  8  untereinander  verwechselten,  wovon  wir  vielleicht  noch  andere 
Beispiele  finden.  Im  Zend  giebt  es  ein  Verbom  zaza.  welches  Herr  Bumoiif 
llbersetxt,  Utüttr  aUtr,  fair§  covisr  (Gomm.  S.411  Anm.);  dieses  entspricht 
inserem  Worte  genau  der  Form  nach,  die  Bedeutung  aber  llsst  sich  in 
unserer  Stelle  kaum  anwenden,  und  ich  möchte  es  lieber  durch  befiehlt 
Ubersetzen.  Es  ist  augenscheinlich  die  drille  Person  im  Singular  eines 
Verbums  im  Präsens.  Das  Wort  noüoü  steht  dem  lateinischen  novus  so 
nahe,  dass  es  wahrscheinlich  neu  zu  übersetzen  ist;  auf  solche  Achnlich- 
keiten  kann  man  jedoch  nicht  bauen,  wenn  man  nicht  den  Smn  des  Satzes 
im  Allgemeinen  versteht. 

Aus  dem  Anfange  dieses  Satzes  geht  deutlich  hervor,  dass  dieser  Theil 
der  Inschrift  nicht  ein  königliches  Decret  ist,  sondern  von  iigend  einer 
untern  Behörde  ausging,  wahrscheinh'ch  dem  Sohne  des  Harpagos,  als  Satrap 
oder  Statlhaller. 

Von  dem  iweiten  Satze,  der  in  der  Mitte  der  dritten  ZeOe  anfangt, 

499  kann  ich  ntir  wenige  Worte  erklären,  und  diese  sind  nur  geographische 
Hamen.   Das  erste  Wort  ist  unvollständig:  wahrscheinlich  soll  es  iroAoAu 
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sein,  die  Troer,  Bewohner  von  Hot»  dessen  Gescliichtc  wir  schon  oben 
siemlich  weitläufig  behandelt  haben ;  iroüoüde  in  der  sechsten  Zeile  bcziellt 
sich  auf  ('l)on  diesell)cn.  Dieser  Name  kommt  mit  verschiedenen  Endungen 
vor,  viellf'it  lit  je  nachdem  er  sich  auf  die  Stadt  Tins,  den  Bezirk  oder  die 
Provinz  dercu  Ilaujit>tadl  diese  Stadt  war,  oder  deren  Bewohner  bezieht; 
icli  habe  jedoch  keinen  Leitfaden  um  jedem  derselben  die  Namen  zulheih^n 
zu  kdnnen.  In  der  siebenten  Zeile  haben  wir  Irämele,  diu  Temiilae  oder 
TremHoi  der  griechifcben  Geographen  und  Herodol's,  deren  HaoptsUdI 
Xinthos  wir»  und  die  mit  den  IVoci  sich  in  das  ganxe  Lycien  gelheflt  m 
haben  scheinen.  MedS  oder  «OFdSs,  (denn  die  Abtheilttng  der  Worte  ist 
hier  nicht  au  erkennen)  welches  am  Ende  der  dritten  Zeile  voriionunt» 
kann  nicht  zweifelhaft  sein ;  dass  neben  dem  Namen  Harpagus,  der  von  die- 
sem Volke  war,  die  Meder  Öfters  ^renannl  werden,  kann  nicht  befremden. 
Der  Nominativ  des  Singular  dieses  Wortes  ist  anscheinend  mede,  der  Nomi- 
nativ des  Phiral  tneilP,  und  medez  ist  vielleicht  der  Accusaliv  im  Plural,  die 
Endungen  auf  z  jedoch,  die  ziemlich  häuiig  vorkommen,  sind  noch  sehr 
zweifelhaft.  Gegwaloü,  guadex  und  gtcadate  sind  verschiedene  Zeilen  eines 
und  desselben  Verirams,  dessen  Bedeutung  noch  unbekannt  ist;  die  Sylbe 
ge  im  ersten  ist  eine  Bednplication,  wie  im  Sanskrit  und  Griechischen  ge- 
wöhnlich« Sewe,  die  Schah 's  oder  Statthalter,  kommt  in  diesem 
Satze  zweimal  vor.  Ya  in  der  siebenten  Zeile  ist  das  Relativpronomen 
welcher  oder  welches;  im  Sanskrit  ist  ya  das  Femininum,  yal  das 
Neutrum,  da  aber  die  Endconsonanten  im  Lyrischen  gewöhnlich  wef,'f:elasscr» 
werden,  so  kann  das  Wort  hier  Neutrum  sein.  In  der  sechsten  Zede  iiahe 
ich  geaega,  die  Stadt  Gagae,  wieder  hergestellt,  deren  Münzen  bereits  oben 
beschrieben  sind;  und  am  Ende  der  siebenten  Zeile  ist  aus  kopU  wahr- 
scheinlich kopalle  wiederherzustellen,  von  welcher  Stadt  es  mehrere  Mflnien 
giebl,  und  die  ich  mit  dem  Gebiete  Cabalia  oder  CabaiHi  zu  identificiren 
vorschlage.  Das  tfebrige  in  diesem  Salie  muss  vor  der  Hand  noch  gans 
dunkel  bleiben,  manche  Worte  sind  noch  nicht  abgetheilt  und  andere  sind 
unvollständig. 

Der  n.lchste  Satz  beginnt  auf  der  achten  Zeile;  das  erste  Wort  ewe 
ist  der  Dativ  des  Pronomens  er:  in  der  neunten  Zeile  habe  ich  troüoülu 
wiederhergestellt,  und  vennuthc  dass  sich  dieses  Wort  auf  die  Troes  be- 
zieht; iroüoüeü  in  der  dreizehnten  Zeile  ist  wahrscheinUch  dasselbe  W^ort. 
Das  nächste  Wort  ist  i^oüru,  die  persische  Gottheit  Onnuxd,  die  Hauptgotlheit 
der  Feueranbelcr.  Im  Zend-Avesta  ist  dieser  Name  Akura  Jfosda  geichrie- 
ben, worflber  Herr  Bumouf  ziemlich  weitllulig  handelt  (Comm.  S.  70),  und 
jedes  dieser  beiden  Worte  wird  einzeln  gebraucht  um  dasselbe  Wesen  zu 
bezeichnen.  Der  Ausdruck  Ahura  Matda  ist  allmälig  bis  in  die  persische 
Zusammenziehung  Ormuzd  verändert  worden.  In  der  Inschrift  an  der  sfld- 
ösllichcn  Seite  dieses  Monuments  werden  wir  Aoüremez  finden,  welches 
dem  ursprünglichen  Namen  sehr  nahe  kommt.  Anquctil  schreibt  dieses. 
Wort  Ehoro,  was  der  lycischen  Aussprache  näher  steht  als  die  von  Herrn 
Bumouf  angenommene  Orthographie.  In  dem  lycischen  Worte  ist  die  zweite 
Sylbe  durch  den  Buchstaben  X  gebildet,  der  deshalb  wo  er  als  Voeal  go» 
braucht  vnirde  asptrirt  gewesen  sem  muss.  Dass  wir  Oimuzd  in  dieser 
Inschrift  öfters  erwihnt  finden  ist  sehr  wichtig,  weil  er  dieses  Monument 
mit  den  Persem  in  Zusammenhang  bringt,  zu  der  Zeit  als  sie  die  Beligio» 
Zoroasters  hatten.  Die  persepolitanischen  Inschriften  aus  der  Begierung  den 
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Darius  Ilystnspes  und  Xerxes  sind  auch  im  Namen  des  Ormuzd  abgebtit» 

Seirr.  die  Schah's,  kommt  in  der  zclinlen  und  zwüirion  Zeile  wieder  vor; 
in  jener  in  Verbindung  niil  twerlu.  eine  Äbsclirifl,  welche  wir  schon  oben 
jjDgetroflTcn  haben,  (ittawaeme.  in  der  zwülfleu  Zeile,  isl  die  erste  Person 
<4les  Präsens  des  schon  oben  angerührten  Verbums  welches  verordnen 
Jjedeutet,  zu  welchem  auch  gilawate  in  der  zehnten  Zeile  gehört. 

Troüoüeiei  in  der  dreizehnten  Zeile,  bezieht  sich  auf  die  Troes;  und 
dieser  Satz  endigt  mit  den  W<Mrteii  sTieä  pasau,  ROnig  der  KOnige. 

In  dem  nächsten  Satze,  von  Mille  der  fünfzehnten  bis  Ende  der  siel)- 
lehnten  Zeile,  kann  ich  nicht  ein  einsiges  Wort  entziffern.  Im  dem  folgen- 
den sind  einige  Worte  die  wir  bereits  angetroffen  haben:  in  der  achtsehnten 
ISeile  mede.  Medier,  und  fwerfii,  eine  Abschrift;  in  der  19ten  Zeile 

sitce,  die  Schah's,  in  der  21slen  sewetrP,  was  vielleicht  eine  ungenaue 
Copie  desselben  Wortes,  und  tramelez,  die  Tremilae;  in  der  19ten  Zeile, 
p?n?ra,  ist  wahrscheinlich  «lie  Slndl  Pinara  und  g?iiega  die  Sind  Gagae; 
501  und  die  beiden  danebonstehenden  Worte,  drila  uixl  frohsa  wahrscheinlich 
ebenfalls  Namen  von  Stadien,  letzteres  ist  vielleicht  Phrixos  welches  Sle- 
phanus  als  eine  lyciscbe  Stadt  anfilhrl. 

In  der  23slei»  Zeile  li.ibeii  wir  lomenose;  die  letzte  Svlbe  dieses  Wor- 
tes  ist  die  cnclilischc  Partikel  se,  dem  lateinischen  qne  entsprechend  und 
lernen?  ist  ein  Wort  welches  wir  weiter  unten  noch  öfter  antreffen  wer- 
den; es  kann  vielleicht  ttbersetzt  werden  Einwohner,  oder  darin  woh- 
nend und  mit  dem  lateinischen  domu$  und  dem  zendischen  ddman  ver- 
wandt sein,  welches  Bumouf  durch  ereation,  peuple,  place  elc.  überselzt 
{Comm.  S.  358).  Das  nächste  Wort  ist  +iT^FT,  oder  tcitajü;  dies  ist 
das  einzige  Beispiel  wo  auf  dieser  Seite  des  Monuments  der  Buclisiybe  + 
vorkommt,  und  er  sclieinl  ilbernilssig  zu  sein,  da  sich  ilofü  biiulig  ohne 
denselben  (indet.  Es  st  lieint  daher  dass  er  in  die>ein  l  alle  wenig  mehr 
als  eine  Aspirale  sein  kann.  Hewede,  lu  derselben  Zedc,  ist  das  Wort 
sewe,  mit  der  Partikel  de  verbunden.  In  der  2S^sten  Zeile  finden  wir  wie- 
der die  Phrase  Kdnig  der  Könige,  das  letzte  Wort  ist  aber  hier 
PMBBT  geschrieben,  was  kaum  richtig  sein  kann.  Wenn  wir  poiaivii 
lesen,  so  müssen  wir  annehmen  dass  pasa  entweder  patau  oder  pasaiou 
declinirt  wird,  indem  letztere  Form  beinahe  mit  $awa,  von  <a,  analog  ist. 

•In  dem  nJtcbsten  Satze  ist  nur  der  Name  Ilarpagiis  zu  erkennen,  der 
crppagot  geschrieben  ist  und  halb  auf  der  268leu  halb  auf  der  27slen 
2^0  steht. 

In  der  27sten  Zeile  fängt  ein  neuer  Paragraph  mit  dem  Worte  hcwe 
an:  in  der  50slen  Zeile  der  nordwestlichen  Seile  sind  die  Worte  hewe 
patao,  die  mit  Äf^trc  pnsau.  Kiinig  der  Könige,  synonym  zu  sein  schei- 
nen ;  auch  in  der  sechsten  Zeile  «lieser  Seite  des  Moimmentes  ist  das  Wort 
kewe  geschrieben.  Wir  haben  hier  das  lycische  Wort  welches  dem  Worte 
kava,  Künig,  im  Zend  analog  ist,  oder  wie  es  in  dieser  Sprache  auch 
geschrieben  wird,  Uro,  da  der  erste  Vocal  im  Zend,  wie  im  Lyciscben» 
«owohl  lang  oder  kurt  sein  kann.  Die  llteste  Dynastie  der  persischen 
Könige,  auf  deren  Geschichte  man  fussen  kann,  wurde  die  Kaianier  genannt» 
ein  Name  der  von  dem  ihrem  Namen  vorgesetzten  ktf  oder  Kiinig  abge> 
leitet  isl,  der  spilter  im  Persischen  ausser  ßebrauch  kam  und  als  ihnen 
ausschüesslicli  eigen  belrachtet  wurde.    Oer  Titel  kwa  isl  m  Buruoufs 
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Commentar  S.  423  vollslündig  erklärt  und  die  damit  vrrhundcnen  Schwierig- 60X 
keilen  gründlich  in  Bclrarht  pozopen ;  aber  ansialt  die  Ahleilung  anzuneh- 
men welche  Herr  Bnrnouf  von  dem  Ausdruck  Kaianier  gegeben  bat,  als 
Nachkommen  der  Sonne,  S.  454,  wird  es  einfacher  sein  $a  oder 
schah,  und  ka,  kai  oder  ke  (denn  die  Form  des  Nuuunativ  ist  zweifelhaft) 
als  ModifieatioDen  des  lendischen  kkehaya  anfkufassen,  die  sich  der  ver> 
scbiedenen  Ausspreche  der  benachbarten  Volker  angepasst  haben. 

Von  dieser  Slell»  bis  an  das  Ende  der  Inschrift  sind  xwei  Sxue  Uber 
die  sich  nur  wenig  sagen  lässt;  die  Meder  und  eben  so  die  Troer  werden 
mehrmals  erwähnt.  Zeile  32  und  33  kommt  das  Wort  xawa  zweimal 
vor,  entweder  als  Genitiv  oder  ab  Dativ  von  iehah,  tmd  Zeile  32  findet 
sich  der  Plural  sewe. 

Sie  sehen  dass  bis  jetzt  in  der  Uebcrsetzung  dieser  interessanten  In- 
schrift nur  geringe  Fortschrille  gesciielien  sind,  da  die  wenigen  Worte  die 
ich  hie  uud  da  zusammengelesen  habe,  nicht  einmal  hinreichen  den  Sinn 
des  Denkmals  im  Allgemeinen  sn  erkennen«  Ich  hxtte  noch  manche  Worte 
hier  anfbhren  kOnnen  die  mit  VITorten  der  benachbarten  Sprachen  Aebrlich^ 
keit  haben,  dies  wfirde  aber  die  Kenntniss  des  Gegenstandes  nicht  geför* 
dert,  sondern  vielmehr  die  Verwirrung  nur  noch  gemehrt  und  das  wenige 
was  deutlich  ist  unter  Oonjocturen  verschitltot  haben. 

In  dicker  Inschnfl  wird,  eben  so  wie  an  denen  der  andern  Seiten 
desselben  MoniiHicnlcs,  oft  von  Aon  Medern  gesprochen,  wir  linden  aber 
keine  Erwiibnung  der  Perser,  wenn  nicbl  das  Wort  fiujsa,  welches  nebsL 
seinen  Derivativen  Oders  vorkommt,  Persien  bedeuten  soll.  Der  Name  des 
Landes  kann  sowohl  mit  p  als  mit  f  geschrielieD  werden,  und  der  Bneb- 
Stabe  r  wird  m  manchen  Ostlichen  Dialeclen  in  einen  Guttural  verwandelt; 
indessen  ist  die  Veränderung  von  Pertia  oder  Foma  in  fagta  doch  xu 
gross,  tini  sie  ohne  andere  triftige  GrOnde  annehmen  su  kOnncn,  und  ich 
erwähne  dieselbe  nur  weil  wir  voraussetzen  dürfen  dass  in  Verbindung  mit 
den  Medcni  die  Perser  genannt  werden  und  weil  fagsa  das  einzifre  Wort 
in  der  Insclirift  ist  welches  einige  Aebniicbkeit  nnl  I'crsia  hat.  Ilerodot 
kannte  die  (Icscliiclile  dos  Landes  sowohl  der  Meder  als  der  Perser  sehr 503 
wohl,  der  Name  aber  dessen  er  sich  mit  Vorliebe  bedient  ist  Meder;  er 
spricht  von  einem  „Heere  der  Heder*'  und  von  „Darius,  dem  König  der 
Heder."  Da  Harpagus  ein  Meder  war,  so  ist  es  wahrscherolich  dass  die 
IVnppen  mit  denen  er  Lycien  eroberte  hauptsichlich  dieser  Nation  enge* 
luirten,  und  wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundem  wenn  hier  bestlndig  von 
den  Niedern  gesprochen  wird. 

Ich  habe  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Orthographie  dieser 
Inschrift  hinzuzufügen.  Der  Ihichsliibe  B  kommt  einzeln  zwomritiriliirzig  mal 
vor,  und  muss  an  niebrercii  Slcllcn  ein  blosser  Vocal  soin.  oliwohl  in  den 
meisten  Fallen  entweder  Cunsonant  oder  llalbvocal;  BB  koiimil  sechsmal 
vor,  und  jedesmal  müssen  beide  Uuchstaben  Vocale  sein;  +  kommt  nur 
einmal  vor;  X  einzeln  kommt  zehnmal  vor  und  ist  bald  Voeal,  bald  Con- 
sonant;  doppelt  kommt  es  viermal  vor  und  jedesmal  als  Vocal  und  ganz 
dem  doppelten  B  gleich.  Wir  werden  sehen  dass  sich  an  der  südwest- 
lichen und  südöstlichen  Seite  des  Monuments  ein  ganz  anderes  Verhältnis» 
herausstellt,  indem  dort  der  Buchstabe  4-  bei  weitem  Öfter  gebrancht 
ist  als  B. 
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Nordwestliche  Seite  des  Obelisken  zu  XanlhnK» 

1.    koQ :  edaoilru  elr  elofrv   

2.    cree  mede  s«\ve       :  ylöt   

3«  — —  lede  :  aeekömlume  ekeinl  — • 

4.  '  fesflde  profyr  |  aloürü  nakem  — 

5.  ——  moAretü  pStob  • .  • .  eloyS  — 

6.  noApidoiie  kewS  tSmeri  r   

7.  roüü  ofete  sokrn :  |  rloAnumu  — 

8.  ezete  wina  :  twa  :  goiritrg  ■ 

9.  ala  :  ralaraema  :  snpale  fe  

10.  eriniü  :  löfe  sc  arapQ  :  |  alle  ■■ 

11.  eJülc  se  :  irameld  :  kopr  

12.  wede  ortoma  ssgü  :   

13.  we  seke  ;  losLroüge  ■ 

14.  —  kwez  89  woleAre  .  • .  ap  — — 
404               15.   ne  otene  lelfpwedepi  

16.    :  kopre  eploeta  :  ot  ■ 

17.    ade  :  ere  fle^ve  troAoülte  t  ■ 

18.  —  as  1  deteo  ilada  giney  ■ 

19.    pfüre  :  geregri  uzo  ssddgo   

20.    e  Sil  kelo  cfü  uezo  se  tara  et   

21.    t\v*solosUe  ;  nraare  mede  oög  

22.    oldadeile  :  leru  ckeleyu  älone  ei  — 

23.  e  Syepi  tira  kSrf  tOgaeya  koterssa  

24.  sayaSn  mSIS  nSnia  ssgatyortofuz  mar  — - 

25.  trlmelew;  tSk&re :  trgegale  pe  se  gor   

26.  odroAoüle  :  me^  loüQma  :  pssSse  :  slana  ker  — 

27.  upreya  zOga  :  rnoue  troüoAde  (asi  towade 

28.  mura*ezi  :  trapale  :  nielonc  opreye  ccycd 

29.  kewe  nierede  uekaoöremez  :  itofetunc  or 

30.  tiesez  fagssade  :  kewe  mercde  :  snekaoüre 

31.  Diez  :  itorelune  :  onlexcz  fagssade  low 

32.  orez  ukedepi  :  prede  :  eazale  :  zrewaee  : 

33.  nekSd&e  :  moUU :  apitade  :  tetwite  : 

34.  lauft :  |  memone  troüoüde  tofe  :  ofadro  mSI 

35.  opeal  tSnune  :  wiza  :  preyeleya  :  IlSdepo  : 

36.  gexl :  gwadasa  :  aedse  dailopi  :  sSwS  pasw 

37.  ese  :  csuniinila  :  |  pesyepu  :  rcycle  :  elaae  : 

38.    wezanic  mekedcwe  :  weledrio  :  alwupe  : 

39.    kopllle  :  mogssa  :  pcyiJlonilez  :  ileml  — — 

40.  *e  :  raeae  :  ledewe  :  iweyii  elnMiclitie  :  j 

41.  gitawope  :  kilie  :  eufepe  :  wosaflin 

42.  —  H  tiaiiyS :  feyedpcrc  :  alwagü  SoAtm 

43.  —  eeme  :  molaoe  puzpple  :  ulrewi  :  asg 

44.  —  ey . . .  ralano  eagnütüpe  :  iroAoAes  r 
45«  Irtfmele  :  »äpdS  esete  gerej^azi  :  epeoAze 

46.  trapalao  :  repssede  prllele  :  kcdepe  :  iti 

47.  nu  :  epreke  :  zote  :  kalo  :  |  *esrilinco  :  wipwu 

48.  o*fapa  mlalol/.zaL'yi'se  :  iiu'ft'liome  :  inrm 

49.  e  erlle  Icke  gosUe  kewe  drala  :  k«pe  u   
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50.  zeoso  krede  :  kewe  :  pasao  :  (  orüo  :  «vled?  50B 

51.  le  kewe  emecpe  rfri  :  nesUe  :  mlale  :  gwada 

52.  scz  tofe  mede  :  leyendfez  :  uofagQ  :  ppu  > 
58.  le  :  kewe  :  rrogsse  :  roAoAe  oSiet :  |  migere 
54*  n  :  Xoüni :  sSwi :  reka^sa  :  sS  wolldre  :  eru* 

55.  meiie  olUQti  :  reptsS  lUDomi  olSSGie  :  ssS 

56.  gozroAiU  eeK :  fegte!  :  etleee  :  oe  worune  : 

57.  trSmefo  :  ute  repssu  llfpefute  :  sewe  ete 

58.  sukune  :  müinrekerore  mcdoto  :  losaleya  : 

59.  zunanomle  :  ürofasaz  |  lurotllcyo  :  }:opeleyo  : 

60.  eweleyecz  :  ddelope/ez  :  neufe  :  lo</ülo  :  sä 

61.  mute  :  küleeinü  wilelc  ofepUofe  :  niloügüt 

62.  e  :  lonefioi :  |  mefunu  trameleya  :  kämasade 

63.  eUdepS  wasleya  onetnpe  t  orto  tmerux 

64.  troftoAiil^etene  klmnle  ponu  medSde  Aimiiiii 

65.  U :  I  gomei  edS  nuneyetema  sflgXteyS  oAne 

66.  meniine  genäse  kesese  loAre  kewora  sewü 

67.  nese  keindt'sfi  kögo^rasc  gita/aza  raeae  t 

68.  edpye  wilra  eluncdc  :  ölaortre  siloma  sügä 

69.  gopdedü  we  oiUune  atlde  Ireegale  ketssöl 

70.  *äpre  sofaniscye  zu  edrasade  :  |  neez  wetofes 

7 1 .  Iramele  soki  e  gitawalo  Idluae  :  IroüoAite. 

Der  liihell  vorstehender  Iieebrift  niiss  in  noch  grOfsereei  Dnnkel 
bleibeB  «Ii  der  der  ToiheigeheBden,  da  hier  nnr  sehr  wenig  Worte  aind 
deren  Uebersetxung  ieh  wagen  kann.  Der  obere  Tbeil  des  Steines  ist  so 
verwischt,  dass  die  ersten  tweiondzwnnzig  Zeilen  mehr  oder  weniger  unvoll- 
ständig und  die  Abtheilungen  mancher  Sätze  unmdglich  zu  erkennen  sind. 
Ich  kann  dalier  nichts  weiter  thun  als  das  Ganze  Zeile  für  Zeile  dnrch- 
geben  und  die  Worte  welche  übersetzt  werden  können  anzeigen. 

Zeile  1,  edUodru;  die  hnzle  lliilfle  des  Wortes,  aoüru,  ist  der  Name 
des  Ormuzd;  die  erste  Siilic  cd  scheint  mit  dem  Sanskritverbum  eda, 
preisen,  verwandt  sa  sein;  das  Game  bildet  ein  anaammengesetites  Wort» 
dessen  finde  vieUeicht  mit  einem  verwitterten  Stfleke  des  Steines  verloren  606 
gegangen  ist  Die  persepolitanisehen  Inschriften,  welehe  Bonmouf  flbersetil 
hat,  beginnen  mit  Ormuzd  ist  Gott,  und  die  vorstehende  Inschrift  fing 
wahrschcinhch  mit  einem  uhi)li(  lion  religiösen  Bekenntniss  an. 

Zeile  2,  mede,  ist  viciieichl  Medien,  wenn  nicht  der  Schluss  des  vor- 
hergehenden Wortes;  sewe,  die  Schah's.  Zeile  G,  kew? ,  die  Könige. 
Zeile  10,  alle,  seibsL,  welches  wir  auf  mehreren  (irabinschriflen  Tafel 
XXXV  finden.  Zeile  11,  se  trämele ,  und  die  Tremilae.  Zeile  17, 
iroüoüiie,  die  Troes.  Zeile  18,  üada:  wo  dieses  Wort  an  Grabmülcni 
vorkam  wurde  es  übersetst,  soll  beieetien,  hier  wird  es  nehtiger  sein» 
aoU  setzen,  da  hier  nieht  von  einem  Grabe  die  Rede,  «nd  das  Wort 
beide  Bedeutungen  haben  kann.  Zeile  21,  mide.  Das  Wort  leru  kommt 
sowohl  auf  Zeile  22  als  23  vor;  es  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Pri[> 
position  taro  im  Zend,  die  Herr  niirnouf  (Comin.  S.  85)  Irans,  übersetzt. 
Zeile  24,  mele,  die  bereits  crkltirte  Dcmonslralivparlikel.  Zeile  25,  trame- 
iewe,  der  Dativ  des  Plural  von  trämclc;  und  Zeile  27,  trotloüde,  die  Troes, 
Diese  beiden  Namen  kommen  immer  neben  einander  vor,  da  der  eine  selten 
genannt  wird  ohne  da^s  auf  der  nächsten  oder  zweituuchslea  Zeile  der 
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andere  naclifolgl.  Zeile  2S,  trapale  scheint  die  Sladt  Trabala  zu  sein» 
Ua  die  Lycier  p  gebrauchen  wo  die  Griedien  h  schreiben. 

Zeile  29  haben  wir  keice  merede  uekäoüremez  Uofeiunt  ordetez 
fagssade,  welche  Worte  sogleich  wiederkeliren,  nur  mit  dem  Unlerschiede 
dass  ihikäoürmeg  statt  «dUfcMlrmei  steht;  der  Gegeosats  beider  Silse 
beruht  daher  auf  diesem  Worte.  AoArmin  ist  der  Name  des  Ormnsd;  er 
kommt  der  ursprünglichen  Form  des  Namens  im  Zend,  Akmni  wuuda,  sehr 
nahe»  nur  dass  er  etwas  susammengezogoi  ist;  aus  welchem  Umstände  wir 
schhessen  künnen,  dass  die  Insclirift  jflngcr  ist  als  der  Zeiul-Avcsla.  Das 
Präfix  vi  wird  im  Zend  gebraucht  uni  einen  Gegensatz  gegen  zu  be- 
zeichnen; so  ist  vidaevd  im  Zend-Avesta  e  n  tgege n  ge  s  e  l /.  l  den  Dew» 
oder  bösen  (leistern  (Burnonf  Coniin.  S.  8);  hieraus  erkliirt  sich  utkaoü- 
remez  als  entgegengesetzt,  oder  feindlich  dem  Urmuzd.  Die 
natdrlichste  Annahme  ist  dass  das  andere  Praeflx  nuk  gerade  die  entgegen- 
gesetzte Bedeutung  habe,  nimlich  freundlich  oder  Bekenner  des.  In 
807  der  Anmerkung  S.  518  seines  Commentars  ttberaetzt  Bumouf  die  zendische 
Wurzel  khehim,  abordir  quelqu'un  en  lui  o/frani  des  priera,  was  genau 
die  Uebersetzung  giebl  welche  wir  für  snekäouremez  bedürfen,  namUcb 
Diener  des  Orniuzd;  der  Uebergang  des  khch  im  Zend  in  «  im  Lyci- 
schen  ist  derselbe  den  wir  schon  in  dem  Worte  Schah  gesehen  haben» 
welches  im  Zend  khchaya,  im  LyciscJien  sa  ist.  In  dem  Salze  ist  so  ein 
Unterschied  zwischen  den  Dienern  des  Ormuzd  und  denen  welche  eine 
diesem  entgegengesetzte  Religion  bekennen  aufgestellt,  zu  welchem  Zwecke 
aber  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt.  Von  den  noch  tibrigen  Worten  sind 
uns  einige  schon  oben  begegnet;  k$we  der  Genitiv  des  Plural  von  EOnig; 
merede,  welches  aus  der  Partikel  de  und  mere  zusammengesetzt  sein  kann, 
welches  wir  ftir  die  Stadt  .Myra  halten  von  der  wir  eine  Münze  haben, 
No.  8,  mit  der  Legende  mere.  Wenn  wir  dieselbe  Partikel  de  von  fagssade 
trennen,  so  haben  wir  fagssa ,  ein  Wor  t  das  auf  diesem  Monument  häufig 
vorkoininl,  und  das  vielleicht  Persien  bedeuten  kann.  Aus  den  übrigen 
Worten  des  Satzes  weiss  ich  durchaus  gar  nichts  zu  machen. 

Zeile  34,  Iroüoüde,  dem  wir  schon  oft  begegnet  sind,  ein  Derivativ 
von  IVoe«.  Zeile  36  und  37,  iewe  pasweu,  welches  mit  K«nig  der 
Könige  flbereinstimmt;  das  zweite  Wort  hat  eine  andere  Endung  als 
oben,  das  te  am  Ende  ist  aber  nur  die  enditische  Partikel  und.  Ich 
zweifle  jedoch  dass  hier  die  Abschrift  ganz  richtig  ist,  da  wir  die  Form 
paswe  sonst  nicht  wieder  antreffen  und  das  Wort  hier  zwischen  zwei 
Zeilen  getheilt  ist,  woraus  leicht  ein  Irrthum  entstehen  konnte.  Wenn  die 
Lebersetzung  richtig  ist,  so  möchte  ich  es  für  den  Dativ  hallen. 

Mogaa,  Zeile  39,  hat  Aehnliclikeit  mit  mogissa,  das  nach  Sle|dianus 
\on  Byzanz  (s.  MonogUsa)  in  der  carischen  Sprache  einen  Stein  bedeutet. 
Dieses  ist  das  einzige  von  den  griechischen  Schrillstellem  angeführte  cari- 
sehe  Wort  welches  mit  einem  Worte  in  den  lycischen  Inschriften  Aehnlicl»- 
keit  hat,  obwohl  die  carische  und  die  lycische  Sprache  wahrscheinlich  sehr 
nahe  mit  einander  verwandt  waren. 

Zeile  41,  gitawope  hängt  mit  dem  Verbum  güawaeme.  verordnen, 
zusammen,   das  in  verschiedenen  Formen  vorkommt.    Zeile  42,  aour  ist 
ohne  Zweifel  unvollslaiidig   statt    aoüru,    Ormuzd,    indem  am  Knde  der 
Zeile  ein  Buchstabe  verloren  gegan_:;en  ist.    Zeile  43,  ulrewe ,  der  (leniliv 
£0SO^<-'i'  ^i^l^^       Plural  von  ulre,  anderer.  Mehrere  Zeilen  der  luschriii  bind 
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Ver  uToIbUbidig.  Zeile  44  kOnnen  wir  IroMiw  wieder  herstellen ,  und 
so  AotaDg  der  Zeile  45  iriSmelS,  die  Troes  und  die  TremiUe,  die  be- 
sUndig  mit  einioder  genamit  werden.  In  dei'selben  Zeile  ist  Tielleicht 
fSrefoxt  iinf.'(  nnu  copirt,  fUr  giaega,  die  Stadl  Gagae  und  frajia/ao  in  der 
nlcbstcn  Zoile  ist  der  Genitiv  von  Trabala» 

Zeile  49  fiiulcn  wir  kewe,  der  Könige;  und  in  der  nächsten  Zeile 
kewe  pasao,  der  König  der  Könige.  In  derselben  Zeile  weled,  ein 
Sohn,  mit  dem  arabischen  welcd  verwandt,  welches  dieselbe  Bedeutung 
hat;  nach  Zeile  38  zu  schliesseii  inuss  dieses,  mit  den  Buchslaben  welche 
die  nächste  Zeile  Lcgiuucn  verbunden,  uelcdel»  bilden,  welches  von  der- 
selben Wonel  absuleiten  isL  JTtwS  konmit  Zeüe  51  und  53  wieder  vor, 
und  Zeile  52  finden  wir  mide,  der  Med  er. 

Zeile  54,  SoAru,  Ormusd;  iiwat  Schah  oder  Statthalter;  Z.  57, 
irUmtht  die  Terinilae;  seice,  die  Schah' s;  Z.  G2,  irameleya^  ein  anderer 
Casus  von  iramelc  der  dem  Locativ  im  Zend  äbnhch  ist,  welcher  häufig  auf 
ya  endigt.  Zeüe  G4,  iroüoül  u.  s.  w.  die  Troes.  Zeile  OG,  aoüre,  viel- 
leicht der  Dativ  von  äoüru,  Ormuzd,  kommt  Zeile  68  wieder  vor,  mit  vor- 
gesetztem und  luhlet  dort  anscheinend  ein  zusamniengeselzles  Wort,  dem 
edäoura  idinlich,  welches  wir  in  der  ersten  Zeile  dieser  luschrifl  linden;  da 
aber  hier  mehrere  Strichq  verlüscht  sind,  so  ist  die  Trennung  der  Worte  nicht 
genau  su  unterscheiden.  In  der  letalen  Zeile  finden  wir  wieder  die  IVoes  und 
die  Tremilae  neben  einander  erwähnt,  in  den  Worten  irhutlM  und  Irododif«. 

Aus  dem  Wenigen  was  an  dieser  Seite  zu  eotsilTern  war,  können  wir 
gerade  so  viel  sehen,  dass  die  Inschrift  im  Namen  des  Ormuzd  und  folglich 
von  den  Persem  erratet  war.  Die  häufige .  Nennung  der  3Ieder  und  der 
Tremilae  und  Troes,  so  wie  die  Unterscheidung  zwischen  den  Dienern  und 
den  Gegnern  des  Ormuzd,  berechtigt  zu  der  Vernuilhung  dass  wir  eine 
Reihe  von  Proclauiationen  vor  uns  haben,  die  der  persische  Stalllialter 
an  die  unterworfenen  Lycier  erliess  und  welche  die  jederseitigcu  Rechte 
der  Leiden  Völker  verschiedeuea  Glaubens  auseinandersetzen. 

Die  Orthographie  dieser  Inschrift  stimmt  genau  mit  der  an  der  nordöst- 
lichen Seite  tiberein:  der  Buchstabe  +  kommt  nur  xweimal  vor;  X  kommt 509 
einunddreissigmal  einseln  vor,  wo  es  entweder  Vocal  oder  Consonant  ist, 
und  dreimal  doppelt,  wo  beide  Vocale  sind;  B  findet  sich  einundvierzigmal 
einzeln,  bald  als  Vocal,  bald  als  Consonant,  und  BB  fünfmal,  wo  beide 
Vocal  sind.  Nach  dem  (lebrauch  dieser  Buchstaben  glaube  ich  dass  diese  und 
die  vorhergehende  lusciirid  die  «iUeslen  sind  von  deneu  wir  Copiea  besitzen. 

Sfldwestliche  Seite  des  Obelisken  xu  Xanthus. 

• 

1.  — —  e  :  sewe  :  to  — — 

2.  — —  Igwe  :  mere  :  e  — ^— 

3.  lese  :  ewed   

4.  —  el :  gere&we  :  

5.  '■         galal :  meete  :  wa  — — 

6.    gnawatosi  tete   

7.  — — .  ima  :  sö  citunu  :  po   

8.    e  pnnafu  iuneet   

9.    iiri  :  se  etclelele        '  — 

10.  „„.^^^  ^  kewora  :  sefc  :  magu  :  e 

11.   merewe  ;  sonemonadi   
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12.    ös^yu  chorlla  ewuwu  :  gär  — — 

13.  *ofel«*c  t'wuinu  neled   

14.  tokcilrc  tüfelere  chükor  — — 

15.  eenie  arafazeye  dekoprd  ■ 

16.  eazeya  prenan  titoni  ^— 
17«  troOoAos  aÜawS  MweyV  — 

18.  le  it^  :  pofeyiwS :  ehor   

19.  itSfti :  eroüoöe  naw5j5i€  :  g  _ 

20.  we  se  ilefu  techche  :  SroAef  ■ 

21.  se  itofii  mawüna  :  neleze  ' 

22.  eyete  :  mrrazzii  kom*  :  ök  ■• 

23.  tegeslte  :  unrwe  :  sö  giimwe   

24.  we  :  arppagooü  :  ledeeine  :  gere  — — • 

25.  prlleoü  :  güwoü  :  geze^aoü  :  towes  1  ■■ 

26.  azejSde  :  vioe  gestCS  fartdrt   — 

27.  mmwS  tnmf  obdrage  i  lää :  soito 
BIO               28.  iStSwe  :  agQan  t  HSÜdS  arina  :  milSp 

29.  agü  :  trSmele  o/.rnde  !  ifdr^f  :  ilercz 

30.  wase  :  topa  :  esrede  :  wumenede  :  tramele 

31.  de  :  se  medezede  :  radrü  lawcde  :  woAoüdae 

32.  *e  :  se  mooAoAun?<lo  :  topeleyu  :  trameles 

33.  maeoneme  :  rofewewi  :  topeleyu  :  se 

34.  *  wa  maeoneme  :  rofeirewi  se  ereyu  am  — 
85.  oleya  Qredi :  etrtda  :  soXIeya :  Mivty 

86«  de  :  tayawa  :  mAÜS  :  wütawi :  Uta«  :  tomeBS 
87.  we  :  nilSdS  :  iriilawi  :  sttart :  maleyfwe  s  w3t 

38.  <nv!  :  gwane  :  Sse  :  troAoAuneme  :  tewete  :  pari  i8 

39.  melasii  itaQ  :  pddu  neke  :  gwüseyS  :  ezrede 

40.  eoüweyede  :  wütawe  :  tlfii  mede  :  nein  :  tarwc 

41.  de  :  g^rue  :  wasUe  ueri  Ilawi  :  eroilortetlc  :  im 

42.  lawe  :  medweyawe  :  cse  görue  :  tewele  :  peri 

43.  se  fagssenieme  :  ule  :  zewe  :  oilwüle  :  )  o**e 

44.  itere  :  gerena  teri  :  wutawe  Oka  :  erekle 

45.  se  waglasa  :  pamnate  :  UwedS  :  ioAre  gitafii 

46.  Uwe  :  W  :  lawuna  :  tiri  :  eygnü :  eyaiS  oars 

47.  kae  igna  ü  :  wlitawS  :  «okoK  :  tfibii :  alliiia 

48.  tc  :  troftoAStu  :  toragme  :  zSgüna  teri :  9i 

49.  e  :  womrffgü  tcwüna  teri  :  wülawe. 

Von  dem  obern  Theile  dieser  Inschrift  ist  so  viel  verloren  gegangen, 
und  die  ersten  dreissig  Zeilen  welche  noch  übrig  sind,  sind  so  unvollstän- 
dig, dass  wir  niclil  hoflen  künnen  viel  von  deren  Inhalte  hcrauszufindeoty 
sondern  uns  mit  der  Ucberselzung  einzelner  Worte  begnügen  müssen. 

Zeile  2»  mM,  die  Stadt  M  y  r  a ,  die  wir  bereits  oben  geftmden  und 
weiter  unten  wieder  erwihnt  finden  werden.  Zeile  5,  wütU;  in  Anqnetils 
WOrtenreneicliniss  isl  dieses  Wort  Haass  libersetst.  Zefle  S*  pritafU; 
an  mehreren  Grabmidern  bodoutcte  dieses  Wort  Werk  oder  Gebäude. 
Zeile  10»  magüf  scheint  der  Singular  von  Magier  zu  sein,  wie  bekannt- 
lich die  penischen  Priester  hicssen,  Zeile  11,  meretcey  der  Genitiv  oder 
Dativ  von  mere,  der  oben  vorkommt.  Zeile  1 3,  ewuinu,  das  Neutrum  des 
511  Pronomens  dieser,  ein  Wort  welches  auf  den  Grabmülern  häufig  vorkommt. 
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Zeile  14,  lökSdre  scheint  mit  dem  «rabiseheB  lekaiMr  oder  MUÜr,  die 
Schicktale  oder  der  göttliche  Rathseh  Ines,  verwandt   ZtÜB  15» 

arafazeye  miiss  durch  Grabmtflcr  übersetzt  werden.  In  der  zweiq|>rachigeü 
Inschrift  No.  3  ist  örafazeya  durch  das  griechisclie  f.ivi]f.iu  wiedergegeben; 
das  Wort  koiDtnl  an  dem  lirabmalc  des  Payara  wieder  vor;  der  erste 
Buchstabe  rauss  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich  in  e  verwandelt  werden. 
Zeile  17,  troüoiiutt  die  Troes:  allawe  eoüweye,  der  Dativ  ftlr  sich 
selbst,  der  Plural  von  alle  eoütoe,  wie  an  mehreren  Inschriften  Taf.  XXXV. 

Zeile  19,  iUfk  ist  ein  Veitaii  ivelohes  se  oft  voihommt  dass  en 
bOcbst  wonsehensvrerth  ist  sieh  liber  senw  Bedenlnng  Licht  in  scfaafltau 
Aosser  dieser  Form  haben  wir  Zeile  47  und  Zeile  18  ifBf9,  die  so 

^lemselben  Verhmn  gehören,  wenn  nicht  letzteres  ungenau  statt  Uere  copirl 
ist,  welches  an  andern  Stellen  vorkommt;  die  Form  von  Uefu  zeigt  dass 
«s  die  dritte  Person  des  Imperfecls  eines  Vcrbum  ist,  welches  ein  Augment 
annimmt.  Wir  können  kein  Wort  linden  welches  ihm  naher  steht  als  das 
Sanskrit  dPpa,  scheinen,  glünzen,  eine  Bedeutung  die  in  unserer  In- 
schrift durciiaus  nicht  passt.  in  derselben  Spraciiu  giebt  es  noch  die  Verha 
lepa,  depa  und  Mho,  die  alle  anordnen,  Yerordnen  hedenten:  dieea 
Bedentnng  ist  hei  einem  in  einem  Decret  so  oft  wiederholten  Worte  wahr* 
eeheinlicher,  und  die  Verschiedenheit  der  QuantiUt  des  ersten  Yoeals  ist 
kein  so  bedeutendes  ffindeniiss. 

Zeile  23,  miilhDt  *e  ginum;  bei  dem  letzten  dieser  Worte  war  eine 
kleine  Verbesserung  niUhig;  es  sind  Casus  obliqui  von  une  imd  gina,  die 
wir  beide  schon  in  den  (jrabinschriflen  gefunden  haben,  wo  wu'  sie 
Mutter  und  Weib  übersetzten.  In  der  nUchslen  Zeile  linden  wir  arppaf 
£ooü  tedeeme,  der  Sohn  des  liarpagus.  Zeile  25,  lotrtJ«,  kam  auf  einem 
von  den  Gräbern  vor,  wo  es  hierin  oder  darin  fiberselzt  wurde.  IKe 
Striche  welche  die  Sitae  ahtheilen  sollten  smd  in  dem  ersten  Theile  dieaer 
Inschrift  sammtKch  veriOseht,  weil  die  Zeilen  unvollsUndig  shid,  und  wir 
finden  uns  von  einem  Gegenstande  auf  den  andern  versetzt,  ohne  zu  seboi 
4iass  wir  in  einen  neuen  Sats  übergegangen  sind,  der  vielleicht  ein  Decrel 
enthielt  das  zu  einer  spatem  Zeit  erlassen  wurde  als  das  vorhergehende. 

Nach  der  Menge  der  Siadtc-  und  Völkernamen  die  in  dem  übrigen 
Theile  der  Inschrift  vorkommen  scheint  es  dass  Zeile  26  oder  27  ein  neues  512 
Decret  anfängt,  avcIcIjcs  bis  zu  dem  Striche  Zeile  43  fortgeht.  Faradra, 
Zeile  26,  scheint  mit  dem  Adverbium  fralara  im  Zend  verwandt  xu  sein, 
welches  Bnmeur  S.  284  durch  anterienr  libersetxt.  Zeile  27,  M  ist 
echon  oben  durch  wenn  Ubersetst  worden.  Zeile  28»  nitSß  mrhun  oben» 
wo  wir  Ober  die  lycisehen  Manzen  handelten,  erkllrten  wir  arina  for  Arna, 
welches  nach  Stephanus  von  Byunz  der  alte  Name  der  Stadt  Xanthus  war; 
derselbe  Name  kommt  in  der  achten  Zeile  der  griechischen  Inschrift  unseres 
Monnments  vor:  nrlede  kann  durch  Volk,  Leute  übersetzt  werden;  im 
Zend  ist  ucresch  ein  Mann;  diese  Sprache  hat  kein  l  und  die  Liquida  r 
drückt  sowohl  das  l  als  das  r  anderer  Sprachen  aus;  nelede  arina  kann 
daher  das  Volk  oder  die  Leute  von  Xanthus  Ubersetzt  werden.  Die 
TremUae  werden  in  den  beidea  folgenden  Zeilen  erwihnt,  und  swar  in 
der  leisten  in  Verbindung  mit  den  Modem,  fr8»«fMe  a  wSdSadef  und 
noch  efaunal  Zeile  32.  JBMtoeye  Zeile  85  ist  der  Dativ  Pluralis  von  sein 
oder  ihr,  ein  Wort  welches  sehr  oft  vorkommt.  Zeile  36,  tagawmt  kann 
fielleicht  mit  4agfn  verwandt  sein,  was  im  Zend  eine  Provins  bedenlet 
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(Burnouf  S.  374).  Das  nüchsirolgende  Wort  netedt  itt  schon  durch  Volk 
erklürt:  dieMt  koamt  Zeile  37  noch  emmtl  vor,  wo  tcmnOtße,  der  Dttiv 
Plunlis  von  Einwohner  vorangehL 

Zeile  38  haben  wir  US  in4o4unm§  ISwel$  pSH  a  mikUü,  «nd  anten^ 

Zeile  42,  ete  gerue  tewete  peri  se  faguSfdtme:  es  finden  sich  mehrere 
Beispiele  dieser  Art  von  Wiederholung  welche  einen  Gegensatz  des  Subjects 
leigt»  der  auffallend  ist,  obwohl  wir  niclil  verstehen  worauf  er  sich  beziehl^ 
und  der,  wenn  diese  Studien  weiter  fortj^eschrillen  sind,  von  grosser  Hülfe 
sein  kann.  Von  diesen  Worten  kennen  wir  aus  den  Münzen  (roüoüutinne 
und  faysserdeme  als  die  Namen  der  Stüdtc  Tlos  und  Pedas^a.  Aus  der 
Conslruclion  sehen  wir  dass  melatü  und  gerue  ebenfalls  Städte  sein  mtUsen. 
Ton  ertterer  kann  ich  bei  den  Geographen  keine  Erwähnung  finden»  die 
Endung  ai«  aber  entspricht  der  in  den  griechischen  Namen  der  lydsche» 
und  carischen  Stidte  gewOhnKchen  Endnng  nttoi,  von  der  wir  anf  der 
minze  No  24  ein  Beispiel  sehen,  welche  pllarazu  für  Patara  hat;  die 
andere  gerue  kommt  in  Plolemaeus  Verzcichniss  der  lycischcn  Studie  als 
hi^  KaQva  oder  (larya  vor.  Von  den  übrigen  Worten  ist  ese  bisher  durch 
wenn  übcisitzl  worden,  welche  RodiMilung  es  hier  kaum  haben  kann; 
letcele  ist  walirs(  lM'inli<  li  ein  Pr  ononunaladvcrbinm ;  jh'i  i,  welches  ich  aus 
peai  in  der  Origmalco|tie  wieder  hergestellt  habe,  i>l  eine  localivc  Präpo- 
sition und  dem  teri  im  folgenden  Salze  enlgcgeogeselzt.  Die  diesen  ent— 
aprechenden  Präpositionen  im  Zend  findet  man  in  Bumonfs  Conunenlar  S.  85 : 
füfi  bedeutet  vor  oder  diesseits,  und  fert  jenseits.  Dieser  Thefl  der 
Inschrift  schcinl»  nach  der  Menge  von  Slädtenamen  lu  schliessen,  die  vov 
locativen  Präpositionen  begleitet  sind,  sich  auf  die  Cremen  der  Stadtgebiete 
oder  andere  dergleichen  Örtliche  Bestimmungen  au  beziehen.  Von  den 
übrigen  Worten  kennen  wir  Pothcn/edc ,  den  Plural  von  ihr;  mi''d? ,  «lie 
Meiler;  uml  n«7e,  ein  Mann  oder  Menschen.  Leri,  Zeile  11,  sebenit 
Diil  dem  persiselien  vira  und  <lem  laleinisi lien  vir  verwandt  zu  sein;  inwl 
bei  Ute  haben  wir  die  Wahl  zwischen  dem  zendischen  ula,  oder,  uud 
aiU,  toilä  (Burnouf.  Comm.  S.  65  der  Einleitung). 

In  dem  letzten  Satze  hängt  die  Construction  von  im*«  jenseits,  ab, 
das  viermal  wiederholt  wird;  und  man  sollte  erwarten  dass  mehrere  Sudte 
genannt  würden:  Zeile  44,  IrelsSi  ist  Ueraclea,  in  der  nächsten  Zeil« 
waglaxa,  vielleicht  Bnrgasa,  eine  Stadl  in  Carlen,  die  von  Stephanu< 
Byzanlinns  angeführt  wird.  Ausser  diesen  beiden  Namen  kann  ich  nur  noch 
troAoüvlH  eniilecken,  das  v^icli  nuf  die  Trdes  bezieht;  da  aber  die  beiden 
letzten  Zeden  in  der  (iopie  sehr  un\oll>(aiidig  smd,  so  niiSgcn  noch  andere 
j^auien  hier  gestanden  haben  die  man  nielii  enidecken  kann. 

Die  wenigen  so  ttberselzlen  Worte  reichen  nicht  Inn  um  auf  den  In- 
halt der  Inschrift  Licht  zu  werfen:  m  dem  obem  Theile  sind  einige  Avs- 
drttcke  die  zu  einem  Grabmale  passen  worden,  aber  weder  der  untere 
Theil  der  Inschrift  noch  die  andern  Seiten  des  Steines  bestätigen  diese 
Vermuthung.  Merkwürdig  ist  es  dass  der  Name  Ormuzd  nicht  ein  einziges 
Mal  vorkommt,  auch  die  Phrase  Künig  der  Kilnige  haben  wir  nicht 
gefunden;  doch  zeigt  die  Krwidinimg  der  Meder  niid  des  Sohnes  des  Har- 
pagns  dass  dio  lii^^eiitin  aus  einer  Zeil  herrtihrl  als  Lycien  noch  unter  der 
persischen  ilerrscliall  stand. 

Zwischen  dieser  Inschrift  und  den  beiden  vorhergehenden  ist  ein  grosser 
JHrterschied,  indem  hier  der  Buchstabe  B  weil  selleuer  vorkommt  uud  das 
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-1-  beständig  wiederholt  wird,  welches  theilweise  die  Stelle  des  B  fertritl. 
Das  -h  welches  an  der  nordüsllichen  und  nordwesllichen  Seite  dieses 
Monumenls  nur  zweimal  vorkam,  isl  hier  sechsundfüufzigmal  gebraucht  und$U 
das  B  kommt  nur  zweiundzwanzigraal  vor,  also  noch  nicht  halh  so  oft,  da 
hingegen  BB  hier  eben  so  oft  gefunden  wird  wie  oben,  und  so  verdojjpelt 
Immer  als  Vocal  gebranclit  wird,  wahrend  das  eiiueUie  B  hier  immer  durch 
10  wiedergegeben  werden  Icann.  Es  scheint  daher  dass  das  B  nur  zu 
«inigen  besondere  Zwecken  flir  einen  andern  BnchsUben  gebraucht  wird, 
flicht  dass  die  beiden  Buchstaben  einander  gleich  sind.  Der  Buchstabe  X 
findet  sich  fast  eben  so  oft  als  an  «len  andern  Seilen.  Der  Buchstabe  I, 
<len  wir  oben  noch  nielit  angcirolTen,  findet  sich  hier  viermal;  aber  keinen 
<ler  Worte  in  denen  er  vorkommt  setzt  uns  in  Stand  die  Geltung  desselben 
zu  bestimmen,  was  in  der  nächsten  Inschrift,  wo  er  Öfter  voikomml,  eher 
mtfghch  sein  wird. 

Sadüstlicbe  Seile  des  Obelisken  lu  Xanthus. 


1*  —  ya  :  proleya  :  ute  pddu  

2.  ya  :  tifi  stliw^erona  

8.    e  :  tumadS  :  tSgaaeyi  mS  it  

4.  u  :  sc  neuere  se  rezQna  :  ley  ■ 

5.  '  em  rortoOul  *  <le  gwewi  :  wi  - 

6.  ■  amede  :  arosi  :  kwewo  :  to  -  ■  ■  ■  ■ 

7.  — — —  z  se*rewo  frükwe  :  knewo  — — 

8.  ■  ilere  felewe  komezeya   

9»  — — —  8de  pzzfdcze  *  alamawe  :  to 

10.  ■  ottwades  irodode  :  üt  :  efe  

11«  '  5e  eiteoAr*aw<is  troAoAnneme  — 

12.  ■    e  leri  watn  **ewtuaue  ow  ■ 

13.  iQzea  ioüe  :  odlau  ese  tni   

14.  — -  regwawi  :  senayorawe  p   

15»    oüoile  :  trosi  ;  se  toworewe  :  st  — — 

16.  ■  d  :  troiloüe  :  uinee  :  mcchrapata  :  e 

17»  ri  :  gafales  :  ddereye  meye  ;  s  — 

18.    ate  arofüteyese  :  sltrat 

19.    eyelS :  men  eroüoAide  towSe 

20.  ■  reyfinu  :  seeye  mone  cliTpo  

21.    eyS  siSoü  :  se  leloma  :  wutrewSr   51s 

22.  ■■  yüna  :  (reye  rakeyi  luna^ 

23.   tetreye  rugeruwe  :  wile  :  t  

24.    ercwc  :  weyilnagü  :  fel^deye   

25.   a  :  raere  :  elewil  sc  tcfune  :  peye  

26.  -  esi  :  eyünesi  :  spoarlazc  :  atüna   — 

27.  — —  ücliorlü  :  seina  :  weyu  :  se  lowede   

28.  '         ade  :  seina  weyede  ddeur^mesz  :  po   

29.   •  ri*a  :  penani  :  ÜaCi :  ftdrS  peswa 

•30.  tadde  :  plimadde  :  seoü  :  ewinede  pd   

3 1 .    ede  :  sersse  •*  teyede  :  si  okeweae   

32.    epartae  se  ♦♦e  :  trofipS  eyadi  :  oep   

■33.        '■  sc  orowle*ede  :  prc  :  trodoAas  :  wcges 
•34.   leicze  :  eroOoae  :  sttute  :  tele  :  wewi 
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35.        .  Ufi  a :  Vki  ponSi^S  :  aiwi  pM  li 
86.  üasppSa  sSte  :  giUfiUi  toll»  :  sSwi 

37.  — — —  u  arafazeya  :  ilöfu  nSoo  :  segchchu 

38.  '  '        redefii  emo  :  komczeelcte  :  meraFaz 

39.  ede  :  lomenöwo  nilalraza  :  tcgzzi'de 

40.    awamütc  :  waiazolale  :  l?zo  arnfül 

41.    lokcilrc  :  sö  :  elepocue  :  sc  :  orowlc 

42.  ■.         de  :  goa/.o*e  :  sc  lokedre  alrü  ir;\\io 

43.  ■    e  echi  aiuü  :  pcwc  kele  :  gorzazu  komez 

44.  '  ins  :  owiMta  :  bei  :  tranne  :  le  iOfd 
4fi.  '  '      zappodeene  arabzeyS  :  MweyS  :  kw€ 

46.  nSemi  odrodS :  rntwOe  :  tfd4e :  awaUwt 

47.  ... .    .  Motthwo  :  SwSleife  :  i8  mwOn  :  ewele 

48.  arina  lomenSle  :  kerchwe  :  gükwe  :  ere§ 

49.  — —  lemluse  luma  :  sc  fcncpe  :  astUl  Ira 

50.  c**sodd«;  lofetii  :  komi-zcva  :  uüre  mre 


51.  troüoüile  :  pddü  tawe  :  winü  kwa  :  össune  :  eoiü 

52.  trc  :  lawawaza  :  komczx'zeya  :  padrclavvc  :  ari 

53.  na  toaienewcya  :  komezeya  gükweya  kome 

54.  zeya  se  tokedre  :  kerchche  :  adi  orowle  in  — 

55.  wQe  awe  towlSwe  :  prin§M  :  iS  leoAwei?  eoAw 
516            56.  eye  :  aS  deeasggaza  :  a6  itofSrewa  :  ade  ae 

57.  gchkUna  :  fiotawa  :  aS  ginawa  b8  giufitte 

58.  azzalfie  itareyeo  scwe  :  se  :  Srtagsse 


59.  — riawö  :  clirede  :  wrewa  :  Iramele  st^st'lc  :  l 

60.    che  fcewe  :  adöiim  :  Iccliclife  oölüinc  sclune  :  ew 

61.    cya  ^anlc  zcoso  it»^fu  :  f  frilafale  swer 

62.  — ^—  edtt  :  gilafalc  :  lopcdözcvc  m'.  ilefu  sog 

63.  —  enay  iilredeyee  :  gilafale  :  espprowl. 


Die  loachrift  an  der  sadOsÜichen  Seite  des  ObeKsken  ist  Boch  J>et 
weitem  unvoUstindiger  ala  die  drei  andern:  auaaerdem  daas  der  obere  Tbeä 
fehlt  lind  an  beides  Seiten  dea  Steines  viele  Zeilen  verloscht  aind«  ist  aneh 
das  noch  erhaltene  voller  Ifngenauigkeiten.  Es  finden  sich  nocli  weniger 
bekannte  Worte  und  eine  Menge  von  Conibioationen  von  Buchslaben  die 
wir  vorher  nicht  angetrofien  haben;  doch  ist  es  ungewiss  ob  dieses  Fehler 
in  der  Copie  sind  oder  ob  sie  von  noch  weilerer  Ver.lndcrimjf  dor  Spraolie 
herrillircn.  Der  Öfter»  Wiederholung  des  lUichslabens  I  niuss  j«Mie  Irsathc 
zum  eirunde  liegen;  aber  wegen  der  vielen  Ungenauigkeilen,  die  \iele  Worle 
nicht  erkennen  lasscu,  künnen  diese  Irrlhümer  nur  au  wenigen  Stellen  ver- 
bessert werden.  Die  Folge  davon  ist,  dass  wir  bis  jetzt  in  den  Gegen- 
aland der  Inschrift  noch  keine  Einzieht  gewinnen  ktanen,  sondern  uns  mit 
der  Uebersetzung  weniger  einzehier  Worte  begnOgen  mtlssen. 

Das  erste  einigennassen  wichtige  Wort  welches  wir  schon  früher  ge- 
funden, ist  Zeile  11,  (rodotlmifnif,  die  Stadt  Tlos.  Das  oben  an  derln- 
sclirifl  abgebrochene  SUick  hing  mit  dem  übrigen  susammen,  wie  icli  aus 
der  Gestalt  des  Bruches  schloss,  ehe  ich  noch  einen  Versuch  machte  die 
Buclislaben  zu  entziflern ;  und  dieses  Wort  zeigt  dass  es  an  dieser  Seile 
richtig  angefügt  ist.  Zeile  12  lesen  wir  leri,  jenseits.  Zeile  14,  das  Wort 
senagorawe  hat  grosse  Aehnlicbkeil  mit  Xenagorae,  kleine  Inseln  an  der 
lycischen  Koste;  bei  dem  jeizigca  Zustande  der  Inschrift  aber  können  wir 
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nur  solche  Worte  als  sicher  annehmen  die  aus  andern  Quelten  bekannt 
siod.    Zeile  16,  Irouoüe,  beziclil  sich  auf  irgend  eine  Art  auf  die  Troes. 

In  den  nüchslfolgenden  Zeilen  ist  kaum  ein  Wort  welclies  wir  bis  517 
Jetzt  eulzifl'eru  köuneu.  Zeile  20  finden  wir  seeye»  welches  an  mehreren 
GrabiiisdiriftMi  durch  wer  immer»  oder  irgend  einer  «iberseUt  wurde. 
£efle  25  m9f9,  die  Stadt  Myra.  Zeile  25,  prt  irededof ;  leUteret  isi  der 
Ibme  der  Troes,  das  erste  vielleielil  die  Pripositioii  vor.  Bier  finden 
wir  wieder  einige  Worte  mit  denen  wir  bereits  bekamt  iind;  Zefle  86» 
liHi*  die  PrUposilioa  jenseits«  worauf  das  Wort  fmerewe  folgt»  welches 
wir  mit  Aendcning  eines  einzigen  Buchslal)ens  in  penerewe  verwandeln 
können,  von  pt-nera,  wie  wir  schon  oben  gesehen ,  vermulhhch  der  Name 
der  Stadt  Pinara:  scu  e ,  der  Dativ  Piurahs  von  Schah,  wird  auf  der 
nächsten  Zeile  wiederholt:  gilafalu,  der  Aorist.  Med.  von  gilawaeKie,  ver- 
ordnen oder  schreiben.  Zeile  37,  arafateya,  welches  wir  durch 
Grabmal  oder  Denkmal  tibersetzen:  ÜSfu,  wabrsebeinlieh  er  verord- 
nete: «Snio  scheint  dasselbe  wie  nemo  im  Zend,  wdehes  Anbetnng 
bedeutet  (BumouT,  Comm.  S.  446).  Diese  Worte  können  kaum  alle  richtig 
flbersetzt  sein,  da  sie  keinen  Zusammenhang  unter  einander  zu  habai  seheinen. 

Der  nächste  Salz.  Hingt  mit  der  achtunUdreissigsten  Zeile  an  und  ist 
eben  so  unverständlich  wie  das  Vorliergehende.  Zeile  39,  lomenewe  ist 
der  Daliv  pluralis  von  Unnene ,  wohnend  in,  oder  Einwohner.  Zeile 
41  und  42,  lokedrc,  was  oben  vorkam  und  welches  wir  vermulhelen  dass 
es  Decret  bedeute.  Zeile  45,  arafazeye  eoüucye,  iu  ihren  Gräbern. 
Zeile  46,  awßtowa,  und  in  der  nächsten  Zeile  9mHSw§  sind  zwd  mit  ein- 
ander verwandte  Worte  und  wahrscheinlich  Pronomina  die  mit  dem  sendi- 
eehen  ah,  aka»  jener  (that)  lusanunen  hingen,  wovon  «dlahl  jenes  (of 
that)  gebildet  ist  (Bum.  Comm.,  S.  496  Aum.).  Der  Buchstabe  welchen 
ich  durch  tc  wiedergegeben  habe,  ist  ebenfalls  mit  dem  h  im  Zend  ver- 
wandt, und  die  Worte  woiclic  wir  vor  uns  haben  können  vielleicht  ahataha 
und  eheli'lic  gesclinei>en  werden,  was  sie  dem  Pronomen  im  Zend  noch 
iiüher  bringen  wilnie.  Dies  ist  abermals  ein  Beispiel  von  der  Art  und 
Weise  wie  die  Decliualion  sämmtliche  Syihen  der  lycischeu  Pronomina  be- 
rührt, zu  welcher  die  Pronomina  der  andern  indogermanischen  Sprachen 
einige  merkwürdige  Analogien  Kefem. 

Zelle  48  finden  wir  wieder  «Hna  lomsnelf,  die.  Einwohner  von 
Xanthus.  Zeile  50»  u9re  uere,  eine  Wiederfaohing  des  Wortes  welches 
MSnner  bedeutet,  wahrscheinlich  um  eine  grosse  Ansah!  auszudrücken. 
Wiederholungen  dieser  Art  sind  im  Zend  gcwühnHch  wenn  ein  besonderer 
Nachdruck  auf  etwas  gelegt  wird.  Zeile  51,  troüoüite,  die  Troes:  das 
Wort  am  Ende  der  49.  Zeile,  dessen  zweite  Hälfte  am  Anfange  der  Zeile 
50  verloselil  ist,  war  ulVenbar  die  Tremilae.  Zeile  51,  eouwe,  sein  oder 
ihr.  Zeile  52  und  53,  arina  tümeneweyat  die  Einwohner  von  Xan- 
thus, die  so  eben  erst  genannt  wurden;  aber  die  Dedination  des  Wortes 
foaisneieiya  hat  die  Eigenthfimhchkeit,  dass  y«,  die  einem  andern  Casus  eigen» 
thömliehe  Endung,  einem  Worte  zugesetst  wird  daa  bereits  im  Genitiv  oder 
Dativ  steht.  Uerr  Burnouf  hat  eine  einigermassen  ähnliche  Constniction  in 
dem  Dialect  der  Keilschriften  zu  Persepolis  nachgewiesen  (Memoire,  S.  61), 
„a  peu  pr&s  commc  si  on  disoit  en  latin  dominusvm  au  licu  de  dominum.** 
Zeile  54,  tokedre,  ein  Decret,  hierauf  folgt  herrliche,  ein  Wort  welches 
mit  der  persepoUlanischen  Form  des  Namens  Xerxes,  khchärchd  (spr* 
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Khscharstcha)  eine  solche  Aehulichkeit  hat,  dass  wenn  sich  an  dieser  Stelle 
irf?»Mi»l  ein  könif^lichcr  Titel  daneben  fände,  man  es  für  diesen  Namen  lialien 
könnte;  da  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  ist  die  Achnlichkcit  wohl  nur 
zufällig.  Zeile  55,  prineie,  der  Parlicip  geliebt,  ein  Wort  welches  man 
an  mehreren  Grabmälern  findet. 

Das  Wort  iMmug$tuta,  Zeile  56,  bringt  die  Insohrift  mit  den  religiosea 
VorsIcUmigen  der  alten  Perser  in  Terbindimg.  Das  Zend-Avesta  ist  toH 
Yon  Drohungen  gegen  die  weiche  den  Dews  und  Devas  dienen,  bösen  von 
Ahriman  zur  Verftthrung  der  Menschen  geschalTenen  Geistern.  Das  Wort 
welches  diese  Diener  der  Dews  bezeichnet  ist  daSvot/dzo  (Burn.  Corom., 
S.  401,  Anm.) ;  bei  dem  lycischen  Worte  ist  im  sechsten  oder  siebenten 
Buchstaben  eine  Verbesserung  nütliig,  die  aber,  da  das  Wort  nicht  wieder 
vorkommt,  vor  der  Hand  noch  unterbleiben  muss. 

In  den  Übrigen  Zeilen  der  Inschrift  finden  sich  noch  einige  Worte  die 
bereits  erUirt  worden  smd.  Zeile  57  ginowa  von  (fina,  ein  Weib,  und 
giiafaU,  er  verordnet,  was  weiter  unten  noch  mehreremale  wiederholt 
wird.  58,  Zeile  MS,  die  Schah's,  Zeile  59  die  Tremilae;  61  und  62, 
USfitt  wahrscheinlich  er  verordnete.  Die  letzte  Zeile  ist  sehr  unvollständig. 

Die  Orthographie  dieser  Inschrift  ist  beinahe  dieselbe  wie  in  der  an 
der  südwestlichen  Seile  des  Monuments,  indem  der  Buchstabe  +  oft  die 
519 Stelle  des  B  vertritt;  letzleres  kann  immer  wie  unser  w  pelesen  werden, 
ausser  wo  es  verdoppelt  ist,  wo  es  deutlich  einen  langen  \ocal  ausdrückt. 
Hier  und  da  sind  euiige  Worte  in  denen  nicht  durch  h  ausgedrückt 
werden  kann,  da  es  gewöhnlich  zwischen  zwei  Vocalen  steht;  und  hierin 
unterscheidet  sich  diese  Inschrift  von  vielen  andern.  Diese  Abweichungea 
im  Gebrauch  der  Buchstaben  vennehren  die  Schwierigkeit  unserer  Unter- 
suchung nicht  wenig.  Der  Buchstabe  X  kommt  hier  ttfter  vor  als  in  irgend 
einer  andern  Inschrift;  einmal  ist  er  mit  X  verwechselt,  was  ohne  ZwciM 
von  der  Achnlichkcit  dieser  beiden  Buchstaben  herrührt,  in  einigen  Worten 
aber  steht  er  an  der  Stelle  des  K,  so  dass  man  sicher  annehmen  kann 
dass  er  dem  griechischen  /  entspreche.  Um  anzugeben  wo  er  vorkommt, 
ist  in  unserer  Copie  immer  ch  gedruckt,  obgleich  nicht  unpassend  gewesea 
wäre  dafür  ein  k  zu  setzen. 


Nachschrift  Wthrend  vorstehende  Bemerfcuiigen  im  Druck  waren 
Ist  mir  der  Gedanke  gekommen,  dass  manche  Schwierigkeiten  hinsichtlieh 
des  lycischen  Alphabets  eriedigt  werden  könnten  wenn  man  sowohl  T  als 
T,  nebst  allen  ihren  verschiedenen  Formen,  für  ein  kurzes  «  nimmt ;  B  fttr 
ein  Innpes  oder  doppeltes  o;  4-  fttr  ou,  und  I  und  dessen  Nebenformen 
für  ein  langes  oder  doppeltes  u,  da  die  drei  letzten  sümiutlicli  auch  als 
llalbvocale,  unserm  (englischen)  iv  alinlich,  gebraucht  werden.  Hiese  Ver- 
änderung würde  noch  mehrere  Anomolien  haben,  die  nur  erklart  werden 
können  wenn  man  anuimml  dass  die  Sprache  während  der  Zeit  in  welcher  die 
-vorstehenden  Inschriften  entstanden  eine  Verlnderung  erlitt;  aber  sie  ^at 
den  Vortheil  dass  sie  einen  Unterschied  swischen  diesen  drei  Buchstaben 
festsetst»  die,  ohne  genau  identisch  xu  sein,  doch  einander  sehr  nahe  ver- 
wandt sind. 
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[Die  Zahlen  betiehea  sich  auf  die  Seitenzahl  des  Originals,  die  ia  der  Cebersetiang  am 

Rande  angegeben  ist.] 


Alabanda^  S.  hA. 
Alinda,  ^ 
Alkhan,  ^ 
Allabni,  52. 
Andiffelo, 
Anbang,  295. 
Anhang  A,  2SlL 
Anhang  B,  427. 
Antiocbeia,  21. 
Antipbellus,  185. 
Apbrodisias,  32. 
Arab  Hissi,  54. 
Arcbileclur,  41,  104j  109^ 
128,  140,  156.  219,  m. 
Arepas,  5L 
Armulli,  210. 
Arycanda,  222. 
Arycandus,  Fluss,  22L 
Astan,  litS. 
Atrasarni,  212. 
Axt,  15. 

Baba-dah,  25fi. 
Ball,  6. 

Ballinlajer,  211. 

Bazar,  3,  ÜL 

Bazarkni,  251. 

Bazergan-kui,  LS3. 

Bellerophon,  Läfi. 

Biendir,  SL 

Bincdscbekui,  IM. 

Birlehbej,  2S. 

Birredscbc,  51. 

Blulfgt'l,  2G3. 

Botanik,  L  11.  26,  43^  60, 

.  64,  65^  6G,  10,  13Si 
151,  152,  203,  212,  214, 
221,  228,  230.235,  249. 
287-294. 

fiozuke,  &L 


Drucke  (griechische),  210, 

212. 
Budscbeb,  fi. 

Cadmus,  Berg,  22. 
Caiiyanda,  1 15. 
Calbis,  Fluss,  96,  25^. 
Calvnda^  102. 
Carmylessus,  21L 
Calacecaumcne,  261. 
Ca¥as8,  49,  III. 
Caystrus,  Fluss,  S. 
Caystrus,  10. 
Chelidonia,  Vorgeb.,  ^l^ 
Chimaera,  1S3. 
Cibyrate«,  251. 
Cissidae,  21L 
Cnidus,  260. 
Colopbon,  8. 
Corydalla,  213. 
Cydna,  IM. 
Cyrus,  21£l 

Daedala,  2id. 
Dalamon,  52. 
Deliktasb,  2LL 
Deila  von  Xantbus,  IM. 
Dembre,  192. 
Denizli,  261. 
Dimmirdschi-deresi,  58. 
Dimirdscbikui,  206. 
Dollomon,  90. 
Dullomuntschi,  9L  258. 
Dondurabn,  5L 
Duvir,  m. 

Ebbe  und  Flutb,  112 
Eidio,  Ifi. 
Elmeli,  22L 
Elleraliebc,  102. 


Endcleb,  28. 
Epbesus,  14. 
Errclscbifli,  2S. 
Eski  Hisiä,  80,  222. 
Euromus,  68. 
Evcicn,  221. 
Ewweleh,  191. 

Fluss,  verschwindet,  228, 

2aLL 

Gagae,  210. 

Geographie,  250. 

Geologie  :  Lydien  IT,  15  ; 

Carien,  29,  44,  49,  46, 

66,  80,  192^  Pbrygien, 

258.  266.  26L 
Geschichte,  252. 
GeseUe,45^  4L  90,  215^ 

268. 
Gbiassar,  266. 
Gibson,  110. 
GJumuskui,  266. 
Gileinet,  152. 
Glaucus,  21L 
Gudscbak,  2B. 
Gül-Hissd-Ovassy,  25B. 
  Göleh,  251. 

Hadschivelle,  209. 
Handel,  230. 
Harpagus,  21^ 
Harpasa,  51. 
Harpasus,  Fluss,  51. 
Harpyien,  109. 
Hassa-bohas.  52. 
Heliopolis,  21. 
Hicrapolis,  210. 
Höhe  (des  Landes),  32,  50. 
88,  234,  260. 
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Honas-dab,  266. 

Hulah.  Sl. 

Humarluisliarr)',  259. 
Huroaricb,  biL 
Huralin, 
Huzutnii,  III. 

Jailasi's,  2^ 
Jakulialjer,  152a 
Jaoah  dah,  21jL 
Jaugburt-kui,  bl^ 
Jauruk's,  8. 
Jcdi  kapuli,  iüSL 
Jebnedscheb,  2!L 
Jcnnibazar,  hl^ 
Jersir,  2fiiL 
Jireb,  ZiL 

Inscbriflen:  —  Biendir,  8, 
297  ;  Tralles,  17-19, 
297-300;  Nysa,  23, 300  ; 
Ncsli,  25^  27,  300^  A- 
phrodUias,  34-41,  äÜi 
—361 ;  Zhumailikui,  52, 
362;  Alabanda,  bl  ;  Eu- 
ronius,  G8j  3112;  Mvlasa, 
70—73, 363-366 ;  Slra- 
loniccia,  81-84.  366— 
372;  Hulab,  88,  372; 
Telmessus,  Ifll  — 109, 
373—382;  Cadyanda,  Ly- 
ciscb,  116;  Griechi»cb, 
122,  387^85 ;  Uurabn, 
m— 125_,  3S6i  Tlos, 
m— 136,  3S1-400; 
Pinara,  144j  401—406; 
Lyciscb,  146;  Sidyma, 
m— 165j  4fl&--408; 
Cydna,  161^  408;  Xan- 
thus,  166—168,  Mi  - 
416;  Lyciscb,  166,  169j 
Palara,  180^  416—420; 
Antipbellns,  ISo,  420— 
422;  Myra,  20L  422; 
Liniyra,  207,  422j~Cy^ 
cisob ,  207  ;  Pboenicia, 
2M;  Arjcanda,  222,  224, 
423;  Mylia«,  2557423 ; 
Jailasi's,  235,  238^  ^ 
42A;  Rbodus,  244,  123; 
Gül-Hissi-Orassv,  257, 
264,424  ;Hierapoii5,270, 
421L 

Isiri,  211. 

Jddurpnni,  52. 

Jüsttitsrb, 

Juden,  245, 

Jumabudas,  260. 

Juwelen,  189. 

Kamm,  142. 
Kalamaki  Ray,  IM. 
Kapidas,  bA± 


Karasu,  2d. 

Karpusli,  hSL 

Kassabar,  191. 

Kastelorizu,  187. 

Kedekleh,  IM. 

Kcdscbijulasulbckui,  81. 

Keretscbiifalkers  jaiiasi,  22h^ 

Kerriöki,  2fiL 

Kestep,  152- 

Kezann,  12. 

Kiosk,  2L 

Kuili  Kban,  52. 

Konak,  4L 

Kudscbis,  ILL 

Kungelar,  132. 

Kusit  nis.sar,2& 

Kukladscbab,  iL 

Lahranda?  6£L 
Labranda?  üS^ 
Langes  Leben,  89,  240. 
Laudiceia,  21iL 
Lavisse,  24fi> 
Lekena,  8& 
Limyra,  2Ü5. 

Lyciscbc  Sprache,  272,  42L 

  Alphabet,  443. 

  Münzen,  456. 

  iQschrirten,  458. 

Macrv,  IMr 

Malern,  133,  ISS. 

Markt,  2G2,  2M. 

Marsyas,  Fluss,  53, 

Massicytus,  125,  237. 

Matruscn ,  englische  uod 
französische,  5;  Griechi- 
sche und  türkische,  24£. 

Mausolus,  18. 

Megiste,  188. 

Melanippe,  212. 

Menzilkbanner,  48. 

Messogis,  Berg,  g. 

Millesse,  ül. 

Milyas,  233,  25L 

Minara,  137. 

Mohalabbi,  4± 

Mosynus,  Fluss,  21. 

Müller,  Professor,  IM^ 

Münzen,  38,  58,  64,  85, 
134,  147,  161,  225,  248, 
275,  280-265,  45fi- 

Mulah,  84. 

Mvlasa,  ^ 

Myra,  m. 

Nesli,  24. 

Niculaus,  Sanctf  2QQ. 
Nysa,  22. 

Obelisk,  m 
Oliven,  52. 


Alfibeoarkui,  251. 
Olympus,  214. 

Pambuk  Kalasi,  267. 
Pandanis,  HO,  277. 
Pascha,  SL 
Patara,  179.' 
Paulus,  SancI,  200. 
Pedassis,  2fifi. 
Peraea,  89. 
P<fUchin,  19. 
Pflanzen,  neue,  291. 
Pferde  zu  mictheo,  4,  48. 
Phasclis,  211. 
Phellus,  184. 
I'binoka,  202. 
rhiiiekukui,  212. 
Phoenix,  Berg,  217.1 
Phocnicus,  Bucht,  183. 
Pinara,  138. 
Priene,  13. 

Promontorium  Sacrum,  212. 
Pudalia,  232. 

Rbodus,  243. 

Ruinen:  —  Tralles,  16^ 
Nysa,  22 ;  Aniiocheia,  21 ; 
Apbrudisias,  32 ;  Alaban- 
da, 54j  Lahranda?  66; 
Euromus,  08;  Mylasa, 
75 ;  Stratoniceia,  80;  Ma- 
läS;  85_i  Calynda',  102; 
Telmessus,  LOii;  Cadyan- 
da, 119;  Hurahn,  123; 
Tlos,  132i  Pinara,  \W\ 
Sidyma,  155 ;  Cydna,  101 ; 
Xanthus,  163;  Patara, 
179;  Phellus,  185i  An- 
tipbcllus,  186;  Tnibalt, 
103;  Myra,  LQO;  Limyra, 
206;  Gagac,  210;  Arj- 
canda, 223 ;  Jailasi's,  249; 
Laodireia,  270;  Hierapo- 
hs,  21L 

Samos,  8. 

Satala-Hissa-kui ,  13U  248. 

Satala-Jailasi,  235. 

Seerit,  184. 

Serserki,  123. 

Sidikui,  1^ 

Sidyma,  154. 

Sipylus,  14. 

Sitschelik,  200. 

Sitten  und  GebrSucbe,  21^ 
48,  76,  8L  86,  93-97, 
101,  115^129,  148,214, 
235        241,  2£2l 

Smvrna,  L 

Soldaten,  24,  40. 

Sphinx,  187. 

Stratoniceia,  80. 
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Stiirm,  1S5. 
Sulian  Ilissä,  22. 
Surid&cbi,  LL 

Tahir  Pasha,  17,  209, 
Tanibuk  Kalasu,  2fiL 
Taurtakar,  2b^ 
Taurus,  Geb.,  249. 
Telmessus,  lüfi. 
Teos,  8x 
Terbeb, 
Tcpe-kui,  52. 
Tesli,  216. 
Tira,  9, 
Tlo8,  L32, 
Tmolus,  Geb.,  & 


Tortiirkar,  Li2. 
Trabala, 

Tracht,  6^  149,  lfi9. 
Tralles,  Ifi. 
Tramilac,  214. 
Trauben,  UL 
Triandir,  L 
Trogiliuni,  Prora.,  8. 
Trooe$,  214- 
Tscbalgar,  hl. 
Tscbine,  ^ 
Tscbireli,  2LL 
Tscbikui,  21^ 

Ualalscbi,  92. 

Vieh,  2fi2. 


Vourtarpcssa,  203. 
Wägen,  m. 

Winke  für  Reisende,  21S. 

Xanthus,  Ifiß- 
Xanthus,  Fluss,  278. 
Xenagorac  Inseln,  LS4. 

Zhumarlikui,  &2. 

Zoologie:  VGgel,  I6j  27^ 
213,  261 ;  Reptilien,  5BI 
105,  190,213 ;  Inseclcn, 
21;  vierfiissigc  Thiere, 
51,  Iii. 


REGISTER 
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EIGENNAMEN. 


[Die  römischeD  Zahlzeichen  beziehen  sich  aur  die  Zahl  der  im  ersten  Tagebuche  des  Ver- 
fassers Teröffentlichten  Inschriften.    Ein  *  bedeutet  doss  der  Name  unsicher  ist.] 


Jul.  Ant.  Abascaniina,  No.  bSL 
:T.  Cl.  Achilles,  44. 
Adrastus,  13^  41,  48^  5S. 
Adrisus,  4&i 
Aelia,  IM  (?) 

P.  Aelia  Antonia  Lelois,  40. 
P.  Aelia  Altalis  Sabina,  4& 
P.  Aelius  Apollonianus,  40. 
Aelius  Aurelius,  22. 
Ti.  Aelius  Hadrianus  Anto- 

ninus,  169. 
P.  Aelius  Hilarianus,  40. 
Aelius  Fl.  Egnatius  Capito- 

linus,  9. 
-Aelius  Jul.  Eubulianus,  9. 
Aenias,  54,  lfi3  (?) 
Aezani,  Stadl,  XIX.  XX. :  ^I- 

ZAi\EITlIZ. 
Agathe  Tycbc,  1^ 
Agatbokle»,  156. 
Agathonymus,  102. 
Agalhopüs,  109. 
Agelaus,  ä4. 
Agis,  BS. 

Cl.  Agrippa.  151,  1^ 


Agrippinus,  133,  IM. 
Albinus  Pbiloctistes,  ß3. 
AIcibiadcs,  IB. 
Alesander,  32.  102,  131, 
IM. 

Cl.  Alexander,  10. 

Alexon,  VI. 

Ar.  Aniniianus,  XV. 

Aminias,  102. 

Neaera  Aiiunias,  3L 

Amniias  Olympias,  1^ 

Fl.  Ampelius,  11. 

Amyntas,  8Ä. 

*Andro8ius,  IM. 

^Angoercadus,  VII. 

Antagoras,  99. 

Antigonus,  112. 

Anliücüia,  Stadt,  21 ;  AN- 
TIOXEilN  KAIZA' 
PEilN  KOASlNaN. 

AntiocUus,  90,  133^  lfi3. 

Aniipater,  144. 

Antiphellus,  Stadt,  182^  IKLi 
Ai\Tl<PEAAElTB£. 

'^Antipbichus,  Iii. 


Antonia  Aristc  *Ladilla,  198- 
P.  Ac.  Antonia  Letois,  40. 
Cl.  Antonia  Tatiann,  3S. 
Antoninus,  2Jj  liiiL  im 
L.  Antoniuus  Cl.  Domilinus 
Diogenes,  31. 

M.  Antonius  Niccphoni»,  L 
Apellacus,  Monat,  153,  158. 
Apellas,  44,  55. 
Apcilicon,  XI. 

Aphrodite,    Göttin  Venns, 
m :  ^EA  A^POJITH 
KAI  TSUimLl  ;  \Ai 
A^'POJEITU  fiEOrS 
£EBA2rrOf£,  iL 

Apbrodisias,  Stadt,  16,  2L 
22,  62^  A'PPOJEI-- 
ZIESIN. 

Apollinarius,  XXXIII. 

Apollo,  der  Gott ,  15 :  A- 
JIOAALIM  EAEY^ 
fiEPm  £EliA£TSl, 
112. 

Apollonia,     Stadt ,  2J_: 
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P.  Ael.  Apolloniaaus,  IIL 
Apollonides,  22. 
Apollonius,  21^  48,  50j  53, 

€1.  Apollonius,  22. 

Appio,  "AriifCa,  24^  25,27.54. 

  "Antfiov^    52^  mi 

{AfftfX  XXXI. 

Apri,  Stadt,  XIII.:  COL. 

CL.  APKENS. 
M.  Ulp.  Apulejus  Euryclcs, 

XX. 

L.  Archelaus,  XVI. 
Arcliimcdes,  4A. 
Arisiaeneiiaous  Ammianus, 

XV. 
Aristcas,  32. 
Aristides,  103. 
Arislippus,  122. 
Arislocies,  19^  28,  52. 

  Molossus,  L4. 

Arislomencs,  V, 
Arsases,  L32. 
Arsasis,  143,  1S5^ 
Arsis,  1^2. 

Artemidorus,  14,  33,  LLL  (?) 
Artemin,  fifij 
Arteroion,  lis2.  (?) 
Artemis,  Güllin  Diana,  VI  : 

apti:mi  io2:  tjj2: 

^iOXlA2. ,  will  :  AP- 

TEMIAI    KAI  TSl 

All.MSi. 
Artemisia,  92. 
Artemon,  54,  1 1 8. 
Artima,  134. 
Arliinus,  HS,  12^ 
Arycanda,  Sudl,  183 :  APY- 

KAMAEI, 
'Asciepes,  XVIII. 
Asia,    Hömiäcbe  Provinz, 

22;  KOIi\OX  A2:iA2:\ 

37, 

♦Asilas,  XVIII. 
Albenagoras,  12. 
Altalis,  43,  hl. 
P.  Aelia  Attalis  Sabina, 
Atlalus,  32,  3t),  38,  22. 
Ti.  Cl.  Attalas,  21. 
Aurclia  Glypte,  45. 
Aurelia  Fapiana,  4^ 

 Partbena  Zosime,  168. 

  Talia,  44. 

Aurelii,  16,  Ifi, 
Aurclius,  2iL 

M.  Aurel.  Antoninus,  XXVI. 

XXiX. 
M.  Aurel.  ♦Areslus,  2. 
Aurel.  Cbaridemus,  4L 
Jl.  Aurel.  Claudius,  4fi. 


Aurel.  Dionysius,  44. 
Aurel.  Eumacbus,  108. 
M.  Aurel.  Hermagoras,  100. 
M.  Aurel.  lason,  XXXI. 
Aurel.  Laricbus,  163. 
M.  Aurel.  Plolemaeus,  1S2. 
M.  Aurel.  Sotericbus,  2. 
Aurel.  Stepbanus,  L24. 
Cl.  Aurel.  Zelus,  4L 
Aurel.  Zosimus,  1^ 
Auxeticus,  L22. 
Avius  (.^ilioc)  Lucianus,  XII. 
Avidius  {^Aovtöioi)  (}uin- 
tus,  XIX. 

Balbillea,  Spiele,  22. 
♦ßarila,  4L 
Biton,  L44. 

Cadyanda,  Stadt,  UT,  12L 

KAJYASJEUN. 
Caesar,  8L 

Caesar  Augustus,  IX.,  12fi. 
Caesianus,  131. 
Caja,  2fi.  (?) 

Cajus  Jul.  Heliodorus,  12L 

  Licinius  *  Hermaco- 
pus, 142. 

  Jul.  Saturninus,  162. 

Callias,  24,  25,  2L 

Callicrates,  41,  4L 

Callicratides,  194. 

Callimedes,  153. 

Calliopc,  Ifi. 

Callippus,  42^ 

Calucacrus,  134. 

Calutycbus,  153. 

Capitolia,  Spiele,  22. 

Capitolinus,  22^ 

T.  Cl.  *Casianus  Agrippa, 
166. 

Fl.   Cassius  D.  Marcianus, 

XXXVI.,  12L 
Cbaice,  Insel,  124_:  XAA- 

KIITA. 
Cbares,  5L 
Cbaridemus,  4L 
Cbariton,  55. 
Cbresimus,  52. 
Cbrysugunus,  44* 
Cladius,  45.. 
Claudia,  164. 
Claudia  Ap.  Helena,  167. 
Claudia  Antonia  Taliana,  38. 
Claudia  Juliana,  5L 
Claudia  Platonis,  142,  146. 
Claudia  Trvpbosa  Paulina,23. 
Claudia  Velia  Procula,  131. 
Claudiopulis,    Stadt,  21: 

KA  lYAlOllOAEl' 

TUN. 
Claudius,  XVII. 


T.  Claudius  Achilles.  44. 
Claudius  Agrippa,  151. 
Claudius  Alexander,  liL 
Claudius  Apollonius,  22. 
Ti.  Claudius  Aitalus,  2L 
Claudius  Aurelius  Zelus,  4L 
Ti.  Claudius  Caesar,  iL 
Ti.  Claudius  Capitolinus,  29. 
Ti.  Claudius  Diogenes,  2L 
Claudius  Eperolus,  167. 
Claudius  Hermes,  L42. 
Ti.  Claudius  Hierocles,  & 
Ti.    Claudius  Hypergamas, 
Ui. 

Ti.  Claudius  Hypsicles,  52. 
Claudius  Nariiianus  Codrus, 
82. 

Ti.  Claudius  Nero,  8. 
Ti.  Claudius  Philocalus,  9L 
Claudius  Tatianus,  5L 
Tl.    Claudius  Telemachus, 
166. 

Ti.  Claudius  Tbeodolus,  8&. 
CIcaenis,  194. 
Cleostratus,  XI. 
Cl.  M.  Codrus,  82. 
Fl.  ColnJslantius,  LL 
Jul.  Cun<itantius,  LS. 
Curasa,  Dörfeben,  25.  KSL- 
PAZIJA,  KSIPAIE- 

Cornelianus,  55. 
*Craemius,  L48. 
Cratcrus,  1^  132. 
Craleuas,  V. 
Crelarchae,  18. 
Crispus,  22.  (?) 
Criton,  XXI. 

Crjassa,    Dörrchea ,  124^ 

JiPYA£i:UO£. 
Ti.  Aur.  Ciesias,  29. 
Curides,  5L 

Dacdalus,  \JX  IM. 
Dacsius,  Monat,  L42. 
Deius,  L52. 

Demetrius.  30,  33,  118. 
Diogenes,  13^  38.  lOi,  143. 
122. 

Cl.  Diogenes,  2fi. 
Diogenes  Orlbius,  5. 
L  Ant.  Cl.  Domitinus,  Dio- 
genes. 2L 
Diumedes,  2L 
Dione,  121L 

Dionysius,  13,  33,  55i  92, 
99,  13L  142. 

Aurel.  Dionysius,  44. 

Dinpbanes,  100. 

Diophantus,  135. 

L.  A.  Cl.  Domitinus  (Dio- 
genes), 37,  liü. 
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M.  Domitiiis  Philippus,  1Ü(L 
Dorco,  195. 

Epagathus,  121^  163,  154- 
EpaphrodHus ,    109,  153, 

Ulp.  Epapbroditas,  LM. 
Eperoittuü,  141. 
Cl.  Epcrulus,  167. 
Epbesus,  Stadl,  22. 
Paulus  Epicadius,  XXV. 
Epictelus,  90. 
Epitliymelus, 
Epityiubanon,  149. 
Fl.  Q.  Eros  Monaxius,  Ifi. 
Eudamus,  24^  25^  2L 
Eumacbiana,  M< 
Eumacbus,  13^  44^  ifiS. 
Eupbrosyiuis,  106.  (?) 
M.  ülp.  Apul.  Eurycles,  XX. 
Eusebes,  34- 
Eulbydemus,  S2- 
Eutycbes,  [33,  134,  141. 
♦Eilycbion,  171. 
*£itycbon,  1^ 

Flavia  Antonia  Abascanlina, 

Flavia  Firma,  XXXIII.,  120 
(Leg.  XVI.  Flavia  Firma.) 

Flavia  Nanne,  152-  i*Pyij4- 
Ylyf.) 

Fl.  *Tbasia,  55. 

Flavius,  b!L 

Flav.  Gass.  D.  Marciaous, 
121. 

Flavius  Pbarnaces,  152. 
Ti.  Flav.  Tbolamus,  L52. 

Gambrium,  Sladt,VI.:  FAM- 

BPE/SlTAr. 
Gamus,  53. 
Glaucus,  IfiS. 
Glyco,  41^  42^  54. 
Ti.  Jul.  Glyco,  42. 
Glypte,  45. 
Glyptus,  49. 
Gonous,  2S- 

Corpicus,  Monat,  46,  5L 

Hadrianus,  Ififl. 
Hücate,  Göttin,  92,  93. 
Hecaioinnon,  4L 
Hedisle,  99. 
Ifepesippe,  I» 
Helena,  lÄL 
CI.  Ap.  Helena,  UBlL 
Helios,     Sonnengott,  OO^ 
IM  :  //-//Ä  JII  2:n- 

C.  J.  Hcli«>dorus,  135. 
Helladius,  XII. 


Ileracles ,  Halbgott  Hercu- 
les, 85 ;  Name  eines 
Mannes,  61. 

Heraeum,  Tempel  derHere, 
d.  L  der  Göttin  Juno,  3iL 

Hermagoras,  100. 

C.  L.  ♦  Hermacopus,  142. 

Hermapius,  147. 

Henncs,  14,  19,  46,  142. 

Hermias,  ISfi.  (?) 

Hermogenes,  15. 

Hcnnolycus,  12ä  (?),  12L 

Horopbilus,  XVIII. 

Hicrocics,  8. 

P.  Ael.  Hilarianns,  4IL 

Hyperberetaeus,  Monat,  144. 

Ti.  Cl.  Hypergamus,  114. 

lason,  XX.,  XXXI.,  105,  132, 

133,  143,  112. 
Ipbilus,  L34  (Efi^ijoi). 
Irenia,  liHL  (?)  {Eiorivin). 
Irenaeus,  131,  L53. 
Isagoras,  V. 
Istbmiscbe  Spiele,  22. 
Ti.  Julia  Antonia  Lelois,  4(L 
Julia  Paula,  4jL 
Julia  Tertulla,  XXXIV. 
Juliana,  49. 
Cl.  Juliana,  5L 
Julieus,  Monat,  52. 
Julius  Aurelius  Cbaridemus 

Julianus,  4L 
C.  Julius  Heliodorus,  135. 
Julius  Lucianus,  XXI. 
Julius  Marinus,  XXXIV. 
C.  Jul.  Saturninus,  162. 

Labienus,  8!L 

Labraiida,   Dürfcben,   97 : 

Ant.  Ar.  »Ladilla,  193* 
Aur.  Laricbus,  lfi3. 
Lcaena,  167. 
Leon,  4li 

Leto,  Güttin  Latona,  145. 
Ti.  Jul.  Antonia  Lctois,  49. 
Licinius,  XXXII. 
C.  Licinius   ♦  llcrniacopus, 
142. 

Lous,  .Monat,  115. 
Lucanus  Arcbclaus,  XV!. 
Lucas  Philoponus,  liL 
Lucianus,  VII,  XII,  XXI. 
Lycaeus,  1 13. 
Lycia,  173,  191. 
Lycia,  Land,  129,  112. 
Lyciscbes  Volk,  128,  162, 

163,  164,  166,  152. 
Lysandcr,  194, 
Lysanias,  139.  i 

Macaria,  299.  (?)  i 


Macedö,  VIL,  32. 

•Mala,  114. 

*  Malabatbrine,  153. 

Fl.  C.  D.  Marcianus,  12L 

S.  Marcius  Priscus,  159, 160. 

Cl.  *  Marciliaous  Codrus,  83. 

Marcus,  49. 

Marcus  Aurel.,  s.  Aurel. 
Maro,  68,  UML 
Marsyas,  XXII. 
Massicytus,  Stadl,  122.  (?) 
Mausolus,  151. 
Menulcas,  II. 
Menander,  21,  50^  82. 
Myo  Menander,  34. 
Mcnecles,  31,  m. 
Mcnccrates,  XLII.,  45,  54, 

80,  99. 
Mcnelaus,  152. 
.Meneslbeus,  58. 
Menestrale,  99. 
Menestralus,  202. 
Menippus,  33,  52.  (?) 
Melrodorus,  24,  25,  28. 
Metrodorus  Demetrius,  30^ 

IL 

.Michael,  XIV. 

Miletus,  Stadt,  21:  ME[^ 

Milyas,  Landscbad.  19L 
Mion,  153. 
■^Miibylius,  28. 
Modestus,  170. 
♦Molelus,  192. 
Molon,  13. 
Molossus,  L4. 

Fl.  ii.  Erus  Monaxius,  18. 

(Munalius?) 
Mylasa.  Stadt,  8L:  A/Y- 

Myndu»,  1 85. 
Myo  Menander,  34. 
Myriacus,  95. 

Nanne,  152. 

Nannis,  141. 

Naso,  101. 

Neaera  Ainmias,  3L 

Neapolis,  Stadl,  22. 

Neineiscbc  Spiele,  22. 

Nero  Claudius  Au(;ustus,  8. 

Nerva,  159      HIOY A). 

M.  Anton.  Nicepborus,  L 

Niceticus,  139. 

Nico,  1 

Nicolaus.  173,  15L 
NigrinianusStasilbciuis,  133. 
Nilus,  90. 

Olympiscbc  Spiele,  22. 
Aminius  Olvnipias,  12. 
♦Omias,  XXII. 
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•  Oncscs,  XXIV. 
Ouesima,  46.' 
Onesimus,  L  XV.  Ifi.  ifi. 
Onespburus,  102. 
Ornimythus,  149. 
Ürthagoras,  122^ 
Diogenes  Ortbiu*, 
Olorconda,    DörfcUeB,  SS 

[oropÄ]  oxJEisiy^. 

Panalbenaca,  Spiele,  22. 
Pancraics,  A4, 
ranenjcrius,  L  o.  Jupiter,  9Ü; 
Zimi  UANIiMEPJil; 

Tanemus,  Monat,  liL 
Papius,  44^  46. 
Aurel.  Papiana,  45u 
Parium,  Stadt,  XIII.:  COL. 

IVL.  PARIANA. 
Parlhena,  lüS. 
Palara,  Stadt,  169,  113-: 

UATAPIZ;  mi  HA- 

TAPEYi:. 
•Patihraeus,  142. 
Jul.  Paula,  41. 
Cl.  Trj'ph.  Paulina,  22L 
Panlianus  Tn-pho,  XV. 
Paulus  *  Kpicadiu«,  XXV. 
Pcreitas,  2  (?),  44. 
I'crgamus,  Stadl,  21 :  HEP- 

rAMH.\nN. 

Perilius,  Munal,  2.  (?) 
Pcssinus,  Stadl,  2L:  HES:- 

Pliarnaco«, 

Phaselu»,  Stadl,  XXVIII.: 

*l^ASlIA\_ITAr]. 
I31p.  Pbila,  lÜIL 

♦  Pbilargeles,  UUL 
Pbiletus,  4iL  120. 
Pbilinnon,  95. 

Pbilippi,  Stadl,  XIII. :  COL. 

IVL.  PHILIPPENS. 
Pbilippus,  inO. 
Pbiloralus,  S9. 
Ti.  Cl.  Pbilücalus,  fiL 
Pbilocics,  LXL 
Pbiloctisles,  63. 
Pliiloponus,  lü. 
Pliilumcnus,  122. 
Pinara,  Stadt,   142^  144: 

J/fXAPESlN,  IIINA- 

Pisedanis,  144. 
Pisilbca,  XXX. 
Plalon,  112. 

Claud.  Plalonis,  142,  116. 
Polemo,  5Ü  (?). 
Pidycbronia,  41, 
Pulychrunius,  L  4L 
Polycrates,  113. 


Pompejus,  IV. 

Poseidon,  Colt  Neplun,  151 : 

iio2:ei.ip.ni. 

♦Primaea,  IM. 

S.  Marcius  Priscus,  159, 

\m. 

Cl.  Vel.  Proc[u]la,134ilfia. 
Prolügoras,  3  (?). 
Plolemaeus,  91^  113. 
M.  Aur.  Plolemaeus,  lfi2. 
Puhlius,  153. 
Pyrrhus,  2SL 
Pytbischc  Spiele,  22. 

Quartus,  XXIV. 

KI.  Quintius  Eros  Monaxius, 
IS.  KYINri\_()2:\. 

Ouinlus,  hOSTO^; 
VIII.  XX.\n.  ai :  KOIN- 
TOS;   XIX:  KOYIN- 

Quinlus  Licinius,  XXXU. 
Leu  Quinlus,  &L 
0.  Velius  Titianus,  IM. 
Ouirina,  Iribu»,  8^  IJÖS.  A' V- 
PE/NA. 

Rhodus,  Insel,  92. 
Rum,  Stadt,  22.- 
Römer,  16,  44^  92,  14Ü. 
Rufus,  im 

P.  Ae.  Atl.  Sabina.  46. 
Sarpedon,  XXXVII. 
Sarpcdonis,  173. 
Saturninus,  XXIV. 
C.  Jul.  Saturninus,  162. 
Sebasla,  Spiele,  22. 
Serapis,    Gott    (SO),  96: 
All  JIAISl^EPAIJEI', 

151 :  All  nAni  j:e- 

PAniAl. 
Sextus,  X. 

Sextus  (2fÄ2"rof),  Marcius 
Priscus,  159,  IßSL 

Siculinus,  l.'^4. 

Sidvina,  Stadl,  151:  21AY- 
hlEY^. 

Suiyrna,  Stadt,  22. 

Socrates,  35,  197. 

Sosander,  91,  95. 

Sosiliius,  131  (?). 

Sostralus,  IM  (?). 

M.  Aur.  Sotericbus,  2  (?). 

Soteris,  141. 

Nig.  Slasitbemis,  133. 

Stepbanus,  134,  155. 

Aurel.  Stepbanus,  XV.  124. 

Aur.  Sympborus,  XV. 

Svnesis,  142. 

Talia,  55,  5S. 


Aurel.  Tatia,  44. 
Cl.  Am.  Tatiana,  3S< 
Tatianus,  4L 
Cl.  Tatianus,  &L 
Taurinus,  15S. 
Tauropolis,  Stadt,  L  e.  A- 
pbrodisias,   LL  TAY~ 

poYiiOArmx. 

Tl.  Cl.  Telcmachus,  Ififi. 
*  Tclesias,  145» 
Telt'spborus,  SIL 
Telmessus,  Stadl,  100,  101. 
imiTEAMlf^2:EY£; 

KU:  'ri:AMu:^:£iz. 

Jul.  Tertulla,  X.XXIV. 
Ti.  Fl.  Tbalamus,  133. 
Tbargelion,  Monat,  VL 
Fl.  »Tbasia,  55. 
Tbeaetetus,  52. 
Themistocles,  IM. 
Tbeodorus,  16,  ISL 
Theod<»lus  86,  1115  (?). 
Tbeopbrastus,  35. 
Tbera,  Stadt,    2Ll  fr/f- 

PAW.S. 
Tbesmophoria,  Fest,  W. 
Tbeudas,  II. 

Tib.  Claud.,  s.  Claudius. 

Tib.  Jul.,  s.  Julius. 

Timarcbus,  .XXXVII.  7. 

Tinei'as,  &5. 

0.  Vel.  Titianus,  Ififl* 

Tiepolemus,  112. 

Tlos,  Stadt,  126,  129,  130, 

131,    132,  133,  135, 

lAJ:  TAiiEY^. 
Tülmidas,  44. 

Trajanus  Augustus,  Monat, 
44. 

Tr)pbaena,  XLII.  80. 

Trvpho,  XV, 

M.*  Ulp.  Trvpho,  las. 

Cl.  Trypbosa,  Paulina,  23. 

L'liades,  &2. 
Ulpia  Pbila,  163. 
l'lpius  Apellas,  55. 
Ulpius  Cbarilo,  55. 
LIpius  Epaphroditus,  133. 
M.  Ulpius  Trypbo,  IM. 

Cl.  Velia  Procula,  134.169. 
Q.  Velius  Titianus,  L£9. 
Vespasianus,  H,  15iL 

.Xantbicus,  Monat,  42,  4S. 
Xantbus,  Gott  (des  Flusses ?K 
165. 

Xantbus,  Stadt,  ISS^  162, 
163.  164,  166,  llLi 

SAi^mos. 

Xeoocritus,  l&l. 
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Cl  Aurel.  Zelus,  41. 
Z«no,  20,  21j  24,  25i  26, 

2L  29,  il,  52,  53,  54, 

120,  141,  m 
Zeus,  d.  L  Gott  Jupiter,  &; 


Pancmcria»,  90_i  Helios 

Scrapif,  90j  151. 
Zeuxis,  2öi 
Züsiine, 

Aur.  Parlbcna  Zosime,  Ifift- 


Zosimus,  XXXn.  51,  100, 

106,  l2iL 
Aur.  Zosimus,  158- 
Zolicus,  QSL 


REGISTER 


DEK  MERKWÜRDIGSTEN  GRIECHISCHEN  WÖRTER, 
DIE  IN  DEN  INSCHRIFTEN  VORKOMMEN. 


(Diejenigen  Wörter  welche  sich  in  der  Londoner  Ausgabe  Ton  Stephanus,  Tit«s.  Liag. 

Graec.  nicht  finden,  sind  mit  Uncialen  gedruckt.] 


A  anstatt  AI : 

xn[/],  24.  169,  112. 
A  anstatt  AY: 
KlAJtoSj  45j  iAroVj 

AI  anstatt  E  ' 

ttvAlvitad^t]^  LL 
^  Ä,  13- 

«yajl/i«T«,  24,  25,  Ifiö. 
Ay^ytio:  TiayxQttuSy  21, 
ayfyfioi,  22,  IIIIL 

  vlos  Ttolftog^  8. 

iiyo>v{itai>ai,  12S,  lüß. 
tty(üyo9ii(ti},  lOOj  lfi& 

(i^TTijrof,  UB, 

Mriattf  lyJo^us,  21j  — 

xnl  fntuddis^  22. 
«/w»',  22, 'üi 

«/wKiof,  21,  63,  92j  aa. 

nk(iiOLQyriiO{, 

«jun(j«>'TOf,  4  (?). 

o/4a(>rä;/lo;,  mit  dem  Da- 
tiv, 142,  182i  CenitiT, 
145. 

aytt^ri^Kitty  32,  SS. 
uy(t^Qt^pnn(yriy  4fi. 
ayAIytti^tl,  U. 


«»'ai^auarn,  L4. 

103. 

uvaarQ((foj4at^  128. 
ayaatQOif.ri^  24,  25* 
ayiarr]fti^  XjL 
ityyitoy,  77,  78,  13. 
ÄyJ()»«f,  2,  21,  24,  25,  38, 

165,  169. 
ttytyoxi-t]tot,  59- 
ayfgOfVTOi,  fiS. 

ayi>Q(on{ytoi,  25,  21 
ayoifaij  IBA, 

a>'i(or()drf;yo;,  L5d- 
Äyjfyontfoy ,  10,  42j  44, 
^  45,  51,  54. 
«»'oi^cv,  91. 

«(loiloyayTaroc,  9,  100, 

166,  Ifii 
aTiftilAorpidbi,  42- 
anoßiädttiy  i44> 
Ano9Küft(yo{^  48. 
äno^fotaig^  5JL 
anorciaarcü,  54,  144. 
anoulati,  42,  45,  46,  55, 

117,  158- 

Äno  Tov  ßeyjtatov^  88. 
a^yi5(>io>',  48,  50,  51.  53, 
145- 

  ö^uov'PiofjiaCtayf  44. 

■^/>A/^l-r,133. 


(iQXiTn,   10,  88,  144, 

153,  158,  183- 
aQ/JttTQOi,  ^5G).  1fi7 
— : —  T^ff  nolttoi,  8Ü. 
«();fi<^p<<«,    13,  23,  47; 

'Aafttf  m  (?). 
ttQxnQivi,  20,  23,  47, 131, 

142,  144,  153,  158- 
ttQX'fQf^'S  ^Aaittf^  37. 
fi^yas  *Ayjwyi\yi]ny6sa(t~ 

XUQtvs  rijs  Aaiafy  läS. 
ctQ/tfQfve  fifyiaioSj  16, 

im 

(tQX'tQivs  idSy  Stßaawyy 
L35. 

ikoyttQttXtvaaaa  tdiy  St— 

ßctaTtüy,  L52- 
noxtntfiifvaaSy  2  (?). 
uQxoyiiq  ^AffQoJtiaifaty, 

ßovX^,  JrjuoSj  Ifi. 
hofßtm^  ÄL 
nac^ijf,  5Ü. 

aaeßt]^,   mit   dem  Datir, 

101.  L2fi- 
T«  advlUy  ftL 
ittiffttlun,  135. 
tt<f(f  alf^<o,  41^ 
AitJoxQanoQ,  8,  11,  16, 

21,  48,  50.  5i.  53,  159. 

Ifia. 
avioyofittty  41- 
«(ftjow/fw,  44^  47. 
ff«/*  cir,  144. 

ßa&qoy^  IfiiL 
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ßaQßaQo^y  89. 
ßaailiitty  Iii. 
ßtt(ffviy  201. 

ßnift,  m. 

ßittouniy  12i. 

ßOV)MQX^fy  2m. 

ßovlfvtnntoy^  91^  92< 
ßovXevrii},  2L  Ififi. 
ßovXii,  2S  09oil^),  91i  92, 

1G9  (x(>«T/(Tr>j). 
3  /fofA^  xol  öl  (f^itiof,  17, 

23,  24,  30,  35.  36,  159, 

102,  IM. 

fj  ßovkt)    /(pWTOTTJ    Xttl  ü 

XafinQOTttiOf  6r}fxos,  2L 
ßovXrj,  (f^MOf,  yfQOvafttj  2, 

ßovliq,   ^ijfiog,  ytQOvattt, 

)9w^of,  43j  blj  54,  55,  59. 
y(yt«,  134. 

y^rof,  5S  (?),  132,  186^ 

yei'yfnoTitroff  KairtaQ,  Ifi. 

ytQovafa,  2,  32.  126,  131, 
IfiS  (a^^voraTJj).  s.  un- 
ter ßovlj. 

yQauumtvg,  2^  28^  S2. 

yQctfA^aiOffvlttxifc,  135. 

yi;^i'«a»«o;if^f,  80j  SIL 

yvfiy(töitt()Xf}fJrfS  r^f  y<- 

yvyairi,  142. 

onslaU  0/ 
SfiyJixot,  A2. 
^ttfiiora,  8ij  86j  124» 

JeXftTJQüJTtVüty  2m 

Jff/df,  93,  132,  13g. 
JiffnoTi/f,  IS. 
JrjAoco,  43j  144. 
tfrjjiiftQX'xtj  iiovaitCy  16, 

JrjftoxQttjitty  128. 
J^.MOf,  15j  lfi(L 

Ü2. 

ötiuos  K€(ifvayö^(üyy  117, 

  EctyO(oiy,  ]£1m 

  lIivuQftov,  142.  IM. 

  Tt).jjriaa/tüy,  101. 

  TXot^ojy,  I32j  lAL 

JijMoa^«,  87^  9A. 

Jiji'ft'ljm,  44,  12]^  LU. 

♦  (rijvftpn/«,  109. 

  iL  43,  45,  49,  50, 

53,  54,  101.  117,  130. 
131^  I32j  I35j  UJj  142^ 
153,  158,  167,  1S2. 


StaSoxoi.  45,^  L&M. 
xnr«  JioJojif^»',  liJL 
^tdCtofitay  I9j  169. 
J/n^ijxi;,  14,  45,  164, 166. 
dtttftoyriy  18j 

diccarjuorajog  iiyt^taVy  Ifi, 

dittif  ^Qoyra^  21^  92* 

JixaioJ6tr}Sy  129. 

d/*;  nach  einem  Eigenna- 
men, mit  fulgeudem  Ge- 
nitit :  25,  100,  102,  111, 
112,  130(;?),  142  iß), 
144,  153,  166  ;  ohne  fol- 
genden Genitiv :  89^  153, 
173.  IM  (^?). 

«^Or«,  130. 

dQttXf^ä,  172. 

E  anstatt  y//' 

iyTntftjyEy  124;  x2i, 
122. 

£  anstatt  EI  (?): 
/;it[/'J  50,  hL 
b(f(iXt^at[f],  1^2. 

El  anstatt  E: 

iyttytJOj  yilyofityog^ 

EI  anstatt  /: 
^uE?»',  2L 

'ÖXvuTtEIa,  22.  L  26; 

(ÖXv^uTi/a,  22,  L  29.) 
KantitXKIa y  22j  f//- 

XoTtfuEItt,  22. 
/:1ofjnJ'.Iyoij  31. 
'ylifQOiJEr  trjy  13. 
U(fQ0^EI<T,^a3y,  16,22. 
T/;/^^,  lEIfjaw,  21,  22, 

23,  25,  2L  30i  32i 

35,  36,  55,  152. 
(ftXoiEIuogy  31L 
fifrftxEIy^to,  42,  etc. 
TioXEt it]i  und  TioXEI- 

Kvojjfti  j  21,  112. 
TtoXfjixög,  165. 

xA/;/i'i;,  132,  m 

yEtxtjy  yEIxKMy  22, 
100;  und  alle  miliV/xij 
Trrbundenen  Eigenna- 
men. 

anoiEr OK  158,  etc. 
7iQO(f(tyEI(Tjitog,  94. 
«VyoKOff,  51_i'  lor,  117, 

119,  143,  153,  miM: 

fi^vo?  ^ivx(m',  128,  162, 

163.  164,  166,  m 
f^^j'Os  x«i  TttXig,  ia2. 

f/xd»'*«',  2L 

(ixoytg  yQKnia{,  24  3. 


{1x6yi(  'yQanraX    (y  0- 

^ioif  imxQvaoiSy  25. 
^jj  fioyoy,  158,  167. 
fiovoyy  183. 
ttQriyaQXT}Sy  2. 

♦*r(>fT«/,  48. 

t/ffßvyfA/«,  91. 
fi(ßtaOfiaiy  117. 
[O^ffoJflrr»;,  41,  48,  51.  • 

7tXdxiyo(;,  hh^ 
iUüjajTi.  42,  44,  53,  5L 
'EKIilByiZSl  K^4UP0S^ 

166. 

ixyoyog,  40,  44,  47,  fifi. 
/xJixijaKO^or,  41,  43,  45, 

4S,  43  (/y<f*x),  60, 145. 
fxdoaig,  42. 
/xTOf,  mL 
#xTÖf       /i^,  12L 
fxifcty^gy  SS. 
ix^toi^^M,  158. 
"EylAION,  102. 

131j  135^  14U 

142,  144,  182. 
tXiv!^eofa,  Ifi. 
'EAGÖNTO£  /I,  1B2. 
iXXoytfifüTurog^  11. 
(fißaiyüfüy  ISIL 
*V  (?),  122. 

/yyOVOf,  158. 

iyyQd(f(üf,  42,  91,  12Ö. 
iy^yxrj,  [M, 
(yo/oCy  5L 

Ivrtüiif  ^yfMOVixi;,  42. 
i^dxi,  nach  einem  Eigenna- 
men, 44. 
/i^Jp«,  32. 

153,  167. 
l$odl(t^ü),  1)5, 

^^fw*«»',  122. 

wK,  142. 
^loiTixdf,  134,  135. 
i  71  uy  6  Q(ü(,  128. 
inayofyyv^ij  144. 
(jinyoQ&ioaig,  81. 
indQKTog,  41,  48,  49,  50» 

iTiaQXog  evitriytag,  12S. 
f7ittQ)^og  artitQijg^  ISS. 
inißaXXovau,  132. 
lnif4tXt}&^yios,  8,  21,  38, 

Ifill  (?). 
InifitXtjTrif  oJcJk,  129. 
iTnarnitjg,  Ö2. 
(rtiaivXioyy  15. 
Inntffjioy,  130,  IS2. 
inireXfai^tis  «;'tyV,  166. 
(miQfnui,  109,  121^  132, 

141.  1S2. 
Mi  7£,   153,  168j 

c5,  44.^ 
Mi       Tj/nlaeiy  172. 
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intiyvftos  **of,  16. 

iQ'/ttaut  lüiy  ßo(f{(üy,ilfH. 
io'/tTtiaiaaiti,  30. 
iQyeTttaittrfea,  14. 
tp§imQy^  94. 

*t<f/<iV4%    37,  82,  128, 
159,  164,  198:  ivioy^- 

j/f.  3S. 
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Im  Vorlage  Her  Dyk'scbeii  Buchimndliiiig  inJLeipiig  fiittd  «rscUieuMi 
und  in  allen  ßuchhanuluDgeu  zu  habe»: 

B$t  19.  April  1560.  Kin  G«dachtnissblAtt  an  »!»»n  an  jennn  Tag©  vor  300 
Jahren  eriotgten  Tud  Phili^ip  iM  e la n  th o  n Für  die  Kirchen  und 
Scholen*  iIm  protMlaaliaebea  u«(it»«blMdv. .  8.  geh.  ]|-  !9gr. 

In  Parthieen  Ton  20  Kxemplaren  an  l'/i  Ngr. 

Ashet)  Dr.  D.,  offenes    Sendschreiben   an-   den  hochgelehrten 
Herrn  Dr.  A  rthar  Schot»  «nhauer.   gr.      geh.  4  Ngf. 

Berldit  übereine  Seadaitg  naeh  Centralafrikain  den  Jahren  1650 
u.  l**ijlauf  Befehl  and  anf  Kosten  ihrer  Majestät  von  Grosbrifanien.  Von 
(nunmehr  verstorbenen)  James  Richards  on,  Verfasser  der  „Reisen 
in  die  Wüste  Sahara''.  NeM  einer  Karte.  A.  d.  Englischen,  gr.  8. 
geh.  2  Thlr. 

BOCGdCCiO,  G.,  die  hundert  K  r  z  ä  h !  u  n  (^e  n  d  e  s  De  k  anier  o  n.  Aus  dem 
Italienischen.  Neue  Ausgabe.  2  Thle.  16.  geh.  22'/«  Ngr. 

Briefwechsel  cwitehen  Goethe  and  8taateraCh  8ehtits.  ffennsgeg. 
und  eingeleitet  v.  H.  DUntzer.  Miteinem  Bildnisse  v.  Schult/..  Neue  wohl- 
feite  Ausgabe.  Nebst  einem  Anlianc::  U  n  t e r  s n  c  h  ii  n  ^  ü  b  e  r  '!  a  s  Z  ei  t- 
alter  d.  römi  selten  Kr  iegsb  aumeis  ters  Marcus  Vitrivius 
Pollio.  Von  Chr.  L.  F.  Seonltz,  geh.  Rey:teruii*;s.Rath  etc.  ^t.  8. 
pell.  1  Thlr.  20  Ngr. 

ferOdräck,  K.,  Quellen»  tück«  und  Studien  über  den  Peldzunf 
der  Keichsaruice  von  17Ö7.  i*)in  Beitrag  zur  deutschon  Geschichte 
im  19.  Jahrhundert.  Mit «  KartiM  imd  ^  Tabellen,  gr.  8.  freh. 

-2  T!>!r.  IG  Ngr. 

ßttrftras  Dr.  F.,  d  i  e  A  n  s  «r  r  a  h  n  n  ^ e  n  v  o  n  S  a  l  o  n  a  i  m  .T  a  h  r  e  !  -.'iG,  l»  t- wirkt, 
beschlieben   und  )liuslrirt.   A.  d.  Italienischen  übursezt   von  Adele 
.  .Gräfin  V4»n  fiaslin g/en.>.<!»ebinkfnst.    ITeransgegeben  von  J.  F. 
Neigebaur.    Nebat  Tj   Tafeln  Abbildungen.  j;r.  8.  ^••Ii.  12  Ngr. 

CrillckiiaDfeT  ^'■■>  a  c  h  (  X  e  h  n  j  .'i  h  r  i  tr  e  r  Aufenthalt    a  m  f  «I  e  r  'iold- 

küste  Atrika'&.  A.  d.  Kngbociien  übersetzt,  gr.  8.  geh  1  Thlr.  1^7  Ngr. 

CorzoaiR<^'*"'^^i""**  den  Ktdatern  der  Levantv (Reiiedarch 

Aegypten,  Falüstira,  Albanien  und  die  R[albin><(  l  .^tl.o«)  Nacl' der  dritten 
AuUa«;e  deutsch  von  Dr.  N.  N.  M'.  Mei.^sner.  Mit  12  Tafeln  .A.b- 
Lildung'^n  und  zwei  Musikbeilagen.  Neue  wohlfeile  mit  einem  Register 
▼ermehrte  Ausgabe,   gr.,8.  g<-h.  I  Thlr.  10  Ngr. 

*iinzel  Th.  W.,  Gesammelte  Aufsätze.  Heranagegeben  v.  O.  Jahn,  gr 
8.  geh.  !  Thlr.  15  Ngr. 

•UlX6lfTh.U^.,Gottsched  und  seine  Zeit,  Aniziigea.  seinem  Briefwechsel, 
aiienmme»i}gestellt  n.  erläutert»  Nebst  einem  Anhange:  DanielWilhclm 
Tritleri  Anmerkungen  sn  Klopstock'a  Gelebrtenrepablik.  gr.  8.  ir^li. 

i  Thlr. 

l&QzelfTh.  W-«  Gotthold  Bphrairo  Lessing,  sein  Leben  und  seine  Werk«. 
Jilebst  einigen  Nachträ^t  n  zur  Laolitnann  *8chen  Aufgabe.  Mit  a«rei 
Paioaimile8.   Neue  wohlfeile  Ausgabe  in  4  Lieferungen,     gr.  8.  geh. 

4  Thlr.  24  pigr. 

-niS*  Georg,  die  StSdte  und  Begrib ntssplStze  Kln  riens.  A.  4. 

■•  gnglischen  übersetzt  von  Dr.  N.  N.  W.Meissner.  Mit  106  Abbildungen, 
^  Land8chafteo,di*liinen,  18  inschriften  undl  Karte.  Zwei  Abtlieilun^en 
gr.  Ö.    geh;  .  '  H  Thlr.  22J  Ngr. 

^0ll5t  ^'  Seneoae  diseiplina  moralis  cum  Autoniniana 

COBtentio  et  comparatto.    frr.  8.  geh.  25  N«r. 

gens,  D""-         '^^^  heilige  Basilins  und  die  klassischen  Stn- 
die'ii.  Kine  gymnasialpUdagogische  .Studie,    gr.  8.  geh.  J2  Ngr. 

..arffflns.  Dl*-       üher  Kutons  MTerk  de  riris  illnstribiis.     Rine  philolo- 
gische .Studie,   gr.  H.  geh.  21  Ngr. 
Jt^^  Heinr.,  Fr  e  u  n  d  es  h  i  Id  e  r  aus  Goethe^s  Leben.    Studien  zum 
Leben  desDichters.  2.  wohlfeile  Ausgabe,    gr.  8.  geiw   1  Thlr.  27  Ngr. 
itzer  H*»  Oottihe  nnd  Karl  Angnst  wShrend  der  ersten  fSnf* 
ce'hn  Jnbre  ihrer  Verbindung.  Studien  zu  GoetheV  Leben  gr. 
8   geh.                                                                     Ii  Tl<'r.  7'/,  N'  :r. 
_  .    '    H.,  Goethe's  Paust.  Krster  und  aweiter  rheil.  Zum  erst»-»»  Male^ 
•oHsitändig  <riiiutert.  2.  v«»rm.  q.  verb.  Auflage,   gr.  8.  geh. 

8  Tilr.  Ih  Ngr» 
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BfiOtXer,  H.,  Goethe'»  Promelheo»  und  Pandora.  Kin  Veriuch  zur  Kr- 
klärung  und  Ai>.sdeutung  dieter  Uichtungrn.  Neoe,  mit  einem  Nacf- 
tra.je  vermehrte  Ausgabe,  gr.  8.  gel».  15  Ngr. 

DfiDtxer,  H.,  Goethe's  Tasso.  Zum  eriten  Male  v(rtUtanHig  erläutert,  gr.  8. 
geh.  I  Thir.  15  Ngr. 

Ebeliag,  br.  F.  W.,  u  r  k  und  l  iche  Be  I  träge  xn  r  G  e t c h i c h  te  u  n  d  K r i  ti L 
des  17.  Jahrhundertl.  Nach  den  Originalien  der  Herzogl.  Anhaltini- 
nticheri  .Archive  herausgegeben.  Krstc  Abtheilung:  Z  n  r  G e 8  c  h  i  c h  tc 
der  Nied  er  lan  de.  A.  u.  d.  T. :  Philibert  du  Bois,  diploma- 
tische Berichte  an  den  Fürsten  Ludwig  zu  Anhalt  von 
bis  1H20.  I.  u.  2.  Band:  1605  bis  1608.  gr.  H.  geh.  3  Thlr.  3  Ngr. 

Einrichtung,  die,  u  nd  Pfl  ege  des  Zimmerarj  u  ariums.  Auf  eigenen  Krfali- 
rungen  beruhende  Kathschiäge,  wie  man  diesen  sclionen  und  belehr»-ntl»*»' 
ZinimeT8chn)Uck  zu  behandeln  liat,  um  fin  ge>  nndes  und  fröhliches  Gedeiht- 
desselben   zu  erzielen.    Mit  .^2  erklärenden  Holzschnitten  und  einem 
liiliographirten  Titelbilde  in  Tondruck.    8.    geh.  12'/»  Ngr. 

Esbach,  F.,  Königl.  Preuss Kreisgerichtsrath,  die  Heilanstalt  des  Direc- 
turs  Lamue    zu  Goslar.  Krinnerungen  aus  dem  Kurleben.  8.  geh. 

5  Ngr. 

Fellows,  Charles,  Tagebuch  au  feiner  Keise  in  Kleinasien  ini  Jahre 
lHi8  und  Bericht  über  seine  Kntdeckungen  in  Lykien  auf 
einer  zweiten  Heise  im  Jahre  1840.  Deutsch  von  Dr.  Jolios 
Theodor  Zrnker.   Mit  03  Kupfertafeln  und  3  Karten,    gr.  8.  geli. 

10  Thlr. 

Fichte,  J>  H.,  die  Idee  der  Persönlichkeit  und  der  individaelleo 
Fortdauer.  2.  verm.  und  verbesserte  Auflage,    gr.  8.  geh. 

l  Thlr.  7V,  Ngr. 

Fichte»  J-  H.,  System  der  Ethik.  Erster  kritischer  Theil.  Auch  anter  dem 
Titel:  die  philosophischen  Lehrenvon  Recht,  Staat  und  Sitte 
in  Deutschland,  Frankreich  und  England  von  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  bis  zar  Gegenwartdargestellt,  gr.  8. 
geh.  4  Thlr. 

Desselben  Werkes  zweiten  Bandes  erste  Abtheilung:  die  allgemeinen 
ethischen  Begriffe  und  die  Tugend-  und  Pflichtenlehre 
dargestellt,   gr.  8-  geh.  I  Thlr.  18  Ngr. 

Desselben  Werkes  zweiten  Bandes  zweite  Abtheilung:  die  Lehre  von  der 
Rechts-,  sittlichen  und  religiösen  Gemeinschaft  oder  die 
Gesellscfiaftswissenschaft  dargestellt,    gr.  8.  geh. 

2  Thlr.  12  Ngr. 

Fortune,  Robert,R  e  is  e  n  in  China  (enthaltend  dessf>n  dreijährige  Wauderungen 
in  den  nördlichen  Provinzen  China  s  *in  den  Jahren  1*543  bis  1)^40  und 
dessen  Keise  in  die  Theedistricte  im  Jahre  1848  ff.).  Aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt  von  Dr.  J.  T  h.  Zenker.  Mit  Kupfern  und  Karten, 
gr.  8.  geh.  2  Thlr.  15  Ngr. 

fialton.  F.,  Bericht  eines  Forschers  im  tropischen  Südafrika. 
A.  d.  Englischen.  Nebst  5  Abbildungen  in  Tondrock,  1  Tafel  mit  (5 
Kupfern  und  einer  Buntdruckkarte,     gr.  8.  geh.  1  Thlr.  27  Ngr 

fieschicbte  der  Franen  und  ihrer  Stellung  in  der  menschlichen 
Gesellschaft  bei  allen  Völkern  und  zu  allen  Zeiten.  Rinr 
Weihegabe  für  die  Frauenwelt.    Mit  Abbildungen,    gr.  8.  fceh.  24  Ngr. 

GiObertii  V.,  der  moderne  Jesuitismus.  Deutsch  bearbeitet  von  J 
Cornet.  3  Bde.   gr.  8.  geh.  ,'>  Thlr 

65scbeli  C.  Fr.,  U  n  t  erhal  tu  n  g  e  n  zu  r  S  c  h  il  d  e  r  u  n  g  G  o  »-t  h  e'»c  h  r 
Dicht-  und  Denkweise.  Ein  Denkmal.  .H  Theile.  Neue  wohlfei !^ 
Ausgabe  in  I  Bande.    8.  |;eh.  1  Thlr. 

Graf,  Prof.  Dr.  K.  H.,  der  Segen  Moses  (Deuteronomium  C.  XXXril)  er- 
klärt,   gr.  y.  geh.  IS  Ngr. 

Grote»  G.,  G  eschichte  Griechenlands.  Nach  derzweiten  Aufluge  deutsch 
von  Dr.  N.  N.W.  Meissner  and  Eduard  Höj)fner.  Band  I  f>is  Oten 
Bandes  zweite  Abtheilung  (die  Bände  1  bis  12  des  Originals  enthaltend' 
nebst  aXisführlicheni  Namen-  und  Sachregister  über  das  ganze  Wert. 
Mri  dem  Portrait  des  Verfassers.  14  Karten  und  11  Planen,  gr.  8.  gel». 

32  Thlr.  20V,  Ngr. 
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.     »rl,  dat  Leben  dvt  Tfto-K««QY,  verstorbene«  Kaiaert 

y"'   China.    Nebtt  Denkwürdigkeiten  de«  Hofes  ron    Peking  und 
Skizze  der  hauptsäcliliclisten  Kreignisse   in   der  Ge»chic!ite  des 
1^5'*'  isischen  ReicJiea  während  der  leUten  fünfzig  Jahre.  Aai  dem  Kng- 
*r-  en.    gr.  8.  geb.  »  Ngr.  ■ 

,  Hyacinth,  Rcibb  an  der  Küste  und  ins  Innere  Ton  West-«  4 
'*  ika.    Veröffentlicht  auf  Veranlassung  des  Ministeriam^t  der  Marine 
der  Kolonieen.   Aus  dem  Französischen.    Mit  Kupfern  u.  Karten.  \ 
8.  geh.  2  TMr.  37  Ngr.  ^ 

iherer  apostol.  Missionar  in   China),    das    chinesische  Reich. 
utscheAusgabe.  2  Thie.  Nebst  einerKarte.  gr.  8.  gdi.  1  Thtr.  12  Ngr  | 
fabul&e  0d  B.  Bnnte.  gr.  b.  geh.  •     1  Thlr.  6  Ngr.  ' 

.ioiiii  RMstttUnae  hieroglyphicae  dacretm  MOtrttototo.  Acevra- 

isiine  recognovit,  latine  vertit,  vcrsione  i;raeca  contulit  atque  com-  ' 
Oi^uit,  glossario  instruxit  Maxi  in  ili  anus  Adolph  u&  U  hie  mann,  > 
hilos.  Doctor,  Societ,  Litt.  Orient.  Germ.  Sod..  4.  geh.  4  Thlr.  1 

,Fr,  Personalien.  Zweite  woiilfeile Ausgabe.  8.  geb.  ITblr.  7^Ngfft  | 
r,  F.  J.,  königl.  Professor  u.  Dr.  HerPhilos.,  U  u  tersn  rhu  npen  über 
iie  ägyptischen  S  othisperioden,  chronologiache  Tafeln  dersel- 
>en  in  Verbindong  mit  den  labten  der  gebrlnebKebatcfi  Aeren  ond  ägyp- 
tisch-; nii  anlache  Kalender  veinahiedener  Zeilbn  der  SotbiaperiAde  IL 
gr.  8.  gell.  It  Ngr. 

jJL  A.,  Clieops  der  Pyraniid<*Ji baue r  und  feine  Nachfolger, 
l^ochmalige  grQndUcbe  mid  aliaellign  KffwrIenMig  der  trafen,  waa  ea 
mit  dem  Kir.falle  der  Hirten  in  Ugyptem  den  Pjramidenbaxii  derGlaob- 
würdigkeit  JUaartbo'a  o«  a.  v.  fnr  atne  Beipandtniia  habe«  gr.  8.  geb. 

27  Ngr. 

/tely  A.,  System  der  figyptiachen  Cbronelogie  JBbentebtlidi 

entwickelt  nnd  abgeschlossen  hingeatellt,  nebst  e.  kurz6n  Abriss  der 
ältesten  a^yptisrlien  (beschichte,  wie  sich  dieselbe  nach  den  Ergebnis- 
sen   der  Zeitrechnung  gestaltet,    gr.  8.  geh.  24  Ngr. 

(tttly  A.,  de  paakoribua  qni  Byc-aos  Toeantnr  deqne  regibna 
pyramidnm  anctoribna,  Commentatio  hiaiertco -chronologica. 
gr.  8.  neh.  10  Ngr. 

}h.  M.,  die  Alpen-Ktrusker.    gr.  &.  geh.  15  Ngr. 

I&861  Cr.,  Herzog.  Anhalt  HofraUi,  der  frQcJbtb ringenden  Gesell- 
schatt  ä  !  t  es  t  er  Brksachr  ei  n.  Urkundlicher  Beitrag  zur  Geschichte 
der  deutschen Sprachgesellscbaften  im  17.  Jahrhundert.  Nacli  den  Origina- 
Uen  der  Uerzogl.Bibliotitek  zu  Cüthen  herausgegeben,  gr.8.  geh,  3Tlilr. 

MMtt  J*  U.,  PloCina  oder  die  Kostüme  des  Haopthaaret  bei  den  Völkern 
der  alten  Welt  mit  neriicksiclitigung  einiger  Kostüme  neuerer  Völker 
in  kosmetischer,  ästhetischer  und  artisti.>iclier  Beziehung  dargestellt  und 
dnrch  200  Fig.  (anf  5  lith.  Tafeln  in  qn.  4.)  veranschau licht,  gr.  8.  geh. 

2  Thlr.  18  Kgr. 

ebL  Dr.  L.,  de  r.nmi^  IM  u  h  am  m  a  <l  a  )i  i  s  in  nnmophilacio  regio 
Dresdensi  asservatis  contmeatatio.  gr.  8.  geh.  24  Ngr. 

use,  K  R.  Staatsrath  und  Kitter  Prof.  Dr.  Fr.,  Nec  roliyon  ica  oder 
Geschiclite  und  Alterthuoier  Liv-,  Bath  •>  and  Kurlands,  Griechischen, 
Komischen,  Byzantinischen,  Normannijchen  otJer  Haräger  -  Russisrlien, 
Fränkischen,  Angeisächaischen,  Anglodäniüchen  L'rsurunga.  Gefunden 
anf  einer  allididchtt  befohlenen  arebSologtscben  ünterandlnngsreiae 
nnd  dnrob  apitere  Nachforachnngen  wissenschaftlidi  «  rläatert.  Mit  47 
faus  einer  grössern  im  Manascript  vorhandenen  Menge)  ansgewäliUea 
Steindrucktateln,  Alterthümer,  Pläne  und  Ansichten  darstellend  nn^ 
einer  comparatiiren  Uebertiohtakarte  o.  ffaobtmg.  Cdlorirt  n.  geboaden. 

17  Thlr. 

«ng^.Th.,  I  n  d  i  ens  alte  Geschieht  «9.  Nnrh  den  ausländischen  Quellen,  im 
Vergleich  mit  den  inländiachen  dargestellt  und  besonders  hiniichtlich  dea 
Handelt  nnd  'der  fndnatrie  mit  Roek siebt  anf  die  neneatea  Zeiten  tnerrt 
bearbeitet,   gr.  8.  geh.  2  Tlilr.  22^  Ngr. 

?lini*llO'D*''K.  H.,  G  e  sch  i  c  h  tc  Grle  c  h  en  l  an  d  8  ran  dem  Kndedea 
peloponnesischen  Kriegetbiazu  dem  Regier u og •  a n t r i 1 1 e 
^klexnndera  des  Grosaen.  S  Bde.  gr- S>  geh*    3  tiilr.  15  Ngr. 
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T^nririnm,  da«,  oH^rThier-undPIUn/enlebcnimZiitimer.  AuJeituntf 
zur  Herstellung  und  Rathacbläge  über  die  Ptiege  desselben.  Mit  emem 
'  colorirCe«  Titelbild«,  6  eolorirteii  Tafeln  Abbildtegfn  und  »abl reichen 
in  den  Text  eingt-Hrnckten  Holzsclmif fen.    8.    geh.  20  Ngr. 

Th6Saar0S  commentationum  selectarnm  et  antiqaiorum  et  re-* 
cenliorum  iUustrandis  an  t  i  q  u  i  ta  ti  b  u  s  ehr  isti  anni  s  inser- 
▼ientimm.    Recadi  corafit.   praefatus  eil,   appendicem-literariam  «t 
indicw  tdiecit  M.  J.  S.  Votb^disf.   I,  1.  2.  II,  1.  2.  gr.  8.  geh. 

4  Tlilr.  12  Ngr. 

Tmauw,  Nicolaas  von,  kaiserl.  ruM.  wiikl.  SflAtiffalll,  Oberprocnrator  des 
"dirigirenden  Senats  etc.  etc.,  d at  jnof lemitcho  Recht.  Aus  des 
Qoellen  darpestellt.    pr.  8  geb.  ^  2  Thlr.  10  Ngr. 

ühleniAIlB)  Dr.  M.  A.,  Plulologus  aegyptiacat  aiTe  explicatio 
▼  ocnm  aegy  p tiaca r a n  •  teripteribiii  gr»ecis  ronmitia- 
que  collectarum.     gr.  8.    geh.  8  Ngr. 

TftUZ«  W.  S.  W.,  M.  A.,  Assistent  in  <ler  Ablheilnng  der  Alterthumer  am  bri- 
tischen Museum,  Niniveh  undPersopoUs.  Eine  Geschichte  des  alten 
Assyriens  nnd  Penient  nebst  Bericht  «ber  die  neaetten  Bnldeclraiieea 
in  diesen  Landern,  üebersetzt  Ton  Dr.  J.  Th.  Zenker.  Neue  wohl- 
feile Ausgabe.   Mit  vieJen  AkbUdengen  und  einer  Karte,    gr.  8.  geb. 

2  Tklr. 

TolbBdtfiC«  J.K.,^  ei  er  ab  ende.  Eine  Reibe  kleiner  ErsSbhingen  far  die  er- 
wacbsetie  Jugend  und  ihre  Fiennde.  N««e  Antgnbe  nit  Bvlzsclmitten. 
8.  pell.  22^  Ngr. 

^•IbediQg,  J.  K.,  index  diesertationum  programmatnm  et  libello- 
rnm  quibns  si|iguli  historiae  N.  T.  et  anliquitatuin  eccle- 
siasticarum  loci  illnstran  tu  r.    gr.  8.  geh.  1  Thlr.  l'>  Ngr. 

Foibeding«  J*  K*>  Jali  re  s  zei  ten  Vierte/jaJirschrift  lür  die  Jugend  and  ihre 
Freunde.   1857.  8.  geb.  17  Nfir- 

?0lbeding,  J-  I  - ,  Philipp  Melnnthon,  wie  er  leibte. nnd  lebte.  Bin 
Lehcnsbiltl  aus  dein  Zeitaller  der  Reformation  für  Leser  ans  allen  Ständen. 
Nebst  zwei  Anhängen:  KrlÜuterungen  und  Zusätze  zu  dem  Charakter- 
bilde nnd  einem  ausfuhrlichen  Berichte  Bber  die  leisten  Lebenstage» 
rlen  Tod  und  das  ßegräbniss  Melanthons.    6.  geh.  I2|-  Ngr. 

Weisse,  Prof.  Dr.  Chr.  R  .  die  C  h  ri  s  to  lo  g  i  e  Lnth  ere  und  die  ch  ris  t  o- 
logi.'iche  Aufgabe  derevangelischenTheologie.  Zur  dogmati- 
schen Begründung  der  evangelischen  Union.  Zweite  mit  einer  Abhand- 
lung «b«r-  progressive  iind  conservative  Union,  Zusfitzen  und  Verbesser- 
ungen vermehrte  Ausgabe,    gr.  b.    geh.  1  Thlr.  h  Nj;r, 

Worsaae.  I.J.  A.,  die  Dänen  undNordmännerinKngland,  Schottland 
>  und  Irland.    Deutsch  ron  Dr.  N.  N:  W.  Meissner.    Mit  51  Ab- 
!ii!f'i;iigen  und  ?>  Karten,    gr.  &.  geh.  2  Tlilr.  10  Ngr. 

Wuttke«  tl.,  die  Aechtheit  d es  A u s z ug s.  aus  der  Kosmogr aphie 
des  Aithikos  g  epr&ft   gr.  8.   geh.       '    '  12  Ngr. 

Wottk«,  H.,  die  Ko  sm  ographie  des  Istrier  Aithikos.  Im  lateini- 
8<li»^n  Au-^zupe  des  Hieronymus,  aus  einer  Leipziger  Handschrift  zum 
ersten  jMale  besonders  herausgegeben.  2.  vermehrte  Ausgabe,  gr.  H, 
geh.  «  a  Thlr. 


Iktttk  TOB  Siunn  u.  Kopp«  (4.  DsBoli«t4t)  la  i*«i^« 
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